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Bei  der  auf  unseim  dermafigen  Bildimgsgange  wie« 

dererwachten  Kunstliebei  bei  der  Wanderlust,  die 
stell  mit  dem  erweiterten  und  verinnigten  Völker- 
verkehr gesteigert  hat^  scheint  ein  Werk,  wie  das 
hier  dargebotene  Lanzi'sche,  welches  als  Bahn 
brechend  frühe  schon  von  England^  später  von 
FraiikieidL  beifalligst  aufgenommen  ward  ^  auch 
miter  den  Deutschen  willkommen  ueyn  zu  müs- 
sen. Jeder  Bciseude,  wenn  auch  sein  Zweck  nicht 
die  Kunst  war,  wird  doch  unwillkürlich,  da  Kunst 
Uüd  Sitte,  als  Darstellung  und  iVlittheiiung,  innigst 
verbunden  sind,  eben  so  sehr  von  der  Kunstwelt 
angelockt,  als  von  der  Natur;  und  so  wird  auch 
dem  Laien  wiinschensw^erth  seyn,  in  diesem  rei- 
chen Zaubergarten  der  Kunst  sich  leichter  herum- 
zufinden.  Aber  auch  der  Kunstfreund  mag  sich 
wol  an  Bekanntes  erinnern,  zu  Unbekanntem  hin- 
führen lassen mag  gern  seine  Genüsse  mehren, 
vergleichen,  auffirischen,  9ich  gegenwärtig  erhalten, 
lind  herausgreifen,  was  ilmi  das  Liebste  war.  Ist 
es  ferner  wahr ,  dass  Mitgenuss  und  Mittheilung 
den  Genuss  steigert,  das,  Verständnis  fördert,  er- 
weitert, vertieft,  so  ist  das  Eedüifuis  einer  scluift- 
thümlichen  Uebersicht  hiemit  gegeben  und  gerecht^ 
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fertigt.  Genügte  also  das  L  an  zische  Werk  die- 
sen Wünschen  auch  nur  einigermassen^  so  lohnte 
e9  schon  der  Mülie,  es  denen  zugänglich  zu  ma~ 
chen,  welchen  es  durch  Unkunde  der  Sprache  yer- 
sdüossen  blieb,  oder  welchen  nicht  vergiinnt  war, 
jenes  Land  ^u  begrüssen,  das  die.  Natur  in  ihren 
Feierstunden  geschafTen  und  die  Kunst  von  je  mit 
ihren  holden  Gaben  öberschßttet  zu  haben  scheint.  ' 
Denn  was  Zan^tti  iur  die  Venediger  Schule, 
was  Andere,  wie  Baldinucci,  Baglione,  Or- 
iandi  u«  s.  w.  durch  Künstler  Verzeichnisse,  Weg- 
weiser_,  Galleriebesclireibungen  zerstreuf  und  eia- 
zehi  geleistet  hatten,  ward  Lanzi  nur  Bauzeug 
zu  einem  Pantheon  der  Italienischen  Maler,  wozu 
ihn  seine  Anstellung  als  Antiquargehiilfe  und  An- 
tiquar selbst  an  der  noch  ungeorchieten  und  zu  be- 
reichernden Sammlung  von  Kunstschätzen  aller  Art 
des  Grossherzogs  Leopold  von  Florenz  den  An- 
reiz gab.  Nachdem  er  nämlich,  1732  zu  Monte 
dell'  Olmo  im  Gebiete  von  Fermo  geboren,  in  der 
dortigen  Jesuitenschule  erzogen  und  Erzieher,  als 
nun  die  Jesuiten  aufgelöst  wurden,  im  Jahr  1775 
an  jener  Gallerie  angestellt  ward,  bewies  er  bald 
seinen  dankbaren  Fleiss  und  Eifer  durch  Anord- 
nung, Sonderung,  Ankäufe,  und  Beschreibung  je- 
ner Sammlung.  Es  war  ihm  Beruf  und  Lust,  die  - 
GescIücUte  und  den  Werth  des  ^  oihandencn,  sei- 
ner Aufsicht  Anvertrauten  kennen  zu  lernen. 
Die  Griechen-  und  ßönierwelt,  die  er  bis  dalün 
nur  in  seiner  Zelle  aus  Geschichte  und  Schriften- 
thum hatte  kennen  lernen,  belebte,  erweiterte  und 
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veranschaulichte  sich  ihm  nun  dorch  diese  Denk- 
male sowol  •  als  andere  ^  welche  er  auf  seinen 
diesfalls  amtlich  unternommenen  Reisen  kennen 
lernte.  Und  so  musste  der  Wunsch  in  ihm  ent- 
stehen, das  Gesehene  und  Gesauiuielte  leicliter 
XU  überschauen,  den  Weg,  auf  welchem  er  es  ge- 
funden, zu  verzeichnen,  seine  frühern  Strebungen 
mit  den  spatem  am  verknüpfen,  und  soweit  seine 
Bildung  abzuschliessen ,  als  ihm  vergönnt  war. 
Diesen  seinen  Gang  bezeichnen  seine  Detcrüume 
della  galleria  di  Firenze ;  die  Descriztane  preU- 
mmare  mUm  seuUwrm  deglt  anücki;  der  Saggio  di 
Imgua  Etrmca;  die  Hügertazione  sopra  un'  urnei- 
ta  Taseanica;  Dins,  deUa  cm$diz{me  e  del  stto  di 

9 

Pßnsuioj  cOta  aniica  del  JPiceno ;  die  Siaria  piito^ 
rica  delt  Italia;  Tre  dissert.  sui  vasi  anlichi 
dipitUi  deifi  9olgarmmi$e  Etruichi;  Imcripiünmm 
et  cwrmitmm  libri  tres,  seiner  Ausgabe  des  Ilesio- 
dus  und  seiner  Opere  sacre  nicht  zu  gedenken. 

^ie  in  allem,  bevides  er  deiui  nun  auch  ia 
der  Geschichte  der  Italienischen  Malerei  einen 
treuen,  verständigen  Samralerfleiss,  dem  es  galt, 
soviel  Material  als  möglich  unter  Dach  und  Fach 
zu  bringen,  damit  es  leicht  übersichtlidi  und  auf- 
findbar sei.  Auch  was  ausserhalb  seiner  Samm- 
lung  von  Bildern,  Nachrichten,  Ansichten  aufzu- 
finden war,  war  kennen  zu  lernen,  zu  nützen,  zu 
berichtigen,  zu  ordnen.  Da  nun  ein  solches  Ver- 
fahren, weim  nicht  aus  Atoniismus  hervor,  doch 
leidit  in  denselben  übergeht,  so  kennte  es  nicht 
fehlen,  U<töä  seine  Gesdiichte  bloss  ein  Nach-  und 
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Neben -9  ja  oft  ein  Auf-  und  Durcheinander  nach 

rtaem  räuiulichen,  oder  geogiaphischea  Frincip 
ward  9  wonach  auch,  trotz  der  Unruhe  des  Hin  - 
und  Her  - ,  Vor  -  und  Zurückspringens ,  dock  der 
gesammte  Stoflf  unter  die  beiden  Ilauptrubriken 
Ober  -  und  Unteritalien  in  den  Fächern  der  ein- 
zelnen Scliulen  sich  unterbringen  und  aufschich- 
ten liess«  Hiebei  begegnete  ihm  überdies  freilich 
noch  das  Menschliche,  dass  seine  von  früh  an  zqr 
Natur  gewordene  Unterwürfigkeit  ^  Zagheit  und 
Zahmhejit  immer  mehr  auf  eigenes  und  selbstän- 
diges Urtheil  verzichtete,  oder  zerstreut  und  auf- 
gehend in  der  Alannichfaltigkeit  des  Gesammelten, 
sich  nicht  üei  und  kräftig  zusammenraffen  und 
sammeln  konnte ,  und  somit  über  dem  Einzelnen 
ihm  das  Ganze  nicht  selten  entschwand,  oder 
höchstens  zu  einem  Gattungsbegriff  ward^  welcher 
sich  nicht  gegenseitig  mit  dem  Leben  des  Einzel- 
nen durchdringen  und  sattigen  konnte» 

Wenn  in  dieser  »Schilderung  Lanzi's  seine 
Licht  -  und  Schattenseite  gleich  unbefangen  wie-^ 
dergegeben  wurde,  so  ist  zu  erinnern,  dass  zwar 
jede,  wenn  nur  gründliclie,  wohlgemeinte  und 
treue,  Einseitigkeit  ihr  Rech^  anerkannt  zu  wer*^ 
den  hat,  aber  auch  in  ein  höheres  Ganzes  aufge^ 
nommen  zu  werden  fordert  Ist  es  also  an  Lan<»> 
.  zi  löblich  und  verdienstvoll,  dass  er  in  einem  so 
weiten  Gebiete  Bahn  brach,  treufleissig  sammelte 
und  verzeichnete,  was  er  vorfiwd,  so  ist  doch 
auch  nicht  zu  verkennen,  dass  namentlich  diese 
Geschichte  4er  M^leroi  ein  nur  allzu  vemgt  und 
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riieksiohtsyoll,  nicht  gelten  mit  bombastiseheii,  all- 
gemeinen» ständigen  liuiifitausdjrüeken  wiedeige- 
gebciics,   von  der  Zqit  und  ihren  Sprechern  ilun 
Ueberliefertes  enthält   Wie  so  wenig  Durchgrei- 
fendes findet  sich  hier  über  das  innere  Leben 
und  Weben  der  Malerei,  über  die  Wechselbezüge 
derselben»  des  Christenthums»  der  lurghe  und  des 
Staats!  Wie  Vieles  hat  ein  vaterländisches ^  ja 
landschal tlidies  Vorurtheü  entstellt!  Gerade  je  man- 
nichfaltiger  der  Stoff  war,  desto  sorgfältiger  war 
das  EinsEelne  in  der.  Zeichnung  fest  zu  umreissen» 
in  der  Fiubung  abzustufen,  sollte  auch  das  allge- 
meine und  Ge^ammtleben  der  Maierei  in  seinem 
Kreislauf  und  seintein  Pulsen  weniger  erforscht  und 
geschildert  werden.   Seine  Landsleute  haben  ihn 
wol  äber  unsern  grossen  und  liebenswürdigen 
Winekelmann  erhoben;  aber  gerade  was  diesen 
auszeichnet,,  sein  alter  thümlichctr.  derber  Charakter, 
sein  leicht  ansprechbarer  und  erglühender  Kunst- 
sinn, der  sich  in  das  innere  Leben,  dessen  äusse^ 
res  Spiel  das  Kunstwerk  ist^  verseiUit  und  aus  die- 
sm  seinen  Tiefen  es  gleichsam  nachschafft,  möchte 
wol  Lanzi  am  allerwenigsten  besitzen. 

Darum,  nidht,  wie  kanm,  Wohlwollenden  und 
Verständigen  gegenüber,  gesagt  zu  werden  brauch« 
te,  aus  schnöder  Herabsetzung  eines  Verdienstes 
imi«rhalb  seiner  Sphäre,  s^d  dem  edlen  und 
würdigen  Freunde  und  Kunstfreunde,  dem,  die- 
ser deutsdie  Limzi  soviel  Schätzbares  ycfrdankt^ 
w(dü  an,  in  einer  vorausgesendeten  Abhandlung 
den  kottstriditerjiciien,  Standpünct  des  Vfiu  treil 
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und  genau  anzugeben,  theils  um  ihm  nicht  allzu- 
oft in*8  Wort  zu  fallen  y  theils  um  ihm  seine  Ei- 
genthiunlichkeit  nicht  zu  verderben«  Zu  besserm 
und  anschaulicherm  Verständnis  jedoch  des  dort 
Beigebrachten,  und  umBefangenen  Lanzi's  Kunst- 
ansicht vielleicht  durch  einen  Abstich  deutlicher 
zu  machen j  möchten  wir  uns,  ausser  Winckcl- 
mann's  und  Goethe*s  Arbeiten,  Kurze  halber 
nur  auf  Abhandlungen,  wie  die  des  Mttmtblattes, , 
berufen:  Veber  die Bniwicielung  der  äUesien  ItmL 
3Ialere$  (^JaArg*  Ueber  einige  weniger  be- 

hannte  altttah  Maler  {Jahrg,  1823);  Ueber  den 
Geist  und  das  Wirken  der  Rom.  Malersckule 
Jahrg.  1825);  Anfänge  der  ItaL  Kimsl  {Jahrg. 
1827),  welche  ihres  Ortes  auch  zur  Berichtigung 
Lanzi's  angeführt  sind.  Ob  aber  Nachstehendes 
den  Leser  auf  dasjenige  hinführe ,  was  hier  ge« 
meint  ist,  möge  er  selbst  beurtheilen« 

Das  Heidenthum  nämlich,  sagen  wir,  ein  Na« 
turrauscli  und  Naturcultus,  wollte  es  diesen  seinen 
Geist  und  Gedanken  der  Hingegebenheit  an  die 
Natur  darstellen,  konnte  ihn,  dem  gemäss,  nicht 
anders,  als  frei,  selbständig  und  geschlossen  her* 
ausstellen,  wie  ein  Froduct  der  Natur  selbst  Dar« 
um  ist  dem  Heidenthume  die  plastische  Kunst 
als  reale  eigen,  und  aus  ihr  hat  sich  der  sich 
gleichsam  entfremdete,  in  ihr  zu  etwas  Anderm 
gewordene  Geist  zurückgenommen,  oder  ist,  wie 
die  Chemiker  es  nennen,  latent  in  ihr  geworden. 
Ringt  ja  doch  noch  in  den  rntttelalten  Kirehenge« 
bänden  der  christliche  Geist  über  das  arcldlekto- 
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Bisch  gleichi^  als  reiner  Ejuatenzbegriff  lorystal- 
Usirte  Welterscheinung  gewordene  Himmel* 
und  Kirchenreich  sich  freihinaus,  Sternen wärts» 
in  den  reinern  Aether  des  Himmels,  als  wolle  er» 
die  in  Maassen  erstarrte»  wie  schla%ebnndene  Be- 
wegung lösend,  j>ich  seiner  als  irei  und  wa<^  be- 
wasst  werden.  Wobei  denn  nicht  zu  vergessen, 
dass  der  deutsche  Geist  namentlich  der  bauende 
war.  Da  nun  aber  die  sämmtlichen  Künste  einen 
Schwesterreigen  bilden,  dessen  Wandelungen  und 
Umschwünge  das  Sjjiel  der  Seele  sind,  sich  selbst 
zn  offenbaren  und  in  allem  Wedisel  wiederzuge« 
Winnen,  so  hat  auch  die  Bewegung,  wodurch  die 
Seele  sidi  der  Aussenwelt  und  ihrem  Gesetz  und 
Inhalte  wieder  abgewinnt,  und  in  sich  zurückbeu- 
gend  jene  Selbstenlausserung  wieder  verneint,  ih- 
ren eigenbehörigen  Ausdruck  in  der  Malerei, 
welclic  durch  Auiliebuiig  der  Aufeinanderfolge  so- 
gar, ads  Zeitform,  wie  durch  ihr  geistigeres  Dar- 
stellungsmittel, Licht  und  Farbe,  also  als  lichtgeisty 
mehr  ideale  Kunst  ist,  und  somit  weltgeschichtlich 
folgerecht  in  jener  Zeit  vorwaltend  sich  ausbildet, 
worin  der  Geist  sich  der  Natur  wieder  abgewinnt 
und  in  sich  zurückkehrt:  der  Zeit  des  Christen- 
thums. Sie  ist  somit,  wie  Kuplerstecherkunst  und 
Druck  auf  ihre  Weise,  der  Uebei^ang  zur  spätem 
V^rgeistigung  im  Worte,  der  Poesie.  Das  Chri- 
fltentfaum  nun  an  sich,  als  Cultus  des  Geistes  und 
der  Walurheit,  £ds  ein  Reich  nicht  von  dieser  Welt, 
wiirde  den  Kiinsten  überhaupt  abhold  seyn  und, 
gleich  drad  platonischen  wesentlich  Seienden,  ein 
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Verschlossenes,  Unentwiekeltes  bldben,  miisste  4er 

Geist  nicht  auch  in  dieser  seiner  Form  sich  er- 
fassen  und  anschautteh  werden,  unter  welcher  das 
Aeussere,  die  das  £rsclieinen  bedingende  Körper-  . 
lichlceit,  noch  leise  und  vergeistigt,  hervortritt, 
das  ^Igemeine  also,  der  üegriff,  ein  Besonderes 
und  Form,  das  Innere  ein  Aeusseres  zu  werden 
ringt,  im  SymboL   Mit  dem  Symbol  ist  auch  das 
Mysterium  vorhanden,  deren  beider  geschichtliche 
EntWickelung  wiederum  ur-  und  vorbildlich  in 
dem  menschgewordenen  Gotte  und  in  der  clurist- 
lichen  Mythologie  isich  darstellt,  —  aber  auch  inCiil* 
tus  und  Sitte,  nun.  aber  abwärts^  den  Weitmäch- 
ten immer  mehr  preisgegeben ,   Geschichte  der  • 
Kirche  wird«   So  wie  nun  die  Kirche,  ursprüng- 
lich eine  intellectuelle  Macht,  wie  das  ewige  Chri- 
stenthum, dem  Staate  gegenüber  heraustritt  und 
mit  ihrem  Rechte  ihn,  als  ihre  Verneinung,  be- 
kämpft und  zu  beherrschen  strebt^  mithin  sich  an 
seine  Steile  setzt,  macht  sie  sidh  dessen  selbst 
schuldig,  wessen  sie  jenen  zaeh,  wird  sich  also 
selbst  untreu,  unähnlidi  und  halt  sicli,  den  Gesetzen 
der  erscheinenden  Form  unterAvorfen,  durch  die- 
selben äussern  Mittel  ,d^r  sinnlichen  Erscheinung, 
Fülle,  Glanz  imd  Pracht,  so  jedoch,  dass  sie  im 
Gefühl  des  Bedürfiiiases  gütigen  Adds  dieses  Be- 
sondere wieder  zum  Allgemeinen  steigern  möchte, 
in  der  Allegorie,  worudber  d^  Sinn  für  das  An* 
schauÜcfae  der  Gesduichte  und  V,olkthümlichkeit 
verloren  geht.    Iliemit  ist  denn  aber  das  Heiden- 
thum* wieder  als  ein,  wenngleich  nodiwendiges 
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Moment  in  das  Chri»tentluim  eüigetreCen ;  und  eben 
der  Katholicismus,  als  Roniaiüsmus  oder  Pap^tthiun 
besonders  9  ist  dies  Moment  des  Heidenthums  im 
Christentlium,  das  Profaniren  des  Mysteriums  und 
zqgleich  des  letztem  Schicksal;  wie  denn »  dem 
1^  eltgesetz  gemäss »  das  Ueberwiegen  nach  £iner 
Seite  hin  gestörtes  Maas  wird  ttnd  sich  selbst  auf- 
het>e^d  *  einer  andern  hervortretenden  Seite  der 
Idee  Platz  macht.    War  aber,  diesen  liier  angedeu- 
teten Entwickelnngsmomenten  gemäss,  die  Male- 
rei die  dem  Christentliuni  eigenbekörige  Kunst,  so 
hält  sie  auch  in  ihrer  Entwickelung  diesen  T}'pus 
und  Schritt  mit  der  Grundanscliauung,  deren  Ab- 
und  Nachbild  sie.  ist   Dunkelt  nämlich  im  by- 
asandnischen  Style  die  heitere,  irisclie  1«  arbenwelt 
des  Heidenthums  gleichsam  nach,  so  glimmt  sie, 
wie  am  Niederrhein,  so  in  dem  licht-  und  färben« 
üppigen  Lande  Italien  wieder  auf  in  Guido  von 
Siena,  Cimabue,  Giotto,  gewinnt  allmäUg  durch 
Dichten  und  Sinnen,  wie  du|:ch  DeiUven  und  Wis- 
sen allenthalben  kühneren,  bis  zur  Schönheit  ge- 
mässigten Umriss  und  Gestalt,  erst  in  gleidisam 
jungtränlicher  Schamhaftigkeit  und  Scheu  das  Sym- 
bolische, Unerschlossne  festhaltend,  dann  es  ab 
ein  in  den  aligemeinern,  rein  mensclilichen  Ver* 
baltnissen  der  Famflienpietät  Wehendes  und  W«- 
bendes  aussprechend,  diese  liinwieder  in  üuren 
zarten  und  mannichfaltigen  Verzweigungen  und 
Verästelungen  und  Schicksalen  als  Heiligen  -  und 
Märtjnr^geschichte ,  mit  imm^r  glühenderer  Liebe 
und  Ueppigkeit  ,  oder  auch  mit  tieferer  Gemiith- 
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lichkeit  herausstellend,  bis  es  mm  gilt,  die  schein- 
bar triumphirende  ^  mit  der  der  weltUdieu  Alacht 
abgenommenen  Beute  heldisch  siegprangende  Kir- 
che nachbildend  zu  verherrlichen;  wo  sie  denn 
sich  seiht  an  die  Form  veraussert,  von  Bravur  zur 
Manisr  übergeht,  in  scharfen,  dickichtartigen  Ab- 
stichen {tnacchie)  prachtsüchtig,  aber  geist-  und 
gehaltlos  wird,  ja  zu  verscheiden  droht,  bis  end- 
lich in  demselben  Lande,  dessen  üppigere  Natur 
und  SIenschenwelt  jene  Metamorphosen  vorzüglich 
sm  fordern  geeignet  war ,  auf  demselben  Boden, 
der  deutsche  Ernst  liebend  die  dem  Mittelpunct 
entfliehende  zu  ihm  zuräckzuleliken  strebt,  an- 
fangs zwar  fanatisch  befangen,  mehr  in  sich  selbst 
innd  in  seiner  fast  in  Manier  umsdüagenden  Ge- 
müthlichkeit .  brütend  und  schwelgend;  bald  aber 
der  Natur  treufromm  wieder  zugewendet,  die  Rech- 
te und  den  Rhythmus  der  Form^  wie  deren  An- 
wälte und  Nachbildner,  ehrend.    Wie  und  ob  nun 
hiemit  ein  freieres,  heitereres,  umfassenderes  Stre- 
ben sich  offenbare  und  der  in  der  Poesie  und  Ge- 
schichte  der  Vorzeit  find  ihren  Vorbildern  sich 
weit  ergehende  Geist  auch  die  Blütiie  der  Mitwelt 
zu  ergreifen  und  im  Bilde  festzuhalten  verspre- 
che, ob  und  wie  so  eine  neue  Aera  der  jKunst 
nicht  nur,  sondern  überhaupt,  wenn  so  zu  sagen 
erlaubt  ist,  einer  plastischen,  das  Einzel-  und 
Weltleben  selbst  zur  Kunstwelt  umgestaltenden 
Bildung  sich  ankündige  —  dies  zu  schauen  bleibe 
denen  überlassen,  welche  ruhig  durch  den  Wech- 
sel, das  Gewirr  und  die  Afterstrebungen  der  Mit- 
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weit  hindurch  auf  den  Grund  Und  Kern  zu  blicken 

fähig  siiid.  Wir  wünschen  ilim  nur  ein  fi'ülüidies 
zu  Tage  Kommen  und  Gedeihen. 

Wären  so  die  Elemente  und  Momente  der 
C^schichte  der  ItaL  Malerei  in  ihrem  Gliedemis 
aufgeiasst  und  verstandien »  so  würde  sich  aller- 
dings leicht  ergeben,  dass  statt  der  Abgränzung 
in  Schulen  9  welche  nicht  einmal,  scharf  und  be- 
stimmt seyn  kann,  wie  der  verständige  Lanzi 
selbst  gar  oft  fühlt»  eine  Eindieilung  in  Perioden 
mehr  Empfehlendes  habe,  wie  denn  doch  solche 
aller  Geschichte  zusagt  und  eignet,  wiefern  jede 
eine  vollständige  Darstellung  einer  Idee  als  wer- 
dend, und  ein  Spiel  der  Glieder  der  Gegensätsie 
ist  9  aus  deren  Wechsel  Verhältnis  doch  alles  Ge< 
schichtliche  besteht»  Solche  Gegensätze  würden 
auch  die  Schulen,  als  alte  und  neue,  und  ihre  Mei- 
ster  bilden,  die  untergeordneten  ihre  Schüler,  der- 
gestalt, dassy  indem  das  Successive  der  Geschichte 
die  Biograplüe  nicht  verschmähte,  das  Cocxisti- 
rende  in  dem  Puncto  anschaulich  würde,  wo  diese 
Gegensätze  sich  ausglichen,  und  von  welchem,  als 
Mittel-  und  Höhenpuncte ,  auf«  und  abwärts  das 
Licht  vertheilt  würde.  Und  sollten  nicht  auch  so, 
und  nicht  noch  besser  sechs  Jahrhunderte  und 
vierzehn  Schulen  lebendig  aufgefasst  werden  kön- 
nen? Sollte  nicht  eben  so  wie  ein  Begriff  zum  Bilde 


*)  BeiUnßg  gesagt,  kann  die  Bespöttelung  dieses  Worts  für 
Organismus  nicht  die  ganz  sprachrichtige  und  analoge  Wort- 
bildung verleiden.  Gliedbau,  liiicderbau  oder  gar  Ge- 
g L ie der ung  haben  doch  wol  nicht  mehr  für  sichf 


Digitized  by 


xir  Vorwort. 

wird,  ein  Bild  in  einen  Begriff  übersetzbar  seyn? 
wenn  ein  Gedanke  Licktkörper  werden  kann,  ein 
Lichtkürper  wieder  Gedanke  werden  können  ?  die 
Thatsache  That  und  Handlung?  Leider  aber  ist  die 
Geschichte  der  Malerei  zu  einer  Nekrologie  der 
Maler  und  Sehulenanatomie  geworden,  welchen 
Leben  und  Bewegung  fehlt,  M  dass  das  Gesetz 
derselben,  die  Systole  uiul  Diastole,  die  Veräste- 
lung und  Vergiiederung  der  Organe  und  Systeme, 
nicht  erkannt  wird.  Dass  aber  nur  so  ein  leben- 
diges Anschaun  und  Wissen  möglich  werde,  wird 
wol  kein  Unbefangener  läugneiu 

Es  ist  nämlich,  unseres  Bedunkens,  nicht  zu 
verkennen,  wie  jener  anßingliche  oben  angedeu- 
tete embryonische  Zustand  der  neuen  Malerei  sich 
in  einem  chaotischen  Gewimmel  vonMusivarbeiten, 
und  sogenannten  nicht  von  Händen  gemachten  - 
{äxsiQOnoifiTotg)^  späterhin  Lukasbildern,  aussprach, 
welche  sich,  trotz  der  im  vierten  Jahrhunderte  ein- 
gerissenen Zerstörungswuth,  erhielten;  wie  den  Bil- 
derstürmern im  Orient  die  Biiderdiener  im  Abend- 
V  lande  gegeniibertraten ,  welches  letzere  nun  Zu- 
'  fluchtsland  der  Künstler  ward;  und  wie  in  und 
mit  diesem,  durch  Kreuzzüge,  Handel,  Kirclienei- 
fersucht  gesteigerten  Gegensatz  das  Rohe,  Typische, 
gleichsam  Dogmatische,  z.  B.  ein  Heiland  lait  Ivö- 
nigskrone  und  vier  Nägeln,  eine  Madonna  m^  dem 
Kinde  u.  s.  w*  —  Rumohr  nennt  dies  bis  in 
-  Einzelheiten  durchgreifende  Stereotypische,  diesen 
Krystallkern  Styl  —  ja  das  Starre,  Unbeholfene, 
Dürftige  aUmälig  eist  äicli  ia  Bewegung,  Lebens- 
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iolle,  Geistes-  und  Gemülhsausdrudc  auflöste,  und 

somit  die  Kunst  in  Beilinghieri,  Guido  von 
Siena,  Tafi,  Theophanes,  Buffalinacco  u. 
s.  dämmerte.  Zwei  Jahrhunderte  dauerte  die. 
Gotterldndheit  der  Malerei,  wo  mehr  Einfalt,  Un- 
schuld und  frommes  Gefiihl  vorherrschten,  und 
Leben  und  Seele,  äich  auszusprechen  rangen,  ver- 
hältnismässig mehr  oder  minder  unbeholfen  und 
kunstunfertig  zwar,  aber  immer  sinnig,  bedeutsam, 
frisch  und  kräftig.  Cimabue  und  Giotto,  wie 
das  glaubeseiige  unsdiuldige  Gemüth  des  zarten 
Fra  Angelico  Fiesolano,  Masaccio  imd 
Mantegna  werden  hinreichen , , diesen  Zeitraum 
in  seinen  einzelnen  geschichtlichen  Entwickehmgs- 
momenten  zu  bezeichnen,  obwol  damit  den  Ode* 
rigi,  Orcagna,  Lippi,  Gadili,  Colantonio, 
Gozzoli,  Ghiberti  u*  s*  w.  bis  Perugin o  nichte 
entzogen  werden  soll.  Ganz  naturgemäss  aber 
und  in  Folge  des  Entwickelungsganges  ist,  dass  in 
dem  Maase,  in  welchem  hier  das  Innere  vorwalte"» 
te,  das  Aeussere  zurückbleiben  uiusste,  mithin  das 
ursprungliche  Auseinandergehen  und  Scheiden  der- 
selben,  gleichsam  eines  Punktes,  zunächst  sich  siß 
Linie  ausspricht  und  diese  der  Ausdruck  der  fort- 
schreitenden Bewegung  ist  Daher  w  ird  das  Starre, 

m 

Spiessichte,  Wincklichte,  Schrofle,  die  Fläche  und 
Breite  mehr  Suchende ,  als  Begränzende ,  wie  das 
unselbständig  achsc-  und  haltungslos  Schwebende 
nicht  befremden«  Das  Kr^isige,  und  mittels  der 
in  sich  aufgenommenen  Tiefe  Kugelige  w  hd.  an- 
fangs noch  immvr  untergeordnet  bleiben.   Es  wird 
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mcfhr  Ausdehnung  als  Zusammensiehuiig  sich  aw* 
sprechen.  Folgerichtig  wird  auch  das  Maas  und 
die  Ausgleichung  der  Gegensätze  zurnckbleibeiio  ^ 
Die  Farbe  wird,  als  ein  noch  nicht  nach  meh- 
rern Seiten  hin  thätig  gewordenes  Licht,  matt 
und  eintönig  seyn.  Mit  Einem  Worte,  es  ist  das 
erv^achcnde^  stiebende,  noch  nicht  in  sich  zurück-' 
gebogene  und  beschlossene  Leben  der  Seele,  ur- 
sprünglichy  wahrhaft,  treu,  kräftig  aber  be^cliränkt, 
und  bedeutsam  vorsBüglich  in  Gesichtern  und  Kö- 
pfen fleissig  ausgesprochen. 

.  Nun,  in  der  letzten  Hälfte  des  fun&ehnten 
Jahrhunderts,  stand  in  Lionardo  da  Vinci  ein 
wundersam  reichbegabter,  sinniger  und  emstfcff- 
sehender  Geist  auf,  dem  die  Natur  selbst  den  Stem- 
pel einer  seltenen  Harmonie  der  Kra^  aufgeprägt 
hatte.  Mit  leichter  und  schmeidiger  Hinneigung 
zu  jener  naiven  gemäthlichen  Einfalt  verband  er 
einen  unermüdlich  forschenden,  nach  allen  Seiten 
hin  sich  kräftig  und  eindringlich  verbreitenden 
und  Alles  ge wältigenden,  gleich  bildsamen,  wie 
bildenden,  seine  Gebilde  ausser  sich  hinstellenden 
Geist.  In  ihm,  kann  man  wohl  sagen,  brach  zu- . 
erst  kenntlicher  ,und  anschaulicher  das  reflexive, 
loritische  Moment  der  Kunst  durch  und  hervor, 
nur  aber  noch  nicht  schroff  besondert,  vielmelir 
gemässigt  und  in  Gleichgewicht  gehalten  durch  die 
ihm  inwohnende  geniale  UrkrafL  Schärfer  schon 
^  gespannt  waren  diese  Elemente  in  dem  starren, 
stolzen,  finstern  und  herben,  23  Jalure  später  ge- 
borenen Michelangelo  Büondtroti,  der  mit 
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Titanenkraft  den  Kunsdüinmel  stürmen,  und  auf 
die  Elrde  heratireissen  wollte ,  überall  das  schärf- 
ste Aeusserste,  Furchtbarste  ^um  Vorwurf  gross- 
artiger 9  überkräftiger  Darstellinig  machte,  daipit 
nicJit  selten  das  Verzerrte,  Seltsame,  Gewaltsame, 
Phantastische  statt  des  Schonen  ergriff  mid,  indem  • 
er  so  durdi  unbändige  kühne  Eeilexion  und  Kri-  . 
tik  seine  liefe  ädhte  Urkraft  steigern  wellte ,  und 
der  Kritik  im  Schaffen  mehr  einräumte  und  anmii- 
thete,  als  ihr  gebührt  und  sie  vermag,  für  die 
schwächere  Folgezeit  zumal  Muster  einer  einsei«- 
tigen,  immer  mehr  in  seelenloser  Manier  und 
Handw^ksmässigkeit  erstarrenden  Bichtung  wur- 
de. Denn  das  Genie  macht  die  Regeln,  aber  Re- 
geln kein  Genie.  Wie  nun  aber  auch  in  der  eng- 
lischen Poesie  neben  dem  diesemBuonarroti  ver- 
wandten  Ben  Jönson  der  Weltgeist  einen 
Shaks^ear ehervorrief,  so  bildete  aick  auch  dem 
Bnonarroti  gegenüber  in  statiger,  immer  auf  sich 
zurückgewendeter  und  so  gestählter,  wie  trieb- 
mässig  geläuterter,  vom  SchSnheitsinn  gebän- 
digter, bediogter  und  begränzter  Kraft  Raffael 
S  a  n  z  i  o  heran.  Ohne  die  E^rscheinimg  beider 
Heroen  erklären  zu  wollen  durch  die  Gunst  oder 
Ungunst  ihrer  Zeit-,  Ort-  und  Menschenumgebung, 
durch  ihr  Studium  der  Antike, —  Momente,  deren 
Ein-  und  Mitwirkung  darum  nicht  geläugnet  wer^ 
den  soU,  wenngleich  sie  notfawendig  eine  Gegen- 
wirkung von  Seiten  der  Kunstler  fordern  und  vor- 
aussetzen  - —  werde  hier  nur  bemerkt,  dass  in 
und  mit  ihnen  die  producirende ,  oder  poetische, 

b 


Digitized  by  Google 


r  • 

Ttm  Vofwort 

und  die  kritische  Macht  tind  Gewalt  in  der  Kunst 
ihre  Vertreter  gefunden  hatten,  dass  yermöge  der 
Anziehnng ,  welche  Kraft  nnd  SchSnheit  zu  üben 
geeignet  qnd  bestimmt  sind,  die  Folgesseit  der 
Knnst  in  diese  Bahnen  geleitet  sie  Terfolgte,  we- 
niger jedochi  wie  denn  jener  Einklang  und  lÜclmieJz 
alles  Göttlichen  und  Menschlichen ,  worin  die 
Schönheit  sich  offenbart,  eine  nur  allzuleieht  ver- 
wirkbare Eüvoriechtung  ist,  die  von  Raffacl  so 
mtabirrbar  sicher  eingeschlagene  und  verfolgte. 
Denn  von  ihm  darf  man  wohl  sagen ,  wenn  an- 
ders der  Mit«*  und  VoUgennss  d^s  im  Menschlichen 
gefassten  Göttlichen  zum  A\'orte  komineu  darf 
und  kann,  düsura  er  gerade  durch  die  stille,  un- 
schuldige Liebe  und  Berülurbarkeit  für  das  an- 
hdtnelnde  Nahe  jedes  Gegenstandes  und  jeder  Er- 
scheinung; am  ersten  in  ihr  Inneres  eindrang,  sie 
sich  am  ersten  und  am  innigsten  aneignete,  am 
wenigsten  jene  urheilige  Umarmung  von  Sinn  und 
Gegenstand,  vonAnikihan  und  Gef&hl  trennte,  und 
wo  er,  es ,  behufs  der  Darstellung ,  musste,  kraft 
der  Lebendigkeit  und  Gegenwärtigkeit  der  in  ihm 
waltenden  Idee  in  sdnem  Werke  sie  mächtig  He- 
bend wieder  vermählte.   Hierauf  dürfte  wui  am 
Ende  Alles  beruhen  und  zurückkommen,  was  man  ' 
an  ihm  als  musterhaft  rühmt,  wie  die  ausscliliess-  : 
liehst  besondemde  und  dodi  durch  zarte,  nächste 
und  natürliche  Motive  tiefst  bedeutsame,  erhe- 
bende, Gefühl  und  Ansdiau  erwärmende  und  be- 
schwingende  Chaiakteristik. 

Ab«r  kinrz  und  ^Hehtig,  wie  tin  schöner  Frfih- 
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Ungstag,  giog  er  über  die  Erde  dahin,  und  was 
auch  von  «einen  ansgestreutien  und  befinfchteten 
keimen  aufging  in  verschiedenen  Strichen  und 
n^orn  cinmlne  Bifitheft  und  Blumen  trieb,  Hoch- 
jutttk  Und  Vermessenheit  des  Wissens  und  Klö- 
gelns,  trutziges,  ja  wol  verruchtes  Haften  an  Ein- 
selheit,  Sdiein  und  Form,  Mutkwille»  Ldichtsina 
und  frevelhafte  Gemeinheit  wie  sittliche  Aufgc- 
Isitkeit  der  Zeit  waren  nicht  geeignet,  sie  m  pfle«  . 
gen,  zu  mehren  and  zur  Zier  Eines  grossen  (iar- 
tarn  h^ranznzielien.   Und  so  ist  von  nun  an  die 
Geschichte  der  ItaL  Malerei  ein  Auf-'  nnA  Ab- 
«diwaidceB  in  jenen  beiden  Hauptriehtangen,  oder 
ein  Herausfallen  aus  ilmen,  ein  Sinken  unter  aie. 
Hieimt  seilen  nun  die  kuchtenden  Puncto  mid 
Streben  dieser  Zeit,  ein  Paolo  Veronese,  Ti- 
tian, Coreggio,  Giorgione,  Guido  Reni, 
Donienichino,  Aibani  und  die  man  noch  auf- 
riWen  kann,  als  Förderer  der  Technik  und  Ver- 
treter dieses  oder  jenes  Grundbegriffes  der  Male* 
lei,  dieses  oder  jenes  Vorzugs  in  Bearbeitung  der 
«inzefaMn  Momente  derselben,  keineswegs  berab- 
gesetet  werden«  Vielmehr,  nachdem  bemerkt  w  or- 
dm,  dm  in  gewaltsam w  Zmq^litteraBg  nnd 
Scheidung,  oder  in  vorliebiger  Pflege  und  Bearbei- 
tag  eines  besondem  Elements  keine  Kunst  gedei- 
hen, kein  Kunstwerk  m  Tage  gefordert  werden 
kinis,  d&rfte,  unseres  Erachtens,  durch  Erwägung 
und  Würdigung  des  rühmlich  Geleisteten,  durch 
^•Äsng  und  Gruppirung  der  Meiste,  je  naeh  dem 
k  eiaem  jed»  vorbeErsGhenden,  oft  mächtigen 
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Streben  und  seiner  Verwendung  auf  dies  oder  je« 
nes  Element ,  so  wie  auf  diese  oder  jene  Gattung 
der  Malerei)  gerade  jenes  Schwanken  der  Kunst 
zwischen  Formalismus  und  Naturalismus  nur  um 

• 

so  anschaulicher^  gleich  sehr  aber  auch  ihr  Halt  in 
der  Gesamtheit  als  Gegensatz  gefordeit  \\ei(len. 
Dabei  werde  nun  aber  zugleich  gewarnt,  dass  man 
eben  so  wenig  den  Wald  über  den  Bäumen,  als 
die  Bäume  iiber  dem  Wald  übersehe ,  indem  eben 
Concretes  und  Allgemeines  einander  immer  for- 
dem»  Körper  Geist,  und  Geist  Körper  werden  will* 
Dies  musste  doch  den  Cigoli,  Caracci  u. 
s,  w.  mehr  oder  minder  deutlich  vorschweben,  in- 
dem  sie,  wenn  auch  vergebens,  die  irren  und 
maaslosen,  wie  die  nichtigen  und  verfehlten  Stre- 
bungen der  Zeit  durch  eigene  Meisterschaft  in  eine 
höhere  Gesamtheit  zuruckleiten  und  auAiehmcn, 
oder,  in  ihr  vernichten  wolltjon.  Womit  denn  die 
dritte  Periode  der  Malerei  begiimen  winde,  wel- 
che ^eigentlich  nur  versuchte  Heilung  der  immer 
mehr  erkrankenden  ist,  wobei  ausser  don  vom 
Weitgeiste  aufgestellten  bessern  Mustern  auch  encU 
lieh  noch  das  leidige  Mittel  der  Akademiestiftun- 
gen angewendet  wurdi!,  aber  ehm  auch  wenig 
fruchtete,  indem  der  ganze  Kunstkörper  selbst  im« 
mer  mehr  und  mehr  verfiel,  und  die  einzelnen 
Künstler,  wie  einst  die  Kriegsknechte  bei  der  Kreu- 
zigung, sein  Gewand  unter  sich  theilten.  Daher 
dies  anarchische  Gewimmel^  dieser  Atomismus  und 
Eklekticismus ,  der  nie  etwas  ganz  und  in  seiner 
.  Gesamtheit  auffassen,  noch  wiedergeben  komute 
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und  sich  daför  mit  Skizzen,  blendendeD  Einzelnhei- 

ten,  schneidenden  Abstichen  und  erbuhlten  Effecten 
abfimd,  oderin  nebelhaften  Gebilden  mit  Rührung  und 
Selmsucht  zerfloss*  Wie  nun  so  selbst  die  Schulen^ 
die  früher  wenigstens  CoUectivnamen  fiir  Trefflich- 
keit und  Tüchtigkeit  in£inem  Felde  der  Kunst  waren, 
ganz  verschwanden,  so  traten  anihre  Stelle  die  Kunst- 
akademien,  "wofiß  denn  eben  auch  wieder  nicht  sel- 
ten nur  jenes  Drechsler  -  oder  Taschenspiclerkunst-  * 
Stück  sich  wiederholt,  aus  einer  nicht  allzugrossen 
Figur  immer  kleinere  und  kleinste  sich  aLsouderu 
imd  von  der  Mutter,  gleich  Kr(mos  Kindern,  wie- 
der verschlingen  zu  lassen. 

Noch  einige  Rückblicke  auf  die  mit  Obigem 
entworfene  Skizze  der  Geschichte  Italienischer 
Malerei  seien  uns  y  er  gönnt  I  Erinnerten  wir  schon 
oben,  dass  das  Christenthum  an  sich  und  seinem 
Wesen  nach  der  Kunst  nicht  förderlich  seyn  konn- 
te, wesshalb  auch  in  dieser  Zeit  die  Plastik  der  Malerei 
untergeordnet  war,  so  zeigt  sich  geschichtlich,  dass 
letztere  ihren  Zenith  eben  daim  erreichte,  als  d^r 
Geigt  inLeib  umschlug,  das  Chris teuthum  zur  Kirche 
verweltlicht  und  durch  fein  berechnender,  arglistiger 
Staatskunst  äussere,  weltliche  Mittel  in  der  moglich- 
ttenfireite  der  Welt  erobernd  und  herrscherisch  glän- 
zend sich  darzustellen  suchte;  denn  wie  unter  den 
Mediceer  Fürsten,  blühte  die  Kunst  unter  den  Päpsten. 
Jede  Darstellungskraft  drängte  sich  herzu,  huldigend 
den  Glanz  zu  mehren ;  aber  wie  die  Kürche  selbst, 
nachdem  sie  eimnal  sich  weltlicher  Herrschaft  gleich- 
^stellt,  den  zerstreuenden,  verlockenden  Weltmäclu 
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ten  audiin  ikresCiriliisnralsiichtv^flet,  so  war  auch 
nur  seiu:  WenigeA  üirer  Hörigen jeae  religiöse  Begei?- 
Steruug  verliehen,  welche  sie  vor  dem  Weltrausche 
.flchützjtey  und  wasvaasolehea  anfangs  abgeschichtUU 

che  üeberlieferimg  der  allgemeinen  und  besondera 

ChristenjsiGhicksale  noeh  firomingläubig  mit  frischem 
Sinne  aulgenonimen  und  dem  allgemein  Menschliche]! 
naher  verwandt  dargestellt  wurde,  verlor ,  wie  e» 
herab  durch  roelirer^  Hände  ging,  an  Lebendigkeit^ 
Frische  und  Gepräge  ward  ein  H^lcömmlidieSy  Abge- 
griffenes^Yerbrai^chtes,  das  nur  durch  Form  und  Tech- 
nik gehoben  und  anziehend  gemacht  werden  mnsste« 
So  verglühten  und  klangen  die  Strahlen  irdischer 
Grosse  und  Herrlichkeit  um  die  Kirche  und  ihre  huldi- 
genden Anlianger  immer  mehr  ab,  und  weder  horche^ 
'  nochMalerei  hatten  es  zu  einer  wahrhaften,  innerlich 
haltbaren  Einheit  gebracht.  Als  nun  endlich»  nacU 
Weltgesetz  und  Weltgeschick,  diese  Zeit  sich  ausge- 
lebt hatte  und  durch  die  mälich  still  vorbereitete  Re- 
formatiün  Geist \md  Geistesfreiheit  zu  Wort  und  an 
die  Reihe  kam,  dieMalerbäuptlinge  allmälig  starben» 
die  Ilirchenhaupter  ihre  Ki  äfte  zur  [Abwehr  drohen- 
den Unterganges  immer  mehr  theilenundvereimseia 
mussten,  da  zerfiel  auch  die  meister-r  und  gönnerlose 
Kunst  immer  mehr,  und  jetzt  nur  noch  weniger  ver* 
mochten  einzelne  glückliche  Talente  dem  Zerfall  zu 
steuern«  Aeussere  Noth,  entfesselte,  von  keiner 
Sitte,  keinem  klaren  Geiste  gebändigte  Leidenschaft, 
innere  Angst  hatten  den  innem  Frieden  zerstört,  und 
der  anmassliehe,  mit  der  Welt  und  ihren  Kleinlich-' 
keiteu  undEinzelnlieiten  sich  berechnende  Verstand 
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saiBmelt^  unisoiist  fjie,  gleich  denen  dei^  zen  iss^nen 
Orpheus,  zen^reut^n  Glieder  der  Makrei  j  denn  es 
felike  ihm  der  lebeodige^  bietende  Odem  und  die 
gesammelte  Schöpferkraft  der  alles  budendeundlo^ 
sende  Genius.  Nur  dabin  aber»  wo  dieser  und  seine 
Leistungen  einmal  gewaltet,  wie  in  Raffael,  zu 
rerweiaen,  nur.€Uese  i^nheil:  als  das  ewig  Schöne  und 
die  Kunst  auzuerkennen,  uiüge  doch  ja  nicht  als  Ue- 
betschwängiichkeit  und  Ueberstreoge  getadelt  und 
verlacht  werden;  d^nn  des  Trivialen  und  Mittel* 
mäsaige^K  hat  di^  Wirklichkeit  geni^.  Hebamme 
Technik  mag  in  allen  Ehren  bleiben ;  ab^  Valer 
der  Kunst  Ueibt  Genius,  und  Gmius  ist  Wunder, 
ist  ächte  Magie^  und  sfeht  als  vor-  i|n^  rückwärts 
leuchteii^^  üouiie  über  der  Erde,    Daher  sammel- 
ten  flieh  aoch  nur  i|im  diesen  und  in  Mittelitalien 
die  Iiesten  Kräfte  der  Zeit,  anstatt  dass  nach  ihm 
qnd  ohne  ihn  alles  sich  vereinzelte,  zerstreute  und 
in  mannichfaltigen  abgottischen  irren  Richtungen 
»rfloBS^  wieMengs  und  seinfNadikommen  zeigen. 

Wenn  denn  nun  in  Thorwaids^n  di^seKin- 
licit  w  icder  in  die  Welt  gekommen,  wenn  üie  die 
tiefe  Innigkeit  des  Nordländers  zu  ihrer  Signatur 
gewählt,  duirch  ihn  die  edelste  Kqnst,  die  Plastik^ 
weiche  entwichen  war,  wieder  znriickgc fuhrt  hat; 
wenn  andrerseits  deutscher  Gesamte  und  Aii^inn^ 
nicht  jener  mit  Rohheit  buhlende  und  Uebäqg^lnde 
Aftersinn  der  Peutschthümeiei|  ebenfalls  aus  der  ver- 
sunkenen Wunderwelt  Italiens  ui\d  der  Breite  der 
Weltgeachichte  übcyrhaupt  den  Lidit-  und  Farbengeist 
herauf  besi^hw  ör  t,  vyäiurpad  im  Norden  Deutschlands 
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die  ernste  Majestät  der  Wissensehaft  den  Throm 
besteigt:  so  gönne  man  immer  der  armen Mensdi— 
heit  die  hoffnungsvolle  Aussidit  anf  eine  neue  Zeit 
und  eine  neue  Erde! 

Hier  jedoch  müssen  wir  abbrechen^  um  über  die- 
sen deutschen^Lanzi  und  die  Bemühungen  zweier 
Freunde  uni  ihn  Einiges  beizubringen.  Dass  derUe- 
bersetzer  sein  Original  so  treu  und  unverändert  wie-i 
dergab ,  als  es  die  Achtung  vor  Verdienst  und  Ei-  - 
genthttmlichkeit  forderte,  und  ervermodite,  braucht 
kaum^  erwähnt  zu  werden.  Ob  er  alleSchwierigkei-^ 
ten,  welche  dieFeinheit  der  ItaL  Kunstsprache  eben 
sowol,  als  ihre  jeweilige  Flachheit  und  Schief  heit  — 
z.  B.  ßhsqfia  für  Sinnigkeit,  Kunstsinn  —  nnd  die 
allgemeinen,  wüsten  und  abgenütztenLobkeiwörter 
darboten,  besiegt,  entscheiden  Andere!  Wenn  er  ge« 
legentlich  kurz  auf  dieSehwächen  desselben  hindeu^ 
tcte,  manche  später  gewonnene  Ansicht  und  Einsicht, 
hier  und  da  eine  literarische  Notiz  beibrachte ,  so 
musste  es  ihm  natürlich  zu  grosserFreude,  demWerke 
selbst  aber  zum  wesentlichen  Vortheil  und  Schmucke 
gereichen,  dass  sein  kunstsinniger,  durch  eigene  An-r 
schau,  ernstes  und  würdiges  Studium  tüchtig  gebil- 
deter Freund,  im  Besitz  eiper  trefflichen  und  reichen 
Kupferstichsammlung,  wie  einerreichen  KunstbibUo- 
thek,  tlieiis  die  als  einseitig  begriffenen  und  erwie- 
senen Kunsturtheile  des  Yfe.  berichtigte,  erweiterte, 
läuterte,  theils ,  wo  dies  möglich  war,  die  späteren 
Schicksale  dieses,  oder  jenes  Bildes  erwähnte ,  fer- 
ner die  bedeutendsten  Künstler  iin  Allgemeinen 
treffend  und  biuidig  charaktcrisirte,  und  endlich  die 
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auf  sie  und  ihre  LeuHuigen  bezügliche  Literatur 

bis  auf  die  neueste  Zeit  herauf  berichtigte  und 
naehträglich  ergänzte..  Mit  Wenigem  ist  hier  des 
Vielen  gedachti  was  Vf.,  Uebersetzer  und  Heraus- 
geber,  imd  das  kunstsinnige  Publicum  diesem  an- 
erluumt  würdigen  Kenner  und  Förderer  der  Kunst 
danken.  Den  Herausgeber  aber  konnte  keine  klein- 
lidie  Rücksicht  hindern,  anerkannte  Leistung  auch 
unumwunden  auszusprechen,  wie  gebührlich  Je- 
dem das  Seine  durch  die  Anfangsbuchstaben  der 
Namen  zuzueignen.  Günstige  mögen  nach  diesem 
vorliegenden  Bande  urtheilen,  obLanzi  in  dieser 
Bearbeitung  ein  für  Deutsche  brauchbares  und  he- 
|uemes  Handbuch  über  die  Geschichte  der  ItaL 
Malerei  geworden. 

Was  späterhin  in  dem  Register  zur  genauem  An- 
gabe der  Lebenszeit  der  Künstler  berichtigend  und  er- 
gänzend geschehen  wird,  wie  auch  eine  bildliche  Ue- 
bersicht  der  ItaL  Kunstschulen,  dies^  und  alles  Uebri- 
ge,  empfehlen  wir  Günstigen  im  voraus ,  und  in- 
dem wir  eine  etwanige  Fortführung  der  Geschichte 
der  Ital.  Malerei  bis  auf  unsere  Zeit  von  dem 
Wunsohe  der  Leser  abhangen  lassen,  wünschen 
wir  nur  kuiistsiiinigen  Freunden  und  Reisenden 
einen  willkommenen  und  kundigen  Wegweiser 
empfohlen  zu  haben« 


Adolph  Wajgner. 
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Indem  yrit  den  Freunden  der  Knnel  in  nnserm  dentschen 
.  Yaterlande  Lanxi*8  Geschidite  der  Malerei  überliefern, 

scheint  es  uns  erforderlich,  den  Standpunct  zu  bezeichnen, 
ai|i9  welcbem  dieser  Schriftsteller  die  Werke  der  Kunst 
lieirachtete  nnd  beortbeilte«  Obna  diese  Torgängi^e  Prü- 
fung setner  Ennstansichten  wQrden  wir  uns  im  Laufe  des 
Vortrags  selbst,  nur  zu  oft^  genöthigt  sehen,  ihm  gleich« 
sam  in's  Wort  zu  fallen. 

Lansi  betrachteie  Qemilde  als  MßtkvnijMißmMh 
welche  zu  sammefai  und  m  verzdchnen  verdienstlich  sei, 
und  hätte  gewiss  mit  ebendemselben  Interesse,  freilich  aber 
auch  mit  derselben  Gemüthlosigkeit^  wie  Kunstwerke,  so 
Conchylien,  Mineralien,  oder  andere  SeUenheilea  beschrie« 
ben,  wenn  er  Vorsteher  eines  Natnndimicabinets  gewesen 
wiire.  Er  scheint  unüer  die  Leute  zu  gehören ,  welche 
ein  reines  Vergnügen  am  Sammeln  finden^  gleichviel  was 
es  sei,  wie  es  denn  wirklich  Personen  gegeben  hat,  wel-> 
che  Pfeifenköpfe,  Schuhe,  ja  sogar  ekelhafte  Dinge,  ge- 
sammelt haben,  und  es  wol  noch  welche  giebt,  die 
Bibliotheken  anlegen,  ohne  je  ein  Buch  zu  les^n. 

AuB  dieser  Eigenheil  des  Verfassers  gehen  nun  theils 
die  Schwachen  des  vorliegenden  Werks,  theils  aber  auch 
wieder  die  Vorzüge  desselben  hervor.  Die  Schwächen  sind, 
,dass  er  in  gleichem  Maasse  das  Entgegengesetzteste  ein- 
ander gleichstellte,  und  den  Gehalt  der  Worte  nichl  er« 
wog,  worauf  wir  später  zurückkommen  werden*  Will 
nun  aber  das  Glück,  dass  ein  solcher  Mann,  der  bloss 
im  Sammeln  und  Kundenehmen  seine  Lust  findet,  auf 
etwas  wirklich  Werthvolles  verfällt,  wie  dies  bei  Lanxi 
der  Fäll  ist,  so  geht  daraus  eine  recht  vollstindige,  tnch« 
tige  un<i  brauchbare  Arbeit  hervor.  Eine  solche  ist  Lan- 
zi's  Werk  in  der  That,  verdient  also  auch  darum  den 
grossen  Ruf  ^und  Beifall ,  weldier  ihm  gezollt  wird*  Ja» 
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vielleicht  ^äre  &ein  Werk  nicht  einmal  so  gründUch 
so  lieisftig  gearheitoi,  bäUe  LaAxi,  wie  Vasari,  «in 
IdbeadttgaiMi  loleretie  mn  i1«b  6<igmiitlUideo  dar  K«ii«l  ge«- 
miumb;  4mm  iam  EUmtlw  hftlto  ihn  dann  yfdieiclii  mehr 
an  -  and  von  den  historischen  Forschungen  abgezogen« 
Hr  aber  betrachtet  die  Kunst  vielmehr  Tan  dem  Stand* 
punct  eines  Gelehrten  aua;  and  so  maip  aein  Weik  wie- 
der batrachltt  and  im  diener  Huuncht  gahraooht  werdaa. 
Aaf  die  Kaaefaaaiehlea  darin  eingehen ,  oder  Aufschiusa 
über  das  Innere ,  das  Geistige  ia  den  Malereien  erwartea 
darf  der  Leser  keineswegee. 

Diaear  Standpanci  aaa  aeUbet»  ym  wdehem  aiia  Lan^ 
II  Werke  der  KonsC  beartheilte,  ist  der  traditionelle  sei- 
nes Zeitalters  überhaupt.  Um  nämlich  nicht  die  Verant« 
wortUch^eit  der  in  seinem  Werke  aosgeatrealeny  sich  oft 
aridanfaecbenden  Uitheile  an  Sbemehmaa,  andararaeifa 
aber  doch  am  diesen  Ünheilan  eia  Gewiebt  in  geben, 
▼erzichtet  er  ganz  auf  das  eigene  Lrtlieil  und  sagt  un- 
umwunden ,  dass  er  solche  von  M  e  n  g  s  und  «qdern 
graasen  Eüastlera  und  üeaaem  aafgenomam  habe;  vai^ 
aaa  dean  hMTOtgeht^  daaa  ar  der  aUgemeiaea  Meinung 
aeiner  Zeit  folgte^  imd  daran  wieder  sein  Werk  hinsicht- 
lich des  Kunsturtheils  einen  unverdienten  Beifall  und  Glau- 
ben erhalten  hat«  Denn  wer  der  öÜentiichen  Meinung  ichaMl* 
chelty  ist  der  Zaattamang  dea  groeaea  Hanfena  gewlas. 
Was  war  aan  aber  die  Kaastmeinang  der  damaligen  Zeit  I 
Augustin  Caracci's  Sonett'')^  in  welchem  er  vor- 


*)  C7ii  faiSi  un  buon  pittor  cerca  e  d$9iaf 
Ml  disegn»  4t  Borna  abbia  alla  mano^ 

E     d^gm^  eohrir  di  Lombtirdim^ 

Di  MieMAngioi  ia  UrriM  viäf 
II  vero  natural  di  Tt»iam9f 

Del  Coreggio  lo  ttil  puro  e  sorrano^ 
D*  un  Haffaet  la  ^iti^ta  simmetriay 

Del  Tibaldi  il  dfcoro  c  il  fondauteMio^ 
Del  dotto  Primatiecio  IHnventare^ 
B  un  po*  di  grazia  del  Parmigianino. 

Ma  tenxa  tanti  sludj  e  iauto  gtentOf 
8i  poHga  Vopr€  $oi9  ad  imUmra^ 
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mhreibt,  wie  man  eioh  zani  guten  Kfinsder  EU,bOden  bebe, 

indem  man  vou  den  besten  Künstlern  das  lieste  nehmei 
eiym,  wie  nach  einer  von  Cicero  Dacbgebeteten  Kunst- 
anekdote  Zenxis  die  schönsten  Theile  der  sohön«ten  Kio- 
lonisehea  Middien  mm  Vorbild  aeiner  Hdena  genommen 
haben  sollte,  ging  von  Munde  zu  Munde,  und  viele  folg- 
ten diesem  Käthe,  ohne  zu  bedenken,  dass  doch  eines  je^ 
den  Meisters  Knnstcharakter  ein  solches  innig  einiges 
Ganze  ist,  dass  man  nicht  Ton  dem  Einen  die  Zeichnung, 
nndvon  dem  Andern  die  Färbung  annehmen  kann,  sondern 
dass  Farbe  und  Form  in  einem  Bilde  gegenseitig  bedingt 
und  in  der  Einheit  der  Anschaaoog  übereinstimmend  Ter-* 
bunden  nnd  Etnl»  sind. 

Dies  war  jedoch  nicht  die  einzige  in  Umlauf  gesetzlelnv 
lehre.  Tausend  gleich  grund  -  und  haltlose  Meinungen  wur- 
den kurz  TorLanzi,  und  zu  seiner  Zeit  anagesprocben; 
nnd  wer  sich  mit  einigen  der  beliebtesten  bekannt  machm 
will^  kann  solche  in  den  Lett.pÜiür.  finden*  Es  sind  Ver« 
suche  ohne  Philosophie ,  ohne  Principien  zu  philosophiren, 
und  wenn  man  gefragt  wird,  was  m  an  gelesen  hat,  so  kann  mm 
mitHamlet  antworten:  Worte,  Worte,  nichts  als  Woiie! 

Der  Bar.  Bumokr  hat  im  er$ien  TkeÜe  «e^er  Jlia- 
lienischen  Forschungen  mehrere  dieser  Kunstmeinungen  be- 
leuchtet und  widerlegt ,  und  würde  sich  dadurch  allerdings 
ein  Verdienst  erworben  haben,  wenn  er  nur  nicht  wieder  die* 
sen  bestrittenen  Meinungen  die  Ehre,  den  Philosophen  nnd 
der  Philosophie  selbst  aber  die  Schmach  angethan  halle,  jenes 
^  schriftliche  Kunstgeschwätz  der  Leiter e  pitloriche  und  dem 
Aehnltches,  fiir  Kunstansichten  der  Philosophen  auszugeben. 

Denn  als  Bodensats  lagen  diesen  Meinungen  doch  die 
Schriften  von  Monsieur  de  VUes  zu  Grunde,  der  die  selt- 
samsten Behauptungen  aufgelesen  und  mit  einem  Schein  von 
Wichtigkeit  vorgetragen  hatte.  D  e  Piie$  nämlich  fordert 
Ton  deir  Malerei  Wahrheit  und  Wirkung,  was  fireilich  recht 
▼erständig  klingt,  nur  dass  er  uiiter  Wahrheit  bloss  bis 
sur  Täuschung  getriebene  Nachahmung  des  Wirklichen, 
unter  vrai  ideal  nur  Nachbildung  des  Auserlesenen,  nnd 
unter  Wirkung  bloss  Ueberraschung  beim  Anblick  eines 
Gemälden  und  Lateihaltong  des  üe^chaueiü  versteht,  dies 
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zum  höchsten  Zweck  der  Malerei  macht  und  was  Er  ah 
Zweck  der  Malerei,  oder  Aufgabe  der  Maler  schildertj  mU 
dem  Worte  Idee  bezeichnet. 

Jetst  fralich  sind  de  PHe$  Schriften  nur  noch  als 
Curiosit&ten  9  und  besondera  wegen  der  Maltti^age  (lo 
baiuHce  des  peiulrcs )  bekannt.  Diese  Male^^vage  i.st  eine 
Tergleichende  Schätzung  der  Maier  Verdienste.  Er  niaim^ 
Tier  Haoptverdienate  eines  Maleca  an,  n&mlich  Coaq^i« 
tion,  Zeidmnng,  Colorit  und  Ausdmcky  thmlt  jeden  dieser 
Tier  Bestandtheile,  welche  zusammen  einen  vollkommnen 
Künstler  ausmachen,  wieder  in  20  Grad  ein,  und  sagt  nun  ^ 
naeh  diesem  Knnstmesser,  wieviel  der  eine  oder  andere 
KUnsder  in  dieser,  oder  jener  Besiehung  wertfa  s^  So 
sei  z.  B.  Raffael  in  der  Composition  17^,  in  Zeichnung 
18%  in  Colorit  12%  im  Ausdruck  18  ;  Tenicrs  in  Com- 
poddon  ±50,  Zmchaong  Colorit  13%  Aosdmck  6% 
also  in  der  Composition  bmndie  soviel  werth,  wie  Raf^ 
fael,  und  im  Colorit  um  1°  besser  als  Raffael;  Ru- 
b  e  n  s  aber  sei  gar  in  der  Composition  um  1"^  besser ,  in 
der  'Zmshnuttg  nnr  5^  geringer,  im  Colorit  aber  wieder 
mn  6^  hesser  and  im  Ansdrnek  nur  um  1^  schwfieherj  als 

Raffael. 

Trotz  aller  Oberflächlichkeit  eshieiten  diese  Kunst- 
ond  Verdienstscalen  dennoch  einen  anagebreiteteo  £inflnsa 
and  gewannen  nm  so  mehr  Anhänger,  als  sie  kmnen 
sonderlichen  Aufwand  von  Geist  verlangtet,  um  darauf 
einzugehen,  und  Viele  sehr  bequem  fanden,  sich  Worte 
ohne  liefe  Bedentang  anineignen,  womit  sie,  wenn  voa 
Knnst  die  Rede  war,  sich  und  andere  abfanden.  Dem 

Nautilus  gleich,  der  lustig  mit  voUeiii  Segel,  ohne  Steuer 
and  Compasfi  auf  dem  Weltmeere  daher  schwimmt,  wag- 
ten sidi  nun.  Viele  auf  den  Oceaa  der  Gedanken,  und 
sdirieben  und  i^raehen  über  Knnst,  besonders  Itdieaer 
und  Franzosen. 

L«anzi's  Werk  ist  toU  von  solchen  Meinungen, 
wie  man  gar  bald  gewahr  wird.  Diese,  wie  seine  wüsten 
tedmisehen  Lob«  und  Tadelwdrter,  seine  unkritische  Ver- 
wechselung von  Begriffen,  wie  Manier  und  Stjl,  mehr  als 
ZU  rügen  ist  hier  nicht  der  Ort,  und  es  sclieiot  iuorei- 
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chend,  nnr  die  Leser  darauf  aufineiksaoi  su  machen^  dasa 
lAe  die  Auaqirüehe  L  a  n  i  i  *  a '  daraoa  henmgvgaagenr  aiad^  « 
welche  auf  eine  vergleichende  Wertfaschätanng  und  auf 

Bewunderuug  kräfiiger  und  überraschender  Wirkung  hin- 
auslaufen. 

Nun  traten  jedoch  bald  swei  Männer  anf,  wckke  es 
ernster  mit  der  Kunst  niMnten.  Der  eine,  selbst  Maler, 
war  in  allen  Theilen  der  Ausübung  seiner  Kunst  wohl 
erfahren,  gründlich  gebildet,  und  leistete  daher  bei  wenig 
Phantasie  swar,  doch  richtigem  Verstände  imd  feinem 
«8tnn6  sehr  Tid  Schätzbares^  Was  auch  grosse  Aneiiiea- 
nung  erhielt  Wie  weit  jed ach  Talent  ohne  Kraft  des  Ge- 
müthSj  Verstand  ohue  Phantasie  führen  kann,  sehen  wir  an 
Anton  Baffael  Menge  Werken*  Ohne  dass  man  bei- 
stimmt und  im  Einzdnen  ihn  einer  AnmaSsang  fremden 
Eigenthums  überführen  könnte,  sind  seine  liilder  doch 
Toller  Nachgeschmäcke.  Eins  der  merkwürdigsten  und 
berfthmlesteii  ist  in  dieser  Hinsicht  sein  Parttass  in  der 
Yilh  Albani  bei  Rom.  Der  Apoll  in  diesem  Bilde  erin» 
nert  durch  Kälte  an  Marmor;  einige  von  den  Musen  durch 
mnde  Gesichter  an  Guido  und  Guercino,  noch  wie-* 
der  andere  Gestalten  endlich  in  langfaltigen  Gewändern 
an  akromisohe  Malereien.  Ebenso  mahnt  die  Himmel^ 
fahrt  des  Heilands  in  der  Kirche  zu  Dresden  an  die 
Transüguration  9  ohne  dass  man  geradezu  erborgte  SteU 
len  nacbweissen  könnte.  Schon  M  e  n  gs '  s  Vorginger  ha^ 
ten  jeder  sich  «nen  ähern  LIeblingsmelster  zum  Mvster 
gewählt  und  so  eine  jede  Manier  (denn  nur  Manier  ist 
-nachzuahmen,  mit  dem  Keinen  und  Edcln  lässt  «ich  nnr 
mtteifm),  bis  zum  Ueberdrass  wiederholt,  oder  oneh  nor 
das  Auffallende  gesncklu  Menge  mnsste  daher,  da  er 
nicht  einzelne  Manieren  lediglich  auffiischie,  sondern  in 
der  Weise,  ich  kann  nicht  sagen,  im  Geist,  grosser  Mxt» 
ster  arbeitete,  sie  mit  feinem  Sinn  anffasste,  wenn  andi 
nidit  mit  Seele  darehdrang  und  sich  aneignete,  doeh  allen 
Zeitgenossen  vorgezogen  werden  und  grössern  Beifall  er- 
halten. Dass  er  aber  dies  für  das  Rechte  hält^  verbirgt 
er  nicht;  er  zeigt  es  in  seinen  Wericen  und  qpncht  es  in 
seinen  Sehrifisn  ans. 
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diese )  Wie  er  sie  BiMflllirliGh  in  den  Becmehtimgen  über 
die  Schönheit  nnd  iiber  den  Geschmack  in  der  Maleret 
(R^iJti&Mi  9uUa  hellezza,  e  uul ,  gusto  deUa  piitura* 
Opere  di  Ami.  ^tUnff.  Mengi  ee.  pubbL  da  1).  Qiu».  Nie. 
tAxmra  1.  Fmr*)  anMbumd^rBetst.  UnMr  Gesehmaek 
Tersteht  Mengsdie  Empilndong,  das  berühren  der  Sinne 
(&  24).  Der  Geschmack  bestimmt  den  Maler  zu  einer 
Auswahl  (25),  Was  swiachea  den  ftttssarstea  Paakleii 
Begt^  ist  knrnsr  dai  Gvfe  und  Beste.  Naehdem  nun 
Tom  grossen,  mittlem  und  kleinen  Geschmack  gesprochen 
hat,  spricht  er  auch  Ton  dem  schonen,  der  dos  Aller- 
gchoQSte  in  der  Natar  Büsdinckt  (26).  Im  VI.  Capitei 
(Uatenieht  Air  MaliMr)  nin  dMi  gillen  Gesdihnaek  sa  eis 
langen)  sagt  er,  das«  dasn  zwel  Wege  £8hren;  der  eine 
schwierigere  sei  der,  aus  der  Xatur  selbst  das  Zweckdien- 
ücliste  und  Schönste  zu  wählen;  der  andei^e  leichtere)  es 
ans  den  Werken  m  lenien^  In  welehen  die  Adswahl 
sdion  gemsteht  ist  Er  «mpfldlit  S^itti  Raffael  für  den 
Ausdruck,  Coreggio  für  das  Anmuthige,  und  Tizian 
für  die  Wahrheit  in  den  Darstellungen  sich  zu  Mustern  zu 
nehmen»  Seite  77  sagt  er  ganz  ohne  Hehl:  Schliesslieh 
folgt  nns  nHe  dem  Gesagten,  dass  der  Maler,  der  den  gu- 
ten Geschmack  finden  will,  oder  dasjenige,  was  der  beste 
Geschmack  sei,  es  aus  diesen  vieren  kennen  lernen  mnss, 
nimlich,  von  dem  Antiken  den  Geschmack  der  Scfadnheit^ 
Ten  Baffaei  den  Gesehmadk  des  Ansdnicks,  von  Co- 
reggio den  desGefHUigen  nnd  Liebliehen,  und  von  Tizian 
den  Geschmack  der  Wahrheit,  das  heisst  des  Colorits  ♦). 

Lassen  wir  nun  aber  hier  auch  noch  ganz  nnberück- 
sieht^»  dntt  Ausdruck »  Anumth  des  Helldnnkds  und 
Wahrlfek  des  Ceiotits  bei  jedem  grossen  Meister  in  einem 
Innern  Zusammenhange  steha,  und  also  bei  einem  jedem 


*)  Men  g  8' 8  Betraclifungen  €ber  dl«  Schönheit  und  den  Geschmack 
in  der  Maierei  sind  uisprüngürh  von  {hm  deutsch  geüchrifbeM  und 
ia  Druck  erschienen.  Da  dieses  Buch  lieh  aber  gänzlirh  vergriffen 
kftt  «nd  ich  nicke  bdmmiai  koBDCe,  to  habe  ick  nick  aa  üe  Ilalieo 
Bliche  Ueberietsong  kcltea  sa^  SOS  dkser  Sia  saselSkrlen  SteUca 
nrflckSktttetsen  aiAiMs.  ^ 
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subjectiv  and  individueU  bedingt  sind,  Bo  dass  man  nicht 
von  dem  Elinen  Ausdruck,  von  dem  Andern  Anmuth  und 
von  einem  Dritten  Wahrheit  entlehnen  kanii)  bo  fuhrt 
dies  sohon  an  sieh  m  einem  Wählen  ohne  eignes  Urtheil 
und  Gefühl,  wodurch,  alle  Freiheit  unterdrückt,  aller  Geist 
eingeengt  wird,  und  wodurch  auch  Lanzi  verführt  wurde, 
Bolchen  Künstlern  den  Ehrennamen  Eklektiker  beisu* 
legen*  So  haben  wir  es  nne  denn  m  erklären,  wenn 
Lanasi  an  Künstlern  rühmt,  dass  sie  Andere  trefflich 
nachgeahmt  und  ihre  Manier  sich  angeeignet  hätten,  und 
wir  dürfen  daher  auf  solches  Lob  nicht  aUzugiOBBes  Ge«**  - 
wkhl  legen«  Auch  Terleitea  diese  Grnndflätse  in  Ter* 
gleichenden  Urtheilen,  wie  denen  der  d  e  Pileschen  Wage, 
und  Mcngs  selbst  verfällt  in  diesen  Feiiler,  indem  er 
andrerseits  sich  zu  entschuldigen  ^sucht,  dass  es  scheinen 
kdnnte,  als  hätte  er  die  grossen  Meister  herabgesetitt 
indem '  er  dem  einen  diesen^  dem  andern  Jenen  Vorsng 
beig'elegt.  Manchmal  hatte  auch  der  Eine  durch  Nach- 
ahmung der  Natur  die  besondern  Vorzüge  des  Andern 
erreicht  Er  i|agt  8.  74:  Daher  k^mmt  es^  dass  Raf- 
fael  manchmal  gleichsam  so  anmuthig  wie  Coreggio 
gemaU  hat,  und  so  wahr  wie  Tizian,  Coreggio  eini- 
gemal gleichsam  so  gut,  wie  Hafiael  und  so  wahr,  wie 
Tizian  und  manchmid  hat  Tisian  wie  Baffael  ge- 
setchnet,  und  ergetzt  wie  Coreggio/' 

Das  Nachtheiligste  aber  ist  gewiss,  wenn  man  sich  dem 
vergleichenden  Urtheile  hingiebt,  dass  man  dadurch  abgezo- 
gen wird»  in  die  Wesenheit  eines  jeden  Genius  einzudrin- 
gen und  sich  gewöhnt,  nur  an  äassern  Merkmalen,  an 
Merkmalen  der  Verschiedenheit  der  Arten,  zu  haften. 

Der  zweite  ernstere  und  tiefere  Geist,  dessen  wir  schon 
erwähnten,  war  Winckelmann;  ein  Mann,  der,  mitge<i 
lehrten  Kenntnissen  ausgerüstet,  sich  die  Kunstwerke  des 
Alterthums  zum  Gegenstand  seiner  Studien  wählte.  Was 
ihm  an  technischer  Erfahrung  abging,  ward  reichlich  durch, 
ein  tiefes  Gefühl  für  das  Schdne  und  eine  lebendige 
Einbildungskraft  ersetzt,  womit  er  Alles  umfasste,  was 

im  Gebiet  der  Kunst  und  Natur  sicli  iiun  darbot.  Dies 

beweist   seine  Beschreibung  des  Tono  im  Belveder^ 
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zu  Horn  und  seine^  Geschichte  der  Kunst  des  Alier» 
tkumM  an  unzähligen  Stellen  und  im  Allgemeineo.  Ue«> 
berhaopt  beraht«  «leine  £rkeiiiitoia  dea  Schönen  mehr  auf 
ki  Liftigenoi  Gefühl  und  Anschaan  des  Wirkliehen ,  als  auf 
Begriflen  und  l*rinci]jien.  Erstereiassen  sich  aber  nicliuiiuch 
L^ehre  übertragen  f  sondern  nur  durch  Begeisterung  ver« 
wandten  Geistern  miltheilen  und  in  ihnen  entzünden.  JLeider 
aber  stand  er  in  diesmr  Hinsicht  sehr  einsam  in  seiner  Zeit 
Wer  diese  Zeit  auf  eine  eben  so  gründliciie,  als  aninuthige 
Weise  will  kennen  lernen  ,  kann  sich  hierüber  durch 
Göthens  Sclulft;  Wimckelmanm  ufkd  sei»  -JairAunäert 
üttterrichten. 

Wi  n  c  k  e  1  lü  a  n  n  versuchte  sogar  in  einer  Abhandlung 
die  Idee  der  Schönheit  deutlich  zu  machen ,  was  wegen  der 
Doppelseitigkeit  der  Schönheit^  die  geistig  nnd  sinnlich  zn« 

gleich  iaty  immer  ein  misslicher  Versuch  bleibt. 

Da  es  den  philosophischen  Schulen  damals  überhaupt 
an  geläuterter  grundlicher  Kritik  ,  und  audi  diesem  ansge» 

zeichneten  Geiste  wol  an  philosophischer  Metbode  fehlte, 
sein  ganzes  Wesen  vielmehr,  wie  wir  schon  bemerkt  haben, 
auf  Anscbannngnnd  sich  selbst  innigst  bewnsstes  Gefühl  ge^ 
stellt  war,  so  hat  diese  Abhandlung  von  der  Fähigkeit  der 
Empfindung  des  Schönen  in  der  Kunst  und  dem  Unterrichte 
in  derselben  vveuig  Eingang  gefunden,  ja  wol  gar  Wider- 
spruch von  denen  erfahren,  welche  sich  an  Formales  haltei|. 
Gleichwol  ist  es  sehr  mc;rkwürdig,  wie  nahe,  auf  negatiTe 
Weise  ausgesprochen,  Win  ekel  mann  der  kantischen  Er- 
kenntnis desScliunen  kommt,  indem  er  sagt:  „Der  Vorwurf 
(  Gegenstand }  dieses  Gefühls  ist  nicht,  was  Trieb,  Freund* 
Schaft  und  Gefälligkeit  anpreisen,  sondern  was  der  innere^ 
Sinn,  welcher  von  allen  Absichten  geläutert  seyn  soll,  um 
des  Schönen  willen  selbst,  empfindet,"  Bald  darauf  sagt  er 
auch :  „Das  Werkzeug  dieser  Empfindung  ist  der  äussere 
SSinn,  und  der  Sit2  derselben  der  innere.^^ 

W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n  's  Freund  M  e  n  g  s  hatte  sich  ebenfalls 
gedrungen  gefühlt,  die  schon  mehrmals  angeführten  Betrach- 
tangen über  die  Schönheit  nnd  über  Geschmack  in  der  Ma- 
lerei heraas2ugeben,  welche  sp&ternodamals  in  Italienischer 
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Sprache  in  den  Opere  di  Anienio  Hajfaeiie  Meng9  mit 
Anmerkungen  des  Heransgebers  D'Azara  erschienen. 

Unter  Künstlern  nnd  Kunstlronnden  war  von  nun  an  das 
Losong&wort:  Schönheit  Aber  über  das,  was  schön  sei, 
schien  man  doch  nicht  recht  sicher  za  seyn;  denn  jedeir 
hielt  etwas  anderes  dafUr.^  Will  man  die  verschiedenen  Mei« 
nungen  kennen  lernen,  weiche  darüber  in  Italien  in  Umlauf 
waren,  so  kann  man  solche  in  den  Oaservazioni  de/  Cav,  ß» 
Giuseppe  Niccolb  itAzara  iui  trattaio  della  Miezza  di 
fife»g$  S«  82  finden., 

Mengs's  Meinnng  hierüber  war  die,  dass  nur  bei  Gott 
die  YoUkommenheit  sei;  da  nun  aber  dem  Menschen  die  Voll- 
kommenheit nicht  eigen  und  nur  das  begreiflich  sei,  was  in  die 
Sinne  fällt,  so  habe  der  Allmächtige  sichtlich  die  Idee  der  Voll» 
kominenheit  ausgeprägt  und  diese  nenne  man  Schönheit* 
Vollkommen,  meint  Mengs,  sei  das,  was  in  seinem  Seyn 
ganz  seiner  Bestimmung  durch  die  Idee  entspricht,  und  also 
beruhe  die  Schönheit  eines  Dinges  anf  der  Uebereinstiimnnng 
der  Materie  mit  der  Idee.  Mit  andern  Worten  will  das  soviel 
sagen,  als:  die  Schönheit  ist  die  sintilich  geotienburte  Voll* 
kpmnicnbeit  wd  das  Ideale  im  Realen. 

Hätte  nun  Mengs  diese  Identität  der  Idee  und  der  Er- 
scheinnng  in  der  Schönheit  nur  recht  festhalten  können ,  so 
würdeerdoch  wol  s^u  einem  Ziele  gelangt  scyn.  Allein  er  geht 
Statt  dessen  zum  specißschen  Schönen  über^  bemerkt,  dass  eia 
jedes  Ding  nur  eine  Abart  von  Schönheit  an  sich  haben  könne» 
und  setzt  einenfJnterschied  abwischen  demSchein  und  dem  Seyii 
der  Schönheit ;  denn, nachdem  er  von  (Um  Entzücken  gespro- 
chen, welches  die  Schönheit  durch  ihre  geistige  Ver wandt* 
Schaft  mit  der  Seele  in  dieser  hervorgebracht  bat,  sagt  er»  dass, 
^enn  diese  Freude  des  Entzückens  lange  daure^  so  verwandle 
sie  sich  leicht  ineineArt  von  Traurigkeit,  sobald  .sie  gewahr 
werde^  das$solphe(die  Schönheit  aliuüich)  aixj^  der  Anscbeiii 
der  Vollkommenheit  sei* 

Es  wäre  hier  am  unrechten  Orte,  M  e  n  g  s  's  Aesthetik  he^ 
richtigen  zu  wollen;  denn  für  unscrn  Zweck  ist  Lios  erforder- 
lich, zu  zeigen^  was  für  irrige  iiuastansiehteu  daraus  ge« 
folgert  wurden. 

Pieses  System  nämlich  liU  an  swei  liebeln«  Pas  Ganse 
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war  «f  deo  Begfiff:  Vdlkommenbeiti  gegründet,  und  VoU- 
kommeaheit  ist  ein  BorrelatirsnbeitimmeBder  Begriff;  dvim 
irgend  etwas  ist  iisrHi  Besiebang  auf  aeSnen  Zweekoder  seine 

Braachbarkeit  vollkomtnen.  Wozu  nun  noch  die  \  erweclise- 
lungderBegrilfe  kam,  dass  das  Einfachste  auch  das  VoUkom- 
ineasteaei,  waa  deek  aiehts  weiter aagoii  will,  all :  je  wealger 
nfsamiiiengesetst  rfn  Ding  ist,  um  so  lekbter  kann  es  vollstftn» 
^ig  seyn  —  was  also  Mos  eine  numerische  Vollkommenheit  zu 
nennen  w&re.  Der  zweite  Fehler  war  der  schon  früher  er- 
wShote,  daas  Menge  die£inheit  zwischen  Idee  und  £rscbei* 
ming  meht  feetUek;  und  nklit  Uoa  ala  Kritiker  untersobied, 
ftOQdern  auch  eineVersobiedenbeit  jeder  an  steh  annahm.  Aus 
dem  schwankenden  und  endlich  gar  numerisch  verstandenen 
ßegritfe:  Voilkoromenhek ,  dessen  sinaiiche  Erscheinung 
^bonheit  seyn  ariiiei  entatanddenn  netbwendigTidmehr eine 
Ungewiasheit,  ala  eine  intellectnelle  Gewiaebeit«  Das  sinnticbe 
Behagen,  oder  das  innen  wahrgenommene  Entzücken  ,  was 
Men  g  a  Ueschinack  nennt,  war  das,  woran  das  Schöne  erkannt 
werden  aellte.  Also  an  ihrer  Wirkung»  nicht  an  ihren  Eigen- 
ecdalten,  nicht  m  ibrem  Wesen  erlcannte  M  e  n  g  s  die  Scbdn* 
heit,  und  masste  daher  zu  empirischen  Beispielen  seine  Zu- 
flucht nehnipQ.  Ein  allji^emein  gültiger  Heweis  liess  sich  aber 
iur  das  Schöne  daraus  nicht  ableiten;  denn  es  giebt  Leute,  de- 
nen niebtSyUnd  andere»  denen  aelir  bedingtAngenebmes  gefällt« 

Als  Beispiel  des  überaus  8eb5nen  {grado  iubjime)  S.  76  . 
fuhrt  Meng 8  den  Laokoon  und  denTorso  im  llelvedere 
zu  Horn  an;  im  zweiten  Grade  schön  sei  der  Apoll  von 
Belvedere»  und  der  Burgbeaiacbe  Fechter«  und  in 
der  Malerei  seien  Raf  f  ael  wegen  des  Ausdmeks,  Cor  eg- 
gio  wegen  der  Lieblichkeit,  und  Tizian  wegen  der  Wahr- 
heit die  V  oi  bildner  der  Schönheit. 

Daher  kommt  denn  auch  bei  La  nci  so  oft  vor,  dassdies 
oder  jenes  Bild  das  xweite'  oder  dritte  schönste  Gemälde  an  dem 
emen  oder  andern  Orte  sejn  soll,  und  dass  Aliea  in  Grade 
Uüd  Abwägung  zerfiilh. 

Daraus  aber,  dass  Gott  die  Schönheit  gleichsam  nur  als 
ein  Zeichen  der  Vollkommenheit  den  Menschen  gegeben  habe 
and  doch  immer  noch  etwas  anderes  sei,  entstand  die  nacbtbei* 
lige  Folge,  dass  das  Schöne  immer  nur  als  ein  willkürliches 
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Zeichen  von  etwas  anderem  llöhei  nericbi^j  und  auf  diesem 
Wege  könnt«  man  uehtzuderUebenseiipiilgg^Ian^n,  dasa 
elwaa  üftinem  Wesen  Aach  schön  sei»  dass-aiehdte  Idee  In  der 

Erscheinung  offenbares  dass  Wesen  undSej  n  ganz  überein* 
stimmend  se^n  müssen.  Daher  dringt  denn  auch  L  a  n  ai  nie  in 
das  Wesen  eines  Kunstwerks  tia  und  k»k  sieb  immcir  nnr 
auf  der  Oberfläche  der  Wahmefamung.  •  . 

Dies  vorläufig  zu  bemerken  bcbien  ei forderlieh  für 
die,  welche  sich  Lanzi  zum  Fühcer  Wählen.  Gewisa 
können  sie  keinen  möglichst  gewivsenhfAern.  und  genanera 
Qfl9ängeber  und  Z^iUäizeiger^  alsd  keinM  'bessern  IFeg^ 
weiser  linden,  und  was  neuere  EiUdecl^ingen  etwa  noch 
beH^htigt  haben  und  was,  seitdem  La^^s  ik*s^Werk  erschien», 
^ieb  durch  die  grosse  BikbrwaAdeiiiiigi  in  unser»  Tagen 
etwa  verftüdert  hat,  suchten  wir»  ao^^vMtstftiidig  es  una 
möglich  war  3  nachzutragen. 
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Öiod  Spe»iaIge«chichteB  so  aDgewacbsen,  dan  man  gie 
Dicht  leicht  alle  mehr  sammeln,  oder  lesen  kann,  dann 
entsteht  der  Wunsch,    «e  Terbnnden,     geotdtm  nni 
m  einer  allgemeinen  Geschichte  umgebildet  m  sehen- 
nicht  z«ar,   als  sollte  damit  alles  Vorgefondena  einsela 
nnd  nrnständlich  wiedergegeben,  londem  nur  ans  jeder 
dM  Toraöglich  Anziehende  und  Lehrreiche  auagehobea 
werden.   Und  eo  pflegt  denn  anf  Jahrhandert.  nm»tand- 
lieher  gesehiehllieber  ErSnertuigea  endlich  ein  Jahrhon- 
den  der  Compendien,  oder  üebersichtea  einaotreten.  Die- 
ter Wonach,  schon  ehemals  herrscliend,  war  und  ist  be- 
sonders ein  CliarakterzHg  unserer  Zeit.   Wir  leben  einer* 
•dni  in  einem  dei^  Bildung  des  Geistes  höchst  günstigen 
Zeitalter.   Nachdem  die  ^Snzen  des  Wissens  so  sehr 
erweitert  worden,  .U  uXere  Vorfahren  kaum  holfen, 
««ehweiga  denn  erleben  konnten,  sehen  wir  uns  nur  nach 
Matel«  um,  es  .war  nicht  gan.  -  was  anmaglich  ist  - 
Jod,  mindesten«  guöglich  uns'  anzueignen.  Andrerseiu 
toben  aber  freilich  die  frühern  Jahrhuadatta,  sah  dem 
H^«deranfleben  der  Wiawnschaften,   weü  sie  «ich  mehr 
M*  Worten,  als  mit  Sachen  beschäftigten,  waU  sie  Main 
ches  bewunderten,  waa  mai«t  klei.ll«h  «*ei„t,  die  Ge- 
«nserer  Mitwelt  so  zerstHckelt,  vereinaelt  and 
»  dte  Ureite  gesogen,  dass  Vereinn^ft  Srnmlmg 
*««e  wol  wanaclmMwerlh  wurden. 
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Dies  gilt,  wie  von  aadern  Gattungen  der  Gescbichte, 
go  ganz  besonders  von  der  Geschichte  tier  Malerei.  Ihr 
Bauxeug  liegt  zwar  schon  ganz  fertig  vor  in  den  von 
Zeit  «u  Zeit erscMeoenen Lebensbeschreibungen  vonMaiern 
aller  Schulen,  in  den  Nacluiiigen  dazu,  welche  Kuntt" 
gesehiekiwör&irbücher,  MaUrbriefe,  Wegweiser  meh- 
rerer Städte,  Verzeichnisse  mehrerer  Bildersammlungen, 
und  andere,  über  diesen  oder  jenen  Künstler  erschienene 
Werke  liefern.   Aber  solche  Nachrichten  sind  ihcUs  ver- 
gtreut,  theils  nicht  alle  Allen  nützlich.    Denn  wer  wird 
%.  B.  einen  Begriff  von  der  Italienischen  Malerei  bekom- 
men, wenn  er  in  manchen  Geschichtschreibern  der  ver- 
flossenen Jahrhnpderte,   wol  auch  einigen  des  jetzigen, 
Schmähungen  und  Verteidigungen  findet,   welche  bloss 
den  Zweck  haben,  Are  Meister  über  aUe  andere  Schulen 
m  erheben,  die  den  Meister  von  erstem,  dntlem  nnd  vier- 
tem Bange  mit  gleichem  Lobe  überhäufen         Wie  We- 
nige kümmert  das,  was  wir  in  Vasari,  Pascoli,  Baldi- 
nn cci  über  die  Maler,  über  ihre  Schwanke,  Liebschaften, 
Ueberschwänglichkeiten,  Liebhabereien  finden  I  Wird 
man  wol  klüger,  wenn  man  von  der  Eifersncht  der  Flo- 
lenthier,  d^n  Zänkereien  der  Bömisclien,  dem  Geschrei 
der  Bologneser  Maler  gelesen  hati    Wem  munden  die 
Wort  für  Wert,  bis  auf  das  gerichtliche  Verfahien  ur- 
kundenmässig  mitgetheilten  Vermächtnisse,,  oder  die  Be- 
schreibungen des  Wuchses  und  der  Gesichtszüge^),  wie  wir 
sie  bei  den  Alten  kanm  von  Alexander,  oder  Augnst 

1)  S.  Algmr^Sii  tagM^  tPfrm  ia  piitura;  in  dem  AbEclmUt  von 
ier  dMA  Maler  nothwettdigen  Krilik.  * 

2)  Dlewt  von  den  Orieclien  än^ißtM  geaftnutea  Fehlers  beiuch- 
llgt  b«ÄPot6oll.  Er  tpricM  von  langen  und  karsen,  terhaltniMmäi- 
sigen,  StüIprAdler,  Spitnutttn  mitSehnaDsbSrtdieii.  Dalit  einer  nicht 
lang  und  nicht  itaik,  aielit kSbaclinBd  nickt  hawlieh.  Und  wer  fr^^t  denn 
danach  I  Dergleichen  könnte  kdekiten^  dienen,  den  Belnig  elnei  an- 
geblichen Bildnisses  zu  entdecken.  Dafür  aber  ilf  ja  dnrch  KnpCer- 
■tiche  ichon  beiter  gesorgt.  ^ 
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Vorwort,  l_ 

fiaienf  Aa«h  ich  zwar  verschmähe  dwgleichra  £inxelheitra 
^t,  wo  ansgeseiduMte  Kfinadsr  gilt;  ao  efaiem  Raf- 
faal, einemCa  raeel  mögen  auch  Kieinigkeiteo ihren  Werth 
haben ;  aber  wie  .weht  «iano  aao  der  Kleine  xro  der 
Grawe  äelbat  mittdmlerig  eraeheint?  So  behandelt  S  ue- 
tonius  seine  Kaiser  und  Grammatiker  nicht;  er  MshU. 
dert  die  «rsleii,  von  den  swaitw  giebt  er  andeutende 

loiviefeni  denn  nnn  de^  Sfinn  der  Menschen  verschieden 
bt,  nnd  Manche  aus  Vergangenheit,  wie  Gegenwart  nur 
etwas  Besonderes,  Hervorstechendes  aofsugreifen  lieben 
und  weil  dies  zu  einer  vollständigen  und  ansfuhrlicheo 
Getchichte  d<^r  gesaroten  Italienischen  Malerei  zuweilen 
wol  anch  frommen  kann ,  so  mag  man  den  Verfassern  so 
umständlicher  Lebensbeschreibungen  immerhin  Dank  wis- 
sen und,  wenn  man  Zeit  übrig  hat,  ^iie  damit  weggan- 
kein.    Nur  aber  berücksichtige  und  fördere  man  dabei 
auch  jene  wSrdigeren  Leser,  die  in  der  G(  sd.iciue  der 
Malerei  nicht  sowol  den  Menschen ,  als  den  Maler,  ja  die* 
sen  nicht  einmal,  wenn  er  Tereinselt  nnd  für  sich  nichts 
Lehrreiches  hat  —  sondern  vielmehr  Talent,  Methode 
Eründung,  Styl,  Manöichfaltigkeit,  yerdienst  «nd  Ron^ 
Tieler  Maler,  nnd  somit  die  Geschichte  der  gesamten  Kunst 
kennen  lernen  wollen  ^J, 


S)  KiIiMtiichdcrKflattler  durchaus  nicht  von  denmienichen  so  g». 
trennt  betrachten,  dais  ons  seine  Lebendbeschieibuiig,  gelae  Jianfiltt^- 
i^en  nicht  Aber  seine  AVeike  AuUchfut»  geben  könnten,  und  jene  erÄlT. 
iien  iiiiti  üft  erst  das  innerste  \  erMtäridnitt  dieser.  Datier  mfitm 
vir  rn  V  as  a  i-  i  dankei,,  das^  er  UUS  die  Leben 8verhäIliiUaad«rK0«t||^ 
BufLeuahrt  hat,  «üilleii  auch  einige  ungegrundele  NachrJrhlen  aicfc  ei«, 
geiehlichen  haben.  Selbst  dai  Fabelhafte  einiger  Lebenabeachreilioiiseii 
gielit  ein  Bild  des  Menseben,  weil  die  Erdlclitangcn  Siicb  Se»  Cliamk. 
fer  4etaen  von  welchem  iie  eraablt  werden,  geiiriNt  s«li«fteii  aejii 
»n„en,  mithin  doch  immer  elB  Cbsnri^ttiMlS,  wem  «sab  nicht  einem 
Sficfcibilde  gleich  sq  aetm  «M. 
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Diesen  Zw^ck  bat,  meines  Wissens ,  bis  jetzt  no«ti 
keiner  verfolgt,  obwol  alles  darauf  hinle|tet  and  treibt^}, 
wie  die  Begeisterung  der  Fürsten  für  die  schönen  Künste, 
die  weit  verbreitete  KonsUceDntniss»  die  von  Fürsten  auf 
Privatmänner  übergegangene  Reiselust,  der  für  Italien  so 
bedjsutend  gewordene  Gemäidehandel,  der  wissensciiaftli- 
che,  aUes  Uebeifllissige  verschmähende  und  anf  Einheit 
dringende  Zeitgeist,  Zwar  sind  die  von  Argenville  in 
Frankreich  erschienenen  Lebensbeschreibungen  der  be^* 
rühnitesteu  Maler  unserer  Sclmlen  selir  ergiebig  und  be- 
lehrend; auch  ist  nachher  in  einer  andern  UebersicfatFio- 
rillo's  bloss  vou  ihreiiiSt^Ie  gehandelt  worden.  Abgcse« 

4. 

hen  aber  von  den  Namenverlidsehangent  von  der  Nichter«- 
wähnung  so  mancher  unserer  tOchtigen  Künstler,  an  de- 
ren /  Steüe  manche  mitteimässige  Ausländer  treten,  so  giebt 
keines  dieser  Werke,  noch  weniger  aber  geben  andere 
alphabetisch  geordnete  eine  systematische  Geschichte  der 
Malerei ;  keines  hebt  diejenigen  Gemälde  hervor,  wo  man» 
so  zu  sagen,  mit  Einem  Blick  eine  ganze  Folgereihe  über- 
schaut;  keines  steilt  die  Hauptmaler  in  das  Uauptlicht, 
so  dass  die  andern  minder  verdienten  mehr  oder  weniger 
abgestuft  würden,  oder  im  Widerscheine  ständen.  Noch 
weniger  aber  sind  die  Epoehen  und  Veränderungen  der 
Kunst  darin  verzeichnet,  die  doch  ein  denkender  Leser 
vor  allen  andern  kennen  lernen  will;  denn  daraus  ergiebt 
sich  ja  eben  doch,  was  die  Kunst  gehoben,  oder  in  Ver- 
fall gebracht,  und  nur  so  prägt  sich  Zusammenhang  und 
Ordnung  dem  Gedüchtniss  besser  ein.  Die  Geschichte  der 
Malerei  gleicht  hierin «gans  der  bürgerlichen,  heiligen« und 
Literargescbiehte.  Auch  sie  bedarf  stellenweis  gewisser 
Glanzlichter,  auch  sie  muss  Oerter,  Zeiten,  Ereignisse 

^  < 
4)  3eitd«ro  i«t  denn  docb  In  dieter  lüoticbt  vltl  Verdieoiflidiei 
g;«l«file( wairden, wovQSwir  voriükn S^r 9m4t  if  4 $imepuri  kitioire 
äe  icri  fmr  Um  wwnwHtm  empfelilea.  9, 
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lieffTorbebeD ,   ivodorch  die  Epochen  geeondert  und  der 

Verlauf  zuweilen  angehalten  wird.  Ohne  diese  Anord- 
mnng  artet  sie,  wie  jene,  in  ein  dem  Gedächtnis«  mehr 
listiges,  als  den  Verstand  erleuchtendes  Namengewirr 
aus. 

Diesen  nnn  bteiier  vemachlaegigten  Thell  der  Ge- 
lebichte  Italiens  autzunehmen ,  die  Kunst  zu  fördern, 
das  IStiidinm  der  Temchiedenea  Style  xu  erleichtern,  dies 
waren  die  drei  Zwecke  bei  Abfassung  dieses  Werks.  An- 
fangs wollte  ich  die  Gesohiehte  all'  unserer  Scbnlen  m 
zwei  Bändclicii  geben,  und  Italien  nachPlinius  inOber- 
nnd  Unterland  eintbeilen,  ohne  die  Einsehheile  besonders 
hervonraheben.  Im  erste«  Theile  sollten  die  Schign  Un« 
texitaiiens  enthaken  seyn,  weil  dort  die  Wiederaufleben- 
den  Künste  sehneiler  reiften ;  der  sweite  sollte  die  ober- 
italischen  Schulen  umfassen,  die  erst  später  in  ihrer  Grosse 
herrortsetem  Der.ente  Theil  des  Werks  erschien  auch 
zu  Florenz  im  Jahre  1792.  Aber  die  Ausarbeitung  des 
sweitea  Theib  eiütt  einen  AnfiBchnb;  nnd  die  nachfolgen- 
den Jahre  hatten  meine  Gesundheit  so  erschüttert,  dass 
ich  ihn  kanw,  nnd  nieht  ohne  Beistand  mehrerer  .  Abscbrei- 
her  nnd  Correetoren  Vollenden  konnte')*  Dieser  Auf«^' 
Schub  gewährte  mir  jedoch  wieder  den  Vor4heil,.das8  ich 
des  Urtheil  d^s  PnbKoonts  kennen  lernte,  und  darnach, 
als  dem  für  jeden  Schriftsteller  gewichtigen  Richtmaass, 
die  neue  Auflage  bearbeitete^.  .  VMi  mehcesn  .  Seilen  hnr« 

5)  Er  encMcn  170S,  nnS  liier  tritt  flat  gänxe  Werk  Sbersrbeitet 
nd  so  iMbrem  Steüea  'seraelHrt  waU  Bi  werAen  .  htor .  viele 
Kirdieiiy  BilderMmmloiigen  nnd  Bilder  gemmot,  die  jetst  nickt 
mekr  rerkaaden  tind.  |}iee  tkot  aber  der  Wahrkcit  keinen  Ein- 
trtg,  dn  der  Titet  diti  Mr  «Ib  OrinM  des  Wnrkt  nnglebt.  Bei  die- 
ler  Ausgabe  bähen  irir  «lekmre  Fremide  be^Mnilden,  bcenndere  der 
Paduaner  G  i  o  v  an  n  i  d  e'  L  a  z  a  r  a ,  der  au«  feiner  ssklreieken 
Rücher-  und  liaudücliritlenMamDiiuiig  gern  miltkcUt.  Auek  luit  er  den 
Druck  herichligl.  '  ü, 

S)  Ut  em'M  j^ieiaret,  ei  ^  Signa  fa^inntj  €i  vtre  etiam  poel«€ 
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vernahm  ich,  das«  diesfalls  mehr  Namen  und  Nachrich« 
(eil  erforderlich  wiren;  welche  Forderong  Ich  denn  avch^ 
ohne  den  UegriH*  einer  kurzen  Geschichte  zu  verlierenj 
befriedigl  habe«  Damit  Wird  aber  die  Florentiner  Anit* 
gäbe  nicht  uniiülz.  Manche  werden  sie  wol  gar  vor- 
siehei^;  nämlich  diejenigen  i  die  in  Unteritalien  leben,  und 
lieber  In  einem  Handbtlehe  die  würdigsten  dortigen  Könst* 
1er ^  als  auswärtige  Gegenstände,  geschUdert  sehen* 

<Diesem  neuen  und  erweiterten  Werke  nun  gebe  ich 
ein  grossentheils  neues  Vorwort  mit     Der  Entwurf  des 
Ganzen  nämlich  ist  sieht  ganz  mein,  und  nicht  ganz  frem* 
des  Eigen thuin.  Hichardson^;  schlug  vor,  ein  Geschicht- 
•chreiber  mächte  doch  die  hier,  und  da  zerstrenten Nachrieh« 
ten  über  die  Künsie,  nanicntlicli  über  di^  Malerei,  sam- 
meln« Er  gab  die  Fortschritte  und  den  Verfall  in  jeder 
Zeit  an,  und  entwarf  einen  Umriss  dayen,  der  bis  za 
Uiordano geht.  Noch  sachgemässer  that  dies  AI e n g s ^} 
In  einem  Briefe,  wo  er  versttodig  alle  Zeltrttnme  Ter« 
zeichnete  und  gleichsam  den  Grund  zu  einer  um£asseQ« 
den  Geeehtchte  legte.   Diesen  Vorbildern  gemäss  mnss« 
ten  nun  die  Hauptkiin stier  jeder  Schule  betrachtet ,  und 
Landschaft  für  Landschaft  durchgegangen  weiden  ^  wo 
immer  durch  sie  die  Kunst  sich  vervollkommnete,  oder 
auch  durch  Misbrauch  ihres  Vorgangii   irgendwie  Utt. 
Dies  ist  nun  leicht  ausfiihrbar,  wenn  man  die  Dinge  so 
im  Grossen  nimmt,  wie  Plinius  sie  sah  und  derMadi- 
weit  zeigte ;  aber  eine  vollständige  Geschichte ,  wie  Ita«- 
lien  sie  fordert,  giebt  dies  noch  nicht«    Neben  dem  St^le 

Mit  m  pltuihu»^  id  rmrigaimr  —  c#e  mt^rmm  Mici<»  pgrmmUa  mM»  n 
ß»ct§Mdm  €i  mm  fwkmäm,  ei  timtmtiu  «#  twrigmdm  Jtmf .  CV«.  Off, 

7)  Abh,  üfter  die  Malerei.    B.  %  S.  16C.  X. 
S>  H'mrle  TA,  2.    &  lOS.  ' 
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▼il 


der  Schulenhuiipter  bildeten  bicii  zugleich  auch  noch  un- 
eojUicli  Tide,  dieaea  und  jenen  berühreode,  und  xuwei« 
len  doch  eo  ureigenthifniliche ,  dati  man  eie  nicht  lo. 
leicht  einer  odec  der  andern  Gruppe  beigesellen  kuno. 
Dax«  haben  die  Maler  eelbat  xa  verschiedenen  Zeiten^ 
oder  in  verschiedenen  Werken ,  einen  so  verschiedenen 
Stjri,  daas,  wenn  sie  gestern  au  Tisian  s  l^hale  gehörten, 
heute  sie  eher  zu  Haffaels,  oder  Cor reggios  Jiingi^rn 
geaähk  werden  müsslen*  Man  kann  also  hier  nicht  wie 
die  Pllanxenkenner  Terfahren,  welche,  kraft  einea*Vor* 
gängers,  die  Pflanzen  in  mehr  oder  weniger  Klassen,  nach 
Tonrnefort  oder  Linne»  einthetlen»  nnd  jedePflanse, 
die  irgendwo  wächst,  jeder  Klasse  zuordnen,  dabei  jedem 
Namen  genaue »  treffende  und'  bleibende  Kennielchen  bei'- 
fngen.  Man  niiiss ,  um  eine  vollständige  Geschichte  der 
ikflaierei  zu  liefern»  ausfundig  wachen»  wie  und  wo  man 
jeden»  von  den  übrigen  auch  ndch  so  verschiedenen  Slyl 
unterbringt.  Und  da  bot  sich  mir  denn  kein  besseres 
Mittel»  als  die  besondere  Gesohiehte  jeder  Schule  sa  ver* 
fassen.  Hierin  wai  Win  ekel  mann  mcinVoibild,  weicher 
in  seiner  Geschichte  der  alten  bildenden  Kunst  soviel 
Schulen,  als  Stämme  sie  bildeten,  theilweise  besehrteb.> 
iXicht  anders  verfuhr  auch  Kollin  in  seiner  Vöikerge- 
scbichte»  nnd  auf  diesem  Wege  hat  er  in  wenig  Bänden 
in  lichtvoller  Ordnung  so  viele  und  verschiedene  Aameu 
und  Begebenheiten  nmfasst. 

Mein  Plan,  den  ich  überall  befolge,  ist  der  des  An« 
tonio  Maria  Zanetti^)  in  seiner  hdchst  lehrreichen  und 


9)  Kine«  Vene/,iajitJi  ,  au<  Ii  im  Zeichnen  und  Malen  woUl  crfftU- 
reuen  *.elehrlcn.  Er  ist  nicht  mil  dem  Ireillichen  Holzschneider  glei- 
dies  Namens  zu  verwechseln,  weicher  die  von  Ugo  daCarpi  erfun- 
dene, nacbher  untergegangene  Ktuut,  foi  liii^e  Holciohnitte  %a  fertigen 
(sogt^iiuiuite  c/tiaroscuri)  erneute.  Viele  Briefe  von  ihm  finden  «ich  in 
ilea  AUUffliuefcaTk«  2.  uiilerseickii«!  Astonio  Msris  ftsnoUi  r. 
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geordneten  Pätura  veneziana.    Wie  er  hier  mit  «einer 
Schule  verföhrt,  verfabre  ick  mit  allen  fibrigen  Italieni- 
schen.   Doch  übergehe  ich  die  lebenden  Maier,  zähle 
auch  nicht  jedes  einzelne  Gemftlde  früherer  Meieter  anf, 
weü  dies  aeretrent  und  nicht  in  wenig  üunden  ausführbar 
ist;  sondern  lobe  nur  einige  bessere.    Zavdrderst  gfHm 
ich  das  Hauptkennzeichen  jeder  Schale  an.    Dann  unter^ 
scheide  ich  in  jeder  drei,  vier,  oder  auch  mehrere  Zeit- 
räume  ,  je  nachdem  sich  der  Geschmack  derselben  Än- 
derte ;ewie  man  ja  auch  in  der  Liii gerlichen  Geschichte  die 
Epochen  nach  dem  Kegierungswechsel,   oder  andern  merk«- 
würdigen  Ereignissen  bestimmt.    Einige  Maler  von  gros-, 
sem  Namen ,   die  gleichsam  Gesetzgeber  und  Tonange. 
her  der  Kunst  waren,  stdien  an  der  Spitze  jedes  Zeit- 
raum«, tind  ihr  Styl  wird  ausführlich  geschildert,  weil 
von  ihreni  Beispiel  der  herrschende  und  eigenthumliche 
Geschmack  jener  Zeit  ausgeht.    Den  bessern  Meistern 
werden  sofort  ihre  Zöglinge  beigesellt,  die  Fortpflanzung 
ihrer  Schule  erzählt;  und  ohne  den  allgemeinen  Charak- 
ter jedes  Künstlers  wiederholt  anzugeben,  wird,  .was  je* 
der  mehr  oder  weniger  von  der  Behandlung  des  Sdiukn-  ' 
hatipte«  angenommen,  verändert,  oder  hinzu^ethan  hat, 
berichtet;  wo  nicht,  «o  wird  er  kurz  und  im  Vorbeigehen 
erwähnt    Die«  Verfahren  gestattet  zwar  keine  strenge 
Zeilfolge,  passt  abe^  wegen  des  durchgreifenden  Gedan» 
kens  mehr  für  eine  Kunstgeschichte,  als  das  der  Kunsi«^ 
ge«chichtw«rterbücher,  welche  die  Kunde  der  Zeiten  und 
Oerter  allzusehr  zerstreuen,  oder  der  Jahrbucher,  welche 
snweUen  einen  Schüler  vor  dem  Meister  erwaimen  müs- 
•en,  well  er  früher  starb;  oder  endlich  auch  der  Lebens- 
beschreibungen, welche  ofl  nölhigen  dasselbe  zu  wieder- 

Braam  o,  wag  aber»  wie  ich««  rimmtUi  loi  IHaH»  dOlm  Cmr^ 
rj0ra  s.  49  beatrki,  f.  «iroUaio  k^htn  mnu.  Enter  MidiB«fc 
f*  Alet««ii4ro.  • 
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iioiea,  an  dem  Scbäier  den  &tyl  dM  Meittm  spi  loben» 
md  in  jeden  Einzelneii  dag  nn  bemerken^  ivas  allgemei- 
ner Charakter  seiner  Zeit  ist  - 

Um  gritoseier  Bestimmtheit  willen  habe  ich  gewöhn- 
lich die  Historienmaler  von  den  Künstlern  untergeord- 
neter Gattungen  getiennt,  wie  Biianiscmaier,  Landschaf- 
ter, Thier-,  Blumen-,  Fruchtstuck-,  Seemaler,  Fern- 
nefaten-  (PerspeetiTen)  nn4  Bambocdatenmalert  «der  was 
aar  Immer  hier  eine  Stelle  verdient  Auch  habe  ich  einige 
andere  Kunstarbeiten  betrachtet,  die,  wenn  gleich  Ihrem 
Stoffe,  oder  ihrem  Verfahren  nach,  von  der  Malerei  ver- 
schieden, dennoch  einigermassen  sie  berihren,  wie 
fetstiehe,  Täfelwerlc,  Moeaik,  Stickereien,  welche  denn 
auch  V  asari,  Lomazzo  undAudere  erwähnt  haben;  nur 
dass  ich  mieh  begnüge,  das,  was  mir  das  W&rdigste 


10)  Die  Efafhcilaog  der  Konilgeicliielife  lit  da«  SdiwIerf^Hit,  fe 
welcheiickjcder  verwickelt,  ^er liesickt vo«  eiMm  Mhern  on«  ellgemei. 
aera  Slaadpeokle  betredicef,  wo  sie  dann  ali  eine  van  den  Rrtchei- 
BosgafernieB  der  Geiehichte  der  Meiuchhef t  h  ervortjilt,  in  welclier  An- 
aidit  des  Eioxeliie  allerdings  «ehr  verschwiiidet.  Die  geograpliische 
Scheleneintheilung,  welcher  L  aa  a  i  gefolgt  ist,  niuchie  wol  die  uugün- 
lIigtfeHeyn,  weil  durch  lie  die  Wechselwirkung  von  Zeifgenoüen  und 
VerhäKniggen  nicht  zur  Anscliauung  gebraclit  wertlen  kann.  Iininer 
noch  pa«äcader  ist  es,  die  Epochen  der  Kumt  und  die  i:$chulen  nach 
deii^rus^en  Meiitern  aiubezeichaeil  iwd einxuUieilen,  welche,  wie  Plib* 
neten  ihre  Moode,  eine  Schulerinenge  auf  ihrer  Bahn  mit  fortrisiea 
«nd  ganze  Zeitalter  mit  ihrem  Geitle  lieieelten.  Man  tollte  die  Nameii  t 
Longobardiaehe ,  ^mkeke,  FlereaÜaer  Sebale  e.f«w.  enfj^el^ii^  die 
Scheie  dca  de  Vi  B  ei,  des  Reffe  el»  deaHiicheUngele^deaGlotio^  • 
dee  Cimebne  o.i.  w.  ngcn.  Den  Schdler  oft  vor  demMciiter  ifer* 
ben«  »echt  in  der  Zeitfolge  >  wenn  mmn  ile  neeh  den  «drarlejehien 
erdnety  Ibeine  «rfehe  Verwimuf,  elf  die  lit»  welehe  hei  der  geogre«  . 
fbiichen  Bintheilong  dereef  enlatehC^  data  ein  und  denelbe  Kdoailer 
eft  In  nehrem  Sehnten  enflritl,  well  er  in  Analand^  sieh  bifdele.  In 
■dneei  Yeterlende  Verse  Zeit  verweWe  «nd  i»  «kieni  «repden  I^d« 
all  flclbststilndiger  Meinler  ergeheint.  Wenn  Lanzi  ioine  Methode  wit 
der  alphabettsc  Iieii  Ordnung  zutiaiuateiiülelU  ^  so  i»t  jene  atteriiagü  * 
noch  eher  eine  geschichtUche  EInthciluag ;  allein  ein  liex.il:9n  ra#eht 
aef  hiatoriiche  form  keinen  Ausbruch«  ^* 
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idnon»  horrorxiihebeii,  Uebfifons  kdniiteii  tie  Vorwurf  ei«** 

ner  besondern Geschicliie  heyn,  und  manche,  z.B.  die  Druk-« 
kerkoDSt»  haben  bereits  ihre  Gesohichtschreiber  gefanden» 
Auf  dieiem  Wege,  wo  mir  so  helle  Beispiele  vor-» 
leachten»  sweifie  i«h  nichts  meine. Lespr  zu  befriedigeo. 
Eher  furehte  ich,   ihntti  in  der  Wahl  der  Künstler  sa 
misfallen ,   deren  Zahl ,  wie  man  sieh  aiich  immer  ver- 
halte, d^h  diesem  su  klein,  jenem  sa  gross  scheinen 
wird.   Hinsichtlich  der  trefiflichsten  zwar,  welche  ich  be- 
tmehtet  xn  haben,  hoffe,  oder  der  sohwächem,  welche 
ich  fibergangen,    einige  ansgenommen,     welche  ihre« 
Bezugs  halber  zu  den  TreÜUchen  zuweilen  zu  nen*' 
nen  wohl  gezieral wird  man  mir  wol  keine  Ans« 
stellungen  machen ;  wol  aber  wird  man  mir  lieden ,  oder 
Schwaigen  von  jelier  Mittelschaar  verargen,  welebe,  so 
zu  sagtn,  weder  den  Senat,  noch  den  Ritterstand,  noch 
dfis  gemeine  Malervolk,  sondern  ^ben  nur  die  Mittelmtts- 
sigen  ansmaoht.    Vide  Reehtshändel  sind  Grilnzstreite, 
und  ein  solcher  ist  auch  der  hier  fragliche.    Oft  kann 
man  darüber  streiten,  ob  ein  Maler  sl^h  mehr  den  Guten, 
oder  den  Schlechten  nähere,  ob  er  mithin  einen  Platz  in 
der  Kunstgeschichte  verdiene,  oder  nicht«   In  solcher  Ver- 
legenheit, wie  sie  mich  während  des  Schreibens  nicht  sel- 
ten befiel,  neigte  ich  mich  immer  mehr  auf  die  milde, 
nls  anf  die  strenge  Seite,  zumal  bei  denen,  welche  schon 
Platf  in  der  Geschichte  gefasst  haben,  und  von  Schrift- 
stellern einigermassen  ehrenvoll  erwähnt  werden*  Hierin 
glanbte  ich  dem  Publicum  willfuhren  zu  müssen,  das 
-  eher  Schweigen,  als  Erwähnung  der  Mittelmässigen  tadelt. 


Bin  Kanitlieblisber,  dar  nicht  w«iii|  dan  ei  nekrere  Vac«l|^ 
Bfttf  sal  «ndCsrfteei  ftg«b«n,  wird  Ton  dktten  MalerftMÜlien  nie 
▼ollftf&ndige  Kvnde  haben,  »o«h  nidit  über  manche  ^miUe  aprethcn 
Idnnen,  wdch«  die  Menge  feiieln,  Uoii  weU  lie,  ttai  wahr  Mm  Mden, 
dnc*  groMen  Nnnen  fahren.  L, 
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Bit  Werice  8ber  Malerei  ergieiieii  iich  in  Klagtn  über 

Orlandi  und  Guarienti,  bloss  weil  diesei,  oder  jeo^ 
inerwähot  blieb.    M^a  gchiit  «ie  weh!  gar  in  Kivcben^ 
wenn  der  Wegweiter  einer  Sfadt  ein  Aharblatt  eines 
üürgers   anfubrt,   der  ia  den  alphabetarischen  Werken 
ibei^angen  ist.   Derlei  Streitfragen  nun  wi#men  die  Er* 
lauterer  von  Bildersammlungen  bei  jedem  Geu>älde  avf| 
WO  eia  in  einem  Bncbe  nicht  erwttbnier  Künstler  Anter* 
seichnet  steht.    Dasselbe  thun  die  Liebhaber  von  Kup* 
fern 9  wenn  sie  usCea  einen  Namen  finden,  von  welchem 
die  Geschichte  schweigt    Wollte  man  demnach  die  Stim^ 
men  hierüber  sammeln ,  so  würden  weil  mehrere  ra  FüUe^ 
als  m  «trenger  Answahl  rathen.   Femer  würfen  alieMa* 
1er  und  Kanstireande  jeder  iStadt  mich  aafmoaternf  so 
viele  Mittelmassige  nnter  ihren  Lnndslenten  m  nennen, 
als  ich  nur  könnte;   denn  die  Wahl,  wovon  hier  die 
Rede  ist,  gleicht  der  Gerechtigkeit ,  weiche  man  nnr'so 
lange  lobt,    als  sie  in  fremden  Häusern   geübt  wird, 
wenn  sie  aber  an  unsere  Thür  pocht,  immer  TernngUmpft; 
Wer  also  jeder  Stadt  gleich  wülfahren  wollte,  könnte 
gegen  die  Mittelm&s&igen  in  jeder  nicht  allzu  streng  seyn« 
Und  dies  darum,  weil  das  Mittelmlssige  zu  verschwei- 
gen ein  guter  iiedner  strebt)  ein  guter  G^chichtschrei- 
bernher  nicht  gehalten  ist.  Selbst  Cicero  gönnte  in  sei* 
nem  Buche  von  berühmten  Rednern  manchen  minder  ^  be« 
gablen  Sprechern  mne  Stelle;  nnd  nach  seinem  Vor* 
gange,  bemerke  ich,  betrachtet  auch  die  Literargeschichte 
jedes  Volks  nicht  nor  seine  klassischen  Schriftsteller,  nnd 
die  sich  ihnen  näherten,   sondern  sie  giebt  auch  min- 
destens kurze  und  gedrängte  Kunde  von  minder  berühm» 
ten.   So  werden  in  der  Ilias,  dieser  Geschichte  der  He- 
roenzeit,    wenig  hohe  Heerführer,    viel  gute  Krieger, 
sehr  viel  minder  Tapfere  vom  Dichter  nur  flSchtig  ge- 
nannt.  In  onserm  Falle  aber  ist  ea  noch  weil  nothiger, 
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ilB  BGtülmilBtigeD  ndt  den  €utea  mi  Betten  anfanfUi-* 
xea.  Jene  nämlich  werden  in  vielen  Büchern  in  so  wti- 
gten  und  inwalen  so  schiielenden  Ansdrtieken  erwihnt» 
dass  man  sie,  am  ihren  Hang  auszumitteln ,  gerade  ne- 
ben die  besaern  iVIaier,  gieichHam  ab  ISchauspieLec  voa 
'  dritten  Rollen,  stellen  mnes«  Darum  aber  babe  icb  mich 
nicht  sehr  gemiiiiti  sie  äiii^igst  auszuspüren;  besonders 
wo  ei  WaBdmder»  niid  uberbaupi  Künsder  giltt  welche 
heutzutage  nicht  mehr  durch  nachgelassene  Werke  in  l>ii— 
deriammlnngan  bekannt  aind ,  oder  doob  aie  mehr  füllen, 
als  ecfamneken  '^)«  80  babe  ich  anph  hiaaichtUcb  der 
^hl  mich  der  Kurze  beÜeissigt. 

Naebdem  ick  nun  von  meiner  Behandlung  geaproäi^, 
komme  ich  wieder  auf  die  drei  oben  angegebenen  Zwecke 
isnrück,  deren  erster  war,  Italien  «ne  Gescbiobte  au  ge- 
ben ,  welche  eeinen  Ruhm  angebt.  Eine  Qetcbiehte  sei- 
ner Literatur .  hat  dies  schöne  Land  bereits ,  Dank 
Tiraboacbi;  aber  nocb  fehlt  ihm  seine  Kunstgesolnohte« 
Diese  Seite  der  Künste.,  worin  es  keine  Mitwerber  hat, 
bearbeite  ich»  oder,  wenn  dies  suviel  gesagt  s^  sollte^ 
bahne  ich  an.  In  manchen  Gattungen  düs  Schriftthunis 
ttiid  der  Künste  koinaaen  uns  Ausländer  nahe,  überflügeln 
uns  wol  gar|  oder  streiten  doch  mondestens  mit  uns  > 
vm  die  Krone  und  Palme«.  Von  der  Malerei  scheinen 
jetst,  laut  Aller.  Einstimmung,  die  Geister  (talieiis  Besiti| 
ergriflcn  zu  haben  und  die  Ausländer  nur  um  so  meh{ 
in  Achtung  au  stehen,  je  näher  sin  uns  ki^Bmen  ^ 


12)  rmdetthtttMum^^r  im  den iiel.  Forte TA.  U,S^  77.  U«*fti 
varg«Worfcn »  daii  er  ^ne  gftos  uuermeMiiclie  Menge  von  Kunfiler« 
''  Hannen  lUBUDmeageleteiit  unter  üenen  unittglich  viele  miUelmuüstKe^ 
nte  gsns  tdilttfktft  und  ier  Vcrgciaenlieit.  wSrdig«.  *  W,*  >' 

J3)  GlcMwol  wsr  et  den  Denttehen  rorbehalten ,  durch  Wwder- 
belebiing  und  Wiederuitcluian  ancb  der  deatseheii  Schule  einen  frlechen 
Athtm  dorch  du  neich  der  Malerei  nnisuif  romen.  Man  denke  an  J  »I  i  u  n 
achnerr,  G«rn«lioSj  Overbeck,  Eggen  U.A.  V«rg1i  A,'W, 
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gebiilirte  sich  abo  wolil^  dais  UalieD^  im  Vb&r  irfne  Jlh« 

lerei  in  vielen  Händen  zerstreut  war,  in  Einem  Werke 
Twarbeitefte^  -imd  ihm  so  die  UoiasuM^e  Reihfoige  And ' 
Veibindang  ertheilte ,  ohne  welche  es  keine  Geschichte 
geben  kann.  Wobei  ich  denn  nkht  Yersehweigen  wili« 
4ms  mich  mdumal  der  genannto  Verf.  der  Geschichte 
der  Ital.  Literatur,  gleichsam  wie  zu  einer  Fortsetsang 
seines  Wecks,  mindlich  and  brieflkh  emmlhigt  Dabei  ' 
w&nschte  er,  dass  zu  den  bereits  bekannten  auch  nnge- 
dmokte  Naebf^btea,  and  statt  der  aorichtifea«  in  dea 
Knn8tgeflchidilw5rteffbSeheqi  besoodets,  besssie  gegeben 
würden.  % 

Beides  Ist  geseheben.  Der  Leser  also  wird  hier 
nehrere^  von  Andern  nicht  beschriebene  iScliulen  finden, 
one  ganaoi  ninilicb  die  Ferrarisclie»  nach  fiea  Uandscfaii^ 
ten  Baruffaldi's  und  Crespi's.  Bei  andern  wird  er 
Hiebt  selten  A'amea  und  Nachrichten  von  Kiinstiern  an« 
treffen, *  die  kb  bald  ans  alten  Handsehriften  gesanw 
melt,  bald  aus  Ueberlieferung,  bald  aas  Briefen  gelehr* 
ter  Freonde,  bald  ans  Unterschriften  alter  Gemälde  ge* 
zogen ;  sind  diese  Zimmergeräth,  so  ist  es  nicht  unnütz;^ 
Sure  Urheber  kennen  sn  lernen.  Ueberdies  wird  man 
nicht  wenige  nene  Bemerkungen  fiber  Ursprung  derMa« 
kreiy  ihre  Fortjkflananng  in  ganz  Italien  —  diese  uralte 
Stmtfragei  —  hier  und  da  neue  Bemeilcangea  fiber  den 
Meister  dieses  oder  jenes  Malers  finden »    weiches  zu» 

V,  Schlegel 9^  ScAret'ben  an  Garthe  über  einige  Arhrilrn  in  Rom 
lebender  Künstler  ;  in  denen  Kriiiichen  tichriften  ^Berlin  1&27  und  2i( 
///  8  )  //.  337.  ff,  W. 

14)  Bei  dieser  letzten  Ausgabe  bat  aicli  in  dieser  Hioticht  dtr  Fürst 
Philipp  Ercolani  sehr  verdtenf  p'emnrht,  welcher  von  dem  nnermS* 
deten^iBniler  Mareello  Ovetti  52  Bde  Hftndachriften  fiber KAmI» 
Icr,  ihr  Zeitalter,  ilve  Arbeite«  gelcMift  h«ttt,  ■■S  welche  Lftiara, 
ket  dieie  Ams^be  beeorgte,  benptsen  «lorfle.  Diesen  beiden  fttr 
lere!  bcs«iitfirlen  Miumern  verdanken  die  Leier  auch  fiele  biiher  gsni 
Mi|ednKiiEt«t  oder  berichtigte  Nnchweiiansna.  A 
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mh^      siSrchoMirtigste  Thml  der  GoacUohte  ht.  Oft 

haben  unsere  gutea  Alten  Manchem,  lediglich  wegen  des 
gkichen  Stjb»  Raffael,  Correggio,  oder  etnen  'andern 
grossen  Mann  zum  Meister  gegeben ;  fast  wie  das  leicht- 
gläubige UAidenthum  einen  tapfern  Heros  zu  Herkoles'sy 
•inen  Kstigen  snMercnr's,  einen,  der  vide  Seereisen  be~ 
atattden».  au  Neptan's  Sohne  hinauffabelte.  Dergleichen 
Miegriffe  nnn  sind  leicht  xn  beriehtigin,  wenn  dabei  nnr 
^  einige  Unaufiiierksamkeit  der  Vf.  Statt  findet^  wenn  sie 
s*  B.  übersehen,  4ass  das  Alter  des  Schälers  nicht  sn 
dem  des  angeblichen  Meisters  stimmt»  Zuweilen  jedoch 
ist  dies  nicht  so  gar  leicht»  Torzüglich  wenn  der  Maler^ 
dessen  Berühmtheit  bloss  auf  der  seines  Meisters  beruht, 
Sick  im  Auslände  for  einen  Schüler  dieses  oder  jenes 
Tüchtigen  ausgab,  den  er  kaum  Ton  Ansehen  karinte; 
wie  wir  denn  dies  von  Augustin  Tassi  und  in  dieser 
ZeitTon  manchen  vorgeblichen  Sehilern  Mengs's  lesen, 
welche  er  vielleicht  kaum  einmal  gegrusst  hat« 

£ndlich  wird  man  auch  einige  minder  bekannte  Nach'- 
Weisungen  iibei  Aamen,  Valeiiand  und  Alter  dei  Künstler 
finden.'  £s  ist  eine  allgemetae  Klage,  dass  es  den  bis- 
herigen Kunstwdrterbnchern  nn  anziehenden  Namen  und 
na  Genauigkeit  fehlt.  Ich  entschuldige  diese  Sanunler^ 
weil  ich  sdbst  erfahren,  wie  leiebt  man  sich  in  Namen 
irren,  kann,  die  man  oft  aus  dem  Munde  des  Volks,  oder 
nach  aus  Schriiksleliern,  die  sie  Tersohleden  aussprachen» 
^aufnahm.  £inmal  aber  müssen  doch  solche  Verstösse  be- 
richtiget werden.  Hier  wird  nun  das  Register  dieses 
Werks  ein  neues,  gewiss  reichhaltigeres  und  vielleicht 
minder  ungenaues  Malerwört^rbuch  seyn;  obwpl  es,  be- 
sonders mit  Hülfe  Ton  Urkunden  und  Handschriften,  auch 
noch  zu  Terbessern  sejn  möchte  '^}« 

15)  Vaiari,  aa«  welchem  man  so  viele  Kpochen  genommen^  Avim- 
nelt  Ton  Feblem  in  den  Jabrangabcn,  wie  man  itt^ier  m^ki  entdeckt» 
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Mnn  zweUer  Zweck  war,  die  Kunit  iii5glicl«t  wa 

fönlera.  Es  ist  eio  altes  W  urt,  dass  jeder  Kunst  Bei- 
s^ele  mehr  frommen»  aU  Kegeln«  Von  der  Malerei  gilt 
(ikes  ganz  besonders.  Wer  ihre  Geschichte  nach  dem 
Muster  gelehrter  Aken  icfareibt,  Mu»  nicht  bloss  den 
Fottgiing  efsShlen,  sondern  aneh  dem  verborgenen  Ur- 
s^ninge  dieses  F  ortganges  nachspüren«  Und  so  wird  inan 
dsdn  hier  bei  jeder  Schnle  ^  Ursnchen  finden,  waram 
die  Malerei  Vor-  oder  RiickscUritte  that;  und  da  dies 
immer  wieder  dieselben  sind,  so  werden  sie  diatsfteh* 
lieh  lehren,   was  man  in  dieser  Hinsicht  zu  thnn  oder 

a.  Bot tari*a  Bmm.  mt  Bd.  3.  5.  70.  UcWrliM^t  fill  «fes  vod  s». 
den  Gei«biclitichrejbtrD,  wie  Bottari  lelbtt  in  einer  Anm.  so  einem 
Malerbricfe  {Bd.  4.  8.  S6G)  seigt.  Dattelbe  tadelt  er  tn  o  r  1  a  n  d  i'i  . 
Worferbnche  in  einem  andern  Briefe  {Bd.  3.  5.  318),  wo  er  es  eia 
nützliches,  al>er  so  fehlerhaftes  V\eik  nennt,  daüs  man  <^-s,  ohne  die 
angeiübrten  Werke  leibst  zu  btrsitzea,  uicht  brauchen  Lünne.  Die 
Tiefte  Auv^ahe  dieses  Werks  mit  Berichtigungen  und  Zus&tzen  vnii 
Guarienti  erscliien  /u  \  en.  1753  ;  aber  seine  ZaaäUe  vertragen  nuch 
andere  wol  eben  so  starke,  als  das  Werk  selbst.  S  Bottari  Ma- 
lerbr»  ß,3.  5.353.  Cr  eä^i  in  deaLeöensbetcAreibungen  Bolognitcher 
MmißT  so  S.  50.  Wer  dies  Werk  nicht  gelesen,  glaubt  gar  nicht,  wie 
oft  er  O  rlnndi,  wo  er  iiin  mtrlieiMni  will,  verderbt.  Er  vervlel» 
ftltigt  Maler  nn  der  geringitcn  NamenvenchiedeaheiC  wiUen,  mit  wel- 
cher aie  rnn  Andern  angegeben  werden.  So  lind  Pf«ra»tonlnTorr« 
■nd  Antonio  Torri  fdr  ihn  twoi Maler.  Inden  sind  aanehe  ioinet  ^ 
iiriikelSberKöoalter,  dleOrlandi  nicht  kannte,  nSttlichi  wcaahalb  er 
denn  swar  mit  Vonich  t  su  braochen »  keineawe^  aber  in  Terwerfeu 
ist.  Der  lest«  Abdroek  In  swci  Binden  Ist  mit  vielen  Nanen  aelt  kur. 
MB  ventnrheneri  oder  nodi  lebender  nnd  annctel  hOcbal  midefaninii» 
ger  kdmller  veriichffL  Daher  habe  ich  ihn  bei  meiner  Gefliehte  wo- 
nig  gebraucht.  Aach  glaube  man  nur ,  dass  er  hinsichtlich  der  alteu 
Maler  nicht*  hilft,  wenn  man  nirlif  die  zu  Florenz  ia  12  Kdn,  her- 
ausgekomMiene  Serie  dfgli  itoniini  pin  iHustri  in  pittura  ece,  besilzf, 
au  weldie  man  in  jeacm  Worterbuchc  oft  verwiesen  wird.  Auch  la 
Cnmbe's  Taschenuöi  lei  ImuI)  ist  denen,  welche  (ienauigkeit  lieben, 
nicht  zu  empfehlen  Kinen  Beweis  seiner  lingenaui^keit  gehe  ich  bei 
Crclegenheit  dea  P  a  1  ui  a  v  e  c  c  h  i  o.  l/ebrigeii«  belreffeo  meine  Berichlif 
gongen  mehr  Italieniache  Schrif Meiler,  woraus  Auilandei^  die  über  un- 
tere Künstler  ichrieheni  hnner  ichopften)  oder  wenigeteni  achöpfcn 
geiolll  haiton«  •    -  , 
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m  lamn  hat   Da«  ist  aber  nicht  Wtm  Künstlern,  son- 
dern auch  Andern  gesagt.     Bei  der  zweiten  Epoche  der 
vBdmiBchen  Schule  bemerke  ich,  das»  der  Fortochiitt  der 
Kunst   immer  von  gewissen   allgemein  .angenommenen 
Grundsätzen  eines  Jahrhunderte  abhftngt,  nach  welchen 
der  Kfinader  arbdtet  und  die  Welt  urtheilt.    Um  nun 
die  besten  Grundsätze  zu  verbieten  und  eiadriagUoh  s« 
machen,  daza  dient  gerade  eine  allgemeine  Geschichte, 
welche  ihnen  erst  das  Siegel  aufdrückt     Somit  gewin- 
nen Künstler  fÖr  jhre  Arbeiten,    die  übrigen  Leser  für 
ihr  Urtheil,  nicht  unsichere,  streitige,  einseitige,  sondern 
feste,  sichere,  ,aiis  Stüter  vielseifiger,  jabrhundertlanger 
Erfahrung  hervorgegangene  Grundsätze.    Dazu  iiehme  man 
noch,  dass  in  einer  so  reichen  Geschidite  vieifaliig  Bei- 
spiele vorkommen,  anwendbar  auf  verschiedene  Geister, 
die  zuweilen  bloss  darum  nicht  fortschreiten,  weil  sie  den 
ihnen  von  der  Natnr  vorgezeichneten  Weg  nicht  verfolg- 
ten.   Soviel  über  die  Beispiele  I    Wer  ausserdem  noch 
Regeln  verlangt,  wird  auch  diese  bei  jeder  Schule  Ho- 
den, nicht  sowol  von  mir,  als  von  denen,  welche  bat« 
■er  Über  Malerei  sdifieben,  nnd  die  ich  bei  Gelegenheit 
eines  oder  des  andern  Meisters  sarnrneltCj   wie  ich  an- 
derswo sagen  werde« 

Mein  irUter  Zwedc  war;  die  Kenntniss  der  Stjle  zn 
erleichtern.  In  der  That  wird  jeder  Künstler  oder  Kunst* 
freund,  .  wenn  er  den  Slyl  jedes  Zekahers  und  jeder 
Schule  kurz  geschihlert  gefunden,  und  nun  auf  ein  Ge* 
mülde  stosst,  es  leichter,  wenn  nicht  auf  einen  gewissen 
Meisler,  doch  auf  einen  gewissen  Geschmack  zurückfüh-' 
ren ;  ebenwie  Alterthümler  einer  Schrift,  nach  Maass- 
gabe des  Papiers  und  der  Schriftzüge,  ein  bestimmtes 
Jahrhundert  anweisen ;  oder,  wie  Kritiker  aus  der  Sehreib«' 
art  eines  Ungenannten  auf  Zeit  und  Ort,  wo  er  lebte, 
schliessen.  Mit  dieser  jb^unde  geht  man  denn  an  dis  J^9t* 
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scbimgea  über  Maler«  die  in  jener  Zeit,  in  jener  Schule 
labten;  QtttmmcliC man nqn  femer  noehKupfenüche,  Zeich* 
BODgea  und  andere  Ueberbleibsel  jener  Zeit,  so  lernt  man 
iBweileD  dtea  wirklidien  Meister  keaoMi.  Die  .meisten 
Zweifel  fainsicfatfich  der  CiemSlde  drehen  sich  nur  um  die 
eiaaiider  ähnllcben  Meister.  Dies«  nua  stelle  kk  an  Ei* 
Ben  Ort»  naammett ,  hemerka  jedoch ,  worin  einer  sieh 
van  äem  andern  untecücheidet.  Oft  schwankt  man,  wen« 
aas  alnen  Meiatar  mit  sich  arfbal  v^leieht;  da  aehttot 
MB  Stji  seinem  gewohnten ,  oder  auch  dem  grossen.  Aa- 
■en  ^nea  Kiiasdm- aiiite  a&gemaaaan  in  a^n»  In  aol* 
dieo  zweifelhaften  Fällen  gebe  ich  iiumer  den  Meister  ei* 
aea  jeden  an ;  waä  doch  anfangs  jader  soinoa  Fahrers  8pa« 
len  folgt.  Ferner  bemorka  ich,  waa  er  i^eh  für  einen 
891  gebildet,  wie  er  ihn  stets  beibaiiaitea^  oder  auch  mit 
eiaem  andern  Tortauaeht.  Zaweilen  bemerke  ich  die  Zeir« 
in  welcher  er  lebte,. wie  äeisäig,  oder  unileissig  er  malte, 
dannt  loaa  aiaht  etwa  gleich  ein  Gemälde  verdamme,  daa 
IQ  spätern  Jahren,  oder  nachlässig  gearbeitet  se^ii  konnte* 
Wer  kam  x.  alle  Werke  6n  i  d  o*s  f lir  äcfa*  annehment 
wenn  er  nicht  weiss,  dass  Gaido  bald  dem  Caracci, 
haU.  Caivart»  bald  Cararaggio,  baU  nar  sich  selbst 
folgte,  nnd  idoh  selbst  wieder  eben  anch  nicht  glich,  •  • 
wenn  er  in  einem  Tage  drei  Bilder  malte?  Wer  wird 
Giordano  fnr  Einen  Maler. hallen»  wenn  er  nicht  weiss, 
dass  er  bald  in  diesen,  bald  in  jenen  Alten  sich  zu  ver^ 
wandeln  atrebtl  Und  diese  awar  sind  hinlänglich  be* 
kaant;  wie  viele  aber  sind  minder  bekannt,  und  verdie- 
aea  doch  Erwähnung,  damit  man  nicht  in  Irrthum  ver« 
fallel  Diese  also  wird  man  hier,  wo  von  so  Tielen 
Künstlern  und  Sielen  Kunde  eitheiit  wird,  kennen  lernen. 

Ich  weiss  wohl,  dass  gelehrte  Kenntniss  der  ver- 
ichiedenen  St;le  nicht  der  letzte  Zweck  ist^  den  Reisende 

* 
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und  Forscher  haben;  d^e  Hatid  jedes,  wenigstens  berühmt 
ten,  Malers  wollen  »ie  kennen,  Urbilder  wollen  sie  rmk 
Abbildern  uiUei  sclieiden  lernen.    Wie  glücklich  wSrde  ich 
mich  preisen,   wenn  ich  das  versprechen  könnte;  wie 
glücklich  die,  welche  ihr  Leben  anf  diese  Forsclinngen 
verwenden,  gäbe  es  nur  auch  allumfassende,  kurze,  ge- 
wisse Regeln  lor  eine»  stets  richtige  Enischeidong  i  Man« 
che  geben  viel  auf  das  Geschichtliche.    Aber  wie  häufige 
wird  ein  Geschichtchreiber  für  ein  Kir^n  «  oder  Fand* 
lienbiid  angeführt,  das  von  den  Vorfahren  verkauft  wnrde^ 
nnd  wovon  nun  ein  gutes  Abbild  wieder  für  ein  Urbild 
galt!   Andere  wieder  nrtheüen  nach  der  Berühmtheit  der 
Oerter,  und  möchten  sich  keinen  Zweifel  erlauben,  das» 
nicht  alles»  was  man  in  anserlesenen  nnd  vorsSglichen 
Bildersälen  findet,  auch  wirklicli  von  denen  sey,  welche 
die  Beschreibongen  und  Verzeichnisse  angeben.  Aber 
auch  hier  kann  man  irren;  denn  manche,  nicht  nur  Pri- 
vatmänner, sondern  auch  Fürsten,  begnügten  sich,  wenn 
sie  mandie  alte  Bilder  nicht  för  Gold  anschaffen  konn* 
tent  bald  mit  Abbildern  von  Schülern,  die  deiu  Meister 
«m  nftchlsten  kamen »  bald  mit  Abbildern  von  andern 
Künstlern,  w^elche  die  Fürsten  In  dieser  Absicht  da  oder 
dorthin  sendeten,  wie,   um  nur  ein  Beispiel  anzuführen, 
Rudolf  IL  den  trefflichen  Joseph  Enio  (liei  Bos- 
ch in  i  S.  62.    Orlandi,  Joseph  Ains  von  Bern). 
Mithin  reichen  ohne  Einsicht  in  den  Styl  ttutfsere  Be- 
weise nicht  aus.    Diese  Einsicht  aber  erlangt  man  nur 
därch  lange  Uebung  und  tiefes  Nachdenken  über  den 
Styl  jedes  Meisters.   Der  Weg ,  wie  man  mfilig  dann  ge- 
langt, ist  folgender  ^^j.^ 


Iß)  Richardson  irattc  de  la  peintur^,  To,  II,  p.  58. 
ArgsnBviiie  abrege  de  la  vie  de»  piu9  famtux  pcintret  To.  i.  p, 
65. 
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Einen  Mdsfer  zu  erkennen  tnuss  man  seine  Zeich- 
nung kennen.    Daxu  verhelfen  seine  Skiazen»  seine  Bil* 
ieij  oder  wenigstens  Stiehe .  dfivon ,   w^fem  sie  genau 
sind.   Ein  grosser  Kupferstichkenner  hat  üher  die  Hälfte  . 
Wcfs  sunt  Bilderkenner  gemaebtw    Wer  dies  seyn  will, 
betrachte  Tag  und  Nacht  Kupferstiche  I   So  gewöhnt  sicli 
das  Angie  an  diese  Art»  die  Fignren  su  seichnen,  oder 
zu  verkürzen,  die  Kopfe  zu  charakterisiren ,  df^  Gewän* 
der  SU  werfen  nnd  zu  falten»  an  diese  Bewegungen,  an 
diese  Art  zu  denken,  zn  ordnen,  entgegenzustellen,  die 
dem  Künstler  eignet*    So  lernt  er  gleichsam  die  Faroi* 
Be  von  lünglingen,  Knaben,  Alten,  Franen  nnd  Männern 
kennen ,  die  jeder  Maier  sich  augekindet  hat  nnd  gewöhn* 
Heb  in  seinen  Büdem  TorfBbrt»   Und  hier  kann  man  nie 
genug  sehen;  so  geringfügig  und  beinah  unmeridich  sind 
ZQweUen  die  Unteisehiedo  eines  Naobalmers,  z.  B.  des 
Michelangiolo,  von  dem  andern,   wiewol  Leide  nach 
demselben  Carton,  nadi  demselben  Standlnlde  arbeite» 
fen,  und  so  zn  sagen  nach  demselben  MWerUatt  schrei* 
ben  lernten. 

* 

Noch  mehr  zeigt  sich  Aber  die  Ureigendinmlichkeit 
in  der  Färbung,  diesem  Thdle  der  Malerei,  den  sich 
jeder  mehr  aus  eignem  Sinn  und  Gefühl,  als  aus  frem- 
der Anweisung  Unbildet*  Der  Kiyistfreund  lernt  das  nie, 
bevor  er  nicht  viele  Werke  eines  und  desselben  Meisters 
gesehen,  nnd  bemerkt  bat,  welche  Art  von  Farben  er 
tor  allen  liebt,  wie  er  sie  verlheilt,  verbindet,  vertreibt  . 
and  abschwächt,  was  seine  Localtinten  sind,  was  sein 
Haii|>tton ,  in  welchem  er  die  Farben  hält  Wie  dentiich 
nun  dieser  und  gleichsam  sill>ern  an  Guido  und  seinen 
Sdinlern,  golden  an  Tizian  ilnd  seinen  Jüngern,  nnd 
80  fort  hervortritt,  so  hat  er  gleichWol  soviel  verschiedene 
^»weiehnngen,  als  Kfinstler«   Daseelbe  gilt  von  Ualbtin- 
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ten  und  Uelldiinkel^  Hoiin  jeder  sein  Eigeulliünüi- 
che«  hat 

Vr 

■  • 

Dies  allesk  jedoch,  was  man'wol  aacji  schon  in  der 

Ferne  sieht,  reicht  nicht  immer  hin,  nm  dicist  auszu- 
sprechen, dies  Gemälde  sey  von  Vinci,  nicht  von  Lnini, 
der  ihm  in  altem  folgt;  oder  jenes  sej  Urbild  von  Ba'- 
^jcocci,  nicht  genaues  Abbüd  von  Vanni^  Erfahrene 
'treten  dann  dem  Bilde  iiäher  nad  stellen  die  gewohnliehen 
Untersuchungen  an,  um  das  Charakteristische  herauszu- 
finden. Um  der  bärgerlicken  Sicherheit  (oder  aneh  tfor 
des  Formtriebs)  willen  giebt  die  Natur  Jedem  einen  Fe- 
derzng  in  seiner  Handschrift,  der  schwer  nach^snachep, 
oder  mit  einer  andern  Schrift  zu  verwechseln  ist.  Eine 
Hand,  die  einmal  sich  gewöhnt  hat,  anf  eine  gegebene 
Art  sich  zu  bewegen ,  behSlt  diese  aneh  stets  bei ;  imf  Al- 
ter zwar  wird  sie  langsamer,  naciiiässiger,  schwerfälliger, 
aber  ihren  Grnndzng  Terfindert  sie  doch  idcht  ganz.  So 
auch  in  der  Malerei.  Jeder  Maler  unterscheidet, 
sich  nicht  bloss  dadurch,  dass  man  an  dem  einen  ei« 
neu  vollen^  an  einem  andern  einen  trocknen  Pinsel  be- 
merkt; der  eme  pualt  aus  dem  Ganzien  nnd  ins  Ganze, 
dftr  andere  stossweise;  dieser  trägt  seine  Farben  so,  je-» 
ner  anders  auf s      aber  selbst  in  dem,  was  so  Tielea 


17)  „Einige  tragen  die  Farbe  laufer  auf,  ohne  eine  mit  der  anderit 
si)  veriBiüihen  ;  wie  man  dies  in  de«  Zeitalter  T  is  i  a m  bemerkt*  Andre 
f  tban  gerade  dae  Gegenlbeil,  wie  C  o  r  e  g  g  i  o,  4er  seine  wunderbaren  Tin* 
ten  to  anfu-ag,  Saat  aie  ohne  die  mindeite  Anatrengoag  wie  binge- 
baocbt,  weich,  duftig,  obu«  HSrl«  der  Umrigse  md  doeb  lo  berri»«. 
treten,  ^data  tie,  lo  su  aagen,  die  Natur  erreicben.  Palmaveecbio, 
und  Lorenio  Lotto  trugen  ibro  Farbe  friicb  auf,  nnd  fSbrten  ibre 
Werke,  wio  Job.  Bellini,  aoi;  dann  aberSberlndeniiedieielben  mit 
Unrlaten und  Weicbbeii^  Im Geiebmack  Tislant  und  Giorgione^. 
Andere,  wie  Tlntoretto,  tragen  ihre  Farbe  bo  lauter  auf,  wie  die 
'  Torbcr  Genuinfen,  verfuhren  aber  nachher  mit  eiuer  Kühnheit,  die 
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gemeinsam  ist,  hal  jeder  wiederum  einen,  ihm  ganz  ei- 
gwitbümlichen  Z«g  d^rHsmil  m4  Piosdwiirfi  er  xlebl  Mina 
Einien  mehr  <N!er  mifider  Irmmni,  mehr  od^r  minder  frei, 
mebr  oder  luiodeir  gesuaiit..liikra&  nun  erkenoeo  und  Üiiiloii 
die  wahrballt  Erfahrenen  nach  mehfam  Jahren,  nach  aorgf^« 
figerÜetrciciltung  aller  Einzelheiteu,  beraiiSy  dass.hier  dieser, 
oder  jener  gemalt  habe.  Aach  furdhlaa  sie  nichl  einen 
noch  so  trefllichen  Abbildner  zu  verkennen.  Eine  Zeit 
lang  idrd  er  dem  Vorbild  nachkoaunen;  ab^r  mtht  ibit 
mer  wird  er  so  frei,  vielmehr  meistens  zaghaft,  fcnech-» 
ti&ch  and  angestrengt  den  Pinsei  iübren;,  auf:  die  X^änge 
wird  ep  doch  die  Freiheit  jilebt  iHietrbargea  können,  woam&l 
er  seine  und  die  fremde  Manier  vermiBoht,  .Torzüglich  in  (nin* 
der  beachteten  Dingen,  wieHaar«^,  ycRgmod»  Hinlergrand 
S.  heitere  pilt.  Te.  %  l  und  To.  4.  /.  162.  Manch- 
mal beiien  aucii  Beobacbtuog^n  iihßs  die  Leiawand  und 
die  Erden.;,  wesshalb  manche  die  Farben  ehemisch  zer- 
setzen, ura  hinter  die  Walnlieit  zu  kommen.  Jede  Be- 
möhong  in  einer. so  mtssUchen  Sache,  wie  der  Entschei- 
dimg über  die  Hand  eines  Meisters ,  ist  löblich.  Davon 
hängt  es  ab,  dass  man  etwas,  das  kaum  zwei  Gotldatücke 
Werth  Ist,  nicht  mit  zehn  kaiif^;  dass  m^n  nicht  in  am* 
gesuchte  Sammlungen  aufnimmt,  was  ihnen  nicht  Ehre 
macht;  dass  man  Wissbegierigen  Kunde  .axtheilt,  die 
in  Wissenschaft  führt,  nicht  Vorurtiieile  beibringt, 
welche  Irrlhümer  erzeugen;  wie  doch  häufig  'ge- 
schieht. Und  dies  ganz  natürlich!  Ein  wahrer  Kenner 
ist  noch  seltner ,  als  ein  guter  Maler*  Dies  ist  eine  Fer- 
tigkeit  für  sich;  man  gelangt  dazu  durch  andere  ßemiih- 
UDgen,  andere  Beobachtungen;  diese  ivönnen*  nur  Wenige 
machen,  noch  Wenie:ere  könnet  es  mit  Nutzen«  Ich  zähle 


an  «Jn*  \V«rj;iK  rbai'c  grästxt   u.  a.  w/'    UatätfKUti^i  leUfrr.  pitf 
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mich  niolit  darunter,  wiederhole  vielmehr:  ich  masse  mir 
nicht  an»  darch  dies  Werk  einen  Bäderkenner  nach  aliea 
lefnen  Th^en  zu  UMen;  ich  Verhelfe  nur  dazu,  dass« 
man  es  leichter  und  schneller  wird.  Die  Geschichte  der 
Milierei  ist  die  Grundlage  für  den  Kenner;  ich  snche  sie 
ihm  zusammenzutragen,  damit  er  weniger  üüciier,  sie  ihm 
kurm  an  geben»  damit  er  weniger  Zeit  dasa  bedfirfe,  and 
fiie  ihm  so  zu  ordnen ,  dass  er  sie  jedesmal  mehr  ent- 
wickelt l»ei  Händen  hat 

Endlich  muss  ich  noch  einigermassen  von  mir  selbst, 
mi  meinen  Ürtheilen  über  jeden  Maler  Rechenschaft  ge- 
ben, da  ich  doch  selbst  keiner  bin.  Allerdings,  wenn 
Küostler  selbst  Fertigkeit,  oder  Müsse  genag  hätten,  waa 
sie  wissen ,  niederzuschreiben ,  so  wurde  jeder  andere 
Schriftsteller  vor  ihnen  die  Segel  streichen  müssen.  Schon 


IS)  Znr  dcMllSd^emcifcksll  geUri  sUcrilBst  ncBdlidb  Wd  und 
dMwm  bleftt  eiDan  Jeiea  noch  viel  im  SleMn  Fsciht  sa  lensa  ülNrig* 

Die  SigeiithliiiiUeUreitcii  Im  SC^I«  «nd  Colmtt  groMcr  Meliter 
prig«»  tüA  der  EiBbildttBgsknft  tief  «Is,  je  MllNii  mbsSeatendeffw 
KODttkr  MtiilcKp  bewahrt  dai  GeaSehtsiii  fren  eHf ,  te  toi  in  der 
Erinnervna  die  Werke  efnei  Mefiten,  die  wir  gcielken  heben,  berror. 
treten^  wenfn  wir  ein  ana  biaher  noch  mibekanntea-Werk  von  ibat 
erblicken  ond  auf  Sem  Grade  der  I«ebbaftigkeit,  mit  welchem  wir  dnrch  ' 
ein  BUS  an  nnSere  decaelben  Kdnallera  erinnert  werden,  berobt  nnaere 
•objeetire  Ueberaeugung  ? on  der  Orfginalitif  deaaelben.  Daher  kommt 
ea,  Saaa  aich  viele  für  greaae  Kenner  halten,  wenn  aie  an  der  Origi- 
nalifaC  vieler  ISemSIde  sweifeln,  wai  aber  lebr  oft  bloaa  nof  ihrem 
scbwaUien  Erinneniugtreiiuugeu  beruht. 

Die  drilte  Art  der  Merkmale,  welche  Lsnal  asllhrt  nnd  die  in  der 
Keuatnisa  des  BigentbSmIichen  dea  Farbenaofiraga  vnd  dea  Pinieiatrticba 
eiue»  jeden  Melatera  beateht,  lernt  aian  nur  dadorch  kennen,  data  man  > 
lelbst  zu  malen  veraocbt  nnd  niit  eigenen  Augen  dea  Malera  Bilder  be^. 
frai-hfet.  JeJoch  mS^e  ea  In  vielen  Fällen  unmnglicV  leyn ,  über  die 
Originalität  nach  der  Pinielfuhrung  al^/tiurihctien ,  oiine  anerkannte 
OrigifJüic  icuiii  Vergltsicb  bei  der  Hand  zu  haben«  9« 
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ein  mittelmiisBiger  Maler  kennt  gewdbnlloh  die  Knnttaiis^ 

drücke,  die  Gesell icklichkeit  der  Künstler  seines  Laudes, 
die  sn  wählenden  Muster  lieeierf  als  ein  gewandter  Knut* 
ireund.  Da  indess  Maler,  welche  ihre  Leinwand  hema' 
leoi  selten  weder  Wisa^nschaft,  noch  Masse  zu  achiei* 
ben  haben,  io  missen  sich  wol  Andere,  mit  Ihrem  Bei« 
Staude  jedoch,  diesem  Geschäft  unteraiehen 

Durch  diese  wechselseitige  Unterstützang  des  Malers 
and  des  Gelehrten,  und  nmgekehrt,  ist  die  Geseblehle 

der  Kunst  immer  sehr  gefördert  worden;  und  über  das 
Verdienst  jedes  Torsfigliehen  Meisters  ist  nach  gerade  so-, 
viel  geschrieben  worden,  duaa  eia  Geücliiclitscliieiber  füg- 
lich ond  gehörig  davon  sprechen  kann.  Am  meisten  f rei- 
Heh  achte  Ich  die  Urtheile,  die  unmittelbar  von  grossen 
uad  wahrhaften  üüastiera  herrühren.    Die  wenigen  von 


19)  Dca  Jüngern  Plinius  Wort   {Rr.  10  itet  ersten  lynchen):  A 
pitiore,  sculplore,  fuaore.  iudirarc  nisi  artifr.r  riari  potryt,  kann  »w»r 
lf"c!i8(eni  einige  Feintieueii  tler  Kuntit  Itetrellen,  w^li  he  iJ'  rd  imgeiiljlen 
Auge  miliemerJct  hieiljen.    Denn  übrigens  stellt  ulclii  (  in/nst  hen  ,  wa- 
rum uns  erst  ein  IVIaler  zuflüstern  müsse,  wn»  scliojie,  o  Icr  iiassliclie 
(leslalt,  naturJiche,  oder  unwahre  Färbung,  Einheit,  Einklang,  und 
Ausdruck,  was  Venezianer,  oder  Römischer  Gesclimacic  sey.  Warum 
soll  denn  nur  des  Köniillors  Wort  gelten  ?      —  —  Mit  allem  Recht  eifert 
der  Vf.  gegen  diese  Anmassung  übermuthiger  und  aufgeblasener»  »ft 
•ehr  mitlelmassiu;er  Künstler.    Als  ob  nirht  auch  die  Technik,  fviewot 
Hiebt  «otgeulit,  doch  erknit  und  ;£ur  Klarheit  der  Voritcllung  von  Je> 
dem  gebracht  werden  könnte.'    Ueber  «Jlva,   WM  Form  und  GchafI, 
ficinnke  and  deaicn»  VersUedernog  mid  VerielbUcliung,  Icors  wsi  ftoi 
Ende  Ceiit  ein«i  Kiinitwerkei  beieat,    bnt  der  KOnatler  lelbft  all 
Sernde  am  wenigaten  Stimme.  Er  kann  viel  eher  durch  ungleichmnaalja 
AnabiMong  tediniadier  Fertigkeit  bedingt,  irrgelelf et  ond  an  Verfetxaag  . 
odaff  Varkennnng  dea  Srb«i|ett  gendtbigt  werden.  Dna  wahre  Kneit- 
urtbeil  ist  je  nicht  bloaa  Wort,  gegenüber  der  Thai,  aondern*vieiiiiebr 
die  nnr  In  den  Gelat,  worin  aie  erat  ^«bunrlen  lag,  «la  Irei  and  ent- 
wickelt sorfidcgeaanmene  Tbat.'      i'i'  W.  ' 
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Raffaei»  Tizian»  PoQBsin  und  andern  ähnlichen 
'lohnt  gar  «ehr  der  Mühe  anfsnhewahreii;  d^n  gewIVhn— ^ 
lieh  oriheÜt  derjenige  besser»  der  besser  machu  Va- 
sari,  Loma2»o,  Passeri,  Ridplfi,  BoBchini» 
Zanottiy  Crei^pi  bedürfen  wol  hier  und  da,   wo  »ie 
«  der  Fartaigeiit  überrasehen  kennte,  der  Prüfung;  aia 
Ende  ab^r  hatten  sie  ganz  besonders  ein  Recht,  zu  be* 
lehren»   da  sie  vom  Fache  waren.    Niedriger,  aU  sie» 
ttehea  Bellori',   Graf  Malvasia»  Graf  Tassi  und 
andere  ähnliche;  aber  zu  verwerfen  sind  sie  darum  kei— 
,  aeswegs,  da  sie,  obwol  nnr  Knnstfreande»  oft  doch  Uf- 
tbeile  der  Künstler  und  der  Beschauer  aussprachen.  So- 
viel hier  Ton^den  Geschiebtsehreibem  im  AUgemeinenl 
Näheres  über  einen  jeden  wird  bei  Gelegenheit  der  von 
ihnen  gescliilderten  Schulen  gesagt  werden. 

In  der  Benrtheilung  eines  jeden  verfuhr  ich  wie 
Bai  11  et»  der  in  seiner  bSndereichen  Geschichte  der  söge« 
nannten  Gei^teswerke  nicht  suwol  seine,  als  fremde  Ge- 
.  danken  vortat*  Demnach  habe  ich  die  Ansichten  der 
Kenner»  wie  sie  sieh  in  den  Oesehichtsefareibern  vorfin- 
den» gesammelt,  letztere  aber  nicht  allemal  angeführt,  • 
nm  das  Werk  nicht  ansnschweUen,  noch  beriieksichtigt, 
wo  sie  mir  leidenschaftlich  zu  urtheilen  sciiienen.  Die 
hier  fraglichen  Schriften  sind  in  einem  Anhange  besoik* 
deis  als  Quellen  angegeben*  Ferner  habe  ich  einige 
gefeierte  Kunstkenner  benützt»  wie  Borghini»  Fres- 
noy,  Richardson,  Bottari»  Algarotti,  Lazsa- 
rini,  Mengs  und  andere,  welche  mehr,  als  Liebeos* 
'be^chreihnngen  unserer  Kfinstler,  geliefert  haben.  Aach 
Lebende  habe  ich  beachtet  und  diesfalU  mehrere  Italic- 
Bisehe  Künstler  befragt,  ihnen  mein  Werk  vorgelefft,  ih* 
ren  Rath  befolgt;  besonders,  wo  es  Zeichnung  und  an^ 
'  dere  Theiie  der  Malerei  galt»  .über  welche  au  urtheilen 
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md  abzaarteia  nur  KufiBÜem  gobährt  Knosffreaiide  habe 
4dl  eboBfalls  Ternomiiieii,  die  in  manchen  Punkten  gleich 
aeharfftichd^  sind,   wie  Künsiler,  ja  voo  diesefi  oft  de-  ' 
nndug  z.  B.  über  das  BrincUidie  ia  der  Geschichte, 
iiber  das  Eigeiuiiümliche  und  Schickliche  in  de^  Eräa- 
dn^,  im  Auadraek,  in  der  Naofaabiinuig  dee  Alien,  in 
der  Wahrheit  der  Farbe,  befragt  werden.    Nicht  minder 
habe  ich  saibat  einen  gseaaen  Theil  der  beeaean  Erseog- 
Diaae  d«r  Italiiteifleben    Scbolen  betrachtet  und  mich  in 
btädien  erkundigt,  wie  die  luneichtigen  über  ihre  nicht 
so  bekannten  Maler  nrthellnn  ;  denn  wo  man  mehr  Werke 
sieht,  und  wo  Einbeimiache ,  wie  Fremde,  öfter,  als  an-- 
derawoy  davon  q^wecfaen,  Ifiaat  aioh  auch  ein  besieiea 
UrtheU  vemutben.    So  habe  ich  denn  nicht  w  enig  Künst- 
lern ihren  Hui  bewahrt,  welche  bloaa  deshalb  Tergessen 
worden,  weil  der  Ceadiichtsdureiber  ihrer  Schnle  entwe- 
der nichts,  oder  etwa  nur  ein  schwaches  Erzeugoiss,  ei- 
nen Jngendwanch  in  einer  Stadt  gesdien,  aber  von  ib- 
ren  anderweitigen  kunstreiciiern  und  reixern  Werken  mclus 
wasste^o).  ' 


4 


20}  So  wie  Ti  a  n  z  i  sich  dei  eignen  Ui llicils  Ijegieht,  &o  ist  dielcunst- 
richterliche  auch  die  i!,chwächste  Seite  »eiueN  verdieiistv oUeii  Werki. 
Deun  dadurch,  dass  er  l)a!d  der  Stiiuuie  der  .^leiu  /ah  1^  und  bald  wie- 
der einzelner  berühmter  kunslkenner  folgte,  entslanden  iO  viele  par« 
teifMehe ,  einstiLi-e,  einer  Modeansicht  abgelernte,  untereinander  in 
df  rs[ji  uch  stehende  Urlheüe  ,  denen  eigne  Ueberzeugung  als  feste 
Grundlage  fehlt;  und  Vasari,  der  oft  leidenschaftlicher  Vurliebe  sich 
hiogiebt,  oft  über  alle  Maasen  lobt,  aber  nur  aclteo  parteilich  Ver« 
dienifvollei  Terke«<nt,  ist  als  BeurtbeUer  immer  liebenswürdig  und 
wahrhafter,  well  er  seiner  eignfin  Ueberzengung  folgte.  Vasari  macht 
hierin  eine  seltene  Ausnahme  von  vielen  Künstlern,  deren  UrtheUe 
gewöhnlich  lehr  «inieitig  und  bedingt  sind,  die  oft  durch  die  ihrer 
eignen  ähnliche  Manier  bestochen,  nnd  durch  andrer  Vonfige  gegen 
fremdo  Werke  elngenomnen  werden«  Aoch  legen  gewöhnlich  Kunst- 
ler  einea  in  grossen  Werth  «b£  die  tccbnisehe  Behandlung  der  Konst^t 


xxn  Vorwort 

# 

Bei  air  diewm  IleiaBe  wage  ich  doch  nicht  mein 

\yerk  ids  aller  Zasätze  unbedürftig  zu  eiupfehlen.  Ge- 
schichtwerke,  die  soviel  Gegenstfinde  niafassen,  sind  nie 
Tom  Hause  aus  vollkommen ;  sie  werden  es  erst  allmälig* 
Wer  der  Zeit  nach  stferst  Bahn  bricht,  hat  am  Ende  am 
wenigsten  Gewicht^  und  sein  grössies  Verdienst  ist,  dass 
er  dnrch  sein  Beispiel  volUcommenere  Werlce  veranlasste. 
Wie  viel  weniger  kann  man  nan  Vollständigkeit  von  ei- 
nem Werke  erwarten,  das  ein  InbegrilSf  aller  seyn  soll? 
Es  werden  viele  Namen  guter  Kunstler  und  Schriftsteller 
Torkomnieu,  freilich  wol  aber  auch  manche  fehlen;  und 
die«  nicht  nns  Mangd  an  Achtung,  sondern  nnr  wml  es 
an  Zeit  und  gehöriger  Anschauung  gebrach.  Man  wird 
viel  Urtheile  finden ;  aber  es  könnten  wol  noch  mehrere  mit 
eingehen.  Üebe^  keinen  Schriftsteller  denken  alle  gleich. 
Das  beweiset  Bai  Ii  e^  von  den  Gelehrten;  und  wer  es 
der  Muhe  Werth  hielte,  könnte  es  von  den  Malern  noch 
weit  leichter  zeigen.  Jeder  hat  seine  Grundsätze»  Buc 
narroti  schalt Pietro  Perugin4>  und  Francia,  diese 
leuchtenden  Vorgänger  der  Kunst,  ungeschlacht;  G  u  i  d  o,wenn 
wir  der  Geschichte  glauben  dürfen,  misfiel  dem  Cortona, 
Caravagglo  dem  Zucchero^G  u  er  ein  o  dem  G  uido, 


werice,  welche  darin  doch  immer  nur  alt  Mitk'l,  nie  Dli  Zweck  be- 
irackiet  werden  und  ganz  dem  Sinne  vergeh  winden  toUle;  denn  alU 
innre  und  ftattre  Wahrheit  «inet  Bildea  hört  auf,  wena  et  doreli  die 
Art ,  Avie  et  genadit  ht,  daran  erinnert,  dys  es  ein  Gemllde,  nicbf 
.  ein  fiiid  tey ,  was  vor  iinarer  Seele  afeliC.  £•  iit  auch  daher  wenig 
auf  da«  Urlbeü  der  KQntüer  an  gehen,  und  waren  n'e  ea,  die  allein 
über  Kunat  nrtheilen Manien,  wie L anal  meint,  ao  wäre  dieKunat  ja 
auch  nur  fdr  aie,  aber  kein  AllgeiheSngat  nnd  QueU  geiatigen  Genuaaea 
fdr  aUe  ainnvoUe  Alenachen,  und  die  Maler  mdchteD  dann  immerhin 
nur  für  aieh  aelbst  malen,  ihre  Freunde  uad  Beschützer  aber  aidi  von 
ihnen  ahwendea, 
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irad »  was  noch  mehr  überrascht ,  Domenichino  den 
meisten  Matern»  did  in  Kom  lebten,  als  er  dort  sesoe  be-> 
sten  Bilder  malte  Hitten  diese  Kfinstler  Uber  ihre 
Nebenbuhler  geschrieben »  sie  bäUen  sie  getadelt,  oder 
minder  gnt  Ten  ihnen  gesprochen,  als  die  Unbei^ngenen. ' 
lind  so  triüt  ein  Kunstfreund  oft  besser,  als  ein  Kunst« 
Icr,  weil  jener  dem  Imdensefaaftloaen  Pablieom  folgt,  die- 
ser sich  von  Neid  oder  Yorurtheil  leiten  lässt.  Derglei- 
eben  Bwlstige  Ansichten  von  vielen  Künstlern  ünden  im- 
mer Statt,  wie  denn  nach  Gesehmacksyersehiedenheit  el« 
nem  diese,  dem  andern  jene  Speise  mundet.  Dem  Ta- 
del dieser  oder  jener  Partei  gani  xn  entgehen  mdehte 
wol  eben  so  nnmöglicli  seyn,  die  Ansichten  der  Men* 
sdien,  welche  nach  Maasgabe  der  Köpfe  sich  vervielfid- 
tigen,  einstimmig  zn  machen.  Bei  solcher  Mishälligkeit 
habe  ich  für  gnt  gehalten,  die  streitigsten  Gegenstände 
beiartte  Vegen  an  lassen,  in  andern  den  mmsten  Stim- 
men beizQtreten,  jedem  seine  eigene,  auch  wol  sonder- 
bare ^)  Ansicht  an  lassen ,  dabei  aber  dem  Lea«  ao 


ftl)  Peter  TOD  Cor  ton«  «rs&liltedeBiFslcoiiieri,  dagsbeiAat- 
ttdlsng  Sflsberflliaitcn  Gsntldeldef  iI.Bieron7jttaidelU€arit4 
■o  viel  BStet  Tsn  all«a  Matern     «ed  et  Icblea^  daneli  viele  sroeie 

Milw       gelegt  werde,  dsie  tr,  sm  sich  Aniehe  sa  rertebeffen ,  da 

crmtiOnticliiB  Ron  angekomnen  war,  lelbat  icbleclit  davon  tpracb  I 
Diel beseogt Faleenieri telbtt Malirir.  B. %  Br,  17. end ßbrt dann 
fort:  ,,6ebfirC  die  Trlbnne  des  B.  Andrea  della  Valle  C^oa 
DomeBicbine)  niebt so  den ichduiten vorbandenen Wandgemälden I 
Dennoch  war  die  Rede  davon,  Maurer  mit  Haoiinern  binxsienden  nnd 
fie  herunierauhaucn,  all  er  ite  anlde^te»  Und  all  er  darcb  ^ie  Kirvbe 
ging,  blieb  er  mit  »einen  Schülern  itebn,  ite  an  betlraebtea,  sackte 
die  Achteln  und  sagle:  ich  glaube  denn  deck  ntebt  mlcb  lo  gani  Sbel 
genommen  zu  haben 

32)  Die  flondeHwraten  und  neveiten  .Sber  aniere  Maler  Snden  lich 
in  Coekin«»  drei  Banden »  welcbe  In  einSgen  Wm^eiiem  (wie  denen 
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viel  möglich  nidit  zu  entstehen,  welcher  die  gewichtig- 
sten und  gewöhnilchstea  zu.  kennen  begehrt*  So,  glaube 
ich,  verfahren  die  Alten  stets 9  wenn  sie  fiber  Bekenner 
TOoKünstea  schrieben,  deren  Freuode  sie  nur  waren«  Tul- 
lius',  Plinius>  Qninctilianns  konnten  über  grie- 
chische Künstler  nicht  anders «  als  'einstimmig  sprechen, 
wie  die  Menge*    lieber  ^ie  , neueren  Künstler,  weiss  ich. 

• 

wohl,  sind  die  Stimmen  nicht  immer  so  leicht  und  sicher 
ausznmitteln ;  nicht  so  hinsichtlich  der  übrigen,  iib^r  welche 
so  viel  geschrieben  worden  ist  Cebrigens  ist  diese 
Stimme  auch  nicht  immer  wahr;  oft  schlagt  die  gaugt^aie 
Meinung  In  das  Sehbmme  um.  In  den  schonen  Künsten 
ist  dies  jedoch  selten  der  Fall^^),    und  tbut  dem  Ge- 


Bftch  Paüti«  und  Parma)  widertest  und  oft  all  wirkliclre  Irrtbüner 
iiBchs«wleaeii  wnrSen  lind.  Im  Betreff  Bologna»!  hat  ilkn  aoch  C  r  o ap i 
(Let^  pUt,  To,  7)  und  wegen  (Senita^  Ratti  in  den  Lebeotl»escbrei- 
bnngen  daiiger  Kfinitler  geladelt.  Hier  werden  ihm  gleieh*  in  der  Vor- 
rede dto  grfftateii  VertlStio  naihgewiefen ,  und  bemerkt ,  dasi  aein 
Werk  Wateil« t,  ClerisBean  und  amiern  damals  lebenden  fian- 
en  Meistern  misfallen  ha'>e ;  irh  hollts  glauben  y  wul  auch 
Felibien,  de  Piies,  und  ahnlK  lit^n  KeiHiern.  Auch  in  Italien 
ii(  neuerdingi  unter  dem  Titel:  -■4rff  d/  rnfrre  aeco/idn  i  principj  di 
Sulz  er  e  di  Mensis  ein  Werlc  erschienen,  das  ia  mehiei  ii  Punk- 
ten die  alten  Kuiisiitiisailen  «mzusiürzen  trachtet.  Alan  hat  dem 
Vr,  der  in  einigen  ilömiachen  Flugblättern  der  Diogenes,  un- 
■crer  Zeit  genannt  wird,  die  Khre  angelhan ,  ihn  so  widerlege», 
S.  den  Brief  zu  Verteidigung  Aatti'a  S.  11,  DieMO  Rohm  beebrg«!- 
zcn  dergleichen  Abenteurer,  dKmit  man  von  Ihnen  spreche.  Ge~ 
lehrte  «jlKeu  darfiber  gans  lehweigen,  odn  ihn  doch  nicht  thdlen 
wollen,   Opiniunmm  eommenta  deUt  äie$* 

23;  Von  eben  diesem  Apelles  heiggt  es  bei  P  I  i  n  i  u  s  :  »i//^mw 
difigentiorem  iudicem  gtuim  se  prereferr/ig.  S.  auch  Carlo  J^ati 
l  iia  de'  Pitt.  ant.  p.  Ö9.    Juniut  de  pietur.  •«L  1,  5.  £. 
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fdiichtscbreiber  keiaen  Eintrag,  weldier  die  gangbarsten 
Aambten  mhtheilt»  ohne  gehftasig  xu  erörtern ,   ob  oft 

aach  die  wahrsten  siaü. 

Ich  beginne  mic  dem  Theilo  tob  Italien  9  der  doreh 

Vinci,  Michelangelo  und  Raffael  zuerst   in  der 
Maierei  glänzte  und  enUichiedeues  Uepräg  hatte;  diei  sind 
die  Fnrsten  der  FlitrenitMr  nnd  RSmürken  Schnle.  An 
diese  kniipfe  ich  die  benachbarten,  Sierta  und  Neapel* 
Km  nachher  wurden  in  Italien  Giorgione,  Tisian 
und  Coreggio  berühmt  in  der  l  aiLung,    wie  jene  in 
der  Zeichiniing*   Hierauf  folgt  die  ßologner  Schale,  Wel- 
che das  Beste  aller  der  übrigen  in  eich  vereinigen  wollte. 
Ihnen  füge  ich  das  benachbarte  Jterrara  und  Ober»  und 
Unter "Ramagnif  bei«  Es  folgen  die  später  berühmt  ge- 
wordene Genueser,  und  die  Piemonteicr  Schule,  welche» 
ohne  so  alt,  wie  die  übrigen  zu  seyn,  doch  bedeutende 
Verdienste  hat.    Und   so  treten   die  fünf  berühmtesten 
Schalen  nach  einander  auf,  wie  sie  entstanden;  wie  wir 
aoch  in  der  alten  Malerei  suvürderst  die  Asiatiseho  nnd 
Hellenische  bezeichnet  linden,  diese  dann  in  die  Attische 
nnd  Sicyonische  zerföUt,  woraus  endlich  die  Römische 
entstand         Endlich  sind  die  nüthigen  Register  ange- 
hängt    Bei  der  Einreibung  der  Einseinen  in  diese 
oder  jene  Sehnle  berncksichtigte  ich  mehr  noch,  als 
lierkunft,  , Erziehung,   Stji,   besonders  Wohnort  und 
Unterricht;  obwol  diese  Umstände  snw^ilen  so  gemischt 
sind  und  sich  kreuzen  j  dass  manchmal  mehrere  Städte 
um  Einen  Maler  streiten  konnten,  nvie  ehemals  .um  Ho-> 


24)  S.  Agneehi  in  «Inem  BHidiitSek  bei  Bellorl  ViU  dg 

fitUrij  tcuUori  e  architetti  moderni  S.  190.  X.  ^ 
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mer.     Auch   werfe  ich  midi  in   solchen  Streitfragen 
nichl  sam  Ricbter  aaf,  sondern  will  Uois  die  Schick-, 
sale  der  Malerei  hier  und  dort,  und  die  Künstler,  die  da- 
sa  beitrugen  y  kenneu  lehren«    Gehässiger  Streitigkeiten 
Enfscheidang  liegt  meinen  Zwecken  fern. 
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Gesduchte  der  Malerei 


la 


1  t  a  1  i  e  ik 


firster  Band. 
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Gesciiiciite  der  Malerei 


in 

Unteritalicii. 


Erstes  Buch. 


Florentiuer  Schule« 

Erster  Abschnitt 

* 

ÜiipniDg  der  wiedererstandenen  Malerei.  Vereine,  Gang  und  Ver- 
fahren der  alten  Maler«  Beibe  XoBcaiua€bei:  bia  au£  Cimabuo 
und  G  i  o  1 1  o* 

in  Itelien  «veli  in  den  roben  Ja]irliiinderteii  Maler  ge» 
geben  habe,  beweisen,  ausser  schriftlichen  Zeugnissen  ^j,  meh- 
rere dem  Uabill  der  Zeit  entronnene  Gemäide«  Rom  enthält 
lehr  alte  Ohne  ron  ieinen  Friedböfan  sa  sprachen,  welche 
iiBi  ae  Tiele  ehxiatitehc  Denkntftler,  liiaila  in  hnntein  Oka  ') 
hier  und  dm  in  Knnatianunlungen ,  theils  in  Wandgemälden, 

1)  Tirabosr/ii  sfor.  deUa  fet  ital,  To.  4.  xu  V.n^e.  —  L  ami  8u 
i  pittori  e  icuUari  itaL  che  ßorirono  dal  1000  al  1300.  an  linci 
trattmU  tUüm püimra,  Firjenze  17Ö2.  ~  Moreni  P,  IK^  p,  108,  wo 
ein  Floreoier  Maler  Rott ieo  an  1066  genaut  wird.  L. 

2)  Franc,  Carrara  oraz.  delle  lodi  delle  helle  arti,  Rom,  1758. 
4.  —  L,  Van  aea  frabetteii  Malereien  im  Baptiiterium  zu  Parma  leitet 
•ia  Fr.  K.  im  Sehotnuekem  KumtHmit  Jahr  1827.  N.  0-*6.  26.  27» 
28.  34.  35.  36.  30.  40.  43.  47.  bia  58.  die  Anlioga  der  Ifalienisdian 
Knatt  ab.  . 

3)  Lanzi  braucht  hier  den  Anidraek  9elri  dipimH  auf  eine  sehr 
onbeitimmte  Weise;  denn  es  sind  darunter,  wenn  van  lo  früher  Zeit 
die  Rede  ist,  nicht  Glasmalereien  zu  verstehn,  wie  wir  sie  in  Kirchen- 
fenstern  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhündert  erhlicken  ,  sonUfin  nur 
baatea  Glas,  oder  Mosaiken  voit  l«irbigen  Giaspasten.  Die  höchste 
Vollendang  errelehfe  die  Kantt,  welche  wir  jetet  Glasmalerei  nennen, 
aanlieh  durchsichtige  in  tittler  aiflgaadunabaae  Materaian,  erat  in 
IS.  an4  16»  Muhoodert. 
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welche  Ton  Gelehreen  erläutert  worden  sind,  aofbewahrt  haben, 

will  ich  nur  zwei  Werke  nciiiien ,  deiicri  icli  sonst  nichts  ia 
'     ganz  Italien  an  die  Seite  zu  stelica  wüsste.    Das  erste  iit  die 
Folge  der  Füpste,  welche  Papst  Leo,,  um  die  Reihe  von  dem 
Fürsten  der  HeUboten  bis  auf  ihn  eelbst  herab  au  erweisen^ 
fuf  einer  Wand  der  Panlskirche  malen  Hess;  ein  Werk  des 
fünften  Jahrhunderts,  ^vclclies  nachher  bis  auf  unsere  Zeiten 
kerab  fortgeführt  worden  ist!^)  Das  aweite  ist  die  Ausschmük- 
kung  der  Kirche  des  U«  Urban,  wo  an  den  Wanden  einige 
*'   evangelische  Geschichten  und  etÜche  des  Kirchenheiligen  nnd  der 
Heil.  Cacilia  abgebildet  sind:  eine  Arbeit,  die  weder  in  den 
Gesichtern,  noch  Gewündern  eUta^i  Griechisches  hat,  und  dar- 
um vielmehr  dem  Iti^lienischen  Pinsel  ongehört,  welcher  auch 
das  Jahr  10 1 1  beigesetat  hat       Ich  konnte  noch  Tiele  andere 
in  Tcrschiedenen  St&dten  anführen;  wie  die  au  Pesaro,  die 
Beschützer  der  iStadt  daistcllctid ,  erläutert  von  iViiaib.  Oli- 
'  vieri)  welche  man  noch  vor  das  Jahr  lUüO  setzt;  die  iui 
Unterbaue  des  Doms  zu  AquilejaO»  das  der  H.  Maria  Pri- 
merana  xu  Fiesole,  wie  es  scheint»  aus  deoiselben  Jahrhun- 
dert, oder  aus  dem  folgenden       das  in  Orvieto,  welches  seit 
1191)  den  Namen   der  1^.  Maria  Prisca  führte,  und  jetzt 
gewöhnlich  des  U«  Briaio  heisst^^)  '')^   Ich  üL^rgehe  die  Bilder 

Diese  Bildnisse  sind,  nun  ein  naub  der  Flamineu  gewordea.  Ala 

ich  aulelie  noch  iah,  war  jedoch  ihr  Zustand  so,  duss  inaü  danach. 

Bchuer  ülter  «leii  Kunslchfii  akler  der  Zeit   urtheilen  konnte,  in  wel- 
*     eher  Leo  der  Grosse  sie  uiaien  liess.    JLeo  war  Uischot'  zu  Üuin  von 
410  bis  ;1G1.  • 

4^  Nach  Ag  in  CO  ur  s  Angabe^  der  in  dieüer  üatluug  von  AiteiLüü« 
neru  sehr  bewandert  isL  Xr. 

5)  Andere  ähnliche  waren  auf  dem  Cbor^  wovon  ieh  die  Zeiebnang 
gesehen  habe.  Sie  worden  1733  verdeckt.  Unter  andern  war  dorr  das 
Bildnis  des  Patriarchen  PopOy  det.Kaisers  Konrad,  und  neines  Soh- 
nes, Heinrich;  Zeichnung,  Bewegungen,  Schrift  wie  die  Hoaiischcn 
Mosaiken,  ungeiiihr  vun  1030.  S.  Bartoli  anlicAjiiä  d4iuiU  ji« 
5ü9,  —  Altan  del  vario  stato  ecc.  p,  5.  L, 

G)  Das  Bild  unserer  lieben  Frau  Ist  überarbeitet.  Besser  sind  zwei 
kleine  Bildnisse  erhalten,  ein  männliches  and  ein  weibliches,  welche 
■ich  darauf  befinden  und  Kleider  nach  damaligem  Schnitt  haben,  Ks 
gtebt  einen  Kupferstich  davoOi  wo  beide  Seitcnfigarca  verändert  sind. 

**)  Eine  Abbildung  hiervon  bei  de  IIa  Valle  Ston'a  del  Duomo 
d*Orviet0,    Roma  1790.  tu  4.  e  un  vol.  in  foh  colle  Jigure,  Q. 

7)  S.  L^avgmfff  durale  Basilica  delP  erfm^flfstn  ^an  Mar- 
eo,    Venezia  11     in  foL^  auck  einige  AhbUdujuij;eii  in  dem  Werke : 
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miMrer  Motter  Gottes,  die  eltemtlfl  ^em  H.  Lucas  zuge- 
teKrieben  wurden,  und  jetzt  für  Werke  de«  Ilten  oder  l'ltea 
Jahrbundert«  gelten;  veil  ich  davon  im  Anfange  dei  drittaQ 
Blieb«  tpieclien  werdtf.  Aber  die  Maler  jener  Zelt  halten  we* 
nig  ftaf ,  sogen  wenig  SebQler  nnd  lieferten  keine  ttedentenden 
Werke.  Die  Kunst  wurde  nach  und  nach  ein  Handwerk,  wel- 
ches naob  dem  Vorgange  der  Griechiichen  Mosaikarbeiter  an 
der  Ifarensldrebe  sa  Venedig  immer  nvr  dieaeiben  Religi« 
ensgesefaiditenr  vont eilte,  jederaelt  aber  die  Netw  entatelke. 
Nur  in  der  swdtefi  Hüfte  dei  sw^lflen  JahrlinndiBrta  fing  man 
an  etwas  Grosses  zu  Hefern,  und  der  erste  Schritt  zur  Bil- 
dmg  eine«  neuen  &tjfU  war  .die  Verbeiaerung  der  Biidneiv» 
knst  »). 

Dfeaer  Rnlun  gebChrt  den  Toaeanem,  d.  b.  dem  Volke, 

das  seit  den  frühesten  Zeiten  in  Künsten  itnd  Wissenschaften 
das  schönste  Licht  Terbreitete;  vorzüglich  aber  den  Pisanern. 
Sie  lehrten  die  dbrlgen  Künstler  daa  Joeh  der  Neogrieehen  ab^ 
weifen  nnd  den:  alten  nnehitfoben.  Di«  Barbarei  hatte  nieht 
nw  dia  KQnste,  aandem  «tt#h  die  en  ibter  IfeHtellung  ndthU 
gen  Grundsätze  verderbt.  Es  fehlte  xwar  Italien  nicht  an 
Mhonen  Griechischen  und  Römischen  Marmorarbeiten ;  aber  Jange 
SSetft  gab  e«  keinen  Künader,  der  «le  lehitste^  oder  daran 
diabte,  aie  naiditttaiinm.  Waa  man  in  Jenen  tranrfgen  Jahi^ 
bnnderten  lieferte,  tmf  melslei»  nnr  ein  rohea  Bildwerk|  irit 

Zr  fahbrirhe  ptu  coxpic^e  di  fenezta  da^  Leop»  Cicog  n  ar^u 
S.       d  e  1 1  a  V  alle  prefaz.  al  V  a  s  ar  i  p   bl.  L. 

8)  \  üTi  andern  bessern  flriechen  sind  nocli  sehr  loheniwerflie 
Werke  ührig ;  z.  fi.  eine  Madonns  In  Rom  mit  Griechischer  Auf> 
achrifl  aur  Maiia  In  Cof median  die  in  Camerioo  ■oll  ao«  Saiyrna 
gKkoflinen  Mjrn,  In  Italien  kenne  kb  fcebie  besser '  von  Griechen 
fe«alte|  noeb  besser  erliallcnc«>  ü« 

9)  Orindlidier  und  aosrfibrificber  Aber  die  iltssten  christlieben  Rflnst* 
I^,  welche  ^war  in  der  Zeit  des  Verfallt  der  Kilnsfe  leMcn',  bann 

der  Kunstfreund  sich  durch  Seronx  d'  .1  e;  in  r  o  u  r  t  hittfiirr  düVnrt 
par  let  moHum'>nt%  und  Baron  RnnioAr»  Itfth'eniac/ic  Fornchungm 
nnterrichfeii.  Agincourt  kommt  der  Anschauung  auch  noch  durch 
Umrisse  zu  Hülfe.  Dieser  geistreiche  Forscher  Ober  Kunitgeschicbte 
fItIK  die  Kflastler  jener  frfiben  Epochen  In  rein  ftalieiiiscbe  und 
Nesgriechische y  gricebelnd  Italienische  und  ifalicnlslrt  Oriechtscbc 
Künstler  ein.  Der  Charalcler  der  rein  Byiantinisrhen  Kunstwerke 
ist  eine  Feierlichkeit  und  Prachlliehe  frei  einer  pcuiHsen  yjpriirhkcit 
der  Zeichnung;  der  reia  italienisrhe  Konstcharakter  ist  schwerfallige 
UuhehulCenheit.    Das    ti/zaatinlsdie  Cwlurit  faUt  ins  Grüittiche,  das 
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fliiiiii  iiiL  Dom  ton  Modena,  in  der  Kirteh«  dM  H*  su 

Arezzo,  in  der  Hauptkii  che  zu  lMsa*°j  und  andern  sclien  kann, 
.die  an  den  Thüren,   oder  iiu  Iniieru  UeberUeibsel  solcher  Ar- 
beiten  entbtlteii.    Niecola  Toa  Pisa  sah  Buent  Licht,  utA 
folgte  ibm«    Zu  PUa  waren  und-  aind  noeh  jetzt  einige  alte 
Sarjiopbage;  ein  sehr  schön»  r  naineatlich^  worin  Beutricc,  die 
MuUcr  d<^r  Gratin  Motiide,  lag,  die  iui  eilten  Jahrhundert  starb. 
Ooranf  iot  eine  Jagd  des  Uippolytus  Torgestelit;  ei«  Baerelief^ 
das  ans  einer  guten  Scbule  berrübren  matt ,  da  es  von  d«« 
'    Alten  auf  mehrern  in  Rom  befindlichen  Urnen  wiederholt  ist! 
.Dies  ^var  das  Muster,  welches  ISiccoia  vor  Augen  hatte;  nach 
ibm  bildete  er  sich  einea  Stjl,  der  dM  alte  Gute,  besonden 
in  den  Köpfen.,  und  im  Faltenwurf  batte,  und  Anlats  war,  daas 
'  in  verschiedenen  Btädtan  |taKeaf  rtele  Kunitler ,  ron  löblichem 
Neid  entflammt,  sich  mit  mehr  Eiter  auf  die  Bildnerei  legten, 
ala  früber,  wie  Vatari  bezeugt.    Miccoia  erreiebte  indes» 
niebt^  twas  er  .  wollte.    Seine  ZniamnicQSiDtftiingeft  sind  snwei- 
^       '  ien  allaa  gedrängt,  die  Figuren  fallen  oft  plump  aas  und  sind 
^eissiger,  als  ausdrucksvoll.    Immer  aber  \\ird  er  in  der  Ge- 
•ebiebta  der  Zeichnung  Epoche  machen,  weil  er  aaerst  dio 
Künstler  auf  den  rechte^  Weg  fährte,  and  elnan  bessern  Grund« 
sata'  forderte.    In  allen  Str«bungen  hängt  alles  Von  einem 
neuen  Grundsatz  al»,  der,  in  Schulen  verbreitet  un  l  aiigcnoiu- 

*  '  men,  allmälig  eine  allgemeine  Ümwülzung  der  Ideen  hervqiv 

bringt,  und  dem  folgenden  Jahrhundert  eine  neue  Bühne 
bereitet. 

Seit  1231  fertigte  er  die  Urne  des  Heil.  Dominicus,  wo- 

•  Ton  er, .als  einem  vorzuglicben  Werke,    i  c  c  o  i a  d a U  '  U  r  n a.^') 

JO)  Höchst  roh  ist  die  bronziBne  Seilenthur,  wefclie  icbon  Mar* 
tiiii  in  der  Geschirlift?  jenes  Tempels  S.  85.  bescfnfel  rn  ,   und  der 
Herr  von   Morrona  nut  VValirscheiidicbkeit   dem    Hünann  o  von 
rjhu  zuüclireilit.  Von  dfeäeoi  war,  nach  Vasari  im  Lebeit  ArnoIfo'Sy 
die  groMe  erxene  Thür  der  Primasklrche  zu  Pisa  vom  Jahr  1180^ 
K     die  nacliber  bei  einem'  Brande  za  <ir^nde  ging.     iCbeafatli  von  Uun 
.ist  die  der  Maria  Nuova  su  Monreale ,  weiche  del  Giadiee  hk 
der  Betichreifjung  dieser  Kirche  anföhrl ,   die  den  Namen  Bonanao 
Von  Pisa  und  das  Jahr  li8C  fuhrt,  gleich  rol»  ,    \v!<«  die  angegebene 
Pisaner,    nach   dem-  IJrlheile  de«   kunsterf  ili  i  Lut  ii  Idtier  1»  u  c  c  i  n  i, 
.  *  Wer  Niccola's   von  Pisa  Werth   eriueHaeu  wiii ,    vergleiche  nur 

■diese  Ifeiden  Tbären  mit  selnea  wenige  Jsbre  uacUier  gefertigten 
Acbeilen, 

.  ./II)  Bine  AbUMmig  dieses  asrgee  ja  Citognarm  Si^ria  Mki 
«ea/iar«.   VoL  /,  7ai^«  Kl//«  Da  die  Bildascej  die  Wiedecbeleb»*^ 

\_ 
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genannt  wnrde.    Viel  betfter  «rbeltcfe  er'  naelilier  die  beiilen 

Weltgerichte  im  Dom  zu  Or^  ioto  und  die  Kanzel  rtcr  Johaimis-  . 
kirche  in  Pisa;    Werke ,   urlche  im  Stich  iiberzeugen,  dati 
Zeichnung,  Erfindung  und  Zusantmeniettiing  durch  ihn  nencs 
Leben  gewannen.    Et  folgte  Arnolf  ron  Floren«,  tein 
Schüler,    der  das  Grabmal  ßonifaz  VIII.  in  'der  Peterskirche 
XQ  Rom;  und  Johann,  Niccola'a.Sohn ,  der  das  liiabmul 
Urhana  iV.,  and  nachher  dai  Benedicts  IX.  in  Perugia  arbei« 
tele.    Er  hat  femer  den  grossen  Altar  des  U.  Donato  in  Areaid 
gemaelit,  weicher  30,000  Gotdgulden  kostete,  nt^bst  mehrem 
Werken  in  Neapel  und  mehrern  Städten  ron  Toscana.  Sein 
Gchäife  in  Perugia,  Tielleiclit  auch  Schüler,  war  Jener  An- 
dreaa  Ton  Pisa,  der  sich  in  Fiorena  niederliess  und  die 
Haupt  -  wie  die  Johanniskirehe  mit  Standbildern  sehmQckte,  auch  . 
22  Jahre  an  der  ehernen  Thür  arbeitete ,  „welche  Anlass  war, 
dsss  die  Andern  nach  ihm  alles  Gute,   Schwere  und  Schüne 
nachten,  das  man  an  den  beiden  andern  Thören  si^hf  Und 
aUerdings  war  er  der  Stifter, der  ausgeaeichneten  Schule,  in 
vdeher  Orcagna,  Donatello,  und  A^t  so  gefeierte  Ghi* 
berti   blühte,    dessen  Thüren  an  derselben  Kirche  Michel- 
angelo des  Paradieses  würdig  erachtete.    >tach  Andern  ge- 
denken wir  des  Pisaners,  Job.  Baidueci,  den  Zeit,  Vater« 
Und  und  Styl  jener  Schule  anweisen;  eines  »trefflichen  K&nst« 
Icrg,    den  Castruccio,    Herr  von  Lucca,    und  Aeaone 
Visconti,    Herr  ron  Milano,   brauchten.     Hier  hlülite  er 
uai  hinteriiess  unter  andern  Denkmalen  seiner  Kunst  die  von 
Torre,  Lattua'da  und  andern  gelehrten  £rlinterem  MaUandi-  - 
scher  Altertbümer*')  so  gelobte  Urne  des  H.  Petrus  des  Blut«» 


eines  besser«  Sfiebens  in  allen  bilfleuden  Künsten  einleitete,  so 
nusste  dieser  liier  wenigütens  in  Kürze  Krwahnuog  gescheWa,  dodi 
SDdi  den  Leser  fiberlasten  bleiben,  sich,  über  die  Geschichte  der 
FlMlik  durch  solche  Werke  so  unterriehlen ,  welche  ius  befondere 
*fiber  die»e  Kunst  handeln,  wie  z.  B.  Cteognara  Sloria  ddlu 
ttultura  and  jiginc»urts  mehrmals  empfohlenes  Werk, 

12)  niameßmi  in  nuova  gufda  di  MÜon»  p.  215  bemerkt,  es 
sei  Sehdiies  darauf,  wie  man  auf  keinem  andern  Werke  jener  Zelt 
seile.  Da  Vasari  weder  toa  diesem  waclcern  Pisaner,  noch 
%on  diesem  Werke  spreche,  wiewol  er,  eigner  Ang-ar.e  noch,  in  !Vl»f- 
laiid  jre\ves(>n,  so  dör^e  man  wol  glauben,  ilass  er  niclil  alUufleiii«i«ger 
Forsclier  gewesen.  fluch  die  vom  Hrn.   von   M  o  rro  M  B  >uge-> 

Khrte«  ^Äd.  I,  S.  löi>  f.)  Giulini  und  Verri. 
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misere  liebe  Frau  nüfc  dem  Götterkinde  im  rechten  Ann  dar- 
stellen.   Sie  sind  zwar  roh,  beurkunden  aber  doch  die  Fort- 
Mtning  gerade  dieier  Schule  bis  ftuf  Ginnt»  ^^)^  Diesem 
W  Tenp-etts  in  den  letsten  Jahren  ein  aehonea  Lob  er- 
tbeilt;  und  er  Terdiente  es  gleich  im  Anfange  der  Geschichte. 
Die  Vaterstadt  hat  kein  ihm  unbestreitbar  beizulegendes  Ge- 
ai&lde,  einen  Gekreuzigten  ausgenommen  mit  seinem  Namen^ 
weicher  unter  seine  ersten  Werke  gexfihlt  wird,  und  im  drit«* 
ten  Bande  der  Pi$a  Uluiiraia  gestochen  ist.    Bessere  lieferte 
er  in  Assisi ,   wohin  ihn  um^s  Jahr  1230  der  Franciscanerge- 
neral  EUias  von  Cortoua  berief.    Von  daher  haben  wir  auch 
Kunde  Ton  seiner  Eniehungi  welche  Pater  Angioli,  der  Ge- 
•etiichtsehreiber  jener  Basilika,  mit  den  Worten  berührt:  Jitit- 
cta  Pisanuft  ruditer  a  Graecis  •nstructus  primus  ex  Jtalis  (er 
meint  wol  die  berühmteren)  artem  apprekendit  circa  an.  aaL 
1210*    In  der  £ngelkirche  ist  das  am  besten  erhaltene  Bild 
dieses  Künstlers,  ein  Gekreuzigter  auf  einem  hftfsernen  j^rense, 
zu  den  Seiten  und  oben  unsere  liebe  Frau  und  jav^i  andtrc  halbe 
Figuren,  unten  eine  verstümmelte  Atifschrift,  die  icii  an  Ort 
und  Stelle  gesehen  und  hier  völlig  ergänzt  mittheile: 

luNTA  FiSANUS 

JunTlNI  ME  Fecit, 
Ich  ergänze  Juntiniy  weil  Morrona  (B.  2.  S.  127.)  an- 
gSebt»  auf  den  Pergamenhandsohriften  von  Pisa  finde  sich  ein 
Giunta  di  Oiuntino,^  welchen  idt  mit  Hälfe  der  As8is^- 
sehen  Inschrift  für  den  fraglichen  Maler  halte'").  Die  1  iguren 
sind  beträchtlich  kleiner,  als  im  Leben ;  die  Zeichnung  iat  trok« 
keOf  die  Pinger  übermässig  lang;  viOm^  kdnnte  man  auch  hier 
sagen,  nmi  hmm^um^  9Bä '  tMporuau  Doch  ist  ein  Studium 
.des  Nackten,  ein  Ausdruck  des  Schmerzes  in  den  Köpfen,  im 


I«)  Veber  Giumi«  im  TU.  MCmtsi.  Bh  %.  Horg.  B.  JVb.a»  Mm-n 
1S27.  Wir  empfehlen  den  Freunden  der  Knnitgeacbfehte  die  in  die- 
•ein  Jahrgänge  in  mehrern  Blättern  verfheilten   Abband! iingen  fibef 

die  Aufait^e  ilalieniicher  Kuiiüt.  £s  haben  dieae  Abbandlungen  ein 
umso  Kr<'«aere*  (Jewieht,  da  solche  von  mehrern  aasgezeichneten  Ken- 
nern vertagst  »iiid ,  welche  die«e  ^rundlichen  Kenntnisse  nicht  etwa 
Ilioe  aoe  Urkunden  und  literart^chea  Quellen  zusauimeutrugen,  aun- 
dem  dureä  eigne  Aonebauung  der  Knnatwerke   leibit  gewannen« 

Q. 

17)  Decfi  f.  Jtai«teAr*s  ital  Fvnektmgem  SK.  /.  343. 
B  0Amrm§  KraelMWlf  Mrg,  |S17.  A#.  20«  W. 
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Warf  der  Oewämler  darin,  welcher  die  Behandlung  der  gleich- 
seitigea  Grieclieii  weit  übertrifft;   der  Farbenauftrag  ist  atiirk, 
wiewol  im  Fleisch  etwas  hronsartig,  die  Vertheilmig  inaniiieh* 
firitig  wechselnd',  das  Hellduokel  doch  schon  etwas  ktinstreichi 
das  Ganze  iiiclit  unter,  wenn  nicht  gleich  ,    den  Gckrcuzig'tcn 
xcit  ulmiichcn  halben  Figuren  umher,    welche   man  dem  Ci-> 
mabae  fleoschreibt.    Giunta  hatte  in  Assisi  noeh  einen,  jetst 
Terlorenen,  Crekrenstgten  gemalt,    worauf  er  das  Bildnis  des 
Bruder  Elias  an^^chmclit  Iiattc,  mit  der  Unterschrift :  F.  Heliaa 
feeit  fieru    Jesu  ChmU  pie  misere/  e  precantia  Helios*  Ju^taeta 
BManuM  me  pinxii  an,  d.  J236.  ludii.  IX*    Wading  in  sei« 
nen  Jahrbüchern  des  Franctscanerordens  beim  genannten  Jahre 
liat  sie  ciluilten  und  nennt  dies  Bild  affalrt  picfum.  Giun- 
ta*s  Wandgemälde  waren  in  der  obern  Franciscancrkirrlie  und, 
nach  Vasari,   hatte  er  dabei 'einige  Griechen  an  GehtUfen* 
Auf  d^  Forhirche  und  den  angrensenden  Kapellen  befinden 
SiA  noch  einige  Bruststüclvc  und  h:&torisclic  Darstellungen,  dar- 
unter die  in  der  Etruria  pittrice  angeführte  Kreuzigung  des 
U.  Petras    Man  hält  diese  Gemälde  für  hier  nnd  da  unver- 
ständig ansgebessert;  nnd  dies  mag  ihre  Zeichnung  cntschnldi* 
gen,   die  wol  an  m  eh  rem  Stellen  verderbt  sejn  mag;  indess  . 
lassen  sich  die  matten  Tinten  nicht  abläugnen.    Mit  C  i  m  a- 
hne  yergUchen,  der  ungefähr  40  Jahre  später  malte,  seigen 
sie  wol,  dass  Ginnt a  hierin  noeh  nicht  stark  genug  war« 
Vielleicht  hätt'  er  sich  darin  yenrollkommet :  aber  nach  1236 
ändet  man  keine  Kunde  mehr  yon  ihm,  und  so  mag  er  denn  : 
ausser  dem  Vaterlande ,  noch  nicht  gar  alt,  gestorben  scjm. 
Darauf  fuhrt  mich,  dass  Giunta  di  Giüntino  in  Pisaner 
Pergamenhandsehriften  in  den  ersten  Jahrsehenden  des  Jahr*- 
bunderts  und  weiter  nicht  erwähnt  wird;  und  dass  Cimabue 
um'm  Jahr  1265 ,  eh.  er  nach  Assisi  ging,  nach  Pisa  gehellt 
wurde,  um  das  Gemälde  und  Bildnis*^)  des  H.  Franciscua 
Ton  Pisa  so  fertigen.   Dies  hätte  wol  Giunta  eher  gefertigt. 


18)  Lanzi  nimmt  das  in  altern  Schriften  Toricommende  Wort 
ritrntto  tn  einem  zu  enefen  Sinne  iiutl  v**iH!<'ht  darunter  Abbild,  wa* 
lehr  oh  nicht  Statt  finden  kann  Auch  Biiiiuiüjie  aus  der  Phaiilatie, 
Charakterbilder  Verstorbener,  welche  man  nicht  mehr  abbilden  konnte, 
kdone»  Bildolsie,  ritrmiti,  genannt,  und  ssflssen  oft  daranler  vcrsiaa. 
den  werden»  Jim 


r 
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'  wenn  er  Ton  äort^  wp  er  den  heiligen  Vater  gesehen,  md 
Ticlleicht  gemalt  hatte  in  leine  Vaterttaidt  mrüekgdfiehrt 
w&re* 

Von  dieser  Scliule  soll  in  jenen  enten  Zeiten  die  Kunst 
in  Toseana  fortge^nst  worden  sejn;   obwol  man  nieht  ver- 
geben darf,  dass  dort,  wie  im  übrigen  Italien,  Miniaturmaler 
waren,  welche  von  selbst  die  Kunst  von  kleinen  Arbeitt n  auf 
'  grosse  übertrugen,  und  sich,  wie,  laut  dem  Bologner  Franco, 
Andere  für  Wand-  und  andere  Ciemalde. bestimmten*   Wie  dem 
aoeh  sei,  Siena  hatte  damols  seinen  Guido,  welcher  Ton 
12*21,  wie  man  in  dieser  Schule  sehen  wird,  keineswegs  et- 
wa im  Geschmack  der  Griechen,  malte  *^).     Lucca  hatte  im. 
Jahre  1235  einen  Bonarentura  Beriingieri,  ron  weU 
ehem  im  Sehloss  Guiglia,  unweit  Modena,  ein  heil*  Francis- 
cus,  als  ein  in  damaliger  Zeit  höchst  bedcutcntles  Gemälde  er- 
wähnt wird^^^.     im  Jahre  1288  hatte  es  noch  einen  Maler, 
den  man  aus  einem  Gekrenstgten  in  S«  Cerbone,  unfern  der 
Stadt,  kennen  lernt ,  mit  der  Umschrift:  Deodatus  filuu  Or-- 
landi  de  Luca  me  pinxit  A.  D   V1^,Q.     Aus  Arezzo  war  Alar- 
garitone«  ein  Schüler  und  Anbanger  der  Griechen,  der,  al- 
len Spuren  nach,  mehrere  Jahre  vor  Cimabue  geboren  wtjn 
muss.   Er  malte  auf  Leinwand  und  war,  nach  Vasari's  Aus- 
spruch, der  Erste,  welcher  ein  Mittel  erfand,  die  Bilder  dauer- 
hafter zu  machen  und  vor  Rissen  zu  bewahren.    Er  zog  Lein- 
wand über  die  Tafeln  mit  einem  Leim  aus  Pergamenschnitaen, 
und  übenog  sie,  eh  er  darauf  malte,  gaos  mit  Gyps.  Er 
machte  Diademe  und  andere  Schmucke  aus  G/ps,  erfand  die 
Kunst  Kugelchen  aufzusetzen ,  Gold  in  Blättchen  aufzutragen 
und  glänzend  au  machen.    Einige  Gekreuatgte  ron  ihm  sind 
noch  in  Areaso,  einer  au  S*  Croee  in  Florens  neben  einem 


19)  In  der  Saertstei  der  Engelkirche  ist  da»  altes!«  Bild  des  Fran- 
efieus  auf  der  TaCel,  welche  ^aem  Heil,  bfi  an  seinen  Tod  xum 
Bette  diente ,  wie  die  Inachrlfit  seSgt.  Man  fallt  es  dort  für  die  Ar- 
beit eines  Griecbisehen  Malers  vor  Ginnte.  . 

30)  Ueber  dfeten  KOnstler  die  wiclitigen  BemerVungen  im  Kumu  " 
bimte  zum  Morgenbrau  vom  Jahr  i«27.  11.  Jarnt'        47.    In  die- 
ser grändl.  Abhandieog  wird  bewlesea,  dass  dies  Madonnen. Bild 
uoernall  ist  *  ^. 

21)  S.  Bettin  ein  riutrgfm^nf  ^  Itmliü  negU  sImTi,  msffe  mi,\ 
mfi  eesiMMM',  «ejie  U  mm,  p,  102.  L, 
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andern  von  Cimabuc;  beide  von  «Item  Styl,  niclit  lo  rer- 
dieiutiosy  dass  M  ar  gar  i  tone,  obwol  roher,  nicht  auch  Ma- 
kr  genannt  werden  könnte,  wenn  man  Cimabue  so  nennt. 

Zo  der  Zeit,  als  die  benachbarten  Städte  schon  einige 
Sdiritte  aam  neuen  Stjrle  gethan  hatten,  hatte  Florens,  wenn 
wiryneftri  und  aeinen  Anhängern  glauben  wollen,  noeh  keine 
Aiaier;   ausier  dasa  nach  1250  „von  dem,  welcher  die  Stadt 
leerte,  einige  griechische  Maier  nach  Florenz  berufen  wur- 
den, ledigUch  um  die  mehr  verlorene,  aU  verirrte  Malerei  in 
Florens  wieder  einxnf&hren.^    Pieaer  Behauptung  aber  atella 
ich  Lami^s  bereits  angeführte  Abhandlung  entgegen.  Lami 
nimlich  bemerkt,  dass  im  Kapitelarchiv  eines  Malers  Barto- 
lommeo  gedaeht  wird,  der  1236  arbeitete,  und  ,daa8  die  Ver» 
k&ndignng,  welche  in  der  Servitenkirche  aehr  verehrt  wird, 
um  jene  Zeit  gemalt  ward.     Das  Bild  ist  hier  und  da  im  Ge» 
wand  übermalt,  hat  doch  aber  noch  genug  von  erster  Uand, 
nnd  ist  für  jene  Zeit  merkwürdig.    Lami^a  Werk  war,  ala 
meine  Geaehiehte  suerat  eraehien,  noch  nicht  heraus;  mithin 
konnte  ich  nur  die  Meinung  derer  bestreiten,  welche  dies  Bild 
dem  Cavaliini,  einem  ächüler  des  Gintto,  zuschreiben« 
Ich  erwog  nämlich,  dass  Cavallini'a  Stji  weit  moderner 
iai,  wie  viel  andere  Werke  von  ihm  beweiaen,  die  ich  in  Aiaiai 
und  Florenz  gesehen ;   weldie  St^rlTenchiedenheit  mir  auch 
mehrere  beiragte  Künstler,   unter  andern  Pacini,  zugaben, 
welcher  die  Verkündigung  copirt  hatte.    Ferner  wiea  ich  die 
Sehriftseichen  in  einm  Buche  Eee^  Virgo  eancipki  eto.  nach^ 
welche  mit  andern  dea  dreiiehnten  lahrhunderta  Qbereinkom« 
men«  und  nicht  soviel  ubcrflüssie^c  Linien  haben,  wie  die  dcut* 
aehe,    gewöhnlich  gothisch  genannte  »Schrift,  welche  Caval« 
Uni  nnd  die  andern  Jünger  Giotto'a  brauchten.   Ich  freue 
mich,  daas  meiner-  Aniieht  durch  Lami  nun  gleiehaam  ein 
Siegel  aufgedrückt  worden  ist;  uikI  es  ist  mir  wahrscheinlich, 
dapa  der  von  ihm  angezogene  Barto lommeo    derselbe  ist, 
welchen  die  Machrichten  über  jene  Kirche  nna  für  den  Maler 
der  Verkündigung  um'a  Jahr  1250  angeben.    Dieaelben  Or- 
densbrüder bewahren  in  ihrer  Sammlung  alter  Gemfilde,  welche 
-  der  ehemalige  Cencral  P.  Adami  herausgab,   eine  Magdalena, 
Wdclie,  nach  Zeichnung  und  Schrift,  ebenfalls  ein  Werk  dea 
13.Jahrhmidert9  fcheint.   Auch  konnte  ich  andere  gleichieitige 
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anfahren  9f  welche  noeli  fn  ihTw  Kapitel  nnd^aa  andern  Orten 
der  Staiit  Torhandcn  sind. 

Nach  fieser  und  andern  Nacliricliten  von  alten  Malern, 
wie  sie  hier  und  da  in  diesem  W  crke  vorkoninien ,  kehre  ich 
wieder  «m  Vasari  und  die  gegen  ihn  erhobenen  Klagen..  Seine 
Verteidigung  ist  in  einer  Stenierkung  Bottari's  gegen  daa 
hnde  der  Lebensbesehrei kj^ng  Margarltone's  au  lesetf  und 
aus  Baldinucci  genonmien,  Dieser  behauptet  einer  von 
ihm  goniachten  Bemerkung  gemäss,  fast  jede  Stadt  habe  einen 
Maler  j;ehabt ;  nur  seien  alle  so  ungetehiekt  und  roh  wie  die« 
■er  ÜnVgarltone  gewesen,  dass  sie  ihVergleleli  mit  Crmä^  , 
l>uc  nicht  für  Maler  gelten  können.**  Die  von  mir  bisher 
angeführten  Dnikmaler  lassen  mich  dieser  Beiiauptung  nicht 
beitreten;  ja  Bottari  selbst  gestattet  es  nicht;  denn  in  einer 
andern  Bemerkung  aom  Leben  Cimabue's  sagt  er:  er  war 
der  Erste  9  der  sich  von  der  Griechischen  Manier  entf ernten  we- 
nigstens mehr,  als  die  aii<lcrn.  Wenn  nun  aLci  auch  andere, 
wie  Guido,  Bonaventura,  Ginnta,  sich  davon  entfernt 
Batten,  warum  enrä^inte  sie  denn  Vasari  nicht  früher?  Ga- 
ben sie  nicht  dem  Cimabue  das  Beispiel,  einen  neuen  Weg 
einzuschlagen?  Waren  sie  in  der  Malerei  nieht,  was  beide 
Guidi  in  der  Dichtkunst,  die,  wie  auch  Dante  sie  stelle, 
doch  unter  den  Ersten  in  der  ücschichtc  unserer  Dichter  gc-» 
nennt  werden?  Besser  hätte  also  Vasari  gethan,  wenn  er 
dem  Pliniui  nachgeahmt  hAtta,  welcfier  mit  deiii  Korinthcr 
Ardices  und  dem  Sicyonicr  Tciephanes,  rohen  Zeichnern, 
anhog,  hierauf  genau  die  Erfindung  des  Korinthers  Kleo* 
plias  berichtete,  der  die  Zeichnungen  mit  gepulverter  gebrann« 
ter  Thonerde  färbte;  dann  die  des  Atheners  Eumarus,  der 
•suerst  Alter  und  Geschlechter  unterschied.  Er  setxte  den  Kleo* 
nier  Cimon  hinzu,  von  Mclcliem  die  verschiedenen  Bewegun-  • 
gen  der  Köpfe  und  die  Nachaiimung  des  Walircn  seihst  in  den 
Fingergliadern  und  den  Falten  der  Gewänder  herrühren*  Da- 
her auch  Aelian.,  welcher  ihn  Koiion  nennt  (V.  H.  8,  8.% 
von  ihm  sagt,  er  habe  die  Malerei  in  Windeln  und  als  Säug- 
ling gefunden  und  durch  seinen  Verstand  vervollkommnet.  So 
zeigt  sich  in  der  alten  Geschichte,  welches  Verdienst  Jede 
Stadt  und  Jeder  K&nstler  bat;  und  so  soll  man,  mdna 
ick«  anek  in  der  nauern  varAdirett.    Sovid  Über'  diesa  Ba- 
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haapluDg,  worüber  aoriel  geklagt  «ad  wol  aiiah  gattrittay  -im- 

den  ist!  ^  ^ 

Man  kann  mithii^  nicht  zugeben,   d.iss  l^twßnz  nicht  die 

1.  » 

ohae  Vergleich  um  die  Malerei  verdienteste  ^fT^lt,^  und  Ci* 
■abae  niaht  eiRMama  sai,  dar  ema  batsara  Parioda^ezeiehoaf 
wag  auch  Guglieimo  della  Valla*^)  sagen  mag^i^ie  Tor 
ihm  von  mir  j^enannten  Maler  liattea  wenig  Einflu&s;  ihre  Scliu- 
iea,  die  bivaische  ausgenommen,  erschialfteri,  xerstreutea  sich 
bmK  und  nach,  oder  raraiataa  aicH  mit  der  Floraatiaar.  Diaia 
crbab  sieh  in  kurier  Zeit  über  alle  andd^  und  hat  immerfort 
in  cdleu  ,  bis  auf  unsere  Zeiten  ununterbrochenen  Geschlechts« 
feigen  geblüht.    Fang«^n  wir  mit  ihren  Fürsten  an! 

Johaan  Cimabua  Toa  edler  Abkunft war  Baukünal*. 
kr  and  Blaiar.  Dass  arGiunta'a  Sehülar  gewetattf  hat  man 
ia  unsern  Tagen  blos  darum  gemuthmaRst,  weil  die  Griechen 
weniger  davon  yeretaDdea^  als  die  Italiener.  Zunächst  aber 
müsata  wai  bewiesen  werden  |  daii  Meister  und  Schüler  an  £i- 
■em  Orta  anaammengelebt;  was  nach  Obigem  schwer  aejn 
möchte  Der  Geschichte  zufolge  lernte  er  die  Kunst  Ton 
jenen  Griechen ,  die  nach  Florenz  berufen  -»urden  und,  laut 
Vaaarl)  ia  der  Kirche  Maria  aoraUa  malten,    i^  irrt  abar^ 


22")  Neben  vielen  Aufliaruncren  Tiher  ffie  (iesrhichle  unserer  ai- 
teu  Maierei}  welciie  ick  benutzt  habe  und  beiiiiuea  werde,  hat  er 
lieli  doch  aoch  manebei  In  der  Hitze  det  Streites  getreu  Cimabaa 
cnIfelMii  lasten,  waa  ich  nicht  bltlinjen  kann.  Wenn  z«  Bt  Vasarl 
•igt,  er  habe  ^ie  Kunat  viel  weiter  gebracht,  lO  versichert  er^ 
es  habe  damit  nicht  \  ie!  auf  gfrh  ,  und  nadidem  er  die  Oemälde 
Cimabue'M  zergliedert,  hahe  er  luehr  Unbehulfenheit  darin  geseheni 
all  in  liiuuta  von  l'iia,  Ouido  von  Siena,  F.  Jacopo  von 
Turrita  u.  s.  w.  Bd.  I.  S.  235.  Von  den  zwei  letstern  wird  an* 
denwo  die  Rede  seyn.  Den  erafern' anlangend ,  widertpriebt  sich 
wol  der  Vf.  vier  Seilen  ipäter,  wo  er  Aber  eine  Stelle  des  Aretiner 
Getchichtschreibers  über  einige  Gemälde  Cimabue's  in  der  Un* 
ferkirvhe  des  H.  P'raneisrus  zu  Assisi  »agte,  er  habe,  seines 
Bedünkens  ,  Giuiita  von  Pina  üheriroffen.  Wohl  zu  merken,  war 
die«  die  ernte,  oder  duch  eine  der  ersten  Arbeiten  Uiunta's 
in  Assisi.  ^Uo  war  er ,  als  er  nach  Assisi  kam,  ein  besserer*  Künst- 
ler, als  6.1  ante.  Und  wie  wurde  er  denn  nun  in  der  Oherkireba 
nad  in  Assisi  und  anderswo  ein  so  schleeliter  Maler,  und  nnbebol« 
feaer,  als  Gionta  selbst I 

23>  S.  ßaidimueei  B.  l.S.  17.  mach  der  Ffor,  Am$g.  v.  1707« 

Wo  es  heinKt  ,  di».Cimabui  hätten  auch  Gualtieri  grhn'sien 
Xw  rgl,  SeAürm9  KttMitblaii  Ja/irg.  1827.  No.  54.  f.  3S. 
48.  W. . 

24i  &  jedoch  ßmldinueei  vegiia  d?« 
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Venn  er  ihn  in  der  Kapelle  der  Gondi  arbeiten  Ifisst,  welelie 
samt  der  Kirche  ein  Jahrhundert  epäter  erbaut  ward;  es  sollte 
Tieloiehr  heisten,  in  ^  einer  andern  Kapelle  unter  der  Kirehe^ 
wo  Jene  griechisehen  Gemälde  fibertüneht  nnd  daOlr  andere 
eines  Malers  aus  dem  drefsehnten  Jahthundert  ^abin  gebraeht 
wurden  "^j.    Vor  nioht  gar  langer  Zeit  fiel  ein  Theil  des  neuen 
Anwarft  ab,  und  kamen  einige  sehr  rohe  Figuren  jener  Grie- 
chen wiader  snm  Voneliein )*    Cimabn    feheint  ihnen  In 
seinen  ersten  Jahren  gefolgt  zu  scjn ;  yielleieht  malte  er  4n<* 
mals  den  H.  i  lanciscns   und  die  kleinern  Gemälde  nm  ihn  in 
der  Kirche  zum  heil.  Kreuse*    Aliein  dies  Gemälde  ist,  wenn 
ieh  nicht  irre ,  obwol  man  et  dem  €  i  m  a  b  u  e  «naehreihty 
Ton  einem  unbekannten  Maler;  wenigstens  hat  es  weder  Ma* 
nier,   noch  Farbe  gelbst  der  Jiigendwcrke  Cimabue*s.  So 
verhält  es  sich  mit  der  U.  Caciiia,  und  ihren  Martyrgeschtch- 
ten^  welche  ans  der  Kirche  der  Heiligen  in  die  Stephanakirehe 
überging;  ein  weit  beiseres  Gemälde,  alt  der  Heil.  Franeiseval  ' 

Wie  dem  auch  sei,  Johann  überstand,  uic  andere  Ita- 
liener seiner  Zeit,  die  Griechische  Bildung,  welche  eigentlich 
wol  nur  forterbende  leidige  Wiederholung  dei  TÖrgängigen  Mal- 
Stert  war,  ohne  allen  anderweitigen  Fortschritt.  Er  befragte 
die  Natur,  verbesserte  das  Gradlinige  in  der  Zeichnung,  be- 
lebte die  Xiöpfei  faltete  die  Gewunder,  stellte  die  Figuren 


35^  fn  der  Vorrede  svr  Sleafschen  Ausgabe  dvs  Vasari  S.  17 
bflsst  es:  Giunts  und  den  uhrfgcn  Piisnern,   als  Haop* 

fern  der  Schule,    ward    Hfe  ersfe  nri(1   Hauplleif unaf  der  Auimalunff 

der  FrftJtciMcanerkirche  iiiieri i  a^;eii  ;  und  Zöglinge  ihrer  Schule,  oder 
ihr  zug*^il>ini  waren  Cimabue  und  Giolto,  welche  dort  manche 
wichtige  Arbeiten  lieferten.**  Giunta  war  Director  seiner  Ciehiil. 
fcn ,  so  lange  er  da  war ;  un4  n>sf  er  auch  nach  1286  noch  da  ge- 
wesen seyn;  wie  lann  in  an  ihn  a)ier  in  Asaisf  glauben^  bis  Clma« 
boeV  1240 ''geboren  ward  und  um  1265  nnch  Amsisi  ging,  toq 

ihm  unterwiesen  wpr«1en  konrife ,  ihru  helfen,  ilim  narhfolgen?  Wie 
viel  mehr  noch  widerspricht  sich  dies  , bei  GiotiO|  der  viele  Jahre 
später  nach  Aiiiii  berufen  ward!  L, 

2G)  Gegen  das  Vorurtbeil  einiger  Ifaliener,  alles  Rohe  unter  den 
>  Ital.  Alterthuroern ,  wie  Mer  dies  heispiellos  rohe  Gepfnsel  in  einer 
Kapelle  der  Gewölbe  unter  der  Kirrhe  St.  Maria  Novelle  xu  Flo- 
renz, oline  alle  Gründe,  sei  es  der  Analogie,  oder  der  Urkunde, 
für  (griechische  Arbeit  su  erklären,  Mos  um  den  Griechen  nichts, 
oder  docb  se  wenig,  als  mdglich  an  verdanken,  bat,  mit  Besug  auf 
diese  Stelle,  Rumohr  in  den  Italienuchen  Fortchungen  {BerHn  und 
SUitfm  1S27.  %Bäe.  d.)  TA.  1.  &  d27#.  nisbiUigend  gebandetl.  IF« 
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IttnttBuässiger,  alt  die  Griechen.  Für  das  Anmuthige  hatte 
er  kein  -Talent:  aeine  Madonnen  alnd  nieht  aehön,  aeine  En- 
gel aelien  auf  eine  in  nnd  demselben  Gemftlde  einander  gleich. 
Wild,  wie  die  Zeit,  worin  er  lebte,  war  er  in  Charakterkupfen, 
betendcrfi  alten,  lehr  glücklich,  und  prägte  ihnen  etwas  Star» 
Ins  «nd  Erhabenea  auf,  das  die  Nenem  nieht  überbieten  ge- 
kennt haben«  Gross  nnd  weitamgreifend  mfiehtig  in  Ideen  gab 
er  Muster  grosser  GeschiclusLilder  und  stellte  sie  in  prosten  ' 
Yerhäitnissen  dar.  Die  zwei  Madonnen  auf  grossen  Tal'eln  sn 
Floinns,  eine  in  der  Dominicanerkirehe,  mit  einigen  Heiligen- 
bmstbüdem  am  Unterban  des  Altarbildes  ^'^) ,  die  andere  in 
S.  Trinita  mit  den  so  grossarfigcn  Froj)lic  cnbÜdnissc  m,  ge^ 
ben  keinen  solchen  Begriff  TOn  seinem  Style,  wie  die  Wandge» 
BuUde  in  der  obem  Kirche  in  Assisi,  wo  er  für  Jene  Zeiten 
lewnndemawnrdig  erselieint;  In  den  43eaeliiehten  ans  dem  alten  ^ 
und  neuen  Testamente,  die  noch  übrig  sind  —  denn  nicht 
wenige  daron  hat  die  Zeit  vernichtet,  oder  doch  verderbt '^^) — 
aiadieint  er  ala  ein  roher  Enal  na,  der  in  den  Umrissen  Rö- 
mischer Epik  dock  Gelstesblitse  hat,  die  einem  Virgil  nicht 
misf allen  können.  Mehr  wird  er  auch  von  Vasari  bewun- 
dert in  den  Deekengemäldea ;  und  verdien ternia&sen.  8ie  be- 
haupten aich  noch  immer  auf  siemlicher  Udhe;  und  wiewol  ia 
einigen  Ckristna-  nnd  Iladonnenfiguren  beaondera  noch  riei 
Griechische  Manier  ist,  so  ist  dock  in  den  Evangelisten  und  / 
Lehrern ,  welche  auf  Lehrstühlen  die  Franciscaoer  unter- 
tiehteii,  etwaa  Neues  in  Eründong  nnd  Anordnung,  .wao 
Andere  nickt  erreicht  an  haben  scheinen.  Die  Färbung  ist 
kriftig;  die  Verkfiltnisao  nnek  Maasgabe  der  Feme  kolos- 
sal und  nicht  übel  gehalten :  kurz ,  die  Malerei  scheint  hiei 
merat  m  wagen,  was  kaum  die  Mosaik  sich  erlaubte.  Diei 
llles  aber  aind  do«h  woi  Fortschritte  des  menackllchen  Gdatea, 
die  man  in  einer  Geschichte  nicht  übersehen,  Verdienste,  die 
man  an  dem  Florentiner  Maler  nicht  verschweigen  kann,  wenn 
man  ihn  mit  den  Pisanern,   oder  bienern  vergleichen  will* 


S7>  Dies  Maaeaneabiid  ist  In  8t.  Maria  novcna  au  Floreaa. 

28)  Jelst  in  der  Gallerle  der  Akad.  an  Ftoreaa  beii  St  Marco* 

2n)  Es  mochte  schwer  zu  beftimmen  leyn ,    welche  Malereien 
JUiiti  asit  Gewisalieit  d«iB  Cinabae  sttzoscbreibea  seien. 


Digitized  by  Google 


16  Unterkalien.  L  UucL 

Auch  begreife  ich  nicht,  vie  nach  Vasari,  der  da«.  Deckau« 
l^&lde  dem  Cimabtt«  aiitelireibt,  und  naeli  einer  funfhna^ 
dertjährigcn  Ueberlieferung,  die  ee  ihm  zusichert,  P.  della 
Vallc  dasselbe  Giotto,   einpm  so  viel  feinern  Maler,  bei* 
legen  konnte.    Wol  hat  er  dem  Cimabua  diesen  und  jenen 
Maler  deiielben  Zeit  vorziehen  trollen ,  veil  sie  minder  grSas- 
liehe  Augen,  oder  besser  geformte  Katen  malten;  dies  sind 
aber,  meines   Erachtens,    Kleinigkeiten,    welche  Cimabue 
wol  nicht  von  der  Stelle  vertreiben  können,  die  er  in  den  Aifr» 
gen  der  Unbefangenen  einnimiiit^<^).    Wenn  er  übrigens  aehreibt, 
dass  et  mit  «einen  Mustern  für  die  j^lorentiner  Schule  nic]ic 
soviel  auf  sich  habe,  so  klingt  das  wnl  hart  v^on  Einem,  der 
so  viele  und  so  alte  Schriftsteller  über  diese  Stadt  geleeen,  die 
ihn  «ftmmtlieh  preisen,  und  der  gesehen  hat,  wa«  die  Floren- 
tiner Maler  Tor  ihm  geliefert,   iind  wie  weit  er  sie  über* 
troffen. 

War  Cimabue       d^  Michelangelo  jener  Zeit,  «o 


30)  Zu  den  für  Cimabue  günstigen  ^eugnisüen  i^t  noch  ein 
sebr  gewicbligct  aai  der  vor  einigen  Jahren  vom  Abi  Morelli  her« 
ausgegebenen  Handiclir     gekommen.     £■  hetsit  da,  dasB  Ci-maboa 

za  Padua  in  der  Karmeliter  -  Kirche  gearbeitet,  die  nachher  ab* 
brannte;  dass  aber  ein  JuhanniMkopf,  auf  Hulz  von  ihm  gemalt,  ge- 
rettet und  in  dem  Haune  Aleisandro  Capella's  aufbewahrt 
worden.  Würde  wol  ein  Maler,  mit  dem  es  wenig  auf  sich  hätte, 
nach  Padua  berofen  worden  seynf  WCcde  man  seine  Uebeibieihsei 
so  hoch  gehalten  haben  f  Kennte  er  in  einer  von  Vaiari  so  fern 
liegenden  Zeit  ao  geachtet  werden,  deren  Kunst  nan  gern  Cima- 
bue'§  Ruf  xuschreihen  möchte  ?  Andere  Beweise  sehe  man  In  der 
Verleiditfung:  Vasari's  in  dem  dritten  Zetlranm  diesei- ersten  Buchs 
und  halle  sich  doch  jeder  Geschichtschreiber  rein  Yon  System  -  und 
Farteisucht  ^ 

Zl)  Alle  Bewegung,  alles  Streben  und  Widersfreben  isf  RÜmälig, 
und  wenn  uns  etwa«  überrascht,  so  ist  es  kein  .Sprung  in  den  Be- 
gebenheiten, sondern  ein  Kreigniis,  dessen  Jei^es  Nahen  und  Vorbei 
.reiten  wir  nur  nicht  beoba«*hfet  haben.  Und  so  steht  jeder  grosse 
Mann  mit  Voneeit  und  Nach  weit  imdher  in  enger  Verbindung  ond  er- 
weckt dadurch  Staunen,  dass  in  ihm  und  durch  ihn  zum  Itiaren  Be« 
wuBStseyri  g^elnarht  und  ausgesprorltpfj  uinl,  was  dunkel  Viele  eb- 
neten und  itn  Laute  von  Jahi  h uiKlt  i  len  reifte. 

So  trägt  Cimabue  noch  da«  Gepräge  der  al(en  ,  ansgeTebten  By- 
aantinitcbeo  Schule  an  sich  i ,  aber  aas  diesen  erstarrten  Kuuslgeütl« 
den  blickt  tchon  ein  ncnerwachendes  Lelien  mit  tieisteraugen  hervor 
und  daher  haben  seine  (iebtlde  elwas  VViindf  rsameü ,  Unheimlichea 
und  doch  Anziehendes.  Ks  ist  der  Zwiewpall  und  Kampf  todter^  star- 
rer Formen  und  eines  Ausdrucks  von   Seele  in   diesen  Rildern  ;  und 

sehr  bezeiclineud  sagen  die  Italiener  von  solchen  Werken,  dass  sie  et- 

>  ,  '  ■ 
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wir  Giotto  di  Bordonc  ihr  RaffaeH^).  Die  Malerei 
TencliöDte  sich  unter  seinen  Händen  lo ,  dass  weder  seine  Schu* 
kr,  noeb  «ndm  bis  nnf  Mnsnecio  ihn  üSieftraifen,  odesr  ihm 
gteicbkamen,  wenigstens  an  Anmndi'').  Giotto  war  auf  deB& 
Lande  geboren,  und  Hirt;  aber  er  war  auch  ein  geborener 
Maler,  und  zeichnete  bald  dies,  bald  jenes  aus  seinim  Kapfe.  * 
Ein  Sehafobon,  das  er  auf  eine  Steinplaite  nach  der  Natnr 
geieichnet  hatta,  a<>g  Cimabvo«  der  nniailig  in  der  Gegend 
var,  an;  er  bat  sich  ihn  rom  Vater  aus  und  nahm  Ihn  mit 
lieh  nach  Florenz,  um  ihn  su  bilden;  überzeugt,  dass  er  in 
ihn  «no  neue  Zierde  der  Maierei  crsiehen  Werde.  Anfangs 
abnita  nr  seinem  Meister  naeh;  bald  aber  fiberllAgelte  «r  Ihn« 
Eine  Verk&ndigung  ron  ihm  bei  dcn  'Vfttem  der  Abtei  ist  einet 
seiner  ersten  Werke.  Der  Styl  igt  noch  trocken;  aber  es  ist 
ein^  Anmuth,  und  ein  Fleiss  darin  9  welcher  schon  die  nachho- 
lig^  Fortschritto  verkündigt.  Di«  Sjmmatrie  wurde  durch 
ihn  richtiger,  die  Zeichnung  sanfter,  die  Fftrbnng  welcher;: 
die  s£)itzige[i  UünJe  und  spiessigcii  lüsse,  die  schCchteriien 
Asgen,  die  noch  grieoUschea  Geschmack  Tcrriethen^  Aücs  wurde 
TCgeioiässiger. 

Von  diesem  Uebergange  liml  sieh  freilM  kein  Gmnd  an- 
gehen, wie  bei  Malern,  die  uns  naher  stehen;  aber  geben  niuss 
es  einen  ,  nicht  bloss  in  dem  Geiste  des  Künstlers ,  der  fast  '  «  *  ^ 
göttlich  war,  sondern  auch  in  manchen  andern  Fordemissen« 
Man  brancht  ihn  nicht  nach  Pisa  In  die  Sehnte  lu  vgchicken, 
wie  geschehen  ist;  die  Gesehiehte  sagt  nichts  daran,  nnd  ein 
Gescbichtschreiber  soll  nicht  rathen.  Noch  weit  weniger  braucht 
man  ihn  bei  F.  Jaeopo  Ton  Tnrrita  in  die  Lehre,  und  % 
ihm  dort  Memmi  und  Lorenaetti  in  MiCsehfttem  s«  ge* 
Wn,  Ton  weichen  man  Ja  nieht  weiss,  ob  sie  in  Rom  wareny 
aii  h\  Jaeopo  seinen  besten  i^tj^i  hatte.    Aber  delia  Valle 


was  Schrecken  fies   (Utribih)  hitteOi   ebne  dsmÜ  einen  ^adcladea 
fiiae  so  verbinden. 

Cim  a  h  u  e  »■  Werke  sind  hU  die  T/eher^angspunclc  einer  aUcn  In  ' 
eilte  iieutre  Zeit  und  Oiutiu  eritt  als  du«  aus^^cborue  Kiud  der  Zeit 
an  MMrarbtcn.  ^ 

32)  Beide  Vergleiche  lind  sehr  gewagt.  Q. 

l'^)  Kraft  ig,  ja  grossartig  ^   nicht   aber  anmuthig  seheioeu  mir 
6iuito's  Werk«. 

LIM.  B 

I 
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•ieht  in  Oiotto's  erstem  Gemälde  äu  »AsMsi  Giunta's  Ma- 
nier und  Hand  (Varred»  xv  VmB*  S.  17.)  und  in  Gietto'n 
Gemälden  in  der  KreuBkirclie  in  Floreiw^  «ber  weldie  er  hun- 
dertmal nachgedacht,  findet  er  1.  Jacopo,  undGrund 
Sil  rermathen,  data  dieser  den  Giotto  unterrichtet  (ß,  2* 
S.  78;.  Wer  Ton  einem  System  befangen  ist,  sieht  und  Ter« 
muthet  oft  mehr,  als  Andre.  So  wollte  aueh  Baddinncei 
einen  Duccio  von  Siena,  einen  Vital  von  Bologna,  und 
mehrm»  wie  wir  sehen  werden,  in  Giotto's  Schule  ziehen. 
Aueh  er  flihrte  eine  Aehnliebkeit  des  Styls  an,  die  in  der  That 
weder  ieh,  noeh  Andere  finden  können.  Wenn  ieh  nun  B  nl- 
dinucci  nicht  folge,  werde  ich  dem  beistimmen,  der  ifcm 
nadiahmtl  Um  so  mehr,  da  es  hier  keinen  Vitale,  oder 
einen  andern  mitteirnftsaigen ,  der  Geschichte  fast  unbekannten 
Maler  gilt,  sondern  Giotto.  Brauehte  denn  ein  so  grosaer, 
in  nicht  allzu  blödsichtiger  Zeit  geborncr  Genius,  nachdem 
Cimabue  besonders  in  der  Färbung  ihn  angeleitet  hatte,  sich 
in  Giunta  an  spiegeln^  oder  Fra  Mino  in  hören,  um  sei« 
neu  Meister  an  übertreffenf  Wein  stört,  man  denn  die  Zeit«* 
folge,  thut  der  Geschichte  Gewalt  an,  und  widerlegt  die  Ue- 
berlieferung  von  Giotto 's  ursprünglicher  Schule,  um  nur  sei- 
nen neuen  Styl  dariathunl 

Mir  sebcint,  wie  der  grosse  Miehelangelo  seinen  Mei- 
Afer  G  hlrlandajo  In  der  Maleret  durch  Modelliren  und  Stu- 
dinm  des  Alten,  so  auch  Giotto  den  seinen  gar  hald  iiber- 
troffen  an  haben«  Wenigstens  weiss  man,  das«  er  auch  Bild- 
bauer war,  und  seine  Modelle  sieh  bis  auf  Lorenao  Ghiber- 
ti's  Zeit  erhietten.  Aueh  fehlten  ihm  nicht  gute  Muster.  Gab 
c8  doch  in  Florenz  alte  Marniorarbciten,  die  noch  heute  am  Dom 
SU  sehen  sind,  der  römischen  zu  gcschweigen^  und  ihr  Werth 
war  sehen  «durch  Nieeela  und  Gio.  tou  Pisa  ausgemittelt, 
so  dass  sie  folglich  Giotto^  nicht  Unbekannt  bleiben  konnten, 
dem  die  Natur  fio  viel  Sinn  ffir  das  Gute  und  Schöne  verlie- 
hen hatte.  Steht  man  von  ihm  manche  männliche  Köpfe,  man— 
ehe  TÖn  den  hagem  gleiehseitigen  so  gana  rersehiedene  gedie- 
gene Formen,  seinen  Gesi^ihmaek  ffir  seltenen,  naturlidien  und 
grossartigen  Faltenwurf,  seine  Stellungen ,  welche ,  nach  dem 
Beispiel  der  AUeo,. sittige  und  anständige  Haltung  athoien,  so 
kann  man  kaum  iweifeln,  dass  er  riel  aus  den  alten  Mananr- 

■•  ♦ 
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arbeiten  lernte.  Ja  auch  seine  Mängel  begtäHgen  diel.  Der  Vf.  det 
if  egweUers  narh  Bologna  findet  in  ihm  eineMailicry  die  ein  Btaud- 
bildartli^  Sebdow  hat,  smtt  Untenekied  Ton  telnen  gleidiMili- 
gen  «mlindiielicii  Kfintlleni.   DIcm  AvttleNuiig  lAer  trifit,  wie 
wir  bei  der  Römischen' Schule  sehen  werden,  meist  Maler,  welche 
nach  Marmorbililern  zeichnen.    Man  wird  vielleicht  aagen :  dar-* 
in  kamen  ihm  die  Bildwerke  der  beiden  Fiaancr  lu  Statten; 
vm  aa  makr,  da  Baldinnaai '  awia^ea  lainein  und  Glo» 
▼anoi'a  Styl  viel  AehnKeUieit  ftndeC,^iind  anek  Andm  krei- 
sige  Zusammenstellungen,   Gegengewicht   und  Mantclwurf  be- 
merkt haben  y  welche  an  Basreliefs  der  ersten  Piaaner  Schule 
erinnani.   Nan  will  iah  niaht  eben  Uiagnen«  dan  er  andi  diaia 
benatal  haha;  Tidkicht  aber  aa,  wie  Raffaal  dan  If  iahal* 
angelo,  der  ihm  Vorgänger  in  Nachahmung  des  Alten  war.  . 
Auch  wende  man  mir  nicht  ein,  die  Tro<dLenheit  der  ^ich«  , 
nang^  der  Kunstgriff,  die  Beine  unter  langen  Kleidarn  an  Ter- 
b«Tgaii|  dia  UnTailkomaenhell  der  Extremititan«  und  andcra 
Fdiler  dieser  Art  Tarriethen  Piaaner,  nlehl  Actieehen  Unprung. 
Dies  bewiese  iloch  nur,  dass  er,   nachdem  er  sich  einen  Siyl, 
worin  er  Meister  war»  gebildet ,  sich  nicht  bemühte,  ihn  weiter 
an  TarTollkoninittan ,  ja  ai,  bei  dar  Mtaga  dar  Arbaitani  dia  er 
kttela,  nieht  einmal  kannta«    Daia  ar  aber  ahna  Nachahmnng 
der  Alten  in  knrser  Zeit  aieh  ea  liaaii  geschwungen  hfttte,  dass 
selbst  Buonarroti  ihn  bewunderte  ( Fat a r s      L  S.  322*^9 
kann  ieh  nieht  glauben. 

Saina  arstan  ^i^^^  <Nia  danLeban  Franaisana  von  As» 
dsi^),  neben  den  GemiMan  seinea  NaisCers,  beweisen,  wie 
weit  er  ihm  vorausgegangen.  Im  Fortgange  der  Arbeit  ^ird 
Alles  correcter,  und  am  £nde  gpewinnt  er  eine  Zeichnung,  die 
in  den  Gasiebtera  scfaan  mehr  Abweekselnng  hatf  die  Extra- 
nütiten  sind  bcssar,  dia  Bildnisse  lebendiger,  dia  Bewegungen 
aintfaichar,  dia  Landschaft  natOrllchar.    Biebr  Tlallaicht^  als 


34)  In  Barem  Rumohrt  MMImf§dim  Fonchungen  3.  Tftt, 
&,  65  und  folgende  wird  gezwe?fe!t ,  dati  dfe  I\taferel«U  in  der 
oberu  Kirche  zu  Assimi  \ori  Giotlo  aifid  und  loiche  für  Arbeffen 
des  Parri  di  Spineilo  gehalten.  Wohl  aber  ericeoni  Baruu 
Bonohr  die  In  der  untern  Kirche  im  Kreuxgewdibe  iber  ütm 
Crabe  des  belligen  Fraoelseils  tob  Assisi  befiadUcbcn  Malereiea 
JIr  webrsebelBliebe  Werlo  des  6ia  140  a».  ^>  ^ 
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Andrei,  übemtcben  den  lorg^fllltigen  BeseBauer  Cem{»ositl»- 
ncn ,  in  Ichtii  die  Kunst  nicht  nur  aich  seilst  übertrat.,  son- 
dera  zuweilen  gar  unübertrefflich  schien.  Er  bemühte  sich, 
Tide  Bilder  mehr  und  mehr,  dareh  Gebäude  in  heben,,  durch 
Bodi,  Blau,  Gelb,  womit  man  damalt  die  Hduier  tünchte,  oft 
durch  ein  glanxendea  WeiM,  vie  PariicKer  Marmor.  Unter  die 
besten  Arbeiten  dieser  Art  gehört  das  lüUI  eines  Durstigen^ 
TÖ9  einem  Ausdruck,  den  kaum  Haffael^s  Pinsei  mehr  bele- 
ben  ktonte.  Eben  so  anigcaueht  sind  seine  Arbeiten  in  der  ' 
untern  Kirciie,  Tielleieht  das  Beste  ^  was  man  Ton  ihm  bat, 
obwol  auch  in  Bavenna,  Padua»  Born,  Floren«,  Pisa  sieh 
manches  voriindet.  Das  Geistreichste  ist  es  gewiss;  denn  er 
hat  da  den  Heiligen,  welcher  das  Laster  meidet  und  der  Tu- 
gend folgt,  in  dichterischen  Bildern  dargesteUt,  und.,  wie  mir 
scheint,  auerst  ein» Muster,  symbolischer  Malerei  gegeben,  wie 
Sie  nachher  seinen  besten  Scbfilem  so  gewöhnlich  war. 

Seine  übrigen  Werke  in  mchrern  Städten  bewegen  sich  im- 
mer in  der  evangelischen  Geschichte  und  wiederholen  sich^fast 
auf  gleiche  Weise  an  mehrern  Orten;  sie  gefallen  do  «m  mei- 
sten, wo  die  Verhältnisse  der  Fignren  kleiner  sind.  Selur  an- 
muthige  und  höchst  vollendete  Miniaturen  scheinen  die  kleinen 
Gemälde  in  der  Sacristci  des  \  aticans  mit  Thaten  des  heil. 
Petrus  und  Paulus,  wie  andern  Figuren  unserer  lieben  Frau 
und  mehrerer  Heiligen ;  dann  die  an  S.  Croee  in  Florena,  allen 
theils  oTangelisdie  Gescbicbten,  tbeils  ans  dem  Leben  Frandi^ 
ens  genommen*  Die  Bildnismalerei  scheint^  mit  ihm  entstan-> 
den  zu  scyn,  von  dem  ^\\r  die  ^^ahTen  Bildnisse  Dante' 8^^), 
Brunetto  Latini.'s  und  Corso  Donati^s  haben«  Vor 
ihm  hatten  sich  Andere  darin  rersueht'^);  doch  war  es,  nadi 
Vasari,  keinem  gelungen».  Auch  die  Mosaik  gewann  dvrdi 
ihn.  Eind  Musirarbeit  yon  ihm  ist  im  Schiffe  des  H.  Petras 
in  der  Halle  der  Basilica;  sie  ist  aher  so  ausgebessert,  dass 
sie  jetzt  eine  ganz  andere  Zeichnung  hat  und  von  einem  gana 
andern  Künstler  scheint.  So  soll  ebenfalls  die  wegen  der  Cho- 
ralbfieher  jenes  Jahrhunderts  so  gesebAlate  BUnlatniin^lcrei  dnrcb 


35)  In  S.  Uffarla  de!  Ffore  so  Florens.  9. 

36)  Unter  den  ältesten  Versuchen  in  der  BUdniimalerel  i*t  das 
BIM  des  Frn  Elia,  wckhcs  LaasI  seM  früher  aafOhrte.  ^. 
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ilia  gewonnen  haben ^'^).  Die  Baukunst  gau2  gewiss:  das  wun- 
Imirenhe  Gloekeohaut  de«  Floreoser  Doms  ist  ronfi  i  o  1 1  o  '^j. 

Baldinueei  hat  AHm»  wai  aMi  über  Cimabue'a  xinA 
Giotta's  Sehuler  Torfindet,  geiammelt  und  behauptet,  alle« 

TrdÜiclie,  was  seit  1200  in  Bild  nerci,  Baukunst  und  Malerei 
in  Italien  und  in  der  ganzen  Welt  geleistet  worden  ,  geh« 
BOfliittelbar,  oder  mittelbar  von  Florens  aoi.  „Wibrender  Ar- 
Wit,**  tagt  er,  ,,ward  et  mir  aniehattUeh  klar.  Ja  mit  Hin« 
Im  greifbar,  dass  meine,  Ton  mir  immer  fdr  unbezweifelt  ge- 
haltene und  von  keinem  guten  alten  Schriftsteller  bestrittene 
Ansicht,  diese  Kunst^  oämUeh  sejea  von  Cimabao  vnd  dann 
m  Giotto  hergestellt,  Ton  ihren  Sehülem  aher  doreh  dio 
gioie  Welt  yerbreitet  werden,  so  wahr  aey,  dass  ieh  anf  den 
ik  n  kam,  man  könne  sie  ja  klar  durch  einen  Stamm* 
bum  darthun,  an  welchem  man  Ton  den  Ersten  an  bis  auf 
<lie  Lebeoden  angenseheinlieh  sfthe,  wie  dies  augegaog^«^ 
Uai  te  gab  er  denn  das  erste  Stuek  dieses  Stammbaums,  wio 
Ith  iliu  iiier  d'  m  Leser  kurz  Miittheile,  und  versprach  In  je- 
dem andern  Bande  wieder  eiuiStück,  „welches  den  Zusammen* 
liiog  entweder  mit  dem  ersten  Stamm 9  Cimabne,  oder  mit 
aaiera  Ton  ihm  abgeleiteten,  darstellen  sollte,^  welehes  Ver- 
sprechen er  jedoch  mit  guter  Art  z^urücknahm*  Y^if  haben 
deuDach  nur  folgende  wenige  Zweige ; 

37)  ßal  d  i  nucct  fuhrt  ein  Bacb  mit  Miniaturen  .von  ibm  aus 
dem  A.  T.  au,  welches  der  Card.  Stefaneschi  in  die  Peters*  ■ 
alrlttei  schenktet  woTon  er  «weder  elneürkoade  ABlBhrt,"'ttettb  leb' 
losde  inde.  VIcInehr  scheint  aas  einem  Nehrelng,  wo  runter  den 
von  Stefan  escbi  der  Basilica  gemachten  GcsebeolreB  6iotto*S 
Ceriiälde  und  Musivuerk  ,  uml  iilrht*  weiter  von  ihm  erwähnt  wird,  x 
dieiictieiikung  dieie«  Buchs  Kirli  fitchl  zu  bektaUigen.  S.  Canc  e  l  iieri 
de  tecretarih  vrteri»  baailn  fu;  t  atic,  p,  850.  2404.  Man  bat  ihm. 
eisige  andere  Miniaturen  von  des  heil.  Georgs  Märtyrthom  and 
Vsndera  in  einer  <iidecn  BasiilfchF*  sageielivisheii,  ^er  aoeh  davon 
iit keine  Urlcande  vorbanden.  Sie. konnten  wel  auch  von  Simone 
m  Sicna  seya,  Helr  aiideremal  mit  ihm' verwechselt  worden  Ist. 

St)  Sieh  hÄerfiber  dfe  Aisse  and  Besebfelhaagen  In  der,  Ds$eri^ 

«  HudJ  ä'eiia  iHMfgme  fabMea  di  SM.  Maria  det  Fiore ,  Af«. 
tropo/liaua,  da  Uer nnrdo  Santon«  Sgri/tf.  Firenze  173 3 .  /. 
V  n  diesem  sia4  die  Kspfer^  die /Üeschc^bupg  ist  ven  Q-itol-amo 
^•cciaii,  <!• 
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^   ^   Cimabtte. 

Amoifu     Gaddo    Tati       Giotto    Ugofiuo  Oderigi 


I  '    I  i 

Rtstoro  Fra  Mino '   Giot.  Franco  Bologna 

F.  Sitto  MuttT-    Ton  Pisa,  MinlatUTinaler, 

und  kÜDStlar.  Bildhauer 

^F.GioTannt  und  ßan« 

4lwikQiittl«r.  klUittItf. 

Mit  dieser  Künstelei  jedoch  hat  er  keineswegs  das  Publi- 
cnm  befriedigt,  wie  Piacensa  bemerkt ,  welcher  die  präeh* 
tige  Turiner  Auigabe  Baldinuooi^a  bU  auf  Franeiabigio 
besorgte  und  mit  nQtxlichen  Anmerkungen  und  Abhandlongen 
bereicherte.  S.  B.  1.  S  131.  202.  und  de  IIa  Falle  in  der 
Vorr,  zu  Vag.  S,  27.  Morrona  Pisa  ülustrata  154., 
Anderer  nieht  zu  gedenken.  Man  hat  behauptet,  d^r  Verf* 
babo,  ietneni  Stamüibanm  in  Tcrtehonern,  ^aneh  geiebiekt  den 
Kaehbarn  entnommene  Zweige  eingewebt,  welcbo  denn  ikro 
Hechte  unaufhörlich  geltend  machten  ^^). 

Ich  freue  mich,  in  einer  Zeit  au  schreiben,  wo  selbst  in 
Florens  Baldinueei'a  Meinung  wenig  Anhänger  mehr  hat. 
Öiea  beweiset  kinl&nglidi  dai  leböno  Werk  Etruria  jtiiirie0^ 
welehef  dort  endilenen  ist  und  Beifall  gefanden  bat,  eben  weil 
inan  ron  frühern  Vorurtheilen  frei  ist.  Mithin  will  ich ,  nach 
Geschichte  und  Vernunft,  unparteisam  erstens  bemerken,  dasa 
ich  bei  Vaaari  unter  ao  Tiden  Schülern  Cimabue'a  nur 
Giotto  und  ArnolfodiLapo  ang^hrt  ände;-  worin  denn 
der  Geschielitaebreilier  nnläugbar  irrt.  Denn  Lapo  und  Ar« 
nolfo  waren  nicht  ein,  sondern  zwei  vLrschiedene  Bildhauer, 
Schüler  des  Niccolo  von  Pisa,  die,  schon  weiter  in  der 
KttiMt  geordert«  ihm  1266  an  der  Kansel  des  Doms  lu  Siena 
halfen;  worüber  eine  idito  Urkunde  im  Ardiir  vorhanden  ist 
(.!>•  VtttlB  Wtnr.  %u  Va9*  S.  36.).  So  gehSrt  also  dieser 
Zweig  Pisa;  wenn  auch  Cimabue  nicht  einiges  Unrecht  liätte, 
weil  er  dem  Arnolfo  die  Grundsätze  der  Baukunst  gelehrt. 
Andrea  Tafi  war  Schüler,  des  Griechischen  Malern  Apollo* 


■  S9)  Vgl  B.  F  von  Rmm^hr  über  tfia  RntwicleJung  der  iHU^ 
9»mr  lua.  MmkfT^L   «SeAerJit  XmnMiM,  JV«,  7  —  0.  Jl.  12, 

IT. 
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ii  i  u  s  ,    und  arbeitete  mit  iiiiii  in  S,  Giovanni  an  Musivwerken 
aus  der  Schrift,    n^hne  Kunst,'*'    tagt  Vasari,  „und  ohne 
Zeiehaitog;  weil  jWMi  «bar  w&hrend«r  Aibsit  Uwidgriffe  Wnl, 
fp  wmw  4«a  End«  det  Warks  ai«hi       icUaeht,  alf  dtr  An- 
fang.     Ci  mabve  wird  weder  M  diesen ,  ihmIi  bei  andern 
Werken  genannt,  welche Tafi  nachher  für  sich  ausführte;  und 
da  dieser  schon  ait  war,  aU  Cimab*be  zu  lehren  anüng,  so 
■eh«  kßh  niehfe  «n,  wie  ntn  ihn  defwi  Sehuleri  ^mi  Zweig  < 
diete»  Stammt  wmamw,  kann.  M  Mine  vielniebr,  er  Ist,  wie 
CimnlMie,  ans  GrieflUeeber  Sehnte.    Onddo  Oaddi,  sagt' 
Vasari  selbst,    war  Cimabue-s  Altersgeno&ü  und  vertrau- 
ter Frei4nd,  wie  Tafi^s.    Aus  dieser  IVeundschaft  muchte  er 
«andhet  Inr  seiiis  MnsifkuMt  itmn*   Anfang»  hntW  v  Orie- 
cUache Mnie«;,  «nd  veibtnd  »in  mit  Cisiabu^a«!^.  Nnebdem 
er  viel  gearb^et  hatte ,  ging  er  naeh  Rem ,  arbeitete  da  an 
der  Giebelseite  der  S.  Maria  Maggiore,  und  verbesserte,  scheint 
mir,    seinen  Styl  durch  eigenes  JNa^lhdisnkeu  und  Nachahmung 
alter  Mnsirwerlie.    Aaeh  malte  nr,  und  ieh  habe  in  Fiorenn 
ciim  slcmfieh  ▼entftndSga-Kfenaigui^^  von  ihm  gesehen.  Dem* 
mdi  halte  ieh  Oaddi  fnr  einen  Naehahmer  Cimabne's,  doeh 
nur  zum  l'heil,  nicht  aber  fi'ir  seinen  Schuler;  denn  en  scheint 
mir  uicht  billig,  einen,  der  einem  gleichzeitigen  Meister  aus 
Frevndaehaft,  um  Rathea,  adcr  aiieh  um  Mittheilungeo  über 
die  Kunat  willen  naht,  aafbrt  desaea  Stammbaum  einsuTerlei- 
ben*   Von  dem  SIencr  Ugolino  erilhlt  Vaiari,  er  habe  fest  . 
au  der  Griechischen  Manier  gehalten,  und  sich  lieber  nach  Ci- 
mabue,  als  nach  Giotto,  bilden  wollen;  doch  sagt  er  nicht 
geiadehin,  er  ab  sein  Schüler  geweaen,  giebt  vielmehr  an,  er 
sej  Ton  einem  andern  in  Siena  untesriehtet  worden;  woroa 
besser  bei  jener  Schule  zu  sprechen  seyn  wird,  die  ilm  den 
Ihrigen  nennt.    Auch  sehe  ich  keinen  Grund  ein,    ihr  ihn  zu 
entziehen.     Bei  der  Bologneser  werden  wir  auch  von  Üde- 
rigi       handein,  welchem  Miniaturmaler  man  gewiss  einen 
andeiii  Meister  geben  musa,  als   einen  gfeiehaltrigen  Wand- 
maier,  wie  Cimabue.    Indem  liemerke  man  hier,  dasi,  wenn 
man  es  wie  Baldinucci  machen  wollte»   in  der  Geschichte 


'  40)  8.  Dm  mit  Purg,  XI, 
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der  Malerei  nichts  gewtii  bliebe,  und  die  Schuleii  der  vor» 
sfiglieheten  Meitler  Int  Unendllehe  Tenadirt  weiden  mHitfen^ 
wenn  mnn  mit  den  SebÜern  jedes  KOnetleni  eeine  Frennde, 

Bekannten  und  Zeitgenossea  Terwecbieln  wollte,    die  leine 
Grunds  Ii  tze  hegten. 

Noch  teltaamer  nimmt  tid»  die  Fortpflanaang  von  den  er- 
sten Zweigen  des  Stamnlwanii  anf  die  iweiten^  und  ee  an 
segcn  von  Cimabne'^e  Sdhnen  auf  seine  EnIuS«  mm*  In 
dieser  Folge  ist  nichts  natürlich,  alles  trockene  Kftnifiel^i,  um 
Ton  Einem  Küustler  alle  jeder  Gattung,  und  jedes  I.andes, 
frühere,  gegenwärtige  und  künftige absuteiten.  F.  äiato  und 
F.  Ristora  waren  t&ditige  Baameisteri  die  van  1204  an 
die  BHIeken  della  Carraja  und  di  Trinitd,  ein  ansge-» 
leiehnetes  Werk,  herstellten.  Ciraabue  war  .damals  24  Jahr 
alt.    Von  beiden  sagt  Baidinoeei:     „Vielleicht  Maren  sie 

• 

Sehälcr  Arnolfo's,  oder  auch  Naehakaier,  soviel  ihre  Werke 
neigend*  Wie  kann  man  aber  einem  knrs  vorber  «UuUwk 
genannten  Beweis  auf  ein  Vlelleieht  gr&ndenf  'Und  auf  was 

für  ein  Vielleicht  obendrein?    Ist  es  denn  nicht  viel  vahr- 
sclieinlicher,  dass  Arnolfo  und  C  i  m  a  b  u  e  selbst  ihnen  nach- 
geahmt,  haben  ?    Nicht  minder  unvernünftig  ist  cr,   wenn  F» 
Mino  von  Tnrrita  in  diesem  Stammbaume  als  Schüler  Ta* 
fi's  und  Naebkömmiing  Cimabue's  erscbeint.    Mino  hstta 
im  Jahr  1225,  was  Baldinneef  nidit  angiebt,  also  15  Jahre 
vor  Cimabue's  Geburt,  zu  Florenz  in   Mosaik  gearbeitet. 
Bereits  im  Alter  begann  er  im  Dom  von  Pisa  eine  ähnliche 
Arbeit  „in-  derselben  Manier,  wie  seine  frühem*^  sagt  Vasari, 
und  setst  binxn,  Tafi  und  Gaddi,  jünger  und  minder  ai»» 
gesehen,  hätten  ihm  geholfen.    Das  Werk  blieb  beinahe  ganz 
unvollendet.    Sic  waren  also  kurze  Zeit  Kusammen.  Dies  ange- 
nommen ,  sehe  ich  nicht  ein,  wie  Baldinucci  sagen  konnte: 
„Vasari  seheint  su  glauben,  Mino  babe  die  Kunst  von  An- 
drea Taf  i  gelernt,*'  was  vielmehr  sieh  umgekehrt  verhält;  noeb, 
wie  er  statt  des  versprochnen  klaren  Beweises  jetzt  einsebeint 
geben  kann ,    das  nur  ihm  scheint.     Um  cruHich  zu  zeigen, 
dass  der  Bildhauer  Gio.  Pisano  Schüler  des  Malers  Giotta 
sej»  wendet,  er  sieb  wieder  an  Vasarif  naeb  dessen  Zeug- 
niss  Giovanni,  naebdem  er  seine  Arbeit  im  Dom  von  Aresen 
voltendet  und  In  Orvieto  gewesen,  nach  Florenz  kam,  um  das 

Digitized  by  Google 


Florenf^  Schule.  L  AbachnHt         ^  33 

Minde  S*  MaHm  M  FIm  m  ttliMif  «bA  0lotto  hmm 
SV  Ivnim;        mim  ttvilitt  er  irtitar       «wel  Afbeiten,  dl« 

«r  in  Florenz  aufgeführt:  erstens  einer  Madonna  zwischen 
zwei  kleinen  Eng^eln  über  einer  Tliüre  des  Doms;  dann  der 
kleinen  Taufe  des  Heil  Johannes,  Dies  fiel  in  das  Jahr  1297« 
Hier  tritt  mm  Baldinueei  mit  der  Bemerkimg  eift,  dam, 
„wemi  man  miter  den  Werk«i  dleeea  Kfltantlere  m  Florens  das 
erwähnte  Bild  der  Jungfrau  Maria  betrachte  —  man  daran 
eine  solche  zanehmende  Besserung  —  und  soviel  von  Giotto's 
Manier  sehe,  data  kein  Zweifel  übrig  bleibe,  er  kömie  sowol 
dvreh  Naehahmang  alt  Balekmag  dieaea  Bieiateri,  iiaek  «o  vieU ' 
Jihfiger  Uebvng  aeln  SebfUer  fremmnt  werden.**    leder  waeha 

Leser  all  er  wird  auch  hier  keinen  klaren  Beweis  der  Behaup- 
tung, sondern  nur  eine  Menge  Schwierigkeiten  üaden.  Jenes 
Bild  BäniUek  wird  mit  andern  Ton  dem  Piaancr  in  Floren^ 
«Im  «r  Giotto  kmmta,  gemalten  retglielien;  und  doch  war 
aa  daa  erste,-  weialiM  er  dort  malm*  Gioranni,  der- faat 
sechzfgjiihrige  Mann,  soll  Isachahnier  des  ein  und  zwanztjrjilh-  " 
rigcn  Giotto  gewesen  sejn,  da  es  doch  viel  wahrscheinlicher 
iat,  dam  Giotto  ikm,  den  ersten  Bildhauer  seiner  Zeit,  nach- 
gaakmt  Man  anrieh«  Ton  Lefaren,.  volehe  dem  GioTanai 
von  Giotto  erthoiN;  worden^  der  kmrs  darauf  naek  Rom 
ginpj,  wo  er  1298  nach  andern  Arbeiten  das  Musivuerk  des 
&chiü*s  fertigte.  Am  Ende  gründet  sich  daa  ganze  Lehr- 
mid  LemTOTkkItnim  auf  £ine  Figmr. 

,Wia  wenig  bftngt  dim  mmmamnt    Weldm  Wendnngan, 


41)  Dies  Schiff  stellt  da^enige  Tori  4a  welehem  sieb  Cbristos  aaC 

der  See  bei  Sloriti  befand  und  rohig  fcblleft  Ei  war  diei  ein  Bild 
in  Moiatk  on  der  allen  Pelerslrirche  in  Rom.  Als  es  der  üeiier- 
bauten  l'eterskircbe  wieder  zum  Schmucke  d  enen  utid  über  der  ei- 
nen Thüre  la  der  Vorhalle  angebracht  werden  aoUle,  wurde 
es  sehr  oageseblekt  tod  Mareel'lo  Prereasale  hergestellt,  der 
sich  erlcabnte  Figaren  Yoa  eigner  ErAndaag,  die  Wied«  verstellend^ 
kinsasQsetsen ;  so  wie  auch  die  eines  Fiicbers. 

Eine  treuere,  doeb  vom  Styl  det  Giotto  abwetehende  groiie 
Zeiclinong  nncli  diesem  I?ih1e  nnd  nicht ,  wie  die  Kömiichen  Weg- 
weiser den  remden  weiai  machen,  der  OrtKinalcarlon  ^  betiiidet  lich 
io  der  Kirche  della  ConceMne^  Capueinerkirche ,  unweit  de«  Taiast« 
Barben ni.  Oa  die  Mte  Narieella  des  Giotto  sebon  so  lange  oa- 
fergegaagen  Ist  ond  sieb  doch  iaiaMr  neck  Ihre  Verebraog  aaf  den 
Wogen  des  Rubmi  und  der  VergeaseniKit  obeOaaf  erbilt,  lo  musa 
es  ein  aasserordenlltcbes  Werk  geweien  seya. 
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I  * 

ieh  mSelite  ngenV  Ueberüitmigea  wanlea   kier  ge* 

braucht?    Muss  man  nicht  mit  Bedauern  ao  viele  ehrenwerthe 
Alte  mit  Gewalt  au  Sehülera  weit  Jüngerer  und  zuweilen  weit 
Unwürdigerer  gemadlt  achenf    Wie  nun?   ,MaQ€]ie  Schr»£St* 
afoller  babefc  Baldlnaccl  «la  GaachiehtiGkrailicr  Ton  tiiiw*- 
licher  Glaubwürdigkeit  getadelt,    der  Naefarichtea  künatUch 
'  Tersch wiegen,  oder  entateilt,   Vasari  grüblerisch  ausgelegt; 
habe  und  mehr  bedaidit  aey,  den  Leaer  au  bcateeben,    ala  sm 
balebren.     leh  wein,  daaa  mui  ihm  in  eeinwi  Vnteflamitt 
wider8prodien.bat,    wie  ana  aeinem  Werkel  Veglie^  erbellt; 
und    dass   der  Florentiner    Gelehrte    und    Ritter  Marint 
afiae  Aufrichtigkeit  aahr  besweifeite,   wito  wir  bei  der  Sie- 
mt   Sebnle  beibringen   werden.    Indeaaen  glnnbe  ieh^  er 
aebrieb  in  Zeiten,    wo  man  Aber  den  Ursprung  der  Ifalereft 
noch  ^scaiij;  im   Klaren  war,    und    verteidigte   eine  dam.ils  in 
itaiien  gangbarere  Meinung«     £r  batte  dem   Cardinal  Leo* 
^  pold  TO«  Medtei  Tevapraaben,  aie  lu  £liren  dea  Vateriandea 
nnd  dea  nedieeiaelien  *  |I«naea  nnwideriegUeb  daranthnn,  war 
von  diesem  uiitcrstiitzt  und  angeregt  worden,   tlicse  Meirmti^ 
zu  verteidigen  und  die  entgegengesetzt«  aa  widerlegen.    D,a  er 
,  .  >dem  Malvaaia^^)^  der  Vaaari  aebr  arg  anaelite,  aatwec»  \ 
4en  nnd  beweiaen  aellte,     daaa  die  Siener,    Piaaner  nnd 
die  übrigen  die  Kunst  von  den  Florentinern  gelernt,  so  ersann 
er  ein  unhaithareR  Sjrsttm,  dessen  Ungereimtiieit  er  niebt  ao* 
gleieb  einaab.    Später  aab.er  diea  ein»  und  aiaebte  aieb,  .wie 
Piaeensa  bemerkt,  davon  frei.    Deigleiehen  begegnet  niefat 
aejten  den  Erlindern  der  geistreichsten  Systeme. 

Nachdem  ich  nun  dies  Truggewebe  geprüft,  kann  icb 
Baldinaeei  niebt  beiatimmfn,  aondem  will  ▼leUnebr  meine 
Anaiebt  in  swel  Sfttaen  anaammenfaaaen*  Eratesi:  ntebl  alle 
Förderung  der  Malerei  ging  von  Florens  ana.  Afidere  haben 
bereits  bemerkt,  dass  allenthalben  sich  Spuren  des  in  den 
acbönen  Künaten  fortacbreitenden  menacbiiebea  Geiatea  finden. 


42)  Man  hmerice,  dett  Malvasla  nidit  bioia  fflr  Bologna,  aen- 

dern  für  Italfeii  und  Karopa  tlritt.    8   II  des  crifeii  Bandet  hat  er 

eilte  Stelle  aaiFeliblen  angeführt,  w«»!r!ie  heweiiet,  ilfist  dieZetrh- 
iiuiig^  auch  in  den  rohen  Juiirliu nderleii  iininer  vorhanden  und  ^eu 
Ciioahue's  'LtU  dort  «l»en  lo   gut  geweiiea  scy ,  aU  in  Ilalieii. 
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Jil  MtfMdi  mit  dem,  ww  «r  ali  Kind  trlmt,  mmfrie- 
te»  «•  wcadtt  «r  fi«!!  gfBiwjVbnlifili  tm  RoIwii  mm  nindcr 
MbcB,  -Mlweitee  dami  sm  Fkfiaiif^ii  und  BMtimttiten  fort, 

macht  sich  von  liier  aus  Bahn  zum  (jrossen  und  Au8erl(  sctien, 
und  endet  mit  dem  Leicbieil.  So  ging  es  mit  der  Grieclii-» 
mIms  Biidhuwi,  to  ail  «werer  hUUnL  Wi«  bbh  Coreg* 
gio^  M  mom  FUAulgm  «am  Bnumk  üb«Miigtlie%  nidit  in  wi«» 
MB  doeh.  wenigsteni  ttMt  Mit  Angm  i«  tekcii  brauchte, 
dags  Raffael  dies  auch  getlian  ,  so  brauchten  auch  die  Mi- 
siatoriaten  und  Maler  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  niclit 
winan ,  wie  die  FlaraitiMr  die  Knaat  gefMerty  MB<l«ra  Uoig 
eiosnaelieii,  daia  sie  laibet  eiaen  Iriigliehea  Weg  gewaadel^ 
Schon  dies  genügte,  einea  hmira  einsiisehlagen ;  unbekannt 
war  er  auch  nicht  mehr,  da  die  Zeichnung  bereits  durch  die 
Bildhauerei  aich  gf  bessert  hatte.  Wir  sahen ^  wie  aebea  die 
Pinaer  aad  ibre  SehlUei  dea  Fiavealiaeni  Torliagiagea,  «ad 
gfeidiaaBi  «!■  iliTe  VorliafiNr  eiae  aeae  Zeiekauag  dorek  gaav 
Italien  verbreiteten.  Es  wäre  ungerecht,  bei  der  Verbesserung 
der  Malerei  die  2<eiehnung,  die  einen  so  wichtigen  Thetl  der- 
selben ausmacht,  aa  übergehen  und  «oaiuMiiiaea ,  dasa  aia 
aielMs  Maricwardiger aa  ilurer  Fdrdeiaag  gethaa.  IHia,  vwk^ 
daalrte  f^ma  Itayea  aeiae  Fortadifitte  ied%Iieh  Cinabaa- 
und  Giotto,  so  waren  alle  gute  Künstler  aus  Florenz  her- 
Torgegangen.  Gieichwol  finden  wir,  um  das  vielieieht  aiisge« 
teieiwetcale  WeriL  jeaer  Zeil  aa  erwilaw»  ia  den  erttea  Jah» 
tea  dea  14.  JaMiaadeite  am  Dam  aa  OrHela  Kilaatler  aa« 
Tielea  and  Teieeliiedeaea  Oitea,  wdehe  gewiee  dteht  einge* 
laden  worden  wären,  diesen  Platz  zu  schmücken,  wenn  bie 
aidit  im  Rufe  guter  Meister  gestanden  hättea  ^^),  Hätten 
aiber  aiie  Maler  bleag  aaf  dieae  liaidea  geaetMa,  ea  wurde  jede 
Manier  der  iiirer  -  Floreatiaer  Sebälcr  AhDlieli  leja«  ^  Aber  iia  ^ 
iit  Tenebieden,  wenn  maa  die  altea  Oeaitlde  Ton  Piaa«  Sieaa^ 
Venedig,  Mailand,  Bologna,  und  Parma  hr trachtet;  es  sind 
andre  Ideen,  andere  Farbenw.ihl,  anderer  Geschmack  ia  der 
Compoaidon«   Alto  giag  aielU  Allee  raa  Floreas  aas. 


43)  Ein  YeneieMss  derseiaen  UA  P,  delU  Vella  fn  der  He- 
echicate  eiests  Temiwls.  K*  i^i  auch  in  der  Sieaer  Aasf eH«  ücs 
Vasari  aei  Kade  des  awcitce  ttaades  abgedradcl. 
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Mflln  Bwdter  Sate  ist  folgender:  nieniMd  ging  dmvit, 
90  w«{t,  und  wirkte  lo  tdv  dnrdi  Beitpfel  sa  FSrderuno;  (]<>r 
Kunst,  als  die  Florentiner.     Die  wetteifernden  Städte  könnea 
gich  niich  in  der  ersten  Periode  der  Malerei  verdienter  Künste 
1er  rühmen;  ihre  Schriftsteller  kdimen  Gic^tto^i  und  «deiner 
Sehfiler  'Ruf  •chmilern;  die  Thütta^clie  «her  -  siegt  üher  eile 
Wohlredenheiti  Giott  o  war  der  Vater  der  tieuen  Malerei .  ic 
Boccaccio  der  Vater  der  neuen  Prosa.      Nach  diesem  wurcie 
die  Pr9sa  geschickt,  jeden  Gegenstand  gebührlich  zu  behan- 
deln; und  nach  Jenem  konnte  aveh  die  Maksei  Jeden  Vorwarf 
gehörig  behandeln.    Ein  Simon  tob  Siena,  ein  Stefano 
Ton  Florenz,  ein  Pietro  Lauratf  maeheh  die  Kunst  iiehrei-  . 
zendcr:  aber  den  l  cljcrp^ang  Ton  einem  alten  zu  einem  neuen 
Style  Terdanken  sie  und^  die  übrigen  Geister    dem  Giotto 
Er  TersncKte  ihn  in  Taaeana,  and  maehte  aia  Jüngling  aefaoB 
f  olehe  Fortsehritte  darin ,  daia  man  ihn  för  ein  Wunder  hielt. 
Kaum  kehrt  er  'Yon  Aitiii  aoruek,    alt  ihn  Bonifaa.  VIII. 
nach  Rom  beruft;  kaum  ist  der  pu)»stlichc  Sitz  nach  Avignon 
verlegt,  so  ladet  ihn  Clemens  V.  nach  Frankreich  ein*  Ehe 
er  dahin  geht^  mna  er  in  Padua  Torweilen^  und  als  er  «fnlge 
Jahre  darauf  Ton  da  zurückkehrt  ^  wird  er  wieder  dort  aufge- 
halten.   Italien  war  danMiIa  an  mehrem  Orten  .repuUleaniaeh; 
doch  gab  es  der  mächtigen  Familien  riele,    welche  hier  und 
da  herrschten;    und  alle  lachten  ihr  Vaterland   durch  Aus- 
■ehmüekuttg, Bich  an  gewinoen.    Giotto  ward  tot  Allen  air 
lenthalben  gesucht.    Die  Polenftancr  au  Ramna,  dio  BlalateatI 
zu  Rimini,  die  Estenaer  au  Ferrara,    die  Viaeonli  in  Mai- 
land, die  Scala  in   \  cruoa,    Castruccio  in  Lucca,    und  selbst 
Robert)  der  Kimig  von  Neapel,  suchten  ihn  angelegentlich, 
und  hatten  ihn  einige  Zeit  in  ihren  DienAen.    Auch  Mailand, 
Urbhio,  Areaao,  Bologna  wollten  Werke  ron  ihm,  und  PJau« 
welches  in  seinem  berühmten  Friedhofe  den  beat^n  Künstlern 
Toscana's   eine   Riugbahn  ^eröffnete  ^) ,   fast  wie  Korinth 


44)  Dfese  Statte)  welclic  <ler  Pracht  rinr  Pisaner  sfets  Ehre  mnchen 
uirtl  ,  würde  ein  unscliäfzbares  IVluseum  Heyn  ,  wenn  die  dort  hefiiid- 
Jiclien  liemäld«  von  (i  i  o  1 1  o,  M  e  ni  in  Stefano,  K  u  f  f  a  1  iii  a  c  c  u, 
A;iituiilo,  den  beideo  Oreagni,  Spin  eile,  Ijauratl  otler 
liaurenCi  kich  gebdrig  erholten  hälfen.   Die  meisten  aber,  diircli 

Misse  verderbt,   wurden  in  dicscBi  JabciittDdert ,  wiewol  versisbtig, 
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und  Delphi  (Piin.  35,  9),  hatte  Ton  ihm  denHiob,  der  so  he« 
wnadert  wird,  wiew»l  «r'  aw  leiiicr  erstaa  Zmt  iai*  Als 
OUtto  mhtnty  eiiiielleii  leliie  Sdiülw'  demelkfln  Bdl^ll,  wur- 
den um  die  Wette  allerwUrta  eingeladen  vnd  seAat'  Mitbür- 
gern vorgezogen.  Wir  tiadcu  Cavalliiii  und  Capanna  in  ♦ 
der  Römischen  Schule;  in  der  Bologner  die  beiden  Faentiaer 
Psee  mnd  OttnYiano,  und  GugUeleno  von  Forli;  inF»* 
diM  Mcttabnoi;  iit  Avignon  Ifemmi  alt  Sehftler,  oder 
GebAlfen  Qlotto'i;  und  Spuren  der  Naebfelger  in  dieacr 
Schule  werden  wir  duicli  ganz  Italien  entdecken.  Manche  dar- 
unter wird  uns  die  Geschichte  namentlich  aufführen;  manche 
wl.ä  ihr  Styl  kuad  geben,  ohne  die  Tielen,  andern,  w^ehe  ia 
jeder  Pr«yins  nnum  Augen 'entrüekt  iind,  indem  an  dieSteUe 
der  alten  Ckmftlde  neue  geeetit  wurden*  So  war  denn  Giotto 
im  ganzen  vierzehnten  Jahrhundert  Muster  der  itrebenden 
Künstler,  wie  Rüffuei  im  sechzehnten,  und  die  Caracci  im 
folgenden;  einen  Tierten  Styl,  welefaer  ao,  wie  diese  drei,  sieh 
ia  Italien  lee^Keeetst  bAtte,  kenne  ieh  niebt.  Anob  an  andern 
Orten  bildeten  aieb  Ifaneho  aaa  eigener  Kraft,  .waren  aber 
ausser  ihrem  Vaterlande  wenig  geschätzt,  noch  gekannt;  nur 
die  Florentiner,  darf  mau  behaupten,  verbreiteten  den  neuen 
Stfl  ailerwirta  in  Italien*  Mitbin  baben  sie  um  die  Wieder- 
.cvwedumg  der  Malerei,  wann  niebt  einaig,  dock  dai  meiita 
Verdienet.   Dies  mein  zweiter  Sata!  ^ 

Muthiger  geh  ich  nun  wieder' an's  Werk,  nachdem  ich 
aber  diese  8telle  hinweg  bin,  wo  ich  oft  unter  den  so  wider* 
•prtebenden  BebanptODgen  meine  Feder  niedergelegt  hab^ 
wobl  jtlagedenk  Jenas  Geaetaea:-  die  Geselaebte  wage  siebt 
Falsdies  au  sagen ,  nicht  Wahres  lu  yersebweigen.  Indem  leb 
nun  wieder  auf  Florenz  komme,  nachdem  sein  Giotto  1336 
gestorben,  finde  ich  dort  die  Zahl  der  Maler  erstaunlich  ange* 
waobsen^  wovon  iah  bald  siebere  Belege  beibringaa  werde, 
Niebt  lange  naebber,  nümlicb  im  Jabr  i34a,  Vareinigten  sieh 
die  Maler  zu  einer  frommen  Gesellsehafit,  die  steh  die  Gesell« 
Schaft  des  Heil. 'Lucas  nannte,  und  ihren  Sit/,  anfangs  in  S. 
Maria  Nuora,  nachher  in  S.  Maria  Novella  hatte.    £s  war 

'  ^  t 

hergofellf.  L.  S.  Carlo   Ltrfinio  pitture  m  freteo  dei  > 

^ampo  tanlo  di  Fi$a  du  Imi  imimgliaio,   Fir,  Ui2*  F^i, 

* 


Digitized  by  Google 


aO  UAteritalieo*   I.  Buch. 

nicht  die  erste  Gesellschaft  in  Italien,  wie  B  al  dinueei  be- 
hauptet; Tor  1200  war  ichon  eine  m  Venedig  unter  dcmscl- 
beti  Namen  errichtet,  irie  ihre  noch  jettt  in  S.  Sofia  auf- 
bewahrten Statuten  beweisen.  S.  Zanetti  3.  *^)»  Aber 
weder  diese,  noch  die  Florentiner,  Bologner,  oder  eine  andere 
ähnliche  konnten  Zeiehnenakademien  heissen;  es  waren  bloss 
Sehnten  christlicher  Frömmigkeit,  wie  yiele  Künste  sie  hatten, 
nn4  noeh  haben.  -  Aneh  iMsfandcn  sie  nicht  Mass  ans  -Malemi 
swar  behaupteten  diese  immer  die  ansehnltchtte  Stelle,  aber 
es  waren  doch  auch  Metall-  nnd  Holzarbeiter  dabei,  an  deren 
Werken  die  Zeichnung  mehr  oder  weniger  Antheii  hatte« 
So  sagt  Baidinucci  ron  den  Florentinern.  So  waren  in 
der  Gesellschafit  au  Venedig  aneh  Schreiner,  Vergelder  nnd 
andere  niedrigere  Pinseler;  in  der  an  Belogna  sogar  Sattler 
und  Futteralniacher ;  und  sie  trennten  sich  nur  dnrch  Zank 
und  Urtheile  von  den  Malern.  Jenes  rohe  Jahrhundert  Wür- 
digte den  Adel  der  Malerei  noch  nicht;  .  was  jetst  Professor 
hcisst»  war  damals  Meister,  was  Arbeittplats,  hiesa  Laden«  Ich 
habe  darum  oft  gesweifelt,  dass  die  Fortschritte  der  Kunst 
unter  uns  so  schnell  gewesen,  als  unter  den  Griechen; 
mag  die  Malerei  dort  entstanden,  oder  bald  geadelt  worden 
scjrn,  hier  ist  ihre  Würde  erst  spit  anerkannt  worden. 

Wollte  man  Ton  diesem  allen  dem  Unpmnge  nadigehen, 
so  würde  man  ihn  in  der  an  manchen  Arbmtcn  nöthigen  VerUn»  . 
dung  mehrerer  Künste  zu  suchen  haben,  wovon  ich  jetzt  um 
mehrerer  Deutlichkeit  willen  etwas  bestimmter  sprechen  wiU« 
Ich  habe  so  cfben  in  der  LueasgcseiUiciialt  dk  Sclireiner  ge« 
,  nannt;  denn  sowol  anderes  Haosgerftth,  als  Schreine,  Bftnke, 
]a  Kistett  Wurden  erst  von  Heehanikem  g^aeht,  dann,  oft 
im  Laden  selbst,  von  Schmuck-  und  Figurenkünstlern  bemalt: 
Torxüglich  um  die  Ausstattung  der  Bräute  hineinziikgen.^^}»  Aua 
solchem  Geräthe  wurden  rieie  alte  Cabinetgemäide  heiansgo« 
'  schnitten  nnd  lur  die  Nachwelt  aufbewahrt.  Die  Altarbilder  wur- 


45)  Ant.  M,  Zanetti,  Deila  pittura  Venezfana  e  delle  opere 
•pnhblieate  fift  veneziani  maestri,  5  fW.  in  8.  KinA  G  ir  olamo  Za- 
netti dell  origine  di  alcuue  arti  princfpali  preuso  i  Veneziani. 
Libri  due,  Venezia  J758  t*«  8.  sind  die  beiden  wicliUgiten  Werke 
über  die  Venesianisclie  Kanslgeschichte.  ^* 

40)  Andr.  Xafi  saaite  eben  diese  besonders  zierücU. 
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im  tat  lanfiMhaiai  Jii]irli«aitfft  eIoIu^  wte  JiStit,  |«CitiiiiC  t«« 

Ihrar  Venderong,   gefertigt*    Erst  «rbeitete  nuui  dU  Altar» 

schreiae  mit  Doppelthuren  ,  auch  Gottetschreine ,  oder  Altar-* 
'leia  genannt  ^'')  %  aus  üuiz,  die  in  mehrem  Thetieii  Italiens 
AmBom  beigaen,  mid  TwrMerte  lie  aaithsani  mit  Schnitzwerk 
Du  Zaieliiiiuip  dimr  memm  vir  nach  Art  dentioher,  oder 
logiwttiicer  gothitdier  Bavkmiit ,  wie  marn  ila  an  das  Vftrdcv* 
Seiten  der  Kirchen  jenes  Jahrhunderts  lieht.  Die  ganze  Ar« 
beit  ist  iÄberladen  mit  Kleinigkeiten,  Heiligenschreinchen ,  Pi- 
midehen,  kleinen  Bilderblenden;  auf  dar  Tafelfläche  sind  hier 
aad  da  eine  Art.  Tfaftien  eder  Fenater  aagekraclit,  mit  halb- 
kreisigen,  oder  Spitzbogen  naeh  der  damaligen  Mode.  Znwei* 
len  Ital)'  ich  auch  in  der  Mitte  kleine  Standbiiderchen  in  halb- 
crha^ner  Arbeit  gesehen  4').  Mehreiitheils  brachte  der  Maler  die 
Figuren«  odor  Brustbilder  der  Heiligen  darauf  an*  Zuweilen 
wurden  üun  aneh  wol  wie  kleine  Feiderehan  gelaiien,  woranf 
er  malte.  An  den  Altfirehen  ward  oft  ein  atufiger  Unterbau 
aügebracht,  wo  in  mehrern  Abtheilungen  ebenfalls  Sccnen  aus 
dem  Leben  Christi,  der  Maria,  der  Mart/rer,  wahre,  oder  auch 
erdichtete  ^^)^  angebracht  wurden«   Die  Uelaarheiter  waien  auf 


17)  Fs  war  altchriatlicher  Rraucb  ,  hei  dem  Meisopfer  anf  den  Al- 
tai Kill>eriie  oder  elfenbeiueriie  Fiij.;el8t hreitie  zu  haben,  welche, 
nach  verricbietem  Gebrauch,  wie  ein  tiuch  xugeichlageu  und  fort> 
gelragen  worden.  Mao4»ehielC  dieie  Fora  bei,  auch  nachdem  die 
grtecrn  Tafelo  ciogefttlirt  wereB|  4ie  aoch  doppelt  «od  troglior  wo- 
Ten  i  und  dieser  Brauch ,  wovon  ich  in  Itelieu  weoif  Ueherbleibaei 
gesehen  ,  erhielt  iich  tu  der  ^riechiicben  Kirche  lange.  Enilltch  fing 
Siaii  nach  und  nacK  an,  bloss  auf  eioe  Tafei  SU  mAlen,  S.  HuBm 
mar r Ott   velri  antichi  p.  25d.  «. 

Ancoaa  itt  fibrigent  eio  tolelMr  Sehrela  genaant|  wegen  leiner 
Mcgtaoifceil,  Zoiaoiaieo-  oder  Blolcgborkeit  denn  das  Wort  ist  mit- 
teil  aY»mv,  Elleabogen,  Bucht,  TOfW«  arft  oj^^i  e/noC}  mmm, 
ooeot}         Uegem,  Amke^  Änkti, 

49)  Die  xierlichtten  Altaraofaitse  uad  Clotfemchreino  iah  ich  la 
der  GaUerie  der  Akad.  so  Bologna»  ^, 

40)  Auf  Torcello,   einem  Inaelchen  Venedig«,   iit  eta  altee  BiU 

dei  Heil,  HAdriiiii,  »ehr  veritändig  geichnitzt,  umher  gemuKe  Scenea 
BUS  dea  Ueiligen  Leben.  Der  iat  achwacbi  aber  nicht  (^rie- 
chifch.  L, 

50)  Ich  bemerke  diesen  llinitand  ,    weil  gemalte  4   oder  aucii  g:e. 
■chnifKte  Scenen  in  minder  gebildeten  Jahrhunderten  oft  in  Verle- 
genheit- ieden,  und  man  oieht  RechentehafI  ddrou  gebeo  Irano,  weH«  - 
mm  oieht  so  iUielhaftcn  Bdebero ,  deoco  moo  deauili  glaubte ,  lejoe 
Zoiocht  vhmU   FOr  die  Thalau  GhfliU  aad  der  Maria  fcaoa  mao 
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diese  ilire  Meisteneliaft  so  eingebiMet,  du»'  lio  oft  iltre.  Na- 
men dem  <lcs  Malers  voransetzten 

Auch  die  Zinimergemäide  wurilen  ron  Schnitzlern  zuge- 
richtet, hald  dreiflägUcht,  bald  in  Fonn  Uinglieher  Vierecke; 
und  diese  umguben  sie  mit  plunpieB  Rahmen  toII  rohen  Bla- 
menwerks ,  oder  macliten  eine  Kante,  odet  Laubwerk  zur  Ver- 
Biening  darum.    Selten  malte  man  damals  bloss  auf  LeiaimMl ; 
doch  hab'  ieh  in  Florens  einige  gesehen,  mehr  noch 'in  V«« 
ncdig  und  Bologna ;  gewöhnlieh  nahm  man  Tafeln  dazu.  Die 
nitt  Rahmen  umgebenen  waren  oft  mit  Leinwand  überzogen, 
nicht  selten  mit  Pergamen,  suweilen  mit  Leder;  in  welchen 
Fallen  sie  denn  wahrscheinlich  von  denen ,  welche  in .  lolchm 
Stoffen  arbeiteten ,  vorgerichtet  wurden.    Darum  schlössen  sich 
auch  an  manchen  Orten  die  Sattler  an  die  Maler  an. 

Die  Geschichte  erzählt,  dass  man  nicht  nur  die  TartaeheiL 
l&r  ' Krieg  oder  Lansenrennen  mit  Alalerei  Teriierte,  sondern 
auch  mancherlei  Reit|^esehtrr,  wie.  Sattel  und  2^eug ;  welcher 
Brauch  noch  zu  Franoie^s  Zeiten  sich  erhielt,  wie  Vasari 
in  dessen  Leben  bemerkt.  Und  so  kommen  die  Schwertfeger 
und  Sattier  mit  den  Malern  in  Verbindung^  Anch  mochte  e« 
Leute  geben,  weltebe  die  Wände  zu  Wandgemälden  vorrichte- 
ten uud.roth  grundirten,  was  man  nicht  selten  bei  Abbtättep- 
nngen  bemerken  kann*  Auf  diesen  Grand  worden  die  Figu- 
ren gezeichnet,  und.  diea  waren  die  Gartens  der  guten  Alten. 
Auch  die  Gypsarbeiter  halfen  ihnen  die  Reliefvcrzierungen  ma- 
chen, welche  wir  an  Mauergemäiden  sehen*  Zu  diesen  Aibei- 
ten^^ glaube  ich,  brauchten  sie  Formen;  denn  manche  Kugel- 
chen,  Bliimoben  und  Sternchen  auf  Gyps  Leder-,  Tafel-  und 
selbst  Spielkartenvergoldungen  scheinen  nicht  anders,  als  au^ 
gedruckt  zu  seyn.  Alles,  was  man  bemalte,  übergoldete  man 
auch;  mit  Gold  Tcraierte  man  die  Felder  des  Gemaidca ,  •  die 


Joh.  Alb.  Fabricii  cod.  apocr.  N.  T.  benutzen.  HInsicbtlich  cfer 
Tbaten  der  Aposlel  und  Märtyrer  geben  nicht  nur  ihre  aufrichtigen 
Urkonden,  «ondern  auch  jie  b«td  offenbar  falschen,  bald  weitigstens 
Ycrdacbtigeo  Legetiden,   welche  die  BollandUten  ers&Uen,  Licht. 

L. 

51)  Vasari  in  Leben  des  SplnclU  tob  Arczzo:  Simon  Cini 
aus  Fiofcas  machte  das  Sebnitswerk ,  Gabriel  Saraclni. vergol- 
dete es,  und  Spin  eile  di  Lncca  d*  Ar  esse  natte  es  im 
Jahr  13«5.  "  L. 
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Beil%«Mdieiiie|  Hm  Khiiler,  Beifitt«.  Hatten  darin  aveb 
wal  die  Maler  lellitt  Geteliiek)  •«»  iehetnen  sie  docli  Schnitz- 

Icr  und  A'eri^oMcr  dabei  gehrrvucht  zu  haben,  die  nuthin  sich 
ikiicn  anreihten,  und,  wie  sie,  ihrö  Natncn  unter  die  Arbei*  ^ 
tcn  a«tstco*  So  thaten  die  kon  Torher  erwähnten  C  i  n  i  and 
8arneiBi;  ▼ntnügiicli  ein  Ferraraer,  der  in  Venedig^  avf  Gr« 
lüden  der  ViTariai  aeinen  Namen  Teranietst  (S.  Zanetti 
pittur,  ven»  p.  15J;  und  im  Dom  zu  Cciieda  steht  unter  ei- 
ner Krönung  der  Maria,  wo  der  Maler  eich  nicht  um  Naeh- 
filMi  kinunertei  der  Name  des  genannten  Sehnitslere,  urt« 
MrL#reBno  Ginatinlani,  ein  Venediger  Patrieier  mitge- 
theOt  Ut:    J438    «  dl  10  lirwer  Ckri$to/ah  Fcruia 

Gegen  Ende  des  yiercehntea  Jahrhunderte,  ais  allmälig  daa 
Gethiaehe  in  der  Banknnit  abkam ,  ward  aneh  die  Zeiehnung 
dtf  Seimitalcr  heaaer.  Mmi  ateUta  nnn  auf  die  Altare  ablänge 
Tafeln  mit  ^rereehiedenen  pfeüer  -  oder  aialanartigen  Unter- 

schiedcn  oder  Abthcilungen ,  zuweilen  auch  blinden  Thören 
und  Fenttem»  so  dass  die  Ancona  oder  der  Aitaraufsatz  eint* 
gcmnaaca  den  Antliiieiten  ron  Pai&sten,  oder  Tempeln  glieh« 
Zawellen  braahte  mm  einen  Friaa,  nnd  darlibar  noeh  einen 
Giebel  mit  andern  Bildern  an.  Unten  itanden  die  Heiligen, 
und  oft  waren  ihre  Geschichten  in  einem  Tcrtieften  Feldchen, 
oder  an  dem  stuHgcn  Unterbau  gemalt«  Nach  und  naeh  nahm 
auin  die  Unteraehiede  weg,  die  Verhiltniste  der  Figuren  wnf^ 
den  grSaaer;  nnd  auf  einer  nnnnlereehiedenen  Tafel  nm  den 
Thron  nnaerea  Herrn  atanden  die  Heiligen  nieht  mehr  io  ker- 
zengerade und  silulenartig ,  sondern  in  Terschiedencn  Stellun- 
gen und  Bewegungen;  ein  Brauch,  der  noch  um  1500  wal« 
tde!  Die  Vergoldung  der  Gr&nde  nahm  gagan  Anfang  dea 
15.  iahrhnndarta  ab;  die  der  Kleider  hingegen  nahm  in,  nnd 
die  Beeitso-  nnd'  Sehieppen  damn  waren  nie  ao  breit,  -  ala 
damals;  bis  endlich  gegen  AliUuf  des  Jahrhunderts  daa 
Gold  sparsamer  y  nnd  im  folgenden  fast  gar  nicht  gebraneht 
wurde« 

Nickt  wenig  Verdianatnm  die  Knnat  erwt&rbo  ilek^  wer 
IM  genau  belehrte,  welehe  Farben,    Harie  nnd  Hisehnngen 

^ie  Griechen  brauchten.  Unstreitig  kannten  sie  das  bette  Ver- 
iakren  hierin  durch  eiae>  wenn  aueb  rerfäischtet  Ueherlie« 
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ferong  ilmt .  Voif afaroi '^}.    Ihr  CoMt  crr^  wA  Ib 
TliAt  nteli  AnwmidtiDg  der  •Öcifarlft  nodk  imer  Bewandmag^ 

Im  mediceischea  Museum  ist  eine  Madonna  mit  der  Lateiui-« 
sehen  Uptenehrif t :  Andreai  Rico  de  Candia  pxnxit \  ge* 
Meine  Formen,  ungeiehidcte  Feltett,  rohe  Gonpoi^tion;  aiier 
die  Farbe'  so  firiieb,  lebhaft  und  günieiid»  daw  Jedes  nen^ 
Werk  daneben  Terlleren  mfiaste;  so  fest  niid  dieht,  daos  iie^ 
mit  Eisen  bearbeitet,  nicht  weicht ^  sondern  sich  lostrennt  und 
in  kieinen  Schuppen  abspringt.  Die  Wanoifirbcn  selbst  der 
Mten  Griechen,  oder  altem  Italieoer»  alud  sehr  atark,  kk 
ObefitalSeii  ndir  Jioeh,  ab  int  nntem«  In>S«  Nieeoli  in  Tro- 
yiso  Ihbeniseken  dariäi  ihre  Hirte  einige  Heiligenbilder  an  den 
Kirchpfeüern ,  wovon  Federici  (memorie  trevtgiane  sulle 
opere  ili  di»egno  dal  1100  al  IHOO ,  per  servire  alla  storia 
delU  Mk  mrü  m  ItaL  Vmm.  1803.  //.  4  Q.)  Bd.  1. 
S.  188*  Einige  Kunstkenner  meinen,  diese  Festigkeit  d«r 
Tinten  rfibre  von  einer  damals  briuehllehen  Beimischnng  ron 
Wachs  her,  wie  wir  im  folgenden  Abschnitt  bei  der  Ot  Ima-» 
4erei  selien  werden.  Wären  wir  aber  nur  in  unsern  Forschun- 
gen alten  Kunstrerfahrens  ireiter  Torgerüekt,  als  wir  leider 
sind,  so  konnte'  es  uns  bei  Herstellong  alter  Gemilde  tIoI 
helfen;  andi  ftoden  wir  rielleieht  das  gediegene,  gesdimolsene^ 
leuchtende  Colorit  wieder  ,  dris  wir  an  mchrern  Lombardischen 
und  Veneaianer  Maiern,  besonders  anCorei^giOt  au  seiner 
Zeit  loben  Werden  *^)^ "  • 

Dio  hier  mi^etheilton  Bemerkutfgeijt  werden  für  oinon 
Kenner  y  wo  fehlende' Sehrift  fiber  die  Zeit  ein^  Gemildet  b»» 
.  denklieh  macht,  nicht  unnutz  sevn.  Wo  Schrift  ist,  geht  maii 

•  r 

92)  8.  fiber  diesen  Gegenstand  Dr.  Jacob  R  o  n  x  Abhaaillnn|^ : 
IM»  tMem,  2f«t  He/t^  HeiAOtrg  1928*  Uebsr  andere  alle  Arten 
sn  iealen  giebt  Aufschloss  Cennino  Cenmimi  trattato  della  pit^ 
iurrt ,  mfsio  in  luce  la  prima  volta  eon  annotazioni  del  Cataliere' 
f^i  u  teppe  Tamhroni.  Roma  f82l  in  8.  Wer  überhaupt  sich 
mit  der  Technik  der  Malerei  bekannt  machen  will,  kann  «s  durch 
l^lfeBdee  Werk :  Manuel  det  jeunes  artittes  «f '«mtmrt  em  peim- 
Hrm  pmr  M,  P.  B^u^ier,  peintre^  membrB  d!s  im  Satitt^  d»9 
am  dt  Gem^ä^  mneien  elevm  A  fAvadmie  Bmri9.  Jedecli.wird 
siUmaad  obae  si|  malen  Maler.  9* 

53)  Viele  wichtige  Bemerkangen  «fer  die  Tecbnik  der  aUea  Maler 
enthalten  R  ma  eh  r  ■  aagcf.  Fonehnagea.  ^* 
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J200  BD,.liter  ■ehneller,  dort  ipäter;  und  im  ganzen  1 4. Jahr« 
liandert  bis  ungefähr  in  die  Mitte  des  15.  ist  alles  mit  über* 
Üütsigen   Linien   überladen,    dann  ent  kdirt  die  Rtaitche 
Sdirill  wMm.    Weldie  Fomeia  die  KHiiitlcr  bei  Uateneieh» 
BQog  Umt  Nunea  bmehtea,  imden  wir  bild  an  eehidiü* 
cherem  Orte  lehen.     1^  habe  hier  eine  Paläologic  (icr  Male« 
fei  zu  geben  für  gut  gehalten  ^   weil  man  aua  Unachtiamkeit 
hier  gerade  so  häufig  geirrt  lial^    und  moch  irrt«   Deek  he» 
ieheld«  iek  inieh  gero,  daaa  die  gegehenen  Regeln,  Ufenit  eb 
mA  ebiige  Zwelfd  eaf hellen  mögen,  deeh  dmtm  nicht  nn» 
trüglicfa,  noch  allunifaMend  sind.    In  Sachen  dea  Aiterthums  . 
ist  nichts  gefahrlicher  und  thörichter,   als  allgemeine  Vor« 
■riniften  nnd  j^jatene  aniatellen,  die  eil  £in  Beiafiel  nmwei^ 
im  h^iM»T 


Flofentmer  Schnle»   Erster  Zeitraum« 

Zweiter  Abeehnitt 

I 

neviBtiner  Maleri  ile  nach  0ieite'}  Ma  ae  B*ie  dea  19.  Jahrhon- 
derta  lebten. 

Ei  iit  meikw&fdigy  dm  Veenri  im  Leben  des  Jaeopo 
Ton  Caaentine,  wo  er  die  hendeehrlftliehen  Cteaetxe  der  Ln* 

caigesellschaft }  welche  nachher  Baldinucci  herausgab,  an- 

1)  Ehe  wir  weiter  schreiten,  musien  wir  wol  noch  einmal  narh 
Ciotto    zurücichticken.    Et  wird    wegeu    der    Nalürlichlieit  •einer 
Werke  gewohniicti  gelobt.    Hierunter  darf   man   aber   nicht  etwa 
Jsae  Kiediidikelt  Im  Aesdreek  verstehen,  wclehe  spüre  Meiiler  er» 
iddkleiiy  derea  Darstellangeo  gana  BiJder  der  Seele  siod  end  die  so 
von  innen  «heraus  bildeten.    Giotto  bildet,  konnte  man  lagen,  von 
aniien  nach  innen.    Die  «tarren  Formen  der  frähern  Kunst  konnte  er 
nicht  anders  überwinden,  alü  dass  er  die  Menschen  im  wirklichen  Le- 
ben beobachtete  und  so  der  sichtlichen  Natur  die  €emAthsselchee 
aUantes  er  kenato  sie  noch  Dickt  aes  sich  eatwlckda»  da  ilini  der 
abe  Kneststjl  in  den  Weg  trat.  Seine  Zeitgenossen  mustten  erslao« 
Den  ,  in  seinen  Werken  Meiiichen  im  Hani^etn  ,    nieht  blos  typische, 
■tarre  Gestalten    zu  lehen.     Giott»  stellte  Scenen  dar  und  mehr 
durch  Handlungen,   als  durch  Mienen  druckte  er  Geiiuouogen  und 
ecföhle  ans.    Man  Tergleiche  LansiU  nad  Baroe  BeleekrB  Mit- 
lecaei;en  dee  Oletteaeken  Kanrtchafabtcrs  mit  elaaiider. 

C  ♦ 
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fvliit,  4i«  NaaM  der  Tifrsehn  Ilaler  wtuaM^  wMkt  ToMaher, 

Ruthe  und  Kämmerer  derselben  waren;    dennoch  aber  wa4ev 
lÜese^   noch  viele  andere  in  jener  Handschrift  genannte,  bit 
avf  wenige»   in  leinen   Lebensbeschreibungen  weiter  erwähnt. 
Eben  iieie  AoawaU  traf  aueli  BaUinncei,  in  deiaen  ¥m- 
gUa  yiela  Haler  yerkonunea,  die  nm  1360  gfehUAt  haben,  deraa 
Namen  er  aber  doch  nicht  in  seinen  Nofism  aufführt.  Kaeh 
seinen  Angaben  kann  man  dreist  schliessen,   dass  er  wo!  über 
lnind«rt,  alle  ane  diesem  Jahrhundert  übergangen  hat  Es 
bt  nlao  vnwahr,   daaa  dieie  beiden  Geachiehtidireiber  viaki 
. mittclmftssige  Kunetler  gelobt,  blaa  weil  aia  Fiofcnliner 
reU)  wie  einige  Ausländer  ihnen  vorgeworfen  haben;   und  din 
-Landsleute,  welche  sie  der  Nachwelt  andeuten,   verdienten  es 
.wol  nicht  weniger,  als  die  Venezianer ,  Bologneser  und  Lom- 
barden, welche  wir  bei  ihren  Schulen  leben.   Aus  der  Zahl  der 
merkwürdigen  Maler  streidie  ieh  nicht  einoMl  den  karsweiHgen 
Buffalmacco,  von  welchem  bei  Boccaccio  und  Sacchetti 
Fossen  vorkommen,  die  ihn  bciiihmtcr  mnchen,  als  seine  Ma- 
lereien«   Sein  wahrer  Name  war  Buonamico  di  ,Cri8t(>- 
fano.   Er  war  Tafi's  Schüler;  da  er  aber  lange  an  Giot« 
to's  Zeit  lebte,'  hatte  er  Masie,   sieh  im  herrschenden  Ge^ 
schmack  zu  bilden.    Er  war  sehr  lebhaften  Geistes;  und  wollte 
er  mir  Fleiss  und   Mühe  anwenden,    was  selten  gcscLah,  so 
Stand  er  keinem  seiner  Zeit  nach.    So  sagt  Vasari.  Schade, 
dass  seine  bessern  Werke  in  der  Kloster-  and  AUerhciligea- 
kirehe  antergegangen,.und  nur  noch  einige  minder  fleissige  In 
Arena  and  Pisa')  fibrig  sindl    Die  besterhaltenen  sind  anf 

2)  Bios  die  Zahl  derer,  dio  leb  nur  nach  Zelt,  Namen,  Kunst 

und  Regräbniss  aus  alten  Buchern  kenne  —  ich  spreche  von  denen 
ans  dem  14,  Jahrhundert  -  befänft  sich  in  Floren-^  auf  hundert^  die- 
jenige!» «hgorerhnet ,  weJrhe  von  nieliiem  AlterJh umsforscliern  unse- 
re« Vateriandet  aufgefunden  und  genannt  worden  sind ,  ferner  die, 
wdAe  in  dem  allen  Gesetebueb  der  Maiergetelisebaft  aufgef&hrt  wer- 
den, 8e  sagt  er  in  den  ICoiüde  dei  Gipggi.  Die  Flcrentiner  Ma- 
ler dfeies  Jahrhunderts,  welche  aot  einem  Pergamen  de»  diplom, 
Arehiva  der  Canonicns  Moreni  «ngeführl  hat,  i.  im  4.  Tb  ferner 
NoU'nie  istor.  &.  j02.  Andere  hat  der  AHt  Vineenzo  FoUini 
•n  ^es  roagliahrochiBChen  Bücherei  aus  mehrern  Handichr. ,  so  wie 
aus  den  nweOß  ititetarU  di  Fir,^  de«  tMUsie  dl»*  A»if«r.  des  flde- 
foaso,  aas  Tar gl ool*S  Reisen  und  andern  Werken,  die  hier  zur 
iUrgiasang  dienen  kdanen,  gesanaicll  und  mir  mitgetbeilt.  L, 

3}  Wenn  die  Malereien  isi  Campo  Santo  xu  Pisa,    welche  man 
fiw  Werke  des  Buflalnaeee  ausgiebt,  wirlcUcb  Toa  ihn  sind,  se 
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Job  Friedliof  iKe  WcUiichöpfnnt^,   wo  ein    fünf  Ellen  hoher 
Gott   \  ater   das  grosse  Gebumle  der   Htmmei  und  Elements 
stützt;  und  drei  andere,   der  erste  Mensch,    seinö  Söhne  nn4 
Nodu   Aoeli  nnd  dort  4ie  Krensigung,  die  Attferelelrang,  nnd  - 
die  Himmetfnlrt  dei  Erldten.   Grouce  Ebenneae  iet  da  nielit 
zu  suchen;  Zeiefanung  rerstand  er  wenige    und  in  den  Fissu- 
ren befolgte  er  andere  Regeln,  als  die  Schlankheit  der  Giot- 
tialen.    Selidaheil  und  hioläogUebe  Manntchfaltigkeit  fehlt 
acinan  Kapfien;  die  Ihmuaen  Frauen  bei  dem  Gekrewigten 
Mea  fnt  alle  dieeelben  gemeinen,  nnd  dareh  hiaelidiea  Mund- 
aefsperren  noch  hlisslichern  Züge.     Doch  ist  manch  männli- 
ches Gesicht  darunter,  das  dureh  Lehliaftigkeit,  oder  Gesichts- 
hUdung  anzieht,  namentlich  Kain*    Auch  in  dea' Gebirden  ipt 
siwellen  die  Naüriiebkeit  an  leben,  wie  in  dem,  weleber  atcli 
teU  Sdnrednna         der  Sebidelatatte  wegwendet  mid  flieht 
Die  Gewänder  tind  mannichfaltig,    in  Zeuch  und  l'utter  ver-* 
schieden,   und  mühsam   mit  Blumen   uod  Besätzen  verziert. 
Früher,  als  auf  dem  Friedhof ,  arbeitete  «r  auch  in  der  Paula* 
Mrcbe  sn  iUpa  d^Amo,  wo  ihm  ein  gewiaaer  Brunn  d.i  Gie* 
Tanni,   aein  .ebemallger  llitaebuler,  half,  weleher  für  den 
Künstler  der  Heil.  Ursula ,   die  noch  in  der  Komturei  vorhan- 
den ist,    gehalten  Avird.    Da  er  B uf f a  1  ni a cco's  Ausdruck 
nicht  erreichen  konnte,   so  ergänxte  er  «dies  mit  Zeichen  nnd 
Werten  ana'  dem  Mtinde  der  Figuren,  welebe  daa  erkliren  toll« 
ten,  waa  Mienen  nnd  GebIrden  niebt  aagen  Iconnten ;  worin 
ihm  C  i  m  a I) u e  Toranginjr ,  und  der  seltsame  Orcagna  nebst 
andern  folgte.    Dieser  Bruno  war,  nebst  Nello  di  Dino, 
BujffaimaccQ-'s  Gesell  bei  den  Streichen,  die  sie  dem  ein« 
fiitigen  Calandrino  apielten,     Dieie  alle  Tordanken  ihre 
Erw^nung  Boeeaeeio'a  l>eenaieri»iie  im  S.  Tage;  nnd, 
wie  sie,  ein  Zimaier9ialer  Biiitoio  Gioggi,  Sacchetti'a 


sdiefait  ce  mir,  als  bSnne  er  mit  Qiotfe  wenig  Verlebr  gehabt 
heben;  denn  diese  sind  theile  roher  and  nngeordneter  in  der  Zu- 
•ammeiiBtelliuig  der  Figuren  ,  tlieiU  ganz  eigenthümlich  ,  durch  eine 
ins  Schwerfällige  a««artenile  l  ülle  und  Crös^«*  f^cr  Foriaeii.  Jedoch 
icheiiil  sich  die^^er  IMeister  ,  wie  er  auch  gelifishen  habe,  vcwr  seinen 
Zeitgeiiuüsen  und  VurgAngeiu  durch  die  Kenuliiisi  der  Zeicboung 
aeckter  Körper  aasznseichnen.  Sind  vor  ihm  wohl  andere  aaekte 
rigaren,  als  die  des  tiekrettsigten,  dargeslcUI  wordenl  9* 
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1 70.  Novelle.  Einiget  Verdiengt  hatte  6io.  da  Ponte,  Buf^ 
falmaeeo'a  Schüler;  aber  er  bildete  ea  eben  nicht  durch 
Fleiis  aoi/  Von  ihm  iit  noch  ein  Ueberreat  eioea  Geniild«* 
an  einer  Bfaner  der  Freneiaentkirelie  m  Arano. 

Aue  einer  allen  Sehole  mvae  eiieli  Bern  er  de  Orengn« 
hervorgegangen  seyn,  der  sieh,  M'ie  1] u  f f a  1  ni acco,  hob.  Er 
•tammte  von  einem  Bildner  Cione,  und  auch  sein  Bruder  Ja* 
eopo  war  Bildner;  allen  überlegen  aber  war  aein  andrer  BriH* 
der  Andrea  Oreagna^},  der  die  drei  Teraehirieterten Kftnata 
eo  in  aieli  vereinte,  daat  er  ron  Einigen  gleieh  naeh  Oietta 
getetxt  ward. 5).  Unter  den  Bauiueistcrn  itt  er  dadurch  bc- 
Icannt,  dasg  er  an  Bogen  statt  des  Spitzwinkeis  das  Halbrunde 
einführte,  wie  man  an  der  von  ihm  gebauten  und  mit  ^ldp> 
werk  gelierten  Gailerie  der  Lansi  eieht^).  Bernard« 
lehrte  ikni  die  Anfangsgründe  der  Malerei;  die,  wdohe  ihn  ron 
Angiol  Gaddi  unterrichten  lassen,  haben  die  Zeiten  nicht 
gehörig  unterschieden.  Mit  Bernardo  malte  er  in  der  Ka» 
pelle  Strosxi  an  S.  Biaria  Novclla  das  Paradies''),  and  gegei^ 
über  die  Hülle;  und  anf  dem  Friedhof  an  Pisa  waren  Ton  An- 
drea der  Tod*)  und  dia  Geiieht,  Ten  Bernardo  die  Hülle« 


4)  Ueber  die  Rtehfichreibang  dieies  Namen «  iit  man  Qngewise« 
Bieraber  Bar.  Rumohr»  Ital  Foneä»  2«  Tlk*  S.  90,  and  AgiMm 
9Qurt*9  Mit.  d€  fort,  p,  l,  mom, 

5)  Nach  meiner  Miriaung  iteht  er  weit  fiber  Giotto  in  jeder 
Rfickiicht.  Eiue  von  herkommUchen  Formen  noch  freiere  KinbiU 
dnngikraft,  als  Giotto  beiaia ,  zeichnet  Orcagua  aus.  Zarte« 
und  iirusiCi,  Heiliges  und  Scherühaflei ,  Ernttea  und  U«Ures  ver- 
moebfe  «r  so  fttblaa«  sa  erfluseai  ia  sieh  anfsanebmea  und  darsa- 
■tellen.  Ia  der  Stidmung  übertraf  er  Giotto  bei, weitem  und  in 
Srfliidang  war  er  anerscbdpflieb  maanicblklliff.  ^. 

6^  Die  Halbkreisbogen  gingen  iea  gpifabegsa  Terber.  Also  kenafa 
O«  sie  nicht  eingeführt  haben,  •  ^. 

7)  Ein  jüngstes  Gericht,  aber  nicht  das  Paradies,  ist  dieses  Bild 
10  nennen.  Wie  verwegen  der  Humor  des  Genies  oft  mit  dem  Furcht- 
baren spielt,  davon  gieht  dieiea  Gemälde  ein  Beispiel.  Orcagna 
brachte  im  jüngsten  Gericht  folgende  Kpisode  an.  Die  Gräher  sind 
ao%tlban  oad  dia  Todtea  «am  Geriebt  herrorgegangen.  Doch  in  dem 
Winkel  des  einen  Grabes  blieb  ein  M6nch  versteckt  aorCick  und  wollte 
den  verhäiigniss vollen  Tag  erst  vorübergehen  lassen.  Aliein  ein  klei- 
ner Teufel  hat  ihn  ausgespurt  und  sieht  ibU}  wie  ein  Kälschen  die 
Maus  aus  ihrem  Loche,  hervor.  Q. 

9)  Dienes  Bild  iit  unter  dem  Namen  il  Tn'onfo  (Irlln  morte  be- 
kannt und  von  die»er  romantisch  malerischen  Diciiluug  hal  Zacha. 
rias  IITerner  eia  peetiaebes  Bild  geliefcrl,  ^. 
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Im  jüngsten  Gericht,  welches  beide  Brüder  dort  matten,  dan- 
tiiirten  sie.  Besser  iiriederbolte  es  Andrea  in  3*  Croee, 
vo  er  dl«  BildnitM  liiiMr  Feinde  unter  den  Verworfenea ,  dl« 
•einer  Wohltiiiter  witer  den  AnterwAliltea  nnbraehto.  Ei  iit' 
llneter  für  fthnliebe  Gemälde  in  8*  Petronio  sn  Bologna,  im 
Dom  zu  Tolcntino,  in  dem  Kloster  del  Sesto  im  Friaul')  und 
an  andern  Orten  geworden;  die  UöUe  ist,  nach  Dante,  in  sn« 
gmaaato  Sfteke  «nd  mehrere  Strafen  nbgelheilt.  Von  Andren 
lind  eint|;e  (Uder  auf  Üols  nbrig;  nnf  dem  in  der  Kapelle 
Strozii  ist  aach  sein  Name.  Ueberall  eneheint  er  fruchtbar  an 
Ideen,  fleissig  und  geistreich,  wie  einer  seines  Jahrhunderts, 
In  der  Zuaammenatellungiist  er  weniger  geordnet «  in  den  Ge« 
biadcB  ireniger  gebnlten ,  nie  die  Giottiatep,  und  in  for* 
mM  und  Farben  fleht  er  ihnen  naeh^^)« 

Aua  dieser  Schule  ^iog  auch  ein  MaripttPj  Andrea'a 
f  ■  ■  ■  ■ 

9)  Der  Geichichtichreiber  der  Friauler  Malerei  setxte  lie  vor  1300. 
leb  kaiia  ihm  nicht  beiitimmen.  l>enu  die  dortigen  fiilder  gleicbea 
im  Mattera  de«  areagaa  sehr,  ja  4«r  PMsfe  Daniels,  dar  Im 
gtaannten  Jahre  die  Hölle  heüuclit  zu  liabea  diditete  und  ta  dem 
folgeiifien  sie  beschrieb.  Dabei  bt-nirrVe  man  ,  dasg  der  \  Floren- 
tiiiitii.h  int  und  einen  Maier  dieser  Schule  vciikili,  IMan  gebe  einen 
aacbgelasienen  Brief  des  P.  Cortinovi^  iopra  U  attiicAüä  äi 
S0tt0  im  Gi»maie  V0meSo,  oder  den  Memoria  per  tarvire  mU*  Aler« 
hner.  •  eip.t  %  Halbjahr,  Th.  1.  Jabr  J800,,  wiedergedracKt  Udlna 
ISOl  mit  scbdaea  Aancrkangea  Von  Aataaio  Hartbliol.  .  L, 

10)  Seheiat  mir.  gaaa  das  GeKtnllietf  f«  seyn.  Diesas  UrtheU  eul» 

ipraag  wol  aui  der  so  L^nxi'ii   Zeiten  berncheadea  Abneigaag 

gec^en  die  alten  Mei-^ter  und  der  flocli  \n  rcbertieferung  erhaltenen 
Achtung  vor  Oiolto.  Da  man  sich  nun  tticbt  wagte  Giotto's 
Ruhm  anxulasteu ,  ao  rachie  man  aicb  an  Urcagna,  weicher  ei- 
geotliefc  mehr  Hochscbatatung  noch,  als  Giotto  selbst,  verdient* 
S.  Agimfurt  M§L  iL  tm't  p,  I.  Moitir,  Fsf.  lia  PHmimr*  Tafi 
119.  Uebrlgena  hatte  Lansi,  obwol  er  aich  nur  mit  der  Geachicbte 
der  Malerei  !ie»?chänig-l ,  deiuiuch  daa  grÖaite  Meisterwerk  des  Or- 
eagna  anzuiiibrefi  nicht  unteriasaen  aollen  ,  wenn  aolcbes  mirb  ein 
Werk  der  üildneret  ist,  welchea  aber  in  Vullendupg  und  seeieuvul' 
lern  Ausdruek  oaCbertraffea  bleiben  wird.  Es  ist  .das  la  MAnaor 
aBSgefabrte  Taberaakel  la  der  Klreha  Or  8aa  Miehele  in  Florea«, 
welches  A»  Oroagaa  am  das  Jahr  1350  vollendete.  1337  wurde 
dieies  Kornhaus  erst  lu  einer  Kirche  eingerichtet.  Giovanni 
Cinclli  Le  BellczTie  della  ciltä  di  Fir^nze.  Firense  1677. 
ueunt  ea  S.  71.,  wo  er  von  Orcagna'a  Werken  spricht,  Tmber» 
mmeoU  di  mämUra  greca  ^  was  sich  nicht  aaf  den  Styl,  in  welchem 
es  aotgefuhrt  ist,  sondern  auf  die  aiiaare  Perm  bezieht.  Schade, 
^aia  dieaea  Werk  der  Bildnerei  noch  durch  keinen  Kupfernficb  hc- 
kannter  gemacht  worden  iat,  und  dass  unn  dnvtHi  nur  ein  Relief  aut* 
eine  st-[ir  unbeti  it^di^'^ende  Weise  Tiroguara  in  -seiiier  Storia 
ütila  ticitUura  gicbl,  t  ui.  /.  Tao,  XXJI,  9*, 
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K^ffe«  «ia  T«mmmiO  41  liareo  iMtror^  weMi«  ich  loteht^ 
wie  andere  oiikUlaiaitige,  die  doreb  kein  hiaterlatieiiet  W«ri& 

mehr  bekannt  sirid,    übergefie.      Betrachtung    aber  Tcrdicnft 
BernarUo  NeUo  di  Gio.  Faiconi  ¥oa  Fita,  der  dort 
im  Don  Tiele  Bilder  aaf  Hais  mite,  «ad  Tau  weCeliem  svei* 
feiliaft  iit,  foh  er  ran  dem  Nelia  dl  Vanni  Tetidiiedeii  aey, 
der  allein  unter  dea  Pisancr  Malern  des  14.  Jahrhunderts  auf 
dem  Fried hof  malte.    Franeesco  Tratni.  von  Florenz  aber 
.  giebt  lieli  als  aeiiieB  lleiiiter  weit  fiberlegen  kand  darch  aeia 
groiaea  Oemfilde  In  der  Kirdie  Caterimi  i«  Pita,  wa  er  4eii 
Thomas  von  Aquino  naeh  seinem  wahren  Angehen  und 
in  leiaem  grösiten  Ruhme  danteUle.    Er  steht  mittea  im  Biid«^ 
unter  deai  Brldser,  der  den  ETaageilateii  and  ihm  Strahlen  so-* 
aend'^t;  ron  ihm  ergicsaen  sie  steh  avf  ^ae  Menge  Ton  ZaM- 
rem,  Mönche,  Doctoren,  Bischöfe,  Cardin&le  und  einen  Papst* 
Zu  den  Fumen  des  Heiligen  sind,  wie  von  seiner  Leh^  besiegt^ 
Arlas  and  andere  Nenerer;  neben  ihm  Plato  and  -Ariato« 
tales  mit  ihren  aufgeschlagenen  Buchern;    was  hier  nicht  zu 
loben  steht    In  diesem  Werke  ist  keine  Kunst  der  Gruppiruri^, 
keine  Abrundung  der  Gestalten,  vnd  der  aUsu  geswnngenan, 
und  kalten  Gebfirdm  viele;  we»!  aber  aind  die  Gesiebter  dent» 
lieh  und  wahr,  iti  den  Kleidern  ist  etwas  Alterthümliches ,  und 
in  der  Composition  etwas  Neues,  das  gefällt.    Gehen  wir  nun 
an  den  Glottisten  über! 

Den  Sek&lem  Giotta^s  gln^  es  aameist,  wie  den  liui- 
gern  grosser  Münner;  sie  getrauen  &ich  nicht,  sie  xu  übertref* 
fen  und  streben  blos,  ihnen  mit  Leichtigkeit  nachzuahmen.  Da- 
her gedish  unter  den  Flaiantinarn  vnd  andern ,  welelie  nach 
Giotto  Im  14,  lährhandert  blfibten,  die  Kunst  nieht,  wie  sie 
wül  gekonnt  liuttc  Giotto  erscheint  in  mchrcrn  der  kurs 
vorher  genannten  Städte,  aeben  CaTallini,  Gaddi  und  An<^ 
dem,  immer  als  Meister;  and  wer  seinen  Styl  kennt, 
braaeht  Jener  ihnllehe ,  aber  meistens  minder  grosse  and  aama« 
thigc  seiner  Jünger  nicht  w  eitläufig  beschrieben  zu  werden.  Nur 
V4>n  dem  Florentiner  Stefano  giebt  uns  Vasari  einen  liöh- 
ern  Begrift';  seiner  Angabe  nach  war  Stefano  in  jede;  Gat- 
tung von-  Malerei  besser,  als  Giotto»  Er  war  Sahn  einer 
Tücht€r  Giotto '8,  Katharina)  hatte  ein  Talent,  Schwiß- 
'tigkeitcn  in  der  Kunst  aufaufiuden ,  und  ein  ötieben ,  sie  mehr 
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ab  Andere,  zu  betiegw.  -  Er  versuchte  zuerst  die  Verkürzung 
gen  in  der  Afaierei,  «nd  erreichte  er  aaeh  bier  nichl,  wat  er 
viUte,      T«rb«iMrte  ar  4oeh  4ie  Feriuieht  ia  Cvebintaiy  die 
Mliingea,  die  Mwiniehfeiti  gleit  md  Lebendigkeit  in  den 
Kupfea  ungemein.     Nach   Landino^s  Zeugnis  ward  er  der 
Affe  der  Natur  genannt.    Ein  Lobtpruch  eines  rohen  Jahrhmi* 
data  Ireittehl    denn  diee  Thier  ahmt  die  Uandiimgen  der 
McaadMA  nneh,  aber  immer  aehleeiit^  dahingegen  Stefano 
«ieü  Werken  der  Natur  gleichzukommen   und  sie  zu  übertreffen 
keniüht  war.    Was  ihm  in  Ära  Codi  jku  Korn,  ia  der  Heil. 
GwidLMrehe  an  Fieiens^  nnd  aadmwo  am  maiaten  lieffäbait  ' 
■aalite,  iat  Allea«  nntergegangen.    Ein  nnbaitieitfcafea  GenuÜde 
iü  seiner  Vaterstadt  ist  uiir  nicht  bekannt;   doch  zci^t  man 
fon  ihm  ein  Cliristusbild  auf  dem  Friedhof  zu  Pisa,  in  dtr 
Tkat  in  grdaaenn         ala  dea  Meitten  Werice^  alwr  aaehge-  . 
Unart.    Ven  äainem  Sehne  nnd  SehQlar,  wie  Einige  gtauiieny 
Tommaso,  ial  in  S.  Reniigi   zu  liorenz   eine  Frömmigkeit, 
die  nicht  Giottesker  seyn  könnte.     So  auch  einige  Wandge* 
milde  in  AasiaL    Er  verdient  dea  Beinamen  Oieltino,  den 
ihm  aeiae  Mithiirger  gaben,  weil,  wie  aie  aagten,  Glotttf's  * 
Gciüt  in  ihn  übergegangen  und  wirksam  sey.  Baldinucci 
behäng tete,  man  dürfe  mit  ihm  einen  andern  ähnlichen  Namena 
wUkt  verwechaeln,  der  anf  einem  Büde  in  der  Viiia  der  edlen 
Telemei  aieh  nnteraehri^  Temmato  di  Stefane  Fertn« 
natino  de/  Gucci  Tolomei.     Cinclli  jedoch,  Baldi- 
aucci^s  grosser  Widersacher,  schreibt  es  dem  Giottino  zu; 
wie  mieh  dünict,  nicht  mit  Unrecht.    Dieaer  hinteriie^  einen  • 
fen  Vaanri  aehr  gelobten  Lippo,  der  aber  mehr  sein Naeli- 
•hmer,  als  Schüler  scyn  möchte.     Giottino^s  Schüler  uar 
Gio.  ToBsicani  von  Arezzo,  der  in  Pisa  und  ganx  Tus* 
mna  nibeilete»   In  der  Taofkapelie  in .  Aieiae  aiad  aoeh  von  , 
ihm  der  heil.  Philipp  und  Jakob,  welche  Vasari  in  aeitter 
JuQ^end  überarbeitete,  und  voraus  er,  wiewol  sie  selu  vcrdor— 
,ben  waren,  doch  viel  gelernt  zu  haben  gesteht.    Mit  ihm  giug 
der  beste  Zweig  der  Giettiaten  unter. 

Taddee  Gaddi  iH  gleichsam  Glette'a  Ginllo  Re* 
mano,  sein  Tertrautester  und  p^elieltcster  Schüler.  Vasari, 
der  mehrere  seiner  in  Florenz  erhaltenen  Wand-  und  Tafelge- 
aialde  sah,  behaaptet,  er  Imbe.dcn  Meister  in  Coiorit  and 


*      Uoleütaüea.    I.  Bucht 

Weichbeit  übertroffen ;  was  heutiutage  na^h  so  langer  Zeit  nicht 
M  mohen  ist ,  obwol  yiele  samentUcb  in  S.  Croce  übrig  sinili 
«Tsng«lu||di«  Gmliicfateii  ga«s  iii  Giotto'a  GeteluiiMiL!  lialur 
tJreigenthfimliebet  und  Knntt  Territli  lieh  im  ^tift  der  Spanier, 

"WO  er  jnitMemmi  wetteiferte  "j.  Am  Gewölbe  maUe  er  einige 
Thaten  des  Erlösers ,  und  das  Uerabkommea  des  licil.  Geistes 
ia  «inen  Spcia«Mal,  iraldict  su  den  sehönatan  Werken  des  14« 
JUitliiiodarta  gehört  Aa  «iner  Wand  »alte  ar  dia  WiiaaBiahaf«  . 
tan,  imd  unter  jeder  ainan  ihrar  bariUinitaii  Bekaanar,  wo  ar 
Bich  als  sehr  einsichtsvoll  in  dieser  so  nali  an  die  Dichtkunst 
gränsanden  aymboUschen  Malerei  zeigt.  In  diesem  8titc  herrscht 
nebr^  all  andarawo,  dia  Jjabbaftigkait  and  Reinlichkeit  seinaf 
Tiataiu  Dia  K*  Gallaria  hat  Tan  ^einar  Hand  dia  KiawaU 
sabraa  Cbrtsti,  ebnuila  in  Or-San-MiebetO)  Tan  Aiidani  ana 
Miiverstanil  deiti  1^  u  f  fal  m  a  c  c  o  zugeschrieben.  Taddeo 
lebte  langer ,  als  V  a  s  a  r  i  berichtet ,  und  als  die  Beaten ,  die 
wir  ganannt  babao.  Diaa  argiabt  aiab  aua  Franao  SaacbaU 
ti^i  136.  NoTalla,  wo  anAUt  wird,  Andraa  Oraagna  habe 
die  Frage  aufgeworfen;  ^^waleliaa  war  ansaer  Giotto  dar 
grösste  Meister?  Einer  sagte,  C  i  m  a  b  u  e.  Einer  Stefano,  ein 
Anderer  BernardOf  wieder  Einer  B  ufia  1  m  acco,  und  so 
•nannta  £ittar  dtaaan,  der  Andere  janan.  Taddao  Gaddi, 
der  In  der  GaiailMbaft  war^  aagta:  gana  gewiar  hat  aa  Ti^e 
tfailliehe  Maler  gegeben  —  aber  dieiä  Knnat  TO^el  nnd  Tor- 
iüUt  täglich  mehr  u.  8.  Nachrichten  über  ihn  reichen  l>is 

1352;  und  er  konnte  vol  noch  einige  Jalire  leben. 

'  ¥^  Iliotarlieaa'  aiaiga.  ^ahfiler  ^  waicha  in  und  anaaer  Flo» 
rani  Hiiaptar  Ton  Blalerfamilian  waran.  In  Ebran  gebltaban 
iit  ain  D..  Loranao  Ton  Camaldola,  dar  anab  Zöglinge 
hatte;'  yon  ihm  und  seinen  Schülern  sind  einige  alte  Gemälde 
auf  Üola  im  Engelkloster.  In  dieser  Mönchgemeinde  blühten 
damala  anab  Miniatarlaten,  unter  welaban  ain  D*  SUyeatro 
dia  noab  dort  Torbandanan  Choralbuaher  malta,  die  an  den 
Tortögliclutan  In  Italien  gehören.  Aber  die  yertraateitan  ScbQ«- 
ler  des  Taddeo  waren  Gio.  da  Milane,  ron  welchem  ich 
bei  seiner  vaterländischen  Schule  sprechen  werde,  undjacopo 
di  Caientino,  der  mit  lainan  Naahfolgem  knn  nacbhar 


Iii  Jos.  Mar.  MecatÜ  hat  es  genau  beschrieben. 
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auftreteo  wird.    Beiden  empfahl  er  sterbend  seine  beiden  Söhne 
nd  Schüler:  Giovanni,  der  mit  dem  Rufe  einea  guten Kopfa 
in  frnh«r  Jogmd  itarb,  und  Aagiolo«  te,  noch  einer  Lei- 
tmg  bedlfarftig,   tebr  jung  aeyn  miiMt»;   er  etefb,  tmA  Vä» 
aari,  65  Jahr  alt,  im  Jahr  1589,  wie  Baldinucci  hinzu- 
Mm.   £r  förderte  die  Knnat  nicht,  wie  er  konnte,  und  be- 
goegjto  aieii,  Giotto'e  nad  eeinee  Vaten  Stjrl  naehinilmiea; 
wta  iliM  nveli  wnnderiier  gelang.    In  der  Penenunuaktrehe  war 
ein  Bild  von  ihm  mit  raehrern  Heiligen  und  einigen  evangeli* 
lehen  Geaehiehten,  welchea  jetst,  in  mehrere  Stücken  getheiit, 
m  Kloater  Mndlieh  und  im  beeten  Geaebmaek  Jener  XA\t  iat. 
Von  gleichem  Stjle  iat  ein  anderee  in  dar  Saeriitei  der  Or-  . 
dei»brüder,  für  welche  er  auf  dem  Chor  der  Kirche  als  Wand- 
goaäide  die  Geaefaiehte  dea  wiederaufgefandenon  Kreuzca  und 
dcaaeu  Foraebaffnng  i«  Zeitte  Heraeliiie  nalla;  ein  Weri^  daa 
geringer  iet,  ala  die  andern,  weil  groaaer  nnd  für  ihn  nenerl 
Auch  in  \  enedig  lebte  er,  mehr  ala  Kaufmann ,  denn  als  iMa- 
kr;  und  Baidinn'eei,  der  jeden  Umatand  für  aeiii  System 
bettiMat,  leitet  Von  ihm,  wenn  nieht  die  Gründung,  doeh  min^ 
deatena  die  Verbeaaerung  jener  Schule  her.  ^aaa  aber  die 
nezianer  Schule  aich  dem  neuen  Style  näherte,  ehe  Angiolo 
dorr  lefaien  konnte,  beweise  ieb  aeifiea  Orte;    Auch  habe  ich 
lat^  ae  vielen  allen  Gemftldeii  in  Venedig,  nieht  einea  in 
Angin lo'a  zartem  Style  gesehen.    Wol  eraog  tr  ftr  Vene- 
dig Stefano  von  Verona,  wovon  ap&ter  die  Rede  aejn  wird; 
«ad  für  Florena  einen  Cennino  Cennini,  den  Vasari 
•we^en  eeirier  Farbengebang  lobt    Von  ihm:  ala  Sebriftatellef 

wird  bald  die  Rede  sevn. 

Dem  Angiol  Uaddi  soll  ein  Antonio  ron  Venedig 
angethan  geweaen  aejn,  aber  welehen  Jedoeh  Vasari  und 
Baldinn eei  aieh  widerapreehen.  Eraterer  liatt  ihn  in  Ve- 
nedig geboren  werden,  und  zu  Angiol  Gaddi  naeh  Florena 
bringen,  um  dort  die  Malerei  zu  lernen.  Letzterer,  ein  Syjite- 
auitiker,  wie  wir  wiaaen,  behauptet,  er  aey  au  Floren»  gcbo- 
raa,  und  der  Veneitaner  aey  cr  bloas  genannt  worden,  weil 
er  lange  in  Venedig  gelebt,  wo  er  bekanntlich  viel  im  Palaat 
and  für  £inzelne  malte.  Dafür  führt  Baldinucci,  ich  weist 
nieht  waa  für  Denkwürdigkeiten  aua  der  Bibliothek  Stroxai  an, 
die  ihm  vieUeicht  aelbat  verdächtig  aind;  denn,  wären  aie  ur- 
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Inikllieli  gtvtcbtig,  lo  wSrde  er  dodi  ilir  Atarlkiim  bemetk« 
ücli  gemaebt  haben.    Wia  dem  aber  aadi  tei,  beide  afnd  mit 

■ich  selbst  in  Widerspruch.    Denn,  giebt  man  zu,  das«?  dieser 
Antenio  74  Jahr  alt  im  Pcstjahro  i^öif  oder,  wie  die  Aomer- 
BieilniDgeii  tagen ,  83  aterb,  ao  folgt ,  er  maaite  oiebrere  Jahre' 
TUT  Gaddi  geboren,  «nd  konnte  alio  nieht  leMc  deeien  Seh&- 
1er  aejn.    Audi  maeht  diea  aeine  Zeiebnung  und  Behandlung  in 
den  Gemälden  aus  des  heil.  Ranieri  Leben "-j  zweifelhaft,  welche 
Bich  auf  dem  Friedhof  von  Pisa  befinden,  ia  welchen  eine  Ge« 
wnndtheiti  ein  Fieiaa,  eine  Wunderliehkeit  der  Compoeition  bo«. 
merlcbar  iit,  die  eine  gann  andere  Sehnte  yerrfitb.  Ueberdten 
bemerkte  Vaeari  daran  eine  Art  Wandmalerei,  welche  mtok 
nicht  trocken  wieder  überging,  die  anders  woher  kam  und  Toa 
der  der  Toscaner  wetteifernden  Künstler  yerschieden  ist.  Vo^ 
ihnen  aber  hielten  aieb  lor  Zeit  dea  Geaehiehtaebreibera'keiAe. 
Bilder,  wie  Ten  Antonio.    Dort  Ueea  er  aein  Bildnia,  wel» 
ehes  die  Beschreiber  der  Florentiner  Gallerie  noch  in  dem  be- 
rühmten Malerzimmer  ünden.     Dies   freilich    ist   wol  etwas 
neuen  Styla,  nnd  kann  fBgUeh  nicht  einem  ao  alten  Maler  . 
SQgeaebriebon  weiften«    Hier  wiU  ich  denn  «neb  gelegentiieli 
bemerken,   dasi  ea  noeb  einen  Venezianer  Antonio  giebt, 
welchem  diea  Bildnis  eher    beigelegt   iverden   könnte.  Dies- 
ter malte  um  1500  in  Osimo  in  8.  Francesco  ein  Bild  im  Style 
Jener  Zeit ,  und  setzte  leinen  Namen  dabei.    So  erzählte  mir 
der  Ritter  Aequa;  aagte  aber,  der  Name  lel  w^fgeldieht,  nnd 
daf&r  Pietro  Perugino  geaetat  worden,  welchem  man  da- 
mit alcber  keine  londeriiche  Ehre  erwiesen  hat. 


12)  Vase ri  ist  nicht  lo  arggesfamt  gegen  die  Venetianer  StAete, 

ah  er  I che! neu  mochte.  Br  spndit  von  jenen  Gemildce,  „sie  wür- 
den allgemein  und  inif  prronstm  Recht  für  ihc  hesteii  von  allen  ge- 
halten, die  zu  inelirein  /eilrii  dort  von  den  tremichsten  IMciatern 
gemalt  wären."  So  zieht  er  sie  aiso  allen  Florentinern  und  Sieni- 
achen  vor;  und  dies  bestitligc  aodi  P.  de  IIa  V  alle,  der  doch  so 
oft  von  Ihm  abweicht.  K^tiulc  man  so  gut  gescbiehtlieh  beweisen, 
alt  aus  mefn  crn  Spuren  vermuthcn ,  das»  Antonio  ichon  als  Ma- 
ler von  Venedig  kam,  nicht  erit  in  Florenz  e»  wunle  ,  po  muMtc 
inau  ihn  für  den  er«leu  um  bekannten  tüchtigen  MeisU  i  «Iii  st  i  Schule 
hellen,  ued  dnrch  ibii  hätte  die  Totcancr  Schule  von  der  \  enezia. 
iier  eiwei  gelernt.  Jedoch  herrscht  hier  «in  Doakei  and  ich  furchte 
mich  ScUettey  sn  vcrhörpero. 
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GeschiditKeh'3)  biMete  Antonio  in  Paolo  Uceello'«) 
einen  Meister-  der  Perspective ;  und  in  Ghcrardo  Starnina**) 
einen  Meister  von  heitcrm  Styl,  dessen  Ueberbleibsel  noch  in 
«in^  Kapelle  in  8.  Crooo  lebea.  Sie  worden '  an  4tn  latitan 
Werken  der  Giotto'iefaen  Periode  geieehnet,  a«a  weleh«ff " 
seine  Nachfolger  in  eine  l»essere  übergingen.  Von  ihnen  aber 
mass  <ier  Antonio  Vitc  ausgenommen  werden,  der  in  sei— 
Bcr  Vaterstadt  Pistoja  und  in  Piaa,  in  jenem  alten  Geschmaek 
malte.  Hier  wiU  ieh  denn  sieht  Tcnebweigen,  daee  Starnina 
and  einig»  Jahre  iflter  Delle  Fiorentine  die  ersten  wa- 
ten, welche  den  neuen  Italienischen  Stji  an  den  Spanischea 
Hof  brachten,  und  Ehre  und  Reichthümer  davontrugen.  Der 
erste  genosa  sie  in  seiner  Vaterstadt  bis  an  seinen  Tod;  der 
iweiCe  iudite  aie  abenuda  au  TerBiehrfB ,  hinteriieai  aber»  naeh 
Vafarl^  in  Florens  niehts  Oeffentlieliea,  ale  eine  Gcaebiehte 
Isaaks  in  grüner  Erde  in  einem  Kloster  der  S.  JMlaria  Norella. 
1  ieUeicht  sollte  es  heissen  :  mehrere  Geschichten ;  denn  man 
findet  allerdings  dort  etiiehe,  ganz  in  demselben  rohen  Ge-> 
■dunaek)  den  nran  eher  für  Buf  falmaeee'i»  ala  Giet^ 
ie'e  Geaehmaek  halten  asdehte.  Seine  StÜrke  aber  waren 
kleine  Gemälde*^.  Keiner  hat  besser,  als  er.  Schränke,  Kä* 
sten,  Beterücken  und  anderes  Zimmergeräthe  mit  Geschichten 
and  Fabeln  Tersiert.  ^ 


13)  Der  Zeit  nach  kann  Paolo  üccello  nicht  lein  Schüler 
sepi,  da  er  nach  Antonio'!  Tude  geboren  ward}  wenn  ändert 
nicht  ein  Jrrtbam  in  der  Keilfolge  bei  Mfilcf,  oder  Meister  obwai« 
'ist.  Den  Alf^  naeh  koanle  Starnln*  es  wot  sejn;  er  war  an» 

-gcbUdk  1354' geboren ,  konnle  alio  gegen  1370  wnl  In  ■einer  Schule 
teyn.    Aber  Antonio  scheint  damali  die  Malerei  sclion  aufgege« 

ben  sa  liahen.    Auf  seiner  Crabschi-irt  heixtt  ei: 

Anni»  gut  faeram  pictor   iuvenilibut^  ttrtü. 
Me  medictte  reliquo  tempore  cepit  amor, 

S,  Fasart  lid.  1   S.  207  der  Siener  Au«g.  i». 

14)  En  haben  lieh  von  Paolo  wenig  Arbeilen  erhalien  ;  lo  aieht 
nun  in  einem  Hofe  bei  St,  Maria  novella  iu  Florenz  nach  einige 
siemlicb  gut  erhaltene  Malereien ,  in  grüner  £rde  gemalt,  ron  Ihn. 

15)  Sfarnina  wird  von  Einigen  für  Gioir.  Angelleo's  Mei- 
ilcff  gidiallcn.   Jedocli  Ist  dies  sehr  sweifelhafl.  9» 

16)  Sehr  wahricheinlich  ist  die  angeblich  Ol  ottO  *8Che  HebarC 
Cbrlia  In  Dresden  von  P,  Ucee  11  o«  0« 
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Unter  Tmddep  iQaddi's  Schülera  nannte  ieh  auch  Ja- 
oopo  ilel  CateatiiiOf  Ton  dmun  mit  dem  Taddee'telm 
tebr  gleichförmtgwn  Style  Spuren  in  der  Or-San-Miehde  ftb 


lind*  Jäcopo  lehrte  die  Kauet  Spinello  ron  AreisO)  * 
einem  Manne  von  sehr  lebhafter  Einbildungskraft,  -wie  man 
aut  einigen  Gemälden  von  ihm  in  Arexso  und  aus  seinem 
ben  eieht^^j.  Er  malte  aneh  in  Florena  in  4er  Sacriatei  das 
H.  Miniato  Seeaen  ane  dem  Leben  dei  HeiL  Benediet,  weleliea 
•ein  besterhaltenee  Welk  iit'*).  In  Piea  wav  er  unter  denen, 
welche  die  Ehre  hatten,  den  Friedhof  zu  schmücken;  von  sei- 
ner Uand  sind  die  heiligen  M&rtyrcr  Fetitus  und  Epirus,  weiche 
Taaari  Tor  aUen  eeia«i  Werken  labt»  Indeia  itübt  er  leinen 
Hilwerkem  wegen  traekener  Zeidmang  nnd  Farkenwakl 
indem  er  häutig  Grün  nnd  Sehwan  branefat,  ebne  ale  hinlSn^ 
lieh  gegen  einander  abzuwägen.  Auch  in  Arezzo  ist  der  Fall 
der  Engel  in  8.  Angelo  nebtt  dem  furchtbaren  Lucifer  Ton  ihm, 
dar  ihn  neebber.im  Tranm  aiieliieneB«  Ventand  nnd  Gerand* 
keit  Bcrrnttetei  la  daei  er  bald  daranf  atarb.  Ane  eelner  Sekale 
war  ein  B ernardo  Daddi  Ton  Aresio,  yon  dessen  Hand 
in  Florenz  an  der  Thäre  S.  Giorgio  ist  (Moreni  P,  V,  p.5)y 
\ind  Farri,  Spinello'e  Sohn  selbst,  der  aieh  etwai  nach 
Maaolina  bildete,  einem  trefflichen  Calorieten,  wiewol  eander« 
baren  Figurenieichner,  welche  er  cebr  lang  und.etwae  gebiH 
gen  adebnete,  damit  sie,  wie  er  ee  nannte,  -mehr  Bravour 
hätten.  Ueberbicibsel  von  ihm  sind  zu  Arezzo  in  S*  Domenico 
nnd  anderswo.  Lorenzo  difilcci  aua  Florena,  ein  ande- 
rer Zögling  ^Spineilo'e,  war  gleiebiam  der  Vaiari  leiner 
Zeh,  wegen  leiner  rieten  ichnelien  und  anepmehlceen  Arbei- 
ten.  8«  Croea  bat  mehrere  Froben,  im  ersten  Kloster  Scenen 


17J  Man  einzahlt,  Spinello  fährte  einen  frommen  und  strengen' 
Leben« wa tu] cl  und  errefrlife  ein  hohes  Alter.  Als  er  sich  erJcühnfe  de» 
Teufel  in  eiiiera  Gemaide  im  J)(iiii  seiner  Vaterstadt  malen  und  alle 
andere  Bf Mer  Im  PurcUlbareii  übertreffen  «n  wollen,  erachien  ihm 
ier  Fttnt  der  Hdll«  and  8pinelle  ward  wabasfnnlg.  Dieses  BUd 
ist  Toa  LealaJo  gesioeheo»  q, 

18)  In  den  Malereien  In  8.  Miniato  enf  dem  Berge  bei  Florenc 
machte  aieli  Spinello  sdion  viel  mit  den  Teufel  sn  schaffen  und 

stellte  Ihn  vor,  wie  er  die  frommen  Bruder  neckt,  bald  ihnen  die 
Zeilen  iihei  den  Köpfen  eiareisst|  bald  aie  belBi  haraüeiea  Geicbift 
des  Augeiii«  Hört*  * 
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ans  Fnnciscm  Leben  und  eine  Hfanmetfuhrt  an  der  Vo^rdcr» 
Mite,  wobei  ibm  Dona  teile,  dar  danuda  noeb  Jüngling  ivari 
balt  Beeter  vidlefebt,  ala  Anderes,  malte' er  anff  KaUc  in  & 
Ifaria  Naova  die  Weibe  dieaer  Kircbe  danrdi  Martin  V.  um 

1418.  Neri,  sein  Sohn,  wird  unter  die  G  i  ot  ti  sten  gcrech- 
pet.  Er  lebte  kurze  Zeit^  und  lies«  in  S.  Roinoio  ein  üe- 
«uUde,  das  seinem  Vater  keine  Sebande  nmeben  wfiide  nnd 
^pnaigatena  fleiiaiger  gearbeitet  iat,  als  er  pilegtau 

bi  Tienebnten  Jabfbnndert  hatte  ao  die  Malerei  ra  Fla. 
fenz,  wie  die  Bildhauerkunst  in  Pisa  zahlreiche  Junger;  doch 
fehlten  auch  nicht  denkwürdige  Meister  der  Malerei.  V  a  s  a  r  i 
nennt  einen  gewiiaen  Vieino,  der  das  Ton  Tmrrita  mit  U&lfe 
Tnfi^a  nnd  Gadd.o'a  angefangene  MoiaSk  rollendete,  nn4 
sagt,  er  aej  an^b  Maler  gewesen.  Nach  MorVona  behielt 
er  den  alten  Styl  seiner  Schule  bei;  und  mit  ihm  thaten  dies 
auch  vieie  andere,  wie  sich  aus  mehrern  alten  Madonnenbil- 
dem  auf  Uols  Ton  ungenannten  und  genannten  Malern  er- 
giebt.  80  die  In  der  alten  Kirehe  Ton  Tripalle,  und  die  dea 
Mattblus  SU  Pisa.  Auf  erster  steht  Neru9  NMu  49 
Pisa  nie  pimit  J299;  auf  der  zweiten:  Jacopo  di  Nicola  di^ 
pmtore  4^tto  Gera-  mi  dtpiuMe,  Diese  Formel  ist  nach  der 
ißrleehisühett  imHji&B  gemacht,  und  die  alten  Pisaner  hielten 
in  Gemfilden,  Bild-  und  Gusswerken  sehr  hieran In  der 
Folge  bildeten  aie,  wie  die  übrigen  Italiener,  ihren  Stjl  weiter 
aus,  und  hatten ,  wie  in  Florenz  und  Siena,  Malcrfamilicn,  wo 
die  Väter  Ton  den  Söiiucn,  und  diese  wieder  ron  ihren  Söh- 

19)  Die  alten  Maler  wechselten  mit  ihren  Unterfchrifien  auch  fn 
oen  folgenden  Jabrhunderlen  ganz  im  iairiecliiacbeu  Geachmack. 
SebatÜmmt  9mtetu»  pingebai  «•  1520  slaa^  doer  Heil.  Agathe  foi 
Palast  Pitti.  So  das  Griechische  iiio$$i  d9i\'iJildbätter,  womit  man  Aas 
Werk  nicht  für  vollendet  ausgab,  nithio  verbestern  konnte.  Ojntt 
Belli  kommt  auch  vor,  nach  6i)yov  %.  B.  ^fifftnTrov  hei  Maffel.  Im 
fünften  Buche  gebe  ich  die  Unterschrift  :  sumus  Rogerii  tnanuMy 
als  selten  an;  sie  ist  aber  auch  Griechisch ,  x.  Ii  *Afiii(^ooiov 
|iOMerov,,wie  Ich  in  einer  ysbrianlseben  Kirche  della  Carith  las,  wo 
ein  Weltgericht  ist;  klalac  ond  hdchst  votlenietc  Figuren  auf  einer 
sehr  grossen  Tafel.  Tintoretto's  Paradies  hat  vielleicht  nic^it  «o 
viel.  XtiQ  ^tropff  schrfeb  VitlorCarnaccii»  unter  sein  Bild- 
nis. Andere  gewöhnlichere  Formeln  überlebe  ich.  tielehrt  ist  die 
la  TittTigl  bräucbliche  Hieronymut  Tarviiio^  nach  den  Sulda« 
ieiiBteliicfaeai  wo  der  Soldat  und  sein  Vaterland  hintereinander  ge- 
nannt werden.  Wo  übrigens  nicht  feeit  oder  pinxit  steht ,  scheint 
der  Oenitiv  nach  Art  der  Griech.  StciaSchaeidcr »  i^ic  ^jimlov  ^«e- 
Qnogidov^  immer  das  aaihJlchste.  ^« 
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mn  fibcrtroffim  Warden«   So  enteprang  yon  eiaan  Vaiinf,  4«r 

]300  blühte,  emTurino  di  Vanni,  der  von  1343  an  Muhte, 
und  ein  N  e  1 1  o  d  i  V  a  n  n  i ,  der  im  Friedhof  mit  arbcitetc«^ 
Von  diesem  itammte  nachher  Bernardo  ab,  ein  Schüler  des 
Oroagna,  der  die  Donkirelitt  mit  Tielen  Gemäldea  ▼ertah» 
Et  gab  etnea  A^odrem  dlLippo,  der  im  DtBCorto  meead§» 
mico  SU  la  »toria  letieraria  dt  Pisa  beim  Jahr  1336  erwähnt 
vird;  derselbe,  wie  ich  glaube,  der  yon  den  Meistern,  welche 
1346  ^en  Dom  sa  Orrieto  schmückten,  Andrea  da  Pisa  ge* 
Bannt  wurde*  Von  einem  6 to*  di  Nieeoli  iit  im  Kloster  der 
U.  Hartha  ein  Werk;  ▼ieileieht  ist  aoeh  Ton  ihm  das  sehöne  Tri- 
ptychon  ( dreiflügHchte  Altarbild)  im  Museo  Zelada  zu  Rom, 
wo  unser  Herr  zwischen  dem  ersten  Märtyrer,  der  heil.  Agathe 
und  andern  Heiligen  steht,  mit  der  Inschrift  Jo.  de  Puk  /MM- 
Es  ist  ein  fleissiges  Gem&lde,  welehes  Andere»  ieh  weiss 
nieiit,  mit  weiehem  Reehte^  dem  Oio«  Baldueei  snsehreiben 
womit  denn  freilich,  wenn  es  sich  bestättigte,  diesem  grossen 
Manne,  der  drei  vtrscliwisterte  Künste  trieb,  noch  mehr  Ruhm 
XU  Theii  würde.  Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  sank,  mehr 
dnreb  bfiigerliehe  Zwietracht  ^  als  anderes  Ungluek,  die  Macht 
der  Pisaner,  bis  die  Stadt  1406  in  die  Hände  der  Florentiner 
kam,  und  erniedrigt,  nicht  nur  ihrer  Künstler,  sondern  fast  ih- 
rer Bürger  beraubt,  lange  vereinsamt  und  verdüstert  lag,  und 
die  feindseligen  Städte  ihr  Müthchea  an  ihr  küiiiten«  Spater 
erhol»  sie  sieh  wieder ,  nieht  awar  in  gebieten,  sondern  wür- 
dig SU  dienen. 

Den  Florentinern  war  unterdcss  mit  der  Macht  auch  der 
Muth  gewachsen;  und  sie  wünschten  nichts  mehr,  als  einem  so 
grossen  Staate  auch  eine  prüchtiore  Hauptstadt  au  bereiten.  In 
fiffentliehen  Angelegenheiten  gab  Cosimo  den  Ton  an,  der  Va- 
ter des  Vaterlandes  vnd  sugleieh  trefflieher  Geister.  Ihm  folgte 
Lorenzo  der  Prächtige  und  die  übrigen  Mediceer,  deren  erb- 
licher Geschmack  in  Wissenschaften  und  Künsten  in  tausend 
Werken  gerahmt  wird,  vor  allen  aber  von  Fabroni,  Gai- 
Inssi  lind  Roseoe.  Ihr  Hans  war  sngleiefa  Lyceum  lur  die 
Philosophen,  Arkadien  for  die  Diciiter,  Akademie* f&ir  die  Künst- 
ler, D  e  1 1  o  ,  P  a  o  I  o  ,  M  a  s  a  c  c  i  o  ,  die  beiden  P  e  s  e  1 1  i ,  die 
beiden  Lippi,  Benozzo,  Sandro,  dieGhirlandai  ge- 
.noasen  stets  den  ^Sehuta  dieses  Nauses  und  Terherriichten  es 
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gf€ts  nacli  Kriiften.     Ihre  Gemälile,  nacli  damaligem  Brauch 
7oil  von  Bildnissen,  prägten  dem  Volke  inimcrfurt  die  Bilder 
der  Medici  ein»  und  oft  stellten  sie  dieselben  *«f  £plpbMieii 
könii^icli  gesefanikkt*  dar,  sli  wollten  sie  es  allnSUek  ge- 
wönnen ,  Seepter^  und  Königsmsntel  fest  in  diesem  Hsuse  zu 
sclinn.    Im  Sinn  und  Geschmack  der  Mcdiccer  beeiferten  sich 
auch  die  übrigen,  damals  in  mehrere  Bereich  -  und  Kunstrercine 
ciogetkeilten  Büi^cr«  Uirs  RetidensMi  «nd  Tsoifsl  «i  Terhenr4 
Ucheiu.  Ausser  dem  Sinn  für  dss  diflentlieh  Wohbuisttodige 
seilte  sie  sodi  die  Rdigion ,  fttr  wetehe  in  Besng  snf  G#ttetTerw 
ehninii^  niclit  blos  Ton  den  Grossen,  sondern  auch  bis  auf  die 
geringem  »Stünde  lierab,   so  riel  und  so  reichlich  ver^vendct 
vsrd,  dass,  wer  es  nicht  gesehen,  es  kanni  glanbl;  fiehon 
httten  sie  der  Seligion  den  grteten  Wohnsits  Im  Dont  errid^ 
tet,  mid  liier  nnd  de  erhoben  sic^  sndero;  diese  und  die  &tte« 
sten  wurden  um  die  Wette  mit  Gemälden  fiberfüllt;  eine  den 
Voraltero  unbekannte,  und  den  übrigen  ^Städten  itaiiefls  nicht 
M  gemeinsame  Versehwendong !   Ans  diesem  Geiste  war  Asehoil 
in  dem  Torigen  Jahthnndert  die  Wnndennenge  Ton  Mainni  Jker« 
▼orgegangen,  woTon  wir  spraehen;  nnd  eben  ans  ihm  ging 
auch  in  dem  Jahrhundert,  das  wir  eben  beschreiben,  die  Menge 
Marmor-,  Jironze-  und  tSiiberarbeiter  hervor,   durch  wddio 
der  Vorrang  ia  der  J^ridhanerei,  dies  alte  Erhiheü  de»  iHaii^sr^ 
nnf  Florens  überging.    Mit  StaUdljldern  nfid  Basrellels  lollfeil 
der  nene  Dom,  die  Tanfkapelle,  d|e  Klfebe;Öv-8an,-liiehelo 
und  andere  hellige  Oerter  ausgeschmückt  werden.  Und^siehn 
ein  Donatello  entstand,    ein  Br  uneil  e  seh  i,  Ghibertj^ 
Fiiarete,  die  Rosseilini,  die  Polin jtf.oU»  «sin  M er«  ' 
r  D  eeh  i  o;  sie  lieferten  so  schöne  Arbeiten  in  Marmor  ,.  Brs .  noA  * 
Silber,  diiss  sie  svweilen  den  Gipfel  der  Kunst  ,  nnd  die  Altemer«! 
reicht  zu  haben  scheinen.   Von  diesen  Trefilicbcn  ward  die  Jugend 
im  Zeiciiuen  untei^ri^htet,  und  nach  so  umfi^ßsenden  Grundsätzen,: 
dttss  sie  leicht  Tsn,  einer  ^iuuMt  ajar  andern  überging..  OS^ 
waren  dieselben  Bllilhaner,  Ersgiessttr,  (2oldseh«iis^,-üiel« 
leois«  Msler,  suweUen  Banmeister;   daher  «nOere  Zelt  jeiior 
Wol  XU  Leiieiden  Ursache  hätte,    da  jetxt  Ein  Künstler  kauni. 
luiuer  Kunst  gnügt.    Eiae.solclTe  Meister8chaf/:..var  jsilKiFlurcu» 
inoerlialb  der  WerksiniiQer,  solclie  Anlegung ».isiNL'>iM>Nüii.«t Ks- 
kann also  nicht,  befremden,  dass,,diejM         jn , itültifi  jUmmK 
I.  B4.  D 
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üt  ifhöncn  Tage  de«  goUcncn  Jahrhunderts  bezeichnete.  Be- 
tTMkten  wir  auii  »bcr  auch ,  wie  sie ,  uad  durch  sie  gans 
Mint  atufenweiie  in  der  Kunst  wbehsl 

Die  Giottisten  hatte»  die  Kwist  aas  der  Kindheit  ge- 
leitet; aber  in  mehrern  Dingen,  wie  im  IfeHdvnkel,  und  BOi^ 
■Mhr  im  der  Ferspeetivc,   war  sie  doch  immer  Kind.     Ihre  Fi- 
'gvrVB  llnMMhelii  «iweilen  auf  ebenem  Boden,  ihre  Häuser  ha- 
hm  keteea  wahren  G«rtchiepmiet ;  die  VerkÄwung  der  Körper 
ist  bloi  angedeutet,    SteUno  sah  dteae  Sehnriwigkeiteii  ein, 
ohne  »ie  zu  besiegen;  die  übrigen  strehten  eie  Meist  n  yer^ 
meiden,  oder  sich  damit  irgendwie  abzuJintien.    Pietro  dclla 
Franoatea^  roA  welchem  an  einem  andern  Orte  die  Rede  seyii 
wM,  icheint  nefst  denfirieelMsehen  Btaueh  wieder,  eingeführt  «u 
habeL,  die  Geometrie  nimlieh  der  Miletei  dUnsA«  in  mnehen. 
Er  wird  ron  Pas  coli  (Bd.  I.  S.  190.)  iittd  den  hedetttendstea 
MirÜtsteliern  als  Vater  der  Perspective  gepriesen.    Man  rer- 
itdw  dSea  aber  Tnm  Ganen  in  der  Malerei  überhaupt!  Denn 
in  eittielnen  TheiM  derseUben  aoheint  mir  ein  Anderer  ihm 
doch  zuForgekomm«  w  seyn.   Filippo  Brnnelloachi  ann 
Florenz,  mehrere  Jahre  vor  ihm  geboren,  war  der  Erste,  dar 
in.  Darstellung  von  Bauwerken  sie  vervollkommnete,  indem  er 
rio  im  Grand-  nnd  Aufriss  und  im  Durchschnitt  aufnahm  (Va- 
tnri);  dite^  er  den  S.  Gimnnlplats  nnd  andere  Owter  in 
richtigen  VtatWelneningeii  mid   Zorüekweiehnngen  darslelk^ 
Ihm  ahmten  Benedetto  da  Majano  nach  in  eingelegter 
Arbeit,  Masaccio  in  der  Malerei,   welchen  er  darin  xom 
liiiiter  diente^    Zn  derselben  Zeit  mühete  sich  Paolo  Uc- 
oelio,  nnter  Anleitung  des  berühmten  MathematUtcar«  Gio. 
Manettl,  darin,  ja  er  legte  sieh  so  anssehliesalieb  daranf« 
dass  er,  wie  trefflich  in  diesem  Theile  der  Malerei,  in  andern 
sarüekhlieb.    Er  sah  sie  in  seinen  Studien  mit  Wohlgefallen 
an,;  und  tagte  immer  fljr  «ich,  es  sei  doeh  etwas  gar  Herrli- 
iMt  nm  die  Perspeettve.  So  wdir  ist  es,  dass  das  Nene  .ein 
gresfcr  ^neli  ron  Vergnügen  iet!  Kein  Werk  Tsn  ihm,  das 
nicht  neue  Aufschlüsse  über  diese  Kunst  gab,  entweder  in  Ge- 
bäuden und  Säulenreihen,  die  in  kleinem  Raum  einen  grossen 
Fists  ifonmobern,  oder  in  Figuren,  die  sich  durch  eine  den 
'  Glfcfti'rtni  «nbelEanato  Kunst  verküriem    Im  Kloster  8*  Mnria 
VmmOm  iM  fm  ibn  eUiclM  Bttder  ins  Adam^i  torf  Nonli't 
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Gfschiehte,  die  hierin  ganz  seltiame  Au^aben  lösen;  dalbci  iit 
Mck  Laii<lschmft,  mit  lo  idjftuMi  BäuaM  «ndi  Tliimii,  .tei 
wm  Ikm  B«fs«ttO  dmr  «ifiiii  ZtU  mmmtm  wMbttL  V«r« 
lüglich  ergetst«  €■  ilm,  Vdgtl  im  Hmm  s«  kaben  unA  abzu» 
Baien,  wotou  er  auch  seinen  Zunamen  erhielt.  Im  Dom  iat 
TM  ikoa  das  Bildnis  Qi«.  Agvto^a  »m  Pf^da,  ia  grdacv 
Eid»  md  kotowil.  Hiar  wagte  tMlaMi  die  Bfalerai  vnai  Er* 
itenaiala  TitI,  «ad  daah  aMi  la  Tial»  '  Aaall  in  Padua  gab  er 
Ff  oben  dayon,  wo  er  im  Hause  der  Vitali  ebenfails  in  grü« 
a»  etUslw  OigaatMi  «UbUdale.  Far  sieh  ftbta  «r  aiek 
Mkr  an  Aaaailwi^  vaa  0«ük  Fatraraa^a  THaaipW|  aaislta 
ia  der  K.  Crallerk  an  kkiaen  Schr&ahsaD  dargestellt  sind,  hielt 
•k  Kenner  für  Paolo's  Arbeit. 

Maaallaa  da  PaniaaU  bildete  die  Kaast  dee  HelU 
dnihala  aaa.  auig  ilaa  wal  edr  aa  Sfaiien  gekaauaen  sejn, 
dass  er  sieh  lange  mit  Pieadk  und  Bildhauerei  beschäftigt; 
denn  dies  erleichtert  den  Malern  das  Relief  ungUubiteh.  Sein 
Meiner  hieaia  mr  Gkiberti»  deai  ia  jener  Zeit  keia«  im 
ZtickiMB,  Ceai^lrte  aad  Beaeelea  de»  Figaiea  glelekkeai. 
Das  Colorit,  welches  ihm  nur  noch  xnm  Maler  fehlte,  lernte 
es  Ton  Staraina,  der  ebenfalls  der  berühmteste  damalig« 
Msielcr  ^bria  war.  Sa  dae  Beste  beider  Sebalen  ▼erelii%ead, 
dfimi  er  den  acnea,  -aeeh  awar  nicht  alier  Tiraekeakeit  eat« 
fremdctcTi,  noch  vollkommen  yerbessertcn ,  aber  doch  grossen, 
gehaltenen  und  vor  allen  frühern  vorzugsweise  duftigen  Styl. 
iH»  Ka^eUe  des  ü  Petrae  be^  den  Karmelitera  ist  eia  Deak- 
Ml  deaselken«  Aasser  dea  fiTaageiielea  malte  er  dart,  einige 
Heil  igen  geschichtcn,  Petri  Ernennung  zam  Heilbothenthuni, 
4ea  Storm,  die  Verläugnung,  das  Wunder  an  der  Porta  Spe* 
cieia,  ^  Piedigt.  Da  ihn  der  Ted  aaterbradi,  aa  wardeii 
tadefe  LcbeasTarOlle  Petri,  wie  der  dem  Kaiecr  erlegte  Zell, 
die  der  Menge  ertheiltc  Taufe,  di  Heilung  der  Ivranken,  nach 
BMhrem  Jahren  Ton  seinem  Schüler  Maso  di  S.  Giovanni 
gemalt,  einna  lüngling,  der,  weil  er  gana  in  Kunst  Tertiefit, 
wie  man  sagt,  aafa  GerathewaU  lebte,  den  ZaBaaiaa  Maaae* 
«eio  bekam. 

Dieser  Masaecio^^)  nun  ist  ein  Genius,  der  Epoche  in 

ao)  Die  Werke  dcsMasolieo  ia  Panleale  und  des  »lasaeeia 

i>  i 
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der  Malerei  machte,  und  Mcngs  zälilt  üiii  vor  Allen  zu  de- 
Ben 9  die  ihr  einen  neu«a  Weg  |lahn^n.  Va^ari  sagt:  ^diui 
T»r  ibm  Geleistete  könne  snan  gemalt,  da«  Tan  ikn  Gelaistet» 
über  wahr,  lebendig  und  natutlieli  nennen,^^  und  «a  einem  an- 
dern Orte:  „kein  Meister  jener  Zeit  kam  den  Neuertl  so  nalie, 
wifl'ev.^  Den  Grund  seiner  liuMst.  legte  er  Ghil>«rti'a 
«nd  Donatello's  Wearkeii;  van  BrmieUea^ihi  haita  er 
die  Perspective  gelernt;  In  Rom  bildete  er 'sieh  naeh.deA  altaa 
Marmacn#  liier  fand  er  zwei  ältere  Künstler,  Genttie  daFa« 
brlafto^  nad  Vit  tote  Jßiüan'eilo,  deren  ihm,  aia  efstan. 
IMcr  aaioer  Mt^  «pfheiltcii  Lob  bei  MafCai  Vmr^na  Uhuitt. 
To.  3.  p.  277.  und  in  andern  Werken  zu  .  lesen  ist."  Die  aber 
80  schrieben,  salicn  entweder  nichts  von  Masaccio,  od<tf  nur 
talne  eiaten  Werke»  wie  die  U.  Amda  in  Aml^rogia  aa  Flo* 
raai,  d&a  Kapelli^  der  R  KaAarina  an  S.  Glementa^ia  Rom'*), 
wo  er,  noch  Jüngling,  einige  Scenen  aus  dem  Leiden  Christi 
und  jener  Heiligen  malte;  dazu  an  der  Decke  die  Evangelisten, 
welch«  allaia  npuB^ebassarfi  geblieben  sind«  Da«  Werk  itf 
für  jene  Zeiten  aefaön,  aber  too  Einigen  ihm  daeh  nur  swel" 
felhaft  ziigeschriefoen ,  und  mit  der  Arbeit  bei  den  Karmelitern 
nicht  S14  vergleichen)  worin,  mit  F  i  i  n  i  u  s  zu  reden,  Jam  per/eeta 
9mt  aamta*  Die  Figaren  ruhen,  habvn  Schitrerpanet  und  venkman 
•iah,  waa  Paolo  Uoeello  nMt  gelang,  .fterschiadendich  und 
vollkommen;  das  Ansehen  der  Köpfe  ist,  wie  Men.gs  sagt,  im 
Raffaelscheu  Ucschmack;  der  Ausdruck  ßo  angemessen,  dass 
dia  Seelen  eben  ao  lebhaft,  fils  die  Laiber,  gemalt  sliuL  Da« 
Kackte  ist  wahr  und  kunstreich;  Epoche  in  der  Kuust  maef^ 
die  in  der  Taufe  des  Heil.  Petrus  so  belobte  Figur,  die  vor 
Kälte  zu  zittern  scheint.  Die  Kleider  geben,  ohne  alles  Klein- 
liche., .  weoige  und  natürliche  Falten ;  das.  Colorit  ist  wahr<, 
.  maoniehf altig,  sart,  und  aiim' Staunen  barmoniaeh,  das.  Her- 


in  der  K'armeliterkirche  sind  von  Lasinio  gegtochen.  Nach  Bar. 
Ii  umohrg  ItaL  Forschungen  1.  Xä,  S.  250  wird  das  Bild  Petrus 
ttiid  Paiiiui  iSr  ein  Werk  des  Filippi  u  0  angegeben.  ^. 

21}  Veiicr  die  Malereien  iu  der  Kirche  S.  demente  in  Koro  «« 
piiture  di  Mataceio   existfnd  in    Roma  nella  ßaniiica  di  S. 
Cffmente ,    coUfi   teate  luculmc  dnl  Si^.  Crtrlo  Labruzzi  e  pub- 
blicate  da  Giov,   dalie  Arme,   Roma  lb09,     Jeduch  oJiue  ße- 
•cbreitung:  - 
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twrtreten  grossartig.    Er  vollendete  die  KajieHe  nicht  fans,  in-' 
itm  er  1443,  man  darf  wol  rermnthen,  dnreh  MgebrtehtMi 
GÜt,  atarb,  und  einige  Bilder  nnToIlendet  üeta,  weMia  mehrere 
Jahre  iiacliher  der  jüngere  Li p  pi  ergänzte.  Sie  wurde  die  Schule 
für  die  besten  Florentiner ,  die  wir  in  dieaem  und  dem  folgen* 
d«i  Zeiträume  nennen  werden ,  des  Pietro  Peru g in o,  jn 
BaffAeP'a  aelbst;  und  ea  ist  etwaa  Wnnderliarea,  data  in  ^ 
einer  Reihe  von  Jaliren,   in  einer  an  kunstsinnigen  Geistern 
stets  ao  fruchtbaren  Stadt,  man  durah  Nachahmung  des  Mm^ 
laceio  nicht  soweit  kam,  nla  er  ohne  Nachahmung. '  Ändert 
gleich  gerOfamte  Wandgemälde  in  Florenz  hat  die  Zeit  mnioh» 
tet,  namentlich  die  Weihe  der  Karnielitcrkirche,  wovon  ich  tvt 
Paria  bei  Fontana  Barbita  eine  Zeichnung  aah.    Die  GaU 
lerien  haben  wenig  roh  ihm.    In  der  Pittiachen  wird  ein  Jäng«' 
Uogsbiidnia ,  das  an  leben  scheint,  sehr  geschätzt. 

Nach  Masaccio  zeichneten  sieh  in  der  Florentiner  Schule 
iwei  Mönche  aua.    Der  eine  iat  ein  Dpminicaner,  Namens  F. 
Gioranni  da  Fiesole,  oder  Gio.  Angeiieo,  nur  SSelt 
des  Santi  Tosini,   wie  die  nomUe  litttrarw  ron  1 773  sa* 
gen.     Seine   erste  Uebung    war,    Handschriften  auszumaien, 
uorin  ihm  ein  Älterer  Bruder,  der  Miniaturmaler  und  Maler  vn» 
gleich  war,  leitete.    Er  soll  Masaccio'»  KapeUu  stndhrt 
haben;  vergleicht  man  aber  ihr  Alter,  so  ist  et  nicht  leicht 
glaublich.    Auch  verrüth  der  Styl  einen  andern  Ursprung.  An 
Fiesole  bemerkt  man  immer  eitte  Giottoaehe  Spur  Im  Stellen 
der  Figuren  und  in  den  Kunstbehelfen;  der  Gewinder  nicht  stt 
ircdcnken,  die  er  oft  in  lange  Röhren  faltet,  und  des  Im  Klein* 
iitcu  ausKerordcntlichen  Fleisses ,    der  Miniaturisten  eigen  ist» 
Äoeh  unterscheidet  er  sich  Ton  ihnen  nicht  in  seinen  meisten 
Aiheiten,  welche  h^llgc  Geschichten  aus  unseres  Herrn,  oder 
der  Mutter  Gottes  Leben  in  Zimmfrgcmülden  dai stellen  ,  die  in 
Florenz  nicht  selten  sind.    Die  K.  Galicrie  liat  deren  mehrere, 
aod  daa  heiterste  und  vollendeteste  ist  die  Geburt  des  Täufers. 
Das  iigarenreiche  Paradies  in  S*  Maria  Maddalena  de'  Paxsi, 
schürt  unter  seine  seltensten,    ^\cll  es  in  grossem  Verhältnis- 
fcca  ist,  und  wol  auch  sehünsten.     Sein  besonderer  Vorzug  ist 
^  Schönheit  in  den  Gesichtern  der  Engel  und  Heiligen;  er  ^ 
ist  ein  wahrer  Guido  Jener  Zeit,  auch  in  der  Sanftheit  der 
Kilita,  die  er,  obgleich  a  tetaper^^  docli  heinah  vollkoxumcn 
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SH  Terinnden  wunte.  Auch  in  Wandgemälden  ^alt  er  für  ei«* 
Mi^  d«r  EnM  ieiiier  Zeit,  viiiI  MrMtete  niehl  bw  tm  Dom 
wmk  Orriel»^  iomleni  meh  im  Vatican  aellMt,  wo  er  eine  Ka- 
pelle malte**),  welche  sehr  gepriesen  wird.  Vasari  zählt  äu 
■einen  Schülern  Geotiie  da  Fabriano,  der  ea  dem  Alter 
«aeh  nielit  aejn  kanata,  und  Zanobi  Stroaii  ana  edlem 
GcblSe,  von  welahem  ieb  kein  nnfMetrittenea  €«iiiiida  kenne; 
dat  weiss  ich,  dass  er  auf  deg  Meisters  Wegen  sich  über  den 
Kunstliebhaber  emporaehwang*^}.  Weit  über  viele  Zeitgenea» 
aen  bpb  aich  Eanosao  Ooaaoli,  ein  andaiar  Sakftier  tob 
ihm,  vnd  Maeaealo'a  Naabdimert 

Sein  Muster  übertrifft  er  in  Wenigem ,  wie  in  den  grossen 
Gebinden ,  dar  anmuthigen  Landschaft,  den  seltsamen,  reoht 
hfitern,  artigan  nnd  nuleriaebm  Einl&llm*   Im  Pahnt  Rieenrdi, 
weiland  der  fibnitiieben  Wohnnng,  ist  eine  git  erhaltene  Kn- 
pelle,  wo  er  eine  Gloria,  eine  Geburt  Christi,  und  eine  Er- 
aahainang  audta»   Uie(  arbeitete  er  mit  einer  Goldverschwen- 
dnng  an  dm  Gewindarn,  die  Tielieiebt  in  Wandgemälden  Ilirm 
Gleichen  niebt  bat,  nnd  adt  einer  Wabibeit,  dam  amn  dm 
Bild  ieinei  Jahrhunderts  in  den  Bildnissen,  Gewändern,  Pf  er* 
degaiabirran,  kuri  in  jeder  Kleinigkeit  damaligen  Braneba  an 
aebm  mdnt»   Er  lebte  lange  nnd  ateib  ra  JKea.   Dart  mn« 
man  ihn  kennen  lernen;  denn  dort  hat  er  bemer  gezeiehnet' 
und  oomponirty   auch  minder  Gold  verschwendet,  als  mu  Flo« 
lena.    DerU«  Tbamaa  Ton    uino  hn  Dem  wird  von  Vanari 
nnd  Riebardaon  aabr  ampfoblen;  rar  allm  aber  mnciien 
ilm  berühmt,  seine  aus  der  Schrift  eatnommenm  CkmÜde,  wo« 


93)  Im  Vaticm  maMe  er  iwel  Capelle«  mit  waadervelle«  üldeni 
,  aat,   wovon   nur  noeb  die  eJne  ibrig  Ist.    Abbilduegen  biernacli 
•iitd  in  folgendem  Werke:  Le  Pitture  della  cappella  di  Nicola  f., 

üpern  ff«l  Tfeatn  Gtov,  Art^elifn  da  Fiesnle  etistrnti  nef  ValicaM 
ditegnatc  cd  inciae  a  comloTui  da  Fro»*  Giam^iac 0mi§  Mo^ 
mano  in  Homa.  lülO.  .     ,  . 

Sl)  Eins  seiner  vorzüglichsten  Werk«  ist  ios  Moseo  so  Haris« 
8.  Ucraber*iir«r«l  KrBnuHg  und  4S9  Wunder  de$  SeO^»  ntmemi' 
eui'nmth  Johann  9  9n  Fi090ie  in  19  BUtiiem  «ee  WUk.  T^r* 
nit0f  wozA  eine   siaoTolle.  aebfUemaa   «ad  Lebensheschreibung 

Auj^»«t  Wilhelm  von  Schlägel  gegeben  bat.  llebrlffert«  hSfte 
Ii  H  n  2  i  doch  die  im  v  er  gteicMfrlien  Matereien  dcS  FiCSole  IJS 
Kloster      M«rco  zu  l*iur«ns  e^wäboea  soUca«  9* 
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mAt  er  «toen  g«n«enr  Flügel  db«  Frledhofii  fehaiMte^);  «is 

,,fQrcIitbareg  Werk,  das  eine  Legion  yoil  Malern  vertchQch» 
iera  könnte (Vasari),  lias  er  in  zwei  Jahren  zu  Stand« 
brachte.  Hier  eatCaltct  «r  cm  Talent  für  CmnpMtimiy  ein« 
WaliriMity  efaie  MannieiifoteigloBit  der  Oeeie^  und  Gelilrdeiii 
«in  eeftiges,  lebiiaftes,  oltnnnrin  •  günaendee  CeMt,  «Ine« 
Ausdruck  der  Affecten ,  der  ihn  zum  Ersten  nach  Masnccio 
macht*  Ich  kann  kaum  glauben,  dass  er  Alles  alieia  gemacht» 
Im  trai^anen  Noili^^)^'  in  bnhjrlonieohea  Tbarm  nnd  «inlgen 
.  Mdem  Genilden  eielit  mm  da  fiCrelM  M  ttemaekea«  d«t  * 
•Qf  jenem  irf«bt  bemerkbar  lit,  w«  nianelintl  Iwndwettainleiigiw 
uiid  namentlich  in  Kindcrkörpern  trockene  Figuren  tind;  Min* 
gd)  die  ich  freilich  lieher  einem  Gehülfen,  als  ihm  zuiebrei- 
ben  möcht«l  Neben  dieeem  grnmen  Werk«  ist  ««in  Gmbdeak* 
ml,  welnbe«  ihm  di«  drakbm  Stadt  geeetit  hat,  ddbd  «int 
Anfiebfift,  welebe  da«  Anidianlicli«  «ein«r  Darrteilang  r&lnrt; 
Die  Zeit  hat  gleichsam,  f?ein  Vrifllenst  anerkennend,  dies  Werk 
Tor  alten  anUern  des  Friedhofs  geschont. 

Der  «weit«  Toa  Gioranni  seUr  Tetaeliieden«  Mdaeli  ist 
F.  FlliirpoLi|^pi».«in  Kaimdiler,  »Mit Maia ««!«'•  Mi* 
ler,  wie  Vaiari  meint,  wo!  aber  «dnar  Werk«,^  treieb«  er  « 
flei&sig  und  mit  Glück  copirfe,  so  da«8  er  oft  ein  neuer  Ma- 
taccio  schien,  besonders  in  kleinen  historischen  Gemälden« 
In  der  Saeristci  t«b  S.  Splrit«  elnd  «inig«  ««kr  sahta«.  Dort,^ 
imd  in  S.  Ambrogio  nnd  anderswo  sind  T«n  ihm  Madonnen, 
nnd  Engelcbdre;  die  Gettebter  roll,  angenehm,  too  «inerFarlw 
nnd  Anniuth ,  die  ganz  ihm  eigen  sind.  In  den  Gewändern 
liebte  er  das  Gefältelte^  hemdenartig  Krause,  und  hatte  sehr 
glinaende,  oft  aber  doch  mit  einem  itonit  nieht  rorkommiN 


24)  DiTrch r/Ä  »■«  f«' <T  Crrmpff  Snnio  di  Pisa  kann  msn  »icli  Jtwar 
von  der  M(M  rItt'hV fi  t  und  tlt-in  HeJolilhum  der  Compositinii  dp»  B  e- 
uozzo  eine  Yorsleliung  macben ,  aber  nicht  von  dem  innern  Le<* 
bcn>  was  dnreb  diese  BUiler  klar  ans  Licht  berrorlrltt.  49« 

25)  Enist  and  Sehers,  wie  Hohei  und  Tiefes  vermochte  Ben  oss« 
tn  erfsMen  und  oft  reizte  ihn  die  Freiheit  und  Heiterkeit  «am 
Miilhwillen  Welchen  Eindruck  «(  ine  \\'erV<»  auf  seine  Laodtleutc 
machten,  kann  man  daraus  «chtie^iien  y  das«  eine  Figur  in  dem  Bilde, 
Welebes  ien  Imiitnen  Noah  vorstellt,  die  tprickwortlicbe  Redens* 
wt%,ißetgtfgn99m  äi.Piui  veranlasste,  weadc  mi|^  dae  Persin,  welche 
Schamhaftigltelt  iMochett,  bcaeiduiet.  4« 
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dea  Violet  gedämpfte  und  oft  gemischte  Tioten.  AHi  er  in 
der  PmogoteiDde  mtitei  bniehte  er  bei  grottenWandgeaiilden 
4te  Verhiltiiisie  über  Lebensgruaso  mof;  und  der  erste  Martyr^ 
vnd  Jobannee  der  Tfiofer  datelbit  waren,  naeb  Yaiari'i  Mei- 
nung, seine  Meisterstücke.  Uder  seinen  Austritt  aus  tlcni 
Kloster 9  seiae  Sklaverei  ia  der  Barbarei j  seine  Gemälde  ia 
.  '  Keapely  Padua  tmd  andern  Orten,  leinen  dureh  Vergiftung 
Ton  den  Verwandten  einet  Mildefaens,  weldiee  ibm  einen  na^ 
tHrliehen  Sohn  ,  aneh  Ftlippo  Lippi  genannt,  g^ar ,  be- 
schleunigten Tod  IstA'asari  selbst  nachzulesen**).  I)c:llaValle 
meint)  er  habe  nie  das  Orden sgcIUhdc  ai)gclegt;  allein  im  Kar- 
nalitertodlenveneiebnisa  wird  beim  Jahre  1469  sein  Tod  b&- 
merkli  nnd  er  Fr«  Filippo  genannt  Er  starb  an  Spoleti, 
wo  er  sein  grosses  GemSlde  im  Dom  sfemlteh  vollendet  hatte. 
LorcDzo  Mediei,  der  seine  Asche  für  diese  Bürger  forderte, 
aber  nicht  erhielt,  iiess  iluii  wenigstens  ein  schönes  Denkmal 
errichten,  nnd  ron  Angelo  Poiiaiano  ein  Lobgedicht  dasa 
fertigen.  So  ehrte  man  die«  Kunst  damals!  F,  Diamante 
da  Prato,  Lippi' s  Sohfller  und  Gehulfe  bei  der  letsten  Ar- 
beit, ahmte  ihm  gut  nach;  ebenso  Francesco  rcsclLo  aus 
Florems,  aus  dieser  Schule,  und  noch  besser,  als  dieser,  sein 
Sohn,  Pesellino,  der  jung  starb.  Francesco's  Epipha* 
nie,  wulehe  Vaaari  besehreibt,  worauf  das  Bildnis  Donato 
Aoeiuoli'a  ist,  Tormuthet  man  in  der  K.  Gallerie;  dort  ist 
auch  der  ron  seinem  Sohne  im  Nüviziato  von  S.  Croce  ge- 
malte Zockel;  er  enthült  Gescluchten  der  Heil.  Cosnia  und 
Damian,  Antonio  und  Francesco,  welche  er  wundcrnsuürdige 
Werk«  nennt,  und  för  jene  Zeit  vielleicht  nieht  über  Gebühr 
labte. 

üm  dieselbe  Zeit  blühten  auch  in  Florenz  andere  tüchtige, 
nur  Ton  gK^ssern  verdunkelte  Künstler.  Dahin  gehör cu  ein 
Berto  Linajuoio,  dessen  Gemälde  in  Privathäusern  lange 
in  Ehran  gehalten  wurden.   Dem  König  von  Ungarn  überaen- 


30)  Dieses  Lippo  Leheu  Ist  iler  reichste  Stoff  für  eine  Kovello, 

und  rlocli  bat  ibn  noch  keia  Dielifcr  benutzt.     Freilich  durfte  sicli 

Hol  iciiier  daran  wagen,  der  ntc-lil  mit  voller  Krari  dt'H  Ceuiüthi 
eine  sniche  Aufgabe  autzubilden  und  >u  behensrhen  \erinüi-h1e) 
%v«il  iikhu  unerlrnglicher  und  für  den  Bearbciier  bcHi harnender  ittj 
ads  weau  der  üluff  die  llehandlaog  fiberbietet* 
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det,  roacbten  sie  ihn  dort  sehr  berühmt.  Femer  Alettio 
Bftldovine.tti,  ein  ber&hnter,  ungltublkih  fleiauger  und  y»» 
BMer  Maler,  guter  Hotaikarbeitar  vad  Ghlrlandajo'a  Mei* 

ster.  Von  seinct  Geburt  Christi  in  der  Halle  dci'  Nunzlata 
und  Yon  seinen  übrigen  Werken  ist  jetzt  mehr  noch  die  Zeich- 
nung,  als  daa  €«lerit  übrig,  veil  die  Tinten,  wegen  Schwäche 
der  Miaehmigy  erlaidieii  aind«  Ihnen  fikge  iah  hinin  Andre« 
Terroeehio,  einen  berühmten  Bildbaner,  tuohtigen  Zetebner, 
RQsscrdem  auch  Maler,  wiewol  mehr  zum  ZeitTertreib ,  als  Toa 
Gewerb.  Als  er  in  S.  Salvi  eine  Taute  unseres  Herrn  malte, 
nahe  aein  damals  nodi  jugendlicher  Schüler  Vinci  einen  £n-* 
gel,  der  aeboner  war,  als  die  Figuren  des  Meiatera  Dieser 
araOmt,  aieb  Ton  einem  Knaben  übertroffen  su  aeben,  rührte 
nie  wieder  einen  Pinsel  an. 

Masaccio's  Schüler,  wie  Baldinucci  meint,  oder 
Tielmehr  Nachahmer,  mehr  aber  hinaichtlieh  der  Stellung,  der 
Abrfindung  und  des  Falt^nwiirfa ,  ala  in  Ann^uth  und  Farben* 
gebang,  war  Andrea  del  Castagno,  ein  aebmaebyoUer 
Name  in  der  CescIiiclUe.  Er  lebte  iii  der  Zeit,  wo  das  Gc- 
heimniss  der  Ölmalerei  von  Johann  van  Eyck  entdeckt 
wurde  (um  1410 ^S),   und  in  Italien  sich  ajimäiig  niebt  nur 


27)  Dieses  Gemälde  befindet  sich  jelzt  in  der  Gallerie  der  Alcade- 
nie  XU  Florirns.    Aueh  Carlo  Amoretti  (fiiemorie  tiorieh«  tar 

h  vita^  gU  stitdj  e  le  opere  di  Lfyuardo  da  Vinci.  SUlttno 
1804  in  S)  \vIt'derlrt)U  diese  Gciichichte  von  dem  Engel,  den  Ii  e  o- 
nardü  gemalt  haben  «ull.  S.  II.  Dies  Gemälde  Iiat  sehr  gelitten 
und  es  i«t/daber  nicht  möglich  jeUt  zu  entscheideu ,  ob  die  Hand  de«  ^ 
Schftters  den  Meisler  fiberlroffen  habe.  Wenigstens  sekelnt  Jetst  der 
Absland  ni<;ht  so  gross,  dass  VerroeebSo  durch  Leonardo  halio 
entmuthrgt  werden  können.  Q 

28)  U\  Guar  i  en  t  i^  i  Abbecedario^  Art  Gin  A  1)  e  y  c  k,  wird  ein 
BiMrhen  diese»  Malern  ausgeführt,  das  auf  dti  Dreüdaer  Gallerie  he- 
liudlich  ist,  mit  der  Juiirun|i[abe  14iU,  aU ,  sagt  G.,  dieser  MeiKter 
berühmt  war  and  tchoo  fn  seiner  «weiten  Manier,  In  Oel,  malte«' 
Ss  stellt  Madonna  vor,  anf  einem  praebtigen  jUohl  mit  dem  göull- 
eben  4Ctode,  welches  von  der  H.  Aiina  auf  einem  S(rohxtuhlcben  sfz- 
«nd  einen  Apfel  antnulhljäf  erhält.  Danehen  der  kleine  Johannes  wnd 
Joseph ,  dessen  Gesicht  des  Malers  Ebenbild  ist.  Ein  Wapen  auf 
diesem  Hilde  xeigt ,  dusa  es  lur  irgend  einen  Grossen  gemail  wurde. 
Be  itt  sehr  gnt  erhalten  und  wird  von  Gu.  das  Wunder  der  Male-.  . 
rei  genannt,  theil»  weil  ea  bis  auf  das  Gerith- höchst  Heissig  gear* 
bellet  ist,  theils  besonders,  weil  das  7^imnier,  worin  die  Handlung 
vorgeht,  Kett,  Fenster,  erhöhter  FuKshudcn ,  kurz  Alles  genau  per- 
spertiviäch  auügeführt  ist.  Mithin  mugea  auch  in  diesem  Tbcile  der 
Malerei  die  Niedciläudcr  den  llalieiieru  voraiigegaugeo  seyn«  Xr. 
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ilev  Ruf,  MMmi  nfik  mmieho  Vemdie  in  dieser  m  ntelielieii 
Ertiiidvfig  ▼wfcrcitttoii,  unä  umme  KOnttier«  die  VeraeliBMlsmn^^ 

Weichheit  und  Lebhaftigkeit  der  Farben  jnittels  dteier  Erfin- 
dung iiewundernd,  eadlicM  einmal  damit  in'a  Klare  im  kcun- 
men  elrd^tea«   Bin  gevieeer  Antonello  ron  Meeein«»  4er 
sehen  in  Brnn  stvdfrl  liette,  ging  z«  dem  Ende  »seh  Flandern, 
lernte  das  Geheimnis,  wie  Vasari  sagt,  vom  Erfinder,  kam 
darauf  nach  Venedig,  und  theilte  es  einem  seiner  Terlrautenlen 
Freunde^  Nfnens  Dnmenien«  mit.   DnMenleo  gingp,  nndi- 
dem  er  viel  in  seiner  Vaterstadt,  in  Loreto,  und  an  nndera 
Orten  im  Kirchenstaate^';  gearbeitet  hatte,    naeh  Florenz. 
Hier  wurde  inr,  ron  den  übrigen  bewundert,  ven  Castngno 
Ifteneldet,  ron  letsterm  mit  ventellter  F^ndaehnft  Termneht^ 
ihm  das  Geheimnis   mitsutheilen;   cum  Lohn  dafür  gab  Ihm 
Andrea,  um  keinen  Nebenbuhler  in  dieser  Kunst  su  haben, 
Terratheriseh  den  Tod.   Der  Verr&ther  wnssSs  nneh  seine  Mts- 
■ethat  wol  su  yertetgen,  wessbaib  vifle  Unsehuldige  in  Untere 
suchung  kamen,  er  nie;   bis  er  dem  Tode  nah  freiwillig  sein 
Verbrechen  und  die  Unschuld  Anderer  kund  that.    Er  wird 
wegen  seiner  Lebhaftigkeit,  Zeiehnnng,  PsspeetiTe,  nnd  Fnrt^ 
•diritts  in  der  Verkfifsng  unter  die  Ersten  seiner  Zeit  geaftlill* 
Seine  besten  Werke  sind  untergegangen;    in  S.  Lucia  <le*  Ma- 
gnuoli  ist  ein  Bild  von  ihm,  und  am  Zocket  einige  sehr  ileis- 
sigeSeenen;  im  Kloster  der  Engel  ein  Gekreusigter  unter  mela« 
fern  Meiligen  auf  einer  Wand. 

Gegen  Vasari's  bereits  angeführte  Erzählung  sind  nun 
viele  bchrif(steller  aufgestanden,  und  haben  behau^itct,  die  Oel- 
maierei  sej  viel  alter.  Man  hat  sie  sogar  ans. der  Zeit  der 
Römer  herleiten  wollen.  Diese  Meinung  hat  Ransa  bei  Gele- 
genheit des  Gemäldes  der  Heil.  Helena  verteidigt,  wel- 
ches eine  durchnähte  Arbeit  von  mehrern  zusammen^renäheten 
Stüeken  Seide  ist>  die  ein  Madonnenbild  mit  dem  Ckristas- 
kinde  ausmachen;  Kdpfe  und  Hände  sind  in  Oel  gemalt,  die 
Gewüüder  sind  mit  der  Nadel  und  grösstentheüs  mit  dem  Pinsel 
schattirt.  Dies  Gemiiide  befindet  sich  zu  VcrccUi  und  soll, 
naeh  einer  Ten  Mnbilion  (/>Mr.  üuL     28.)  mitgetheilten 


'2^)  1154  stand  er  io  Perogia  in  groitcn  Aasebea.  8,  Mmri^tti 
icit,  jterug,  |t.  Di.  ^. 
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tigt  scvn  ,  die  Stücken  Yon  Seide  n&niUeh  Ton  ihr  genäht,  das 
Gemalte  «ad  Vergoldete   von  ihrem  Bialer  hinzugefügt,  wts 
R«ns«  fffMthet    Er  bemcrfele  aber  nidrt^  daisidat  Jee«t- 
y«dleNi  im  Schoaa  dar  Maria  mi  maliR,  erat  aaab  dem  vfer» 
ten  Jahrhundert  Brauch  war,  wie  wir  bei  der  Römischen  Schule 
bemerken  werden;  tind  dass  andere  Einzelheiten,  die  er  an  die* 
tem  Bilde  anfsihity  aidi  iridit  mit  Ceoataatin'a  Zmftra  wt» 
gen,  s.  B.  d^r  KappeuuBttl  der  Maria,  wid  daa  «agahingla 
Papier   aus  Seidenfasern ,   oder  Zupfsei.     Am  derlei  Zeichen 
mit&ste  Tielmehr  geschlossen  werden,  dass  es  entweder  kein  Gel*  ^ 
geaOdie,  eder,  wmm  aach  inmier  gefeitift,  eben  aa  awgAm 
■ert  tey,  wie  die  Veiicftiidigung  in  Fieram^  oder  S.  M.  PrimeraM 
in  Fiesole;  denn  erste  in  den  Gew&ndern,  die  zweite  ün  Ge- 
sicht jetzt  nicht  mehr  sind,  was  sie  For  Zeiten  waren. 

Andere,  ahne  in  die  «faten  Jahrhwiderte  der  iiifelM  hin» 
aafsligeben,  behanptea,  man  habe  wenigetena  adien  im  elf^ 

Jahrhun<lert   ausserhalb   Italien  in    Od  prcnialt.     Zum  Beweis 
fuhren  sie  eine  Handschrift  des  Mönchs  Theophilus  an,  der 
aach  Rng-gi^re  heitit,  welelie  nielit  apiter  kt,  «la  daa  ali- 
g^ebane  JahrfaimderC,  nnd  den  Titel  Wut:  Ha  oainl  awenHi 
artis  pintrendiy  we  wirkli^  die  Bereitung  und  der  Gebrauch 
des  Leinöls  gelehrt  wird.    L  es  sing  machte  das  Bezügliche 
«aeret  bekannt  in  ^iner  Abhandlang :  Vem  Aker  der  Oelmale- 
rei,  ana  dem  Theophtlna  Preibytar  1774        G^iik  Epkr* 
Lesiing'8  mmvul  Schriften,  Th,  8.  S.  2aü  if.  (Berl.  1792.) 
lnA^t  £  sc  henlfur     s  Zusätzen  y  Th,  12.  S.  327  ff.)«  Auch 
Merelii  ichrieb  dairnber  bei  den  Naniaehen  Uaadsebr. 
vnd  wettiiniig  Ras  pe  in  A  erUicml  eeaey  an  ^^ptAUing^  prmH 
wg  that  the  art  of  palnting  in  oil  wa9  known  be/ore  the  pre- 
UmUd  disrnrery  hf  JoJm  and  Huäert  van  Eyck;   to  which 
CT«  mdd^d  TkwjthÜuB  dB  mrt0  pmg$itdi^  Ermelm»  ^d$  tMrtsSm 
Hmmanorumf    aind  m  iUmew  0/  Parhmim*9  Lumm  mnmuMm 
LoihL  17Bi   4.,^  wo  die  in  mehrern  Bibliotheken  befindltchen 
Abschriften  angeführt  sind.     S.  auch  Leist  in  Lesßing'^ 
SammL  zur  Geteh,  ».  LUerai.  Br$ckwA7SU   AgU^Ui  Gwfm 
esfiele  {DieemlrB  1793.)  und  Bferelli  in  der  oft  angef.  Na* 
ItstVi,  die  ich  hier  um  so  lieber  anführe,  da  er  mir  d<is  Rechte 
in  dieser  ao  yielfaeh  behandelten  Straitlrage  getrofi<Ni  au  ha- 
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hva  sebeiiit'  Er  lint  nfimlioli  dm  Johann  (den  er  Giaii  e  s 
da  Brugia  nennt)  dai  VerdUms't,  welehee  ihm  Va^ari  evi* 

schreibt,  erklärt  aber  besser,  n'ie  dies  zu  verstehen  scy.  Er  ant- 
wortet den  Gegnern  nicht ^  dass  die  Ton  Theophilus  g^-* 
lehrte  Knnet  'etwa  In  Vergessenheit  gekommen,  und  yon  J 
hann  wieder  erfanden  wotden  sey,  wesshslh  ihn  Vasari  als 
Erfinder  habe  preisen  können,  ^vie  nach  den  römischen  Antho- 
logisten  Tir ab os eh i  antwortete  {Stor^  Uit.  T.  VI.  p.  1202>. 
Aneh  nimmt  er  die  Verteidigung  Bndberg' s  (Vtrfueh 
das  Jlier  der  (Mmahrei,     Zur  Verteidig,  des  Vasari,  Göi^ 
fing.  1792.  4.,  vgl.  Esprit  des  Jourtu  Oct,  1792.)  nicht  an, 
dass  n&mlioh  Theophilus  die  Oeimalerei  nur  auf  Foidera 
ohne  Figuren 9  und  ohne  Versterungen  gelehrt  halte;  indem 
Theophilus  im  22.  Kap.  auch  diese  Kunst  lehrte.  Worin 
bestand  also  nun  diese  so  berülimtc  Kründung  Jobana-'s?  In 
folgendem.   Bei  der  alten  Art  au  malen,  Iconnte  man  keine 
neue  Farbe  auftragen ,  wenn  die  frühere  nicht  erst  an*  der 
Sonne  getrocknet  war.    Dies  erforderte  unendliche  Geduld,  wie 
Theophilus  im  23.  Kap.  gesteht»     Ich  mochte  noch  hinzu^^ 
fugen  9  dass  die  Farlien  nie  gani  Yersehmelxen  konnten.  Diese 
Uebelstrmde  sah  yan  Eyek  ein,  und  betrübte  sieh  noeh  mehr 
daru])er,  als  ein  Comiildc,  das  er  an  der  Sonne  trocknen  wollte, 
Ton  der  Uitze  barst.    Da  er  nun  ein  nachdenklicher  Mann  war, 
so  sah  er  sich  nach  Oelfarben  um,  welehe  von  selbst^  nicht  an 
•der  Sonne,  trockneten,  und  so  machte  er  duroh  andere* Mi*- 
üc1iuns;cn  den  Firnis,  -welcher  trocken  kein  ^Vasser  scheut,  die 
Farben  brennender,   durchsichtiger  macht  und  wunderbar  vcr- 
«chmelst,  wi6  Vasari  sagt   So  scheint  mir  die  Frage  gelöst, 
und  die  Lösung  kann  mit  swei  Worten  so  ausgesprochen  wer- 
den: TOr  ran  Eyck  kannte  nmn  cii)^  Art  in  Gel  zu  malen^®^, 
welche  aber  unvollkommen  und  langwierig,  übrigens  nur  viel- 
leicht ausserhalb  Italien  gebirfluchlich  war.    Johann  vervoll- 
*kommliete  diese  Kunst ,  die  sich  nun  >  in  Europa  ausbreitete, 
lind  in  [f.ilica  durch  Antonio,  oder  Ant^ieUo  von  Mes- 
fiina  bekamst  wurde» 


80)  Aber  bei  Vasari  Ist,  wie  Lessing  bemerlt,  nur  vee  ei- 
»enr  Firofs  aEum  Uebersiehen  die  Hede »  welcher  tlicil«  auch  im  TU. 
aiigegehen,  thtsilt  bereits  schon  Apelles  nicht  unbeJfauut  gewesen  »ei. 
Wo  ytfJbte  iSa  die  Frage  geionif  ir. 
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liier  treten  nun  andere  Gegner  auf,  welche  nicht  mit  Bö- 
ekern,  sondern  mit  Kunde  der  Malerei  und  Scheidekunst  gegen 
ran  Eyek,  Ant^n^lo,  wid  nodi  «unktalbarer  gegen  detf 
GfwMktaelireilMr  Ton  AteMO  atreiM.   llalT«ila  MtupM^ 
luit  Bezug  auf  Tiarini,  L  i p  p  o  Dalmasio  habe  in  Oel  ge- 
aalt;  die  Neapolitaner  behaupten  dasselbe  von  ihren  Malern 
m  dnisehnten  iakrlniiHlerty  ftuf  d«  Zeagaie  des  Mare»  toq 
Slena  «nd  anderer  KiMSlerfahnier  hinr.  DaeieHie  tagen  Einlge^^ 
TOQ  etlichen  Bildern  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  die  in  Sienn, 
Madeiia  und  an  andern  Or^eu  vorhanden  sind,  hauptsächlich  aber 
vea  dem  des  Tommaio  yon  Modena^^},  velehes  im  KaieerU 
Rabinet,  und  Ten  ans  in  der  Sehale  dietee  Malers  betditieben 
ist.    Man  hat  diese  Bilder  mit  Feuchtigkeiten  gepriift,  und 
4ieFai^n  aeisetxt,  und  geglaub  f^,  es  sejren  wirklich  Oelge-* 
müde.   Wae  min  aber  aueh  Ton  Erfihrangen  nnd  Vmoelieii 
hiebei  anführe,  mir  seheint  Tasari  damit  ncdi  nidit  dee  fafw 
ihums  übcriiihrt  zu  werden.    Es  ist  nicht  schwer  ,  andere  Er- 
blirangen  und  Versacke  entgegenzusetzen,  welche  die  Frage 
sefliellen.   M  fimge  mit  Toseana  an.    In  Pisa  hat  man  di« 
Farben  an  mehrertt  Teeoaniseben  -Gemfildett)  welche  man  fHi? 
Odgemlädc  hielt,  Ton  dem  geschickten Schcideküiist! er  Biaii  chi 
eatersaeken  lasten  and  gefunden,  dass  die  ältesten,  weiche  sehr 
gUneead  waren.  Sparen  von  Waciit  Tcrriethen»  wa»  tekon^ia 
den  enkaustischen  Gemälden  gebraucht  wurde,  md  von  den 
Griechen,  welche  Giunta  und  die  Zeitgenossen  unterrichteten. 


31)  Haspe  ia.  W.^  ,  Valle  {Ann.  al  f'as,  To.  JH.  }>.  3l3.), 
Tiraboschi  (St,  leit.  To,  //.  p.  407),  V arnamnm  i€iom. 
Pi9,  To.  04.  p,  220.) ,  Sl  Morel ii  NoH»,  p*  IM.  Dmcu  wt  »och 
der  Dominicaner  Fe  derlei  gekommen.  Spatthaft  i5it  ei,  dais  Tom- 
■iwia  TOii  Modena,  oder,  wie  er  meint,  Ton  Trevigl,  Von  da  die 
Oelmalerei  nach  DealBCbland  gebracht |  von  wo  aas  sie  sich  nach 
blandem  verbreitet  habe.  ^* 

32>  Die  gegenwärtij;  iu  Wien  im  lieivedere. befindÜcben  Bilder  von. 
Tommaso  da  Modena  sind  an«  der  Capelle  zn  Carhtein  In  Bdh« 
aien  ohnweÜ  Prag  genommeM  nnd  mit  Firnis  überxogen.  Die  in 
Cariiicin  sellut  betindltchen  Gemälde  anl  zwei  dieses  Mflsters ,  welche 
In  derBiMiolliefc  in  Prag  aufbewahrt  werden,  haben  gar  vWhi  (inn  An- 
Rehn  von  Oelgcmälden,  sondern  von  Bllileni  in  Tempera.  Das  Culoiit 
diese*»  IVIeisleis  ist  gninHch   in  den   Aliflcllinlou  dat   der  Neu. 

grjfclteii  n!\d  T  o  in  m  a  u  o  '  8  Vorlre}j^  ist  weich.  S.  Bienenberg* 
Allel :huiuei.  J^ütcouri  Uist.  de  iart  par  lei  monumen$,  Peinture 
P.  117.  ^' 
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nicht  Terge&nen  wotdcn  war.    Sie  geheinen  es  als  Firnis 
kiwiaht  fltt  kaWa,  wa»ia  tim  41»  GfimiiAa  lihifiigaii^  wm  mim 
varNiaaa  a«  adiüse«,  tmd  Ihmm  nimm  Pwihiiflitlgcs,  GW» 

zendcs  SU  geben»    Auch  hat  man  bemerkt,   dass  im  yierzelin-^ 
.ten  Jahrhundert  der  Zusatz  yon  Wachs  immer  geringer  wird ; 
Ja  nadi  l^Ui^  hmmt  ar  ganm  ab»  nadl  alata  aaioar  Im^lit  mmmm 
•ine  glaaalaia  M iidbttng.    In  4iäsan*  ErfdMngm  bat  ann  nie 

Oel  gefunden,  einige  Tropfen  iithcrischen  Ods  ausgenommen, 
vonut  man ,  naeh  des  genannten  Scheid ekünstlert  Muthmna- 
mu^9  In  inkmm  Zaüan  Tklkidu  4u  Wats^  anfgeliat  hnb— 

Ausser  dem  Wachse   brauchte  man  vor   alter  Zelt  aach 
numch«  üarae  und  i!jargeUi>,  was  wol  minder  Kundige  taai« 
•olien  kann;  lo  ntlia  kanman  daiglaiahaii  Gamftlda  ilan  mdU 
tlwaa  Öal  gaaMÜtaa;  wla  Zanatti  in  pUhw*  wmmn.  p.  M  W« 
merkte,    und  die  Untersuchung  des  Tomma  tischen  Bildes 
wnndanam  bestätigt  hat.    Ich  verdanke  liiasa  Kunda  dam  Gr* 
Dnrniso,        iniah  1793  mm  Vanadig  Taiaieh^ta,  im»  er 
in  Wien  üasar,  anf  daa  F&nasa  Kannis  BsMl  nnd  in  aniaar 
Gegenwart ,  von  den  geschicktesten  Männern  ange«teliten  Un- 
tarauelHing  beigewohnt,  wid  dasa  die  Künstler  einatimmig  |(a* 
nrtliaiit^  aa  acj  kaina  Spnr  ran  Oal  Tarhandan,  Tlelmakr  acf 
das  Gamiida  mit  fahr  fainen  mit  Eiergelb,  oder  Eiwniaa  ge« 
mischten  Harzen  gemacht,   wie  man  dies  auch  Ton  andern  al- 
ten W^kan  behaupten  müsse.   Anah  aahta  iah  das  Urthail  dai 
«    Piaeannn  fibar  daa  barOhmta  Gamalda  van  Colantoii^io 
sehr,  bebalta  mir  dies  aber  nebst  andern  Bemerkungen  bis  su 
der  Neapolitaner  Schule  vor.    Hier  besebränke  ich  mich  npr 
noch  mit  Morrona  auf  diese,  dasa  bai  ahamisahen  Prüfnngan 
alt  ein  GamÜda  für  unbarnhrt  nnd  ursprüngUah  raln  gaknlten 
wird,  das  daah  später  mit  Oel  übergangen  worden  ist.  Ohne 
dies  kann  hier  schon  das  ätherische  Oel  täuschen,  ja  noch  an- 
dara  gawahnliahcra  Oaia,  wia  iah  aaglaiok  dantiiahar  arküran 
•wiVL   Naahdam  nnn  dia  dam  Va^ari  ^an  Neoern  gamaahtan 
Einwürfe  gehoben  sind  ,   bleibt  mir  noch  ein  Zweifel  an  eini- 
gen Worten  übrig,  wo  er  sich  selbst  zu  widersprechen  scheint» 
ladasa  wardan  anch  sie^  gehörig  yarstandan,  dia  Fraga  nor  nach 
mehr  aufhallen»   Er  scheint  nfimlich  auf  den  arsten  Anblick 
Tergessen  zu  haben ,   was  er  im  Leben  Angiolo  Gaddi's 
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sagte,  wo  er  von  den  Arbeiten  und  Schriften  eines  Cennino 
dt  Andre»  Cennini,  AngeloU  Schüler^  iprieht.  Dieser 
•ehriell  1437»  Also  lange  yor  Domenico,  ein  Werk  über  4m 
Mtlorei,  welehM  handiohrifttieh  in.  der  fitbliotbek  dee  U*  Lo* 
renso  befindlieh  iit^i).  Derin,  sagt  Vat tri,  lieiideltoer  ,,Ton 
AnreibuDg  der  i  aibea  mit  Oel,  um  rothe,  blaue,  grüne  Felder 
stt  machen,  und  Ton  andern  Arten,  und  von  Goldpoiimenten, 
um  Gold  aufzulegen ,  aber  niebl;  für  Figuren/^  BflldiniieGi 
aak  dioM  HandMlnrift  aMh,  wi4  las  Im  89.  Ka^:  »idi  will 
dich  auch  lehren  in  Oel  auf  Wand,  oder  Hohl  malen,  wae  die 
Deutschen  häufig  tbun, und  Aveiter  lu^isst  es  in  der  neuerlich 
Ton  mir  bei  Moreni  nacbgetchlagenen  Handschrift  „ebenso- 
aaeh  md  Eisen  nnd  Stein;  snent  aber  will  iah  van  der  Waad- 
malerel  apreehen.^  •  fai  den  folgenden  Kaplteto  sagt  er,  „man 
müsse  dieaifalli  Leiniaamendl  kochen.^*  Diee  seheint  lUeht  mit 
Vasari's  Behauptung  zu  stimmen,  dass  Johann  van  Eyck 
nach  Tielea  Erfahruogen  „faucf,  dass  Lein-  und  N^asoL  am 
ielehteaten  treeknelett*  Dieae  abo  mit  «ndern  Altiehnngen  ge« 
letten^  fotigtea  ale  den  Firnis,  den  er  nnd  alle  übrige  Maler 
Ton  jeher  gewftnseht  hatten.*^  IndeM  seheint  ans  Vergtetehmig 
dea  XtjXtes  tlreierlei  sich  zu  ergeben.  Rinmal,  dass  Vasari 
■Mt  alle  Üelmalerei  ausschliesse,  weil  er  behauptet,  man  habe 
sie  Ton  jeher  gewünscht,  und  folglieh  auch  Versuche  darin 
gemaeilt«  aondem  nur  die  Tollendete,  welche,  getrodcaet,  kein 
W.isscr  sehent,  die  Farben  brennend,  hell  macht  und  wunder- 
sam verschmelzt,  wie  vor  kurzem  bemerkt  wurde.  Zweitens, 
*  dasa  die  Cennini  sehe  nicht  von  dieser  Art  sejm  mochte,  ent- 
weder weil  sie  nicht  mit  Johann'a  Miaehungea  gesotten, 
oder  nreil  sie  bfos  bei  grdbern  Arbeiten  anwendbar  wir,  oder 
auä  einem  andern  Grunde;  was  sich  denn  auch  thatsächlich 
bewährt;  denn  als  er  zu  Florenz  im  Sieehhause  Bonifacius 
eine  Madonna  mit  mehrern  Heiligen,  wiewol  „in  sehr  gutem 
Cokwit^  •  genudt  hat'te,  erregte  er  doch  Biemala  Bewunderung 
oder  Neid  der  Künstler*  Drittens,  dass  man  nach  diesen  Be- 
merkungen nicht  blindlings  jeder  Erzählung  von  alter  Malerei 
in  Oei  glauben ,  eicht  blindlings  jeder  Erzählung  von  alter  un« 


33)  Beielto  eiscbieaca  l  .  Q> 
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irollkoinmcner  Oelmalerei  widersprechen  darf.  Diesen  Gruml- 
tftCs  habe  ich  immer  befolgt,  und  entwickle  ihn  hier  nur  deut- 
lieher«    Doch  kehren  wk  jetzt  zvl  uoserec  Maleifsig«  surück'^jl 


34")  Das  durch  L  es  a  i  n  g  bekannt  gewordene  Manuscript  des  Thco> 
pbilui,  und  CeniiiAU  C e a n in i's  Alfhandiung  über  die  Malerei 
sind  wol  binreichcnder  Beweii,  dwi  naa  vor  Eyk  wtttsfe,  data 
es  möglich  acjr  die  Farben  mit  Oel  su  rermfscbau  and  das  Leinöl 
tu  kochen  verstand.    Auch  behauptet  weder  Vasari,    noch  Carl 
Vü!i  IM  find  er,    das«   Kyk  der  Kriiuder  dieser  Minrhung^  «ey,  Ron- 
dcru  nur,  dass  Eyk  einen  weit  leichter  als  Oel  trocknenden  Firnis 
erfunden  , hatte ,    dadurch.,  '  dasa  er  viele  Dinge  and  Oele  anier- 
,  aacbt  und  einige  Stoffe,   die  Hander  aber  nldif  nennt,  wahr« 
aebeinlich  weil  aie  ihm  unbekannt  blieben,  mit  8ulchem  Oele  ZtttaiA* 
mensott,     woraus  der  beste  Firnis   von  der  Welt  errtstanden  sey, 
Kyk  wird  also  immer  nur  als  Erfinder  einer    verbesserfeu  Oelwale- 
rei  gerühmt  und  man  thut  dem  Vasari  und    Mander  L'nrecht, 
wenn  man  glaubt,  dasa  lie  den  Bylr  für  den  etilen  BHInder  die* 
■er  Malerei  aoigegeben  hatten.   Unerklärlich  bleibt  aber  Immer  noeii 
IMehrerea.    Warum  suchte  man  nicht  schon  früher  d^  Oeloialerei 
•/ti   verbessern!     Wie  kommt  es,    dass   D  o  m  e  n  i  c  b  von  Venedig*,- 
4fy  die  Oelmalerei  von  Antonello  von  Messina  gelernt  halben  soll, 
sicii  dje&er  Art  zu  malen  nicht  bediente  f    wie  Bar.    K  u  m  o  h  r  hie- 
ven ein  Beispiel  in  seinen  IM  Fmr$chungen  2.  TM.  8»  36^  anfOhrt. 
Sodann:  wie  ging  Byk'i  Erfindung  dce  verlieiiserten  Alalerfirniiief 
wieder  verloren?    Diese  Fragen  sind,  wie  es  mir  scheint,  genügend 
so  zu  beautworfen.     Die  Tenipernnialerei  ]iat  zwa»-  darin  Sc!»\vff*i'ig- 
keiten,  duüs  ihre  Farben  zu  sdiueii  auttrucicnen  und  daher  Uini  fif^ji- 
sen  Bildern  die  Tinten  sich  nicht  leicht  vermalen  lassen ;  woher  e« 
kommt,  daM  greise  Bilder  dieser  Art  tchrafRrt  sind.  Dahingegen 
hat  Nie  auch  gmsre  Vorzüge  vor  der  gewöhnlichen  dem  Cennino 
"    schon  bekannten  Oelmalerei ,  welciie  darin  beslclien  ,    dass  man  sehr 
rasch  malen  kann,  wenn  roau  darin  geübt  ist;  da^s  sie  beim  schnel- 
len Trocknen  dennoch  eine  sorgfäliige  Ausführung  zulässt,  indem 
»an  anf  daa  Trockne  «ehr  sarte  Kinzelfaeiien  auftragen  kann;  fer« 
ner  dait  kein  Nachdunkeln,  oder  Vergelben,  wie  beim  Oele,  zu  be- 
fürchten Ist;  endlich  den  die  Lichter  viel  reiner  un^  beller  dein 
Temperamaier ,   als  dem  gewöhnlichen  Oelmaler,  gclivgou.    Auch  ist 
dfiii  IMangel  an  Dauer  dadurch  abzuhelfen,    dass  die  1  t'iii;)('rainHl<  r  »-i 
niti  e;nem  Wachs  -  oder  Oelfirnis  überzogen  wird.     Warum  sollten 
nnn  .dle  Italiener  auf  ^dem  Standpgnete  der  Kunat,  anf  welebem  alo 
lieb  befiinden ,  eine  neue  Art  so  malen  lueben ,  da  die  alte  Methode 
ausreichend  war  und  Vorzüge  vor  der  ihnen  bekannten  Oelmalerel 
hafte?    Hehacbten  wir  aber  Eyk 's  Werke,  so  sehen  wir  von  den 
llalienifichen  IVIalereien  ganz,  verschiedene  Aufgaben.    Job.  van  Kyk 
hat  immer  auf  nicht  zu  grosse  Räume  einen  gronen  Retchthum  von 
C^genelinden  anbringen  und  diesem  die  hoehate  Vollendnog  der 
Ausführung^  geben  wollen.      DU  h  liisst  aber  in  diese  n  Grade,  wie 
Eyk   es   gewollt  und  cirtlclil    l'^if  ,    die  TempCiHnsnlerei  nicht  zu, 
welche  Wühl  {^estafft  t,   /arte  t:ir.zel!iri(<  ii ,    wie       B.   einzelne  Här- 
chen und  'Stickereien  anzubriiigtu  und  AiJea  ,  wa«  durch  feine  Linien 
und  wirkliche  Vergoldungen  geleistet  werden  kann.     Klne  solche 
Kraft  der  Farben,  eine  «olehe  Sonnenhelle  der  Uchter  hei  Klarheit  ' 
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Die  nun  folgenden  Müex  stehen  4em,  goldn^n  Zeiealt««f 
lite,  mit  dfMeii  Etoikt  sie.  gleichf#iii  «MfU  ikM  WmU 


■ad  Tkfe  der  Schatten,  ein  solche!  Terichmelien  4er  ttnfen,  unA 
eine  lolche  Rest imnUheit  der  Formen,  mim  Ejrk  forderte  und  Wl* 
»Ute,  halte  vor  ihm  keiner  erstreht.  Kr  bedurfte  hiezu  alüo  auch 
gui  neuer  Mittel ,  und  zwar  eines  BindemilteU  für  Farben  ,  weichet 
Impmmn  ItodeMlky.al»  Tcaiper»,  mmi  MUMli«r  ab  tl«rtM  Yctocktee 
Oil)  WM  notk  aelir  leieht  gelb  wlnl,  wenn  .e»<.nirb|  mu  4fr  Sonnt 
Irorknet  Wir  nehen  alio  Eyk^  dureji  lein  kOnitleriichei  SIrelieil 
ia  die  Notlrareodigkeit  Veneüit,  noch  neue  teolMische  Mittel  si»  f>e(iv 
Bürhrn.  Die  zweite  Frage:  warum  erst  Eyk  die  !trlmi^jrit . IIB 
¥<rbei';c'in  suchte?    ist  hindurch,  wie  mir  Brtit-i.it  ,  gelöst. 

Eine  andere  aber:  wartm  Domenico  da  Veneria,  welcherivon 
Kjk'a  Schüler ;  dem  An  ton  ei  io  da^Metains,  die  verhtiMrtn 
üeloi&lerei  gelernt  haben,  soll,  demioeh  ein  Bild  für  die  Kirchs  IS« 
LQda  fn  tempern  nnlref^  Iftiit  iieh  iMiI  iii  I5f«ä«  li^rai  "Iroäiinl 
«  dacnnf  wm^  ob  Anlonnlln  nHt  tniftiA  mMwmitMMmr  PkhtM 
wtt  %errintfc ;  and  es  scheint,  nach  Zaueltl,  alt  wenn  Ii«  Kii«||l 
der  neuen  Oelmalere!  noch  hin  lu  Johann  Bellini  Zeiten  in 
Vrnedi^  gelbst  als  ein  Ceheimnins  von  einxelnen  Kunilfeni  hesf^t^pn 
worden  wäre,  wovon  also  nur  einige  Vortheile  erlauscht  werden 
kounteo.  8odann  aber  kann  ein  Künstler  alle  Kunttgrifte  winyen, 
Mn  nb«r  «nclr  ufebl  gtObl  teyn,  xnA  nfM  Mcr^tlch  iMibnr  tel- 
Mr  gtwnbiiten  Mnnler  bei  Wnrke».  btdJnnem,  bei*  wel«bf4  tbfl»  «Hl 
da  sichres  Gelingen  viel  ankommt.  Endlich  aher  isuss  man  einge* 
steha ,  dann  die  E  7  k  sehe  Oelmalerei  bedeutende  Schwierigkeiten  in 
gTosBfn  Dimensionen  haben  rnng,  a|id  dnss  darum  D  OMülslo«^  IMll 
der  leichtern  Manier  der  Tempera  hier  den  Voi  zug^  gab. 

Die  letzte  Frage:  wie  es  komme,  das»  Eyk's  veihcsserle  Oel- 
aisierei  aufgegeben  und,  wie  es  scheint,  wieder  vergessen  wurdet 
läist  sich  elienralla  ans  der  Richtung  der  Kunst  in  spätem  Zeiten 
«UirtB.  Wenn  wmtk  bedenk!  9  inet  im  tpitm  Stile«  aa4  la  lullea 
kcioaden»  »nltriicbt  Wtrkt  tob  nngtbtntim  IMbB^'iiaitnioaMiMi 
wurden;  dass  der  Siaa  ffir  ScbdabtU  4er  Farbta  aehon  am  Endt 
dei  J6.  Jahrhundert«  zu  «inken  anfing,  und  im  17.  Jahrhundert  gnn» 
verfrhwunden  und,  durch  die  Neapolitanische  und  Spanische  Sehnte 
verdorben  worden  war;  endlich,  dass  Rogar  die  richligc  und  he- 
Miramte  Zeichnung  durch  einen  geltleckstea  Vortrag  unteigiog,  su  da»a 
Mn  lieb  nur  neck  an  allgenitiat  Propottloata  (kr  Jiiiiiaawg 
hielt,  aa4  VtraaelliiiigBas  aad  Robtit  dar  Bebaadlnaig  Hf  gtikt«^ 
reicht  Leichtigkeit  ansah ,  was  rot  nicht  gar  langer  Zeil  ja  «n  well 
ging,  data  man  Liederlichkeit  in  der  Autfäbrong  der  Kunttwerkt 
and  im  Lehen  selbst  für  ein  Merkmal  der  Oenialitat  hielt:  ao  i«i 
nichts  natürlicher,  als  dass  Kyk's  zu  malen  and  Farbenbind«- 
Bittel  2u  bereiten  ,  welche  von  alle  dem  das  Gegenlbeil  fordert,  tind 
laf  Reinheit,  BesÜmmtkell  und  Sorg&iU  gegründet  iat«  aUbC  alMa  Vtr* 
fiNta,  taadtm  tagar  yaa  dem  autgenrtaCeg  Malara  atatat  MI 
•■gtfnadtl  warda. 

Wer  eich  fiber  die  Geschichte  der  Erfindong,  welche  Eyk  niachfe» 
•f1b«t    «nferrichten  will,    lese    in    Vittari   Vit«  Pitiori  das 

Lehfn  de«  AntoDello  da  Mesiina,  Und  Carl  tfon  Mand^r  H^t 
Sr/iMer  Bf/eck  waerin  tsoor  eerit  ie  le^rlutKge  JtMght  den  gr»ni 
4er  Edle  Vijfe  SchUderkontt  in  vergcAfgds^  dtiUm  Wßrjt  Mrikkä^ 

.  E 
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M    t^-  I^ÜnterittUien.  I.  Bucli.  '  ^ 

fünc^lMii'f  trot«  der  trodketien  ZeicYinung  und  der  unroUkom- 
BIMMB  fMenfvnMiHttelftttng,  die  meistens  a  tempera  bewirk 
wmrd^  lalten  mit  0«1<  Diese  bluhtea  in  der  Zeit  Sizlw  IV« 
welclier  die  ren  ihid  genannte  Kapelle  erb««le '.und  eierdasi 
am  Toseana  berief.    Es  waren  B  o  1 1  i  e  e  1 1  i ,  Oli  ir'l  a  n  d  a  j  o 

Äo  i  •  e  i  l  f«  Luc  a  da  Corte  na»  D.  Bartol  o  m  m  e  i 
4^Cre.»»*9***wele)M  iek  liiar  nrit  ihren  AttbiAigelmi  MiifttlMr«! 
wiir/  ifaiinf^  d^  dai' lieben  einiger*  Von  ilinen  eehrieb'^i^> 
fährt  auf  die  VermntbuDg)  dass  diese  Arbeit  schon  um  1474 
gamaete  irard«  Auf  dtr  einen  Seite  der  Capelle  nolften  Ge- 
fcl|j|^ht<irfi,3ron  Ho«Mf  der  andern  Ton  Chriitua  dargeatelll 
itetden /  .  wa>  ab»  dem  alten  Gesees  dna  nene,  dem  Scfet« 
ten  das  IJcbt,  dem  Bild  das  Vorgebildete  gegenübergestellt. 
Hier  Fapst  rerttand  niohita-Tan  Kunst ,  Ikhce  aber  den  Rnlnn, 
dtor'dnri^h  lie  den  Gmtethatäi  4er  Fürsten. .und  ihrem  Namen 
au  Theil  wird.  Zum  OberanMier  der  AiMt  wttke  er  Sau- 
di o  Filipepi^  der  von  seinem  ersten  Meister  Goldschmied 
B^ttiireUi  sttbwtiint*  wnideii  einen  Schuier  dea  F^Fil  ipf  o; 
tosün  kaHUiinr  ind'  afots  ire^  Tic^r  Geonfilde  mit  kleMen 
Figürchen  hx^annt,  den  ma»  wo!  suiweilen  mit  Mantegna 
Terweehseln  konnte,  wenn  nur  seine  Kopfe  reizender  v&ren. 
Vasariy  der  sein  Gemälde,  die  Verlanmdnng  des.  Apelleat  an* 
fnhrt,  nennt  ^  höchst  acfaftn^,^;  tab  der«  för  &  Pier  Maggiefi; 


s.  w.  AHnsterdam  1019.  xvstHt  Auftage  Pol.  88  tJaw  Le* 
hen  «?fs  A  n  t  o  rr  p  1 1  0  ron  Mei^ina  ond  Fol,  123  ,  Seite  216  ,  wi« 
J  o  i>  a  n  n  Tan  Ejk  darauf  kam,  ffen  beiten  Firnii  von  der  WeU 
2U  erfinden.  Dai  Gründlichste  nod  Woblerwogenile,  v^^is  hisher  über' 
Job«  ton  Ey 
#er  f  jüier  •  i 
«■* lakaa  ■ 
.  Vergl.  MWien 

nnd  seine   ^aehfofger.  Frankf, 
Munstblaii.  K  57  ~  ö1>,  ttad  Uber  U^ä&ggm't  Wer*  dmu 

Jiunitbf.  182a   JV.  54.  ^  -    ♦  ^^r 

OpuMtoii  da  Calog€ra.    Tö.  43.  '    ^'  j 

30}  Bs.  Ijrt  «iee  ISenlMe  gegenwärtig  ia  4er  €dlleHe  M  lltfra 

und  dcTiMkv  «eg^astaad,  doea  keftr  veriadert ,  v«in  Aafdiai  M 
ftalltrello  selbst  in  Kopf^- gestochen ,  riii4  dieses  Bfatt  geti0rf  <f 
den  grdisten  Zierden  der  Kopfersttchsaranriangen.     L.  Peinirt 

yeur  p.  ÄHam  nartieh   Vof.         Png.  113.    So.  10.    La  Soflit^ 

pur  le  trnne.      Km»  der    herühnitestcii  Bilder    des  Hofticel/ 

Wdclics  der  Brüderschaft 

hciifM  «Ml  Jetst 

den,  Ted  Wem  HeU%en 


nrtich   Vol         Pftg.  113.    So.  10.     La  SoflH^ 
AhH  der    herühnitestcii  Bilder    des  Hofticel/«! 
rschaft  des  heiligen  Zennbtus  m  Florenz  gehoHci 
tu  laefner  Sannnlung.    Et  steHl  die  Wiuider  am 


üy  GooJie 


Horeatiaei  Sehlde.    L  Zeitranin«    IL  Abschniti*  67 

geaattea  Hünmelfahrt  mit  unzähligen  Figuren  urtheilt  er,  »ie 
lehr  Mhftii  uHd  mitte  allen  Neid  entweffoea.   Die  etile  iet 
jflM  iif  der  K.  Gelleiae,  die  iweite  in  einen  PirivedieMe  Ibi»» 

äadlich.  Noch  ist  ein  Gemälde  von  ihm  übrig,  das  <ibcr  nicht 
Bit  dem  in  der  SUtüia  verglichen  su  werden  yerdient.  Man 
eilniwt  denn  kaum  den  Sandte  ran  Flenns  wieder.  Die 
ffMubug  Cbrieti  mit  einem  eo  grotsen  Tempel  und  einer 
Vmlil  von  Opfernden  in  der  Vorhalle;  Moses,  der  Jethro'i 
Töchtern  gegen  die  roidieaittschen  Uirten  beisteht,  mit  to  Tie* 
kr  friichfirUger  Kleideffpraeht;  awlera  lebendig  nnd  wander4> 
fA  dtrji^iteilie  Hendinngen  leigen,  dase  er  avf  die  Liege 

liii  sich  selbst  übertrifft.  Dasselbe  gilt  auch  von  andern,  die 
vir  uacbher  nennen  werden :  so  viel  vermnehte  der  Wetteifer^ 
kilblifk  einer  Stedt^  welelie  die  andemNilier  mitgebreell* 
tail4iee  mgreeiert)  lind  du  Urtbeil  einee  Peblieimie,  dae 

ilcii  kaum  mit  dem  Guten  begnügt|  weil  sein  Auge  an  dae 
Wimderwürdige  gewiihnt  ut. 

Die  Geschichte  meldet  nicht,  dass  er  bei  dieser  Arbeit:  Fi- 
lippinoLippi,  F.  Fiiippo's  Sohn,  wie  wir  sagten,  neben 
Mk  liitte.  ''pMk  ist  et  wahrteheinlidi;  theil«,  weil  dieser  ton 
logend  auf  tön  Sehuler  war,  theih  weil  Lipp!  aieli  den  Ge* 
icbnick,  Bräuche  des  Alterthums  in  jedem  Gemälde  anssuLrin'^ 
gen,  als  er,  noch  Jüngling,  in  Rom  studirte,  angeignet  zu 
^  lebelnt.  Ceilini  beeengt  in  seiner  Selbstbiegraphie'''), 
•dim  Bfieher  roii  Ihm  geielien  sv  balien,  worin  nr  eeliönea 
altes  römisches  Geruth  abgezeichnet  hatt« ;  und  Vasari  hält 
üiQ  fär  den  Ersten,  der  die  neue  Malerei  mit  Grottesken,  Tro« 
jtes)  R&ttnngen,  Geüftssen,  Gebinden  nnd  Kleidern  in  alter-» 
tlifinlicbem  Geselimack  bereiebert  bebe;  worin  ieb  ilun  aber- 
-clu  beistimmen  kann,  da  bereits  Squarcione  dies  viel  eher 
gtthr.Q.  Wahr  aber  ist,  dass  er  in  solchen  Verzierungen,  wie 
u  der  Landscbaft  nnd  allen  Kleinigkeiten  ausgeeeicbnefe  ist. 
IWBriL  Bemard  der  Abtei,  die  Magier  im  Königl.  Museum, 
Ji«  beiden  Wandgemälde  in  S.  Maria  Novella,  der  H.  Johan- 
nes nämlich  und  der  IL  Fbilipp,  gefallen  yielleicht  mehr  durch 
^Beiwerke»  als  doreb  die  Gesiebter,  welche  ht  der  Tbat 


m  Uiiteritailiett...I.  Anh*   :      •  ' 

iiichl,  ^vic  <1ie  des  altern  L  i  p  p  ?,  schon,  und  annratliig,  sondern 
wabre,  nur  aber  nicht  gewählte  Bildnisse  sind.  £r  wurde  naeh 
Rom  bonifoli)  nm  in  eioer  CapoUe  der  lÜiienrm  sn  arbeiteii, 
wo  eine  Uinunelfahrt  und  einige  Scenen  ans  Thomas  von 
Aquino  Leben  von  ihm  sind,  unter  welchen  die  Dispatation 
TOfXÜglich  ist.  In  dieser  Kapelle  niake  er  die  Köpfe  besser; 
dennoch  übertraf  ihn  hierin  aeln  Schüler  Raffneliino  dei 
Garbo,  der  Engelehöre  an  der  Deeke  malle,  die  ihm  allein 
den  Zunamen,  den  er  führt,  bestattigen.  Zu  Monte  Oliveto 
in  Jtlorena  ist  eine  Auferstehung  von  Raffaeilino;  kleine, 
aber  so  anmnthige,  so  aehim  gewandte,  nnd  TOfiügUch 
eolorirte  Figuren ,  dasa  man  ihm  iLanm  einen  andern  Meiiter 
seiner  /t >it  vorziehen  würde.  Kin  anderes  schönes  Gemälde  von 
ftlim  mit  dem  auch  noch  erhaltenen  Zockei  zu  S  Salvi  erwähnt 
liorent  im  lotsten  'l'heile  der  Memorie  i$$09%oh$^  p*  168*  So 
aueh  andere  Werke  ans  aeiner  eraten  2elt;  denn,  ala  er  Vater 
einer  zahlreichen  Jbamilic  geworden,  kam  er  immermehr  in  Vcr*** 
fall,  uad  starb  endlich  arm  und  verachtet 

•  » 

Der  sweite,  wetehen  ich  bei  der  Stitina  na|mte,  ist  Do* 

menico  Corradi,  von  seines  Vaters  Gewerb  del  Ghirlan- 
dajo  genannt,  ein  treulicher  Maler  und  Musivarbei^r,  ja  För- 
derer dieser  Künste«  Bei  Jenem  Wettkampf  in  der  Sisttna 
malte  er  die  Auferstehung  Christi,  ein  jetst  ▼erforenes  Bild; 
und  die  Berufung  der  H.  Petrus  und  Andreas,  welche  noch 
vorhanden  ist»  Er  ist  der  Ghirlandajo,  in  deasen  Schule, 
oder  naeh  dessen  Gniifdsfttien  sieh  nicht  »nr  sein  Sohn^  Ri- 
dolfo  del  Ghirlandajo,  sondern  selbst  Bnon arr et i  imd 
die  besten  Künstler  der  nüclistfolgcnden  Periode  bildeten :  von 
einer  seltenen  Schlichtheit  der  Umrisse,  GeüüiUgkeit  der  Zuge, 
l^lannichfaltigkeit  der  Ideen,  Leichtigkeit  und  Fleiss;  der  Erste 
unter  den  Florentinern,  der  mittels  der  Perspective  seinen  Com- 
positionen  eine  gute  Anordnung  und  Tiefe  zu  geben  verstand^*^). 
Auch  war  er  der  £rste|  welcher  in  den  Gewändern  jenen  gros- 
sen Goidaufpnta  mied ,  den  die  Alten  anbraehten,  als  masstea  die 


.18)  Mt^f^s  Tn.  rr.p,  100.  —  Vei^l.  SfkBrn*9  Dmmmmif 
€ihirlmndaj9.  Ein«  Andettfeiigt.   Im  Kmntthtl  1S34.    M  1.  %  IF, 

y 


Florentiner  Schale«    I.  ZeUnram.   IL  Absdinitt.  ijQ 

I%n?en,  de.äl»  aleli^  tehdri  teyn  konnten,  ifoeh  reich  sevn. 

Ein  Terstündig  mit  Goldlichtern  gearbeitetes  Gemaldo  von  iliiu 
ist  inde^s  vorhanden  ^  wie  zu  Fiorenii.  ein^  Erscheinung  in  der 
Kirche  degli  Inneecmti*   Es  ist  ein  ensgeseachnetee  Werk^  wie 
eneh  eine  Capelle  yon  ihm  in  S.  Trintti  mit  den  Theten  des 
H.  ^reneisens,  nnd  einer  Krippe  in  der  B^icristei  dieser  Kirche. 
Sehr  hcrühnit  ist  das  Chor  in  S.  Maria  Novclla,  wo  er  auf 
der  einen  Seite  Scenen  aus  Johannes  des  Täufers  Leben,  auf 
der  endern  Gesehiehten  der  Marie»  und  den  ron  Veaeri  so 
aehr  gelobten  Kindermord  danteilte*    Et  pind  deveuf  viele  Ge- 
lehrte und  angesehene  Burgci:  abgebildet  ^'j,  und  beinah  jeder^ 
Küjtf  ist  ein  Bildnis ,  nur  in  veredelten  Forme«,  oder  auch 
aas  vielen  gewühlt.    Die  ü^de  und  Füsse  der  Figuren  eut- 
sfreeliett  dem  Uebrigen  nieht;  nnd  dim  letite  Ueherarbeitnng 
verdenken  vir  dem  Andrea  de!  Serte,  in  welchem  Gbir-» 
landajo's  Manier  grossartigcr  und  vollendet  erscheint.  Ich 
habe  viete  Werke  von  ihm  hier  und  da  in  Italien  gesehen,  in 
Rom ,  Rimini,  Pisa)  bei  den  Eremitani  di  Fietra  Santa,  hei 
den  Cemeldolenaem  von  Volterre,  wo  aiiiaser  den  Gemälden  .im 
Speiaeeeel,  in  der  Kirche  ein  Romuald  ist^  gcstoohen  *  von 
Diana  der  Mantuanerin.    Dieser  Meister  ist  nicht  mit  seiner 
Schulo  zu  verwechseln,  \iie  in  mehrern  BihlerHautinlungen  ge-« 
achieht;  wo  die  von  seinen  Brüdern,  oder  Zöglingen  gearbei- 
teten heiligen  .Femilien  ela  Werke  von  ihm  angegeben  wer- 
den, eher  weit  weniger  Lob  verdienen,  ela  wir  Ihm  mit'Reeht 
ertheiltca.    Einer  seiner  Brüder,  David,  legte  bicli  sehr  auf 
Mosaik;  ein  anderer,  Benedict,  malte  vielleicht  mehr  in 
Frankreich,  ela  in  Italien.   Baatieno  Meinardi,  ihr  Sohwa- 
gff,  wer  mehr  Oehlille  dci  Domenico,  ela  aelbat  erfindender 
Maler.    Beldino  Baldlnelli,  NleeoTö  Cieeo,  Jacopo 
del  Tedcsco,  Jacopo  Indaoo  stehen  nicht  mehr  In  Ruf, 
ausser  dass  man  von  LetjEtcriii  weiss,  da»»  er  audi  etwas  mit 
Fintnrieebio  in  Eom  gemalt)  und  Bruder,  einea  Malera 


39)  eine  TT  i  Le  leUezze  dt  Firrnze  pteUt  «!»e  Namen  zu  tliespfi 
Bildnissen.  BildiiiK»e  derselben  PerNoticn ,  auf  einem  in  Ittiitfieta 
gemallen  Bilde  finden  sich  uuf  der  UutverüitiitiihiMioUiek  in  Lcip- 
sig.  Cm  L9U<mto^9  KupfertÜthB  TavQla  H  bis  12  aus  S.  Trinilä 
nnd  le  bis  25  aas^  8.  Maria  Novella  Malereten  voa  Dom.  Ghirian- 
eajo,  soeane  97«  9».  'i**  ^0«  II. 
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Francesco  war,  der  zu  Montepulciano  bckannterf-lftt^:»!«.  M 
lloreox.  ' 

In  der  Capelle  des  Papstes  Cosioio  ärheitete  auch  R  a 
•  elli,  dessen  edles  Gescbleeht  mehrere  'andere  Künstler  sah  it. 
Oeffenüiches  ist  iroa  ihm  in  seiner  Viiterstadt  wenig  xu  sehen, 
ausser  dem  Wunder  Lciiu  Abendmal ,  in  S.  Ambrogio ;  ciu 
Wandgemälde  mit  vielem  Volk,  in  den  Köpfen  Mannichfalti|j^- 
keit.  Affeet,  Ausdruck.  Vasari  lobt  ihn  in  sslner  Rdmischea 
Arbeit  weniger  y  als  alle  übrige.  Da  er  es  seinen  Mitbewer- 
bern in  der  Zeichnung  nicht  bieten  konnte,  so  überlud  er 
seine  Gemälde  mit  glänzenden  Farben  und  Goldbesätzen ^  waa 
dem  Papste,  obgleich  der  bessere  Geschmaek  es  yerdanimt^ 
doch  sehr  gefiel,  so  dass  er  ihn  lobte  und  vor  allen  belohnte. 
Seine  beste  dortige  Arbeit  ist  vielleicht  die  Hcrgpretligt  Christi; 
die  Landscliaft  soll  von  Pier  di  Cosinio  sejn,  der  besserer 
Coiorist  als  Zeichner  war«  wie  ein  Gem&lde  von  Ihm  agU  In- 
nocentiy  und  sein  Perseos  auf  der  Gallcrie  beweisen.  Doch  sind 
beide  Meister  in  der  Geschichte  berühmt  als  Lehrer  des  Porta^ 
|ind  Andrea  dcl  Sarto,   , 

Kein  anderer  Florentiner  wurde  bei  Ausmalung  der  grossen 
Capelle  gebraucht.     Kurz  nachher  aber  kamen  Piero  und 
Antonio  Poliajnoli,  Bildhauer  nad  Ifaiev,  dahin  und  fer- 
tigten das  Grabmal  Salus  IV.  aus  Eni.     Ihre  Werke  wind 
noch  zu  S.  Miniato,  ausserhalb  Florenz  zu  sehen,  und  das 
Tafelgemälde  ist  in  das  königL  Museum  glommen.   Man  sieht 
darin  die  Schule  des  Castagno,  der  Pietro'a  Lehrer  wer; 
ernste  Gesichter,  ein  starkes'  und  saftiges  Osticolorit.  Anto- 
nio, Piet^o's  Schüler,  war  für  jene  Zeit  sehr  tüchtig.  In 
der  Capelle  der  Marchesi  Puoci  bei  den  Serriten  ist  von  toi- 
ner  Hand  daa  Bifirtyrdium  des  H.  Sebastian;  eines  der  heMk 
Gemälde  aus  dem  15ten  Jahrhundert,    das  ich  gesehen.  Die 
Farbe  ist  nicht  die  beste;  aber  die  Compositton  steht  weit  über 
seiner  Zeit,   und  die  Zeichnung  des  Nackten  beweiset  sein 
Studium  der  Anatomie;  er  ist  rieUeicht  der  erste  italienisdie 
Maler,  der  Leichname  zerschnitt,  und  das  Vcrhaltniss  der  Mus- 
keln gründlich  kennen  lernte.    Beide  FoUajuoii  starben  su 
Rom,  .wo  in  S.  Plein  in  Vineoli  ihr  Grabmal  ist,  mit  einem 
(Seinttde  rpo  ihnen ,  od^  aus  ifirer  ßehule,  w4«lieS)  nad|  Ei? 

* 
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BigeB,  4«ft  Gang  eiiMr  J^sele'Jii  .terl*c|^«Mr''«i»ll'^ilflil(nilk 

ijldp  Ablasses,  iie  daraus  zu  liefreien,  Tersinnbü«ien  soll. 

Die  beiden  nuiiviaigmdea  wurden  aus  dem  l^lorentiner 

^^ßt  im  die  ^ioim»  Iwmffa»  .dUMwi        M  (nittt  «inrit'  dMek 

«at  Cortoaa,  den  Vaearirs  Ton^ABeaii^  Tetaeliwftgert:^  i^fii 
1er  des  Piero  della  Francesca,  ein  lllalcr  von  Geist 
«od  Aiudrucky  einer  der  Ersten  in  Toscana,  weldia  d^e  Köv«* 
jNT  nit  waiiiirKeniiftnie  d«r  Afatepie,  wiewoi  •^^tf^^wtlf^^)^ 
aeidmeteii;   Stet  Mweiwt  der  Dom  au' Orvieto  and  dlß  cm 


nackten  Figuren,'  dei^  GebMen.  naehxuahn^ii  Mic}ielaO|; 
gelo  lelbst  lücbt  vcrscliniabte.  Obwol  man  in  seinen  meisten 
Arbeiten  nieht  auserlesene  Formen,  noph  hinlängliche  Harqipnic 
der  FlOfben  giAi^ilirl:,,  io  haben  ^doeli  ^ pinige  ai|idere,  b04q|idf|)| 
in  'der  C«NA]|innioil'de^  AyptCel  lA**  der '  Kti^be  Jesu  in  ifine^ 
Vaterstadt^'))  eine  Sehdiibeit,  Anmuth  und  Farbe,  die  an  dae 
Neuere  rührt.  iSf  aifbeitete  in  Urbino,  VoUerra ,  Fioreaz  ui)4 
ieehrern  andern  Stedten.  In  der  Si»tina.  jnaite  er  die  £ai«f 
Moüa  miSL  Sl^oim,'  "und  die  BekaniitmaeKiing  dei  ^  aH«ii  ß^- 
tefate;  reiAe  «ttd  ^Mser,  als  seiii  lah|>1ii^ndiB)rt  pflegt^,  «ig«^ 
ordnete  Bilder.   VA^ari  Qtid  Tb|«  ^rkann^n  Uim  uiijter  dc^  . 

40)  Dies  iii  elof  ran. den  yararlfc«<iea»  fön  .  IMl#eR  I.a»#l5« 

Werk  voll  und  angesteckt  ist.    8)gqore|ii  war  einer  der  frÖMfen 
Künstler,    welche   je  p-elebt  Tiaben ,    und  himichflich   einer  reinen,' 
groasarligen  .   imturg^eiuä.ssen  ,   von  alier  Maiiier  fteiea  ü&eichiillliff  ge« 
wäis  der  vurzü^iicbiite  von  ALha  ^  aiieiii  eben  wegeo  de^  let^ttern 
£i|^nscheften  seiner  Zeichaeof  aanat  Ika  Laaal  troeken..  Vfcstleiclit, 

-  'bat'Lyaxi  dies  von  siaeai  Phiselifr  aal|Mnoniaieaf  der  die  Nalifr 
«ad  die  Antike  nie  erkannt,  iUa  eiae.dardi  die  andere  so  ▼erstebea 
nie  gelernt  hat,  und  der  immer  noch  meinte,  Gott  hätte  die  Men- 
acben  wie  den  Apoll  Ton  Men^s  in  der  Villa  Albanl  machen 
ütUea;  da-Utngegea  uiis  doch  ichetnt,  •■  w»re  LesHer  gewesen. 
Meng i  bitte  dess  A^oll  eioe  edle  . Menschengestalt  gegeiien.  Ohr 
wol  die  Abhildangen  sn  äeilm  FaiU  Siuria  dsi  duom»  4'OrvieU 

'  aar  sehr  onvolHiiiBpi  n  sind,  so  kean  aian  sieh  doch  schon  danach' 
«ine  Voriteiltingf  von  der  Gcfisso  aad  dem  bobon  ^istfi  der  Waefco 
des  Sigaorelii  nacheo.  Q» 

4 1 ;  Diese  Darstellang  des  Abendmals  weicht  ron  loa  aalf ra 

durch  ab,  dass  die  Jünger  nicht  an  einer  Tafel  sit/en  ,  sondern  um 
Christus  her  knieen  und  er  in  ihrer  Milte  stehend  das  firod  anHtheilt. 
Dieaes  ffild  ist  unvergleichlich  gemalt,  stellt  nicht  Nftcbt,  sündem 
Tag  Tor,  und  weich!  also  auch  dadorch  ron  andern  Abeodmalsbildem 
sehr  ab«    JKta  schleebtor  UandM  daancb  tot  bei  Agtneourjl  aocb« 
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Tft   „i  ,  •         HJoltritdUeiH  l.  Buch,  '  '  ' 

iAmi^i  wetteifernd«!!  Kftait^ril  den  Vorrang  zn^  mir  Rch^lttC 
«r  venigiUiii  den  Ersten  t«  -wetteiCern  'und  sich  selbst  an 
ihrnMlen.  .Fir  ^  ¥dMtan4tiMlMi^«i>  M^- edle  Sebikler» 
T  enmeeo  'B'era«b>6lv '  dtr  'Hkiir'j^liii'  Hee^li'mte  «ml'  -Mti 
de»  In  M.  del  Caicinaju  ^iii  Werk  vorhanden  Ist;  und  T  li  Ir- 
pin»;  Zeeeagikft,'  dsroMiieii  andcva  hatte.  £r  toll  für 
«#.tKi«ri»  4e»  B.  Agetlie^'iv<tet«leD«iM  CMonft  im  ^mhr 
im  ein  Gcmfllde  geiirfelt  kkbmL         ^  ' 

'Don  BÄrtoloii^meo  deJLU,  Gaita  liat  <nr  die  Sia^a 

Üfclits  Eigenes   gemalt;   er  half  nur  dem  Signorelli  und 
•Perugino.    Er  war  im  Engelkloater  au  Fi«if|^a,  mehr  für 
die  Mid^tinr^'.aia  fu^  die  Malerei  eraom  vordbn.  ,.  Nachdem 
•r^ Abi' all  SrClemeiito  Iq  Areiio  geworden  wf^r,  trieb  er  dprt 
icidcs;  vrar  auch  in  Musik  und  Baukunst  bewandert.    Von  sei- 
nen Gemälden  ist  ^  (aiit  eines  handschriftlichen  Wegweisers  nsi^f^ 
fti^eiie»  "(t^ri  nichtig  als  der  Ur  Girolf^ii^^  in»  Doqi  iq  .,i(i||jyr 
€ä^e,  welelier  1*^94 '  mit  der  T&iieha  iit  die  Saeriatei 
tchafft  wurde.    Schüler  des  Abts  waren  Donienico  Pccori 
und  jdatteo  ^if^ipoHy  Aretinisch^  Ldejlleute,  iv^l^he  lyicll 
•iiiim  llilatem  ^bI  der  Kunat  fortacMtten ;  beaondefa.4ec  Erate. 
%ie  man  an  dem  Gemftlde  in  der  Pfariiclrehe  aehan  Icann,  wo 
Maria  das  ihr  von  ihren  Schutzheiligen  empfohlene  Volk  von 
'    Arezzo  unter  Üurea  Mantel  ainimt    £a  hat  Gesichter,  die  von 
Franaia  m^  aejn  «clieii|ea,  eeiidae  AraJiitakiaff , . euMtditt- 

^vella  AMuMameallttig  va^  Yerttftiidigen  Gcbralieh  de»  GoUet« 

i"i  »  . 

*'     Wenn  wir  Taaari  glauben ^  lo  bildeten  aieb  naeh  4ee 

Abts  Lehren,  oder  vielmehr  Mustern,  awel  Miniaturmaler  sehr 
ioat  Giroiamo,  der  auch  ron  Ridolfi  nehat  Lanoitao 
llDter  den  Zöglingen  der  Padaaa^  Sehale  ganaant  wird,  «ad 
V a n t e ,  oder ,  wie  er  sich  untenelehnete ,  Attarante,  ein 
Florentiner«    Von  ihm.  sind  zwei  Briefe  im  3.  B,  der  Makr^ 
Ana  raaari  und  Tiraboaehi  (To.  F/.  p.  i20i.) 
«raieht  man,''daaa  er  ▼lele  Bücher  für  den  König  Matthiaa  von 
Ungarn  ausgemalt^    welche  nachher  in  der  Mediccischen  nnd 
Estenser  Büchersammlung  gebliehen  sind,    Eina  aus  d«r  &far- 
anabibliothck  in  Venedig  hat  mir  Morelii  geieigt.    Es  ist 
daa  Werk  daa  Mareianua  Capelle,  wo  der  gana  dichteri- 
sche Gegenstaad,  so  zu  sagen,  von  einem  miaiaturmalendan 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


Florenüuef  ^ebule.    L  Zeitraum.   II«  AbiolinUt.  73 

Dichter  dargestellt  Iffi«  Die  Oötterrersainmiung,  die  Beschaf« 
t^ungen  «ler  Kftnste  und  Wiiteniehaften ,  die  groiteibeBaiti«* 
EMunmfgBüf  Uer  wU  4m  mMhUknm  BiUtoiaiMf'  mva* 
tben,  Vaate  .Am  Orandgcdaakatt  lea  Werita  i^artriittda 
auffasste.  Die  Zeichniing  ist  der  fleisaigsten  des  B  ottieellt  • 
ilmUch,  daa  Coierit  heiter,  labendig ^  leuehtend.  Für  dies 
auinehmend  gi|r  gaarhettete  Werk  wÜaaAa  4er  Künstler  »eka 
liaf,  ala  er  ImC  U  feavt^aloiiMaar'a  tdiaa  faafc  ¥4ia«^lf 
•dar  aaiiia  Altdiudler,  daa  AttaVaaila 'ailt- 41nw  liiaiatar# 
BMÜer  Gherardo  verwechselt,  der  zugloich  Musivar Leiter, 
Holsachneider  lau  Gesohmaek  Albrecht  Dürer's,  und  Maler 
war.^  ArbaUen  von  Ihm  kl  Jeder  dieaer  Gattunfiaa^  aind  noell 
wbabdea'  Sieker  dbair  Haieil  ea  mi  Kiftaliert  via  ?im 
••M«  baarciaefei  "  ' 

-        •  i  1  *  I 

Da  wir  kurz  vorher  Pictrp  PerQg,ino  nannten,  der 
lange  in  Toaaana  lehrte,  aa  können  Wer  auch  a^ne  Schuler 
Hat«  finden,  weleke  19  aeiner  J^fanier.  fertarbeiteten :  Heceö 
Zoppo,  Ten  welehem  in  Prirathäusem  au  Flereaz  Madonnen 
iraren,  und  wol  noch  sind;  Baccio  Ubertin!,  ein  grosser 
Coioriat,  welchen,  dar  Meiater  desahalb  gern  zum  Gehülfen 
Iraaebla;  Fraaeeaco,  Baeeta'a .Bruder,  mit  deaa  Zana-' 
Bien  il  Baeehiaeea^  bekannt  doreh  S«  Loreaao  Im  Mar« 
terthum  des  S.  Arcadio ,  in  kleinen  Figuren ,  Morin  er ,  wie  in 
Grottesken,  sehr  stark  war  und  sehr  an  die  neuere  Kunst 
rührte*  Diesen,  welche  in  ihrer  Vaterstadt  Florenz  lebten, 
kaan  aadi  Nieealö  Seggi  beigaaellt  werdan,  der,  wiewel 
andi  Florentinery  doeh,  um  niekt  mit  baaaem  Malern  wetteifern 
au  niuasen,  meistens  in  Arezzo  lebte  ^  wo  es  ihm  nicht  an 
Aufträgen  fehlte«  Hier  im  Presepto  in  Madonna  delle  Lagri- 
me,  mid  an  andern  Orten  der  Stadt  und  der  Umgegend  aieht 
man,  arie  genau,  flaiaaig  and  fertig  er  arbeitete;  hätte  er  aar 
mehr  Geaiaa  gehabt!  Dieae  Naturgabe  aber,  welehe,  nackMar» 
tial,  Bücbcrti,  und  ich  setze  hinzu  Gemilden,  langca  Laben 
rerleiht,  fehlte  ihm.  Eben  dies  Lob  eines  fleissigen,  freilich 
aber  aaek  mühseligen  and  kalten  Malers,  ertheilt  Vasari 
dem  Gerlna  da  Fiateja,  welcher  den  Nonnen  dea  H.  Pier 
Maggiore  ein  BUd  hinterilM,  daa  apftter  fQr  die  K<  Gallerte 
angekauft  warl»  mehrere  andere  der  Stadl  S.  Sepolcro,  «od 
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«iaGemaUle  sogar  Ettm,  wo  er  dem  Piaiiiriechio  half«  2hi 
mim^  vmigui  mim  ieb^JMob.  i$A  wom  teki« :  VaKuvir^Mt. 

kalilll  'Mt.   Aüdi  rin  4icMeii  geirimtauMm  SehMm  P i «  kir  o  ''s 

luiden  sich  Nachahnmiigen  der  1:  lorentiner  deB  viersehnten 
Jahrhunderts,  ich  üb^gebe  Bastiaoo  da  ii  Gallo,  dec 
toiM       I«  ihü  «iMid,  «od»  dfea  tstalom  iliardniiip^ 

Wkffd  elAf  Vittolrio  di  Jlvonaceort«  dliUerti «rwftliM^ 

der  im  J.  1529  bei  der  Bdagerunf^  von  Florenz  durch  die 
Madiecer  der  Vordaeieile  d«s  Jdbittptzimmers  der  Mediceer 
l^ptt  tCtomM  VIL  aüaka,*  wi#  er  «ü  Gß^sß'^Mfb^ii^kw  .'^ 
dfRrVoB  dieietti  0tiblMmk  yM*r  toftefaiam  a«dlm'di»> 
ser  Freyelhand  ist,  toHel  ieh  Veiia,  eine  Spur  ia  Flmoz, 
woraus  man  seinea  Styl,  oder  seinen  Meister  ersehen  konnte» 

Icli  schliesse  das  Verzeichniss  der  alten  Toscancr  Mater 
mit  eiaem  berühmten  Luccheser,  Paolo  Zacchia,  genannt 
äer  Aite,  der  Ticlteicht  in  Floreni  gebildet  ward,  bbwoi  nichl 
l^ans  im  Geielimadk  Jener  alten  Sebule,  weder  in  ihrer  StlrlLe^ 
welches 'die  Zeiebnnng  war,  «oeh  tn  ihrer  Sehw&ehe,  den  ket- 
\*as  Kclineidcndcn  Umrissen.  Er  hcisst  der  Alte,  zum  Unter« 
achied  von  einem  andern  Zacchia,  der  umgckthrt  in  den  Um- 
rissen weicher,  und  im  Colerit  kräftiger,  in  Zeichnung  aber 
«nd  allem  Uebrigen  weniger  tfiehtig  war.  Ich  kenne  von  Oim  nnr 
ein  Tafelgemilde  in  der  Kapelle  der  Sighori;  dagegen  man  von 
den*  Ersten  verschiedene  Altarbilder  in  <1ca  Kirchen  von  Lucca 
sieht ,  darunter  die  Himmelfahrt  in  S.  Agostino ;  eine  f^elehrte 
und  schöne,  wie  ich  glaube,  eine  seiner  letzten  Arbeiten, 
worauf  daa  Jahr  1537  steht.'  Noeh  mehr  lobt  man  die  Him^ 

'   fr 

pielfabrt  in  S.  Salvatore,  worin'  eine  damals  seltene  Terklkiw 

j^ungskunst  in  der  Perspective  bcmerklich  ist.  Eine  Madonna 
unter  mehreren  Heiligen ,  weiche  in  der  Pfarrkirche  S.  Stefano 
WUT)  kam  in  das  Haus  des  March.  Jacopo  Sardini,  velclies,  - 
ausser  den  Gemälden,  eine  trciiliehe  Sammlung  toq  Zeich- 
'  Hungen,  bat,  und  dessen  Besitxer  ieh  mäJiehe  Nadiweitungen 
in  meinem  Werke  verdanke. 

Dlea  w«r  nito  dar  Zuitiind  der  Kunst  in  Toaefna  irn^ 
.  Anfuuge  de«  10,  Ibd^  Viel  war  aduin.geacMuui,  veü  m^i 
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«cMmd  nam  ein«  M^hu  jefa«  MMh  MbemAlteil»  b«|^i^lMlr 
gab.     Betrachtet  luaa  ^ie  Figuren  uild  Bildnisse  jener  Zeity 
•o   scheinen  sie  den  Beschauer   wirklich   anzuseheh  und  mit 
ihm  sprechen  xn  woUeo.    Nun  blieb  aber  noch  die  Aufgabe 
Yorbehalteii,  dea  FormMi  Idealtditeheit-  m  geben»  der  ZeMi- 
nong  Falle,  dem  Colerit  Einklang,  der  Luft|.erspeetire  richtige 
Methode,  der  Zusaiumei|iteUu|i|^  Mannidifältigkeit ,   und  dem 
Pinsel,  der  doch  noch  in  allen  schweriallig  »chieD,  Gewandtheit. 
Diese  Verhwtatag  hfsrWizuf&hren,  vereinigten  «ich  in  Ft«rcmr 
nnd  an  andern  Orten  alle  ilntt&vdiu  fint acht  war  unter  vna 
der  Gecchma^  an  groiaen  Gebftaden.    Viele  der  aehdniten 
Tennicl  Italiens,   r^ele  öffentliche  und  herzogliche  Palaste,' die 
noch  in  Mailand»  Mantua,  Venedig,  Ujrbino,  Kiniini,  Pesaro^ 
Ferrara  an  sehen  lind,  entstanden  um  diese  Z^it;  andere  Ge- 
bände  in  .Flareflüi  nnd 'Rom  nicht  xa  erv&hncn,  vo  Pracht 
mit  Zierliehiceit'  vetteitert. '  Diese  musstiBn  Tersiert  werden, 
und  so  musste  wol  unter  den  Künstlern  jener  edle  Wetteifer 
entstehen ,  jene  grosse  Gührung  der  Begriffe ,  welche  die  Kunst 
ae  sehr  ierdert.  Das  dem  iStndium  der  Malerei  so  r^rwandt^ 
der  Fqesle  nahm  so  an»  dass  man  dies  ganze' Jahrhundert  das 
goldene  nennen  konnte;  ein  Name',  den  es  gewiss  nicht  durch 
andere  strengere  Studien  vcrdiRnt   Die  Zeichnung  jener  Meister 
war,  obwoi  etwas  trocken,  doch  rein  und  corrcct,  und  somit 
das  beste  £rstf hungsmittei  fikr  das  folgende  Jahrhundert.    £s  ist 
eine  sehr  wahre  Beobachtung,  dass  Schüler  den  sehw&chUchei| 
Umrissen  ihrer  Vorbilder  eher  etwas  Markiges  rerleibon,  als 
schwerfälligen   Umrissen  das   Ucberflüssi^c   benehmen.  Daher 
haben   einige  Künstler  geglaubt»  es  mö.chte  woi  besser  sejrn» 
'  die  Jünglinge  gleich  anfangs  an  jene  Bestimmtheit  des  14,  Jahr- 
hunderts SU  gewöhnen,  ahi  an  die  in  spätem  Zeiten  eibge-^ 
fiihrte    Ueberschwänklichkeit.    Unter  diesen   Umstünden  ent« 
stand  denn  die  glückliche  Zeit,  welche  die  Jahrbücher  der  Ma- 
lerei auszeichnet.    Damals  waren   die  Italienisehen  Schulen, 
welche  durch  wechselseitige'  Nachahmung  einander  ähnelten, 
ser  Reife  gftangt,  und  nahmen  nun  Jede  einen  entschiede« 
wen  und  eigenen  Charakter  an.    Den  Charakter  der  Florenti- 
nisehen    werde  ich  im  folgenden  Zeiträume  schildern;  zuvor 
aber  wiU  ich  Ypn  andern  mit  der  MMini  v^wandten  Künsten, 
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findting,  die  man  Florenz  zuschreibt,  wodurch,  was  ein  Künste 
Im  »n  einem  Orte  arbeitete ,  der  gansen  Welt  ttitgctiMilt 
viinlef  und  die  Kml  Mm  UUImlMel  gviraim» 


Ursjii'Uiig  uiid  Fortgang  der  Kupferstecher;  und 

HotordmeidekiiDst 

.  ■  !   .  f  i;     ,      •        ,  . 

Die  fragUeh«  Aufgeb^s  Terdiente  eigentUeh  fleiiiiger,  als  ein 
andrer'  Thtil  «lieaeii  Werkt,  behandelt  au  werden«  Unser 

Jahrhundert  ist   von  Einigen  das  kupferne  genannt  worden, 
weil   et  minder  fruchtbar  an   grossen   Genien  und  groaseu 
Malerwerken  geweteo;  aber,  venu  ieh  nieht  irre,  könnte  ea 
dietea  Namen  eben  Web  fuhren ,  well  die  Knpferatecherkvntt 
in  den    letzten  Jahren  eine  so  ehrenvolle  Höhe  erreicht  hat. 
Die  Zahl  ihrer  Freunde  ist  übermästtg  gewachsen  ;  allenthalben 
attttenen  neue  Kupferttichtammlnngen ;  die  Kupferwerke  atei- 
gen  übermfttsig  im  Preise,  die  Bfieber  darüber  mehren  aiefa,* 
und  CS  gehört  gar  sehr  nitt  zur  Bildung,  die  Namen  aller 
Kupfertteeher  tu  Witten,   den  Stich  zu  unterscheiden,  und 
die  aehönttea  Werke  einseln  au  kennen.   So  bajfe  tlch  mit 
dem  Veifall  der  Malerei  die  Kupferttecherkunst  gehoben;  die 
neuern  l^upferitccher  kommen  in  manchen  Puncten  den  alten 
gleich,  oder  ubertreffen  aie  gar;  ihr  Ruf,  ihre  Belohnungen, 
der  Abtats  ihrer  Arbeiten  Terloekt  manche  fQr  die  Kuntt  ge- 
borne  Geitter,  YieUeicbt  cum  Nachtbeil  der  Malerei,  zum 
Grabttichel« 

Wie  man  beim  B&eberdrnek  Tom  Holte  anm  Metall  über* 

ging,  10  babnte  auch  der  Holzschnitt  dem  Kupferstich')  den 
Weg,*)  Der  Anfang  iler  Holzsehneidekunst  liegt  sehr  im  Dun- 
keln*  Fransoaco  und  Deuttche  haben  tieh  um  diäte  Erfindung 


i;  Sogar  xnm  SUhUlich  in  Rngfand,  wo  die  gesfochene  Slahlplalte« 
tßkktM^  aitttt  UimaU  r#M  Druck««  aiithall«  .  q. 
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-gMfHttii*  Die  mten  ktWn  sie  ron  den  Spielkwitfi'  aft^ 
gdkiM,  mMo.  n  Mim  lUrb  V.  fia  f^kivM  «tlMip 
Seyen;  die  swtilen  Miaupten,  «i«  Mjen  viel  «ber,  tekm  vor 

1300,  in  Deutschland  Mode  gewesen^).  Gegen  diese  Meinun» 
gen  erhob  »ich  zuerst  Papilion  In  dem  Tratte  higiar»  U 
prmüjM  dß  Im  grmmre  mi  hau.  Par.  1766.  R.  %  mmd,  «mm 
Siq^ßkmmaißmiBf  w  «r  dkM  Eacdecknog  Itatt«ii  vM«r  iili» 
Mtt,  und  iSm  iltMiMi  VMMlie  deri«  In  Rmthim  mm  4tm  Jalir 
1285  finden  wollte.  Seine  Erzählung  igt  in  der  Vorrede  zum 
fünften  Bande  des  in  Siena  gedruckten  Vatari  mitgethcilti 
•ber  10  schwer  glaublich»  dass  ioh  lieber  daran  schwe^fptt 
«Mg.  Viel  wekndMiiilioher  ket  Tirekaeeki  Mertn  fiir  Um- 
Jien  i^reeken  ( St.  luttr.  T«.  .Vf.  p.  1194.)  Hliialdblificli 
der  Kärten  führt  er  eine  Handschrift  vun  bandro  di  Pip* 
pozso  di  Sandro  an|  die  den  .Titel  fährt:  TmUato  dtt 
gMMrxö  detla  famigUiu  Daa  Werk  igt  tdü  1299,  «üd  wird 
«en  dea  Verl*  dea  CniaaaifdriciflbDcka  «BgefÜhtt.  Alao*  waren 
üe  Spielkiarteft  uetet  wbM  eher,  ak  aonatwe,  .kekaant;  nod 
geht  die  Holzschneidekunst  davon  aus,  so  dürfen  wir  auf  diese 
Erfindung  Anspruch  machen.  Wahrscheinlich  aber  begann  sie 
akkc  ao  Irftk:  die  ältesten  Sfaelkarün  w|u-en  wo^  i|||&t  dfif  Fe» 
der  geaakailet  and  mm  ISUlimmVmm^  mMt%\  ein  mfrQQglieh 
franaiaiiehar  Braeek»  der  «oek  in  Italien  nur  Zeit  des  Filippo 
Maria  Visconti,  Her?:ogs  zu  Mailand,  nicht  ganz  untergcgan« 
gen  war^).  Die  erste  Angabe  yon  gedruckten  Spielkarten 
Httdet  aiflk  in  eineas  fieaeUnaa  Ve^edlgp  ?en  Jahr  1441, 


^  S.  ^,  Weint ktm  id^e  ^imtrah  d'ums  eatUttion  compleie  d>ett0wu 
JMS  avec  une  dtsi.  iur  ton'gfne  de  la  grnrure,  Leips.  1771.  j».  230/^ 
und,  weil  man  PapiUon  niciit  üheral!  trauen  kann,  p,  150.  Mit 
Heineken  itimintauch  Huber  in  seinem  Manuel  eee,  p,  XXXV.  L, 
(Ein  Verzeichnis  der  hieher  gehörigen  Schriften  s.  in  Sif/s#r*f 
niMrls  tfrr  tdl.  K.  AH,  Ftrmtekmeidtm  mmä  HßlmBcAmeiäA 

W, 

Mnferinit  pfT  iervire  nUa  ntnrta  drW'  nri^mfi  ff  de'*  prn^rrnti  deW 
inci^inne  in  rame.  t  in  legno  ecc.  ecc.  da  O.  Pietro  /j  a  n  i  Fi'dcn^ 
tiao.  Parma  1«1U2.  im  8.  p,  78.  —  OetehicAte  der  Holxtciineideknntt 
«mt  «hm  ßUmim  mMf4U  m^muUm  ZHtem^  mebit  mmei  BeüagfH, 
emtMtmd  dtm  IXnprtmg  d$r  i^itlkmrtm  m,  #,  ap.>  t9m  J«$epä 

3)  Murat^ri  rtr.  Ual,  »cripl,  Vol,  XX,  FHa  Phil,  Af.  riicoHti 
C.  LX£,  L. 
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i6   I.  Aürtw  *'HIi  Akiohilltts:  Ursprung  u.  Fortgang 


httint :  „Die  Kunst  und  das  Gcwer])e  gedruckter  Karter 
"und  Jbigureii^^  habe  abgenommen  ^^wegen  der  grossen  Meng« 
ViAi  Zliekepp«pier^  'iiBd  iMinteii  g>e^ekteA  F%mmi/*  die  4«r« 
uns  ettftstwndeir,  -nvA  wdvi»  befolileo  dtse  IdergtefeHea 

künftig  nicht  Statt  finde.     Zanetti,  dem  -wir  diesen  Nach- 
Ireis  verdairiceB '^j ,  bemerkt,  sie  inüssten  lange  vor  1441  gang- 
t«P  gewM^n  lejii-';  weil  lUeie  Kmet  dort  «inniel  geUülit  haiw, 
lliidii'':mf«lleil  y  und  eadMi  wieder  dnreh  dm  -Innsielieigwi  Fir- 
sten gehoben  worden  sey.'    Dergleichen  Schicksale,  dife  doe^ 
Affine'  lange  Reihe  Jahre  voraussetzen,  führen  wenigstens  ajif 
V«tt  Aftifttig^dei  fulkfkeliiiteii  JaMmiideirti  ssrfkek.   Usd  in  dieee 
Tkit  sehcvtteti  'die  aHen  6piellairl»il  sa  gMmü^  welelie  der  oIm* 
tnalige  kaiserliche  Gesandte  zu  Venedig,   Graf  Giac.  Durasso, 
llk' seinem  reielieii  Cabunet  gesammelt  hatte^  «die  jetzt  in  4m 
Wnes 'Neffen,'  des  Hmh.  CMroImo . ftkevge^gen  <iSnd.*  Sie 
kind  Weit  grosser,  als  Imsere  üenttgen,  imd  telir  ileleehig,  wie 
llili  Baumwollenpapier  der  alten  Handsohriften.     Die  Figuren 
Skranf  sind  in  |(oidnem  Fekie«  und  bestehen  ans  drei  Kectigaiii 
swef  frauen,  %irei'  B«beil^  'efaiMMt  an  Plerda;  Jadc^  ha»  8cdh 
^■Carrcau),  Degen  (Piqüe)','  ^der<-Pi^ige  (Treffle).  Vom 
Beeher  (Coeur)      habe  ich  nichts  gesehen,  entweder,  weil  sie 
damals  nicht  gdiräaohlieh  wwen,  o4^  wahraeheinttehdr^  w«U 
^ine  si»  hesdiränkte  2ldil-  Wtt  -Kaftiki  Mnen..)roHsliiidi9sii  B9* 
griff  vom  ganzen  Spiele  geben  kaflfl.    Die  Zeichnuno;  kommt 
»der  des  Jacobcllo  del  Fiore  sehr  nahe.    Kennern  schien 
Üie  Arbeit  Dmek,  die^FarbeA  dnrMi  PMronen  (tr^erQ^-  TrAifo» 
vetten,  Stippelformen)  aufgestriehen.     Ein  älteres  Denkmal 
dieser  Gattung  kenne  ich  nicht. 

Da .  unterdessjcn  in  italif^^schon  die  Buchdruckerei  einge- 
Ijifict  war^*  so  üng-tnan  aneh  an^  die  BAeher  m»t  Fignien  in 
Hola  an  Tepiieren,  iDii  t^eatsdien  hatten  bereits  ein  Beispiel 


4)  teuere  pifterieAe.  Tb.  K  p»  B21. ' 

5)  In  der  deufsclicn  Karte  wäre  dies  in  dpr  FoJo'e:  Eicheln,  Srliel-- 
len  ,  ^Titin  ,  und  Üoth ,  womit  tirüpriinglicb  Kauer-,   Adel-,  Hürger- 
und  Geistlirber  Stand  angedeutet  wurden.    S.  J,  G.  Imman.  üreit' 
Ic  opf^  B  l'ers.  den  Ur»pr,  der  Spielkarleu,  die  Mt'nfährun^  des  Leim^ 

*  pdpiete  "und  de»  Anß  4ef  Bn^iuehnüäek*  t»  Smrepm  aar.  iitfer$e&^ 


gegeben,  heilige  Bfider  in  Hol«  xu  tchneiden Dasselbe  ge* 
tehah  hei  mimelien  Anfangsbuchstabea  im  Anfange  der  Bueb^ 
irwteBrklliitt     £rw€it«rt  Mtd  4kM^  £rlM«ilg  «i  fott 

andern  toiu  Jahie  1472.  Dai  ente  enthält  die  McdUationea 
4n  Card.  Turreeremata  mit  Figuren  in  Holz  getcbnitten  und 
lila  Mlofirt;  4aa  '»n^it«  Hl  bMit«li:  M^4€rii  VnlturH 
^pm  A  r%  mOliäfi^  uiti  ht  mM  MMn  Rg^ren ,  ÜMilihiiM^ 

Festangswerken ,  Belagcningen  Teraicrt;  ein  seltenes  Werk,  dat 
ifh  nebst  Tiden  andern  aus  der  ersten  Zeit  zu  Bassano  in  dat 
BüUadiek  dea  Grafoii  Raeioadiiii  aah«  Z«  bamcrlMii  iat^.daü 
teWerk  T^rraaraitoata^r  t^tt  UlrUliIlan,  dat  ¥aUtt« 

rio'scbe  ron  Job.  r.  Verona  gedruckt  ist,  und  die  Hola*^ 
idmille  in  diesem  dem  Matteo  Fasti  sugeaehriei»en  werdea^ 
clMn  Framide  daa  Valtiiria  und  Af  dia  iaaMdiga  SMt  g** 
loa  IfalerV)*  Haali  dietam  Vorgange  waalia  dia  iMmkiiMa^ 
knnst  immer  mcbr  und  wurde  ron  grossen  Männern  betrieben^ 
wie  Alb  recht  Dürer  in  Deutschland^  Mecherino  io 
ttanli,  D«96iiieo  dallä  C^raaka^  O-aaiaiila»  Qmm^ 
pagfiolt  «ad*  «ndm  bit  aufUg^  da  Carpi,  d«r>'llttMi 
eiae  Erfindung*)  einen  neuen  Zeitraum  in  dieser  Kunvt  be^ 
•aiebnet;  wovon  bei  der  Modeneser  «Schule  die  Heda  tejmvML 
Saiwaital  dar  aiäiiMhliaiia  Gaia^  im  EaCdaekangaa  gawfiluu 
lieb     fort,  da» , aa  T«m  Maktm  min^  Sal^waiani  gaht,  ao 


6)  im  der  äiteiten  Karthause  zu  Buxheim  iit  ein  H.  Christoph  im 
legriff  aill  dem  JeiuiLinde  aof  dem  Rucken  fiber  den  l'luss  su  schrei-« 
feai  dMia  fonebiet  Ikni  ein  Binledler.  Darauf  sli  Icacii  ist  daa  Jahr 
]428.  L.  (Bitte  treue  Copfe  dfeiea  allen  HelvMeifletf,  den  Cliriff opb 
vorstelleDd,  findet  man  in  G.  Gotttieh  vvn  Mnrr  Journal  iur 
Kun^t^^srfn'rhlf  ^  2.  Th.  S.  104.  S.  /rfüfe  gen&nie  ffrfne  coHertion  ' 
comp,  (i'raiamprsy  von  Ileinel  e.  S.  '250.  Q.)  Anc^ere  A ndachtshil- 
der  in  Menge  tinden  sich  auf  der  wolfenbtittler  und  undern  deuturhen 
BiMiotkeiren  HolzEchnitte  wie  Spielkarfen.  S.  Huher  T.  i,  p.  36.  l^, 

7)  Maf/ei  rßtoäm  Uhttirmia.  iit  edl.  IfS  ,  Und  P.  iL  M  ^ 
Ml  75. 

«)  S.  bferöber  dJe  von  Battfcb  erhobenen  Zweirel.'Die  grSsslen 
a?Tit5)rhen  Holnchneider  watea  Filgriai,  Reieb  aad  LdrtxtK 

hu  rge  r.  .  ff. 

Diese  Erfin<!ong  ht  die,   RIafler  mit  mehrerh  Holatslocken  zu 
drurkeii ,  wodurch  gie  getuschten  Zeichnungen  i^leichen,   was  tiläller 
4i  Htth''«d9em'  geaanbt^iHreffM.  AlMi»  jeacr  dealsche  Meitte^  Wl-  - 
ffrfm  MiefiPQf  Hogtf^iil|"Oa<irpi,  und  fcHlgte  vortrallliebe  Mei- 
tea  kl  Hettdankel.  *  ^/  '      '  ' 
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99  h  dmk.  HL  AkübUil.   Urapnu^  fbrtgang 

••Ute  man  meinen)  die  Holsscbneidekunst  mj.  der  Uebergangi 
Sur  Kupferstecherkunet'^),  und  so  ist  ei  wol  aoch  hier  uiiÄj 
iß  4er  FaU  gewe«^   V«e«yl  dbir,  der  im  Grande  mehr 
(BwWfbte  der  Toeeuiar  KftniHiv«  ala  der  SlUerei  mid  der 
Künste  geschrieben  hat,  leitet  ihren  Ursprung  von  den  Arbei- 
ten i^JMlello  ab,  einer  alteh,  im  1^.  Jahrhundert  in  Flor^ns 
Immuderf.b^ie^iiai,  im  £algMMlen  «bar,  imts  C^lUni's 
Bamatiopg,  ala  «nlMbt  mi  kaltes^,      Vef||«uMnlMie  gmMhm* 
neu  Kunst.    Sie  wurde  bei  silbernem  und  heiligem  Gerüthe  an- 
gewendet ,  wie  Kj^ichcn  ,  Mess  -  und  andern  Erbauungsbliclief % 
lUUquieMcliraiim,  HnaticntalKeni;  mmIi  M  weltlielitmt  vb 
Dcgcngriim^  Tatalaailafllsaiis  Afmbandirn  nnd miderm  Fri^em. 
schmuck.    Auch  war  sie  sehr  gebräuchlich  bei  SehrSnkea  Toa 
£benholz^  die  atellenweife  mit  sUbarnei^  ßtandbildehen, :  und 
iMHtfleo  PlMdM,  worauf  Fignran»  6jMaliieiitmi,..91vmap« 
wmk  «orgestalU  . waren,  vanuert  Warden*   Im  Dom  s«  PNitoja 
ist  noch  eine  grosse  silberne  Altardecke  stellenweise  mit  Kreis« 
feidern  rersiert,  wo  Bildnisse  und  auch  Sccivba  aoa  OBamnc 
R^Ugloni^aKliijelila  nielUrl  rnnd^  M  >Siibar  alaa^  gmk^  mn  md$ 
iam  ^^valütiehel  die  Seine,  du  Bildirfa,  4aa  Blamanwerk,  daa 

man  eben  wollte'^),  die  Furche  wurde  dana  mit  einer  Miaebm^ 

V(m  SyUber  «nd  fiiei  ansgefiUit,  weiche  ihrer  ^wine 


10)  S.  J 0  h,  Gott  l,  V.  Qu  anätzt  Enhourf  xu  §iiur  Getchicht« 
der  Kupfcntecherlumt  und  deren  Wechselwirkungen  WBÜ  andet% 
»eichnenden  Kümien,  Mit  zwei  Beilagen,  Lpm^  J826.  If, 

Jl)  Die  i  Gallerie  an  Flereiia  erbieli  in  J.  laoi  einen  eilhernen 
Heslicmeller,  der  ebedeei  der  Gesellscliaft  des  H«  Ideales  geborte 
aad  bei  Abichaffang  dieses  fremnieu  Vereins  verkegfl  warde.  Rr 

s(^t!t  die  Bekehrung  Pauli  Tor ;  viele  und  verstiodige  Figuren,  von 
einem  unbekannten  neueren  und  minder  tüchtigen  Künstler,  ali  Maee* 
Er  war  itiit  Niello  ver/iert;  um  aher  diene  Arbeit  zu  erforsrHen, 
wurde  nie  icbon  vor  .iahren  herunlergeiiüimnen ,  und  die  Platte 
.wieder  in  den  ^etfaad  versftxt|  wie  sie  unter  dem  Grabaticliel  dei 
QoldsehBileds  |ierrprfcgeagen  war.  Bs  Ibnd  aich,  t^asi  dje  Klnseliniti^, 
oder  Pärchen  flach  waren,  nnd  nach  Art  deijenigen  anf  ansem  Knyfrr- 
platten;  ei  wurde  die  Platte  mit  Scbwanie  übersehen  Ittd  etwa  30 
•cböne  Abdrucke  davon  gemacht.  Ffner  ist  fn  der  Saroroinng  des 
Seaalora  Bali  JMartelli;  eiit  auiwärtiger  Kunstfreund  erklarte  ihn  Gir 
ein  Werk  von  Duni;  au»  welchem  iirunde  ,  weitn  ich  nicht,  wenn 
anders  niebt  etere  Den!  ein  6edächtniif<;i|Iäi'  für  Dei  ist.  />.  Du- 
ehe  an  e  OHMbt  sieb  über  diese  Note  dei.^l^ansi  sehr  lustig,  und 
f^tgt  die  Unmöglichkeit  AlelaUplattea  vpi9'Nlellft  a«  heMen. 
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dem  Silber  «dinrerltlbt,  gab  nun  to  IMkvl,  oil«r  Sehtf» 

tcti,  auf  dem  Hellen,  und  das  Ganze  sah  vie  ein  Helldunkel 
auf  Silber  aus.  Es  gab  viel  trefiliche  Niellirer,  Forzore^ 
den  Brate  des  Parri  SpineUi  von  Areiiei  Caredossor 
und  Areioni^)  aaa  MeilMid,  Frnnein  «na  Belegna,  Gin; 
Tttrini  ana*  Siena,  nnd  die  drei  Florencitter'^  die  in  der 
Kirche  S.  Gioranni  wetteiferten ^  Matteo  Dci,  Antonio 
del  PoUajuolo  und  Maso  Einig uerra,  yon  dessen  un* 
glaoblieh  fein  gearbeiteten  UettienteUcm  viel  RähmUdiM  gn* 
Mgt  wird*')*      '  ' 

Nach  Vasari  soll  der  Anfang  in  Kupfer  zu  Stechen  T^ott 
Maso  gemacht  worden  seyrt.  Um  mehrerer  Deutlichkeit  wil« 
len  nnteracheide  ich  drei  vertdiiedene  Zuatähde  dieser  Kvfiat« 
Der  erftte  iat  dieier.  Finlgnerrd  pflegte  die  Fnrehen,  odMf 
ifeingrabungen  fn  Silber  nieht  lAikt  ttiit  NieRe  enniilBUto,  eli 
his  er  von  seinen  Werken  Abzüge  gemacht  hatte.  „Er  prägte 
aie  in  Erde  ab,  und  nachdem  geschmolzener  Schwefel  darauf 
gegotaen  var|  wurden  lie  abgedruckt  und  mit  RauchacbwaTs 
übcnogen,  nahmen  lieh  alao  in  Oel  aui,  wie  Silber«  Diei 
that  er  andi  mit  feuebtem  Papier  nnd  deraelben  Tinle^  indem 
er  mit  einer  Walie  ea  allentbalbett  lelie  Überging ,  wodurch  iie 
denn  nicht  nur  wie  gedruckt,  sondern  vie  Federzeichnung 
auasahen. So  sagt  V  aaari  im  JLeben  dea  Mareen tonio* 


12)  Von  beiden  handelt  Amhr,  Leo  de  nobiUtate  rentik,  c.  4 f., 
und  lobt  in  der  Niellirlcunst  beionders  den  zweiten ,  der  in  der 
Kunitgeschiciite  so  wenig  bekannt  ist.    MorcUi  aotia.  p,  204.  Z». 

18)  Seitdem  Ist  6ber  diesen  flegenstaed  fsigeedeB  sehr  grüDdliehe 

Werk  erschieneni  iS^sel  nrr  /^s  nieitny  gravure»  des  or/evres  ß»~ 
temiin»  du  XVc.  Steele:  pnr  Duchenne  atne.  Paris  1820.  in  8. 

V|rK  f Jeher  NieUoarbeiten.  Aus  Fioriilo  's  hinterlassenen  PapiC" 
ren  in  ÜcAor»  »  Kunatbl.  1625.  JV.  8ö  —  67.  W, 

14)  Vasari  Ist  seiner  Kütee  wegen  Ten  lllaigen  nicht  Terstaa. 
den  worden.    Er  giebt  dai  Verfahren  Maso's  folgendermaisen  an:  ' 

Nachdem  er  in  die  Pfatle  ji^^e^rahen  hatte,  dinlckte  er  lie  erit  vor 
dem  Nielliren  iu  einer  [einen  Krde  ab;  da  nun  der  Stich  rechts  und 
vertieft  war,  so  kam  der  Abdruck  verkehrt  und  erhaben  heraus.  Auf 
diesen  oao  goss  er  serlassenen  Schweielf  und  ssachle  daven  einen 
zweiten  Abdreek ,  welcher  wieder  rechts  oad  vertieft  wurde.  Auf  dea 
Kcliweiel  musste  nun  die  Kienrusstinte  gesetzt  werden  ,  damit  sie  die 
Vertiefungen  aasCdlUci  weiche  die  St^hattea  geben  seXitea  :  daim  ward« 

I.  Bd.  F 
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Er  MtBt  UiM  r^tei  Jmkm  Ihlft  der  FUir«atiMr  Goldiohiiiied 
B«1«lliii  nmA^g^ntmAM*  Naeh  dicMm  nennt  er  Bottieelli; 
auch  Poll&juolo  iMttle  er  nennen  kdnnen.  E^dlieh  iMmeikt 
•Fy  das8  von  dort  aus  die  Erfindung  nach  Rom  an  den  Man- 
tegnai  und  iMifih.  den  Nfederlanden  an  Martin,  genannt  le 
Olef,'  gdcommen.  Die  Abdr&c|ce  der  toHen  Art,  welche  Vir 
nSgnerra  meebtoy  sind  groiienftlieik  Terleren  jgegengen.  Die 
in  Florenz  bei  den  Gamnldolei«  «nfliewehrten,  werden  ihm 
awar  «ugeßchriebcn,  aber  doch  nicht  mit  Gewisshi  it  ^?).  ihm  ge* 
hört  der  Schwetelahdruck  des  liir  die  Kirche  (xioTaimi  144^ 
geariieiteten  Hottientellere ,  wo  er  in  Tielen  kleinen  Figuren  di« 
Himmellahrt  (Tielnehr  Krennng.  Q*}  Mariens  Torstellte.  Er  war 
ehemals  im  Mnseo  des  Propst  Oori,  welcher  ihn  in  seinen 
Diptychen  ( B.  III^  S,  315.^  beschrieben  hat;  jetzt  im  Cabi« 
net  purazzo  mit  Gori^s  eigenhändiger  Bemerkung ,  dass  er 
ihi|  mit  dem  Oiiginal  Torglisiifli  habe.*^j«    Voi^  Abdrucken  auf 


•te  allMlIig  Toa  der  SehwefelfläcTie,  welche  dai  Licht  geben  sollte, 
weggenommen ,   wie  man  auch  beim  Kupferdruclc  verfährt.     Zuletzt  * 
muMte  das  Ganze  mit  Uel  übergangen  werden  y  damit  der  .Schwefel 
den  SilbergUoa  bekam.  L. 

19)  Sie  tintt  aa  einem  bewegllclieD  Ueioen  AKar,  imd  oieebfeii 
.  wol  Abd/ücke  einee  Miellirera  aeyn ,  der  diefC  Arbeit  für  einen  klei- 
nen ähnlichen  Altar,  oder  Reliquieiischrein  gemarht  hatte,  wenn  ich 
recht  vermulhe.  Khe  er  daa  Niell  darauf  brailiU-  ,  iiHichte  er  dieae 
Schwrefelftbdrücke,  weiche  nachher  in  jenen  Alur  in  achuuer  Symme- 
trie eingelegt  wurden.  Sie  lind  in  Pom  ond  Grdiae  vertchie- 
d«^  und  dem  Ben  des  Alttts  gemiit,  nn  dem  Oiebelfeldey  an  dem 
Grande  nnd  sn  den  Pfeilerchen  nngebreckt  n.  ■.  w.  Viele  aind  ver- 
loren gegangen;  viele  sind  noch  vorhanden.  Die  k!eir»J«feii  stellen 
nieiateni  bibli8che  Gescliicliten  vor,  die  grositeu  evangeiiache  Ge- 
aehicbteu,  an  der  Zahl  14,  beinah  J  Elle  hoch.  Z>. 

16)  Hier  mem  teh  neeh  einen  andern  SekwefeleUraek  deteelben 
Hoeticntelierr  erwÄneni '  weichen  der.  Senator  Prior  Seratti  beiitsC» 
Dieaer  Abdroek  entapricht  dem  Original  Strich  fdr  Strich;  der  lo 
Bchwere  Charakter  der  Kopfe  Maao'i  int  ganz  wiedergegeben  und, 
waa  mehr  nw^en  Avül  ,  ct  ist  eingnehiiitleu ,  oder  vertieft,  wie  da« 
nach  dem  eben  beachci'ebenen  Verfahren  aeyn  muaite.  Der  Abdruck 
Durasso*i|  wie  lidi  aoi  dem  Drnek  ergiebt,  iit  nicht  §•  tfea; 
ea  fehlen  einige -Siumeheay  welche  die  Gewänder  achmucken,  ea  iai 
nicht  die  gleiche  Vollendung  darin ,  er  acheint  auf  der  Oberfläche 
eben.    Diea  thut  aeiner  Aechtheit  keinen  Eintrag.    Von  einem  nnd 

<  demaelben  Hoalienteller  machte  man  mehrere  Abdrücke,   so  wie  raaa 
ihn  nach  und  nach  atach.    Wenn  in  dem  Du rnsio'achen  Abdruck 
die  grdMere 'Vollendung  fehlt,  co  heweiset  diet  nnr,  dae»  er  fraher  ' 
genommen  fit;  nnd  tat  der  SKidk  niehly   wie  auf  dem  andern,  ao 
kann  ^eh  darnm   nicht  annehmen,    dass  er  c-ar  nfrht   vorlianden  sei. 

'  l^ie  achoB  erwihnten  Camaldoieier  %:hwefelahdröcke  acheineu  geprägt 
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Papier  weiss  man  nicbt  gewiss,  ob  aucH  nur  einer  Torhandeii| 
«naaer  der  Himmelfahrt ,  welche  Abt  Zani  im  Nationalmateum 
m  Paria  aah  und  1803  herausgab*^.  Ith  letae  noch  die  Epi- 
phanie  dasn,  nicht  In  ao  grossem  Styl  awar  gearbeitet,  aber 
sorgfältiger,  die  ich  beim  Senator  Martclü  gesehen,  und  ^m>voii 
noch  ein  Exemplar  bei  Seratti  ist.    Dem  Stjle  nach  kann  man  ^ 
diea  Blatt  fiir  Finiguerra,  und  Tor  der  Himmelfahrt  gear«  * 
Mtat  halten.   Man  hat  gesweifelt^  ob  die  K»  Gallerie  auch 
ein  Exemplar  habe.   Darftber  mögen  Einsiehcigere  entseheiden. 
In  der  Duraz z  o'schcn  Sammlung  linden  sich  Abdrücke  von  vie-  ' 
len,  sämmtHch  unbekannten  Stlberarbeitern ;  und  die  Entdeckung 
Tieler  verdanken  wir  Antonio  Arm  anno,  einem  growen  Kapfer»«  . 
atlchkenner,  dessen  an  einem  andern  Orte  gedacht  werden  lolU- 
Er  Schlots  nach  Anleitung  der  angeffihrten  Vaeari* sehen  Stelle, 
sie  könnten,  der  Achnlichkeit  wegen,  wo!  mit  Federzeich- 
nungen verwechselt  worden  seyn ,  suchte  darnach  in  mehrern 
Sammlongen,  erkannte^  nnd  schaffite  sie  für  aeinen  Gdnner,  den 
Chrafcn  Giacoma,  an. 

Viele  darunter  rührten  Ton  der  seht  alten  Chillerfe  Oaddl 
in  Florenz  her,  und  sind  von  schlechtem  l\ünsHcrn,  als  Fini- 
guerra,  zwei  ausgenommen,  die  eines  so  gefeierten  Grabstichels 
nieht  nnwordig  sind.   Zu  diesen  kamen  nachher  mehrere  aiu^ 
dero  aoi  renehiedenen  Schulen  ItaUeni.   Zuweilen  Terribth  die 


und  flach.  Als  ein  auf  der  Oberfläche  lebr  polirtes  Stückchen  davon 
&h/lel,  entdeckte  man  fUen  f<iich  auch  in  den  feliisfen  Linien }  wie  * 
wider  Erwarten  mehrere  Künäler  und  Druckversländige  sahen.  Diese 
giauhteii ,  die  Täuschung  rühre  her  1)  vou  der  Feinheit  dea  Stichs 
ibit  der  Nadel,  o'der  dem  Grabstichel,  welcher  sieh  im  Ueberlragen 
▼oa..der  Platte  au(  die  Krde-iuid  von  dieiier  auf  den  ächwefel  doch 
Immer  vermindert;  2)  von  der  Dichtigkeit  der  Tinte,  die  in  den 
Furchen  oder  \>rffpfiiMgen  dei  Schwefels  erhärtete;  3)  von  einem 
Uehersug  mit  blauer  Farbe,  welchen  man  der  Arbeit  gab,  wovon 
hier  und  da  noch  Spuren  sind,  Ofid  dem,  welchen  die  Zeil  auch  Ge* 
Biäldeo  und  Papieren  gfebt«  leb  sweifle  gar  nieht,  dass  ein  Versneli 
nit  dem  Du  raz  z  o 'sehen  Schwefelabdruck  eben  dies  Ergebais  lie- 
fern wurde.  Die  äussern  Beweiie  seiner  Aeclilheit,  die  Gorl  an- 
jführt ,  luid  die  Ansicht  seihst,  die  mir  noch  gegenwärtig  iBt|  erlau- 
ben nicht ,  an  Betrag  zu  denken.  '  '  L. 

17)  Zami  mMUriali  per  Im  ittria  tMt  ^keitione^  woselbst  aaeh 
eine  treae  Cople  des  In  der  Pariser  Bibliothek  beilodlichen  Blattes 
Ton  Main  Finiguevca  sa  seilen,  welche  fast  in  allen  Buchern 
ober  Kupferstecherei  noclimals  iiachgettoclien  itit.  Die  treuste  und 
liarh  dem  Originale  selbst  geferliKle  Copie  isl  VOn  C  Girardetiil 
D  u  c hesne  Essai  sur  ics  liielie»,  i>. 
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'84  L  Bach»    IIL  Abschmitt.    UnpniDg  Fortgang 

Znchnvng  itircii  Unprnng,  noeb  tiebmr  aber  sind  die  loidirif- 

ten  uihI  andere  unzweideutigere  Zeichen.  So  lies't  man  z.  B. 
auf  einem  Pregepio  mit  verkehrter  Schrift:  Dommu»  FhUippuM 
SUmeharhu  fi^ri  ./ßci(^  wo  die  angegebene  Familie,  nebst 
indem  UmttlUiden,  auf  Bologna  fuhrt.  £in  kUiaer  Kuj^er- 
•tieh  stellt  eine  Frau  tw,  die  sieh  naeh  einer  Katse  wendet, 
und  wUdcr  mit  umgekehrter  Schrift  steht  dabei;  va  in  la  ca- 
mva'y  und  auf  einem  andern  mantengave  dio,  beide  sind  Lom- 
hardlseh,  oder  Venexianisch,  wie  die  Mundart  zeigt.  Aus  die- 
sem allen  kann  man  sehliessen^  dass  Vasari's  Warte,  wo  er' 
dem  Finignerra  das  Verfahren  beilegt,  yon  seinen  Arbeiten 
vor  Auftragung  des  MIello  Abdrücke  zu  nehmen,  nicht  auf  ihn 
allein,  oder  seine  Schule  zu  beschränken  sind.  Vielmehr  schei- 
nen  auch  Caradosso  und  die  übrigen  bessern  Italiener  dies 
Veffahren,  als  einen  nieht  geringffigigen  Theil  ihrer  Kunst,  beob- 
achtet und  ihrs  Ntelloaibeiten  durah  dergleichen  Abdrüeke,  nieht 
etwa  nur  sufallig,  vervollkommnet  zu  haben.  Dass  Vasari 
da?on  nichts  sagt  ,  thut  nichts.  Er  spricht  mf^hrmals  an  an- 
dern Stellen  davon,  wo  er  klagt,  nicht  hinlänglich  in  der  Ge« 
aehiehte  der  Veneaianer  und  Lombarden  bewandert  au  sejn; 
und  wenn  «r  lunsiehtlieh  ihrer  Malerei  so  irieles  nieht  wusste, 
so  konnte  er  auch  In  Basng  auf  Ihre  Kupferstecherei  noch 
Tiel  mehr  nicht  wissen. 

Also  sind  Abdriicke  von  Nieiio  auf  Papier  in  ganz  Italien 
m  ünden;  namentlich  erkennt  man  sie  an  der.  Schrift,  weiche 
ursprünglich  recht «rirts  ging,  im  Abdmdc  aber,  wie  orienta- 
lische, von  der  rechten  nach  der  linken;  und  so  f2Ult  auch 
das  Üebrige  im  Druck  umgekehrt  aus;  ein  Heiliger  z.  B.  der, 
aeiner  Würde  nach,  rechts  stehen  musatc,  steht  links,  und 
alle  handelnde  Personen  schreibett,  spielen  und  gebärden  sieh 
linkiseli  Anch  durch  andere  Zeieheil  nnterseheideii  sie  steh. 
Weil  nämlich  die  Drucke  mit  der  Hand ,  oder  mit  der  Waise 
abgesogen  sind,  ro  lassen  sie  keine  Furche  an  den  Rändern; 
auch  kann  man  von  ihnen  nicht  die  Feinheit  und  Bestimmtheit 
der  Linien  erwarten,  wdche  spfiter  den  Drucken  mit  der  Presse 
gegeben  wurde.  Ausserdem  nntwseheiden  sie  sidi  auch  durch 
die  Farbe,  wostt  Kienntss  und  Oet,  oder  eine  andere  leiehte 
Tinte  genommen  ward.  Doch  sind  diese  beiden  letzten  Zei- 
chen,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  aweifelhaft.    Man  hat 
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gemufbniMif**),  dati  SItbcnrbeiler  sokli«  Abdrücke  mdi  voa 

ihren  gcRtochenen  uiirl  ariflcrn  nieht  niellirten  Arbeiten  genom- 
men. Wie  dem  aueh  sei,  tie  wurden  in  ihren  Studien  sowol, 
als  |n  denen  der  Sefanler,  weMen  tie  ra  Muelem  dienen  k^nn« 
tmn ,  «nÜMirnbft ,  nnd  lo  lind  einige  «of  nne  gekommen. 

Von  dieeen  Anfängen  ging  man,  neinei  Emebtene,  biet-  - 
schneller,  dort  langsamer ,  zu  dem  über,  was  ich  den  zweiten 
Zustand  des  Kupferdruekes  nenne.    Als  man  nämlich  sah,  wie 
gut  lieh  dergleieben  Abdrudn  ananabmen-,  ao  luim  man  auf 
den  Gedanken  y  Ari»eiten  in  io  feinem  und  lartem  GeaebniaolK 
so  fertigen,  «nd  aie  sn  den  sn  braneben,  wosu  biiber  die 
Holzschnitte    gedient  hatten.    So  bereitete  man  in  den  Werk- 
atatten  der  Goldiebmiede  die  Wiege  der  Chalkogra{>hie;  und  di« 
nraten  Arbeiten  «nren  auf  Süber,  Zinn,  oder,  wie  Heineke« 
ingtf  nnf  eine  weiebere  Hnne ,  nU  Kupfer.   Man  lienieilce  wolil, 
daai  die  Italiener  diei  tbaten,  ebe  ale  in  Kupfer  atneben.  Wetebe« 
StoÜ  auch  jene  ersten  Goldschmiede  brauchen  moehten,  es  war 
ihnen  etwas  Leichtes,  statt  des  Schattens ,  welchen  das  NUli» 
bildete,  den  Sebatten  des  Sebnitts  au  geben  und  verkehrt  m 
■teeben,  dnit  der  Alidniek  recbta  encbiene»  Nnebber  verfeinerte 
man  dier  Kunat  immer  nebr.   Da  man  damala  eine  neeb  un- 
Tollkommene   Walze,  oder  Presse  brauchte,  so  befestigte  man, 
um  gut  zu  drucken,   die  Platte  auf  einer  Flache  von  UoU 
astt  Tier  Nigeiehen,  damit  aie  nIcAit  mekte|  darauf  iegte  maa 
dw  Plipiw,  und  auf  dieaea  ein  getriuklea  Tfiehelcfaea,  .wel* 
ebea  man  dann  mit  Qewalt  trat;    daber  emtdeelct  man  auf 
der  Rückseite  der  ersten  und  alten  Abdrücke   den  Eindruck 
des  Tüchelcbena.    In  der  Folge  brauchte  man  da|ür  FÜz,  der 
kein«  ^pur  fuiüicklftaat*')*   Man  mranehte  .mehrere  Tinten; 
Tur  allaii  bahieit  die  blana  dan  Varang»  welcbe  aucb  auf  den 
pieiaten  Mteatcn  8ti9be|i  m  ieben  Mit  dtwu  Varfob^ 


\S)  H  e  i  n  e  k  ^  nennt  übeiHbaupt  Werke  der  Silberarbeiter  idee  ete, 

10)  Manche  Kepfert^ialien  aaa  der  ersten  allm  Zeit  boanlen  wol  ani<^ 
bewahrt  und  gebranclit  werben ,  nachdess  Fila  «nd  Presse  eiagellhrt 
waren.  In  dieiem  Falle  wird  der  Kindrnek  dea  Taehes  nielit  bsaittfc* 
|*ar  seya ,  der  Diuck  aber  matt.  Xr, 

20)  fn  den  Drackea  des  Dante  nnd  anderer  Flor.  R&eber  herrKht 
di«  itelbliche  Fatbe  ver,  «nd  inden  sieb  «a^n  Oeliecke  and  MVHPts 
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nn  machte  num  ^amalf  die  fanfidg  Karten  i  welehe  gewdlmlidi 
Mantcgna^t  Spiel  genannt  werben,   leb  aah  sie  zuerit 

bei  dem  Obersthofiueister  des  Fürsten  von  Toscana ,  dem  Gene- 
ral Manfredini,  der  eine  Sammlung  lauter  auserlesener  Kupfer* 
atiehe  hat.  Einen  andern  Abdruck  eah  iah  naehhar  Mm  Ahl 
Baui;  und  noch  einer,  ehemaU  dem  Uenog  Tca  Caiaano  lu- 
gehörig,  wurde  ron  dem  ohengenaunten  Senator  Prior  Seratti 
gekauft  und  in  seine  schätzbare  SanimUniM^  aufj(2^cnoiiiinen.  Es 
giebt  noch  eine  Copie  dieses  Spiels  im  Grossen  mit  einigen  Vep» 
inderuttgcUi  «•  B  der  Glaube  hat  kein  kleiiiea  Krens  ^  wie  auf 
dem  Original,  tondem  ein  grosiet;  aber  dies. ist  ▼»!  cj^ter; 
Noch  giebt  es  eine  zweite  minder  leltene  Copie,  mit  noch 
mehr  Veründerungeu ;  die  erste  Karte  hat,  gleichsam  als  Wa- 
pen  oder  Firma,  den  Venp7:ianer  Löwen,  und  die  Terschlungenaa 
Budiptaben  C  und  i>ieDogekarto  iat  untenchriahan  il  Ihxe^ 
und  ao  lietet  man  auf  andern  Ar^ixmft^  Fßm^f  und  Aehnit« 
chcs,  was  Venezianer  Sprachcigenhelt  ▼errath ,  wo  denn  wenig- 
stens so  viel  gewiss  ist  ,  dass  iiuiii  den  Urheber  eines  so  schö- 
nen und  auegedebnten  Werks  nicht  auaaeriuiiU  Venedig  oder 
seinee  Staatai  auchen  d«i£»  Wer  tci  aber  geweH»,  iat  ein 
Geheimnia.  Dia  Zeiahnang  Mt  Tiel  y4in  Mantegna  und. dar 
P^duaner  Schule;  aber  der  Stich  ist  nicht  ganc  dar  dei  An- 
drea, oder  eines  andern  liekruuiten  iMcistcrs  jenfT  Zeit.  Doch 
bat  f^^n  eine  etwas  schüchterne  und  fleissige  Uaod  darin  be- 
nerkt,  wdebe  eher  einen  Naebseicbnfr  fiamdet ,  ala  BildAor 
eigner  Erfindun|^  vatrfttb..  Die  Zai^  wild  ,  das  Gebeimnii 
entschleiern»  •     •*       '  ' 

'  Gehen  wir  nutt  Ton  den  Karten  «u*  den  Büchern  üher,  lo 
find  die  ersten  Vennehe,      nilt  Stichen  In  Metall  zu  schmfik- 

ken,  bekannt.  Die  berühmtesten  sind  ,,d er  1i€filigc  Berg 
Gottes,^^  und  „die  göttliche  Kom  öd  i  c  des  Dante"  in 
Florena  gedruckt,  und  die  beiden  Ausgaben  der  Ptolemaischca 
.Erdbeifjireibung,  die  Bologneser  und*  die  Römische;  welchen 
man  noch  die  in  Florenz  gedruckte  Erdbeschreibung  von  Ber* 
Ii ng hier!  hinzufügen  niuss alla  drei  mit  Kupfern!  Dia  Ver* 

nach  üea  Extremititeii.  Eine  blasse  and  asdigräoltcbe  Tinte  war 
'MKfe-'ia  Dealsdilftnd  hei  Holsdrockeit  gtbrftacblieb,  wie  Meermana 
1i»nie»li»)'  im  «Me  f  or^e  dpr  Eeiebauugen  w^eraagebe»;  l*» 
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iortiKer  solcher  Stiche  sind  niofaC  Tollig  bekannt,  autgoiiMiheiif 
«toi,  «Mh  VaBAriy.BoUt««lll  ito.  iseto  LUb  vwditiit 
Sr  etdUte  ^äuMfirlle  dir,  liiid  dlwa^««  i4«;«  dnddieM* 

4en  TOD  6io.  de  Lamagna  gedruckten  Bilder  in  seinem 
Oante  haben  wirklich  ganz  Sandro's  Zeitknuiig  uad 
Composition,  so  dass  man  aioht  aweiÜBki  «kaM«,'««  Mkwa.vmi 
nun  lier?^>  ia  airtgm  Einwjliiiin  diäwste^friia  lldda»  tM 
«Ml  «nim  anfg^twi  »tli  'StMe*,  iilar>Miriger ,  dovt  mab^ 
bis  zu  i9;  §ie  sind  roher  und  tehfeekter**),  nach  Gabu'rri, 
der  sie  in  seiner  Samariung  hatte«  Sie  waren  von  einem  schwa- 
«imi  Stecher  geMdKf'dar-  «dt  deaa  Dmcker  überehigekimiwea 
war,  und  kier  and  da  nekrem  '«iMrMDt  gdain» 

•ikim  ^  wm  läabe  Kwjftie'^wämebkn^  dla^  all  daa'Werk  her- 
^uskam,  noch  nicht  fertig  waren.  Ihm  ähnlich  sind  andere 
ungenannte  aus  jenem  Jahrkandert ;  und ,  S  a  n  d  r  o  und  P  o  1 1  a- 
aii«gen«hiiineii ,  ¥Ml #rtckdiiaidMm  die  Redt  ivar,  kenat 
nim  imteir  den-  Fterenümm  kelim  wtikHck  jgrMMn  Mekar* 
•I«öberltidf«&  iiAd,  aiitaer  Mf aate'gVia^  B«r  t«I oMmeoMon-. 
tag  na,  ein  Sekuler  von  ihm,  aus  V  iceiiza  ,  bekannt,  neben 
welchem  Einige  auch  seinen  Bmder  Montagna  nennen;  und 
•  Mar.oalla  Fif  olin ikr  Mitkftrger,  den  Jemand  für  Ra« 
ketta,  ad«ir  ▼ietiMk^  d«li  Malt,  der  Mi  R^oketln^  «dar 
It  8w  T.  A.  «nieneieknefe.  Alteift  dieiar  id  niekt  voa  der 
Florentiner  Schule  zu  trennen,  wohin  ihn  Vasari  und  seine 
Zeichnung  setzen.  Auch  Nicolctro  Ton  Modena,  und  F. 
Gio.  Maria  da  Breaaia,  der  CanaaKtar,  «nd  lein  Bruder 
Glo.  Aiitaiiia,'ffdklHraii  dakili;  ferner  Giull«  uttd  Da»^ 
nieo  Ganpagnuala,  aiia  M«a,  vKd  diekt  WMilga  Uüff»- 
nannte ,  die  blos  durch  ihre  Venezianer  oder  Loniharditehe 
Manier  bekannt  sind.  Denn  diejenigen,  welche  Stiche  mit  der 
Waise  mackten,  pflegten  entweder  gar  keinen,  oder  kloa  den 
Namen  des  Erfinders,  oder  ikren  eigenen  mit  kaut  lU  Tage  «fr- 
yerstlindlicken ,  mfndettent  doek  aweideotlgen  Anfangibncksta- 
heil  beizuiügen.  Sie  schrieben  z.  B.  M.  F.,  welches  Vasari 
Mareantonio  Francia,  Andere  Maroello  Figoiino, 


21)  Leti.  piti.  To.  II,  p.  208.  ^. 
•22)  Das.  p.  209,    Jetzt  kenn|  Buui  auch  einen  iw«naigiteii  in  der 
Hicardittchea  Biltl,  zu  Florenz.  ^« 
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Aoder»>M»io  Einigt errft  hum\  gtwkr  irrig,  weii  wkmmk 
dien  Fonohiingaa  de»  ttniiilrtMilcn  6«1i«rtl  «idinie  ein 

Kttpferstioh  dieses  Ifanaes  yorgefunden  luili^^).  In  der  0«r 
razzo' sehen  Sammlung  sind  ausser  zwölf  Biuttern ,  welch» 
för  Ti^kfikr^e  Probeabdrück«'  Ymt  ^ilbennfaeitera  gehaltao  wer^ 
den  9  ii0«b  flwlMMM'kADiei»«  dar  eftto»  mit  Walwo  algasogme 
und  rechts  gedruckte,  die  fiMgeaa  hiniiciitlieh  der  Dmokart 
|ind  der  Ungewissheit  ihrer  Verfertiger  den  Dnickprat^ea  nicht 
nnilhaUek  sind.  Diese  und  andere  Benerkaagwi  üto  dieaeA 
C^enttMud  TcidanlMbieh  dem  Abt'Boaiy  d^r»  efai  vetteanfeer 
Freund  des  Qftfen  CSkeDmo ,  an  eiiüBr  gdthxtpn  E!c|&ater|tDg 
•einer  Sammlung  arbeitet. 

Dem  IttatcB  Zuftftnd  4pf  KiiffsrttecWei  nenne  Uk  4mi»  Iü 
welekeni  «nhon  die  Pmse  .and  di#  Dnicktaiehwfini«  vrSum^ 
war,  und  die  Knnst  sich  zu  vollenden  anfing.  Damals  trenr 
Aete  sie  aich^  gleichsam  erwachsen,  von  der  Goldschmiedekunst, 
.arbeitete  iclbstandig  nnd  w»$  Sohükr«:  In  Italien  iüsst^nioh 
die  Zeit,  wo  diese  ToUeadi^ng  begann,  nickt  leieht  angeben. 
Sie  kam  hier  früher,  dert  sp£iter  zum  Vprscheiue.  Dieselben 
Künstler,  welche  die, Walze  gebrauch};  hatten,  brauchten  auch 
nnweilen  die  Presse,  |rie  .Niooie,tto  jw  Jtfodena,  nnd  fii«* 
Antonio  von  Braosia,  nndMantegn«  sflblt»  ¥11».  dessen  Stt- 
^  eben  man  gleichsam  «wei  Ausgaben  besitst,  eine  mittels  der 
^alze  mit  schwachen  Tinten,  die  andere  mit  der  Presse  und 
guter  Scbw&na,  Damals  Selsten  aueb  die  Kupfsrsteeber,  dar 
mit  ihnen  knin  aiidmr  dan  Rriun  v^d^ilnuiierto,  h&nliger  ihra 
Namen  zu  den  Werken,  erst  mit  den  Anfangsbuchstaben, 
nachher  ganz.  Das  erste  Muster  hatten  die  Deutschen  ge- 
geben« Unaer«  I^andsleute,  die  ieh  sehen  arvftbnte,  ahmten 
•hnonnach;  nnd  alle  Vorgänger  übertraf  Itareantonio  Rai- 
jnoadl,  odfsr  del  Francis.     {Ir  war  yon  Qisburt  ein  Bo- 


23")  Leu.  pin,  To:  IT.  p.  207.  Es  scheint  nich(  gewiis ,  dass 
er  so  lange  gelebt;  und  die  Stiche  zu  Dante,  die  weit  unter  den 
notticelliicheu  stehen,  wMr4en  ihm  blon  ihrer  Kokheit  wegen  zu* 
geschrieben,  wie  sich  ans  Gaberrl  erglebt,  L, 

Vgt  Barttth  peimre  graveur*  Vgl,  IJt.  und  Duchetne, 

Q. 

25)  Die  iiier  ubergsngenen  Namen  deoUcher  Stßcbei:  des  iSi,  Jahr- 
banderts  s.  im  Peintre  graveur,  Fol.  q. 
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logncMT,  imd  wuie  tob  FffftB«eioo  Fr^nei»  ia  te  Nld^ 
Urkmurt  unterwitten ,  w«riii  «r  TOrtreflUdi  wtH«   Hi«Niiif -gUig 

«r  BUr  Kupferstecherei  über,  und  begann  mit  cinii^cri  Nachsti- 
^lea  des  Meister«.    Anfangt  ahoi te  er  Mantegna  nach}  naeh- 
her  Albrecbt  Dir  er,  und  später  TervaUkoiDnuMte  w  liek 
im  dir  Zeitbnmig  unter  Raffael  Sahiio*    Diei«r  biitoCü 
Um  «Mb  Boeli  wmimm  VmelMib;  ja  er  gab  ihm  an  die  Preaie 
seinen  Farbenreiber  Baviera^    daher  Marcantonio,  d«r  sich 
blos  aut  .die  Kupfenteeherei  legte,  soviel  Werke  von  Banz io 
•toehan  koaiite«  als  man  in  den  Cabinetten  finilel»    3o  ataek 
m  irial«  alte,^  «ad  nicht  wenig  aene  Werke  Ten  Ba^aar- 
roti,  Olaiie  Romano,  Baadlaelli;  Tiale  artad  aad 
atack  er  selbst.    Zuweilen  liess  er  jedes  Zeichen,  jedea  Bucli« 
ataben  weg;    zuweilen  brauchte  er  Mantegna's  Täfelchen, 
hald.  anty  hald  ohne  Biiefaatabea;  aof  eloigea  Sddiea  dea  Lmr 
deaa  Chriati  ahmte  er  aieht  nur  Alhreeh«  Dflier^a  Stiek, 
eondera  aaek  aeia  Monogramm  aaeh.   Oft  vnterseiehnete  er 
KnftacPs    und   seinen  Namen,     oder  Michelangelo'« 
jSamen  mit  den  Anfangsbuchstaben.    Zwei  seiner  Sehuier,  Ago« 
•tino,  ein  Veneiianeri,  and  Marco  Ravignane,  halfea 
aad  folgten  ihm  im  Stechen  der  Werke  Raffael'e;  daher 
koaate  Vaaerl  In  Marcaatonio^a  Lehea  aagen,  daae  tmt 
Alles,  was  Raffacl  gezeichnet,  oder  gemalt,  zwischen  Ago« 
atino  und  Marco  gestochen  sei.     Sie  liefert^  auch  an- 
dere Toa  Gin  II  o*     Diaae  arbeltetea  aie  geaielnaefaaftlich ; 
aackher  treantea  aie  riek,  «ad  jeder  heaeieliaete  aeine  Weike 
mit  den  Anfangthmkataben  aeinea  Namena  and  Oeburtiortea. 
So  erreichte  die  Ikupfcrstecherci  im  Studium  U  a  ff  ac  1  's  durch 
Marcaatonio  und  aeine  Schule  die  höchste  Stufe,  nicht 
laage  nach  ihr^  £nta|ekangr   NiMk  jener  Zeit  hat  keiner  aie 
niit  m^  Veratikndnla  der  Zei^anag  aad  mekr  Beatlmmtkeit 
der  Umrftse  behandelt.    In  andern  Beiiehungen  hat  aie  Tiel 
durch  P  a r  in  i g  i a  n  i  n  o  gewonnen,   welcher  ätzte,  *'^)  durch 
Agostino  Caracci,  und  mehrere  Ausländer,  wie  im  Tcrflos- 
aeaea  Jfahrknndert  Edeliak,  Maaaoa«  Andren,  Dreret, 


26)  Dam  er  die  Aatikeaii  erfanden,  üegnen  die  Dentstlieii  Ce. 
lehrten,  «nd  geben  Weblgemoth  die  Kbre.   itfaeria«»«  «.  IT« 

S.  250.  £. 
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imd  In  Jctdgen  B«lnrm  ItaSeiMgr  und  Fiaiirie,  iieldM»  lucs 
nicht  weiter  aufzuführen  sind. 

Wol  aber  möchte  in  so  streitiger  Sache  hier  kurz  m 
nntenaelitii  ujn^  ob'  dis  Erfindung  der  Knpferttechwkmiat 
Deuttehhind  oder  Italien  m  Terdanken  aei,  nnd  biniiohlilob 
Italiens,   ob  Fiorcnz ,  oder  einem  andern  ürtc.    lieber  diesen 
Gegenstand  ist  in  und  ausser  Italien  viel  geaciuriebeii  wordea^ 
dm  ich  almr  siebt,  doch  nkbt  btnünglieb  genav.   Dam  hier 
«drei  ZvaCinde,  oder  Stofen  sn  nnlmebeiden  lind,  glaiabe  iah 
jtnt  Obitrciu    hinlänglich    erwiesen  «u  haben«    Demnach  wird 
leichter  bestimmt  werden  können ,  was  jedes  Land  Rühmlichea 
hierin  geMatet    Va^anri  und  Callini  ülier  die  Goldschnie^ 
dearbek,  wie  Andm,  bäben  dem  Ursprung  d iaaer  Kwmwft.  am 
Florenz  und  von  Fi n  i  u;  ii  crr  a  hergeleitet.    Daran  hat  man 
später  geaweifelt,  und  Bo^tari  seibat)  ein  neuerer  Florentiner 
Selirlfttteller,  hat  ea  Hr  niefat  gowiaa  erkl&rt.  Haao-'c 
iSeit  warde  ron  Manni,  der  ihn  vor  1424.aterb«n  Heaa^'^X 
falsch  angegeben ,  aber  nach  urkundlichen  Schriiten  über  die 
Kunst  der  Kanilente  berichtigt,  wo  der  erwähnte  UostienteUer 
dem  Finignerra  im  lahr  1462  beadiit  wnrde.   Um  «Beie 
Zeit  wetteiferte  mit  ihm  saS.OioTamii  Antonio  Pollaj  nolo, 
damals  noch  Jüngling,  wie  Vasari  in  seinem  Leben  erzählt; 
and  da  nun  seitdem  Maso  einen  ausserordentiiebeii  Na» 
man  bekam,  io  nrass  er  woi  In  Minef  Kanst  gef(5rden  nad  vol- 
lendet ge\resett  tejn.   Man  darf  also  mit  Gaburri  und  Tira- 
b o 8 c h i   annehmen ,   dass ,  da  er  von  Ailem^  was  er  in 
Silber  stach,  Abdrucke  nahm,  er  die«  seit  144^,  nod 
Tielleieht  noch  früher,  gethan.  '  Und  somit  wäre  denn  dar  An- 
fang der  Chafkographfe deutlieh  in  der  Geschichte  bezeichnete^}. 
Auf  einen  gleich  alten  Zcitpunct  fuhren  mich  in  einem  an- 
dern Lande  weder  Ges^hiehte,  noch  Denkmäler,  noch  Sohinii* 
Vetraehton  wir  aavilrderft  Deatschimd!  ,  * 

V 

^7)  AoHMrlmDgca  sa  Baidinueei.  2b*  IV, -j^  2. 

28)  Nach  einer  frobern  BemerlrnDg  ist  die  Kpiphaiiie  Mato'i 
älter,  als  die  Hiannelfahrl,  wer  weiss  wie  viel.   Oer  Uebergaiig  vom 
Kleinlichen  oder  F^eiitigen  im  Styl  nv  Grossen  gescblebt  nor  all- 
mäiig.   Dies  Werk  glebt  dazu  Belegt  anch  00  4ea  grasten  Geiste»» 
Co|reggio  nad  Ratfael.  L, 
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fSo  IimIi  liintiif  iMtm  DmHAlwniM  laMi«£er  siehe. 

Der  leichtgläubige  Sandrart^^^)  zwar  wollte  uns  mit  einem 
Müj^ercheQ  von  unbekannter  Uaad  den  Rang  ablaufen ,  worauf 
et  141X9  md  mt  eiMB  aaderii,  w«^Mif  14^6  ab  Jakm- 
gil»e  H  letea  Mailito*  leteC  ab»,  wo  Sandrarfa  AoaalMtt 
60  sehr  gesunken,  und  er  thcils  wegen  seiner  Widerspruche, 
thola  wagen  sogeaanater  VateciandsUehe  selbst  seineu  Lands« 
kaCMi  Tatdiahlig  gewai4aii  lü,  aiiid  cUeae  haidaa  KapinraiMii 
wie  swei  FalaahaiiiiiseB ,  wonit  aalehar  Ralun  aiebt  1«  ericav- 
teo  seyii  dürfte.  Daher  haben  ihn  Mcermann^°)  und  Hei- 
aekea  widerlegt.  Sie  ündca  in  Dauiiphland  kein«  iitern 
KapferatedMTy  «Ii  Martin  Sehön'^),  dwt  iaubn  Bonmaiw 


20)  Elaea  Beweis  seiner  UngenauigVeii  giebi,  wai  er  von  Daston 
sciireibt,  den  er  aai  Miiverttand  des  P 1  i  n  i  u  •  nicht  für  Atheni  Schutz- 

geht,   sondern   einen  Maler  von  Fleisch  und  Bein  hiett,   unt!  nebst 
ZeuxiS)  Apeilet  und  andern  alteu  Malern  iin  Bilde  vorführte« 

30}  Origines  typogr,  9b.  1.      254.  / 

3l)   Idr'e  generale  d-une  coli,  comjd^  d^estam^,  p,  224.  llß.  Vgl. 

Vtct.  des  arti'stes.  rol.  //./).  331.  L. 

VI)  TiRn/i  hat  hier  den  Meister  E.  S.  verschwiegen,  ¥on  welchem 
er  später  auf  tuie  verworrene  Weise  spricht,    und  dessen  icliöiies 
Blatt,  die  Maria  von  Kinaiedeln,  14G0,  so  berühmt  Ut.    Der  xMeiater 
£.  S.  tritt  In  ilcscsi  Blatte  als  ein  sehr  ausgebildeter  Käiittler  iier- 
w  «ad  setst  dsher  ein«  Urfibere  Ueboag  dieser  Kunst  voraus  Aeeli 
bitte  La  Uli  dqrh  des  Herrn  von  Murr  {J^mrmmi  mmr  Kumi- 
schichte ^     2.   TM.   S,  103.)   angeführ'e   Blätter  vom  Jabre  1410 
"Wenigsten«  erwähnen  sollen.     Wenn   auch  Bartsch   den  Ansf^rdck 
„gesclirotene    Arbeit**    nicht    von   Kupferstichen    verstanden  wissen 
will,  sondern  aut  Hol2Schnilte  deutet,  so  ist  dennoch  Murr 's  An- 
führen nicht  gans  su  verwerfen,  denn  H,  t,  Heiaeke  hat  eins 
dieser  BIfttter  ia  der  BilbemdMeu.SaiMBlaa«  ffsscbn,  und  8.  103 
umd  194  tJU  3.  ZU.  des  Murr"* sehen  Journali  wird  es  ausdröck- 
Uch  als  eine  Goldschiniedsarbeit  beschrieben.    Ich  besitze  ein  ftlatty 
%elcbes  fast  ganz  mit  dem  von  Murr  beschriebenen  in  Grösse  und 
Gegenstand  ubereinstiniml.     Es  stellt  vor,  wie  der  Heiland  an  das 
Kreaz  genagelt  wird  ,  sagt  v.  Murr^  auf  dem  Blatt,  welches  ich  be- 
sitze,  ist  Christus  am  Jireuze,  an  den  Seiten  die  Schacher  und  am 
Fbss  der  Kreuse  klagende  Fraaen,  Maria  ohnmbcbllg  in  den  Armen 
lobannes  robend  und  Christas  bliebt  auf  sie  herab.  Unten  gan«  In 
r^der  Mitte  ist  ein  Monogramm;  ein  Schildchen  ,  tn  welchem  sich  zwei 
kreozweis   liegende  Stäbchen   befinden  ,   die  sieh  mit  kleinen  Blallern 
enden.    Ich  liabe  dieses  HIalt  nun  eiiur  Hibliolheic  Itelomnjen,   wo  e,' 
au[  den  Decke!  eines  Bnclis  gekli  ltt  war y  welches  geschriebene  ku- 
chengesauge  exilUait ,  und  etwa  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
geschrieben  seya  mag.  —  Noch  merkwürdiger  sind  sechs  kleinere 
illalfery  Seeacn  ans  der  Iiofdensgessltiehto  darstellend,  in  meiner 
Samnlapg,  welehe  dnreh  folgeadBii.Umataad,  däss  das  elaa  davon. 
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ttno,  Vatari  Bitftrtin  tob  Antwerpen nennt,  und  der 
1486  elaili.   Ihm  geMllen  Einige  iwei  BHIder,  die  ni^t  sehr 

bekannt  Bind,  und  nicht  allzulange  nach  ihnen  kennt  man 
Israel  von  M cckencn'*),  Frana  von  Bocfaolt^^j  und 
Miehael  Wohlgemuth»  Albrecht  Daror's  Meisler; 
vnd  einige  andere,  die  an  dM  16. •  lahrhnndert  rührten.  Den- 
noeh  toll  die  Kvpferateeherei  in  Deotiehland  vw  dieeen  sehen 
betrieben  worden  seyn,  weil  man  Stiche  von  unbekannten  Mei- 
stern findet,  welche  älter  scheinen.  Bieermann  führt,  nach 
Chriet'^9  einen  an  mit  den  Anfangsbuchetahen  C.  £•,  wo 
dai  Jahr  1464  steht;  nnd  awei  Heineken  mit  dem  lalir 
1466,  den  enten  beni^hnet  /  ^  «,  den  iweiten  ^  *  t;  beides 
unbekannte  K&nstier!    Er  sagt,  er  habe  keine  älteren  Stiche 


die  Oefangennehmung  Jesu,  auf  Papier  gedruckt  iit,  worin  eich  der 
mit  eiuem  Stern,  zwischen  den  Uoriiern  verzierte  üchsenko|»f  beila- 
det (das  Wessersti^en  von  Pspteren,  die  am  Ende  des  14.  Jahr- 
-hoaderls  gefertift  wurden,  wie  6.  Flpelier's  ncsehreibnng  typo* 
graphischer  Seltenheiten  beweist,  wu  Urkunden  von  1388  ange- 
führt werden  ,  welche  auf  iolches  Papier  «reschriehen  sind  )  ,  besondre 
Aufmerksamkeit  verdieneii,  und  das  Alter  der  Ku[ifer9fecherkunit 
sehr  weit  hinaonrücken  würden,  wenn  man  nicht  annehmen  will, 
4ass  diese  Stiebe  auf  altes  Papier  später  abgedroekt  wurden ,  welebcs 
^nf  SO  ^ahr  unbenatxl  müsste  gelegen  lial>en ,  wenn  »an  den  Anfang 
der  deutschen  Kupferstiche  um  das  Jahr  I J66  setzt.  Jedoch  ist  ei 
picht  wahrscheinlich,  das»  ein  Papit  r\ oi  j  ilh  so  lauge  nnbenulzt  lie- 
gen geblieben  wäre.  Diese  isticljß  sind  sehr  fein  gestochen,  in  Art 
lies  Meisters  K.  S.  Und  mit  einer '  blaoUeb  dunkelgrünen  Farbe  ge- 
druckt. Auf  der  Rdekseite  dieser  Blatter  stehen  Clebete,  welebe  ron 
einer  Hand  geschrieben  sind,  welebe  durch  die  Schriftzuge  und  Dinte 
auf  ein  sehr  hohe»  Alierlhum  Rchliessen  lägst.  Die  ersten  Worte  sind 
mit  einer  zinnobtrrothen ,  sehr  glänzenden  Dinte  geschrieVcn  Ich 
glaubte  diejie  Aierkwürdigkeiten  anführen  zu  müssen,  weil  solche,  ' 
wenn  auch  nicht  Aber  das  Alt^r  der  Kupferstecbcrkujist  entsfbeiden, 
4ocb  SU  wichtigen  Forschungen  Anlass  geben  kdnnen.  0f, 

f  33)  Sein  Monograium  noU  M.  C.  gewesen  «eyn,  welches  ürlandi 
erklärt  Martinut  de  C/e/y  oder  diventt's  Augustanu»»  Aber  er  war 
nicht  aus  Antwerpen ,  sondern  nach  Meermann  CaiembmeQ - Suenut 
Colwariae ;  w^MBhmlh  man  denn  Martium  Colmar  iensh  lesen  künnte« 
Auf  vielen  seiner  Kupferstiche  UcsU  man  AI.  ^,  (Vgl*  tr.  Qumn4i*9 
angef.  W.  S.  17  ff.  W.  )  L, 

31)  So,  nnd  nicht  Me<  l  ein,  noch  Mecheln  (auch  nicht  Is- 
rael i\letro,  >yie  Lomaz  z  Q  schreibt^  ist  nach  i>.  ^a4i»^r  5.  16 
zu  Leiichtigen.  If^ 

35)   S.  qua  mit  a,  a.  O.  W, 

30)  5.  J,  F.  Christ'>s  Anzeige  umä  Ausleg*  der  Men^gntmmm- 
(m  efci.  S.  67.  ( Ljiz,  1747.  fi.)         '    .  . 
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mh  MaHMii  getelica  (S.  231},  benorkt,  datt  tte  in  Sehlen*« 
Manier 9   nar  rober,    eeieit,  md  Terniiitliet  datier,  date 

diese  seine  Meister  gewesen  (  S.  22ü.).  Wer  aber  auch  immer 
lein  Muster  gewesen  sejn  möge,  er  musete  wenigstens  um  zeha 
Jabra  ftltar«  als  er,  icjn,  iddient  Heineken;  tmd  so  baban 
vir  daa  Jabr  1450,  wo  sieher  die  Stcebarkmist  in  Dentsehlaml 
geübt  wurde  ( S.  220.).  Und  weil  ihm  dies  noch  zu  wenig 
idiien,  so  setzte  er  vier  Seiten  späti  r  hinzu,  er  finde  sieh 
foraaebt,  die  Zeit  dieaer  Erfindung  wenlg^eoa  nai 
1440  TO  Terlegen« 

Die  Sache  ist  ganz  gut  Verfochten,  aber  nicht  gewonnen. 
Stellen  wir  Gründe  «gegen  Gründe !  Di«  Geaebtebte  spriebt  für 
die  Ilatianer,  gegen  die  Dentsebon«  Die  erstem  geben  nnwider» 
sprecblieh  bis  1440  und  weiter  binauf^'');  die  letstem  reichen 
mitteis  allerlei  Muthmassungen  bis  1450,  und  nur  nach  V  er- 
laehiingeii  ein  Jabraebend  böbw.  Die  erstem  beginnen  mit 
Maso,  niebt  seinem  Meister;  die  letstern  niebt  mit  Seb5n, 
gondern  seinem  Meister.  Dieg  spricht  man  entweder  Italien  ab, 
und  dann  hebt  man  den  Vergleichpunct  auf;  oder  man  gesteht 
es  ibm  zu,  «nd  dann  kann  es  den  Ursprong  der  Kapfersteobcff- 
kan;t  dbenfalle  nm  ein  Jabiaebend  binaufrivken.  Jene  liele- 
gen  die  geschichtliche  Angabe  mit  einer  Menge  äeliter  Denk« 
luäler,  Kielloabzügen,  ersten  Drucken,  Finrtschritten  der  Kunst 
imt  der  Kindbeit  snm  reifen  Alter.  Diete  erginien  dag  man-» 
gefaide  Gesebiebtliebe  mit  tbeib  erwiesen  lalseben,  dMils  awei<» 
feihaften  und  leicht  als  unzulänglich  erweisbaren  Denkmälern. 
Denn  wer  Tersichert  uns  doch,  dass  die  Stiche  von  14Ck5  oder 
t6  niebt  von  Sebdn's  Brüdern,  oder  Sebülem  aind^^J,  da 
ja  Heineken  sdbat  svgtebt,  sie  könnten  Ton  gieiebseitigett, 
wenn  auch  minder  geschickten Künstlern  seyn?  Hat  man 
nicht  auch  in  italien  gesehen,  dass  Botticeili's  Fortsetzer 


S7)  Tirahotchi  i$t.  let.  To..  VI.  p,  119.  L, 

38)  Die  Blätter  de«  Meisters  K.  S.  sind  doch  wahrscheinlich  von 
einem  K«?ttHfler,  der  In  der  Schweiz  lebte,  gefertigt,  weil  sein  vorzCig- 
lichKes  Blatt,  die  Maria  von  Kin  sieclehi  MGG ,  sich  auf  da«  Kin- 
•iedeln  Hochverchite  Bild  der   INlNtter  Gultea  bezieht.  ^. 

3ö)  Dieses  Blatt,  Slaria  von  Eiiisiedeln ,  hat  ein  Künstler  ge- 
ferügt,  der  niebt  mio(ler  geschickt^,  alii  M.  Schun,  odei*  ScUön- 
gauer  war. 
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aiiate  geM^iebt,  alf  «r  waM,  und  doch  äter  tehieiifliif  l^er 
beweiset  Hin  d^ili  ferner,  daee  man  Sebdn  einen  Meleter  wmm 
eeiaem  Volke  geben  müssc^**),   da  doch  alle  Bcine  lislier  auF- 
geicigten  Stiche  schon  in  ihrer  Art  Toiiendet  scheinen  "^V^,  untl 
in  Deittaehland  keine  NieHoabsuge^  oder  andere  Venoehe  in 
weicfaerm  Metall  genennl  werden!   Wakrieheinlidiev  let  also, 
wus  luau  imiuer  geglaubt  hat,   dass  die  Erfindung  aus  Italien 
.nach  Deutidilftod  übergegangen  und  als  etwas  für  Goldschmi^die 
leicklei»  aneh  sogleidi  IdkUclL  betrieben,  ja  iek  aetae  hinin,  «o^ 
gar  TerTollkominnet  werden  sei.   Denn,  da  imm  dert  '^e  Presse 
und  dieDruckerschwärze  bereits  kannte,  so  konnte  bei  Handhabung 
der  Kunst  wol  hinzukommen,  was  Italien  noch  nicht  verstand« 
Iek  likhfB  diessfolla  ein  aebiagendes  Beispiel  an.   Die  Bnebdrak« 
kerei  ward  in  Dentsdiland  erfunden  p  das  sagt  die  Gesebklite, 
.  das  bestättigen  die  Denkmäler,   welche  stufenweiss  vom  Tafel- 
druck  SU  beweglichen  Typen ,  aber  Ton  Mola ,  und  tou  dieacai 
XU  netallnen  libergingen.    In  diesem  Zustande  übeikamen  wir 
die  Erfindung,  und  bald  druekte  Italien,  ohne  jene  Stufen  der 
UnvoUkommenheit  zu  durchlaufen,  Bücher  nicht  nur  mit  beweg- 
lieben  metaUnen  T/pen,  sondMrn  anok  mit  Kupfern,  so  daaa 
man  die  Kunst  mit  einer  VoHkommenbeit,  die  ibr  nodi  ffhlte^ 
bereicherte.    Dagegen  sagt  Heineken,  die  Deutschen  hätten 
damals,  Venedig  etwa  ausgenommen,  nicht  sonderlich  Verkehr 
mit  Italienischen  Städten  gehabt  (S.  IdOr).    leb  antworte:  ua» 
aere  Universitäten,  Bologna,  Pisa  und  mehrere  andere,  waren 
damals  von  Deutschen  Jünglingen  bcsuclit,  und  zum  Besten  der 
Fremden,   wie  der  Einheimischen  druckte  man  ?u  Venedig  im 
Jahr  1475  und  su  Bologna  1479  das  Wörteriiueh  der  Deutsciien 
Sprache;  woraus  sieh  denn  sehen  'allein  kein  geringes  Verkelv 
zwischen  beiden  Völkern  ergiebt.    Aber  es  gicbt  noch  gar  viele 
andere  Beweise  dieses  Verkehrs  der  Deutsehen ,  namentlich  mit 
Florens      um  jene  Zeit,  so  dass  es  gar  kein  Wunder  ist, 


40)  .  S  c  h  ti  n '  I  oder  Schungauer'a  Werke  selbgt  hew^iiten  durch 
Ihren  Konilcbarakter ,  dass  lern  Meister  gewiss  kein  Italiener,  weit 
eher  ein  Niederlinder  war.  ^«  * 

41)  Bub  er  To,  1.  i>.  91.  L. 

A2)  Es  gab  im  14.  und  15.  Jabrhondert  viele  KSaflente  in  Deatsch- 
laad,  besonders  solche,  die  ihr  Geld  auf  Ziosea-^ gaben,  dass  sogar 
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wvm  die  Kfinste  überwanderten»   So  habe  ton  Midi  ieh 
sm  Sache, nmeh  Kräften  geführt,  dtanm  «her  wol  den  S^reU 
Dicht  cnteehieden.   Vielleicht  finden  eich  mit  der  Zeit  nveh  In 

Deutschland  Abdrücke  und  Versuche,  welche  bis  jetzt  noch 
r<iieiuand  aufweisen  konnte.  Vielleicht  macht  einer  von  den 
iFielen  nnd  gelehrten  Schriftstellern  antercr  Zeit  Ueinehen'n 
Tennnthmig,  4Mt  Denladt«  nnd  Icnlicner  gleiehieicig,  ohne 
*Ton  einander  in  wimen^  die  neue  Knut  erfunden,  tor  Go* 
wissheit.  Ich  indes^  konnte  nur  nach  gegebenen  Tiiat&acben 
richten  ^3). 

Noch  iit  in  nntennchen»  oh  «laier  Dontidilrad  ein  «k 
denr  Theil  italieni  vielleicht  Fi nign er rn  in  dieier  Erfin- 
dung Tomngegangcn  scjrn  könne.   Man  hat,  nm  aie  ilun  itrei- 

tig  zu  machen,  metallne  Siegclabdrücke  vorgezeigt,  die  sich 
aus  den  ältesten  Zeiten  in  italienischen  Pergamenten'  finden» 
Diel  heweiaet,  dasa  maii  mehrere  Jahrhunderte  aich  am  Rando 
dieaer  Erfindung  bewegte,  wie  ea  denn  mit  mahram  nnderR 
ergangen  iat;  nicht  ahcr,  dam  Siegel  der  Urapmng  dieaer  Er- 
findung sind,    boust  nuASSten  wir  ja  auch  die  Gysckichte  dca 


dae  Bars  dort  die  Flertutiner  Barg  blcM,  wie  aiieli  der  Tor  Iror* 
scn  Tentorbeue  Gennari  belebrt  hat.  Wieviel  deot«che  Fflnien 
in  Florenz  Münzeu  ichlagea  Hessen ^  ist  aus  Orsini  uad  audero 
Minawericen  za  enehen. 

4S)  Seitdem  ist  denn  Berti ch's  bekanntes  Weilt  crsebtenen,  wel« 

eher  auch  in  diesem  über  die  Erfindupj?  der  Kiipferstecherkuuft  on- 
stieidg  das  W«hIerwoj?en»te  §agl.  Pn/iirr  GrateHr  ^ol.  13.  Uar- 
um  loUteu  wir  nicht  seiner  Meinung  ^  dais  die  Italiener  den  Druck 
der-  Stiebe  erfaMdea  «ad  die  Deatschea  sebr  bald  darauf  diese  Eifa, 
dnng  TerveUkommt  hatten,  beipflicbtea,  da  sie  so  viel  Wabrsehein- 
liebes  bat?  Ouchesne  erklärt  ilcb  zwar  darin  gegen  Lanzi,  dasa 
der  Holzdruck  den  Kiipferplattendruck^  veranlasst  und  eingeleitet  habe, 
weil  beide  einaHder  ganz  entgegengesetzt  wären  ^  indem  die  Zeich- 
nung auf  den  Holztafeln  erhaben,  auf  den  Kupferplatteu  vertieft  ist; 
«r  seigt  ferner,  dass  La  aal  und  sein  Herausgeber  Laiaara  aiehts 
von  der  Technik  des  Niello  verstanden,  Eaai  tut  iet  Siellei  p.  19, 
erlclärt  sich  aber  auch  für  die  Meinung,  dass  Maso  Finiguerra 
der  Frfinder  des  Abdrucks  von  Metallplaften  sei.  —  Allerdings  .ha- 
ben die  Italiener  in  dem  ^eite  mit  den  Deutschen  um  die  Ehre  der 
Erfindung  des  Metallplattenabdracks  Maio  Finigaerra*s  Uoitien- 
lelier  mit  der  Krdnung  der  heiligen  Jangfrau  für  sieh,  welche  Ar- 
beit unbestreitbar  J452  gefertigt  wurde ^  und  wovon  ein  Abdruck  auf 
Papier  in  Paris  sich  beiinilet ,  wogegen  wir  Deutsche  keinen  so  sicher 
altern  ßeieu;  für  das  höhre  Alter  untrer  Kupferstiche  und  unsere  An« 
Spruche  aui  diese  Erfindung  aufzuweisen  haben.  Q. 
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neuem  Budidnicki  rm  den  Siegeln  der  irde&en  Gefkite  «Meti^ 
ten,  welche  in  unsern  Museen  in  Menge  vorhanden  sind  ^^^»1 
Manche  formlose  Anfange,  die  über  alles  Gedenken  hinauf  rei-»; 
chen,  loviele  Jahrhunderte  yemaelilatsigt  lagen  und  aof  lieaere; 
Eriindungen  keinen  Einflnif  halten,  dürfen  nicht  in  ihre  Ge- 
schichte gezogen  werden :     und   namentlich  darf  die  Kupfer- 
atecherei  nicht  ausserhalb  der  Goldschmiedewerkstätten  anfangen, 
wo  sie  geboren  ward  und  erwnelia.   Mithin  aind  die  toq  ;ilurea 
Arbeiten  Übrig  gebiiebenen  Abzüge  m  Tergleichen  vnd  su 
sehen,  ob  dergleichen  anderswo  yor  F i niguerr  a  gebräuchlich 
waren.    So  lange  nun  keine  bestimmte  Jahresangabe  sich  ir- 
gendwo Tovftndet,  können  mia  bei  Löanng  dieser  Aufgabe 
gleichsam  swei  Fftden  Idten;  Charakter,  oder  Schrift  und 
Zeichnung.    Auf  allen  Abdrücken ,  die  mir  vorgekommen  sind, 
ist  die  Schrift  keinesweges  Gothisch,  wie  man  sie  gewöhnlich 
nennt,  sondern  rund  und  lateinisch.   Dies  also  leitet  nach  ei- 
ner frühern  Bemerkung  nicht  weiter,  als  bis  mm  Jahre  1440. 
Mehr  lüsst  die  Zeichnung  vermuthen.    In  der  D  u  r  a  z  z  o'schen 
Sammlung  habe  ich  Nielloabdrücke  von  roherer  Zeichnung  ge- 
sehen, als  Masels  Werke 9  und  vielleicht  sind  sie  aua  einer 
andern ,  als  der  Florentiner  Schule.    Nun  will  ich  zwar  weder 
,  dem  Urtheile  eines  künftigen   Erläuterers   dieser  Denkmäler, 
Hoch  dem  des  Publicums,  Torgreifen,  welehei  nach  Torgeleg^toi 
Stichen  treu  darüber  entscheiden  mag.   Irre  Ich  aber  nicht, 
so  IV erden  wahre  Kenner  doch  etwas  behutsam  dabei  zu  Werke 
gehen,    Sie  werden   unschwer   einen  Bologneser  von  einem 
Florentiner  in  der  neuem  Malerei  unterscheiden,  nachdem  nun 
jede  Schule  in  Colorit  und  Zeichnung  ihren  bestimmten  Cha- 
rakter gewonnen;  ist  denn  aber  auch  in  Nielloabdrücken 
Schule  von  Schule  eben  so  leicht  zu  unterscheiden?  Mag  doch 


44)  Hoctiit  lächerlich  ist  es,  dasg  Strutt,  Bin^raphtcal  Dietio- 
nary  Qf  Engravers  ^  die  Eriindung  der  Kupferiitecherei  bii  zu  dem 
Joden  sttraekdatirte,  weil  der  Bohepriesfer  eiae  Goldplatte  trug, 
auf  welcher  der  Name  Gottes  eingegfraben  war,  ^. 

A5)  Zaiii  in  seinen  inatrriali  p.  57.  giebt  hier  foTgenrIen  Faden 
in  die  tiäude  ;  Die  Stielte  der  V  ctieziaiier  Schule  sind  im  Gaiii^eit  ge> 
nommcB  fein,  lieblich  vad  markig ^  die  Figuren  grossartig;  wenig 
an  der  Zalil,'  Iniiner  in  den  Aeotiersten  schdn.  Die  Florentiner  sind 
breiler,  minder  lieblich  und  marklgi  bisweilen  etwai  hart)  die*  Fi- 
-tarea  klein  ^  häufiger  |  in  den  Aeussersten  minder  schdn.  X*. 
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immerhin  ein  Abdruck  unbestreitbar  z.  B.  aus  Bologna  scjn, 
wird  er  darum ,  weil  er  roher,  als  die  Finiguerra^scheii 
laty  Mch  älter  sejnl  Um  1440  hattAO  bereits  Maso  und  die 
Florentiner  nmeh'Mata« ei o  den  Styl  Verfeinert;  kennen  vir  ' 
denn  damelbe  iCeeh  von  den  fibrigen  Sebulen  lagenf  Dazu ,  ist  es 
denn  so  ausgemacht,  dass  die  Silberarbeiter,  aus  deren  Händen 
jene  Abdrücke  hervorgingen ,  die  besten  Zeichner  autgesucht  "^^^^ 
und  nieht  etwa  z.  B.  die  Bologneser  eine  Pieti  von  Jaeopo 
Araniiy  die  Veneaianer  eine  Madonna  Ton  Jaeo belle  del' 
Fiore  branelitenf  Also  fiihrs  man  nur  nicht  so  leichthin 
das  Trockenste,  Roheste  und  ilässlichstc  gegen  i  iiiiguerra 
an,  um  ein  höheres  Alterthum  zu  beweisen;  sonst  möchten  wir 
leicht  in  Sealaa's  lustiges  Sophisma  verfallen,  der  die  Gai« 
aenbnben  SfSat  die  tttesten  Menschen  in  Florens  nnd  der  Welt 
liielt,  weil  sie  die  misgestaltctsten  waren  (Boeeaeeio  6,  6^. 
Und  so  bleibe  denn  Maso  in  seinem  Besitz,  bis  Jemand  al- 
tere Blätter  und  Schwefel  ab  d  rücke ,   als  die  seinigen^  aufzeigt« 

'  Bei  dem  iwsftsn  Znstand  der  Knpfcfstcehersi  will  Idi 
dentsehe  Meister  nidit  cnrühnen,  weil  ich  darüber  nicht  hin* 

längliehe  Kunde  habe.  Ich  spreche  also  blos  yon  Italien ;  und 
da  will  ich  denn  blos  Vasari  und  Lomazzo  mit  einander 
Tergleiehen,  woron  der  eine  ihn  in  Unter der  andere  in  Ober- 
italien  anfangt.  Vasari  nimtich  sagt  im  Leben  Mareen« 
tonio's,  „an^  Finiguerra  folgte  Baeeio  Baldini,  ein 
Florentiner  Goldschmied,  der,  weil  er  nicht  viel  Zeichnung 
hatte,  alles  nach  Erfindung  und  Zeichnung  des  Sandro  Bot- 
tieello  machte«  Als  dies  Andrea  Mantegna  in  Rom  er- 
fahr, so  Teranlasste  ea  ihn,  viele,  seiner  Werke  sn  stechen.^' 
In  Sandro '^s  Leben  nun  giebt  er  die  Zeit,  In  welcher  dieser 
lieh  auf  die  Kupferstecherci  legte ,  genau  an.  Als  er  nämlich 
nach  beendigter  Arbeit  in  der  Siitina  schnell  naeh  Florenz 
sarückgskchrt  war,  „erlänterte  er  einen  Theil  des  Dante, 
nnd  steHte  die.  HOlle  dar,  nnd  stellte  sie  in  Dmek,  wem  er  ^ 
Tid  Zeit  brauchte,  nnd  woraus,  da  er  nicht  arbeitete,  in  sei- 
nem Leben  unendlich  viel  Lnoiduung  entstand/^    So  wurde 

*  • 

46)  Cell  in  i  in  der  Vorr.  zu  i.  Trattato  deW  &ri/!eeria  bebsopiety 
Maao  habe  Pollajiiolo*s  ZelchnaDgen  gebraecbt.  Aber  Zani 
S.  40.  bat  dies  sic|r«ick  widerlegt.  '  X. 

L  Bd.  Q 
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äenn  Bott Iceiii  ungefähr  um  1471,  etwa  in  feinem  37sten 
Jahre,  Stecher;  uadBal4iiii,  der  aUet  nach  S  an dro' sehen 
2eicliiiiingeii  mMK^«  war  auch  Stecher«  Za  ihrer  Zeit  trieb 
auch  Antonio  Pollajiiolo  die  Kii|ifenteeiArei,  imd  straf 
mit  mehr  Gent  Vott  ihm  eind  um  woiig  Stiche  übrig, 
darunter  die  berühmte  Schlacht  der  Nackten,  der  letzte  und 
Bächfite  Schritt  su  Miehelangelo^B  wildem  Style.  Dieio 
Arbeiten  tind  ungefähr  in  dae  Jahr  1480  ku  aetien;  denn 
dareh  iie  Mrd  «r  berfibmt,  und  in  Folge  denen  1483  nach 
Rom  berufen,  um  SixtQi  dei  IV«  Grabmal,  der  in  dieiem  Jahre 
geatorben  war^  9%  fertigen,  • 

Mantognt  femer,  der  in  Rom  die  Capelle  Innoeen« 
de«  Tin.  um  1400  malte rnnae  nadi  Va'sari>on  dieaem 

Jahr  an,  oder  dem  torigen,  also  ungefähr  dem  60«ten  ■eines 
Alters,  Kupferstecher  genannt  werden.  Von  da  an  lehtc  er 
noch  sechzehn  lahre.  Und  in  dieser  Zeit  soll  er  also  die  un* 
gehenefo  Mer^^  Kapferplatlen  gestochen^ habend  die  man  anf 
fimfzig  angftbc^*}  —  wid  dffliaaig  darunter  schtiBiBen  imbestreU« 


47)  Tai«!  älvMiMvm  dti  fmUaati»  naÜemM  jp-:  404.         L,  . 

48)  Vierzig  finde  Idi  angtfObrt ,  von  einigen  an4cm  iiichi  heraos- 
gegebenen  habe  ich  Kunde.   Zani  5.  142.  f^ersiehert,  die  Walirfeii  ^ 
und  wirklichen  heut  zu  Tage  bekannten  Stiche  von  Manlegn  a*i 

Hau^  belaufen  iich  nur  auf  zwanzig  und  haben  fast  n\le  wenig  Ffg^ii« 
ren.  Diese  Beb«u|>tuug  ist  nicht  allein  mir,  aondeiu  Allen,  die  ich 
ichriftlich  und  roündlicb  darüber  befragt,  neu  vorgekommen.  Auch 
sebe  i^  nielit  efa,  wie  man  sie  »geben  Iraan,  da  S e a  r 4  c ö ■  e,  M  an. 

.    tegna*i  Mitbürger,  ZeifgenoRs  öud  Sammler  leiaer  Knpfcrwerke, 
den  Zani  anführt,  bp/engt,  Mantegna  habe  romano»  triumphH 

■  geitochen ,  et  fetta  Bacchi  et  mnrinon  dros  ;  t'tem  depotitionem 
CAriBti  de  eruee  et  colloeatiuaem  in  iepulcro ,  .Stiche  mit  raehrern 
Figuren,  die  iich'  auf  ein  Dntzend  belaufen;  worauf  er  hinznietzt  et 
mHä  permmUn.  Ei»  so  gewicbtlges  Zeogais  ra  widerlegen,  fiihrf 
Zani  nur  Scardeo ne'i  folgende  Worte  an:  ear«  wuid»  tmMhte 
in  ma.rima  snvt  fTintimntianf  et  a  ipanci^  finbrnfur nnrrm  tamett 
ex  /li»  apud  uos  sunij  omneg  divertae.  Also  gesteht  dieser  Schrift- 
■tieiler  trotz  teinetn  et  alia  permulta,  dats  er  nnr  0  Stiche  seines  ^ 
Milbfirgera  beaassl  Freilteli  wnl,  erwiedere  iebi  er  bekennt  seine 
ürnivlb,  aegleieh  abev  andi  dca  licicbihnin  andeter  SannilDngfn  ; 
warum  sollen  wir  denn  an  die  erstere  glauben,  an  den  letztem  nicbtf 
Ifh  nrf-inerseils  glaube  dem  Geschichtichrciber ;  zweifelt  ein  Anderer 
und  fürchtet  IJebertt eibung ,  vielleirlit  we^en  VerNthiefieiilicit  des 
Styis  mancher  Blätter,  so  werde  ich  daraus  schlies^en  ,  nicht  dasf  *^  ' 
sie  von  vettdiiedener  Hand  sind)  sendcrn  von  Einer,  die  nur  an- 
dcfs  in  .441»  enten  |  und  besser  In  d«a  letilee  arbeitete.  Welcher 
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bar  —  die  so  gross,  so  toU  von  Figuren,  so  ganz  in  Man- 
ie gna^s  Art  ausgearbeitet  alndl  Und  ein  aalehet  (Werb/daJ 
weU  et  Gesiebt  nnd  Brutt  angreift/ aiieh  JöngUngen  be- 
acfawerrieh  Itt,  hfttte  er,  der^  Neuling  darin,  dcrG  ci.,  wahrend 
der  letiten  Arbeiten  zu  Mantua,  die  wir  ilires  Ucts  anfuhren- 
werden,  getrieben,  und  in  sechzehn,  siebzehn  Jahren  darin  so 
Grosses  geleistet!   Entweder  hat  Vaaari  nieht  gät  geieebnet 

oder  er  verlangt  aUaaviel  Glanben  Eine  gans  andi>re  An^ 

sidit  gicbt  nns  Lomaaio,  der  in  teiner  Abhandlung  S,  083 
Hantegna  verständigen  Maler  und  ersten  Kupferstecher  in 
Italien  nennt.    Da  er  ihn  nun  nicht  Erfinder,  sondern  etlCen 
Kupferstecher  nennt,  so  scheint  er  von  ihm  den  Anfang  dieiet 
«weiten  Zuttandei  jener  Kuntt,  aber  in  Italien,  bennleltcn- 
denn  er  glaubte,  die  Kniitt  sei  bereits  in  Dcusd  iand  vor^ 
banden  gevreten.     Dies  Zeugnis  möchte  denn  doch  nicht  gan» 
verwerflich  scyn.    Ich  werde  im  Verlauf  der  Gesehiehte  Lo^ 
nlazzo  manchmal  bestreiten;  aber  in  den  Ton  iiim  angege- 
benen Zeitbestimmnngen  verde  ieh  ihm  anel  oft  folgen.  Er 
ward  nngef&hr  25  Jahre  naeh  Vatari  geboren,  >var  aber  ge- 
lehrter, sehrieb  mit  mehr  Kritik,  und  suchte  ihn  in  Lonibar- 
dischcn  Thatsachen ,  die  jenem  wenig  bekannt  waren,  su  be-» 
richtigen  und  au  ergänzen.    Ich  wandere  mich  also  nicht 
wenn  Meermann  (S.  259)  den  Andrea  tehon  vor  Bal- 
dini nnd  Bottieeiii  fftr  einen  Kupferstecher  hält;  nur 
wünschte  ich,    er  hätte  die  Zeiturtlnung  besser  beqbachtet| 
nnd  dies  Lob  ihm  nicht  bis  zum  Fapst  Inaocenz  Vlil.  vorent- 
halten.   Ucbrigens  ist  die  Zeit,  wann  Mantegna  den  Grab- 
ttiebei  an  führen  anfing,  nieht  gana  genau  naehauweisen.  Dass 
er  in  Padua  begonnen ,   tebebnt  mir  gewiss;    denn  was  er 
in  jedem  Stiebe  leistet,  leistet  kein  Neuling;  auch  ist  nicht 
glaublich,  dass  er  im  Alter  seine  Lehrjahre  angetreten.  leli 
vcrmuthe,  er  hatte  die  Anfangsgründe  bei  dem  ausgezeich- 
neten Goldschmied  Niecoio  erlernt,  weil  er  sein  und  Sq  u  ar-  - 
ci^one's  BUd  in  Padua  In  der  Geschichte  des  H  il.  Christoph 
bei  den  Eremitani  malte;  uad  vicUcicht  waren  beide  Beweis 

Kunstler  halte  eine  neue  Kunst  eigriffen,  und  sich  nicht  bestreht,  iio 
immer  mehr  str  vervullkomQi.ieii/  Genug,  dass  der  Geiclunack  nieiil 
dttrcbaas  versdiiedea  ist. 
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feiner  Blirerbtetang  Tor  beiden  Meistern.  Zwar  ist  aus  jei^er 
Zeit  und  eeinen  ttrigeii  Jilgendjabren  kein  Kupfentich  Ikbri^ 
der  ihm  mit  Gewiaeheit  sugesehrieben  weiden  kann,  indem  er 
auf  keinem  eeiner  Werke  die  2eit  angegeben  hat.  Jedoch 
kann  man  eben  ao  venig  mit  Gewiaakeit  jeden  Sticli  aeinen  Ju- 
gendjakren  abapreeken»  wiewol  alle  aekfin  und  fiiat  von  g^lei-* 
ehern  Styl  lind ;  denn  aneh  in  der  Malerei  iat  kein  allau  gresaer 
Unterschied  zwischen  dem  in  aeiner  Blütheseit  gemalten  Heil. 
iCkriatapk,  und  dem  GemAlde  au  8*  Andrea  yonMantua,  weic^iee 
ab  aein  letstea  Weik  angeaeken  wird.  Eine  Frebe  aeinea 
Grabstichels  mit  Zeitangahe  meinen  Einige  in  einem  Buebe  den 
Fietrod'Albano  zu  finden,  das  den  Titel  fuhrt:  traetatus  de 
«enentr^  MmUw^.  1472,  «g  mifu%  pagma  frimm  Utera  im^ 
HoMb  aert  üt€M$a  esMiHur^  quae  ütUgram  eohatuiM  hiUuditum 
occupat»  j^^t  hinc ,  artem  chalcographkfam  Jam  mmo  1472 
'  €Xtiti99e4  So  Panzer  Ann,  Ufpof^r*  To*  %  p*  4.  Ich  weise 
aber  nicht,  eh  er  daa  Werk  geaeken,  das  in  Folio  ist  ubhI  7 
Seiten  bat  Ab  eiate  Quelle  wird  daa  Heidegger^aehe  Bu- 
eherverseiehniss  angeführt;  nach  allerlei  Forsebungcn,  darüber 
ins  Klare  zu  kommen,  hat  sich  nichts  Bestimmtes  ergeben. 
Volta  vermuthet»  diese  Auagabe  ifo  «eneiM  aei  kein  Werk 
für  aic&5  aondern  ein  Tkeii  dea  eem&iat9r4  Von  Pietro  ge« 
Wesen  y  weleher  zu  Mant.  1472  gedruckt  ist.  Eine  Ausgrabe 
des  Büchs  de  venem»  in  4.  erschien  auch  zu  Mantua  1473,  und 
ein  Esteroplar  daran  mt  dwt  in  der  öffentlieken  Biickeraanun* 
lung,  aber  ebne  Kupfer. 

Demnaek  acheint  es  mir  ausser  Zweifel ,  dass  um  dies» 
Zeit  nicht  blos  zu  Mantua,  wo  Mantegna  war,  Sondern  aaek 
lu  Bologna  in  Kupfer  geatoeken  worden«  Bei  den  Coraini  ma 
Rom  und  den  f^osearint  an  Venedig  "^^j  iat  eine  Ausgabe  der 
Geographie  des  Ptolemüus^  gedruckt  zu  Bologna  Ton  D  o- 
menico  de  Lapis  mit  der  Jahrzahl  1462,  die  yerbeaaert 
werden  zu  müssen  aekeint.  Sie  entk&lt  26  aekr  vok  gestoekene, 
aber  doek  vom  Drueker  ao  bewunderte  Landkarten  5  daaa  er  in 
der  Vomda  diese  neue  Erfindung  preiset  und  mit  der  nicht 


-Biel  prächtige  Ex.  iif  aug  der  Fotcsrfniichen  Bibliothek  in  die 
anierleiene  Sammlung  a«cr  KupfersMcbe  und  Kopierwerke  de«  AUt 
Maare  Koni  gekomoieo.  L, 
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bnge  TOffaer  in  DentMUand  «rfnodeneii  Bnehdnickerkanat 
glciebt.    Hier  lind  leSne  Worte,  wie  eie  Meerniaiiii,  ohne 

zu  widersprechen,  S.  251  anführt:  Accedit  miriflea  hnprinwndi' 
tules  tabulas  ratio^  eujuM  inventoris  laus  nihü  iilorum  laude  in- 
/MoTy  qm  primi  Utermrum  impriwMudarum  artem  pepermmM^ 
im  mdmdrmikmm  nd  giudiotiuimm  qm0imqm  fiutiUfm^  «aiivir*  - 
tsr0  pot€9U  Doeh  will  denelbe  BdirÜbtaller  mit  raderii  Qo- 
lelirten  die  Jahrangabe  yerbeitert  wiaten,  wahnelieinlfeli  Ter* 
anlagst  durch  das  Verzeichnis  der  Correctoren  des  Werks,  un- 
ter welchen  Fi lip po  Beroaldo  vorI^o|lllnt^  der  1402  erst 
neim  Jahr  alt  war.  Daher  gianht  Moermanii  1482,  Aiidi«> 
fredi  mid  Andere  149S  leaen  an  sftaten;  woran  Seih  mieh 
jedoch  nicht  überzeugen  kann.  Denn  da  der  Ptolem&ua 
1478  mit  27  sehr  zierlichen  Karten  an  Rom  (b.  A.  Bücking, 
Tgl.  HmM.  d.  GetoA.  dar  LUtatw  Th,  1. 

269.  hera«agci^ommeB  war,  wie  nnTenehfimt,  Ja  toll  hitfa-  - 
der  Belogneier  Dmeker  aejm  mfiaaen,  wenn  er  aeine  Auagaho 
nach  einer  andern  unvergleiehbar  bessern  so  her  ausgestrichen 
hätte?  Ich  sehe  mich  also  gon5thigt,  hio  vor  di«s  Jahr  an 
an  Betzen.  Uebrigens  will  ich  noch  bemerken,  daaa  ein  8tich 
Ton  26  Landkarten  mit  aoriel  Zeiehen  nnd  Linion  und  Entfer* 

'  ff  , 

nnngen  doeh ,  hoMindera  Im '  Anfange  der  Knnat,  eine  mühaeligo 

und  schwere  Arbeit,  mithin  nicht  so  weniger  Jahre,  icyn  mutate; 
da  wir  ja  wissen,  dass  in  Rom  die  weit  geschickteren  Siecher 
an  den  Karten  dea  Ptolemaus  drei  oder  Tier  Jahre  brauch« 
ten.  Mithin  müaaen  wir  wol  die  Boiogneaer  Stiehe  um  einige 
Jahra  früher  aetaen ,  ala  den  Drnek  dea  Bneha ,  •  der  Tielleieht 
in  das  Jahr  1472  fallt''»).  Ich  will  in  dieser  streitigen  Saehe 
nicht  entscheiden,  aondern  lieber  auf  Bartolommeo  Garn« 
hft'a  Ahhandlnng  über  dies  seltene  Wefk  rerweiien.  Demnach 
hehanpte  ieh  hinaiehtlleh  Bologna'a  nnr  diea,  daaa  früher,  ab 
man  glaubte,  dort  Ton  der  Goldaehmiedeknnat  lur  Knpfente« 
cheret  übergegangen  ward^  deuu  auch  Ueineken  bemerkt, 


•  50)  S,  de  Bure  hibliagr.  inUruct, ,  HitU  To,  1.  p,  32.  Dieier 
Anilfbt  gemiss,  welcbe  ieb  eicht  aoCersocbe,  noss  vaa-sagea,  dasa 

in  ier  l/ntrrtcbrifl  Anno  MCCCCLXIi  eine  X  fehle ,  entweder  aus 
l/naafmerkiaRikeit,  oder  abiichtlich  ,  wovon  in  den  Zeitangaben  der 
Buither  aus  dem  15.  Jahrhundert  andere  Dettpiek  vorkommen.  J473 
war  Beroaldo  schon  gelehrt;  73  eröffneie  er  eine  Scbule.  ^ 

s 
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wo  er  Ton  diciem  Ptolem&m  tpridit,  es  gel  offe&liftr  aus 
den  Ziekxaebi,  welche  gewöhnlich  die  -  Goldschmiede  auf  ihr 

Silberzeug  setzen,  dass  dicg  Werk  Ton  einem  tolehen  herrühre. 
Die  ersten  Arbeiten ,  die  man  in  Florenz  mit  Sicherheit  nach- 
weisen kanU)  sind  die  drei-  sierliehen  Stiche  des  heiligen^  Got«* 
teiherges  Ton  1^77,  nnd  die  heiden  in  swei  Gesängen  de» 
Dante  von  14S1,  deren  einer,  gleichsam  ein  dritter  Druck, 
in  demselben  Buche  wiederholt  wurde.  Und  diese  alle  schei- 
nen mil  einer  Wabe  abgeiogeai  d^  die  Kunst,  die  Kupfer  in 
den  Text  elnsufügen,  noch  nicht  bekannt  war.  Zn  erw&hnea 
sind  nöch ,  wie  sie  auch  immer  beschatlcu  ^rvn  mögen,  die  31 
Landkarten  an  Beriiughier i ^s  um  dieselbe  Zeit,  ohne  An* 
gäbe  des  jahri  ^  gedrudiLtfHa  Werice»  Auf  diesen  befinden  aicli 
einige  Köpfe  mit  den  Namen  Aquilo,  Afrleus  v,  i.  w.,  alle 
jugenilüch,  aber  leidlich  gezeichnet;  dagegen  in  Bologna  diesel- 
ben Köpfe  in  Terschiedcnen  Aitern  sind,  mit  Barten  und  Mützen, 
und  roher  gearbeitet.  Die  dr^  oben  angeführten  Werke  ka* 
netf  aus  der  Druckerei  de«  Nieeol6  Tedesco,  oder  Nie* 
eo16  di  Lurenzo  de  La  magna,  welcher  zuerst  in  Fioreox 
Bischer  mit  Kupfern  druckte 

Noch  bleibt  die  letite  Stufe,  der  ToUendete  Kupferdrnd^ 
übrig,  den  wir,  meines  Eraehtens,  Deatschländ  so  gewiss  Ter- 
danken,  alä  den  Bücherdruck.  Die  Druckerpresse,  die  dort  er- 
funden ward,  bahnte  der  Kupferpresse  den  Weg.  Der  Bau 
musste  anders  s^,  da  es  dort  galt,  den  Druck  Ton  gegeasa^ 
'  nen  heryorstehenden  Buchstaben  abiuziehen,  hier  Ton  Platten, 
worein  mit  dem  Grabstichel  gegraben  war.  Damals  brauchte 
man  auch  eine  minder  blasse,  oder  rossige  Schwärae,  ala  sa 
den  HoliAchnitten,  sondern,  wie  Meer  mann  S.  12  sie  nennt, 
gingular^  ae  iemUM.  Ffir  diese  letate  Vollendung  der  Kunst 
nahm  dieser  deiehrte  ungeiahr  das  Jahr  1470  anj  vielleicht 
wollte  er  sie  von  den  ersten  in  Deutschland  gedruckten  Kupfer- 
ehen ableiten«  loh  kann  mich  darauf  nicht  einlassen,  «la  iah 
die  beiden  ron  Helneken  angeführten  und  die  andern  sehr 
alten  mit  Jahrszahl  niemals  gesehen  iiabe.  Auch  geht  das  die 
Geschichte  der.  Kunst  in  Italien  nichts  an.  Wol  aber  lehrt 
diese,  dass  diese  VollenduBg  ans  aus  Deutschland  kam  ron 

g^)  Also  dqcb  ^in  De\iUche^|  wie  es  scbeinti 
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eines  Liigcuanatcn  erfahrt  man,  dass  Koarad  drei  Jahre  mit 
dieser  Arbeit  zubrachte  und  sie  unTQÜendet  liess,  weeshalji)  ai» 
V  dttiin  Arnold  Büeki^g  iMrtietit«  wU  b«C»ini«b9  wi«  ' 
•elioa  jbcoMikt  wMen»  IHb  Karten  lOiid  iul  b^wnntent wftr*> 
4ig«r  ZiorHottoit  gedruckt,  vad  miftel»  der  Presse,  wie  naek 
R  a  i  d  e  l  M  c  e  r  ni  a  n  n  S.  258  bemerkt,  und  alle  Büclierkundige, 
Man  Termut^etc,  Ko9  rad  habe  die  Arbeit  um  1472  angefangeu; 
gewiM  ist  saek  dm  Zm^goiß  €#ld«ri|io'i»  d«r  das  Woik 
mil  die  Kartda  eofrigirte,  im  dlm  bmite  I47S  gadmekt 
worden'^).  Qa9f  d,»  Stiek  ron  Konrad'i  Hand  umj  nekmen 
Einige  an;  wiewol  der  Vorr»(lner  nur  sagt,  dass  er  animam 
ad  haue  doctrmam  (die  l^lrdkuode)  cvpmmuiam  9ppUowU^  ßui" 
ptärn  ma(h§mi$iütü  mdkükk  vm$  qn^^dmodum  iaiuUt  oBtmf 

di§m  oHU,    Aneh  ist  sehr  wahrscheinlieh,  dast  er  wie  su  Vtr^ 

besserung  des  Drucks  Italiener  brauchte,  so  auch  beim  Stich 
mindestens  von  einigen  Italienern  unterstütst  worden.  Hier 
vUi  iek  mm  nloht  «nbameikt  .laMan^  dass  Bottieelli  in  Rom 

  * 

Lval  stt  diofflr  neuen  Knnat  bekiwuneii  kabea  koinnte;  denn 
kann  war' er  um  1474  ron  dort  inrttekgereiset,  lo  itaek  er 

mit  dem  Eifer,  den  V  asari  beschreibt,  Kupfer  zu  Büchern, 
lind  war  in  der  That  der  Erste,  der  gana^  Figuren  und  Scen^p 
Stack  ^^)*  Dfsf  aber  aeliie  Sticke  nickt  ao  Tollendet  aind,  rükrt 
TicUetaht  daker,  data  man  nodi  niekt  Kupfer  und  BnchatabeDf 
oder  Text  auf  Eine  Seite  su  drucken  verstand,  data  die  Preaae 
und  das  bessere  Verfuhren  Deutscher  Drucker  noch  nicht  be- 
kannt war.    Wie  dem  anok  seit  soviel  ist  gcwiaa«  dasa  uasefc  ^ 


ft9)  Maffti  Ttwu  mmitr.  P,  Ii.  ceA  IIS«  It* 

93)  Nämlich  in  Horn,  wo  er  auch  die  i^onit,  Bikber  9u  drucicen, 
lehrte ,  wie  man  eben  in  der  Vorre4e  lieset»  Diese  drekt  Siek  im- 
ner  aas  R5mi«eke  Angelegeiibeiteo ,  und  es  wäre  nnniits,  darin  ^te 
allgesMioe  0eschi«kle  der  BockireckereC  und  Kopferstecherei  Italiens 

2U  suchen.  S  c  h  w  e  y  n  h  e  i  m  mag  alio  in  Rom  «lic  Kunst  ^^elehrt 
hallen  ,  Kupfer  mit  der  Presse  zti  drucken,  ein  An'lerer  lionnte  in  Bu- 
logoa  sie  rober  und  in  weicherem  Aleull  xu  drucken  gelehrt  haben. 

54)  Niekt  doekl  Die  Krdmiaa  der  Inagfran  Ton  Finigaerra 
ist  ja.  eine  Seene  von  viden  Flgaren.  42- 
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Stecjhffr  lange  in  der  beretfts  iogegdbenen  UnTellkom|neidiei| 
lieliarrten*   Zur  Zeit  des  Msrenntonio,  der  ntok  150O  hierm 

Tortrat,  war  die  Kunst  erwachsen  und  in  Italien  rcrbrcitetj 
daher  konnte  er  wol  mit  Albreeht  Durer  und  Lucas  vodti 
Iieyden  wetteifern ^  denen  er  In  den  Kunatgriflen  gleieh,  idl 


der  Zeiohnnng  filierl^n  wair.   Mit  diesen  drei  Mftnnem 

ginnt  das  gute  Zeitalter  der  Jvupfenteoherkunst,  und  fast  auch 
das  bessere  der  Malerei.  Die  neue  Kunst  verbreitete  in  allea 
Sehnlen  gute  Binster  in  Zeidinvng,  weiehe  das  neue  Jahiinm« 
dert  leiteten.   Naeli  Albreeht's  Vorgang  lernten  dl«  Natu« 

ralisten  correcter  zeichneu  und,  wenn  nicht  geschmackvoll, 
doch  reich  und  mannichfaltig  oomponiren  ^  -wie  wir  an  den 
Venesianem  jener  Zitit  sehen.  Andere  Gebildetere '  ieichnet«a 
naeh  Raffdei's  und  der  besten  luUener  Mustern,  die  ihnen 
Blarcantonio  vorlegte,  mit  grösserer  Zierlichkeit  und  ord- 
neten löblicher  an;  wie  wir  dies  im  Fortgang  der  Geschichte 
d^  Maierei  sehen  werden,  deren  Faden  wir  nun,  naeb  einet 
nonütien  Ümeibreabiing,  wieder  aiAelunen. 


Zweiter  Zeitraum. 

Vinci,  Bnonarroti  und  andere  treffliche  Künstler  bil-' 

4 

den  den  blühendsten  Zeitrniim  dieser  Schule. 

Jedes  Volk  bat  seine  TrefRichkeiten  und  seine  Fehler;  der 
Gesehichts^eiber  nnss  anfriehtig  jene  loben  und  diese  ein« 
gestehen. .    So  Terhftlt  es  sich  auch  mit  den  Malerschulep* 

Keine  ist  so  vollendet ,  dass  sie  nichts  zu  wünschen  ülirii^  Hesse, 
keine  so  schwach,  dass  sie  nicht  viel  Löbliches  hatte.  Die 
Florentiner  —  ieh  sprsohe  nicht  Ton  ihren  Torsögticlisten 
Meistern,  sondern  Ton  dem,  was  den  Uebrigen  gemeinsam  ist 
hat  nicht  viel  Verdienstliches  im  Colorit ,  wesshalb  auch 
Mengs  sie  die  melanchqlische  nannte;  nicht  viel  in  der  Ge- 
wandung ^  so  dass  Jemand  meinte,  es  seheine  ilim^  ais  wurden 
in  Florens  die  Gewinder  der  Fig^en  gar  haush&llerisch  ge- 
wählt und  zugeschnitten,    ^ie  ist  fernei:  nicht  stark  in  Bun* 
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iangf'wMm  sie  niir  erst  im  rorigen  Jahrhunderte  ausbildete; 
1^  hat  keine  groiie  iMOnheiti  weil  eeihrlenge  an  don  beiten 
Grieeliieelieii  StanAUdem  felthe,  weil  eie  apfit  die  Tenaa  sali; 

und  blos  durch  die  Fiiriorge  des  Grosihensogi  Petser  Leepeld 
mit  dem  Apoll,  der  Gruppe  der  Niobe  und  andern  ausg(;suchtea  , 
Werken  bereichert  mirde;  daher  sie,  wie  Naturalisten  ptlcgen^  . 
Mm  datanf  bedieht  war,  Ebenbilder  oder  Abbilder  des  WabreM 
wm  gdwn,  «nd  meiilene  sie  an  wählen  Tetitand«   Da  aie  Ga« 
mälde    in  grossen  Räumen  liefert,  so  ist  sie  im  Gruppiren 
nicht  vorzüglich,  und  eher  könnte  man  manche  überflüssige 
Figur  wegnehmen,  als  eine  andere  nöthigc  hinzusetzen.  Im 
Anatindtgen  und  BräudiKehen ,  in  der  Wahrheit  nn4  Qenan«« 
igkeit  der  Gesehiehte  kann  eie  Tiefen  andern  Torgezogea  werden; 
"Ha»  eine  Folge  der  grossen  gelehrten  Biiduttg  ist,  wriehe 
je   diese   Stadt  auszeichnete  and  atets  auf  die  Bildung  der 
Künstler  Einflusa  hatte  , 

Ihr  eigenttsf  Vorang,  und  ao  an  aagen  ihr  nrriteriieiiea 
Eihtheil  ist  die  Zelehnun^;^  worin  sie  dureh  daa  yolkithuni- 
liehe,  umständliche  und  bemessene  Wesen  sehr  uUterstfttat  wird ; 
denn  man  kann  wol  sagen,  dass  dies  Volk  so  für  die  Ei- 
genheit der  Wörter,  wie  für  das  Maas  der  Körper  bessere  Gesetze 
gegeben,  ala  ein  auderei«  Aueh  gereieht  es  ihm-anaadiiieMUdi 
Bum  Lobe,  daa  ea  eine  Menge  trefilieher  Wandmäler  henmiw 
gebracht;  eine  Kunst,  welche  der  Oelmalerei  so  überlegen  ist, 
dass  diese  im  Vergleich  mit  jener  dem  Buonarroti  ein  Spiel 
aehien:  ao  Viel  Geschick  und  Meisterschaft  verlangt  sie,  ^leil, 
waa  überall  das  Sehwente  ist,  schnell  und  gut  gearbeitet  werden 
mnst.  Kupfersteeher  hatte  sie  nicht  genug;  daher  sie,  wie 
fruchtbar  auch  an  Geschichtschreibern^)  und  reich  an  Ge- 


1)  Pass  doeb  dte  Antike  nicM  die  etnsfge  Lebrerin  der  Kun^f  fRt, 
und  >vo  diese  nicht  zu  finden,  anrh  keine  höhere  Kunstbildung  zu  er- 
warten wäre,  bedarf  wol  heut  au  Tage  keiner  Widerlegung.  Ei 
sind  dies  Vorurtbeile  des  Mengsiichpn  Zeitaltera.  Die  Nslqr  Ist 
die  älteite  Antike,  nach  welcher  lelbst  die  gebildet  ist,  die  wlr^^ie 
Antike  nennen.  Q> 

2)  Vaaaii,  Burgbini,  Baldinucci  Üben,  tiylewol  sie  eneb 
▼bn  andern  Schulen  schrieben,  doch  die  Florentiner  vor  eilen  erläu- 
tert, weil  sie  diese  am  betten  Vmnnlen.  Hierauf  folgten  die  wardi- 
gen Herausgeber  des  Museo  ßorentino  ,  und  der  ^crie  de"  pm  t/fniilrt 
yitfnri  err.,  wo  auserlesene  Nach  Weisungen  von  liiesen  Meislern  «»i«>d, 
welche  jetzt  wieder  neu  aufgelegt  ^wi   juit  Bilduis^eu  »Uer  Maler 
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diesem  Mangel  durcli  die  Etrüria  pittrice  abgeholfen^).  End- 
lich erlaube  mao  mir  eine  teJuT  wahre  Bemerkung,  das«  niim« 
Hdi  die  Florentiner  Sehnte  warnt  wieHiisejbaf tlieh  nnd  na^Ai 
Grandifttnen  an  TerfabTen  gelelirt  .bat«   Einige  andere  entetMtdeii 
aus    aufmerksamer    Betrachtung   der   Wirkungen    der  Natur, 
indem  sie  mechanisch  das  nachahmten  ^  was  sie  8o  zu  ta^en^ 
«nf  der  Obeiflieiie  der  Gegenetinde  eali^n.   Aber  die  lieldM 
Iiichler  der  Florentiner,  Yinei  nnd  Bnonorroti,  fonelitM, 
Philosophen  wie  sie  waren,  den  bleibenden  Ursachen  und  den 
Btätlgea  Naturgesetzen  nach,  und  steUtjon  auf  diesem  W«£^e 
Regeln  nnf ,  welehe  ibro  Noebkonmen  nnd  Moh  die  Aneltedkr 
SU  groeaem  Gewinn  för  die  Knnet  befolgt  habep.  Von  dem  Eroten 
ist  t7  trattato  della  pitturaj  die  Herausgabe  der  Vorschriften  tles 
Zweiten  ist  nicht  erfolgt"^  ,  und  wir  haben  blos  durch  Vaoari 
nnd  Andere  einen  Begriff  daron.   Um .  ihre  2eit  biübteo 
SlFrote,  Andren  delSarto,  ilRoeao,  der  jüngere  6  Iii 
landajo,  und  andere  weiterhin  zu  nennende.     Dieser  Zeit- 
räum  erreichte  nur  zu  bald  sein  Ende;  und  noch  zu  Mich  ob* 
nngelo'o  Lebieiten,  der  die  übrigen  beweron  ilbvlipb|:«i,  tun 
die  Hälfte  dea  ieebiebnten  Jabrhnnderts ,  entstand  ein  onderer 
minder  glücklicher»  wie  wir  sehen  werden.    Jetzt  abjsr  toi| 
diesem  l  / 


Terinebrl  weiden  in  der  Eimria  pütriee  des  Abt  Laairi.  Andere 
Xlalernaclirichten  finden  sich  io  JRiTeA«  sv  I»  ehie$e  di  F^ensse, 
und  in  damhiagVu  gm'da  ü  Firenmg.   NeaMiags  bat  «ach  Do- 

menico  IMoreni  die  Umgegend  in  Erwigiiog  gesogen ,  nnd  mit 
vieler  Umsicht  niis  dem  diplonmliscben  Archiv  schöne  vaterländiscbe 
NulJ/.en  beigebracht,  welche  Andern  entgangen  waren.  Anch  giebt 
ei  Wegweiser  in  Pisa  von  Tili,  und  einen  grösiera  von  Mor- 
rona;  in  Siena  von  Pacci,  in  Volterra  von  Giachi^in  Peseta 
und  *  Valdinievoje  von  Ansaldii  in  Lneca  fing  nach  March  16 
,  der  treifliche  Kenner  Fr  an  e.  Bernardi  einen  an,  wetcber  ^ber 
dorcb  seinen  Tod  nebit  allen  Bemerkungen  über  die  Maler,  Bildbauer 
und  Baul. ün eitler  leiner  Vateritadt  nicht  gedruckt  wurden  ist»  Docb 
giebt  Ma  n  i  i  diario  viel  Licht.  ^     "  Xr, 

3)  Wie  dorcb  andere  Kupfcrsieeber^  welebe  wir  an  Ibrcm  Orte  ^ 
anfubren  werden«  Q« 

4)  CottdiTi  bat  sie  beraussugeben  veraproebeui  aber  niebt  Warf 
gebaitfcn.  S.Bpttari  In  den  Anmerkungen  sum  |«eben  Bliebe  1«- 
•  ugclo'a  S,  192  (Flen  1771)*  A 

\ 


Ly  Google 


Vinci,  BiMiiiufoli  m.  a« .  107 

« 

Lionardo  ms  Vinei,  dum  Sehloia  in  Uuterval- 
darno,  i^ar  natürlicher  Sohn  eines  -Pietro,  Notars  der  Si- 
gooria  von  Flürenz,  und  ward  1452^)  geboren.  Er  erhieU 
Toa  des  Natur  «inea  über  da«.  GewölmUche  erhab^B^B  und 
seharfes,  unabiäitig  forichendeii  und  muthigen  Geist,  nicht 
allein  für  die^  drei  seielinenden  Könste,  sondern  auch  für  die 
Mathematik,  die  Mechanik,  Hydiostntik ,  Musik  und  Poesie; 
die  ritterlieheo  Künste,  wie  Reit-,  Fecht-  und  Tanakunat  nieht 
XU  enriilinen*  AUe  diese  Fertigkeiten  bekam  er  ia  in  seine 
Gewalt,  dass  er  für  jede^  die  er  trieb,  geboren  und  aus« 
aebliessUeli  gebildet  au  sejn  schien.  Mit  dieser  Geisteskräf»^ 
tigkeit  war  in  üirn  eine  solche  Anrmith  des  Gesichts  und  der 
Bildung  rerbunden,  da&s  die  Geistcstrefilichkeit  dadurch  nur 
Tersebönt  wurde,  weshalb  er  denn  auch  bei  Auswärtigen,  Mit- 
bürgern, Priratm&nnem  und  Fersten  angenehm  war,  und  mit 
letzteren  lange  beinah  als  Vertra'jter  und  Freund  lebte.  So 
konnte  er  denn  auch,  wie  Vasari  sagt,  ohne  soqiderliche 
Anstrengung  stets  wie  ein  grosser  Herr  leben. 

fiel  Verroechio  lernte  er  die  M/ilerei,  worin  er,  wie 
wir  sagten,  als  Jüngling  den  Meister  übertraf.  Spuren  dieser' 
ersten  Erziehung  behielt  er  durch  sein  ganzes  Leben.  Auch  er 
zeichnete,  gleich  V  erro  c  ch  io ,  lieber,  als  er  malte,  trieb  un- 
ermüdet  Geometrie,  liebte  in  der  Zeichnung  und  in  Wahl 
der  Gesichter  nicht  ^owol  die  Fülle,  als  das  Artige  und  (jeb* 
-  bafte.  Beiebnete  fleissig  Pferde  und  stellte  gern  Soldatenbaufea 
dar,  strebte  mehr  die  Künste  zu  fördern,  als  ihre  Master  an 
Tcririelfältigen.  Der  Meister  war  ein  ausgezeichneter  UiliUiauer, 
wie  der  U«  Thomas  in  Orsanmichele  zu  Florenz  und  das  Pferd 
XU  S*  Gio.  und  Paolo  in  Venedig  beweisen.  Aueh  Vinei  mo^, 
,  dellirte  'nicht  nur  die  drei  Ton  Ru stiel  für  S.  Gio»  in  Flo- 
renz gegossenen  Erzstandbikier  und  das  grosse  Mallän<|isfhe 
Pferd  vortreölich*),  sondern  verlieh  auch,  von  dieser  Kunst 
unterstütat,  der  Malerei  jene  VpUendung  des  Runden  und  11er- 
Tortiretenden  y  die  ihr  noch  fehlte.  Aneb  Sjrmmetrie,  Lieblich- 
keit, Seele  ertbeilte  er  ihr.   Um  dieser^  und  anderer  Yerdienste 


5)  S.  Dqrassini  io  den  ehgj  0^1  VZbflrf  Taseani  2^9,  ///. 
K  XX wodarcb  Vasari  und  seine  Ausleger  su  hericktigea.  L* 

6)  Dies  Pferl  wurde  alemals  Tolleadet.  Q. 
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willen  wird  er  in  der  neuem  Malerei  als  der  Erlte  angesehen 
obwol  einige  feiner  Werke ^  naeh  Mariette,  etwas  Ton  alter« 
thnmileher  Kümmerltehkeit  nieht  verlftugnen  können. 

Er  hatte  zweierlei  Style,  einen  tieftehattigen,  wo  sich  die 
entgegengesetzten  Lichter  sit  ;^<nid  hcrvorliolten,  und  einen  ruhi- 
gem durch  Halbschatten  vermittelten.  In  beiden  herrscht 
Anmnth  der  Zeichnung,  Autdrnek  der  Seelc^  Feinheit  dee  Pin- 
•eh.  AHei  iat  heiter  in  leinen  Gemälden ,  Chrond,  Landeehaflt 
und  sonstige  Beiwerke  Ton  Hügeln,  Binmen,  Bauten;  beson« 
ders  aber  die  Ktipfe.  In  diesen  wiederholt  er  gern  denselben 
Oedanken  und  giebt  ihnen  ein  Läoheln ,  welches  schon  im  An- 
blick die  Seele  erheitert.  Aber  er  vollendet  aie  nicht,  londem 
liait  oft,  ana  einer  gewitaen  Zagheit seine  Oemälde  nnrol- 
leniJct;  worüber  mehr  bei  der  Mailänder  Schule.  Dort  tritt 
er  in  der  Würde  des  höchsten  Meisters  auf;  seiner  ursprüng- 
lichen Schule  genüge  für  Jetzt  ein  Theil  seines  Lobes» 

Man  kann  Lionardo's  Leben  in  vier  Zeitalter  gleich* 
■am  eintheilen.  Das  erste  ist  die  Zeit  seiner  Jugend,  die  er 
in  Florenz  verlebte.  Ihr  gehören  an ,  nicht  blos  die  Medusa 
der  Galierie^)  und  die  wenigen  von  Vasari  angedeuteten 
VTerke,  sondern  auch  die  übrigen,  welche  minder  starke  Schat- 
ten haben,  weniger  Abwechselnng  im  Faltenwurf,  und  eher 
sarte,  als  ausgesuchte  Köpfe,  die  aus  Verroeehio's  Schule 
%u  stanuticn  scheinen.  So  die  Pittlsche  Magdalena  zu  Florenz 
und  die  Aldobrandinische  zu  Rom;  einige  Madoimen,  oder  heilige 
Familien  auf  mehrem  Gallerien,  wie  in  der  Giustinianischen 
und  Borghesischen;  einigle  Köpfe  des  Erlösers  und  seines  Tau* 
fers,  welche  ich  an  mehrern  Orten  gesehen,  wiewol  man  bei 
der  Menge  der  Li 0  nardo' sehen  Werke  oft  das  Urtheil  fiber 
die  Aechtheit  zurüclfhalten  möchte.  In  anderer  Art  und  sehr 
unstreitig  ist  das  Kindlein,  welches  auf  einem  prächtigen  Bett^ 


7)  PiaccRza  in  leinem  Bafdinurcf  Vol,  //«  p,  252,  we 
IDaa  alles  and«rwärts  Zerstreute  gesammeit  fiudet. 

8)  Lionardo  schien  immer  zu  aittern ,  wenn  er  srr!i  /nm  Ma- 
len an»chifkle,  nnd  vollendete  daher  nie  etwa»  Anifefanpfne»  ,  indem 
rr  die  (iröme  der  Kunst  erwogt  tto  üäBs  er  noch  in  dem,  was  An- 
dern ein  Wunder  Kchien ,  Fehler  bemerkte.'^  Lomaxzo  Mem  dei 
tempio  del/a  pithtret.  p,  IH.  L, 

9^  Welches  ein  Iretilicher  Stecher  zu  wiiunchen  wäre*  Q« 
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Am  Uegfti  rei«li  ia  Gewlnder  gdiOUt,  mit  etnan  HalitehAiiidi^ 
weichet  »i  Bologna  im  Uame  des  Btimertragers  befinllidi 

ist  *°). 

Nach  diesem  ersten  Alter  kam  Lionardo  nach  Mai- 
land in  LodoTioo  Sforza,  welcher  das  Leierspiel  aehr  liebte» 
um  dort  su  apieleo;  und  Lionardo  brachte  dief  mit  eigener 
Hand  yerfertigte  grösatentheili  ailbeme  Initniment  mit  dahin, 
etwas  Seltsames  und  Neues.  Da  er  alle  dort  vertiaiuiucltea 
Spieler  übertraf  und  durch  seine  Stegreifdichtung «  wie  durch 
Mine  gelehrten  Geaprache  die  ganze  Stadt  la  Bewunderung  aei«  t 
nea  Talente  hinriaa»  ao  behielt  ihn  derFurat  dort,  und  er  blieb 
bia  1499,  mit  mancherlei  achwcren  Studien ,  meehanisehen  und 
hydrostatischen  Arbeiten  in  Diensten  des  Staats  beschäftigt, 
Damais  malte  er  ausser  dem  grossen  Speisesaal  Maria  deÜe 
Grasie'^)  wenig,  Tcrbreitete  aber  ala  Vorateher  einer  Akademla 
der  achönen  Künste  eine  Bildung  In  Mailand  und  sog  ao  wur» 
dige  ScbQler,  daaa  dieae  Zelt  die  r&hmliohite  aeinea  Lebena  istj 

wie  wir  sehen  werden. 

Ais  Lodovico  Sforza^s  Glück  schwand,  kehrte  er  nach 
Florens  snrück  und  begab  aich  nach  einem  nngeföhr  drei^ 
sehnjfihrigen  Aufenthalt  daaelbat  nach  Rom ,  wo  damala  Leo  X«y 
*  aein  ehemaliger  Gdnner,^  Papst  ward.  In  diese  Zelt  fallen 
einige  seiner  ausgezeichneten  Werke  zu  Florenz  ,  w  ie  das  be- 
rühmte Bildnis  der  M.  Lisa,  eine  Arbeit  von  vier  Jahren,  die 
er  aber  nie  für  Tollendet  hielt;  der  Carton  der  .U.  Anna  an 
ohiem  Qemfilde  bei  den  Serritenf  welehea  er  nie  colorirte}  ein 
anderer  Carton  iron  der  Schlacht  Niccolö  I^iceinino'a  für  den 
Rathssaal,  wodurch  er  mit  M  i  c  hc  1  an  p;  e  1  o  um  den  Preis 
rang'^J,  den  er  aber  ebenfaila  nicht  ausiiihrtejt  weil  ihm  ein 

10)  Lcfxfere  Bilder  beSnden  sieh  nlebt  mehr  an  den  Yon  La.  an«-  ' 

gegebenen  Orten.  Q. 

11)  R.  Morghen's  Kapferitich  nach  dem  Abeifdoial  von  h.  im 
Vinci  Ift  al»  Stich  bewunderniwQrdig ,  doch  keine  treae  NarhhfU 
dung  dei  Onginalfi.     S.  über  dieses  Al)endnial  Giuseppe  ßosgd 

^  det  etnocolo  di 'Leonardo  da  l  ind,  ßji/ano.  1810.  Fr.  Müller*  9 
Jtrih'k  der  Sektift  Bt»ii*9  ubär  dä9  Abendmai  vom  Leonarda 
da  rinci  in  den  Jfteidelberger  Jahrbüchern^  Dec.  IS  10,  betorfdrra 
abgedruckt.  Utldetb,  1817.  Miliin  Vöyage  dans  le  Milanatt.  2  Vpt^ 
1817.  Tome  1.  p.  224.    Amoretii  Memorie  Mioriehe      57.  Q. 

12)  Beide  sind  verloren,  nachdem  sie  dert  besten  Malern  dieier 
2<:it  und  Andrea  delSarto  selbst  so  Studien  gedient.   8.  was 
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Ne«^<lem  dieMT  ber&hmte  KOnitlflr  weSn  68i«ef  Jelur  er» 
reicKt,   Bcheint  er  der  Kunst  für  immer  eetsagt  mi  lieben. 

jfranz  der  L,  der  um  1515  seinen  Speisesaal  in  Mailand^*)  sah. 
und  ibn|  aus  der  Mauer  gesägt,  nach  Frankreich  schafiea  lassea 
voUtei  aber  sein  Vorhaben  nieht  ansfoiiren  könnt«!  suchte  lieber  . 
,  den  Künstler  selbst^  wie  alt  er  anek  war»  so  bekooimen«  Er  lv4L 
ihn  an  seinen  Hof,  und  Vinci'n  konnte  es  nicht  schwer  an- 
kommen, sich  von  Floicnz  /u  trennen.  Seitdem  er  daliia  zu- 
rückgekehrt \» ar,  hatte  er  in  dem  Jüngling  Buonarroti  einen 
Mebenbuhier  gefondenj  der  schon  mit  ihm  tun  den  Preis  rang. 
Ja  ihm,  in  Auftragen  von  Floreni  nnd  Rom  Tpigeaogen  worden 
var,  weil  er  Werke  gab,  wo  Vinci,  naek  Vasari,  nnr 
Worte*').  Bekanntlich  ieindeten  sie  ciiiauder  an;  und  Lio- 
nardo^  für  seine  Euiie  besorgt,  deren  man  bei  VVettkämpfoa 
nicht  geniessen  kann,  ging  nach  Frankreick,  wo  er  ohne 
etwas  get^alt  su  käben,  im'  Jakr  1519  starb''). 

Sein  Stjl,  wie  nackabmnngswürdig  anek,  fiind  in  Florerai  , 
nicht  soviel  Nachahmer ,  als  in  Mailand.  Dies  ist  kein  Wunder. 
Vinci  kinteriiess  dort  kein  öffentliches  Gemälde,  zog  keinen 
Schüler,  und  acheint  auch  in  Florens  jenen.  Salai,  den  wir 
unter  den  Mailändern  betrachten  wollen ,  nur  als  Diener  unil 
Gesellen  behandelt  au  kabem  Man  sieht  dort  Gemälde  roa 
Unbekannten  in  Händen  von  Privatleuten,  die  Ton  Vinci  xu 
kommen  scheinen 5  ja  die  Aufkäufer  schreien  sie  wol  dafür 
•US  und  sa^|en  ganz  ernst  dabei,  sie  kosteten  viele  Zechinen« 
Sie  könnten  ron  Salai,  oder  endern  Mackahmern  Vinci'e 
aeyn,  die  seine  Cartons,  •  seine  Skiasen  und  seine  wenigen 
Bilder  benützten.  Nach  der  Geschichte  gehört  ihm  mehr,  als 
ein  anderer  Florentiner,  Lorenzo  di  Crcdi,  dessen  Stamm 
die  Sciarpelloni  waren.   Unter  V er rocchio  gebildet,  wie  ' 


21)  L.  meint  den  in  S.  Maria  delle  Grazie.  ^. 

22)  Um  dieser  riangsamkeit  willen  ward  ihm  auch  Leo  X»  QDge« 
wogea,  üud  erwies  ihm  niciit  die  Guust^  die  er  jedem  TüdUlgeu  er« 
wiei,  ^• 

2i}  Im  Mateo  zu  Paris  sind  mehrere  trefflicbe  Werke  von  ihm,  die 
Ii.  de  Vinci  dedi  wel  in  Frankreich  gemall  bat,  wie  >•  B.  das 
BiM  der  Geliebten  Frans  I.  .nnd  aueh  da  Vinel's  beiühmte  Ma- 
ria« genannt  /«  Vierge  «wr  RoeAert,  Tortrefflich  in  Kopfer  gesle- 
cbee  von  Boaeher  Oesttoyer's.  4^*, 
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Tinc!,   hatte  er   ziemlich  ähnliche  Grundsütze,  wie  dieser; 
wnv  geduldig  und  genau ,  aber  ferner  ron  der  Weichheit  der 
Neuem»   £r  eopirte  ein  Bild  Lionardo's ,  das  Meh  Spanieft. 
geeehickt  mnrdo^  to  genau,  den  ee  sieht  Tom  Urbilde  m  unter- 
•elietdeii  wer.   Hier  und  de  in  Himern  aind  von  ihm  meh- 
rere ruude  Bilder  heiliger  Familien,  mit  viel  Witz  und  Anmuth 
gemalt ,    die  an  L  i  o  n  a  r  d  o  erinnern»    Ich  selbst  habe  eines 
an  Biieh  gebracht:  Madonna  altiend,  Jesnt  auf  dem  Arme, 
nr  Seite  der  Ideine  Johannes,  in  welehmn  sie  sieh  wie  ta- 
delnd wendet,  wetlialh  der  Knabe  lieh  in  f&rehten  nnd  sn- 
rückzuziehen  scheint;  ein  artiges  Bildchen ,  freilich  nicht  gani 
im  Sinne  des  Gegenstands.     Einige  Gemälde  Credi^s,  die 
•  Bottari  nicht  an  öffentlichen  Orten  fand,  sind  jetit  delrt, 
-wie  dai  in  S.  Maria  Maddalena  mit  den  HeiL  Nleeol^  nnd 
.Gittliane,  wdehea  Vatarl  alt .  Muster  leinlieher  Malerei  an- 
führt.   Auch  eine  Krippe  Ton  ihm  ist  in  S.  Chiara,  schöner 
in  den  Gesichtern,  lebendiger  im  Ausdruck,  vollendeter  in  der 
Landaebaft  nnd  von  durchaus  besserem  Colorit,  als  er  Je  ge- 
malt.   In  diesen  nnd  andern  Werken  aelner  Erfindung  verritb 
eich  einige  Naehahmnng  Vinei'e,  und  leinei  sweiten  Frenndei, 
Pietro    Perugin  u;    dennoch    ist  etwas  Ureigenthünilichcs 
darin,    welches  sein  Zögling,    Gio.  Antonio  Sogliani 
löbliek  anffaatte  und  fortbildete. 

Dieter  lebte  mit  Iiorenio  34  Jahr,  und  begnügte  lidi 
naeh  demselben  Mutter  weniger,  alier  Betteret,  alt  teine  Zeit- 
genossen ,  zu  liefern.    In  einigen  Stücken  wollte  er  sich  auch 
nach  Porta  bilden;  aber  sein  Sinn  leitete  ihn  mehr  auf  dat 
Einfache  und  Artige  aeines  Lehr.ert,  alt  auf  dat  Grosse  jenee 
Meistert  hin«   Wenige  aut  der  Sehule  können  tieh  mit  ihm  in 
dem  NatiMiehen  det  Naokten  towol,  alt  der  Bekleidung,  und  . 
in  den  ehrbaren,  leutseligen,  süssen  und  huldrei- 
chen  Gesichtern,   wie   sie    Vaaari  beschreibt,  messen. 
Seine  gans  heaondere  Gabe  schien,  datt  er  in  den  Gesiehtem 
der  Heiligen  dat  Bild  der  Tugend,  in  den  Verkehrten  dat  dea 
Laslsrs,  gleieh  Llonardo,  lu  malen  rerttand.   So  Iq  den 
leiden  Brüdern  Abel  und  Kain  im  Dom  zu  Pisa;  auf  welchem  , 
Bilde  übrigens  eine  Landschaft  ist,  die  schon  allein  einen  Maler 
berühmt  machen  kannte.    Mit  gleiehem  Ginek  towol  in  der 
Figar,  ala  der  Landtehafti  itellte  er  den  H.  Areadiue  am 
1.  Bd.  H 
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Kreuze  vor ,  jezC  in  der  Lorensokfrehe  zu  Florenz.  Cr  wett* 
eiferte  in  Pisa  mit  Perino  dcl  \  ap;a,  Mecherino  und 
Andrea  del  Sarto,  dort  «ier  LangsatnkcU  beschuldigt,  aber 
beliebt  wegen  der  goldenen  £in£achheit  und  Zierliehkeit,  die 
er  immer  haUe.  Man  bat  manebe  Gemiide  Ton  ibm  ab  Ra£> 
faeiisch  empfohlen;  wai,  vie  wir  lehen  werden,  auch  Luini 
und  anilern  Lionardisten  Ix  jj; ebnete.  Er  hatte  Schüler,  die 
sich  nachher  andern  Meistern  ergaben;  gaua  ihm  eigen  scheint 
ein  Zanobi  di  Poggino  ansngehoren»  dar  viele  heut  su 
Tage  unbekannie  Bildar  im  die  Stadt  lieferte* 

Ein  trefflicher  Nachahmer  V  i  n  c i's ,  fast  dem  Luini  selbst 
vergleichbar,   (ritt   in   der  Sacristei  des  H,  Stephan  zu  Bo- 
logna auf,  wo  ein  Johannes  in  der  Wüste  ist,  mit  der  Auf- 
aehrift  JuL  Fhr.t  di^  man  Julm$  Fior0titüm$  lieat,  welehar 
aber  nnbekannt  ist.   Dafür  ist  zu  leten  JuUmm»  Fhrsntmuä 
und  GiulianoBugiardini  zu  verstehen    Wir  wissen  aua  ^ 
Vasari^  dass  er  in  Bologna  war,  umi  in  8.  Francesco  eine 
Madonna  zwischen  zwei  iieiligen  malte ,   die  sich  noch  dort 
befindet,  und  keinem  Stfle  naher  kommt,  ala  dem  Lionardi- 
icben«    Betrachtet  man  die  Behandhing  in  dieaem  Bilde,  an 
möchte  man   ihm  auch  wol  den   Heil.  Johannes ,  vielleicht 
auch  eine  Krippe  in  der  Canonica  di  S.  Salvatore,  und  ein 
andres  G«mälde  in  einem  Privaihause  zuschreiben,  velcbea 
dieaelbe  Untereebrift  fülirt*    Wollte  man  Vainri  trauen,  so 
wire  Ginliano  ein  aehwaeher,  wenn  auch  bdehit  fleiaaiger, 
darum  aber  anch  freilich  sehr  langsamer  Maler  gewesen.  Da- 
zu müäste  er  da  V  inci  ganz  und  gar  nicht  gehören,  weil  er 
uns  als  Mitschüler  des  Buonarroti,  Gehülte  Albertinel- 
li'i  und  ala  Coloriat  einiger.  Bilder  von  Frate  beaehiieben 
wird*   IndoH  lebe  man  hier  wol  lu,  ob  Vaaarl  nicht,  wie 
auch  tonst,  geirrt,  und   die  Werke  des  Mannes,  wie  iclnen 
Styl  ,  nicht  zu  flüchtig  betrachtet  halc.    Er  hat  ihn  als  albern, 
und  gleichsam  als  BUd  genugaamer  Armuth ,  breiten  Lobsprechcr 
■einer  Madonnen,  und  ▼enchwenderiieh  in  ihrem  Preiae  be- 
•chrieben,  der  deashalb  auch  dem  Miclielangelo  cum  Troete 
gedient.    Indem  Vasari  so  den  Leser  durch  Schilderung  dea 
Menschen  zu  unterhalten  suchte,  hat  er  wol  das  Verdienst  des 
Malera  nicht  gehörig  geschätzt.    Dies  beweiset  die  Verachtung, 
womit  er  von  dem  Mirtyrthnm  der  U,  Katharina  in  &  Marin 


Digitized  by  Google 


Ylnca«  Bnonamti  «  n.     '  115 

Novell«  tprkhl;  dnm  Bilile,  welehei  Bottari  ipAtcr  bewim- 

dernswerth  nannte,  nicht  nur  wegen  der  Soldaten,  ^clcJie 
Buonarroti«  da  der  gute  Mann  das  Bild  nicht  fertig  bekom»  ' 
BMR  komite^  mit  KoUe  zeichnete,  GiuUano  aber  nachhef 
Mite,  lendem  «vch  im  Uetfrigen.  Dm  Wahre  leheint  an 
aeyn ,  d«M  er  nieht  viel  Erffndmig  hatte,  and  nicht  fÜnem  St jle 
getreu  blieb.  Er  nahm  seine  Gedanken  bahl  von  diesicin ,  bald 
von  jenem,  wie  in  der  bereits  erwähnten  Krippe,  wo  man 
Fvate'a  Stjle  begegnet.  Betraehtiet  man  aber  jed«  seiner 
Figuren  ffir  aleh|  ea  war  er  in  aetnen  Naebahnrnngan  aleni« 
Bell  gfOdcIteh,  und  beiander«»  wie  ea  edietnt,  in  Bologna  nnd 
im  Johannes  dem  Taufer  sehr  geachtet.  In  Florenn  malte  er 
Tiele  Madonnen  und  heilige  Familien  ,  welche  man  mittels  der 
Balagneier  CvemlUde  vielleieht  an  der  FarbenTertreibang,  an  den 
plvo^en^  lehweifiUligen,  wie  an  Wagebalken«  aafgeheiikten  Mftn- 
nem«  an  den  anweilan  ohne  Neth  aani  tSehinera  verzogenen 
Mäulern  erkennen  kann.  Eines  davon  ist  bei  den  Edlen  Or-* 
landini  zu  sehen. 

Miohelangelo  Bnonarroti,  deseisn  DenkwürdigkeiteD 
aoeh  bei  aeinem  lieben  rmt  a«alen  eeiaer  BabGIer  herantgegeben 
wnrden,'^)  ward  25  Jahre  naeh  L'ionardo  geboren.  Wie 
diesem,  ward  ihm  ein  schöner  Geist  zu  Theil,  nnd  war  er 
sehr  zungenfertig  ;  daher  seine  Witzworte  denen  der  Griechischen 
Maler  bei  Dati  die  Wage  halten,  ja  wol  jedes  andern  aneh 
noeh  eo  witaigen  mnd-  eeliarfiinnigen  Kopfei«  Er  war  nldit^ 
wie  Vinei,  fer  da«  CMUüga  nnd  Annivthtge  geiehaffen,  daför  ' 
aber  kühneren  und  umfassendem  Geistes.  Darum  gewältigte  er 
alle  drei  Künste,  nnd  hinterliess  in  jeder  Muster,  welche  meh-- 
lare  Küaati«r.  hätten  rerewigen  können,  wenn  teine  Gemälde, 
Standbilder  nnd  Gebande  drei  von  einander  vertehiedene  Ur» 
heller  gehabt  hätten.  Aneh  er  gab,  wie  Vinei,  Ton  Kindheit 
auf  Beweise  eines  Talents,  die  dem  Meister  das  Geständnis 
abndthigten,  er  wisse  weniger,  als  der  Schüler.  Domenieo 
Ohtriandajo  war  esy  der  aas  Eifersucht  auf  seine  Meister- 


24)  Vftsari,  der  M*t.  Leben  1550  h«raafgab  nnd  In  einer  iweifeii 
'Aoflege  erweiterte;  nnd  Aseanio  Coiidivi  da  Rlpatraaione 
in  Jahre  1555,  sehn  labre  rer  8aonarraii*s  Tode.   {N§it€  Jtu* 

f«*e.       isai,  a«  q,) 
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••haft  in  4er  Ifalertt,  aeiMi  tigoen  Bruder  Ben  «diel  umIi 
Frukreieh  letilckte,  und,  Tiellmeht  Bnonmrroti^s  seltenes 

Talent  fürcliteud ,  ihn  auf  die  Bildhauerei  verwies.  Denn  all 
Lorenz  der  Prächtige  die  in  geinem  Vaterlande  etwas  Ter- 
&Uene  Bildhauerei  wieder  hebe^  wollte,  in  aeinem  Garten 
M  S#  Mareo  viele  alte  Marmorweike  geaammelt ,  und  einen 
SehOler  Donatello'a,  Bertolde,  die  Auftielit  darüber  über* 
tragen  hatte,  den  Ghirlandajo  aber  nach  einem  Jüngling 
fragte,  der  sieh  vielleicht  dort  xum  Bildhauer  bilden  könnte, 
'  io  gab  ihm  dieser  den  Miobelangelo.  Die«  rerdroaa  aeinen 
Vater  LodoTico«  den  diese  Kumt  selnet  Adeia  ninder  würdig 
Sehlen;  doch  durfte  car  es  nidit  bereuen.  Lorenso^  der  seinea 
Wunsch  erfüllt  sah,  streckte  Lodovico  Geld  vor,  und  hielt 
Michelangelo  in  seinem  Hause  mehr  als  V erwandten,  denn  als 
Besoldeten;  liess  ihn  mit  s^nen  Söhnen,  mit  Polin iane 
und  .andern  Gelehrten  t  welebe  die  Groiaen  des  Hofii  auamaeh- 
ten,  an  einen  Tiaehe  ap^iaan.  In  den  vier  Jahren,  wulehe 
M.  Angelo  dort  zubrachte,  legte  er  den  Grund  zu  aller  Bil- 
dung und  trieb  besonders  Dichtkunst;  daher  er  denn,  wie 
Vinci,  Sonette  machte,  und  sich  an  Dante  ergetzte,  dem 
sanger  geheimer ^ Lehre»  der  nicht  fOr  gemeine  Geister  iat^')» 
Er  studirte  die  Zeichnung  in  der  Capelle  dea  Maaaeeio,  ee* 
pfrte  im  Gerten  die  Antike,  trieb  Anatomie;  und  dieae  Wis- 
senschaft, womit  er  im  Ganzen  zwölf  Jahr  zugebracht  haben 
soll,  zu  grossem  Nachtheil  seines  Unterleibes,  gab  ihm  seinen 
(Iharakter,  seine  Meisterschaft  und  seinen  &uhn^). 

So  achttf  er  aiefa  den  Styl,  der  ihn  sun  Dante  d* 
Künste  machte.  Wie  dieser  Diehter  stets  sich  die  schwierig- 
sten Aufgaben  stellte ,  upd  an  einem  tief  verborgenen  Stoff  sich 


25)  Für  die'^cn  Dichter  war  er  leidenscliafdich  em?«>nomineo ,  und 
machle  Federzeichnungen  darüber  io  einer  Handschrift ,  die  leider 
verloiea  gegangen.  Kr  wollte  sein  Andenken  mit  elaem  prächtigen 
GrabMl  ehren,  wie  ans  einer  Bittschrift  aa  Lio  X.  erhellt.  Ofe 
Medieeer  Akademie  verlangt  darin  die  Gebeine  des  gättlichen  Dich- 
feii;  Mirhelang^elo  unterxeichnete  BiU  vnd  |»ot  sich  an.  G^rd 
iliuttrasi.  alki  vüa  di  Condivi.p,  112. 

26)  Nach  Condivi  p,  117  wellte  er  eine  Abhandlung  fiber  alle 

Arte«  wenscblieher  Bewegungen  und  EracheinunK^»  >  »nd  fiber  dl« 
Knochen  schreiben,  mit  einer  iinnreichcn  aus  langem  Studinai  her- 
vorgegangenen Theorie.  L, 
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tief  UD<1  grosf  enries,  so  giiehte  auch  Michelangelo  in  der 
Zeichnung  immer  das  Sehwiengste  aulT,  iiod  leigte  sich  in  der 
AuföhruDg  all  gelehrt  und  gronarCig.  In  leinett  Werken 
hat  der  Menieb  jene  Fennen,  die  Zeoxit  naeh  Qninetl- 
lian^)  immer  wählte  und  darstellte,  so  nervige  muskelfest, 
röitig;  seine  Verkürzungen  und  Gebärden  sind  die  schwierig- 
tten;  sein  Amdraek  iit  lebhaft  nnd  hehr«  Noeh  haben  Beide 
«ine  gewisae  Praeht  und  Schavatelhing  dee  Wiaaent  mit  einan- 
der gemein;  vv esshalb  Dante  ilcn  Ivritikcrn  ott  mehr  Kathe- 
derlehrer, als  Dichter^  Buonarroti  mehr  Anatom,  als  lV(«iler 
tshien;  ferner  eine  gewiaae  Unbekftmniemii  nm  daa  Sehöne^ 
wcashalb  oft  der  Erste,  nnd  wenn  man  den  Carraeei'e  nnd 
Men  trs  tränen  darf,  der  Zweite  zuweilen  in*s  Rohe  verfällt ^^). 
Aaeh  in  dieser  Geschmackssache  will  ich  nicht  Partei  nehmen, 
soMem  nnr  warnen,  data  man  eine  aoMe  Vergleiehnng  nieht 
sn  weit  treibe;  denn  Jener  Dichter  geht,  indem  er  derSehwere 
der  Gedanken  und  der  Reime  Trotz  bietet,  so  weit,  dass  er 
nidit  immer  zut  Nachahmung  aufgestellt  werden  kann;  dage- 
gen jede  Zeiehnnng,  jede  Skiiie^  gea^weige  denn  jede  gnia- 
wre  Arbeit  Miehelnngelo'a  immer  nia  Kunstmuater  gilt; 
und  wenn  man  an  jenem  das  Mühselige  tadi  It,  so  ist  an  die- 
sem Allee  Katar  und  Leichtigkeit^^).  Er  pflegte  zu  nagen, 
nan  müsse  den  Cirkel  in  den  Angen  haben,  wie  Diodorna 
Ton  Sieilicn  sagte,  dieAegyptcr  bitten  daa  Maaa  in  der  Hand, 
die  Griechen  in  den  Augen '°},  Dies  Lob  g^elM'ihrt  auch  un- 
sem  Künatler,  der,  wo  er  auch  nur  sum  Scherz  Feder,  Bioi- 


27)  Inst.  or.  12,  10.  ZemriM  ptui  membris  corpurit  dedi'i^  iVf.  «)ir« 
ins,  eui  etflMftf^öMv  gmmefw  /^mMf  «ftes»  in  fimimga  pUicet.  L, 

28)  Doch  hat  keiner  dieser  grossen  Männer  den  MI  e  1k»  !  "  ?7  e  lo 
10  verhöhnt,  data  er  den  ChnMtui  iu  der  Miiierv.i  eiti^'m  Henker  ver- 
gliche, wie  der  Vf.  der  Arte  di  vedere.  Meng»,  «ieni  er  nicht  vo- 
wol  folgt,  als  sclin«i«lieU ,  wflrie  sieh  dieses  uod  ähnlicher  bissigen 
Aaidrflcke  gesdiamt  haben.  So  übertrelbeo  aber  Sebmeicbler  fast  tm^ 
■sr.  JaTenal  sebiUert  derglelebea  Leote  SsrJ;  3»  v.  lOÖ  if« '  Li 

20)  Bottari  pesteht,  es  sei*  etwas  I\Isnierlr(ci  dariM  ,  aber  so 
kanstreich  vemieckt,  daiis  mau  es  nicht  sehe.  Dies  haben  wenige 
seiner  Nachahmer  verstanden. 

W  i«  Wintk^lmmmn  ti»  Sf9ek*i  Gsmäiem.  8,  316.  L. 
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■tlft  oder  Kohle  fülirtc,  ia  jedem  Tbeile  der  ZeiclmuDg,  so 
jiu  lagea,  unfehlbar  war. 

Baonarroti  wurde  Ton  Ariott  ein  Engel  ia  der  Biki- 
hauerei  uadr  Malerei  genannt  3')';  CondiTi  aber  und  Anders 
ziehen  gelneii  Meisel  dem  Pinsel  vor  ^  und  gewias  führte  er 
jenen  mit  mehr  Sicherheit  und  Ruhm^^).  Wer  seinen  Moaen 
am  Grabe  Jnlina  iL  an  S.  Pietro  in  Vineoii,  leinen  Chriatiu 
in  der  Minerva  33),  seine  Pieti  im  Yatiean,  die  StandbUder  mn 
8.  Lorenzo  in  Florenz ,  und  in  den  Palästen  des  Fürsten,  die- 
aen. Schulen  der  wieder  auferstandenen  Kunst,  nicht  kennt, 
weiti  nleht^  waa  Bildhauerei  tat  leh  will  aie  nieht  übertrie« 
iien  loben,  wie  Vaaari,  der  Ton  dem  groaeen  DaWd  am  Pte- 
lazzo  vecchio  sagt ,  er  habe  neuere  und  alte ,  Griechische  uder 
Lateinische  Standbilder,  soviel  ihrer  nur  wären,  um  ihren  Ruf 
gebracht;  aueh  will  ieh  Botl^ri  nicM  feigen,  nach  deaaen 
Urtbeile  Bnpnarroti  die  Grieehen  gar  aehr  übertreffen  hat, 
deren  Standbilder,  wenn  sie  ühcr  Naturgrösse  sind,  nicht  so 
treüUch  gerathen^^).   ich  habe  oft  roa  Kennern  gehört,  daat 


Sl)  O.  F.  XXiii,  2.  L,  ' 

•2)  Diese  Slcberbelt  In  der  Blldeerel  ■eheint  dena  docb  aieht  ee 
gaas  Qoerschauerlich  gewenea  aa  eeyn,  da  Michel  An^elo  sieb 
an  einigeii  Stataeii  in  St.  Lorenzo  so  verhauen  hat,  dast  er  de  un- 
vollendet liea«.  Doch  konnte  er  hiezu,  solche  nicht  vollenden, 
aueh  noch  andere  Gründe  haben  ,  wie  aus  seiner  Lehensgevchichte 
hervorgeht.  Allein  etueu  fe&tereu  Zeichner  uiiü  Maler  konnte  es 
wol  Dicht  i^ebeB)  da  er  ohne  Bdlfii  Aaderer  in  so  icuner  Zeit  die 
Deeke  aad  daa  ^agate  Gericht  in  der  Alxtiaiiehea  Capelle  velleadele, 

33)  Völlig  ausgeachriebcn  heilst  diese  Kirche  S.  Maria  lopra  Mi- 
nerva. Dieser  ChriMtuü  ^  vrelcber  mehr  fleischig  ist,  als  niusculöi ,  iii 
▼  ou  einer  Voliendnn)^  der  künstlerischen  Behandlung  des  Marmors, 
welche  nicht  höher  getrieben  werden  i^ann.  Diese  Hiidiaule  wird 
aueh  Ton  den  AndidUigen  lo  deieiig  beucht,  und  der  eiae  fiber  das 
Pniigeitell  hervortreteade  Pom  tu  häufig  gcfkfiiity  desi  man  iha 
einen  Schuh  von  Silber  aoauiiehen  für  ndthig  gefendea  hat,  damit 
er  nifht  dadurch  zcritort  würde.  Die  hier  angegebenen  und  noch 
mehrere  andere  Bifdnerwerke  des  Raonarrufi  sieht  man  in  r^rnri«- 
sen  in  Sto/ia  della  ucuUura  VoL  II.  Tacola  5G-r5!>.  lu  den  Mo- 
aumenti  sepolcrali  delia  Toteana  ditegnati  da  V  ine  en%o  G  o  z- 
Mfni  0  imeitm  da  040 w an,  Paoio  Latinio.  Firemae  pretao  tEdi- 
iort  laiO»  lind  die  Qrabmale  dei  Qlniiaao  and  Lorenao  de* 
Mediel  in  8.  Lorenzo  zu  Florena  von  Baonarroti^a  Hdad  g** 
arbailet,  noch  lorgAltlger  in  Umriis  abgebildet  Tav,  14  «.  15» 

-  94)  Dieie  Behaoptang  dei  Bottari  iet  lo  laeherlleh,  data  man 
glauben  miehte,  er  habe  nie  etwai  raa  dea  l^eleaien  aaf  Monte 


Vinci )  ^Buonarroti  h.  a. 
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iBftD  den  GriechiscLen  Meistern  Unrecht  fhue,  wenn  man  einen 
Heuern  mit  ihnen  vergleiche ,  geschweige  denn  gar  ihnen  tot- 
skfae;  und  ich  darf  nicht  «n  weit  fibcr  Leinwand  vnd  Farben 
nich  vcraleigen 

Auch  kann  n^n  in  dieser  Gattang  gerade  nicht  yiel  ron 
Michelangelo  anführen,  indem  er  wenig  malte,  gleichsam 
als  fürchtete  er,   der  Erste  in  der  Bildhauerei^   der  Zweite, 
•der  Dritte  in  der  Malerei  lu  ■cheinen.   Seine  meisten  Com- 
Positionen  begnfigte  er  sich,  via  vir  Ton  Vinei  etaftUten^ 
SU  seiehnen«  nnd  danTm  kann  sieh  manches  Cabinet  rühmen, 
Zcichnun^^eri  von  ihm  zu  besitzen,  keines  aber  Gemälde.  Ein 
Wunder  der  Kunst  hierin  soll  der  Carton  des  Pisaner  Kriegs 
gewesen  sejn,  welchen  er  entwarf,  nm  mit,  Vinci  in  dem 
Saide  des  öffentiiehen  Palastes  an.  Florena  au  wetteifern.  Ma- 
ri et  te  behauptet  in  dem  bereits  angeführten  Briefe,  Vinei 
habe  ihm  durch  sein  Muster  die  Bahn  zu  diesem  grossen  Werke 
geebnet,  gesteht  aber  doch,  dass  B.  ihn  Lesicgt  habe.  Michel- 
angelo begnügte  sich  nicht,  das  Uandgemeng  zwischen  den 
bewafineten  Florentinern  und  ihren  Feinden .  darausteUen ;  son- 
dern er  liesa  den  Angriff  in  einer  Zeit  geschehen,  wo  eiuTheil 
der  erstem  sieh  im  Arno  badete,  nnd  sicUte  demnaeh  mehrere 
Nackte  dar,  tvelche  aus  dem  Wasser  sticc;cn  und  sich  zu  luütcu 
und  zu  wehren  cilteu;  so  konnte  er  die  seltensten  Verkürzun- 
gen ,  die  furchtbarsten  Bewegungen ,  n)it  einem  Worte ,  das 
Moehste  anbringen,  worin  er  so  trefflich  ist.   Cellini  sagt, 
im  13-.  Kap*  seines  Lebens,  Michelangelo  habe  in  der  Ca- 
pelle des  Papst  Julius  nieht  halb  so  viel  geleistet;   und  Va« 
sari,  alle,  welche  nacli  dicsi  ui  Carfon  studirt  und  dert^leichen 
l^ezeichnet  hätten ,  wären  in  dieser  Kunst  treulich  geworden; 
an  welchem  £nde  er  denn  die  besten  Florentiner  dieses  ^awci-  - 


Cavallo  eriainen  ,  weil  ohne  dein  dicaes  Urlheil  tinhegreiflich  ist.  Q, 
S.  dagegen  B.  J.  Düte  na  AutsaU:  die  P/erdcöündtger  auf  Monte 
CatafU  in  Sehorn*t  fCunntMan  1822.  N,  101       103.  TT. 

35)  Nichts  zeigt  den  g^rossen  t^nterschied  iwiBchen  den  Allen  und 
Buonarr.  mehr ,  ola  dun  Fluiiiiatandtiild  im  ^CleiuentiniMcheii  .Mud., 
wo  B.  den  Kopr,  den  rechten  Arm  mit  der  Urne  und  andere  kleine 
Tbeile  ergänzte,  aber  in  einem  8tyl,  welelier  neben  dem  waVhaff' 
jrroBsoM  de«  alJcn  Künstler«  übertrielien  nnd  gezwungen  «cheint ,  wie 
der  KilHtifftrr  dieüOH  Museunis  To,  I.  p.  72  bemerlct  Oatfirlb«  horte 
ick  gchon  voa  Uavaceppi. 
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ten  Zeitrauiiit  ron  Frate  an,  Iba  tntgviioiiinieii^  «nfsShlt  und 

Raffacl  ihnen  anschliesst ^^).    Dieser  Punct  der  Kritik  ist  je-* 
dcjcU,  noch  nicht  hinlänglich  entwicl^eU,  in^iewol  viel  für  und 
wijler  Vasnrl  gci^brieben  worden  ist.    Ich  denke  nicht»  wie 
Manche,  dass  Buonarroti's  Muster  alle  für  Sanzio's  Styl 
wie  nicht  vorhanden  gewesen  ^  weil  es  ein  anderer  ist.  Viel- 
mehr w&rde  ich  diesem  göttlichen  Geiste  Unrecht  ni  thim 
fuiÄehten,  wenn  Ich  behaupten  wollte,  er,  der  überall  daa  Best« 
in  der  Kunst  benutzte,  habe  solche  Muster  nicht  beachtet.  Ich 
halte  also  für  gewiss,  Raffaei  habe  auch  Michelangelo 
atndirt,  und  er  icheittt  et  mündlich  bekannt  au  haben,  wie  ieh 
an  (einem  andern  Orte  ers&blen  werde«    Nur  dici  kann  man 
dem  Vasari  bestreiten,   dass  er  jenen  Carton  gesehen  habe, 
als  er  zum  Erstcnmale  nach  Florenz  kam  und  kurze  Zeit  dort 
■ich  aufhielt '7)., 

Pleser  €!arton  lit  nun  yerloren  gegangen;  nnd  Baeeio 
Bandinelli  kam  in  den  bösen  Ruf,  ihn  zffrrissen  zu  haben, 
entweder  damit  ihn  kein  anderer  benutzen  sollte,  oder  weil  er^ 


36)  Diese  so  beHIhmtca  Compositloaen  waren  fiir  ans  ganz  Terlo* 
rea,  wenn  nl^t  treflticb«  Kupferstecher,  die  grotse  Zeichner  waren, 

wejifersfrns  einzelne  Grippen  daraus  durch  ilire  Werke  für  die  Naclv- 
welt  erhallen  IinUen.  J)ei  Siich  \  o ti  A  u  ^  u  s  t  i  n  d  a  V  e  ii  e  z  i  a  ist  lin- 
ier der  Benennung  Leg  Griiupcm-s  (die  Kletterer)  hckannt.  Peinlr* 
Graveur  ^ol,  14.  No.  423.  i>.  318.  Le  toldat  frappant  thomau 
nnd,  No.  44S.  p,  330,  ongewiss  ob  roa  Angnstin  gestoeben  Kia 
cfttielacr  Soldat  aos  der  Groppe  der  Kletterer  vielleicbt  von  Marc 
Anton  No,  403.  p,  314.  Ein  sich  ankleidender  Krieger  von  Marc 
Antonio  No.  472.  p.  351.  Endlich  hat  auch  Marc  Antonio 
*e?bit  die  g^OB^•e  Oruppe  der  klelterer  gestochen,  weiche  wii  ohca 
aU  ein  Werk  des  Venf/ianers  Auguitin  rühmten  ,  jedoch  mit  nieh- 
1'em  willkührlichen  Abänderungen,  mowüI  von  Augustiu's  Kupfer* 
jlieb  als  aucb  der  Originalselehanng  p.  3C1.  No,  487.  Q, 

37)  Raffaei  Irani  gegen  Ende  des  Jahres  1504  nach  FJoreni 
{Leu,  piu.  To,  1.  p,  X)*  In  diesem  Jahre  ward  M.  nach  Rom  be- 
rufen and  Hess  seinen  Carton  nnvollendet  Als  er  *  naebber  ans 
Furcht  vor  Julias  II,  ans  Rons  flob ,  vollendete  er  Iba  1306  la 

drei  Monaten.  Vergl.  Julius 's  Brere^  worin  er  M.  zarüclberaft 
{Lett.pitt.  To.  III.  p,  320.)  mit  Vasari  {To  VI  p.  lOl.  Fhr, 
Ausg!^.  Als  M.  daran  arbeitete,  lieis  er  ihn  niemand  Mehen  {p.  1 H2.), 
und  als  er  fertig  war  ,  wurde  er  in  den  Saal  d*»*  Papstes  gebracht 
und  studirt  {p,  184.).  Kaftael  war  daitialn  itchua  wieder  in  Flo» 
rens  ^  nnd  dies  Werk  konnte  ibm  den  Weg  sn  dem  neaen  Stf  le  bab- 
nen  ^  der ,  nacb  der  Bebanptang  eines  Enf Ifschen  Gelebrten ,  in  der 
Mitte  swfscben  dem  Bnonarrotl'scbeH  nnd  Peru Klnl*scbea 
stebt.  t,. 

« 
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VInei  hold  und  Baonarroti  baimd,  oinon  Vorglddi 
httten  wollte,   der  gu  Vinei'i  Naehtbell  amfailen  minito. 
Die  Sftclie  ist  nieht  hlnlfinglich  erwleien;  «ueh  kann  um  der 

angeblich  Schuldige,  ein  grosser  Zeichner  und  Bildhauer,  der 
aber  nur  wenig  gemalt  hat,  nämlich  fast  nur  einen  trunkenen 
Moah  und  einen  V^orhimmel  der  hciL  Vftter»  wenig  anilehen* 
£r  irernehtete  sehr  bald  iai  das  Malen,  nad  Hiehelangelo 
aelielttt  daaielbe  getfaan  m  haben;  denn  \er  ward  Ton  Jnlina  II. 
naeh  Rom  berafen;  nnd  als  der  Papst  1508  die  Decke  gemalt 
haben  wollte,  entschuldigle  er  &icU|  und  suchte  Raffael  den 
Auftrag  zuzuschieben. 

Da  er  ihn  annehmen  bnüte ,  nnd  In  der  Wandmnlerei 
noeh  Nenling  war,  ao  berief  er  einige  der  bessern  Wandmaler 

ans  Florenz'^),  ihn  zu  unterstützen,  oder  vielmeiir  zu  unter- 
weisen ;  strich  aher  nachher,  was  er  wollte,  aus  und  machte  sich 
allein  an's  Werk.  Er  fertigte  seine  Arbeit  bis  zur  Uilfia,  nnd 
enthüllte  aie  dem  Fublieum  eine  Zeit  lang.  Dann  ging  er  an 
die  «weite  Hfilfte,  nnd  weil  er  langsamer  arbeitete,  alt  der 
ungednldige  Papst  Ter  tragen  konnte,  so  ward  Ihm  gedroht,  da-* 
mit  er  sich  beeilte;  und  &o  vollendete  er  das  grosse  i^tuck, 
das  ihm  übrig  war,  allein  in  zwanzig  Monaten.  Allein,  sagte 
ich;  denn  er  war  ao  eigensinnig  in  seinem  Geaehmaek,  daaa 
.  Ihm  keiner  g«nilgte,  nnd  wie  er  in  der  Bildhanerel  jeden  Boh- 
rer, jede  Feile,  Jeden  Meisel,  den  er  branehte,  eigenhändig 
fertigte,  so  machte  er  auch  in  der  Malerei  nicht  nur  die  Far- 
benanniischungen  und  die  andern  Vorrichtungen  und  Werk- 
zeuge, sondern  er  rieb  auch  die  Farben  selbst,  ohne  aiah  auf 
Farbenrciber;,  oder  Geaellen  s|n  wlaiaen^'}.  Dort  sind  also 
die  grauen  nnd  ganz  Ten  einander  Tewchiedenen  Figuren  der 


38)  Er  wählte  die  Gebülfen  derer,  die  in  der  Siiti  na  gemalt  hM- 
temi  Jaeopo  dl  Sandro,  Ägnolo  dl  Donnino,  Koteiii  • 
vertrauten  Freund,  den  älUrnlndaeo,  ClblrlandaJo>s  Schüler, 
schwache  Ma!er ;  aber  auch  Bugtardlni,  Granacci,  Aristo- 
eile  di  S.  Gallo,  von  welchen  iwir  weitlauftiger  handeln  werden. 

^tfl^eki  «n».  fknebr,  p.  15.  L,  —  Canego  hat  einige  die- 
eer  Deekenstfleken  In  der  ScMa  Hai,  fietutae  9^9  weUetm«  pme- 
dftm  STJvimnrum  e  tchola  ital,  pictorum  tttbulae  aere  imdtMl  .< 
0i  imptMsii  Ga99mi  HmwAoo  pi9t9ri9  B9m,  1771. 
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Propheten  und  Sibjllcn^°),  deren  Styl  Lomaixo,  ein  unpar- 
teisamer  Richter,  weil  aus  einer  andern  Schule,  für  den  betten 
in  der  ganien  Welt  hält^^.    In  der  That  künden  darin  auch 
die  Würde  der  Getiefater;  die  trägen,  aehweren  und  ernaten 
Augen,  ein  tingewöhnlicher  und  scltiiamer  Wurf  der  Gewänder,  ihr 
Stand  und  ihre  Bewegung  aelbst  Leute  an,  zu  welchen,  oder  dureh 
deren  Mund  Gott  aprielit.    Am  meisten  bewundert  Vnaari 
unter  ihnen  den  lesaias,  der,     gani  Tertnnken  in  seine  Ge- 
danken, eine  Hand  im  Buche  haltend,  zu  Bezeichnung  der  ge- 
lesenen Stelle,  den  andern  Arm  mit  dem  Ellenbogen  auf  das 
Buch  gelegt  hat,  und,  die  Wange  auf  die  Hand  gelehnt,  Ton 
einem  der  Knaben  hinter  ihm  angerufen,  nur  den  Kopf  dreht, 
ohne  sich  im  ü!)rigeii  zu  verwenden  -—  eine  Figur,  welche 
allein,  gehörig  studirt ,  alle  Regeln  eines  guten  Malers  reichlich 
lehren  kann.^   Gleich  kunstreieh  sind  die  Weitschöpfung,  die 
SftndÜQtli,  Judith,  und  die  andern  an  dem  grossen  Gew6Ae 
vertheilten.    Alles  ist  Manniclifaltigkeit  und  grossartig  seksrjm 
ersonnen  in  Gewändern,  Verkürzungen,  Gebärden,  Alles  neu 
in  Zusammensetiung  und  Zeichnung«    Wer  Sandre's  und 
•einer  Mitmaler  Bilder  an  den  Wänden  betrachtet  und  dann 
den  Blick  zur  Decke  hebt,    der  sieht  Michelangelo  gleich 
einem  Adler  oh  den  Andern  schweben ,    und  kann  nicht  glau- 
ben, dass  ein  in  dieser  Malerei  Ungeübter  gleichsam  in  seiner 
ersten  Arbeit  die  besten  Alten  so  weif  übertreffen,  und  den 
Meuern  so  einen  ganz  andern  Weg  vorzeichnen  konnte. 

Unter  den  nächstfolgenden  Päpsten  beschäftigte  sich  Mi« 
ehelangelo  immer  mit  Bild*  und  Bauwerken,  fast  nie  mit 
Malerei,  bis  Paul  III.  ihn  wieder  Termoehte,  den  Pinsel  sa 
ergreifen.  Clemens  VI!,  war  auf  den  Gedanken  gekommen, 
ihn  in  der  Sistina  zwei  andere  grosse  Bilder  malen  au  lassen, 
über  der  Thür  nämlich  den  Fall  der  Engel,  und  gegenüber 
über  dem  Altar  das  Weifgericht.  Michelangelo  hatte  Sta- 
dien zum  Gericht  gemacht  und  Paul  ilL,  der  dies  wusste, 


40)  Diese  Sibyllen  nnd  Propheten  sind  foo  Volpato  ie1i|i»ii,  ai»er 
niclit  nach  treuen  Zeichnungen  gettoehen.   Georg  Ghisi  bat  sechs 

von  dieien  Sibyllen  und  Propheten  ebenfalls  «ehr  frei  in  Beinen  Ku- 
pferstichen behandelt,  welche  er  1540  gestochen  hat.  6.  FqU  AA, 
jp,  303.  No.  17  öit  22.       .  ^*  '  . 

41 }  /(rfMi  M  Itwip/e  MI*  pittM/m*  p»  47.  «d.  JMvgmj  Li 

/ 
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wmmng  ibn,  ilo  aiiMiiiaiir<ii|  «te  «r  bat  ihn  vl«liM&r,  iaAm 

•r  persdnlidi  mit  uthn  CardinäUn  ni  MiebeUngelo  in't 
Haus  ging;   eine  ia  dcu  Jahrbüchern  Uer  Kunst  einzige  Ehre! 
£r  wünschte  ea  in  Oel  gemalt,  wozu  ihn  F.  Sehastiauo  dei 
Pionbo  uberredet  hatlia;  aber  Michelangelo  antwortete,  «r 
well«  «•  nur  m  Fraaeo  ait^aB,  Odnalarai  aei  aiiM  Kmiat  lilr 
Weiber,  lur  baqaaatia  and  faule  Laute.    Er  liaaa  alao  den  Te» 
Frate  vorgeriebleteii  Tunab  abaehlagaii,   und  nachdem  der 
Kalkgrund  auf  seine  Weise  aufgetragen  war,   fertigte  er  <las 
Werk  in  8  Jahren  und  deckte  es  1541  auf.    Tbat  er  sieb  in 
dem  Deckeagamälde  eicht  genug  md  ImiDte  ea,  ala  ar  ei 
iah,  Didrt  bter  iiiid  da  übargeben,  ao  konnte  ar  in  dieaam  nn^ 
gebeoem  Gamilde  aieb  gnügen  und  aeine  Meiaiaraebaft  leigen,  ' 
wie  er  wollte.    Er  bevölkerte  den  Raum,  vertheilte  darauf  un- 
m&blige  Figuren,   Tom  Kiange  der  letzten  Trompete  erweckt, 
SchaaiQen  Toa  gntan  und  bösen  Engeln,  Auiarwiblten  md  Vor* 
daauBlan;  anifare  atabcn  ana  den  Grftbam  anf,  andere  aebveban 
empor  nur  Belobnung,  andra  werden  anr  Stnfe  gaaableppt.'^.) 

Wie  Bottari  (T.  VI  p,  398.)  eraibit,  hat  Jemand  das 
Gemaide  mit  andrer  Künstler  Werken  verglichen  und  es  da- 
durch herabsetzen  wollen,  daia  er  bemerkt,  wie  es  im  Aus- 
druck, in  Farbe,  Anordnung  und  ZieiUebkait  der  Umriaaa 
neck  irlel  andere  bfitte  aejn  kftnnan.'  Abar  lioniaBSO,  Fe- 
Hbien^s^  «ad  Andere  erkennen  ibn  deaaanungeaebtet  für  den 
ersten  Meister  der  Kunst,  der  er  seyn  wollte,  in  jedem  Werke, 
und  so  auch  in  diesem  Gericht.  Die  Aufgabe  schien  für  ibn 
niabt  sowol  gewählt,  ala  gemacht.  Eineoa  ao  weitumlaiaaii-  • 
dan  und  liefen  Geiate  konnte  nicbta  angameaaaner  aajn,  ala 
eine  nuferalabande  Menaabanwelt;  einen  ao  funditbnran  Künab* 


43)  Dieses  OemlMe  lat  too  vielen  Kapferitechern  in  f  ertcbiedenen 
ManierSD  gestochen  wurden.  Bisher  des  vorsSglichste  ist  das,  welches 

GeorgGhiiiinll  Blättern  geliefert  hat.  P.  G.  Füt.  19.  No.25.  P.  105. 
Metz  in  Rom  hat  ei  in  Kreidemaiiier  zeichnen  vuH  stechen  laiaen, 
mit  dem  Titel:  /Nseedite  a  me  ^  maledini  in  aclcrnnml  Opng  Mi- 
chael it  Ängeli  B  ona  r  roti  in  »acello  Sixtino  ad  l  atic.  C  /V 
Jlf«#s  da,  €t  $tmip$»  1803.  Oegenwärtig  ist  der  grotste  Kupfer* 
Stecher  unsrer  Zeit  damit  beschäftigt  dieses  Bild  wieder  ia  Kupfer 
sa  stcchea,  Longhi  in  Mailand.  ^. 

dl)  SVeirseAaMi^  tsj»m  h  sdfs  s  sejir«  It  igwr»  4i  pik  49e§ttmH 
piUfH,  Ta.  1.  503U 


Digitized  by  Google 


124       FlaramiiMr  Scshuie.   Zweilor  Zeifraum. ' 

Icr  nfcliti,  als  der  Tag  des  Zornes  Gottes.  Von  Raffael  sah 
er  sich  jedes  andere  Lob  weggenommen;  nur  in  dies^  konnte 
m  den  Sieg  daron  tragen,  und  Tielleieht  hoffte  er,  daia  dm 
Maehwelt  ihn  den  Ersten  nennte,  wenn  sie  ihn  Im' Schwierige 
aten  der  Kunst  die  erste  Stelle  einnehmen  sah.  Dies  deutet 
Vasari|  sein  Vertrauter  und  ihm  Gleichgesinnter,  in  zwei 
Stallen  aeinea  Lebena  an  (iS>»  245*  2530«   Er  bemerkt,  daai 

,  «r  nnf  die  HaupUn%aba  der  Knnat^  den  Mensehenkörper,  ge- 
riehtet,  den  Zauber  der  Farben,  die  Launen,  die  neuen  Ein- 
falle yerschmähte ;  und  weder  Landsehaften ,  sagt  er,  siixd  da  so 
eehen,  noch  Bftune,  noch  Uftnier,  sieht  einmal  gewitse 
Mannifchfaltigkeiten  und  Annehmlichkeiten  der  Kunst,  welche 
CT  nie  beachtete,  weil  er  Tielleicht  aJs  grosser  Geist  sich  zu 
dergleichen  nicht  erniedrigen  mochte*  Ich  kann  indessen  in 
Michelangelo  einen  acu albernen  Uochmnth,  eine  aoMe 
Unbcaergnia  nicht  Tonvasetsen,  eich  in  einer  Knnst  an  rer- 

.  voUkommnen  ,  welche  die  ganze  Natur  zum  Gegenstande  hat, 
nnd  sich  nicht  auf  Eines,  wie  das  Nackte,  oder  auf  einen 
AnadcHck,  das  Schreddiche,  beachranken  kann.  Vielmehr 
glanbe  ich,  «r  anehte  keinen  nndem  Weg,  weil  er.aidi  itnrk 
genug  fühlte,  diesen  zu  wandeln.  Diesen  durchlief  er  denn,  wie 
sein.  Feld  und,  was  nicht  zu  loben  ist,  hielt  hier  kein  Maas, 
duldete  kein^  Zügel;  und  lo  überfüllte  er  daa  Wel^erieht 
mit  Nacktheit,  dasa  beinah  daHkber  das  Werk  verloren  ging. 
Panl  IV,  wellte  Zucht  und  Anstands  wegen  dies  Bild  weiss 
übertünchen  lassen  und  Hess  sich  kaum  gefallen,  dasa  die  maii- 
loae  Ansgelassenheit44;)  von  Daniel  Volter ra  mit  dnigen 
Hnlloi  Tcrdeekt  wurde,  wofür  denn  das  ateti  witzige  Rom 
diesem  Künstler  den  neuen  Spitznamen  brachetton»  (Hosen* 
künstler)  ertheilte  4^}. 

Mehrere  Knnatriehter  haben  daran'  andere  Verbeasenuigen 
im  Zeit-  \aA  Sittegemlasen,  nnd  In  der  Kunst  gewünscht. 
Man  hat  ihn  getadelt,  dass  er  Heiliges  und  Gemeines  ver- 


44)  Es  giebt  eine  VerschaaitheH,  welche  unverschämt  wird,  wie 
dteie ,  welche  eine  UasterbileUceit  uad  Wlederaofersteliaiig  der  Klei- 
der, wenigstens  elaigtr  Lappen,  uns  anfdrhigl.  q.  ' 

^tll^w  ^'  Ä«/rÄror  Ro%a  Sai.  III, 

p.  oe  /«  {londr,  im.  L. 
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raitcht,  die  Engel  der  Oflenlmniiig,  und  den  Fftlmniiui  dce 
Achcron,  ^cn  Richter  Cbrututf  und  Minos,  der  jedem  Ver- 
(Ummlen  seineii  Kreu  anweiset;  v^zu  nun  noch  die  Seljve 
kl»,  indem  er  dem  Minoe  den  Kopf  einee  CeiemeniemieiiUri 
gab,  der  gegen  den  Pepit  diee  Bild  alt  ein  Badetnben-,  niclii 
aber  als  Kirchenbilil  gemustert  hatte ^^)«  Hierin  mag  er  denn 
udm  Mom  Muetei  dienen«  Seanneiii  hat  in  ieinem  Micnh^, 
cume  jß*  6.  eine  grouere  Blanniehfaltigkeit  der  Gcgengewiehtn 
«nd  der  MndLeln-  naeh  den  vertehiedenen  Altern^  vermiMt; 
wiewol  er  dem  Vinci,  der  1519  starb,  also  mit  einem  offen- 
Uien  Zeitrerstoss,  diese  Kritik  susehreilit  Albani  sagt  bei 
llaUnaia  (T.  IL  ß.  264;,  hätte  HieheUngelo  Raffnel 
gesehen,  er  hfttte  die  den  riehlenden  Christui  nmateheadea 
Zaschauer  besser  dargestellt*  Ich  weiss  nicht,  ob  ihm  hier 
4ie  Znaammenstellnng,  oder  die  Penpeetire^'')*miafiilt;  das 
wciia  ich,  daa  nach  hier  ein  Zeitreratosa  ahwaltet,  als  wira 
dm  Weltgericht  gemalt,  ehe  Raffael  nach  Rom  kam^^j.  -~ 

Dennoch  muss  ich  bemerken,  dass  Albani  Michelan»  - 
gelo'a  groasem  Verdienst  Gereehtigkeit  widerfahren  liest  nnd 
aidit,  wie  Tide  nnserer  Zelt,  drei  Fürsten  der  Malerei  nnta»» 

schied,  sontlerü  ihn  als  vierten  auerkannte,  weil  er,  seines  Be- 
dünkeos,  an  Form  und  Grossartigkeit  Raf  fael,  Coreggio 
mid  Tiaian' Toraaifgegangen  (^ilslp.  XI,  Und  hier 

ist  denn  an  hemerken,  dass  er  in  dem,  worin  jene  die  Ersten 
waren,  wenn  er  wollte,  sich  eben  aucli  auszuzeichacii  veriiiüchte* 
£s  ist  ein  gewöhnliches  Vorurtheil,  er  habe  weder  Schönheit, 
noch  Anmuth  gekannt;  aber  die  Eva  in  der  $istina,  welche 
la  das  Lieht  tretend  aieh  an  ihrem  Schöpfer  wendet,  nnd  ihm 
mit  so  schöner  Gebärde  dankt,  ist  doch,  sehr  gefällig,  und 

•  I 

4S)  Jl^ta  ff.  O.  If»  , 

47)  Darin  tadeln  ihn  auch  Andere.     S.   Volle  prota  rgeüata 
«dl»  Arcadia  nel  1784.  p,  260  det  Giorn,  pit.  T,  53. 

48)  Alle  die  Kunitrichter  ,    welche   M  i  c  h  e  I  a  ni^  e  1  o 's  Jüngstes 
Gericht  tadeln,  iefaeiuen  nickt  an  dati  Weltgericht  zu  denken,  wo  von 
ic4tBi  unnfitsen  Worte  Rechenschaft  gegeben  werden  ioll.   Wer  meiiie. 
Mciottog  über  Mi  Chol«  ngelo's  jiingtles  Cicricht  an  wissen  ver*' 
Ungt,  kann  solche  lo  meiaen  Sträifsräiem  im  Gs^Ui*  der  KmM  An^ 
4ea.  Lfi.  1814.  S.  .  ^. 

■ 

i 
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würde  «tiiem  SeKfller Raff »ePt  keine  Sdiamde  «laelieit.  IMj 

nicht   diese  Figur   allein  jenes  grossen  Deckengemäldes 
AnnibaiCaracci  gero ,  sondern  viele  an d ere  naektei  die  er 
•ogar  «im  Mnater  iv&hlte ,  imd  denen  des  Weitgerieliti  vonog, 
velehe  ihm  in  anatomieeh  eehienen,  welm  man  Belieri^) 
glaaben  darf.    Mag  er  doch  im  Helldunkel  nicht  so  zart  und 
knnatreidb,  als  Coreggio  seyn,  die  GemäMe  im  Vatiean 
haben  eine  solche  Kraft  nndRnndnrig,  dass  der  grosse  Kemier: 
Reifenstefin,  wenn  er  die  Fremden  ane  der  SIstIrfa  in  den  Fai^ 
nesischen  Saal  führte,  bemerkte,  wie  weit  hierin  die  Caracci 
gegen  Buonarroti  xuräekgeblielien.    lieber  sein  Colorit  iir> 
llieilte  Dolee  im  dkUago  wjfra  le  fUiurm  minder  Tortheilhi^, 
weil  er  Iftr  Tisian  ond  ^  Tenesianer  eingenommen  war; 
niemand  aber  wird  läugnen  ,  dass  die  Färbung  in  dieser  Ca- 
pelle der  Zeidinnng  höchst  angemessen  ist^*').   Und  dies  war 
sie  wol  anek  In  den  beiden  Bildern  der  Paolinn,  der  Kreoii« 
gung  des  H.  Petrus,  nnd  der  Bekehrung  des  Paulos,  welchen 
freilich  die  Zeit  zu  viel  angehabt  hat,  als  dass  man  Näheres 
darfiber  sagen  konnte. 

Ansier  den  beiden  Capellen  sieht  man  kein  dffentliehes 
Gemälde  von  ihm ,  und  was  man  in  Gemäldetammhin  gen  für 
seine  Werke  ausgiebt ,  ist  fast  Alles  von  anderer  Hand*  ia 
Florens  malte  er  fär  Alfons,  Heraog  von  Ferrar«,  eine  sehr 
sdiOne  Leda,  die  er  ihm  aber  nieht  verkanM.  Michelangelo, 
den  ein  Höfling  beim  Abfordern  derselben  beleidigte,  gab  sie 
ihm  nicht ,  sondern  schenkte  sie  seinem  Aufwärter  Aotonio 
Mini,  der  sie  In  Frankreich  verkaufte.  Vasari  sagt,  ea  sei 
dn  grosses  BHd  tsmp$ri$  kräftig  gemalt  gewesen,  ond  Ma- 
rie tte  in  den  Anmerkungen  zu  Coiidivi  wül  es,  wicwol 
verdorben,  gesehen  haben;  ihm  habe  geschienen,  Michelan- 
gelo habe  hiw  aeine  Behandlongsart'  vergessen  nnd  gann  Ti« 

•  asa 

man 's  Ton  angenommen»   Hierans  steht  an  vermnthen,  dnsi 

es  eine  Copie  in  Oel  von  einem  tüchtigen  Maler  gewesen; 
um  so  nieiir,  da  Argenville  bemerkte,  das  Original  aei 
lur  Zeit  Ludwigs  XilL  verbrannt  worden.  Eine  Madonna  ^a 
ihm  mit  dem  Christkinde,  neben  der  Wietge  aof  einem  Steine 


40)  rHe      pütvri  eee.  p.  44«  L;  ' 

SO)  /dS»4t  ä§l  itmp49  Mm  pitmrm,      41.  X. 


I 


Viociy  Bitonarroti  u.  a«     *  12t 

•fteheady  in  LeUenggrösse ,  loU  ehmals  im  Hause  Mocct  (Mozsl) 
SU  FloQBBi  gewesen  und  nachber  in  die  Uauptkirche  zu  Burgof 
gekommen  icyn,  wo  et  »leb  noeb  befindel^*;.  Aucb  fertigte 
'  MicbeUngeU  ein  Rundbild  einer  beiligen  Familie,  mU 
emigen  Nackten  in  der  Ferne  9  für  Agnol  Doni.  Es  ist  jetzt 
In  der  Tribüne  der  Oallerie  von  Fl<ireaz ,  und  sehr  gut  erhal- 
ten, KicharUsoii  und  Andere  leben  es  der  kräitigen  Tinten 
wegen;  aber  «•  itt  «  leMfier«;  daher  es  dar!  neben  den  bellen 
lldtlem  ana  allen  ScbaUn,  die  anf  dieear  KnmttbiUine  gteieli» 
aan  einander  lurebten,  ale  dai  gelehrteste  swar,  aber  min* 
dest  sctiöne  erstlieint;  der  Vcrfertigci  zeigt  sich  als  den 
stärksten  Zeichner,  aber  als  <leu  luattcstcn  Coloristen  ton 
allen  übrigen.  Auch  ist  die  Lnftperspeetire  etwas  nacbliitig^ 
inwietoi,  wenn  die  Figuren  tiefer  ttdieni  nieht  lOTiel  U«|^  , 
ist;  ein  in  jener  Zeit  niebt  aeltaner  Fehler!  Kaeii  manehea 
andern ,  oft  wiederholten  und  gleichsam  g^emein  gewordenen 
Werken,  die  in  den  i>ildersä!cn  für  Werke  von  ihm  ausgegeben 
werden  in  Florenz,  Rom,  Bologna,  auch  im  Verzeichnis  d^ 
Kais.  Gailcrie  in  Wien  und  in  den  Königl.  Samminngen  im 
S^ien«  etehenf  wie  dem  Gekr^saigten^),  der  Frdmn|igkeit^ 
dem  eehlafenden, Chriztkinde,  dem  Gebete  im  Garten,  kann 
man  über  seinen  Styi  nicht  leicht  eiit^^cheiden.  Sic  sind  woi 
von  Michel  an  gelo  gezeichnet ,  aber  wahrscheinlicher  von 
andern  Malern  ausgeführt.  Dies  beweiset  Vasari's  Schwei«* 
gen;  wahricWnliek  maeht  et  ihre  Anegelahrthcit,  die  kaun 
Ton  einem  Manne  an  erwarten  iet,  der  auch  in  der  Büdbane*» 
rei  selten  etwas  vollendete;  endlich  glaohen  es  Mengs  und 
andere  Kenner,  die  ich  darüber  befragte.  Anfangs  mag  Eines 
oder  das  Andere  nach  seinem  üathe  colorirt  worden  sejn,  da 


51)  Cöuea  intHM,  »d^porit»  atiim  Spmgnm,      1.  p,  34. 

blj  UnTerilaoaige  glaaben,  Miekelaegelo  habe  elDcn  Menichen 
an's  Krens  gesclilagen  and  sterben  lassen,  em  das  BiM  des  gelrren- 
sigten  Erldsers  recht  lebhaft  dersvsfellea.  5.  Dati  fiotttl/e  alla  vüa 
di  Parrasio ,  von  welchem  man  einen  lolchen  Mord  erzählt.  Beides 
•ind  Fabeln.  IMiclielangelo'a  Gekreu/ii^fe  kehren  oft  wieder, 
ba|d  mit  Madonna  und  Jobannet,  bald  mit  zwei  Engeln,  die  Ua»  Blut 
aaiflisnfea.  Bottari  iShrt  mehrere  In  rfeten  Bildersamialangen  an« 
leh  f3ge  die  im  P^ait  Caprara,  Bonfigliuoli  ond  Biancanl  s«  Boiegsa 
an.  Einen  sehr  schonen  hat  der  Graf  Chiappini  su  Plaeema;  aosh 
einer  ist  ia  der  i^irche  dea  Seniaariiuns  lu  Baveana*  A 
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• 

4ie  Vertheilung  der  Tinten  in  seiner  Art  iit^  Von  diesen 
Wirien  Copien  gemacht  worden  eeyn,  manche  Ton  Niedeil&n« 
deni)  Mifiel  die  Farbe  Territh;  mandie  wieder  ron  Italienern 
mehrerer  Schulen ,  indem  dae  Colorit  co  ▼eneliieden  iit.    Anch  * 

nehme  ich  M  i  c  h  e  1  a  u  g  c  1  u  '  s  Schüler  hier  nicht  aus ,  wenn 
gleich  Vasari  sie  um  alle  als  sehr  schwach  schildert.  £r 
nennt  die,  welche  bei  ihm  im  Uanie  wohnten,  Pietro 
Urbane,  einen  geiitreichen  Piatejciw,  der  aber  nicht  gern  ar- 
beitete^  Antonio  Mini,  einen  Florentiner,  and  Accanio 
Condivi  da  Ripa transone,  die  zwar  guten  WHlen,  aber 
wenig  Talent  hatten ,  daher  nichts  ErhebÜLlies  leisteten.  Die 
Ferraresen  rechnen  zu  seiner  Schule  ihren  Fiiip^i,  den 
Yaaari  nicht  kennt,  der  ea  aber  wol  Tcrdient  bitte.  Lo* 
nrassi  cetat  llareo  da  Pin o  hinan,  Palomino  anch  den 
Bergamatker  Caetellt,'  Ton  deaien  Meiiter  in  Rom  all'  nn« 
scTc  Schrittsteller  schweigen ,  und  Gas^»ar  Bacerra  aus 
Andalusien,  einen  berühmten  spanischen  Maler;  ferner  Alonzo 
Berrugese,  den  Vasari  allein  au  den  Künstlern  rechnete^ 
die  in  Fiereni  Miehelangclo'a  Carton  etndirten,  wie 
Franeo  nnd  ändere  AnaUndtr  thaten,  nicht  ebei^  eeinc  Sebfr- 
1er.  In  der  Gleaehidite  der  spanischen  Malerei  wird  yon  Allen 
ein  Römer  aufgeführt,  den  sie  Matteo  Pcrez  d'Alessio, 
oder  d^Alcssi  nennen.  Er  soll  viele  Jahre  in  Sevilla  gelebt 
nnd  dort  viele  Bilder  gefertigt,  haben,  unter  welchen  im  Dom 
der  heil.  Chriatoph  herrorragt,  4er  ihm  mit  4000  Sendi  be- 
schlt  werde.  Ala  Luigi  Vargas,  ein  Torzüglicher  Schflier 
Perino'i  del  Vaga,  aus  Rom  zurückgekehrt  sei,  habe  ihm 
Alessi  gern  den  Platz  geräumt,  und  sei  wieder  nach  Italien 
zurückgekehrt,  wo  ihn  Preziado  gefanden*  Aber  er  findet 
ihn  Tielmehr  in  Rom  in  der  Siatina^  wo  er  ihm  swei  Bilder, 
dam  Weltgerichte  aeinea  Meicters  gegenüber,  michreibt*  Dicf 
*  lind  Werke  Ton  Matteo  da  Leccio^  welcher  sich  beatrebta 
Michelangelo  und  Salviati  nachzuiiffcn,  aber  von  Taja 
und  denen,  die  noch  etwas  gesunden  Verstand  haben,  bedauert 
wird.  £r  fertigte  diese  Arbeit  aur  Zeit  Gr^n  XUl«;  nnd 
weder  er  ging  Michelangelo  etwaa  an,  noch  der  angeb- 
lidic  Aletaio^O,  ein  fabelhafter  Name,  den  wir  in  der  An- 

53)    Botfari  zweifelt   In   den  Anmerkungen    su  Fresiado'a 
Briefe,  ob  dicier  angebliche  Schüler  Michel «ageio's  Galeaaso 
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merkung  abthun,  um  unrerzOglich  zu  andern  uberzugehen,  weiche 
ihm  verwandter  sind.  ' 

Viele  Figuren  und  Bilder  wurden  Ton  Michelangelo 
geseichnet,  upd  in  Rom  Ton  F.  Sebattiano  del  PtombO|  ^ 
einem  trofflidicn  Coloristen  deT  Venosiancr  Sehulo,  anigeföbrt; 
wie  die  Kreiuabnabme  su  S«  Freneeieo  in  Viterbo,  -  dfe  Geis« 
•elung**),  "Mild  die  \cikliirung  zu  JS.  Peter  in  Montorio. 
Aus  seinen  Zeiehnun^^ciii  gingen  auch  zwei  Eugelverkündigun* 
gen  heryor,  weiche  Marceilo  Venusti,  ein  Mantuaner» 
Perino'e  Schuler,  der  Micheiongelo't  S^l  ohneKünete- 
lei  annahm,  eolorirte  und  an  Altaibl&ttern  maehtOi  Sie  ka^ 
men,  die  eine  in*  S«  GioTanni  im  Laterano,  die  andere  alla 
Pace.  Auch  ^immergemülde  \oii  ihm  nach  Buooarroti'i 
Zeichnung  zeigt  man,  wie  den  Limbua  iui  Palast  Colonna, 
und  im  Borgheeischen  Christi  Gang  nach  der  Schedeistatte, 
und  einige  andere  Stücke;  ohne  die  beirühmUi  Copie  dea  Welt^ 
geriebtea  an  erwiihnen,  die  er  für  den  Cardinal  Fameie  maebte,  . 
die  in  Neapel  befindlich  ist.  Wiewol  er  gut  erfand  und  meh- 
rere Gemälde  geferti<^t  hat,  die  Baglione  beschreibt,  ist  er 
docli  noch  berüluuter  wegen  seiner  schönen  kunstreichen  Aus- 
IQbmng  Bnonarrotiseher  Idejm,  betondera  in  kleinen  BiL- 
dem,  deren  er,  nach  Vatarl ,  eine  Menge  gemalt  bat.  Va t  ari 
vnd  nack  ihm  Orlandi  haben  ihn  irrig  nicht  Mareello, 
.  sondern  Raffaei  genannt.    Batista  Franc o  maite  nach 


Aiessi  sei,  und  bemerkt  dabei,  daä»  dieser  mehr  Baukilnitler>  alt 
Maler  prewesen.  leh  ▼emotlie  eher,  iatt  der  Iragifeke  M atteo  4er 
▼orerwähnte  Matteo  da  Leeee,  eder  da  Leeclo  gewesen,  und 
dasi  er  durch  Mishören  in  Spanien  zu  d'AIesli  oder  d'AIesnio 
geworden.  Uebrigens  Ivhie  dus«!  I  ecccie^  von  welchem  im  vier- 
ten Boche,  zur  Zeit  des  Vargat,  icam  nach  Spanten  ^  ahmte  Mi-. 
elielangelo's  SC7I  naeh  und  setsle  sieb  nirgcendi  fett,  weil  er  die 
Welt  sehen  wollte.  Nachricblett  fiber  ihn  scheint  Pacheco  gesam- 
melt zu  haben,  der  1035  lebte  (  Conca  III^  232.)  und  leinei)  Na- ^ 
uen  nach  so  laTsf^cr  Zeit  wnl  so  geschrtclieu  haben  mag,  wie  ihn  das 
Volle,  Areilicb  keiu  treuer  lie wahrer  besonders  ausländischer  Namen^ 
ansipraeh.  Ilass  er-Rdner  statt  Ifalienv  im  Auslange  genamit  wor- 
den, daii  er  sich  da  Peres  nennen,  lasten,  weil  er  In  Rom  keinen 
Zunamen  angenommen,  darf  um  so  weniger  befremden ,  da  er  alu  ein 
Abenteurer  geschildert  wird,  dergleichen  von  Potsen  und  Durchsio* 
chereien  leben.  L. 

5A)  Sebastiano  wieüerboUe  sie  in  den  Oüservanti  zu  Viterbo, 
ond  eine  älinliche  In  der  Karthanse  so  Neapel  in  Oel ,  die  man  aneb 
in  der  AnsfOhrong  Bnonarrotl  sniehreibt,  wird  erwähnt,  £. 

I.  Bd.       .  I 
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«Uwr  Zeicbnuog  Michelangelo*«  den  Raub  det  Gttijiiie^ 
wi«'auch  ein  anderer  tliat  in  einem  kleinen  Bilde,  wel- 
Mm  Argettvill«  «nd  in  einem  grössern  zu  Rom 

bei  den  Celoimeil;  aueh  ia  Miniatur  führte  e»  G  i  u  1  i  o  C  l  o  v  i  o 
aus     So  «bdtete  aiieb  n  Fiowiw  Pantormo  die  Zeich- 
nung Venus  und  Cupida  aw,  tod  den  Cartoa  det  der  Magda- 
lene  enchcinendeu  Chiistu.;    welche  Arbeiter  für  CIttA  di 
Catt^O  wiederholte,  veü  Buonarroti  gesagt  hatte,  die» 
kAnne  niemand  l^ier,'  als  er.    Eine  andere  Zeichnung  roa 
ihm  malte  Franeeaeo  Saiviati,  und   einige   Ton  iiii^ 
gezeichnete  Fig<i«n  Bngiardini,  wie  wir  bereite  aagten. 
Die»  sind  die  Nachrichten,  welebe  nne  V  a tari  nberliefert 
bat*  and  gewiss  wär"  er  zu  tadeln,  hatte  er  von  Miehelan- 
celo'a  Zeiehnungcn  und  von  denen,  welche  sie  austuhitcn, 
to  vmatftndlidi  geaproeben,  dabei  aber  verschwiegen,  dass  er 
selbst  einige  auigeführt.   Daher  haite  man.  die  Verkündigung, 
die  Geissclung,  oder  wai  noeh  för  Oelgemalde  bei  Bottari, 
Argenville,  und  in  einigen  Bildervereelebniisen  für  Werk« 
<fOn  ihm  ÄUigegeben  werden,  nicht  sogleich  für  ücht'  Wir 
haben  «einen  WldetwUlen  g^en  diese  Art  von  Malerei  kennen 
gelernt;  wir  leien,  daa»  er  noeh  bei  leinem  Leben  einen  ander» 
,u  dieser  Arbeit  anateilto,  und  wiesen,  daia  aueh  naeh  aeinoA 
Tode  Künitler  »eine  Zeichnungen  brauebten,  wie  denn  Sabba« 
tini  that  mit  einer  Picti  für  die  Sacristei  In  der  Peterakireh^ 
die  von  «nem  andern  Künstler  in  Madonna  de*  Monti  wie- 
dcrhidt  wurde,  und  so  andere  von  Baglione  angezeigte. 
Welcher  Acchtheit  wollen  wir  denn  miatraiien,  wenn  wir  so 
leicht  Oelgemalde^  von  Michelangelo  annehmenf  Aneh  die 
Bildnisse  B  u  o  n  a  r  r  o  t  i  *  s ,  die  man  ihm  beilegt ,  halte  ich  ftr 
nnfieht.    Vasari  kannte  nur  das  von  Rice iarelli  in  Bronze, 
und  »W«  gemalte,  ein»  von  ß.ugiardini,  das  andere  von 
Jacopo  del  Conte.    Von  dieaen  scheinen  jene  ältesten  und 
bekanntciten  abssuatammen,  die  in  der  K.  Gailerie,  in  der  BU- 
dersammlung  de»  Campidoglio ,  im  Pala»»  Capraia  au  Bologna,, 
1i«i  Zelada  in  Rom  aufbewahrt  werden  ^^). 


55)  KuouarrotP»  Bild  ia  uniahligemal  gestochen;  am  l»e»len 
vou  Long  h  i.  ^* 
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Viücit  Baonamtf  ».  •«  J3j 

Von  «nigw  «uiwÄTt^gm  Ni«hi»Wii  Mi^JitUngtlo'i^ 
.vie  Frane^^  Maroo  ülena,  TU«14i»  werden  wir  bei 
4m  Teitekbdeaen  Scbnlen  Aneh  in'd*r  Florentiner  gat 

f  nMh  uliemele,  di«  wir  im  folgenden  Zeiträume  «ueammcii- 
■tdlen  wollen.    Hier  erwähnen  wir  nur  zwei,   wdehe  rertrant 
mit  ilini  irl.ccn,  unter  seineu  Augen  «rlHsiteten^  «od  noek  Ton 
ihm  durch  Ilcde  geleitet  wurden,  wat  mn  wedw  van  Vm. 
■  ari,  noeii  Salriali,  noek  andern  Tuditigen  an  geiner 
Schale  kann.    0er  eine  war  der  Florentiner  Francesco 
Granaeei,  trefflich  in  Bciner  Kunit,  wie  ihn  Vasari  nennt, 
der  sein  \  erdienst  meist  von  seiner  vertrauten  frukm  Freund« 
Schaft  mit  Michelangelo  ableitete.    Mit  ihfli  war  er  bei 
Domenioa6hirlan4aja,  and  Im  Mammgiiten;  dnreliedne 
Mitthettungen  nnd  Stadien  naek  iaineM  Carton  gewann  er  eine 
freiere  Behandlung  und  bildete  lieh  dem  neuern  Styl  ent^e^ 
gen.    Nach  dem  lüde  des  Meisters  blieb  er  bei  deeien  firit^ 
dem,  und  vollendete  ein  Werk  des  DahingagangMn,  arbeitet« 
auch  für  aieb  a  temperu  kaUiga  FaBOtttn-  nnd  Zwunerge- 
nuUde,  welche  leieht  Tei:weebari^  werden,  Wail  «ie  atwai  von 
daat  Heiiter  haben.   £iae  Probe  eeinei  aauen^  nicht  ganz  der 
alten  Elnfidt  entrfiekten,  aber  doch  in  der  Zeichnung  fleisai- 
gern  und   im  Colorit  stärkeren   ßtyU  ist  in  S.  Jacopo  tra 
fossi.   Dort  befindet  «ich  ein  Gemälde  mit  4en  Heil«  jZanoU 
nnd  Franceaeo  bei  nnitefir  Rieben  Fnu,  dia  anf  ainer  hohen 
BiMma  eitat;  eine,  damala  ^Ahnlieho  FonteBung  aller  Schu- 
len!   Reiler  seigte  tieh  eeine  Behandlung  und  ausgebildeter  in 
einer  Himmelfahrt,  die  in  S.  Pier  Maggiore,  einer  eingegan^ 
gcnen  Kirche,   war,  wo  unter  andern  Figuren  attdi  ein  gani| 
Buo narr oti^ scher  H  liio^Mia  war,   Fie^ «ndara hadentenda 
Werke  Ton  ihm  l^nn  man  niait  an&lMan,  da  er  Ton  Hanse 
ans  wohlhabend  nnd  in  goldener  MiMmiei^lt  genügsam 
ai«hr  aus  edler  Lntt,  als  um  Lebenserwerbs  willen  malte. 

Berühmter  ist  Ricciarclli,  wichen  die  Geschichte  mci* 
stens  Daniele  di  V  ol  terra  nennt,  und  hetnah  als  des 
glücklichsten  von  Michelangelo's  Jungem  aehildert.  In 
Biena  toh  Pcrnazi  nnd  Rasai,  wie  man  sagt,  ersogen, 
daan  Gehülfo  des  Perine  del  Vaga,  folgte  er  einem  wun- 
derbaren Zuge,  ßuonarroti  nachzuahmen,  so  dass  dieser 
sich  darüber  freute,  ihn  in  den  Arbeiten  im  Vaticaa  als  Steli-t 
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yertretcr  brauchte,  förderte,  miterttfitste  und  mit  Zeidmungen 
bereicherte.    Man  weiss,  dass,  als  Daniel  in  der  Farnesin» 
arbeitete,  Michelangelo  ihn  nicht  verliess,  und,  mn^  das 
G«rüc|it  waliT  oder  falsch  seyn,  in  seiner  Abwesenheit  aui  das 
'Gerüst  atieg  und  mit  Kehle  einen  keloasalen  Kopf  seiehnet«» 
der  noeh  dort  in  aehen  ist«   Dan  fei  lleis  Ihn  ffir  die  Nach- 
welt stehen,   zu  zeigen,  was  Buonarroti  vemioehte,  der 
ein  so  grosses  und  doch  so  vollendetes  Stück  aus  freier  ilund 
und   wie   sum   Scherz  hinwarf.    Auch  hatte   Daniel  ohne 
Miehelangeio  jene  wunderbare  Kreuzabnahme  in  TrinitA 
de'  Monti  nieht  an'  Stande  •  gebracht     ,  velehe  nebst  der 
Raff ae loschen  VerIcUrung   und  dem  tl.  Hieronymns  rcn 
D  om  e n i  ch  i  Ii  o  unter  die  besten  Bilder  Roms  gerechnet  wird. 
Man  glaubt  diesen    trriurigen  Auftritt  zu  sehen:    den  Erlöser, 
der  wie  ein  Leichnani  fällt   und  wirklich  bei  der  Abnahme 
herabsinkt;  die  frommen  Mfinner,  die  Tenefaiedentlich  beschäf- 
tigt. In  Tcrschiedcnen  und/ontgegengesetiten  Stelinngen  um 
diese  heiligen  yeherreste  sieh  mühen  und  sie  Tcrehren;  die 
Mutter  Gottes  ohmächtig  unter  den  mitleidigen  Frauen;  den 
gdiebten  Schüler,  der  die  Arme  uß'net  und  in  den  Anblick 
Tcrsunken  ist.    Es  ist  eine  Nacktheit  darin,   welche  J^^atnr 
scheint,  eine  Farbe  in  den  Geeichtem  und  durchaus,  die  gani  • 
dem  Gegenstände  angemessen,  eher  krüfHg,  als  lieblich  ist, 
eine  Rundung,  eine  Uebeteinstimmung,  kurz  eine  Kunst,  die 
man  fast   für  M  ic  belang  elo^s   halten  würde,  wenn  nur 
sein  Name  dabei   stände.    Darauf,  dünkt  mich,  spielte  auch 
dnr  Künstler  an,  aU  er  seinen  Buonarroti  mit  einem  Spie* 
gel  dam  malte,  uls  wollte'  er  andeuten,  In  diesem  GemUde 
sfth'  er  sieh  seihst  wieder«    Andre  Kreusbilder  malte  Daniel 
in    der    Capelle  ürsini ,  wo  er  sieben  Jahre  arbeitete.  Doch 
sind  sie  von  geringerem  Werthe.    In  einer  andern  Capelle  der 
Kirehe  iiess  er  seine  Zöglinge  malen,  welche  der  Wegweiser 
nach  Rem  Miehele  Alberti  und  Gio.  Paolo  Rossetti 
nennt,  welchen  er  Zeichnungen  dasu  gab;  eine  davon  fahrte 


Djete  Kreosabnahme  iit  von  Nie! aas  Dorigny  gestochen. 
Das  Gemilde  selbst  wurde  vea  der  Wand  genommen,  allein  Üie  Re- 
stauration ist  dem  so  ireflflieben  Palmaroli  nioht  gelungen »  well 
dies  Bild  aa  sehr  beschädig!  war.  (|. 
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«r  ielbti  «nf  einvr  Tafd  in  nidit  groiM  Figurea  «Hl.  Dies 
iit  dtt  G«iiiiM€  4ei  Bathleli^iiiltitdieii  KindciMrdes,  jetst  ia 

der  Tribüne  der  K.  Gallerie  zu  Florenz;  eine  Ehre,  die  mehr 
gagty  als  all'  mein  Lob.    Der  Grossherzog  Leopold  kaufte  ei 
vm  eine  grosse  Summe  Toa  einer  Kirche  %k  Voltem,  in 
welefaer  Stadfe  niehtt  weiter  von  dieiem  Künstler  (iffentüch 
SU  leben  ist.   Einen  eebönen  Eltei  hellen  die  Rieeiarelli 
im  Erbe,  als  Andenken  dee  grossen  Mannes;  und  ein  schönes 
Frcücübild  findet  sich  im  Hause  des  Ür.  Mazzoni,  worüber  der 
Geschichtschreiber  von  Volterca  Bd.  1.  S.  177  nachzusehen  ist» 
Baeeio  della  Porta  hiew  ein  Flerentiner  JängUng, 
weil  er  in  der  Nfthe  einea  Thoree  der  Stadt  atndirte»  -  Ale  er 
nndilier  Dominieaner  würde,  nannte  man  ihn  F«  Bartole m-f 
mco   di  S.  Marco,  nach   einem  Kloster    seines  Wolinorts, 
und   kurzweg  il  Frate.    Als  er  unter    Rosse  Ui  studirte, 
gewann  er  Vinci'i  Uclldunkel  lieb,  und  eiferte  ihm  üeissig 
aaeh*   Wie  man  ven  feinem  Freunde  Albertinelli  lieit^ 
daas  er  alte  Basreliefe  modelirt  und  copirt  habe,   nm  gni 
sehattiren  an  lernen,  lo  nimmt  man  aach  an,  dase  Baeeio 
diese  Studien  gcüicben  habe,  obwol  Vasari  davon  schweigt. 
Aus  jener  ersten  Zeit  hat  der  Fürst  eine  Geburt  und  eine 
Beechneidung  nnaers  Herrn;  anmathige  kleine  Gemälde,  wie 
lliniatnibilderl  Ava  diesem  Zeitalter  lebeint  aneh  dae  Bildnii» 
welches  er  in  weltUeher  Traeht  fair  sieh  maehte,  ganae  Figur 
und  kunstreich  gewendet  in  engem  Räume,    welehea  ieh  an 
Lucca  in  der      achtigen    Gallerie  der  Montecntini  sah-  Als 
er  im  ein  und  dreissigstcn  Jahre  in  das  Kloster  ging, 

rührte  er  vier  Jahr  keinen  Pinsel  an«  SaTonarQla*s  Hinrich- 
tnng,  dciaen  Verehrer  ,und  Bekannter  er  war,  hatte  ihn  iq 
der  tiefsten  Seele  getroffen,  nnd,  wie  dem  Botticelli  nnd 
Credi,  so  auch  ihm  die  Kunst  verleidet.  Als  er  sich  nach- 
her ihr  wieder  ergab,  dreizehn,  oder  vierzehn  Jahre  lang,  die 
er  noch  lebte,  scheint  er  täglich  weiter  gediehen  zu  sejru;  so 
aehr  stehen  seine  ebenfalls  schönen  eisten  Arbeiten  den  ietaten 
nach.  Ihn  fi^rderte  Raffael,  der  |$04  naeh  Floreps  kern, 
Freundschaft  mit  ihm  schloss,  und  im  Colorit  sein  Schüler, 
in  der  Perspective  aber  sein  Meister  ward  ^7).     Einige  Jalire 

57)  Dasa  Raffael  die  Peripectivc  schon  gut  versteiw,  ksan  ich 
■isht,  wie  Bottari,  besweifela.*  Kr  slsnuite  aas  Petngiae^s 
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nachher  ging  er  AAcfe  Rom ,  Bnonarr  o ti's  und  Santio't 
Werk«  I«  lelMB»  «ad  Uer,  iman  ich  nieht  irre^  nahm  er 
einea  graeNm  SCyl  an  ,  bildete  iteli  Jedoch  Biebr  iiftcli  dem 
Fresode,  mit  dem  MMürger,  In  GeffehCem  «nd  in  der  gmA* 

len    Zeichnung  jB;le!ch   gross,  wie   anmuthig.    Dies  beweiset 
■ein  fiild  im  Palast  Fitti ,  welches  Pietro   da  Cortona 
für  ein  Werk  Raffael't  kielt,  obwol  il  Frate  ci  malte, 
*    ah'  er  nach  Ron  ging.   Hier  kam  er  tieh,  wie  der  Gcaehielil» 
-    lehr^iber  eagt,  neben  den  iwei  groeien  Lichtem  der  Knnai 
kl^n  Tor  und  begab  sich  bald  wieder  nach  Floren«;  wie  ea 
auch   dem  Andrea  d  e  l  S  a  r  t  o ,    R  o  s  s  o  und  andern  wahr- 
.  hafe  grossen  und  treftUchen  Malern  erging;    wogegen  später 
nnaihlige  uittelmiieige  im  Vertranen  anf  ihr  k&mmerliehe« 
Talent,  oft  tnf  fibel  angowendete  GSnnerichaft,  lange  in  Rom 
gelebe  haben.   II  Frate  lieae  dort  «wei  Figuren  der  ApoiteU 
fürsten  ,  die  im  (^uirlnalischen  Palast  aufbewahrt  werden,  und 
den  H.  Petrus,  der  aber  von  Raffaei  ToUendet  ward,  im 
Vatican  iat  aneh  ein  Bild  iron  ihm,  welc|iea  nebat  rielen  ans- 
erieeenen  Gem&lden  Papit  Pina  ?L  dort  anstellte.    In  derGai> 
Ma  Coraioi  Iat  ein6  heil.  Familie  ron  ihih,  vielleicht  die 
icihlNlite  und  anmuthlgste,  die  er  je  gemalt. 

Seine  geschätztesten  Arbeiten  jedoch  sind  in  Toscana 
mehrere  wahrhaft  köstliche  Aitarblätter.  Ihre  Composition  ist 
die  der  damaligen  Zeic,  die  man,  Raffaei  nicht  anegenommeiiy 
in  Jeder  Schnle  lieht,  nnd  die  in  der  Florentiner  bia  anf  Pon« 
*  tormo  blieb  :  eine  mit  dem  Chriitnskinde  unter  mehrem  Hei- 
ligen sitzende  Madonna.  Doch  zeichnet  sich  in  diesem  Ce- 
wöhnlichen  il  Frate  durch  grossartige  Bauwerke,  prachtroUe 
Treppen,  und  knnatreiche  Gmppenvertheilnng^^)  der  Seligen 
nnd  der  Englein  ana.  Bald  stellt  er  aie  aitaend  und  tonipi^ 
.  lend  dar,  bald  im  Finge  Ihren  KOnig  nnd  ilire  Kdnigin  nm^ 
ichwebend,  welchen  denn  einige  den  Mantel,  andere  den  ThroiH 


Srhttl«,  4ler  hierin  sefcr  stark  war,  ond  balle  frSher,  eis  er  na^  >- 
Floreni  kam ,  la  Slena  eine  sehr  gate  Probe  davon  abgelegt.  £. 

Beifiki6g,  ohne  die  Spraehfegerei  vobedlttgt  empfehlen  an  wol- 
len, wavmn  nimmt  mao  für  Gmppe  nieht  die  niedtrdealsehen  im 

guten  und  bildlich  BDichaulichen  Worte  Druffel,  Drogse  und 
Klusler  beruber?  Sprachkandige  erinnern  sich  an  Traube,  ^orpvff« 
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blmmel  tragen;  diM  wM»  und  gut  eifiintae  Pnwhtatilek, 
wddiM  er  gern  eueli  in  ZimmergMnftlden  anbraekto.   An«  die» 

ser  Anordnung  tritt  er  heraus  in  einem  Bilde,  welches  er  zu 
S.  Romano  in  Lucca  hioterliess,    der  sogenannten  Madonna 
della  MisericordU,  velobe  in  holdseliger  Gebärde  anter  einar 
Schaar  Andiditiger  litst^  und  sie  unter  ihren»  Mantel  ror 
dem  Zorne  des  Himmeiv  aehutat.    Zu  avei  andern  Bildern  ga- 
ben seine  Nebenbul^lef  Anlass,  welche  er,  nach  Art  grosser 
Männer,  mit  classischen  Werken  schlug,  die  dem  Neide  im- 
mer lierber  sind^  als  die  herbitte  Entgegnung,    Sie  hatten  ihn 
nimUdi  als  ganx  nngcsfliiickt  an  DarsteUung  in  grossen  Ver- 
liftltnissen  ▼ersehricen;  da  malte  er  auf  ein  grosses  Blatt  nur 
die  einzige  Figur  des  H.  Merens;  ein  Bild,  das  in  der  luvstL 
Gallerie  für  ein  AVunder  dtr  Kiiiist  angesprochen  wird,  WOTon 
ein  gebildeter  Fremder  sagte ,  es  komme  ihm  wie  eine  zum  Ge* 
BMUde  gewordene  grosse  Griechische  Statue  ror»    So  wurde  er 
nneb  als  unkundig  des  mensohliehen/  Körpers  yerhöhnt;  und 
nm  diese  Spotter  der  Luge  an  strafen,  stellte  er  auf  etnem 
andern  Bilde  den  H.  Sebastian  so  naekt  dar,  wie  die  Maler 
pflegen,   in  Zeiciumnu;  und  Cttlorit  so  vollendet,    dass  er  un- 
endliches Lob  von  den  KüiiBtlern  ürutete,   ausser  dass  er  voi| 
den  Nonnen  allausehr  bewundert  >  und  Ton  den  Mönchen  desa* 
Imib  eist  an  einen  besondern  Ort  gerächt)  dann  aber  'nacl| 
Frankreich  Terkauft  und  geschallt  wurde. 

Kurz,  in  jedem  Tlieilc  der  Malerei  war  er  gross,  wenn 
er  wollte.  Seiue  Zeichnung  ist  höchst  schulgcrecht  und  rein,  ' 
in  jugendlichen  Gesichtern  oft  fleischiger  und  YOller,  als  bei 
Kaffaei,  nach  Algarotti's  Bemerkung  wenig  erhoben  in 
dem  Schwerpuncte  gemeiner  Figuren,  beinah  plump.  In  den 
Tinten  war  er  einmal  in  das  Dunkle,  DruekerschwarsihnÜebe, 
Mohrartij2^c ,  wie  Vasari  sairt,  pccrathen,  und  dadurch  hüben 
einige  Gemälde  von  ihm  sehr  gelitten ;  aber  allmälig  verbes- 
serte er  ftuch  dies  und  konnte,  wie  gesagt,  Raffaei  com  Mu- 
ster d^en.  Im  Aufbragen  und  Vertreiben  der  Farbe  giebt  er 
den  besten  Lombarden  nichts  nadi.  Auch  im  Faltenwurf  ist 
er  Erfinder;  von  ihm  haben  die  übrigen  jene  Gliederpuppe 
oder  das  Holzmodcil  brauchen  gelernt,  welches  in  den  Gelen- 
ken lose  ist  und  gar  wunderbar  zum  Studium  der  Falten  dient; 
auch  hat  keiner  nus  seiner  Schule  sie  mannicbAUtiger,  natür- 
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Ikher,  gromrdgar,  vad  dm  Hmetbrn  9Mgumtmmat  goult. 
In  BUdmanunluDgen  tiehl  Ma  bier  «nd  da  in  Florenz  Sadien 
von  ihm,  tebr  selten  ausser  Florenz ;  hier  werden  sie  ron  Frem« 

den  eifrig  aufgesucht,  wiewol  sie  fast  nie  zum  Verkauf  kom- 
nen.    Eine  Madonna  r&n  ihm  wurde  jeioch  in  diesen  letzten 
Jahren  fiur  das  CaMnet  des  Oberfthofneisters  angekauft,  wo  tio 
mit  etwa  dreittig  Bildern  der  craten  Ifaler  aller  Scholen,  lo  tn 
sagen,  eine  nene  Tribime  im  Kleinen  in  Florens  bildelt.  Dio 
Väter  von  S.  Marco  haben  eine  beträchtliche    \iizahl  Bilder 
von  ihm  in  einer  Hauscapelle,  und  darunter  einen  Heil.  Yin- 
eentins,  der,  wie  Bottäri  sagt,  von  Xiaian  oder  Gior- 
gione  eolorirt  scheint.   Das  heste  aber  nnd  seltenste  hat  der 
Fürst,  in  dessrn  Sammlung  das  leiste  Werk  F.  Bartolom- 
meo^B  bcfindlleb  Ist,  nämlich  ein  grosses  Gemälde  in  Hell- 
dunkel, vorstellend  die  heiligen  Beschützer  der  Sta«k  um  un- 
sere liebe  Frau.    Es  ward  für  den  öffentlichen  Rathsaal  vom 
Bannerborm  Soderini  bestellt,  nnd  blieb,  weil  der  Kunstler 
1617  starb.  Mos  in  der  Zeichnung,  wie  Bnonarroti'a  nnd 
Vinei's  Werke;  als  w&re  es  das  Sebidcsal  dieses  Ortes,  daso 
er  immer  mit  den  Werken  der  besten  Meistern  ausj^eschmückt 
wcnlen  sollte,  und  doch  niemals  würde.    11  Fratc  gehört  ge- 
wiss darunter ;  und  Richnrdson  bemerkt,  wenn  er  so  glüek- 
liehe  Verbindungen,  wie  Aaffael,  gehabt  bitte,  wäre  er  viel- 
leieht  nicht  unter  Ihm  gdilleben  (To*  IILp.  126.)  Obwol  aber 
dies  Bild  unvollendet  ist,  wird  es  doch  aJs  eino  wahre  Kunst- 
schule belrachtct.     Die  ^lethode  dieses  Mönches  war,  zuvör- 
derst die  Figuren  nackt  zu  zeichnen,  dann  die  Gewänder  an-  . 
colegen,  und,  zuweilen  auch  in  Oel,  ein  Helldunkel  zu  ge- 
ben, welches  die  Iiieht-  nnd  Schattenpartien  beseiehnetC}  die 
sein  grosses  Studium  und  die  Seele  seiner  Gemälde  waren» 
Diese  Vorkehrungen  zeigt  das  grosse  Gemälde,  und  es  verhilt 
sich  zu  (Ivr  Ausinaluiig,    die  ihm  ucrdcu  sollte,  wie  die  alten 
Kreideiimodeiie  zu  den  Statuen,  weichen  Win.ckelmann  den 
Genius  und  die  Meistersehaft  der  Zeichnung  besser  au^prigt 
findet,  als  den  ausgehauenen  Marmorn  ^^)«  ^ 


Alk)  Mehrere  von  den  bfer  beaeliriebeneH  GenaM^ti  Oes  Frate 

findet  man  in  Reale  Gatterta  di  Firenze  iUuttrata,  Firenze,  Uebcr- 
hwifi  enpfelilen  wir  dieses  Werk  4eii  Lesern  des  L^nsi,  weil  die 
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Mariotto  A 1  ber ti uelli,  Baccio't  Mitgchüler  nnd 
Fiennd,  Gcaois  ia  Arbeiten  vnd  Strebangen ,  war  mach  Macli* 
dfcMT  seinea'  eitten  joKendSicheii  Sljls  nnd  näherte  sidi  IIim 
ancih  in  menclien  Werken.   Sie  tcheinen  aber  iwei  nni  einem 

Quell  ausströmende  Bache,    deren  einer  ein  Flugs  wird,  der 
sich  sehen  lässt,  der  andere  ein  künigltcher.     In  Florenz  hat 
man  Gemälde,    die  beide  zusammen  fertigten,   und  bei  dem 
Marefa<c  Aecinaoli  ist  nncli  eine  Tafel  Ton  Maii&  Hinunel&brl^ 
deren  oberer  Thgil  Ton  Baeeio  ist^  die  Apostel  aber  nndww 
sonst  noeh  nnten,  Ton  Mariotto  s^m  sollen*   In  maneben 
Bildern  hat  er  etwas  Trockenes,   wie  in  dem  des  H.  SUvestro 
auf  Monte  Cavallo  zu  Kom|  wo  er  den  H.  Dominicus  und  die 
H.  Katliarina  Ton  Siena  na  den  Thron  der  Maria  malte.  Dess- 
lialb  mnas  man  ihn  in  Florens  kennen  lernen.  In  8*  Ginliano 
hat  er  swei  Bilder  gemalt  ^  irelche  dnreb  Kraft  der  Farbe  nnd 
viele  Nachahmung  des  Styls  vonFratc  bedeutend  sind.  Ueb€r 
allen  steht   und  seinem  Vorbild  am  nuctisten  ist  der  Besuch, 
der  ans  der  Congregazione  de"*  Preti  in  die  K.  Gallerte ^  Ja  an 
den  ehrenTollsten  Fiats  derselben  kam,  in  die  Tribüne.  Be- 
rühmt ist  Albertinelll  aneh  durek  swei  SehQler  geworden, 
FraneiAbigio  nnd  Innooensio  da  Imola,  Ton  welehen, 
als  Zier<^en  ihrer  Schulen,  ihres  Ortes  gehandelt  werden  wird. 
Vor  beiden  noch  finde  ich  V  i  s  i  n  o  gelobt  y  der  wenig  und  nur 
fiir  Priratiente  in  Florens,  Tiel  in  Ungarn  arbeitete.. 

Zöglinge  F.  Bartolommeo's  .nnd  ans  seiner  beateH 
2^t,  nicht  mehr  aber  durch  snyerliasige  Werke  bekannt,  irs» 
ren  Benedetto  Cianfanini,  Gabriele  Rustici,  und 

ein  anderer,  der  seinen  Nanien  erbte,  genannt  Ceechin  dcl 
Frate.  Eine  bessere  Erbschaft  that  sein  Genoss  und  Schü« 
1er  F.  Paolo  da  Piatoja,  Ton  seinem  Vaterland  mit  einer. 
Denkmfinse  geehrt,  die  ich  mit  Denkmüasen  anderer  berühmter 
Pistojesen  beim  Dr«  VisonI  sah.  F.  Paolo  erbte  alle  Stu- 
dien Portals,  daher  er  nach  dessen  Zeichnungen  mehrere 
Gemälde  in  Pistoja  ausführte.  Eins  befindet  sich  am  Hochal- 
täre der  Pfarrkirche  $•  Paolo.  Diese  Zeichnungen  kamen  spä« 


Brhon  ^estoehnen.  limiiiM  ia  vieles  FäUea  dea  Besckreibuagea  su 

Uäile  J(oiojBeii*  ^. 
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terhin  nach  Florens ,  und  zu  V  a  s  a  r  i  *  s  Zeiten  war  eine 
Smmlung  davon  in  S.  Caterina,  einem  Dominicanerkleetery 
Ia  Hinte  der  Sdurotter  PlAatUU  Nelli,  teen  edle 
FMiUe  fwx  ilir  eiM  Krensigang  mit  vieleft  Ueiaen,  hddMt 
fleinigen  Figuren  beikit.  Heietene  crielieliil  eie  all  ^te  Neeh- 
ahmeria  des  Krate:  zinveilen  aber  hatte  sie  auch  andere  Style, 
wie  in  der  Kirche  ihres  Ordens  zu  sehen  ist.  Hier  seeigt  man 
eine  Kreuiebiialimey  deren  Erfindung  tob  Andre«,  Yon  ihr 
auagefttbrl  leyii  aoU;  und  eine  £rscheinniig  gmu  von  ihr,  mit 
einer  Landadielk,  die  einem  Nenem  Ehre  maclMn  konnte;  in' 
den  Figuren  aber  iit  eine  Zeichnung ,  die  an  das  Altertlram 
rührt. 

Andrea  Vannucehi,  nach  seines  Vaters  Gewerb  An- 
dren de]  9^ttQ  genannt,  wird  von  Vaaari  ale  Fnrat  d^ 
Sehnle  ge|irieien,  weit  er  „mit  wehiger  Fehlen,  ale  andere  Flo- 
rentiner Maler  9   gearbeitet,  weil  er  Sehatten  und  Lidit  aehr 

gut  und  das  Zurücktreten  der  Gegenstände  in  Schatten  ver- 
standen, und  mit  lebhafter  Süssigkeit  gemalt,  überdies  auch 
die  Art  gezeigt,  nam  vollkommen  auszumalen,  ohne  viel  trok« 
l^en  naelumbeieem,- wteihalb  all'  aeine  Werke  in  Einam  Tage 
gemalt  aeheinen.**  Baldinneel  tadelt  aeine  Armnth  an  Er* 
iindung;  und  allerdings  ist  kein  sonderUcber  Au&chwung  der 
Ideen  in  ihm,  welcher  Dichter^  wie  Maler  macht Diese 
Gabe  hatte  Andrea  nicht;  bescheiden,  angenehm,  reizbar, 
wie  man  engt,  yon  Natur,  eeheint  er  diesen  Charakter  aeinen 
BiMevn  an&uprifen«  Die  Vorhane  der  Nunxiata,  die  er  lu 
einer  GaUerie  gestaltete,  lat  der  acfliiekllehete  Plate,  ihn  benr* 
theUen  au  lernen.  Diese  reinen  Umrisse  der  Figuren ,  welche 
ihm  den  Zunamen  des  Andrea  ohne  Fehl  erwarben ,  diese 
angenehmen  Gesichtchen,  die  im  Läeheln  oft  an  Coregio'a 
£in&lt  und  Anmuth  erinnern^*),  diese  eo  gut  ausgeführten 
Gchin^  diese  Jeder  Lage  angemessenen  Gewänder,  dieser  leichte 
,  Fallenwurf ,  diese  Tolkansprechenden  Züge  von  Neugier ,  Wnn- 


80)  Dieser  Venrvrf  Ist  bdebst  aoBfieehts  ton  acbon  <ic  nadi- 
inalt  von  l.zi.  sufgefttbrten  Werke  sind  hinreichend,  den  geistigen 
Reiehthuni  des  Andrea  sn  i>eweisen.  9« 

61)  So  ein  H.  Raphael  mit  Tob  las }  der  &uh  der  IC«'GaIlerie  so 
Florenz  iu  die  KeiseffMehe  nach  Wien  kaai«    &  $emola  Um* 

kama  p,  14U  L, 
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i«r,  Veitnmen,  BUHeid,  Freudigkeit,  wMm  kuM  m  Ztitr 
gienlfieii  Itonnen ,  ld«ht  md  sogleich  Terstftndlicli  tind ,  dai 
Herz  angenehm  berühren ,  ohne  es  aufzuregen ,  sind  Vorläge, 
die  sich  besser  fühlen ,  als  ftuisprechen  lasfien.  Wer  Tibuii 
ab  Dichter  l&liU»  fühlt  «ach»  .wii  Andre»  «le  Meier  itt. 

An  dieecm  Kftnefler  kenn  men  lehen ,  wee  Sinn  und  Ver> 
■tcnd  Tolr  Unter  rieht  iremieg.  Er  wnrd  eb  KneVe  Ton  64o. 
Barile  angeleitet,  einem  guten  Holzschnitz I er,  der  nach  Kaf- 
faePs  Zeichnungen  an  den  Decken  und  Thüren  des  Vaticans 
arbeitete,  aber  als  Maler  unhedeutend  war*  Ali  Jüngling  werd 
er  Pier  di  Coeimo  übergeben;  einem  geübten  Cetorietin» 
aber  nicht  tüchtigen  Ziiehner,  ader  Anardner;  daher  er  hierin 
eeinen  Geschmack  nach  Bnonarroti'i  und  Vinci'e  Cefi^ 
tons,  und,  wie  sich  aus  manchen  Anzeigen  schliessen  iässt, 
nach  Masaccio's  und  Gbirlandajo^s  Wandgemälden  bil- 
dete, wo  er  »ehr  Gegenitinde  für  leinen  milden  Sinn  find» 
Er  iah  Roii,  ich  weici  nicht,  in  welchem  Jahre,  aber  er  eah 
ee  doch;  darüber  ict  mdnee  Bedünkene,  nidit  wie  bei  Co- 
rcggiu,  zu  streiten,  ich  schllesse  dies  nicht  aus  seinem  sehr 
Raf f a einsehen  Stjle,  wie  ea  auch  Lommazzo  und  Andern 
idiien,  obwol  er  weniger  ideal  ist.  Andrea  und  Kaffael 
hnttoi  in  Fioreni  nach  denielben  Mastern  etadirt,  und  koon^ 
ten  Ja  fiberfiee  ron  Natur  gleidien  Sinn  in  der  Wahl  det 
Schönen  haben.  Ich  stütze  mich  bloi  auf  Vaeari.  Er  sagt» 
Andrea  sei  in  Rom  gewesen  und  habe  die  Werke  der  Schü- 
ler Raffael's  gesehen,  aber  aus  Zagheit  ihnen  nicht  gleich- 
'  lahommen  gefürchtet,  und  eei  demhaih  idineU  nach  Fiereni 
inrftekgekehrf  .  Glauben  wir  ahnr  an  aa  Tide  andere  Züge  toa 
Andrea'e  Kleinmuth,  warum  wollen  wir  nur  aa  diesen  nidit 
glauben?  oder  wann  wird  Vasari  Glauben  rerdienen,  wenn 
er  in  einer  Thatsachc,  die  seinen  Meister  betrifft,  irrt?  die  in 
Florena  kurz  nach  Andrea's  Tode  ttiederge8dirid)en  ward, 
als  noch  seine  Sdiükr  «and  Freunde,  seine  Fran  sogar  lebtet 
die  auch  In  der  aweiten  Auflage  bestitigt  wird,  wo  Glorgla 
.  so  Vieles,  was  er  in  der  ersten  behauptet  hatte,  surücknahmt 

Und  so  w&re  denn  auch  des  Andrea  Gedeihen  und  Fort- 
schreiten, zum  Vollkommern  nicht  ein  plötzliches,  wie  bd 
amnehea  andern,  sondern  ein  miKg  in  Jahren  au  Florens 
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.  erwirktes.    Dort  „  überlegne  er  allm&lig ,  was  er  geiehea ,  mi 
nützte  es  so,  dass  seine  Werke  werth  geachtet  und  bewun- 
derty  Jahwes  noch  mehr  ist,  naeh  seunem  Tode  mehr,  als  bei 
seinem  Leben  nachgeahmt  werden  sind,'^  sagt  Vasari.  Er 
•  verdankt  alsu  seine  Förderung  auch  Rom;  mehr  jedüch  seiner 
Natur  9  die  ihn  gleichsam  an  der  Uand  von  Stule  zu  «Stute 
'  führte';  wie  man  ii^  dem  Barliisser-  und  Serritenkloster  sehen 
kann,  wo  Werke  von  ihm  ans  Tersdiiedener  Zeit  aind.  Bei 
den  Barfussem  malte  er  in  Helldunkel  einige  Sccncn  aus  des 
H.  Johannes  Leben,  wovon   die  Caitons  im  Palast  Riaucciai 
aind;  nnd  ian  diesem  Werke  hat^  man  offenbare  Naehahmnng, 
ja  einige  Figuren  Albreebt  D&rer's  bemerkt.    In  der 
Taufe  Christi  sieht  man  seinen  ersten  Styl;  seine  Fortscliritte 
in  einigen  andern,  wie  in  dem  nm  einige  Jahre  spätem  Besuch ; 
nnd  endlieh  in  andern  seine  treffliehste  nnd  grosste  Manier,, 
wie  in  der  Geburt  Johannes  des  Täufers  ^*),    So   sind  in  dem 
kleinem  Servitenkloster  die  äccnen  ans  dem  Leben  des  U* 
Fiiippo  Benixi  sehr  anmuthig,  obwol  es  gleiehsam  die  ersiMi 
Regungen  des  Andre  ansehen  Geistes  sind.   Ein  grösseres 
Werk    ebendaselbst  ist    die  Erscheinung  des  Herrn  und  die 
Geburt  Mariens;  und  grosser,  als  alles  von  ihm  ist  über  einer 
Th&r  des  grossen  Klosters  die  heilige  Familie  rastend,  die 
Ton  einem  Saeke  Getreides,  woran  sieh  Joseph  lehnt,  gewöhn-  . 
lieh  la  Madonna  del  Sacco  genannt  wird;  ein  in  der 
Kunstgeaehiehtd  wenigen  aodern  naehstehendes  Biidl  Mehreie- 
male  In  Hol«  geschnitten,  bat  es  endlieh  naek  drittehalb  Jahr- 
hunderten einen  würdigen    Grabstichel    gefunden,    und  ist, 
nebst  einem  andern  verwandten  Bilde  aus  iiaffael^s  Zim- 
'  mern,  in  Kupfer  gestoehen  wordei^^^)«   Beide  Blatter  sind  ist 
den  Toieksten  Sammlungen,  und  übeneugen  den,  der  Florens 
und  Rom  nicht  gesehen,  dass  Andrea  zuweilen  eher  Mitwer- 
ber jenes  ersten  Meisters  ist ,  als  ihm  nachsteht,   in  der  Nähe 
betriM^htet)  l&sat  dies  Gemälde  uns  nieht  los;  so  rollendet  ist  . 
et 9  so  ausgeaibeitet  jedes  Härchen,  so  höchst  kunstreieh  jels 

4  r 


97)  Diese'  Bilder  tind  oftmals  ran  gaitn  Stechers  benatst  worden,  ! 
und  erst  neaerlich  wieder  In  folgendem  Wcrice  erschienen :  Piihtre  e 
fr€9eo  di  Andrta  del  Satto*  IPirem^  1823.  i»  FoUo.  14  Bloit  Q. 

03)  Von  Jiaff.  Morghen,  Q. 
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HAibtintc  abgestuft ,  so  manilichfaltig  und  anmuthig  sind  alk 
üamse  gezeichnet.  Und  bei  allem  Fieisse  ist  doch  aUei  wie» 
der  so  leieht,  so  naturlieh  und  nngeendie. 

Se.  K»  H.  in  Pogf^o  in  Cajano  hat  ein  Wandhild:  Cliar,* 
dem  an  einer  mit  St  iridliildcrn  verzierten  Stelle,  auf  t-iner  ho- 
hen Stnfenreihe  siueud,  wie  zum  Tribut  seiner  Siege,  eiaa 
Menge  wilder  Thiere  und  analiaditeher  Vögel  dargebracht  mae^  * 
den;  ein  Werk,  das  allein  Andrea  ab  einen  in  der  Penpee« 
tire,  im  altcrthiimlichen  Geschmack  und  in  jedeiti  I  hcile  der 
hjiDtt  Tonngliehen  Maler  seigt.  Dpt  Auftrag  ^  dieaen  Iiandaits 
R  Tenehdnen,'  kam  Ton  L^o  X.;  und  Andrea,  deiaen  Mil* 
Werber  dort  Franciabigio  und  Pontormo  waren,  ttrebia 
Beglichst  diesen  Beschützer  der  Kunst  zu  genügen  und  seinen 
Mitweikem  nicht  aachiattehen.'  Diese  aber  wurden,  wie  ea 
lebcfait,  aehuefatetn  nnd  fahren  nicht  fort,*  nnd  nach  mehreres 

Jaliren  vollendete  erst  Alcssaiidro  Allori  den  Saal.  Von 
Udgemäldeu  A  n  d rc a "'s  besitzt  das  Fürstenhaus  einen  Schatz. 
AiSMr  der  Tafel  des  U.  Francisens,  der  Himmelfahrt,  Joee|^ 
ind  andern  Werken,  welche  die  Medieeer  dort  gesammelt  haben, 
hat  der  Grosslierzog  Feter  Leopold  von  den  Nonnen  in  Lugo 
eiae  herrliche  Pieti  gekauft,  und  in  der  Tribüne,  gleichsam 
im  den  Raf  der  Schule  aufrecht  an  erhalten ,  aufgestellt.  0if 
keil.  Peter  und  Paul,  welche  widergesehlditlieh  dort  darg^ 
itdlt  sind ,  sind  nicht  Schuld  des  Malers ,  sondern  des  Bestel* 
Icn,  An  dem  todtea  Christna  haben  Knnstkennar  einige  Man'« 
gd  entdeckt,  und  meinen,  er  halte  sich  an  wenig  leidend, 
und  Labe  in  den  Adern  mehr  Rundung  und  Leben,  als  einem 
Todtea  angemessen  ist  Was  will  dies  aber  in  «inem  G«-> 
BiaUe  sagmi,  das  ubrigeni  staunenswerth  geieiehnet,  coloriit 
lad  angeordnet  ist!  Ein  Abendmal  nnsers  Herrn  ini  Kloster 
^es  Heil.  Salvi  wurde  vielleicht  nicht  weniger  bewundert  wer- 
dea,  wenn  es  nicht  in  einem  Kloster  wäre«  Gewiss  bewun-  « 
faten  ea  die  Soldaten,  welche  1629*  Florena  belagerten  und 
4is  Borgen  der  Stadt  schleiften;  denn  nachdem  sie  Glocken« 
baut,  Kirche  und  einen  Theil  des  genannten  Klosters  verheert 
kstten  und  diesen  Speisesaal  sahen,  waren  sie  wia  unbeweg« 


C1)  Diese  Klnge  bei  dem  LeicTinam  des  Heilands,  von  Aodrea 
gUDAll,  istucmich  vonPie.  Betteliai  gesiochea. 
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wßd  hauen  4ea  Math  nieht,   ihn  in  Tenrütlen;  gMtfii 

Pemetrius,  der  bei  der  Belagerung  Ton  Rhodus  Mos,  yrie  et 
heilst 9  eiil  Gemälde  dee  -  Protogenei  Terichonte»  (PUm» 
n  N.  XXXVj  10% 

Andrem  malte  Tiel,  vetihalb  er  aveh  ausser  seinem  Va-* 

'  terlande  sehr  bekaunt  war.    Das  beste  Stuck  ausserhalb  Fioreus 
ist  wel  das  ans  dar  Dominfeanerkirehe  sn  Sariana  in  einen  Pe* 
iMt  an  Görna  gehemmeae  Gemälde ,  wovon  in  erster  eine  aehr 
scliöne  Copie  ist.    Es  ist  in  F.  Bartolomiii  e  o 's  Geschmack; 
nnd  ausser  den  Heiligen  um  die  Madonna  und  auf  Stufen ,  yipt 
stehenden  9  awei  knieenden,  aind  im  Vorgmnile  des  Bifalea  awei 
sehr  grosse,  die  gleiohsam  ans  der  nntsrn  Ebene  Lervorgehen 
nnd  bis  an  das  Kniee  zu  sehen  sind.    Ich  \^c1sh  wohl,  dass 
Konstrichter  mit  diesem  Theile  nicht  suiriedea  sind ;  indess 
iftt  es  grade  hier  aas  Orte,  ao  viel  Fignren  mannidifpttig  na 
stellen ,  und  dne  grosse  Ferne  awisehen  die  Niheren  nnd  Wei- 
teren zu  legen,  wodurch  der  Schauplatz  vergrössert  wird  und 
Je4er  Handelnde  aiegieieh  aaltritt.   An  heiligen  Familien  Tan 
ilun  fehlt  ea  in  den  heiaeren  Galierien  nieht   Zwei  haben  die 
March.  Rinuccini  in  Florenz,  einige  Römische  Fürsten  auch 
noch  mehr,  und  alle  verschieden;  ausser  dass  die  Jungfrau, 
wieiehe  Andrea  nadi  seiner  Gattin  an  «Mlea  j^flegte,  £mt 
überall  aieh   gleieht.    Viele  habe,  ieh  aoeh  in  Stidten,  die 
Florenz  und  Rom  unterworfen  sind,  gesehen,  nicht  wenige  in 
der  Lombardei,  ausser  denen,  weleiie  in  den  Veraeichnissen 
der  Ueberftipler  nngcitthrt  werden. 

Ein  aoleiwr  Geiat  vordiente  gineklieh  ao  seyn,  und  den» 
noch  würde ,  wenn  man  ein  Werk  über  das  Unglück  der  Maler 
adureiben  wollte,  wie  man  eines  dieser  Art  über  die  Gelehrten 

'hat,  Mlenand  mehr  Mitleid  erregen,  als  er,  Uebertriebon,  ja 
unwahr  Ist  Coreggio^s  Armuth;  Do  m  e  n  ichino's  Elend 
nahm  ein  Ende;  die  Caraeci  wurden  schlecht  bezahlt,  lebten 
deeh  aber  -ohne  drudcende  Notb.  Andren  dagegen  hntia, 
Ton  dorn  Augenblick'  an,  wo  :er  eine  gewisse  Lnereaia  del  Feda 
heurathetc,  bis  an  sein^-n  letzten  Athemzug  unauHiörliche  Noth. 
Vasari  sagt  in  der  ersten  Ausgabe,  weil  er  diese  Frau  gc« 
aommen  habe^  aei  er  ron  Freunden  yeraehtet  nnd  Ton  Kunden 
Terlassen  '  worden ;  ein  Knecht  ihres  Willens ,  hab*  er  darüber 
Vater  und  Mutter  veraachlässigt ;  ihi^er  Anmassung  und  Hef* 
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dl^cit  wage»  habe  Mii  Stiilikr  iMge  bei  Andre»  «nskalleB 
kifitteD,  wie  ee  4eii  /Vaa«ri  lelbst  erging.   In  4er  sweiten 

Auflap^e  aber  Teneftwieg  er,  ob  bereuend  eder  Teipsöhnt,  diee» 
Sclimach,  nicht  aber,  dass  sie  ihrem  Manne  unaufhüriicli  Noth 
^gemacht.  Er  bemerkte  wieder ,  Andrea  sei  vodi  König  Ton 
Fimnkreick,  Frana  1.,  an  den  Hof  berufen  worden,  bätia  . 
dort  angenehm  9  retehUeh  belobnt  und  beneideiiawnrtb  leben 
können ,  habe  lidi  aber  Ton  Luereaiena  Weiberfclagen  betdnunen 
lasse«,  nach  Florenz  KurückKUgehen,  ieia  dem  Könige  eifliieih 
gegebenes  Wort  gebrochen,  und  sei  in  seiner  Vatcrstadj»  ge- 
Jili^en.  Später  habe  er  dies  bereut,  und  sich  in  seine  i'rüh- 
cre  ^iückliehe  Lage^  aber  rergebena,  swüekgewüoieht  ^^)«  8n 
eehwand  er  aa  '^erraefat  und  b&nilicher  Noth  dahis,  Idi  .eiv 
von  einer  Anetednng  ergriffen,  von  eeiaer  trau  und  Andern 
verlassen,  1j30,  schon  im  42.  Jahre  ätaib  uuii  sehr  a);mselig 
bestattet  mrurde. 

Zwei,  die  eich  Ihm  im  Geaehmack  am  meisten  nliherten, 
waren  Maren  Antonio  Franeia  Bigi,  wie  ihn  IBaldi* 
Buoei  nennt,  oder  nneb  Franeia,  naek  Vaeaji,  undPon»  ^ 
tormo.  Der  erste  war  «laigo  Monate  ein  Sefaüier  Alber- 
tinelli's,  und  bildete  sich  nachher,  wie  es  scheintt,  nseh 
4mi  kosten  Mustern  der  Schule;  und  Vasart  hat  wenige  soj 
,wfo  ihn,  in  der  Anatomie,  der  Perspeotive,  der  ta^Uehen 
Urning r  dat  Naekte  in  malen,  md  in  dem  aMeerotdentilehen 
Fleifse  gtlobt.  Eheamle  war  in  S.  Pietro  maggioro  eime  Ver*>. 
kündiguiig  von  ihm;  kleine,  höchst  vollendete  Gestalten  mit 
sehr  schönem  Bauwerk,  jedoch  nicht  ganz  frei  von  allßr  Trok- 
kenheit«  Andrea,  mit  welchem  er  sieh  befreundete  und  ge* 
A^ioaclmftUeh  arbeitete,  fahrte  ihn  an  einem  höheren  Stjlo 
an.  Franeia  ward  am  eeinem  Gefährten  aein  oÜHgoler 
Nachahmer;  nur  gelang  es  ihm  nie,  weil  er  minder  begabt 
T>ar,  seinen  Figuren  so  viel  Sanftlicit  im  Ausdruck,  so  wahre 
Ziftrtliehkett  und  natürliche  Anmuth  au  geben.  Im  Kloster 
delln  Nnnsiatn  befindet  eiek  ein  Fonet^rbogen  mit  der  Verlobung 
Marieni  neben  Andre  n'a  Werken.   Man  edbennt  darin  einen 


65)  Man  «»gt,  Andrea  habe  das  Opfer  <Vs  Abraham  geoiatl,  a« 
Frans  L  Gunst  wieder  so  erlanj^n.  Der  Koni«:  nahm  dies  Bild  von 
ihm  nicht  an  und  Andrea  bfleh  in  Ungnade.  Das  Opfer  Abra- 
hams In  der  Dresdner  Getlerie  wird  für  dasscibe  BMd  gehalten.  ^. 
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Maler,  der  mit  Anstrengung  dahin  strebt,  irohin  der  ander 
durch  Geniua  gelangt  ist.    Dies  Werk  ist  unvoikndet;  denn  di 
Hftnehe  hatten  et  rar  der  Zeit  auf  gedeckt/  io  data  er  sieh 
darüber  ärgerte,  um  ei  zu  yerderben,  einige  Haonmefetreieh« 
dagegen  führte  und,  wiewol  man  ihm  dies  wehrte,   doch  nie 
ea  Tollenden  wollte.   Auch  hat  ea  kein  anderer  au  Tollenden 
gewagt.  Auch  bei  den  Barftoeni  wetteiferte  er  ntt  Andrea 
in   zwei   Bildern,    die  in  dieaer  Näbe  nicht  viel  verlieren. 
So  stellte  er  auf  der  Cajanohöhe,  neben  seinem  Freunde  ar- 
Mtendy  die  Rückkehr  dea  M.  TuUlna  aua  seiner  Verbannmig 
dar;  und  wiewol  diese  Arbeit  abgebrochen  wurde,  war  sie  doch 
verdienstlich.     Es   gereicht  diesem  Künstler  sehr   zum  Lobe, 
dass  er  mehrmal  neben  Andrea  gearbeitet  und  seine  Nach« 
oifinmg'und  seinen  Flexas  geweckt  hat»  ala  furcbtete  er  Ton 
ihm  übertrofFcn  in  werden. 

J  a  c  0  p  0  C  a  r  r  u  c  c  i ,  von  seiner  Vaterstadt  Pontormo 
genannt ,  war  ein  Rcltencr  Kopf,  und  wurde  gleich  in  seinen 
ersten^ Werken Toa  Raffael  und  Michelangelo  bewandert; 
Er  hatte  bei  Ttnei,  dann  bei  Albertinelli  einigen  Uu« 
terriclit  genossen,  und  Pier  di  Cosmo  hatte  ihn  in  der 
Kunst  gefördert;  endlich  ward  er  Andre a'a  Sch&ier.  Der 
Meiater  ward  eiferailehtig  auf  sein  Talent,  bestimmte  ihn  durah, 
unartige  Behandlung  Ton  ihm  abzugehen,  und  fand  später 
in  ihm  nicht  nur  einen  Nachahmer,  sondern  auch  Nebenbuhler. 
In  dem  Beaneh  im  Serrltenkloater,  in  dem  Gemälde  mehrerer 
Heiligen  an  S.  Hieheiino,  in  iwei  Bildern,  welche  Joseph 
mit  P  ü  u  s  s  i  n '  scheu  Figuien  vürstcllcii,  in  einem  Cabinet  der 
Gallerie,  sieht  map)  dass  er  seines  Meisters  Spur  ohne  An- 
strengung Terfolgt,  und  Toa  einem  ihm  Terwandten  Gaiate 
avf  fthnlichen  Weg  gef&hrt  wird.  Ich  sage  auf  fthaliehen 
Weg;  deim  er  malt  nicht  etwa  seine  Gesichter  und  Figuren 
nach,  sondern  hat  immer  eine  ausgezeichnete  £igenthüm- 
lidikeit  Bei  dem  Cut*  Cerbone  Pned  sah  ich  Ton  ihm  eine 
heflige Familie  neben  andern  Ton  Baceto  Roaad  und  Andrea; 
er  wetteifert  mit  ihnen ,  ist  aber  von  ihnen  verschieden. 

Er  war  etwaa  wunderlich  launenhaft,  und  wurde  leicht 
einen  Stjl  uberdröasig,  Tersnehte  also  einen' andern ,  aber  oft 
mit  unglücklichem  Erfolg;  wie  ea  aueh  dem  Nappi  von  Mai- 
land, deui  UomerSacchi  und  fast  ^en  erging  |  die  in  spä* 
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tmrn  Uam  Ihm  St^  iatotnk  Bia  KirtlmM  Inf  W«rke 

TOR  ihm ,  am  waldran  4ia  Kenaer  seine  dreierlei  Style  aitge- 
Jeitet  haben.  Der  erste  ist  correct  in  der  Zeichnung,  stark 
im  Colorit  ttmi  koBifiit  Andrea  am  nächsten.  Der  aweite  ist 
Ia  dar  Zaialuwiig  gut,  abar  ian.  Colorit  srhwichar«  nad  diente 
4aai  Broaaiiia  waä  Andani  der  faigendeii  Pariade  aiun  Vor« 
MIde»  Der.  drüle  ist  eine  walirliafta  Naelialunang  A I  b  r e  c h  t 
Dürer 's,  nicht  nur  in  den  Eründungcn ,  sondern  sogar  ia 
den  Köpfen  und  i- aitcn ;  ein  Stjl,  der  in  der  That  so  fichöneB 
Eegipnea  nicht  werth  igt!  Ausser  einigen  Leidensgemftldeiii' 
die  er  kiAbtiaok  'Albraaht'a  Koffarstiebeii  ia  einaai  dartf- 
gen  Klaatar  naeiimalta,  wa  ar  einige  Jalura  mit  Varlaimii  sik 
braebte,  ftndet  man  lai  Pontarma  wenig  Proben  daron« 
Einen  vierten  Styl  könnte  man  nachweisen,  wenn  in  S  Ijoreoio 
noch  seine  elfjährige  Arbeit  wäre ,  die  allgemeine  Sundflutb 
Bimßali  und  das  Weltgeriebt;  sein  letatea  unbarashanlg  über^ 
tfiaebtea  Waik»  Er  liatto  darin  Miahalangelo  naebeifem 
wollan  and  aidi  gans  in  dem  anatomlseben  8tjle  gehatten, 
der  ia  Florenz  ror  allen  andern  gelobt  wurde.  Aber  er  hin- 
terliess  dafür  etwas  ganz  Anderes,  womit  er  der  Nachwelt  die 
Leiure  gab^  aia  alter  Mann  dürfe  der  Mode  nicht  nachlaufen. 

Andrea  ffl«gte,  wie  Raffaal  «nd  Andere  Jener  Zde» 
a^aa  Waika  >on  Maiam^  die  aainea  Stjlaa  knndig  waren, 
Schütem«  oder  Freunden,  ausfuhren  zu  lassen.  I)iese  Bemer- 
kung ißt  nöthig  wegen  der  Tcrschiedenen  Hand,  die  man  in 
aeinea  Gemälden  erkennt  Man  weiss,  dass  er  Einiges  ron 
Pontornio  ansfAhren  lieaa,  und  mit  einem  Jaaona«  wie 
Daasenlao.Pnliga  umging,  swei  fdr  die  Malerei  gebornea 
Geiatern,  leieibt  nnd  aSeb  Jeder  Naehabmnog  anaebmiegend, 
aber  mehr  dem  Lebcnsgcnuss ,  als  der  Ehre  ergeben.  Von 
dem  Einen  lobt  man  die  Giebelseite  des  edlen  Hauses  Huoa- 
dekaonta  an  S.  Triniti,  In  Uelldankcl  mit  treflltchcr  Zeich- 
nangt  warin  er  von&glich  war,  nnd  gana  im  Geiata  Andrea's; 
anaser  den  Oelbildem  an  Certonal  weleba  Vnaari  aelir  lobt. 
Der  Andere  war  im  Colorit  stirker,  als  in  der  Zcicbnong; 
sanft,  harmoniseb,  duftig,  nicht  ohne  Streben,  die  Umrisse 
zu  Yerbergeo  und  si^h  der  Mühe  Toüeiideter  Ausführung  zu 
ftberbeben«  An  dieaam  Zeidiea  entdeckt  man  ibn  auweilcii 
in  ainigen  IMfiiM  nnd  Zünmaigemilden,  äeinen  gevöhnli-. 
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dien  ArMten^  die  wahmcheinlich  von  seinem  vertrauten  Frciinifti 
Andren  geiei^luiet^  sind  und  nnf  den  ersten  AnUiek  WmriM 
YüTi  ihm  Rchcincn.    Aneh  Domenle«  Conti  wnr  Andraa'i 
Freunil »  Schuler  und  Erhe  seiner  Zeichnun8;€n.    Naeh  seliicnl 
Kinfell  wnide  dieser  grosse  Künstler  in  der  Nuniiata  neben 
■einen  «nsteiiilielien  Werken  misgelianen  und  mit  Lob  Tsrewigti 
Attsser  dieser  That  fand  Vesnrl  niehts  an  ibm  sn  loben;  dnJ 
tmm  schweige  auok  ich  von  ihm.    Weit  besser  spricht  er  voH 
eine»  PI«»  Franeeseo  di  Jaeopo  di  Sandro,  wegen 
dreier  Gemllde  In  der  ifefl.  Geistkirebe«   Zwei  andeto,  4k 
lange  itt   Frankreich    lebten,    Nannoceio  nnd  Andrei 
Bgunnsolin»  der  im  Style  sich  immer  an  Sarto  hielt,  eri 
wibnt  er  ebrwivoM.   Von  denen,  Welehe  ihren  Stjl  ändertcoi 
gprcche  ich  hier  nieht,  weO  leb  In  disMn  Werk»  »Mi  »«hl 
Mt  den  Styl,  als  an  die  Meister  halte. 

Von  den  sehon  Genannten  mehr,  als  von  Andern,  rühr- 
M  die  Tielott  sdiftnen  Collen  ber,  die  in  Florens  nnd  anderswo 
oft  für  Urbilder  gelten.  Aber  es  ist  idfiit  WdmebeiBlieb ,  da» 
Andre*  seine  lirfindungen  so  oft  und  so  pünctlich  wiederholt, 
oder  n«K  de»  Chronen  ins  Kleine  gemalt  hätte.  Ich  haU 
eine  hell.  Femllle  Ton  ih»  gesehen,  wo  Elisrfwib  In 
oder  noch  mehrera  Sammlungen  ist,  nnd  «ndro  kl  drei  od« 
vier  Hünsem.  Da«  Gcm&lde  des  heil.  Lorcnso  mit  andcri^ 
Ueaigen,  welebei  in  Hone  Pitti  ist,  fand  ioh  in  der  Albam- 
sehen  Gallerie?  den  BtNineh  onserir  lldien  Fmn  In  ßenritiii* 
kloster  hei  Herrn  Pini  zu  lloiii ;  schöne  Bildchen ,  »He  «sf 
kl«nen  Tafeln,  alle  von  alter  Hand,  alle  für  Andrea  s  ge- 
balten!  Mir  Ist  ea  nieht  uwabrBoheiiÜiofa,  dafs  die  bestes 
darunter  wenigstens  nadl  Ilm  gemalt  und  von  ibn  Iftergsa^ 
.gen  worden  sind,  wie  Tili  an  und  Raff  ael  selbst  äu  thsft 
|A^ten* 

Resto^  der  In  Klooter  delin  Nrnniata  »it  den  bettea 

Maiern  wetteiferte,  und  dort  mit  MarÜ  Hinmelfibrt  nirft« 
allein  etwas  Schöneres,  sondern  auch  Grösseres,  ali  al'« 
Andre,  leisten  an  wollen  aobien,  ist  einer  der  ersten  seiner 
Sebitle;  wiewol  er  fast  nldit  einen  Naobf^ger  darin  bst 
Mit  schöpferischem  Geiste  begabt,  folgte  er  keinem  LandsroSDatii 
aod  keinem  Auswärtigen.  Und  in  der  That  hat  sein  Stji 
Tiel  Nanei,  geiatreiobere  Köpfis,  leltsanöm  Puts  nnd  Zi^i 
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«in  Mimra  Coiorit ,  grMMrtigere  Licht-  und  Schatfenpartlen^ 
einen  herzhaftem  und  freiem  Pinsel,  als  man  vielleicht  Li« 
dahin  in  Florenz  geaeiien  hatte.  Im  Ganzen  scheint  er  eine 
-gewine  MoBtevkeil  und  Lebhaftigkeit  «ttf  die  Bahn  gebracht 
sn  kabeni  wogegen  niehta  einsowen^n  geweaen  wäre^  wenn 
aie  nur  nieht  anwellen  in  daa  Uebertriebene  geriithen  wäre. 
So  hat  er  in  der  Verklarung  in  Cittä  dt  Castello  am  Fuss 
des  Gemäldes )  statt  der  Apostel ^  ganz  niüssig  eine  Zigeuner« 
bände  angebracht.  Sein  Bild  int  Palast  Pftti  iat  Ton  dteien 
Finckan  frei«  Dwrt  aind  mehtare  Heilige  ao  aebftn  Yeitbeiil^  * 
daaa  dne  Flgnr  dnreh'  HelMnnkel  die  andere  hebt ,  und  Farben 
und  Lichter  stechen  so  tehön  ab,  Zeichnung  un<I  Bewegungen 
eind  so  kühn,  dass  man  wie  vor  einem  neuen  Schauspiele 
atekt.  Auch  malte  er  für  den  Staat;  su  Volterra  im  Oratorin 
4ca  kaiL  Karl  iit  eine  niaht  gut  anig«fiikr|a  Kransabnakani; 
eina  andra  in  Cittii  S*  Sepalcro  in  dar  Clarankirche,  woran 
eine  nUn  CofI«  im  Dam  iat.  Sdn  groaaaa  Verdianat  ist  die 
}}a[iptgruppe  und  ein  abendliches,  fast  nächtliches  Licht,  wel- 
ches dem  Ganzen  einen  düstern,  wahren,  jedes  Niedcriünders 
Erdigen  Ton  ipabi,  Dia  Werke  dieses  Malera  aind  in  Italien 
Makat  aeHan;  dann  aaina  beita  2eit  Tetlebta  er  in  Frankraiali 
Im  Dienita  Rrana  L,  nnd  Mirta  dort  die  Obaraufiielie  über  . 
alle  Verzierungen  mit  Gemälden  und  Gypiarbeiten  ^  welche  da- 
mals in  Fontainebieau  vorgenommen  worden.  In  diesem  Amte 
atarb  er  nnglieklieharweiaa  durch  Selbst vergtftnng;  und  viele 
aainer  Aibaitan  inr  graütrtigan  Veiaehdnarang  das  Geb&udei . 
wnrden  ran  Prima ttaato,  aeinetti  Nabanbohler,  nieht  aber 
Anhinger,  wolSr  ikn  Celli ni  antglebt*^))  remiehtet.  Von 
Roflso  blieben  dreizehn  Gemälde  zum  Lohe  und  aug  dem 
Leben  Frana  L ,  welche  der  Ab.  G  u  g  e  t  in  s.  ntem»  äur  le  College 
n  äe  Fr*  besekrieben  hat«   Unter  dieien  ist  ansgeseieh-i 

not  die  roll  Ktelg  rartriebena  Üniriaienhelt,  woron  man 


.  66JI  )fWai  er  Gates  batte,  hfitfe  er  von  dem  wun(lern8wiirdi2"<?ti  Sfyl 
nnserei  Fiorentinet  Malen  lioiio,  eines  wahiliafl  wuiideil>aren 
Kunsilera  entnemmen.'* .  C  e  1 1  i  n  i  *  s  Leben  bei  B  a  1  d  i  n  u  e  e  f ,  B.  5« 
8.  72.  'Wer  so  von  Giaiie  Romano'i  beilem  Scbfiler  schreibt, 

wusite  «nhveder  nirht  ,  was  er  schon  in  Bolop-na  und  Mantna  ge» 
leistci  liatie,  eh'  er  Hos  so  kannte«  oder  würdigte  et  aus  bUnder 
Leideiiichaft  nicht.  L, 
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uenigsten.  ^  Ter«Aied.iH.  Ktpfmdch*  kat.  ^  }^^^^  ^ 
diesen  Arbcheu  mehrere  GebSlfoii,  imt«  wcIüIn«  dwi  Ifton«* 
üner  waren,  Domenico  dclBarbieri,  B.rtolem-eo 
MUUti.und  Luca  Penni,  der  Bruder  jenei  Gian  Fran- 
cesco, d«  «4Ur  Raff««l'»cheii  Schiüe  il  Fattore  heisU. 

Ridolfo      Domenieo  GblrUndajo»  der  in  «wto« 

Alter  seinen  Vater  verlory  ward  errt  T«n  Minam  Ohai» 
.  Tide,  und  hierauf  rom  Fratc  so  weit  gebracht,  daaa  Rnf- 
fael  '  ato  «r  »ach  Floren»  kam,  ihn  achten  lernte  und  sein 
Fieii^  wurde.    AU  «r  hernach  abrciite,  hintcrliess  er  ihm 
eine  Madonna,  die  für  Siena  bctimmt  war,  .nr  VoUendmig 
und  lud  ihn  nicht  lange  darauf  nach  Rom,  um  dort  »U  Stai 
i»  Vatican  zu  malen.    Rulolfo  l<^nto  dloa  inm  NachÄOÜ 
Minaa  Kuhmca  ab;  denn  vcrmuthlich  htttt'  er  mit  Ginlio 
gleichen  Weg  gemaeht.    Gewi«  war  ilim  ein  leichter,  «ier- 
lleber,  lebhafter  Geiat  n  Theü  geworden,  der  leicht  aeinet 
Freundea  Vorbildern  nahe  gekammen  wiro.    DMt  «  Osm 
ahnlich   zu   werden  strebte,  glaube  kli  ans  einigen  BiUÄ« 
tchUessen  zu  dürfen,  die  er  in  seiner  ersten  Zctt  «i  S.  Jn- 
copo  di  Ripoli  und  S.   Girolamo  malte,  die  eti^as  nach  Pe- 
rngino'a  Style  lehmecken,  wie  Raffaels  Jugendarbeiten. 
Noch  beiaer  giebt  amn  Geichmaek  aieh  kund  in  «wei  Gemälden 
mit  vielen,  nicht  gar  groeeen  Fjgnren,  welehe  ana  der  Zet- 
chenaUadcmlc  in  die  K.  Galleric  gekommen  sind.    Sie  atelloft- 
Ewei  Scencn  aus  des  heil.  Zaiiubi  Leben  dar  ,  und  n&kem  iieh 
vielleicht  keinem  andern  Muster  mehr ,  als  den  von  P  i  n  t  u- 
riechio  mit  RaffaeU  Rath,  «um  Theil  auch  wol  Hülfe 
im  Dom  stt  Siens  an^eitolUen  Gemilden;  nur  dass  dieae 
mehr  Spuren  alten  Style  Tcrrathen.   In  Ridolfo'a  Büdiem 
bemerkt  man  manche  ganz  Raffael'sche  Figur,  nnd  in  nliea 
herrscht  eine  Anordnung,  eine  Lebendigkeit  der  Köpfe,  cilM 
Wafil  der  Farben,  eine  Kumt,  nach  dem  Leben  arhdtcn 
und  nach  der  Idee  in  bUden,  eo  daaa  er  mit  Raf  f  acl  aiemiich 
gleiche  Grundtitse  befolgt  in  haben  acheint.    Dm  er  ein 
nicht   dmcliirearbcitet,  rührt  nur  daher,  daa«  er  die  beatea 
Werke  seines  i  reundes  nicht  sah  und,  kaum  aui  den  Jünglings- 
*  Jahren  getreten,  die  Kuuit  ichlafter  betrieb,  nm  dem  Handel 
obnll^en« 
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Naolid«m  er  aJ&o  i«iilea  Stjl  icIioa  dein  neaen  xitgebildet  hatt« 
«mI  Miiitt  berühmt  gvwMdcn  wur»  tuebte  er  weiter  mehti,  und 
Mite  äehr  line  Liebe  imr  Kniut,  ab  «iit  Gewerbirieb '  mit 
fiifer  fbit.    Er'  iMibm  jede«  Kiiuiler  ili  eelo  ArbeiteiiniMr 

auf  iiiid  Tenchmähte  nicht,  soc^vir  diejenia;oti  z;i  leiten,  welche 
Traghiinmeldecken,  Schriuikc  und  V  orhüngo  oialtt  n  ^  ^sehwei^e 
denn  Zimmer-  und  Kircbenmaler.    Daher  in  der  Geiehiebte 

r  iriele,  die  w  die  Hftlfte  des  I6tcB  lalvbuBdcrta  lebten,  en«^ 
Weder  ele  eeiM  Sebiler  «der  Ftemide  gelten;  mn  weichen  ieh 
tHer 'Im  Itnneii  eine  IT^Mniieht  gebe«  Miehele  di  Ridolfo 
nannte  sich  nach  ihm,  weit  ei>  aus  Credi's  Sogliani't 
Schule  zu  Ghirlandajo  überging,  und  hi«  an  seinen  Tod 
Ihm  Frennd,  beinebe  Sehn  wnr.    Sie  erbeitetoi  Weie  Bilder 

.  ^marameii  niie,  die  nnter  ihrem  Nemen  beloMUit  atnd,  damin- 
4er  die'MK  Anns  im  Dom  Yen  CittA  di  CeeteUo,  ein  dmreh 
anmnthige  Zeichnung  und  Farbcnkrättigkeit  sehr  schönes  \V\h\\  .  » 
Darin  war  Miehelc  ganz  besonders  stark;  denn  er  arbeitete 
lange  für  eich  an  Wandgemälden  über  einigen  Stadtthoren,  «ud 
init  Vaeari,  den^er  um  Gehaifen  nahm.  Sehr  lieb  mneste  aueh 
wneetm  RIdolio  Binvi-ann  dn  Feaeta  lejn,  weil,  ale  der 
Meister  die  Capelle  der  SignoHa  im  PoImmo  Teeehle  aaigemalt 
hatte,  ein  Werk,  das  ihm  viel  Ehre  machte,  er  wünschte, 
dass  das  Bild  daselbst  von  ihm  gemalt  würde«  So  slelit  man 
denn  von  ihm  eine  heil«  Familie  in  gründlichem  nnd  doch  lieb* 
iSchem  Geiehmadc;  dae  einaige  Bild  dieses  KOnstlere,  der  in 
seiner  Ingend  starb*  Sein  Stamm  war 'Gravi  a de i,  wie  mir 
sein  INlitbüri^-er ,  Innocensüio  Ansaldi,  unter  andern  mit- 
theitt,  ein  Schrittstellcr ,  der  in  Prosa  und  Dichtnng  würdig 
über  Malerei  geschrieben  hat.  Aus  derselben  Schule  gin{(  Carlo 
Porteiii  daLoro  in  Valdamo  henror.  Er  malte  vüsl 
fir  die  Stadt,  nnd  auweilen  nicht  londerlieh  liarmonisch;  Va- 
sari^s  Zeagnis  jedoch  nnd  eein  Martyrthnm  des  heil.  Roma« 
lus,  das  noch  in  der  Santa  vorhanden  ist,  erweisen  ili»  uls 
tüchtigen  Künstler.  Von  Antonio  del  Cerajuolo,  einem 
ebenfalU  "denkwürdigen  Künstler,  ist  nicht  viel  mehr  übrig,  als 
■ein  Name.  Hirabelio  da  Snllncorno,  deranBnonar- 
rott's  DenloMd  arbeitete,  le^te  sich  auf  Zimmergem&ldc,  und 
man  iulirt  von  ihm  eine  Vcrkündin'unf):  bei  den  Herrn  Balde* 
vinetti  au,  mit  seinem  >iauieD  und  dem  lahre  iJOj.    Es  würde 
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wn  wefe  ffthfiM,  dem  Vmierl  wm  folgen^  ^  Uer  mi.  4m  im 

seinem  Werke  andere  aus  jener  Zeit  nennt,  die  jetzt  in  Ver- 
getteAh^t  gerathea  aind^  und  hier  angeführt  werden  konatM» 
tdi  achlieate  dahar  daa  Vafsaiflhnia  mit  «mi  WrfthwIaB  Hm^ 
uien,  Perino  del  Va^a,  d«t  noch  öfter tgaiiMint  werden 
wird,  und  Toto  del  Nunziata,  welehen  die  Engländer  un- 
t$T  die  boaten  Italiener  redmen,  die  in.JeMi  Jahrhendert  ma£ 
ütrer' Intel  mdton,  der  aber,  wie  nieht  wenig  andere ^7),  mm 
beinah  ujibckannt  crewordcn  ist.  Von  einem  gemeinen  Maler 
erzeugt,  bildete  er  sich  treÖUch;  und  Periao  selbit  hatte  m 
Ohiriandajn'^^e  SeMe  keinen  Mübewegfc« »  deft  er  iMfcr 
fftrehtete,  ata  Ihn« 

Diesem  glöekliehen  Zeiträume  fehlte  ea  nicht  an  manchen 
guten  LandjMhaftem,  wenn  gleioh  diese  Kmmt^  abgesehen  von 
den  Figuren,  nidit  aenderlidi  in  Anf nähme  ivar.  Veenri  lebe 
darin  besonders  einen  Antonio  di  Donnino  Maisieri, 
Ftan ciabigio's  Schüler,  einen  kühnen  2<eiehQer,  er^(^ 
iam  in  Pferden  und  Landaebaften« 

Naeh  Morte  da  Feltre  nnd  OieTenni  dm  Udiae 
waren  die  Grottesken  »ehr  Mode  geworden.  Jene  beiden  hat- 
ten in  Florenz  gearbeitet,  TorzugUeh  der  zweile,  welcher  für 
die  lledieeiaehe  Familie  den  Palaal  nnd  die  Ci^dle  dee  MI. 
Lerenpe  a^hmüekle.   Von  Morto^^)  lamte  dkie  Knael  Am^ 


67)  Um  die  Zeit,  in  welcher  Michele  lehrte,  lebte  in  Spanieii 
ein  Florentiner  Tommaio;  sein  BIMnii  mit  der  Jahrixahi  1521  ia 
einem  K.  Palaat  zu  Madrid  fährt  Conc«  (TA,  1.  S.  00.)  an.  So 
giet>t  es  aacb  lai  HanoeL  Falasle  za  Alva  GrellesbaaianBiluiigeii,  die 
Temaiaso  gefertigt  bal»en  soll,  und  dabei  belsil  es  T%»  %  <S«  S63. 
„Dieter  KQnitler  iat  mir  ganz  neu ;  doeb-  slebl  aian  In  ■elasa  Grot- 
tesken giins  die  Art  der  Sühne  des  Borgaraaaco  a»  •.  w.  Ich 
begreife  nicht,  wie  Conca  den  Tieii  nennen  konnte,  den  er  achoa 
andertwo  erwähnt  hntte;  noch  wie  der,  welcher  1521  malte,  in  der 
Art  derer  malen  kouitle,  die  idUO,  al«  iUr  Vatfr  starb,  aoch  ^üug- 
linge  waren.  l*, 

68)  Vaiari  aagt  irn  lieben  Morto'a,  er  lei  nach  Florene 
kommen,  weil  er  in  Figuren  wenTi«;  leistete  und  foli^tich  von  Vine! 
und  Michelangelo  lernen  wollte,  liest  lich  aber  durch  die  Schwie- 
rigkeit «chreckcn  und  kehrte  wieder  zu  deu  Grolteiken.  Ich  werde 
an  einer  andern  Stelle  einen  ungedruckteu  Beweia  «einer  Geschi^* 
liebkeit  In  Flgorea  aniebren;  und  wArde  diei  niebt  tiraacbeai  weas 
Morti|*8  scbdncs  Blldoia  Ia  der  K.  Gsllerie  za'Floreaz  von  sein« 
lind  wäre,  wie  Bian  glaubt«  Ich  halte  es  aber  t^r  dai  Bild  eiaei 
Uabekanutea ,  der ,  wie  leb  an  andern  Rildaisiett  gesehen ,  sieb  sill 
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d r  ea,  genaiiut  di  Cosimo,  weil  er  cliiuals  K o s s e 1 1  i ' s  Schülor 
gewesen,  und  zubenannt  Feltrini,  TicUciGht  Tel  trinoi  vtta 
dein  bekaoatem  Mfuater.     £r  übte  diese  Erüadung  nidit  mir 
m  WftndMi,  ioa^em  «ick  m  Hotigeräth«,  «n  FaluMNi 
Fctttnohm,  laiuieolMiflk  umi  ^nUhum  «1«  8«li«l«oli*it|>t  eine« 
Geschmaeka«  ipr  von  Ihm  herrftlurto        In  Fliütns  Liebha» 
bcr  fand.    Seine  Veritcrungen  waren  roHer  nnd  leieber,  alt 
die  alte«  9  und  in  etwa«  vccaohiedener  Art  yerbunden;  amsk 
fiMto  «r  denaaUben  die  Fignran  Tertrefflich  an.  Affcailiynei»> 
aefi  waten  ilutt  Mar i Otto  nnd  Raffftel  Hellidore;  nnd  i» 
ki^  er  Idne,  kvavelite  warn  keinen  Kfinatler  lieber,  Iianlnrerk 
SU  xetchnen  für  Hroccat,  odei  Leinwand,  oder  in  anniuthiger  Ma- 
ierei.   Stark  \^aren  auch  in  Grotteaken  P i e r  di  Coainie  nnd 
|i ncchiacca»  oder  Bacehicen»  welche  gleieb  endeni  wmir 
edie»  den  Grännen  nweicr  2ieitrinnM  Gebildeten  nnlar  den  Alten 
erwiknt  werden.    Keiner  jedoeb  Ultee  eieh  mekr  in  nencan 
Geacbmaek,  als  dieser  letzte,  der  immer  im  Kleinen  arbeitete, 
besonders  in  }Iausgerütli  und  kleinen  Gemälden,  die  auch  nach 
England  gesendet  wurden.    Gegen    das  Ende   st  ines  Lebeoa  ' 
duttie  er  de«  Uerieg  Coatmo.     Er  machte  ihm  Zeiolintti|gen 
,  Yon  nnmntfa^geii  Geaekieiitcken  für  Tepj^ebe  nnd  Betten  ^  die 
Tnn  eeinem  Bmder  Antonio  gearbeltel  wnrden,  eineai>  ielir 
Ton   Varchi  j^clübtcn  Teppichwirker;    und  Ton  Gioranni 
Rossi  und  Nicoolö  1^'iammi  ughi,  welche  die  Kantt,  Tep- 
fiehe  zu  weben,  in  Florenz  aufbrachten        VoraegUeh  malte  er 
ilun  in  Oei  ein  Oebinel  asiti  l'Aannen  nnd  y^jjtSm  nne»  wie  Vip 
nnri  engt,  gditlidi. 

Die  Perspective  war  im  l5ten  lahrhnnderi  in  Italien  nnr 
ftk  historische  GemilMe  gehraucht  worden ,  und  trefilich  waren 
dnrin  die  lelalen  Meister  der  Venesianer  nnd  Lombarden,,  ntcbl 

einem  auf  ctüen  Tuiitenlopf  zeigenden  Finger  malen  lie«*,  um  in 
den  heilsamen  lodesgeiiauken  su  erwecken.    Nun  wurde  in  unterm 
(Iceiaidc  der  Sehed«!  willkArlieh  ffir  Aodeatang  des  Naatens  Moria 
geiioaiBien  and  es  für  Bildnis  «all  Werk  des  Feltreaer*8  eaqse* 
feben.  IToaarf  gMrt  dafür  ein  gane  andres.      .       ^.  - 

lA)  Sie  arbeHete«  «aek  ZeiManugeu  mmtovaie'ay  ved  BMhr 
noch  |lroBS&ae*s.  Auch  bedienten  sie  den  Hersag  loa  F«rrav% 

für  welchen  sie  naih  Zeichnungen  von  Ginlio  Romano  orl»«*itp- 
<en ,  welche  (iiov.  Battista  der  Mantosner  unter«  seilten  Stichen 
bersusgegehen  hat.  1»,  ,  . 
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weniger,  als  andere  in  Florenz  und  Rom,  gewesen.'  Nachher 
fing  inaii  an,  Bogen ^  Säulengänge,  VarKauier  und  Gebäude 
aller  Art  beeondevi  s«  naleB,  lo  groiier  Zier  der  Tbcatvr 
und  freldieher,  wie  heiliger  Fette.   Einer  der  ertten,  die  «M 
darauf  legten ,  war  ßastiano  di  San  gallo,    ein  Enkel 
Gialiano's  und  Antonio's,  und  Bruder  eiaea  endern  An^ 
t0iilo,  fimmtlieh  berftlint  ia  Arehltektiir«   DIeMr  wird  Ari« 
•  totelei  lubenaniit,  wegen  der  Reden,  die  er  aüt  «Iiier  ge- 
wissen philosophischen  Würde  und  SpitzHndigkeit  bald  über  Ana- 
tomie, bald  ttberPen^tlve  fährte.    Von  Pietro  Fervgiii« 
hatte  er  die  Gmndaätse  der  Kaost  gelernt ,  TerKess  Ihn  eher 
bald,  um  einen  jseitgcmässern  Styl  zu  gewinnen.    Mehrere  Jahre 
•  übte  er  sich  in  Figuren,  copirte  einige  Stücke  seiner  Freunde, 
RaffaeTt  nnd  Miehelangelo'e,  nnd  mit  Andränge 
nnd  Ridolfo'i  Beirath  Ahrte  er  aneh  mehrere  Madonnen 
Und  Gemälde  nach  ei^^ener  Erfindung  aus.    Da  er  aber  itn  Er- 
finden nicht  gar  stark  war,  so  legte  er  eich  gana  auf  die  Per« 
•pectire,  die  er  an  Rins  Ton  Bramante  gelernt  hatte,  und 
ibte  sie  in  diesem  Zeiträume,  wo  zu  Florenz  die  Iproseen  Be» 
gräbnis-    und  Glückwünschuiigsfeste   an    der  Tagesordnung 
waren*    Die  merkwürdigsten '  waren  die  .  bei  der  £rwählaif 
Leo'i  X.  im  lehre  1513,   und  als  er  1515  wnh  FloMa 
ham.    Er  hatte  Michelangelo,   Raffacl  und  an- 
dere Künstler  mitgebracht,  um  über  die  Antlitzseite  toq  S. 
Iiorenzo  und  ändere  Werke,  die  er  im  Sinne  hette,  rieh  la 
herathen;  nnd  diee  sein  Hof  geleite  roaehte  das  Sehanspiel  aar 
prachtvoller.     Florenz  ward  wie  eine  neue  Stadt.  Welche 
.  Bogen  stellten  Granucci  und  R  o  s  s  o  aufl  Welche 
*Tempel,   oder  nede  Vorderseiten  RUirten  Antonio  da  8. 
'Gallo  und  Jacopo  Sansovino  aufl    Welche  Helldunkel 
sah  man  da  yon  Andrea  del  Sarto,  welche  Grotteskea  Ten 
Feltrino,  woidie  Basreliefe,  Standbilder  and  Colomen  Ton 
SansoTlno  selbst,  Ton  Rnetlei  nnd  Bandinollil  Mit 

welchem  Gesehniac];  verzierten  des  Papstes  Wohnung  Ghir* 
landajo,  Pontormo,  Franciabigio,  Ubertinii  Ich 
ibergehe  die  gemeinen  Künstlsr,  obwol  sie  in  einem  nndcm 
Zeitalter  nicht  gemein,  sondern  reratlgileh  belesen  wurden,  fdi 
sage  nur,  jener  Wcitkampf  der  Geister,  jene  Kunstausstellun- 
gen ,  mit  einem  Worte,  dieser  Tag  allein  war  hiareiefaend,  Flu- 


Digitized  by  Google 


H  •  Vind ,  Itiionamti     «•  •  ISS ' 

rfnz  auf  immer  den  Namen  Nenathen,  Leo  dM  Mmma  im 
aeueQ  Perikles  oder  Aagustus  zu  lidiera. 

Mrgletehea  Schaiiejpiel»  irarden  nachkar  in  Stftdtaa  ge» 
iiiiBltiih ,  ala  dia  Maiieeer  6W  ein  Valk  iv  kartidian  Wgai»» 

nen,  welches  sie  fürcliteten  ,  und  darum,   wie  die  Römischeii 
Kaiser,  durch  Förderung  öifentlieher  Heiterkeit  zu  gewinnen 
tnaktemn.    Daher  aMIten  lie  ni^  Uea  M  Mnaeroidenlliate 
Gelegenheiten,  wie  der  FapttwaM^  CleaMBa  ?1L,  dar  Wahl 
Alexander'»  und  Cosiuio^ft  zu  Fürsten 9   der  Vermählang  dieseSi 
Md  Cinllinü,  «ad  Larenao  de'  Medioi,  und  der  Ankaaft  Karle 
ni^  %iea  M  dlnen  QdagealMitan,  aage  leih  eondeni  aadl 
ult  zu  andern  Zeiten  stellten  sie  Kampfipiele,  Mammeaediaaae, 
Caaödien  und  Aufzüge  mit  Prachtaufwand  von  gemalten  Wa- 
gm«  Kleideift  and  Deeeratfooen  an.  In  dteaeai  Drange  dac 
UmaOMe,  irriahe  aaageaudite  Veraieraagen  eiferdeiten,  alieg 
die  Betriebsamkeit  und  wuchs  die  Menge  yon  Malern  und  Ver- 
Ariatotelea«  um  auf  ihn  suräekattkoraaien,  ward 
aai  neiilan  gehraaaht;  ealae  Petafeaüfen  Terlaagla  wum 
auf  den  Strassen,  aeiae  Verhftnge  auf  dea  Bihaen;  daa  Velk, 
dieter  Augentäuschung  nieht  gewuhnt,  stand  erstaunti  glaubte, 
m  jaSeaa  dieae  Siaiui  kinaufsteigaa,  in  disea  Gebäude  eindrin^ 
gen,  an  jeaa  AaatrilCe  «nd  Feaater  treten»  Dam  Ariato^eiee 
Tergönnte  ein  langes  Leben,    gleich  dem  achönaten  Zeilfanai 
der  Kunaty  der  Uerracher&mijüe  und  dem  Vaterlande  bis  in'a 
fliohannltar  m  diantij  wo  am  anfing,  ihm  SaUiati  und 
Breaslna^raailehen.   Er  atadk  nadbher  In  Jahre  1551* 

'  Während  Florenz  blos  durch  einheimische  Geister  sich  an 
iplaheHi  Rahme  aa^caahwungcn  hatte,  lieferte'  auch  der  Kir^ 
Aeaatant,  ina|)eaeadere  mit  UöUe  der  Romiaeheii  Schule,  Steif 
fSr  die  Knnstgesehichte.  Dies  geaehah  haaptaad^lieh  nach  l4lT, 
als  die  Plünderung  Roms  Raffaers  Schule  und  ihre  neuen 
Kshae  aeratreute»  Giüiio  ^Romano  eraog  zu  Peacia  Bene- 
detto  Pagni,  dar  nater  Beiatand  dleM  Meiaten  una  In 
Mantua  erscheinen  wird.  Das  Vaterland  hat,  wenn  wir  eini- 
gen, selbst  auswärtigen,  Schriftstellern  glauben,  viele  Werke 
fM  ihm;  ich  aber  ezkenney  mit  Besug  auf  des  bereits  ange- 
lUirten  Anaaldi  Uttkell,  nickte  Ar  ausgemacht  edn  an,  ala 
die  Giebelseite  der  Herrn  Pagni ,  die  jetzt  von  der  Zeit  geli^ 
lea  hat^  und  daa  Bild  die  Hochaeit.au  Canaan,  in  der  Colle- 
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fiiit%,  wMtM  mAht  0«tiM  hmf  Arbeit  Ut.    Piim«.  bftüw 
TM  GioYAiisi  Fraii««#«o  P«iii|iy.  o4er  Fattcre,  , 
•Mi  irürdigen  Zögling «  LI^Bard«  ntatich,  fUr  tUI  in  Nea- 
pel und  Rom  arbeitete,  dort  Pistoja  genannt.     Bei  Andern 
Hude  ich  ihn  Malatetta»  bei  Andern  Guelfo  zubenannt ^ 
vamuthe  aber,  seine  wahse  Abkunft  Ime  gich  aus  der  Untei^ 
mMh  aitttr  Ynriruaiiligwag  ia  dum  Cafalkhe«  4ar  CaMoikar 
Vitt  Laaaa  aaftnehiaaa»  wa  aitn  liea«!  JUaaurrfM  &«lla  KHa» 
rtensi»,    Dieea  Nadiwelsmig  lud»«  ieh  ran  den  kurv  Torlier 
genannten   Tommaso    Francesco  Bernardi;    und  das 
Bild  ist  eiiiet  l^keis  Raffael'a  würdig«     In  aeiner  Vater- 
gkadt  in,  aavM  wix  htkannl»  n^ta  van  Hl»  varliaadaii:  wm, 
Caaal  Gaidi^  im  Fiitaj«ier  Sprang«!,  iMk  «an  In  dar  Kiialia 
4ca  htSL  Petraa  ain  Gem&lda  Ton  iliai,  den  MmtaheiUfMi 

und  drei  andere,  die  den  Thron  der  Madonna  unigc.l»cii''°}.  In 
diesem  aechsehnten  Jahrhundert,  ich  weiss  nicht,  in  welclieoi 
Mlre,.l^am  Fan  Varaaa  and  ward  Bürger  vop  Pistoja  Seba» 
•aiana  Vinif  wdafatr  leiatBi  n«Ma  Valarjanda  dar«li  laiaa» 
/     BttlnnnndMlnaGcflaUdefihra  laadoa.   &  htntarliaM  viala 

und  Wandgemälde  \  dat  Torsöglichste  aber  war  lU  S«  Detide- 
rio,  einer  eingcgaageaen  Kirche.  An  der  Giebelseite  über 
deai  Hochaltar  nar  die  Kreuzigung  d«r  sckntausend  Mart/xar 
gmudt;  aiA  Bild,  haahat  raiuli  an  Figartn  nnd  Malivw.  Van 
4aBi  Jnngan  Zaaahia  vunLaaaa,  dam  FlavanliftifaWn  Grin»- 
gebiete,  ainam  Ilaler,  dar  diaMm  Zeitraanw  an^gahirt,  liafta 
icii  beim  vorigen  Jahrhundert  gehandelt,  um  ihn  nicht  von 
acinem  Vater  zu  trennen.  Andre  sehr  denkwürdige  Maler  kann 
isk  in  dteeem  Xliaila  Van  Xasoana  .  ntehl  findMi^^)» 


70)  Eine  ähnliche  ^usammenstenung  iitt  auf  efiiem  Bilde  im  Dom  2a 
•    Voltfiia   mit  der  Aiifi*chrift:    Opu»  LronarcH  Pnfnricns.  an.  1516. 
,    lodesaeu  i«t  sie  nicht       fiberseheiii  da  heieits  der  lütter  Tolomei 
einen .  gesell ichClicbea  Zweifel  angeregt  iiat,   ob  nicht  vielleicht  in 
demselben  labrhanderC  fwel  Lfonardi  ran  Pislo(M»  also  veraebffe» 
denen  Stammes,  gelebt.    Und  so  sebclnt  es  «ich  auch  an  vcrbaliea» 
Der  Maler  des  Volferrnncr  Bildes  kann  nicht  Gra/ia  seyn  ,   der  xa 
Neapel  wahrschciulicl»  il  Gaelfn  hiesii ;  weil,  nach   \  h  »  u  r  i ,  sein 
'   Meister  Penni  in  diesem  Jahre  1510  noch  Raffaei's  .Schüler  uiifi 
'  Ctebfilfs  war,  and  keinen  so  angeschenen  SebOler  aiehen  bennle.   So  . 
wird  also       Leonard o^  der  ia  Volterra  malle,  ein  anderer  ilCa^ 
rcr  seya.  JE*. 
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I»  dam  «»4m  eii^<|gengwetilMi  kamt  naa  CoHmt  md 
ikfft  mmi  g«fti  Kflnite  betnditon»  Dbr  Hin«  wr  Fr M  e«tft# 

Signorelii,  eta  Esktl  Lvea'«,  der,  Ton  Vatavt  Qlmw 
gangen ,  sich  doch  in  einer  Kuppel  mit  den  Schutzheiligen  der 
Stadt  für  den  Rathssaal  im  Jahre  |320  all  löbiichea  Maler 
Er  Mfte  bmIl  dieiem  Jalm  imigetm  aoali  tienigb 
l>«r  ««Im  war  T^Moisa«  Fap«r«lU«  a4«r  Fapaaf  Ittti 
«i«  Ilm  Vaaarl  TenefaMflo  nemit,  bai  Odagaaliai»  ■ainag 
Meister,  des  Caporali  und  des  Giulio  Romano*  .  Bai4n 
iiaif  er;  von  eigenen  Weilcen  finde  ich  keine  Spur. 

Borgo,  nachher  Citti  S.  Sepolcro  genannt,  hatte  dan^la 
aiinaK  Raffaal,  gaaNdinliab  R«ff aaUino  dal  €«l|a  ga» 
mmty  «laem  klaiiMB  Orta»  weni^^Mato  Toa  Ba^pa»  va  «T 
geboren  ward.    Man  sählt  ihn  zu  Raffa aPa  SabÜer«;  m 
gehört  aber  vielmehr  mi   Giulio,    dessen  Schüler,  Diener, 
oder  Gehülfen  bei  seinen  ArbeUen  in  Rom,  oder  zu  Mautua 
Vaaari  Um  abwaahiaalQd  namt.    Zu  vannmdam  ist,  dam 
ar  iMit  lain  Ldben,  aoadam  an  karga,  baflii^  IMrialfr* 
ten  Ten  ita  gegeben,  wo  er  ibn  aiamiloh  aOMg  Mt».  Aaah 
die  Welt  kennt  seine  Tüchtigkeit  eben  nicht,  waB  er  luelaluBB 
in  aeiaem  Geburtsort  und  der  Umgegend  gemalt.    Dort  war 
iah  «nd  Tanaahre  hftamil  das  Veriekhnia  aeiner  Bilder,  in 
aM  8.  Sapobffo  aliid  swai  fitMar,   w«lriia,aUaUi  VaaatI 
Mmantiieh  aaOhfCw    Daa  ateo  ist  maar  Harri   wia  ar  vall  - 
Würde  wieder  aufersteht,    und  die  Grabwriahtar  wH  aavsigv 
Gebärde  anblickend  schreckt;  ein  höchst  geistreiches  Gemälde, 
daa  man  lu  S.  Roooo  und  in  der  Cathedraie  wiedersielul  Das 
•sdaia  bal  di;n  OaaarvaaU  daa  kmL  Franaaaca  iaa  eine  Hin», 
melfalirt  dar  Maria,  aabr  hSbaoh  ia  Zeiahaiuig  «ad  Tiata«; 
nur  ist  von  anderer  Hand  noch  ein  an<brea  Btld  dwiabeo, 
vclches  ihm  seinen  Werth  Terringert.    Dieselbe  Aufgabe  bo- 
liandelto  er  in  Cittk  di  Castello  in  der  Kirche  der  Conventua- 
len,  wo  ala  groaa,  Uablioh  und  hdahst  rollendet  ausgeführt 
iat;  am  a^ftnaa  GaaiUda  dea  Vaaari  daiiabai\  wird  damit  ga- 
aidilagea.   DaMilbif  ftt  bei  daa  fianrlten  aiaa  Krauaaboakna 

von  ihm,  schön,  aber  nunJer  kräftig  in  der  Fai4>e;  l»d  In 
S  Angclo  ein  heil.  xMichael  und  Sebastian ,  welcher  mit  d^ 
aiutbiger  jGeb&rde  einen  Pfeil  leinea  Martyrtodcs  dem  Jesus, 
kinda  und  der  haiL  Jungfraa  übarraiebt;  die  ZuiaanaenatiUang 
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iti  «iafach,  aber  durchaus  anniuthig.  In  AhttÜchcm  Geschniack 
irt  so  f^nuMtwo  di  Cagli  «Im  IMomi»  swiachen  dm  iMiL 
Bebiititii  «od  BMfav,  wd  «inem  BMM,  wo  Figma  und 
LindMliäft  gm  Raffaatiaeli  slwA*   Mto  wid  grosaartig 

bekleidet  sind  auch  gdlie  Aposttl  in  der  Sacristei  des  Dornt 
SU  Urbioo  in  kleinen  ablangen  Gemälden,  Ton  sehr  kraftiger 
Farbe.  Die  OliyeUoer  von  Gubbio  haben  Ton  K  ai' 
lUo  kl  aiMr  Capelto  «m  Gabvit  CbrÜli,  «ad  avai^  Seeaem 
mm  d«a  Maa  das  kaik  Benedioe,  mm  iA  aidü*  iva,  atf 
Kalk  mit  HWe  teiaer  Male  gemalt.  Daa  «Ha  Bü4  iat  aa- 
streitig  besser,  aU  die  andern,  \viewul  auch  da  lebendige  Köpfe 
und  gut  gedaebte  Bauwerke  sind ,  daxu  eine  Tugend  in  der 
üdiia,  die  aiaa  Raff aalUaba  Sib^  aebalnl.  Aacb  auilla 
ar  iE  dir  Faitaag  Tan  Panigia  «ad  in  dam  KaisMrlMaaa  a« 
aiffa,  ala««  Laadiilaa  dea  Uariogt  van  Ufblao,  wetebaa  «r 
mehr  befriedigte,  als  die  beiden  Dossi.  Er,  der  Raffael 
and  Giulio  geholfen  hatte,  versclimahtc  es  auch  nicht,  nach 
Zeichnungen  anderer  geringerer  Meister  aa  arbeiten.  Bei  der 
Aakanft  Kaila  V.  aa  Flartaa  im  Jahr«  iMi  arbaitata  ar  Qk 
Vaaari,  mim  ThdU  dia  EiariditaBga«  traf;  naah 
Bronsino'i  SSeidaattgaB  aiacface  er  die  Cartaat  la  den  Tep^ 
pieben  Cosimo'^s  I.  Nachher  finde  ich  ihn  nicht  weiter  er- 
wähnt. Ein  anderer  Beweis  seiner  Milde  und  Bcacheidonhak 
iit>.  dm»  ala  er  Roaaa  aa  S«  £kpalcia  traf,  ar,  am  iha  au 
•ahiaii,  Üaa  al«  BUd  a«  malait  lübertrog,  dat  ihm  aa^ctragmi  - 
war;-  aüi  aiabt  aUaa  blafigea-Balipial  aater  Malttra^  die  ]e^ 
ankoiiinienden  Maler  den  Hc^  machen,  damit  er  nur  sehe  und 
wieder  abreise.  Auch  hatte  er  eine  Schule  zu  Sepolcro,  ana 
welehcr  Gherardi,  Veoohi  uad  Aadere  berrargingen,  din 
ihm  aom  Tbetl  aa  Gaaiai  fibariegea  vma,  an  Aamadi  ^«sd 
Aa^ibraag  aber  niaht  giaich  käme«. 

Za  Aroao  lebtea  ia  denaelbea  Jabren  aieht  weaig  Knnaft- 
ler.  Zwei  hat  jedoch  ohne  weiteres  Vasari  gelobt^  der  nicht 
nur  gegen  die  Florentiner,  wie  ich  a^hon  bemerkte,  sondern 
Mlbat  gagen  aeine,  Mitbürger  aebr  karg  «rar.  Gia.  Aataaio 
La^pali  war  Sehüler  dea  Pontorma  «ad  Frenad  Peria,a'a 
«ad  Ratio' t,  mit  walabea  er  ia  Toieaaa  uad  Rom  aaaani- 
menlebte.  Er  arbeitete  in  ihrem  Style  mehr  für  Zitumer,  ikis 
für  iurohen.     Guglielmo,   den  Vasari  da  Marcilla 


Digitized  by  Google 


wmnt  f  wiewol  ein  Ausländer  wm  Geliiift^  wuf  de  doch  ant  Nei* 
gimg  und  AntitMug  Ai«tia«r.  -  Um  Sfwlt  Inke  Htm 

WU  gab  Hwi  ite  Oiift  mnt  Meiwit,  wlsr      Umt  teiUMr 

.schöne  Denknale  feines  Geistes  l^nterliess.  Er  war  in  seiner  , 
Vaterstadt  Dominicaner  gewesen;  als  er  nach  Italien  kam,  ward 
•r.t'Wekpriester ,  uud  hiess  zu  Arezzo  der  Prion.  £r  w 
ite'  grüMer  Glasmaler;  daher  nahm  iha  «In  fmufi  CIwi» 
■üft  meh  Rem,  am  Fcaatarlllr  Inlivt.  IL  tu  mriew;'«kr  asfll^ 
l*'AlMten  avf  Kalk  fthte  er  sieb.  -Sr  hiti»  hatten 
Zeichnung  studirt  ijiirl  solche  Fortschritte  darin  gemacht,  da&g 
aeine  Werke  zu  Rom  den  Werken  eines  Maiers  aus  dem  vier^ 
»ehttteo  Jahrhunderte  ähnlich  aeheiif  die  su  Arezzo  aber  nenese^ 
AtHrftea  scheinen.  Im  Dm  milte  er  ftof  iüük  einige  I>iehe» 
waH  Feasterhogen.  Es  waren  erangellsehe  CreaeUehlaM,  ha  der 
Zeichnung  möglichst  Michelangelo  artig,  nur  in  der  Farbe 
matter.  Ganz  anders  dagegen  ist  er  in  seinen  Glasgemälden, 
wo  .mit  einer  sehr  richtigen  Zeichnung  und  seltenem  Ausdruck 
Tinten  verbnuden  aind,  die  bald  wie  Smmgd«  bald  wie  Rnbin, 
bnld  wie  ottentniiieher  Sayphir  anasefaen  nad'ün  SnnnenliBlIp  : 
wie  Regenbogenfsvben  tötsen»  Aren«  hat  eelehe  Fenittr  Im 
Dom,  in  S.  Francesco  und  mehrern  andern.  Tempeln  in  sol-»  . 
eher  Menge,  dass  jede  andere  grössere  Stadt  es  beneiden  kann. 
8tft  sind  se  «ua  erangdischen  und  andern  heiligen  Geschiehtnn 
■nsamnimigessiwt'y  'dait  sie  den  Oiflel  der  Knnatm  berfthrnn 
edwinen»  Mi  Benifiing  des  heiL  Ifaftthim  in  einem  Fenster 
des  Derne  wird  Ton  Vasari  besonders  gelobt;  „die  fernen 
Tempel ,  die  Treppen  und  Figuren  darauf  sind  so  angeordnet, 
die  I^ndschait  so  eigenthumlich,  dass  man  gar  nicht  an  Glaa- 
gsmild«.«  iondcm  an  etnaa  denkt,  das  sor  Ereonde  der  Ikn» 
etilen  Tarn  Hiaunel  gd^ammen•^ 

Eh'  ieh  sn  *  einem  andern  SSeitranme  ftbergehe,  mahnen 
mich  Zeit  und  Ort,^von  Erfindung  der  Gla  sg  em  ii  ld  c*^^)  zu 
sprechen,  die  man  auch  Musirgemälde  nannte 9  weil  sie  aus 
bnnt  gefärbten  und  mit  Biei^  wekhea  die  Schatten  bildet,  Ter* 
bandenen  Glieem  bestehen*  Hm  hat  dergleidien,  die  guten 
Clemilden  imf  Leinwand,  ödar  Tafeln  nahe  k«mutten;  welch« 


71)  Vgl.  B.Speth  zur  GeteMtkf  dmr  GlatwuOtrti,  Al  &eh0rn*9 
JCmuM  1820.  JV.  27  -*  aa. 
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Kaimt  Vatari  In  der  Einleitung  tu  ieinetn  Werke  im  3% 
Cip.  Mit»  M  «ütleiMie  hier  mm  dar  Vemde  Mdaelii 
Tii«op1liIii»  s«  nhier  AUMBdlmg  db'  ommi  iclMKg  mtk 
pingeneW^*)^  daat  M  f^liwr  Zeit  Fmkfeteh  Mk  dleaer 
Kunst  Tor  allen  Völkern  auszeichnete'^^),  lie  atets  getrieben, 
naeh  und  nach  TcriroIIkommnet  und  im  Auslande  rerbrcitet 
iMt«  Vmr  «raten  Jahrhundert  an,  wo  die  Malerei  wiedür  aai^ 
Mte,  IttaeblMi  Ae  MBeaer  Fcnstw  nit  baathenkalt  Otti^m, 
«rfe  Angeli  fai  dar  Beadndlniag  der  Mlik»  Atai«! 
bemerkt,  weklie  tauMT  noek  die  tttealea  liaf.  Amk  In  der 
Franciscancrkirche  zu  Venedig  finden  wir  ,  data  «in  /raier 
Th€OiomU9  (ein  Deutscher)  sowol  Teppiche,  all  Glasfenster 
aiielite,  «ad  in  einem  Maler  Maroo,  der  13^  lel»te^^  aiaeft 
Ünehniiawr  ted.  Za  keawrknii  ist  aaeh,  daai  daiglaiflbea 
Feaater  abca  Irfater  dea  Altinn,  dM  aoeli  WMid«  oder  Ta» 
felgemalde  gebrftuchlieh  waren,  atatt  heiliger  Gemälde  dienfen, 
und  (las  Christcnvolk,  wenn  es  die  Augen  zu  ihnen  erhob,  die 
Aagcaichter  derer  dort  mckie ,  die  es  droben  im  Uimmel  sa 
Mb«a  liailt  aack  aaweüen  aa  dieaen  Bildara  keieta. 

Im  iaatekaM  Mifkaadart  ataalaata  der  aat  vMa  KHattd 
waklrerdienta  Loren ao  Okiberti  nneb  dieae,  nad  oetxte 
an  S.  Francesco  unj  im  Dom  zu  Flürcnz  gemalte  Glasscheiben 
in  die  Ochsenaugen  der  Giebelseite;  so  waren  auch  in  der  Kap* 
ipri  dee  Dona  «Ue  Augen  yon  aelner  Uand,  bhie  das  der  Uim* 
aMHkbrt  auigeaoBMaea,  welehea  tob  Dona te IIa  iai.  IHa 
CHftaer  vasdea  la  Fiareas  gsfertigt»  wokia  dieaftült  eia  Do^ 
nienico  Liri,  aae  Oamblisii  im  Volterranischen ,  berufen 
ward,  der  diese  Kunst  damals  in  Lüiicck  geübt  hatte,  wie  Bal- 
dinucol  zu  Berichtigung .  Vasari^a  bemerkt  und  beweiaot 


72)  Von  Lessing  l)eVonnt  gemacht,  wovon  Abschriften  zu  Wol- 
fenbüttel, auf  der  Raththihi.  zu  Leipxig,  und  der  Kaiser!,      Wien.  Q. 

73)  Nie  inrentei  quidquid  in  dirrrsorvm  rnforrtm  genert'fyns  et  miT' 
iurt'x  hnbst  Graeeia  «  ,  •  fpadquid  ia  femetirarum  varietate  j^retigta 
äiiigii  Francia.  tt. 

74)  Z  an  etti  nuova  raccolta  delle  monete  e  zecche  d'^ItnUa  To  /K. 
,  p'  iää.    Durt  ist  eine  lange  lat.  Urkunde  angeführt«  wo  ein  Hiuder 

dieses  Mareo,  genaant  Paolo,  erwibat  wird  fni  habet  In  ^arht 
deBigiMtatn  mortem  S,  Franci»ei^  et  Firgi«i$  gluriosae  ^  »ieiU 
ptrftrr  sirnt  ad  modum  i/t€ui9ni€um  im  fOHo  {pmtMo)  ad  iocum  mi" 
Horum  in  Tarvitio,  lim 
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(  91ü*  Mit'  250«  Am  di€ier  Schule  scheinen  Goro,  Bern* 
mr^o  4i  Praae«teo,  «ai  die  BüUitt  der  lagesttsti  s« 
vteMM»,  to«B  MdetofMbift  n  &  Lwvnio  «iidcrfw*  taiir 
^•n  den  FtewtttfBqp  OitMchmiiietttrn  crlmbeft  wM.  8* 

ren  i  P.  VI,  p.  41.  Nachher  blühte  diese  Kunst  In  Arexzo 
durch  Parri  Spinelliy  einen  Schüler  Ghiberti's.  Um 
'«dKeMÜM  ZmI  kbto  inPenigia  der  Mönch  von  Caiiino  D,  Fr»B* 
•  ••eo,  te  iwHT  niehl  Glaeiiialiff  daialbet,  alicr  llelil«r  war; 
limMfce  fcfttrtiwn»  Vaoniieei  Mb«  ictaeii  Untorvkiil  bMtttst, 
iriewol  die  Zeitrechnung  diesem  nicht  zusagt.  Auch  in  Vene- 
dig blühte  diese  Kunst  um  1473,  wo  nach  Bartolommeo 
Virarini't  Zciehnnng  ein  Fenster  in  der  Mannet-  qnd 
PwMMm,  «nd  ein  «ndma  in  Mvimio  getttlt  waid.  Dia 
K«Mt,  C8aa  1«  wukm^  dmh»  da  aiab  tUlea,  m  aa  aiAindan 
ward. 

Mit  der  Zeit  zwar  wurden  die  Venezianer  und  Florentiner 
Glaser  allzu  dunkel  zu  diesem  Zwecke  befttttden^  und  man  sog 
IhDcn  die  FtmasAsbehen  aad  EogUaehea  fw,  die  wagen  ilhrar 
Kterhait  «nd  Dnr^ielrtii^aif  beaaar  la  fMan  waiaii^  dlaa 
«Hau  graeaa  Llelilehibaiaa.   Famer  bravebta  man  atatt  der  mit 
Hanen   und   andern   Beimischungen    angeriebenen  gebrannte 
Farben,  wie  sie  Vasari  beschreibt,  wodurch  die  Gem&lde  leb« 
haller  wurden  and  der  Witterung  mehr  trolsten*    Diea  wa# 
aina  Niaderlfindiaelie,  odar  Tialmahr  Franadaiaelia  Erfindung; 
wir  wenigetent  Imben  aia  aaa  FranloaielL    firamante  berief 
dorther  die  beiden  oberwfihnten  Künstler,   welche  ausser  den 
Fenstern  im  vaticanischen  Palast  nüt  gebrannten  Farben ,  die 
bei  4ia  Plünderung  Roms  unter  Ciemeni  VIL  zerstört  wurden^ 
nock  iwel  in  S.  Maris  dal  Fofol»  maalrtan,  auf  Jedem  aeaiia 
avangaiiielM  Gaaaliialitfln»    8ia  aind  naali  drei  Jahrhvndartan 
naek  gana  Maek    Nielit  lange  daraaf  atarb  Clanda  an  Rom^ 
Guillaume  überlebte  ihn  viele  Jahre,  und  lebte  nachher  fast 
immer  in  Arezzo.    Hier  arbeitete  er  auch  für  die  Hauptstadt, 
welche  ein  Glasgem&He  ran  ibm  in  der  Capelle  Capponi  in  Sk 
Felidtd  aalWeiiat;  und  lebrta  die  Kunat  dem  Paatorina  Ton 
Sleaa,  dar  efe  trefflich  in  dem  Königl.  Saale  dea  Vatleana  naek 
Vaga^B  Zeichnungen,  und  im  Dom  zu  Sicna  übte.    Er  wird 
für  den  hesten  Schüler  jenes  Meisters  gehalten.    Maso  Porro 
ood  Michelangelo  Urbani,  beide  au»  Cortona,  und  Ba- 
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titt«  B«rr«-«it  Aimko  ging^a  am  dmcttcn  Mrale  bcmi^ 

und  arbeiteten  in  und  ausser  Toscana.  AU  Vasari  den  alten 
Palast  ichmuckte 9  Micnto  er  uiok  der  NiaderUnder  6aai> 
tiari  (Walter)  und  Georg,  die  aadt  aeinaa  Zeiehaungco 
arbeiteten.  Merkwürdig  wie  einer,  ist  Valerio  Profond a« 
yaile  aus  Löwen,  der  in  der  sweiten  Hälfte  dea  16.  Jahrlwa» 
derta  aleli  ia  MaUand  uiedertieiay  der  mreila  Erfinder  wd 
gendina  Colariat  io  Wandmalerei,  rar  nlleu  aller  trefflidk  ia 
Glasgeniälden,  wie  wir  von  L  o  m  a  z  z  o  wissen.  O  r  1  a  n  il  i 
rühmt  Gerardo  Ornerio,  einen  Frieaeo,  und  seine  Fenster 
Sn  S.  Pietro  au  Balogna,  die  um  1&7&  gemalt  aind.  NadilMr 
^«riiel  dicea  Kunat,  veil  der  Braneh,  dieser  Machdiaber  dar 
Küuate,  sie  Ton  Palästen  und  Tempeln  allmäiig  auaschloas. 

Im  Terigan  Jahrhundert  war  eine  andre  Art  Tan  Gla^ 
•der  Tielmehr  Kiyatallmalerei  sehr  in  der  Mode,  und  umhi 
brauchte  aie  auf  Spiegeln ,  Schränken  und  Zimmcrverzierungen 
der  Grossen«  So  malte  Maratta  und  andere  seiner  Zeit  aaC 
Kijstalla,  wie  auf  Leinwand;  vor  allen  aber  Giordano,  tei 
«nek  mehreie  Sehfiler  dieser  Kunst  Mog  '^^).  Unter  diese  liUtj 
man  Carlo  Garofalo,  als  den  besten,  der  sogar  an  dea| 
Hof  Karls  11. ,  Königs  von  Spanien  desabalh  berufen  wwd»'^% 
dessen  Penoda  aber  bald  rarftbeigi^g* 


*^  Dritter   Zeitraum«  | 

Michelangelo'«   Nachahmer«  ! 

^  I 

'  I 

IV&ah  den  iilnf  genannten  Meistern  waren  die  Florentiner 
'grossen  Mustern  so  reich,  daas  aie  su  ihrer  Forderung  nicht 
auswärts  in  die  Sebnle  su  gehen  branehten^  sondern  nur  das' 
jBeato  Ihrer  Meister  wählen  durften,  n.  B.  Mlehelnngela^i 

Kraft,  A  n  d  r  c  a  '  s  Anniuth,  R  o  s  s  i '  s  geistige  Munterkeit,  Ffir-' 
bung  und  Gewandung  Porta's,  und  Vinoi's  Schatteoge- 


75)  Ei  war  eigenÜ.  bloi  ein  Malen  auf  5?pfepe!p:las  ,         ffle  Fu- 
gen der  GiBi tafeln  au  verstecken,  wie  man  im  Faiatt  Riccardi 
Florenz  lieht.  Q. 

76}  B^llQTi  vii0       ptUaH  ac.      J02,  U 


Digitized  by  Google  ^ 


Alicliftlaogelo's  Nachahmer. 


161 


baBg*).  afa  whiliwa  aler  M  nicht  Mii^eriieh  am  die  übri- 
gen Theile  der  Malerei  gekümmert,  sondern  besonders  auf 
die  ^iehnang  gelegt  xu  haben.  Ja  selbst  diese  giaubteu  sm 
§Bas  htk  Baaaarrati  sa  finden ^  «nd  liefen,  Biicl|^  ich  ca- 
gon.  Am  aMn  nach.  Kii^Mi  aaf  dicca  Wahl  hatte  der 
groccc  Naaia^),  dac  groMc  Glück,  dcc  lange  Lehen  dieiec 
Künstlers,  der  seine  vackern  Mitbürger  überlebte  und,  wie 
naturlich,  diejenigen,  Iche  seine  Grundsätze  befolgten  und 
MUicr  Partei  anhingen,  zu  Anstellungen  beförderte;  daher  man 
4ie  Banicitang  gemacht  hat,  Eaffnel  habe  für  den  Fartgcng 
4ar  achdnen  Kinafa  sa  kars  gelebt  Dia  KUnatler  aber  hatten 
sich  jenca  Worts,  oder  Tfettnehr  Jener  Wahrsagung  Buonar- 
roti's  erinnern  soliea,  ilass  sein  Stjl  linkische  Meister  er 
sengen  würde;  wie  es  ^tnn  auch  genau  denen  crgingi  die  Uun 
nicht  nachaoahaien  Taratanden* 

« 

  * 

Ihr  atetea  Stvdfam  nnd  Uebnng  war,  leine  Standhildar 

«n  zeichnen:  denn  der  Carton,  nach  welcliem  sich  schon  so* 
Tiel  tüchtige  Männer  gebildet  hatten,  war  schon  verloren  ge- 
jpuigen,  und  aeioe  Gemälde  waren  nicht  in  Florenz,  sondern 
In  Rom.  Sic  tragen  nna  dieac  atnndbild|ichc  Starrheit  in  ihra 
dgeaen  Werke  Qber,  dicae  Gliederatftrke,  dici  Einainkcn  and 
Schwellen  der  Muskeln,  diese  strengen  Zuge,  diese  Gebärden 
der  Hand  und  des  Ltilies,  die  sein  Schreckliches  ausmachen. 
Weil  aie  aber  nicht  in  die  Theorie  dieses  faat  unnachahmlichen 
Mannes  eindrangen,  nnd  nicht  recht  wuaatcn,  wie  die  S^ing» 
federn  dea  mcnachlichcn  Kar|im  anter  der  Haatdedca  apidcn, 
io  irrten  de  leleht,  henktan  *  bald  die'  Maakeln  an  natechtev 

Stelle  an,  zeichneten  sie  bald  gleich  in  Bewegung  und  in  Ruhe, 
an  einem  zarten' Jüngling  und  einem  erwachsenen  Manne.  Mit 
dieser  Termeinten  Grocaartigkeit  des  Styia  safrieden,  kummer« 
tcn  de  sich  wenig  am  daa  Uebriga  Aaf  manchen  ihrer  Bilder 
find  A  man  «na  Menge  Figuren  fib^r  ainaadcr,  man  weiss  aicht^ 


1)  Alt  ob  hloüie«  Nachahmen ,  oder  Wiederholen  wahm  Hervor- 
briogwii  FortbUden  and  lebeadige  achof  <crls«ae  Kenstlhitigkeit  wire  I 

2)  ,,A'Te  Maler  beten  Ihn  als  Mefsfer,  Ftlri^fen  vni\  Ctjff  (5er  Zeich- 
nung' au/'  Hatrl  Claudio  T  o  1  o  m  ^  i  um  Ende  deg  5.  Buchet»  gc 
urilieillen  die  Küiistier  im  Jahrhuiiilert  iteo's.  L. 

I.  Bd. 


itKJg'in  ()y-{u  lactriogfjU'^  Zur  S*h«M  trug-eii»  Statt  de«  seboneti 
-Riaüi  u^fi  Grünt,  das  imtn  früher  l^rauciite^  findet  man  die 
'!MtM  PfrienienknitttfarW,  «taU  des  ttarkea  fettem  Auftrags 

ebHiliftiMciie  Tinteo,  und  überluivpl;  war  dat  gtone  Hu— ■ 

«rtteii  dM  lUndMi,  dM  mn  Ui  M  Attdr««  lo  t«iii% 

gestrebt  littte,  gans  «bgekoaivic* 

Bald  lau e'ci  .g^stskt  diesen  Verfall  an  mehrern  SteII<iii 
'tin';  ,  aber  er  eritreekte  sieb  kaum  auf  swi  l»  drei  GeiebledT* 
ter  und  sebelht  um  1540  lieji^oAnen  tu' Tiaben.'  '  Ünd  auch  ni 
diesem  niilider  glücklichen  Zcitiaum  s-inkfii  die  Florcnülnelr 
nicht  so  tief  in  Nachlüs&igkeit,  als  manche  andere  Schulen« 
Die  Kirtben  sind  voll  von  'Gemälden  jener  Zeit ;  und  werdeil 
iie  auch  nieht»  wie  die  aus  der  Torbergebendeh»  Itewundert»  so 
aebCet  man  sie  doeb.  Wer  Santa  Croce,  Santa  Maria  Norella 
und  die  übrigen  Oerter  siebt,  wo  die  Besten  dieser  Zeit  maW 
ten  ,  findet  sicher  uiclir  zu  loben,  nis  zu  tadeln.  Wenige  ha- 
lten Verdienst  in  der  Farbe,  Tiete  in  der  Zeichnung;  wenige 
sinid  ganis  von  der  beschriebenen  Manier  frei ,  viele  jedoek  ve^ 
'liesserti  sie  atTmälig  und  werden  milder.  Wir  werden  s2o  «l- 
geben,  und  awlir  meistens  nach  ihrem  l^eif genossen ,  Vin'eeii». 
7,\o  llorghini,  dem  Verf.  des  Riposo^  eines  wegen  Sinnes 
und  Sprache  rerdtenstlichen  Gesprächs.  Wir  wollen  mit  Va- 
sari  anfangen,  der  nicht  nur  diesem  Zeiträume  angehdrt^  sott« 
i^it  als  HaupfuMehe  des  Vfrfalls  angeklagt  wird^). 

Giorgio  V^asari  von  Arezzo  stammte  aus  einer  den 
ychönea  Künsten  hold^'n  Familie;  Urenkel  eines  Lazzaro, 
weiche^  in  der , Malerei  Freund  und  Anhänger,  Pietro's  della 
fr.^aeasea- .war;  Enkel  einen  Glorg^O|  der  in  Kreidege* 
Uesen,  die  MMSter  ^er  Alten  in  Formen^  Basreliefs  und  bellen 
firn^sen  ^auffrischte ,  wuvun  l^eloge  iu  d«r  U.  Gallerie  zü,  Fi«^ 


5)  Ü»  solcii«  UlMten  zu  gei^aUip^^n  ,  wie  Michel   .A  n  g     o  ^  be- 
.  darf  es  auch  seiner  Kraft,  uud  dien«  feiiit«  Heilten  malten  iNachahmera, 
Den  grdssten  Unfug  ricbtete  «b  r  Michel  Aii^«lo*a  ^chatten  na« 
(er  den  Niederländern  an,  wovon  einige,  nie  z.  B.  He  id  i  k  erkeB| 
ja  selbst  Golsias,  alles  Maas  nud  Ziel  uberscbritCen.  Q. 

4)  Bmiä.  T.  MX,      Ii.  L. 
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rmt  Ferhanden  sind.  Miche  1  a^n gelo,  Andrea  und  An^ 
nm^  uatrrricliteteii,  ihm  in  der  Zeiehüung;  der  Prior  und 
iAmm  vmimwmnM  ihm  «M»  ia  der  MmL  Aim  Mi««  SdiA 
tiMT  Ron,  wohl«  ihn  Ipfalico  dei  Mediet  toidne,,  yf^n  wel- 
€hmi  sein  ganzes  Glück  herrührt;  denn  durch  ihn  ward  er  in 
diopr  Familte  bekannt ,  die  ikn  mü  RekhtheoMffa  «ad-  £iir^ 
JIMiift«.  Zu  Rm.  UMtle  er  «kK«-  mthdrai  er  Alle«)  wm 
ertWn 'MeiiflMr>  bad  Raffc'iel,  aech  was  ron  an- 
dern Schulen  und  alten  Marmorn  vorhanden  war,  geteiehnet 
lattt,.  eineA.  8«grl,  itimlebeii  »Hn  ^  SfinM  diMir  Sf^üm 
wtuäM;  ninr  di»'V«rlieU  lür  ««•ftar^ati  gelil  dmh. 
Nachdem  er  dÜi  geeciitckter  Figarenmaler  geworden,  bildete 
«  jwk  auch  xam  getoiiickten ,  ja  zu  einem  der  ersten  ArcU* 
^Imbm  iciaet  2eiti| .  ttfid  .TOleinte  kt  dek  .aUa  die  K^Unim», 
velcbe,  naeli  Ralfael««  B^iel ,  IPeh'iii»,  und 
deren  Schüler  hatten.  Aueh  er  konnte  selbststHndig  jedem  grot- 
&en  Baae  vorstehen,  und  daria  4&«  Figuren ^  die  ^rnftHktM, 
die  LtfidachcfilcM,  GyfiimmitrMgen ,  VmgeldutfgMi  «ad  Allte, 
VM '  wu  ▼erodimer^  AMdMielning  gekört ,  ang^beii.  So  fing 
m  ftn^  in  itaUen  bekannt  zu  werden  und  erhielt  für  mehrere 
pfat^r  ja  far  Rom  uÜiki  Auftrage.  Vial  «rbeitaie  er  im  Cv 
aaldolenaer  and  aiekrern  Olttetonet.  Jüisteni;  in  dam  sa  R|- 
miai  ein  Bild  der  Magier,  und  mehrere  Wandgemälde  für  die 
lürcbe;  ia  d«u  su  Bologna  drei  BUder  aua  der  heiligen  Ge- 
«Mite  im  Bpeikeaiaiineir  mir  ttebrern  VatileniagNi^ 
ilai  in  dem  wä  J^eapel,  mbi  dir  dea  B^krainmiff  ^ieli«  anr 
nach  guten  Gretetxen  der  Baukun&t  elnriehtete,  sondern  auch 
gianzead  mit  Bildern  aUto  Axt  attd  CrjpearbeiteB  auaaoiiBiücklfi, 
^  dieeeia  Werke  erUt^  er  ein  Jakr.  mü.  iMir  AafMi^e 
katerstütarang,  nifd^  lMr-«  wie  iw  ti^,  ^Am.eiraldt  dM.iieier 
Stadt  einen  Begriff  raa  dem  neuen  €Uaehmack  beibraehte. 
Andeia  Oemitde  Tanthm-aind  na  dama  ia  RMnae,  au  8^ 
hena  ia  Perugia^  im  Beaeei  M  Akaetedtia«  In  VeMdigi  Pie»^ 

Florenz,  Rom 9  und  die  grussern  sind  dort  an  mehrertt  Stellea. 
des  Vaticane  und  im  Saale  der  Canzlei«  Ei  aind  Scenen  am 
haii  liL  Leben  auf  Kalkf  tom  Card«  Farneae  besteilt  4  tan 
Mebem  aaeti  dei*  Gedanke  berriibrt«  KftrttfllerVelten  «if  beiehi%{. 
beo,  die  naehher  in  Florenz  erschienen^  Durch  solche  Arhet- 
Ua  and  aeina  Tielffttti|^  Fähigkeiten  empfohlen  ^  von  Bno- 
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164       Fioreaftiner  Sduile«    Dotter  ZuMum* 

Bmrroti's  Achtung  und  Freundschaft  unterstützt,  ward  .er 
TOB  Cmubo  mi  dal  Hof  gtl^on«  Er  b^ab  «Ui  mit  MiMr 
Fmili«  4akiD  Im  Jakr  156^  alt  die  bmili  «nvihaCMi  Kttoidar 
todt,  oder  alt  goirovdeii  waren,  and  er  Baa  Biabt  aanderliek 

Nebeiibuhler  zu  fürcliten    iintte :     A\ard  XorstelitT  der  giossar- 
tigen  UnternehmaDgen  des  l^  ursten,   uuter  weichen  ein  groa<- 
icr  Veratois  seyn  wavde,  das  Beamtengebäude  zu  nbargeboBi 
walcb«a  s«  den'  baataa  ia  Italiaa  gebart^  nad  4m  altea  im.  mtk^ 
«m  Biame  olBgekhallMB  Paiatt,  fto'  aMa  roa  VaaarS  mmä 
«■einer  Schule  gemalt  nad  lintlteli  wraieit  -atad»     Einer  ist 
darunter,   wo  jedts  Zimmer  den  Namen  von  einem  GUede  der 
Familie  fuhrt  und  dessen  ihaten  darsteiic    Dieser  Tbeil  ge- 
•bMMIcr  ■eiao  «abilabarftea  Warke,  and  wuBdarntBartb  aaiefe* 
Ml  alah  flaa' Zimmer  'Qeaiena  VUL^aua^  aa  fama  Dedw  «r 
'd<B  Faptt,  irie  er  Karl  V;  kraa»,  Bnd-iieiiia  Tuge  nden,  Siege 
and  Torsügliehßlen  Theten  an  aniieni  Stellen  darstellte;  eine 
Arbeit,   worin  fürstliche  Pracht  juic^;  künstlerischem  Verstand 
'Bad  Geschmack,  wetteifert    Andere  Werke  lieferte  er  ia  Kir- 
,ahan  ^nA  Ziauneni,  adar  geltgaalliab  aa  Tnaargcpringan  amd 
■FeBten,  wie  der  Lcaar  aot  Minem  Tim  ihm  teiligt  bis  1567 
geschriebenen,  and  Ten  einem  Attdera  hia  aum  Todesjal|re  1574 
fertgesetxten  Leben  ersehen  kann. 

'  Hier  maM  ich  Tom  Vardlemt  dieaea  liaBnai  fpreehaB,  daa 
'Aiitfy  ^a  swai  Jafarbiunderte  hiadarcl»  ftbar  dle  Kunate,  beao»- 
'd^»  tai  'Italien  •gv'aebrt^beB,  bald  gab>bt,  Iftald  getadelt  habaa. 

'ZuTÖfderst  betrachte  icfi  ihn  als  Maler,  daria  als  Schriftsteller. 
Wären  von  ihm  nur  einige  Gemälde  im  alten  Palast:  die  £m- 
^l^agnit  in  S.  Apostolo  aa  Florena,  welche  Borghini  aeia 
Iwitito  Weile  neont;  lar  heil,  enthaaf  täte  ^Jabannai  ia  daiaeB 
•fCMlia  «n  Eam,  arfl^  traAiahcr  Perapaatire;  dai  Gattaml  dato 
Ahaiyems '  bei '  daä  <BMledictinem  in  Arezxo;   mehrere  Bild- 
Bisse,   welche  BottaT-i  unbedenklich  Gi  orgionisch  nann- 
'tt^'  und  einige  andere'  Gamäide,  in  weichen  er  sich  als  tücl»- 

i  •'  :  ..  1 

5}  Orundrl«ie  unrl  perspectivitiche  Zeic^munjren,  so  wie  DurchgcliniUe  * 
von  Vaiarf'i  Kaue;»   in   Arr.'fhriurr  To^ciine ,  ou  Pofain ,  Mai- 
toni  ei  autrt»  Edijict^t  de  la  TotcaM ,  t  ntenures  et  dessinet  par 
4,  Crandjei^n  4$  Mumfien}/  eiA,  Ftrmi»,  ArcAiUen  ä  PariM 
UI9.  KameAe  37  a.  77.  Q. '  ' 
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tigen  Künstler  scigte,  so  würde  sein  Ruf  weit  gröiscr  seyn. 
Aber  er  wollte  zu  viel  thun ,  und  zocj  meistens  die  Schnellig- 
keit der  Vollendung  vor.  Daher  sind  picht  alle  seine  Figurf-n 
comcty  obglcicii  er  ein  guter  Zeichner  war;  oft  nürd  die  Färb« 
matt  und  mager  Und  wie  deon  Nacblfissigkett  immer  irgend 
etwas  aufspürt,  womit  sie  sich  bei  Andern  und  bei  der  Eigen- 
.liebe  abiimlet,  so  hat  er  in  seinen  Schriften  Sparmethoden''} 
und  Handwerksmässigkcit  angepriesen,  d.  h.  sich  an  Uchung 
und  berpits  gemachte  Sltudien  su  halten.  So  vortheilhaft  für 
«inea  Kunstler »  hinsichtlich  Erwerbs«  Methode  ist,  ao  achad- 
Uch  iat.aie  f&r  die  Kunst,  welche  auf  diese  Weise  nothwondig 
in  Manier  und  Entstellung  des  Wahren  Terfällt.  In  diesen  Fehler 
aber  Tcrfiel  Vasuri  oft,  besonders  in  Werken,  die  er  eilif^  fer- 
tigte, oder  von  Andern  ausführen  Hess;  wesshalb  er  sich  denn 
noch  mehrereiuale  angelegentlich  hei  seinen  Lesern  entschui« 
digt.  Zu  dergleichen  Selbstentsehnldignngen  moahte  ihn  wol 
der  Tadel  des  Canaleisaales  veranlassen,  den  er,  dem  Cardinal 
tu  gefallen,  in  hundert  Tagen  malte;  er  hätte  sich  eher  lieber 
damals  beim  Farnese  entschuldigen  und  ihn  bitten  sollen, 
einen  andern  Meister  an  beauftragen,  als  die  Nachwelt  um 
Veraeihnng  seiner  FeMer  eraochen.  Aoch  die  Warnungen  sei- 
ner Freunde,  wie  dei  Coro,  der  Ihm  immer  Torhielt,  wie 
er  mit  dieser  Eil  sdnem  Ruf  Eintrag  thue^),  mochten  ihn  be- 
stiuioien.  Da  er  nun  lange  Vorsteher  der  Arbeiten  war,  welche 
Cosimo  L  und  Fürst  D.  Francesco  in.  der  Hauptstadt  bestell- 
ten, 10  glaubt  Baldinveci,  dass  er  dadurch  hauptsächlich 
na  jener  Ufirte  dea  St/Ia  beigetragen  i  welche  in  Florm»  Hb^^ 
band  nahm^)* 


6)  Für  die  Larensokirche  fertigte  er  in  Auftrag  der  Mediceer  den 
«  heil.  Gimottdoy  welcher  dem  Hervog  Coaino  sehr  gefiel.  £r  mnssle 

vom  Altar  berantervenoDimen  werden,  weil  die  Tinten  serflossea. 

7)  Pliniiig  (  XXXr,  30.)  sagt  von  P Ii  i  1  o  x  e  ii  u  r  :  celrritatem 
praecepton'i  (  Sicomachi)  secutus  öreviorex  etiamnuui  guandam  pu- 
etmrtie  eArt .  st  eompentitarfas  imMmit,  Aus  dem  ZaMmmenhange 
aber  ergtebt  sich ,  dais  darum  leine  Gemälde  «ueh  minder  vollendet 
waren;  und  wahrHcheuilich  morUten  dlSSe  Sparmetbodei^  llMO«derB 
das  AlecUaaische  der  Kaost  betreffen.  Xt,  .  . 

-  •.  •  •  • 

8)  S.  iMtrs  piUorieks  f^s      t  Ih  ^  J 

BalHtimü^i  Ib.  #X.  ji.  JS.»  '   '  •  -  •  »  '  ' 


14)6  '     Flonnüneff  Soiiiilet   DrUtet  Zeitraam. 

UicRriii.  nag  er         wai  Aidit  gtiis  Unreeht  haben;  4entt 

das  Beispiel  eines  Hofmalers  konnte  leicht  J&ngere  su  grösse- 
rer Sorglosigkeit  verfuhren.  Uebrigens  nahmen  die  Florcnti-^ 
Dcr»  die  ihm  helfen^  suineitt  Sehüler  4ee  Broniino,  Vaea- 
ri'a  Stjl  nicht  an,  bis  aaf  iwei,  oder  drei,  «nd  einen  ,  der 
es  nur  zuwcifen  that.  Zu  diesen  Nacliahrocrn  j^efiört  Fran- 
oesco  Morandini,  von  seiner  Vaterstadt  Popp!  geoannt^ 
•ein  Sehnier,  der  in  der  £mpfitngiiis  en  S.  Mieheiino,  und  in 
dem  bessern  Bilde,  der  Helmtvebang  su  S.  Nieeol6,  ^  wie  in 
vielen  andern  Werken,  Giorgio  folgt,  ausser  dass  er  mehr 
ins  Kleiniiche  fäiit  nnd  mehr  auf  das  Heitere  nnd  Festliehe 
giebt.  Oip.  Stradano,  ein  Niederlinder,  Vaeari*"«  sehn- 
jihriger  Diener  oder  Gesell,  nahm  viel  von  seinem  Colorit  an, 
folgte  aber  in  der  Zeichnung  dem  Salviati,  mit  welchem 
nnd  Volt0tra  er  in  Boni  gewesen  war«  V«n  ihm  fat'ein 
Christtts  am  Kv«uie' bei  den  Serviten,  welcher  Altem  Torgezo- 
gen  wird,  was  er  in  Fiurenz  malte,  wo  er  viel  für  Teppiche 
setchnete  und  viel  in  Kupfer  stach.  £r  war  erfindungsreich 
nnd  wird  von  Vasart  rot  Allen,  die  damals  am  Hofe  dienten, 
gelobt,  von  Borghini  unter  die  besten  Meisten  gerechnet. 
Nach  ihm  diente  dem  Vasari  Japopo  Zucchi,  von  wel- 
chem ich  nlcht%  gesehen  habe,  worin  eich  Giorgio'a  £it 
ansspräehe.  Er  ahmte'  ihm  anweilen  nach,  aber  nur  in  eeinem, 
bessern  und  gebildetem  Style.  Er  lebte  lange  in  lloni  unter 
dem  Schutz  des  Card.  Ferdinando  de'  Medici,  in  dessen,  und 
nfich  mehr  in  dem  Rnccellaischen  Palast  er  nnglaublich  lleissig 
anf  Kalk  malte.  Voi|  ihm  ist  die  Enthauptung  des  Johannes, 
'  die  Geburt  des  Vorlauferg,  die  man  für  das  beste  Bild  Jener 
Kirche  halt,  wo  er  eher  för  einen  Nachahmer  Andrea'g  gel- 
ten kann.  Er  pflegte  in  seinen  Bildern  Lebende  nnd  Geirrte 
aehr  lebendig  darsustellen,  und  Knaben  und  Jüngliogq  maits 
er  sehr  anmuthig,  £r  wird  von  Baglioni  nebst  seinem  Bru« 
der  FrnBceace»  einem  gn^ea  ftluatvaibciiter^  treffliehem  fila« 
men-  und  Friiehtiaaler,  sehr  gelobt; 

Uehcr  Giorgio,  als  Schriftsteller,  sage  ich  hier  ireni|^ 
da  ich  so  oft  von  ilim  in  diesem  Werice'  sprt-chen  mnst» 
gab  bekanntlich  Regeln  der  Knnsfv  «nd  Leb^nsbeeehrelbunge^ 

von  Künstlern  hcfviui»  auc}i  einig^^S^iftflifn.,i^l{ef  sc^ne  Wtah 

f 

I 

Digitized  by  Google 


'  «Mklielctagelo  s  Nachabnw*       •  ^  167/ 

anKtaUen '^')  und  Gcm&ldc.'*),    Dazu  forderte  ihn  der  GurdiDAL 
'  FarncFc  sowol,  aU  G i o t i  O:  auf ;  Caro,  M olft'a,  Tolomek^ 
und  andere  Gelehrte  An  jenem  VM  «rmuntertm  ihft.  Mnhmgß» 
war  4tr  PImi,  «r  nillte  NaeKrieWeii  «lev-die-f  Kil«»ll«r  «M»' 
ntAn  Mni  Gi»Tio  m  vflvfMe».    Et  •«Ute  ailt'  GiteA^Mi 
angefangen  verd«n;  .  Dies  kitte         nielit  ^i^hchen  loUoiii! 
entscliufdiirt  nher  Vasari,    dass  er  die  älterfn  übergiwigen,)  , 
und  aicliert  Cliuabue'a  Ruhm  vor  seiften  Zeitgenossen ,  den. 
ihte  so  gram  JMfaiMr  einnitttkag  BMrktii«!  hafaeii*«   Ahi  aMd 
,    naelilier. ergab,  dau  V^tari  gut  lehrieb*^)  viid  vol  bestetV' 
ala  Oiovio  «eUHit,  aa  ward  ilmi  Üb  gteiaa  Aflliek  filierlMtcii, 
so  jedoch,   das»  ihm  bei  der  licrausij^nhe  Gelehrte  zur  Uandi 
gingen  j  ^ie  dt'nn  üuch  gsicliab.     im  Jahr  lo47,  aU  er  lUs 
Buch  fertig  hatte^.guig  er  naffh  BinwM,  und  während  er  hwK. 
Wc^4U|^vili|llif4t«iaili  malten  ^»g.  4er  P.  D.  Gia.  Häit»^ 
EAMi|ni»y' AU  4«9  Klattesay  4^ran,.  es  »  verbatsera,  < 
tfesp  4a»  gan«e  Werk  absidiriibeB ;  hierauf  ward  es  gegen  4a8r 
Kiade  dieses  Jahres  an  Caro  gesendet     Dieser  lobte  es  ais 
gOlyo^reiii  und  lehrreich  geschrieben^-);  nur  steüsoireiä  wünschta 
-aiftllliRK  9^jf^'  minder  ioinstlich  und  natürlieher.    Attah  4airlfk 
<miai(»rt^i  iraiq  es  im  M»  tßiSO  tw  ToN^tkiii  s»  Fto-- 
nm  In^  Wet  Binden  gedaudrfc  Bai  iKeser  Ausgab«  untetetötet^ 
ihn  sehr  P.  D.  M  i  n  i  a  t  ü  P  i  1 1  i ,  ein  OUrctaiur  Mönch         V  a^; 
f  ari  bedauerte,  dass  Vieles,   tr  wisse  uicht^  wie,  ohne  seilfk 
Vtfi^WilSfl^  "ftd  in  seiner  Abwesenheit  hinaugckomaien  «nd  Ter- 
i#ii€9«  Warden      jedaeb  aq^wüllaie  tak  Aaran  niali^  4afs  PiH>^ 
«i.>i  ' — ^ 

.^M  lO)  0f»eH3ti9mt  dsU*  »pparaio  per  U  noawe  del  Primc^  B*  fim»^ 
'  .cfs««  «b*  Toteqma  Im  X|.  Ban^e  der  Sieeer  Ausgabe.  £r. 

11)  Hagionatr\enti  Hei  Sig,  Cav.  Giorgio  VaMari.pUtorf  e  irr-. 
ehüetio  aretmo  »»pro  le  fnven»i«mi  dm  M  diptntit  in  Fitßnxtt  ngi 

•  pafasu»-  tU  iörp  AUftzf  S^erenUtinif  eee.  nebit  der  tmimhni  dellm 

pitlttra  dn  lui  eominciata  nella  cupola  ;  ein  iiacbgelaHsent-s,  ^  on  sei^ 
,      iiem  Enkel,  O  i  (i  r  g:  i  o  Vaiati,    ei^anzfes   la  Flor.  156«  eiichie- 
aenet,  «a  Are^zo  I762.  4.  wieder  ab^-adruckic«  Werk!  /z. 

t       12)  Kr  hatte  Htch  in  seiner  V«(ersta'lt   wissenschafllich   zu  bilden 
^  gesucht j   und  unterbielt  sich  in  Florenz  tuglicii  »wei  i>tundeii  mH 
I^polito  und  Allestandro  de!  Medici,  unter  ihrem  Meister  Pi'erio. 

*  8.  Vasari  iai  Lebea  Salristi'e:  L. 

IS)  Letter e  pitt,  3b.  //f.  /.  IM.  L, 

14)  Bottari  pref.  p.  6,  L. 

15)  Im  Zueignangibrief  an  CasjMio  1.  ¥er  der  swei(i.en.  Ai\«g&he.  l*. 
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IM        floreminer  Schule.    Dciiter  Zeitiaum. 

oder  ein  anderer  Möaeh  ihm  daa  Werk  verderbt,  wie  Bo ttmrt 
andeutet*^).  Wenn  schon  Vaiari  nicht  wusste,  wie  es  mit: 
dieaan  Verftndarangen  Torgegangen,  m  wiaaaa  wir  ea  ja  i|oali 
weif  Wfniger;  und  ea  fragt  aich,  ob  er  iiiebl  durdi  aiDiga  ga- 
iMMga  GeaehiahldhaB  aieht  mit  Vidan  anuntt  uod  ao  gät  ar 
konnte,  entaehuldigen  gewollt  hahe.  Wermdebta  ^^auhen,  daaa 
daa  ,  wag  er  in  der  zweiten  Ausirabe,  die  fast  ein  neue»  Werk 
ist,  strick^  blos,  man  weiss  nicht  wie,  von  fremder  Willkür 
karrühra,  niakt  aiganar  Iirtknmf  wanlgatam  gidaataatkaila, 
aaif 

Wie  den  aaeh  iai ,  dar  Varf.  gewami  Zeit ,  aeiiie  Ldkani» 

bescbreibungen  zu  Tcrbessern,  au  vermehren  und  mit  den  Bild- 
nissen der  Künstler  wieder  zn  drucken.  .Er  hatte  gleich  bei 
'  der  eraten  Ausgabe  Handschriften  Gkiberti's,  Demaniao 
Okirlcndajo'a,  und  Aaffaal'a  ;ron  Ufbina  bannlit,  anah 
lalbat  anf  aainan  Raiaen  in  Italian  Tiala  Naafarlabtan  gesam- 
^malt.    Um  der  neuen  Ausgabe  willen  nntemahm  er  abermals 
eine  Reise  im  Jahr  1566,  wie  er  im  Leben  Benvennto  6a« 
yofalo's  erzählt,  sah  die  schon  gesehenen  Werke  nochmals, 
nnd  Tandhaffta  atab  bai  ainigan  gntan  Fraandan  nana  Aiilkl&» 
rangen.    Einiga  nennt  er  bei  Gaiagenbait  dar  Furianar  nnd 
Teroneser*    Anf  dieaeiba  Weiea,  wia  ar  diese  Naabriabtan  ein-^ 
schaltete,  würde  er  auch  Mehrere«   beigebracht  haben,  wenn 
der  Erfolg  seinen  Bemühungen  entsprochen  hätte.    Er  bedauert 
deabalb  im  Anfange  und  am  Enda  des  ^abana  Carpaaaia*i|,* 
daaa  er  Tan  Tiden  Künatlarn  nieht  alla  ainselnan  tJmatilnda  er- 
fahren könnan,  noeh  ibra  Bildniiaa  arhalten,  nnd  bittat,  daaa 
man  hinnehme,  was  er  gekonnt,  weil  er  doch  nicht  könne, 
waa  er  gewollt.    So  gab  er  denn  1568  seine  Lebensbeschrei- 
bungen wieder  heraus  und  vanicherte  Cosimo  L  in  der  Zuai|p* 
mingy    lavial  an  ihm  liege  |  sei  datan  niahtt  in  wünaeban 
^brig,   0ie  naoa  Ausgabe  arsabian  bai  den  Gianti,  nnd  an 
den  Zusätzen,  welche  ao  aabine  pbitaiapbiteha  nnd  moraliseba 
Betrachtungen  enthalten,  die  man  Giorgio  nieht  zuschreiben 
kann,  hatte  Borghini  Theil,  noch  melir  aber  der  Camaldo- 
.  laaar  llitoab  8ilvnnp  Raaiif        Bptturi  in  s^ner  V«r» 
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mim  fmmliiel^  Dmrui  ate^  miMtMi  lie  ^ieht  cibfB  m  te 
Dvrfliiklrt         krÜlidiMi  PrIlfiMig  Tbeil  lia%eii.    Das  Werk 

ifit  voller  Fehler  in  der  Syntax,  oft  in  den  Namen,  nocii  öfter 
in  den  Jahrxahlen,  und  wiewol  es  1043  zu  Bologna,  17ad  mit 
Anmarkviigeii  und  Berklitigiingen  Ton  B  o  1 1  a  r  i  sg  ftom^  ni(  ' 
4M»n  und  nma  Znifttien  wn  Liyomo  «ad  Fioreas  1767  uad 
ia  dett  folgandeii  Jikran»  suletit  aber  mii'AnBMrkuDgen  und  Be- 
richtigungen  det  P.  della  Vall«  x&  Siena  wieder  ersehien,  so 
bleibt  doch  ünmer  nicht  nur  eine  Nachlese,  sondern  eine  ganze 
Aernte  von  Namea^  and  Zeitberichtigungen  übrig,  wie  deren  ' 
ucbrere  anak  ron  npa  im  Verlauf  baSgebraeht  werdaD  aoUan 

Dias  iat,  wami  iek  niabt  irra,  dar  bftniigtCa  vnd  bainak 
kaatSndige  Vonrmf,  di»  man  dicaw  Warka  maekan  kann» 


17)  Er  lififit  lieb  aucb  auf  die  Stelle  VaiärPt  im  Lebe«  Fra- 
*  te'i:  „auch  iil  F.  Gio.  da  Fieaole  da  abgexeichnet,  detpen  Le- 
ben wir  lieschriehen  haben  ,  weichet  unter  den  Seligen  fst, "  welche, 
wie  H.  meiut,  auf  niemand,  als  D.  Sil  v  ano  iiazzi,  dun  Verf.  der 
Fiie  de'  Saati  e  Beati  Totcani  gehen  kann,  unter  welchen  anch 
den  Leben  des  atl.  Gioranjii  iit,  Diee  «Irde  aber  wenig  hewei« 
MD  >  oder  giir  nichti«  Den  offenbaren  Bewelt  hingegert  bat  mir  der 
K.  Rentgeheimschreiber  H.  Loais  de  Poirot  gegel>en ,  nämlich  die 
vUe  de*  SS  e  BB  delV  ordin*  <f#'  Frati  Prediratori  dt  Seraftno 
Ba^zif  Domenicano  y  welche  1577  ,  aU  Vanari  ichon  todt  war, 
sa  Floreai  beraotkainen.  Da  apricbt  er  voo  den  Kuiittwerlren  ia 
S.  Howeaieo  lO  BolofM,  ottd  IQgt  bimo:  „von.  welcben  betoedere 
SU  redeix  xu  weitläufig  wäre;  wer'  aher  wollte,  konnte  Allel  finden 
in  den  J.ehpn  der  Maler,  Kildlmner  and  Baiiroeialer  ^  u  fltlie  g  r  ö  «  »- 
teil  th  eil  s  von  D  ISilvestro  H  u z  z  i ,  meinem  Biuiier,  für  den 
H.  Cav.  Giorgio  Vasari  den  Aretiuer,  aeiuen  sehr  guten  ireuud, 
geschrieben  aind."  Demnacb  ecbeint  Giorgto  die  von  ihm  getam^ 
mellen  Denkwärdlgkeiten  diesem  Mdncbe  mitgelheilt,  and  von  ihm 
mehrere  Lebensbeschreibungen  mit  so  srhonen  Einleitangen  und  Be- 
trachluiig^en  erlmllen  ,  sie  aber  hier  und  da  durchgesehen  und  vcr- 
mebri  zu  hab«^n,  ja  zuweileo  in  Eil,  oder  aus  Unautmerksamkeit  Man«  ' 
«lies  hinsugefügt ,  was  niebt  so  reebl  lo  den  ^osammenbang  passte, 
oder  auch  anderswo  wiederholt  wird.  Aus  dieser  VorausielanDg  er- 
klärt  iich  manche  fremdartige  Stelle  und  mancher  Widersprach  In 
■OBst  trefflich  gescbdcbeiiea  Biographien.  Ih 

la)  Ulan  bemerke,  dass  «iottnri  beiiiMehlfsh  scbrieb,  nm  die 

Veränderungen  anzugehen,  wtfebe  die  von  Vasari  beschriebenen 
Werke  in  zweihundert  Jahren  erlUfen  hallen.  Die  Verltesseruns^en 
anlangend,  so  wird  in  der  Vorrede  betheuert,  er  habe  sich  wegea 
Zeitmangels,  Kränklichkeit,  Sehreibereien,  und  noch  mehr  aus  IJulust 
nicht  damit  befhssen  kdnnen.  Dennoch  verdanken  wir  ihm  nfcbt  we- 
nige, viele  andi  Gugl  i  el  mo  ,  obgieieh  nicht  bei  jeder  Schule  gleich. 
Beide  sind  verdiente  Scliriflxteller ;  der  eine  führt  mehr  gedruckte 
Bucher  an,  der  anflere  mehr  aus  Handacbriftcn  und  upigedruckten 
SchrUtstellem.  L, 
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17^        Florentiner  Schule.    Dritter  Zeitraum. 

Die  Qbrigen  in  m ehrern  Büchern  sind  meistens  übertrleli«ii, 
W0iL  die  Vf.  Md  Vasari's  Sehweigen,  bald  sütn  UrOteü  über 
Aeten  oder  JencD  KQnsIler,  ifcrren  Lan^mMii,  verAron«  Nickte 
ichmeichelt  der  Eitelkeit  eines  Schriftsteliers ,  d<^r  über  seine 
Vaterstadt  schreibt,  so  sehr,  als  wenn  er  ihre  oder  feiner  l>e- 
rikbinteiB  Mhb&rger  Ehre  Tert^idfgen  kaim.     Wie  er  Mek 
iebreibe,  alle  Landtieute,  nnd  ale  iind'  aeine  Welt,  geke«  fkai 
Recht;   auf  jedem  Kaffcchause,  in  jeilcni  Knchladcn,   in  jeder 
Gesellschaft,  wohin  er  kommt,  begrünen  sie  ihn,  all  ihrea 
fentliehen  Verteidiger*   Ea  iat  alf o  -  gar  nickt  s«  yerw an^eriiy 
wenn  Maneher  achreibt,  alt  kfttte  er  von  aeinen»  Vateilattda 
ein  Kriegshamier  erhalten,   kriegerischen  Muth  annimmt  und 
leicht  Ton  einer  gerechten  Verteidigung,  aa  eHiem  ungere^iies 
Angriff  iibergelit.    SV  acheinen  mir  Einige  gegen  Vaaari  xa 
verfahren,  nicht  etwa  höflich,  aondern  feindlich.    Man  hat  ihm 
Steilen  der  ersten  Ausgabe   entgegengestellt,  die  er  in  der 
Zweiten  umgearbeitet;  man  hat  ihm  mancbea  h&asliche  BiMnia 
Sur  Ijaat  gelegt,  ale  trüge  er  die  Schuld  der  Natur;  dta  an- 
schuldigsten  Ausdriakc  sind  iliin  verdreht  und  misdcutet  wor- 
den; man  hat  darthun  wollen,  er  habe,  um  seine  FloreotiAer 
au  kebcn«  alle  übrige  Italiener  TcrnachU^aigt ,  ala  wir*  a^ 
Bieht ,  um  auch  dieae  au  ehren,  gereist,  und  hätte  nicht,  wiewol 
oft  vergebens,  sich  um  Nachrichten  bemüht.    Dennoch  haben 
ea  die  Gesdiichtachreiber  aller  Schulen  mit  ihm ,  wie  die  Auale« 
ger  VirglPa  mit  Sarviui,  gemacht:  alle I&atarji. mid  kenutseii 
ihn    Nimmt  man  das,  was  Yaatfri  über  die  alten  Maler  der  Ve- 
Bezianer,  Bologneser,  Lombarder  Schule  gesammelt  hat,  weg, 
|rie  mangelhaft  bleibt  Ibra  Geschichte  I  Aua  allen  dieaen  Gräntfeen 
aakaint  nur  alao,  .mau  asfiaaa  ihm  tIcI  Dank  wfatan  lar  daa,  w«a 
er  gesagt 9  uad  ihm  verzeihen,  was  er  verschwieg. 

Mögen  doch  adne  Urthetle  fiberciniga  Attawirtiga- ni9iidar 
gereckt  scheinen,  deaakalk  «kirf  ar  ntekt  bösartig  und  neidisch  ge- 
scholten werden,  wicLomazzu  richtig. bemerkt»  Er  betheuejrt, 
iaaa  er  Attea  getkan,  nm  Wahrheit  odea  «aa  ar  ikfur  ||ak«l^, 
au  sagen  (To*  Vfl  p.  249 ) und  man  braucht  ihn  nur  olma 

Vorui'theil  zu  lesen,  um  diese  seine  Kjitsc]iiji*ligung  gelttMi  zu 
lasaen*  Man  sieht  eincQ  jiia;in ,  welcher  achreibt,  wie  er  denkt. 
Er  aagt  Gutca  von  adnan  Freunden  |  wie  ▼oni4Ct.|i|i44fl{aiil 
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md  Zneearo,  Mhiefi  Mn^en'^),  «r  ertheiit  itn  Tüteanern 

und  Andern  Lob  und  Tadel  mit  gleicKer  Hand.    Fmdet  er  an- 
derswo ich  wache  Maler,  so  ündet  er  sie  in  iflorena  ebenfall/»; 
«rsihU  «r        4eai  NeMe  der  Aoeli»ditcfa«iiy  M  rmehipeig^ 
•r  den  der  FlamtiDer  gewln  Diohf ,  wie  «r  deaa  iu  Ldkeft 
I>«4iatello<*a  und  Mtnem  eigenen,  neefc  melir  d^r  in  dem 
des  P i  etro  Per  u gi  Ti  0  gar  freiniüthig  darüber  spricht.  Seine 
Blinder  günstigen  Urtheiic  also  über  einige  Meister  gingen  nicht 
Tvn  Ziiiil^fcelei,  sondern  von  gans  andern  Grandsätsen  aus.  Et  tot 
f«alr,rTMi  eisigen  Kunatieio  bat  er  wenig  geaelien;  bei  andera 
'  bat  er  tieh  auf  minder  genaue  Beriehte  verlateen,  und  ran  rieten^ 
die  damnli  lebten ,  nnd  wie  es  sn  gfteben  pflegt,  mehr  getadelt, 
als  gelobt  wurden,  konnte  er  nicht  iiüt  der  Sicherheit  schrei- 
ben, wie  wir  jetzt  thun.    Etwas  niuss  man  aucii  wol  seiner  üe- 
tiefbanfung  xa  gute  baUen,  wetahaib  er  snweileii  ichrieb^  wie 
er  ..mnlte,  d.  b.  bandverkani&tsig,  von  der  Fanit  weg.  Diee 
Ii«weiaen  die  schon  gerügten  Wiederholungen  gans  in  der  Näbe^ 
und  die  einander  widerspr«  chenden  Meinungen  über  einen  und 
.denselben  Maler,  wo  an  einer  Steile  der  gut  genannt  wird,  der 
*  ai|  einer  andern  kaum  für  veriiönftig  aitsgegeiten  wird.  Dies 
|«meiken  wir  besonders  bei  Rassi,  gegen  den  er  Miswiiiea 
seigt ,  den  ihm  aber  der  sehieehte  Charakter  des  Künstlers  er^ 
regte,  nicht  Schuineid.    Endlich  liegt  die  Schuld  dieser  min- 
der wahren,  von  ihm  aber  für  wahr  gehaltenen  ünhcile  an 
seinen  Ansichten  und  seiner  Zeit,     Er  nannte  Buonarroti 
•   den,  gcdssten  Maler  nnserer  Vergangenheit        FIL  S,  203. 
i&j^  UM  den  Griechen  Tor  (jS.  II 7*)  nnd  setste  nach  diesem 
•     Vorbilde  das  Höchste  der  Maleret  in  starke  nnd  kecke  Zeich* 
Dung,   als  würcn  im  Vergleich  damit  Lieblichkeit  und  Failcn- 
gebung  nichts  C^'  123« Aus  dieser  Ansicht  gehen,  wie  aus 
flinir  Wurzel,  manche  seiner  Ansiebten  ron  Bassano,  Ti« 
»inn  wmL  'selbnt  RaHael  besTor»  wetabe  gntedelt  werdeik»  . 
ht  denn  aber  dins  Bnswilligkeit ,  mmi  jücbt  idetmobr  Sidinid- 
seines  Bildungsganges?    Begegnet  nicht  dasselbe  allen  Anhlln^» 
gern  etaer  Schule,  nicht  bios  der  Malerei,  sondern  auch  der 

It)  fi.  Tmjm  4mer.  M  rmh  P'mitemn^.  1^11*   Zvccsro  versieb 
/  Vasari  aiebt  so  leicht,   desneii  Werk  er  mit  heitsenden  Noteo  be-  * 

gleiletei  wie  eiaer  der  drei  Caraeci.   iMt.  piit.  To,  ir^  L  i70. 
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172   "    Florentioeff  Selink.    Dfitter*  Ziettraain. 

PhUoiopliie^  dftis  Jeder  dlie  leine  aUeu  Qbfigen  vormtht^  Be- 
merkte dies  nieht  Petrarca  aa  allen  Memehen,  wenn  er 
tagte:  „wie  mag  es  kommen ,  dass  seiaer  Weisheit  jeder  sich 
«rfraot?'^  Was.  also  diesem  Dichter  .und  Fhiiosophea  eine 
Schwftehe  dea  inensehlichen  Geintea  schien,  Terseihe  man  dem 
Vasari,  und  sage  bei  manchen  Stellen,  die  doch  selten  sind, 
vas  man  von  Tacitns  sagte:  seine  Grundsätze  verwerfe  ich| 
aeine  6eschi<dtte  aber  lobe  ich«  So  daohte  auch  wol  liOmai« 
so,  der,  wenn  aneh  nieht  gani  mit  seinen  Urtheilen  sufrie- 
den ,  doch  Vasari  nicht  bios  entschuldigte,  sondern  yertelr 
digte^^};,  und  das  mit  £lecht. 

£r  bleibt  doch  der  Vater  der  Geschichte  der  Malerei,  ndd 
hat  uns  die  köstlichsten  Nachrichten  darüber  aufbewahrt.  In 
der  bessern  Zeit  der  Malerei  gebildet,  hat  er  gleichsam  die 

Meisterschaft  des  pcoldenen  Jahrhunderts  verewigt.  Wenn  ich 
seine  Lebensbeschreibungen  lese,  so  glaube  ich  diejenigen  selbst 
hören^  von  welchen  er  seine  Ueberlieferungen  nnd  Vorschrif- 
ten sammelte.  So  erzählten,  sage  ieh  bei  mir  selbstj  Raffael 
und  Andrea  ihren  Schülern;  so  sprach  Buonarroti;  so 
hatten  Giorgio's  Freunde  von  Vinci  und  Porta  erfah- 
jren  und  ihm  wieder  enShlt.  Mich  ergetzen  die  Sachen  und 
die  Art,  wie  sie  wiedergegeben  werden,  klar,  einfach,  natür- 
lich, in  Florentiner  Kunstausdrücken,  die  keines  Kunstrichters 
unwürdig  wären«  Finde  ieh  endlich  in  ihm,  dass  iha  seine 
Bildung,  oder  auch,  wenn  man  will,  seine  Eigenliebe  über« 
rasclit  liat  5  so  scheint  es  mir  nicht  gerecht,  darüber  sein  Gu^ 
tes  au  vergessen  und  sofort  Lürui  zu.  schlagen. 

Noch  muss  ein  Verdienst  Vasari's  um  die  Kunst  erwähat 
werden,  n&mlich  die  von  ilm  hanptsiehlicfa  in  Flmreos  um 
1561  gestift«>te  ZetdinenalBademie.  Es  gab  freilieh  seit  dem 
14.  Jahrhundert  schon  eine  Gesellschaft  des  heil.  Lucas;  sber 
sie  wltr  im  Verfall,  beinahe  eingegangen;  daher  fasste  F«  Gio. 
Angiolo  Montoraoli,  der  Servite,  ein  berühmter  BiU- 
lianer,  den  Gedanken,  sie  wieder  zu  beleben.  Er  tbeilte  dem 
Giorgio  seinen  Vorsatz  mit.  Dieser  forderte  ihn  dergestalt 
hei  Coaimo  l.|  dass  die  Geseilsehaft  bald  wieder  in's  lisben 


90)  Miea  M  tempi^  e#e.  e.  4; 
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tim^  «i4  «IM  ymMimevsSlg  te  IMmniSglitfttv  wie  «Iii«,  liiilii»* 
■Indeinie  vard.   D«r  Furü  wird  Ihr  Haupt ,  ■  «ad  in  IMam 

Angelegenheiten  vertraten  ihn  damals  D.  Vincenzio  ßorghini, 
dann  Cav.  Gaddi,  naehiier  Baccio  Valoii,  nnd  inttner  einer  der 
gebildetsten  Männer  der  Stadt;  wie  es  denn  bis  auf  heutige^ 
Tag  fortgeiialten  worden  ist*   Spater  ward  dieaeni '  KunaHaiv 
Tereia  lam  Sttse  dai  Capitel  der  Nttasian  elagerflamt,'  Ami 
•mit  MfdweHcen  und-  OetnäMen  der  bette»  Kuastler  jener  2eit 
verziert  war,   wie  Valori  sagt  (^Lett.  pitt.  To,  I.  p.  130.). 
-Aueh  noch  ein  Ort  ward  ihnen  su  ihren  Versaniut langen  an« 
gewieae*,  und  nach  and  nach  erfreute  aioh  dieser  Vereiii' mdi*^ 
:veiar  freManIger  Vergunatigaagea'  Ten  den  FOftlen.  Seiita 
Geaet^  •  waren  Ten  den  ersten  Wlederliegrnadern  entweHeil 
nord^-n,  %\i  welchen  Vasari  selbst  gehörte.    Er  Rchricb  auch 
darüber  an  Michelangelo  ^ Lett.  jjtlt,  To.  III.  p.  bl*J  und 
Tenricberte^  jeder  in  dieser  Akademie  habe  von  ihm  gelmit« 
waa  e^  wisse;  and  ia  der  That  athmet  aileh  diese  ganie  Qe« 
aetasaromluag  «einen  S^l.   Dies  war  damals  in  Fiaren«  Braneh'; 
besser  freilieb  wir*  es  gewesen ,   hatte  jeder  dem  nachgeahmt^ 
der  ihm  zu  Sinne  war.    In  der  Wahl  des  Styls  itiuss  die  Na- 
.turl'ühreri  nicht  Nachtretcr  seyn;  der  Styl  ist  wie  ein  Freund: 
jeder  mus«  Ihn  naeb  aeiaem  Heraen  wählen«    Die  Florentaaer 
.Jiabea  awar  diesen  Fehler  mit  Andern  gemein»  nnd  maa  hat 
diesefalls  liemeritt,  dass  Akademiea  der  Kanst  eehadlieh  seien, 
weil  mau  in  ihnen  nur  darnach  strebe,    alle  Geister  auf  Jcn- 
. selben  Weg  2u  leiten,  und  Italien  sei  darum  reich  an  Zuuft- 
lenii  arm  an  Meiern       Mir  sind  dergleichen  Stiftungen  im« 


21)  Der  unendliche  Sdcit  über  die  Xiit/lnliVplt  oder  Schaflfich- 
Jreit  von  Kunslalcadeiricn  i>t  wol  nicht  zu  vrh!i(  iit.-n ,  weil  dafür 
und  dagregen  tromer  nur  hy^otheiiiich  geurtlieilt  werdeu  kauii.  Wenn 
die  Frofetseren-  alle  fbre  Schuldigkeit  (han ;  wenn  der  DtreeCor 
ein  einsiehtsvotler  «nd  irans  vornrlheiUrreier  Mann  Ist ;  wenn 
nur  da«  efg:enffirhc  Lernbare,  das  Poüiiive  erläutert  und  gelehrt 
wird  und  nur  die  l n?«f spitligen  HülfsmlKel  ,  z  R.  Modelle,  Ahnrüsse 
nach  Sfatuen  and  anaiomi^cbe  Werke  dargebulen  werden,  und  wenn 
der  Kenstsebale  sedan»  weit  nrofaMeade  Kaastantemebaaun^en ,  wie 
Baue  offenllfclier  oder  Prachtgebände i  aar  Seite  stehen,  wo  die 
jungen  Künstler  tselegenheit  haben,  das  in  AuiQbung  zu  bringen, 
was  sie  lerneten.  und  zu  entwirVefn,  wns  ]i"]er  in  sirh  fiK^t:  so  «ind 
Akademien  nützlich.  Wenn  ul)er  die  Protert>«oreu  Helbttt  Leute  sind^ 
welche  njcht  feste  Zeichner,  nicht  gute  Coloristen «  sondern  ManlerU 
stea  'sind »  wenn  sfo  daher  anstatt  (rOndltcher  Kunstkeaalalsa  den 


i 
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C  a  r  a  c  c  i  se  jn ,  mMm  ieh  '  bei  ^er  Sclmto  Ton  BolegM  Im^ 
•cbreiben  iverde»    iettt  Jcehre  ick       der  Florentiner  zurück« 

Vaiari'a  ZeitgenotaeR  tram  Sairi»ti  iiii4  Jaoo.|^# 
dal  Cniite,  dta  auah  nit.  AndTaa  4al  Sarta  und  ttroa- 
iino,  Pontorrao^s  Schüler  gelebt  hatten,  aber,  wie  Glor- 
ie o ,  von  ihrem  Geigte  ge^ciebeii  wur<Ua ,  l^itfhelaageio 
naabapalunflik   Franca aca  da'  Roaai,  di$r  vM  Zwaaateii 
aeiner  Gdiüier  de'  SaWiati  gaaaaat  wurde,  war  VaaarPa 
Mitschüler  bei  Andreadel  Sa  rto  und  Baccio  ßandinellL 
£r  war  ein  treöliche;^  Büdhauer,  und  pflegte  diejeaigeaf  wctahe 
ilak  aal  Malerei  legten »  ia  dar  Zaiehauag^au  aalerrioiiM^; 
aiaer  Kunet,   der  er  sawdlea  «um  Zeitvertreib  ablag,  wie 
Verrocchio.    Da  sich  nun  Salviati  zu  Horn  mit  Gior- 
gio sehr  beftaaadet^  ja  .be^aah  yerbrudert  halta,  «o  trialb  er 
aaah  dieeelbea  Stadiea  ^  ^  and  nahai  im  Weeeatliaben  aoiiia 
Grundiätxe  an.    Er  wurde  endlieh  ein  schulgerechterer ,  »^rds- 
^er  und  seelenrollerer  Maier,  und  Vaaari  aeibftt  prei&et  ilia 


jungen  Le'ulen  eine  Manier  heibringefi ,  durch  welche  der  Mangel  ea 
Grfindlichlceit  ticli  ^  ersteck f,  wenn  junge  Leute  nur  erxogen  w«*rden, 
um  sie  dem  Tode  Het«  IJgotino  zo  weilten,  und  die  FrofeMiorea  die 
Gemuther  der  jungen  Künstler,  wie  Prokrustcs  die  Wanderer,  miss- 
handein,  so  sind  Akademien  scliadlicbe  Aitütallen.  Ein  unbedingtes 
l^flieU  iat  also  nicht  möglich.  De  jedoch  leixter»  Vereoasaisnjigcn 
leichler  möglich  cind,  ale  entere,  weil  VolllEonimenheiten^  aelt^aer 
angetroffen  werden  als  Mängef,  lind  der  aus  dleiCa'  etitalebende  Necb- 
tbeii  weit  gruaser  iat ,  als  der  Nulxen  telliii  guter  Konstakademieaf 
indem  auch  ohne  solche  treffliche  Künstler  gebildet  werden  könnten 
onä  weit  mehrere  i^ehlldet  worden  sind,  aii  dtirch  Akademien,  tio  ha- 
ben sich  «ehr  vieie  Siimmen  mit  Grund  fregeit  diese  Art  von  Kunst- 
anstalten  erhoben.  Zieht  man  die  Kuuafge«chichie  zu  Haihe,  so  siebt 
pien  wol,  datc  AlredemieD  entatende»,  all  eia  Mangel  an  groaiea 
Meiatern  teinlrat  »od  eogf^ich  ai»  groasen  Kanatenlerachniaagea,  weiche 
Gelegenheit  cor  Aoablldeng  gaben.  Treten  aber  auageaeichnete  KQfieU 
Icr  hervor  und  werden  diece  durch  Aunfährong  grosser  KuaataiUar- 
nehmungen  beichäfligt,  so  sammeln  n'wh  sogleich  um  diese  wackre 
Schüler  i  jeder  wählt  «ich  seinen  Meister  nach  seinen  innern  Anlagen 
und  jeder  bildet  bieii  ei^eulhumlich  und  durch  Thäligkeit  aus,  die 
,  Akademien  treten  aber  daiwi  zurück  und  nehmen  üie  ihnen  bioit  ge^ 
bübrende  Stelle  von  KlemeiifaroiiterrichtfaBateiten  ein ;  wie  wir  ebea- 
,falla  in  unaern  Tagen  mit  Freuden  gewahr  werden.  Dann  aber  aind 
Akademien f  wenn,  wie  in  Berlin  und  München,  der  »Staat  durdi  ale 
das  Pfriemen  erleirhlert  und  dazu  die  Hülfsniittel  herbeischafft,  auf- 
gezeichnete Künstler  aber  Gelegenheit  haften,  Srhüler  thätfjr  zu  bilden, 
achtbare  AnMfaiPin ;  nur  niÜMMPii  «le  tiic  ihrer  Natur  nach  untcrgc- 
ordoele  Stellung  nicht  überschreiten.  Q, 
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^  Palatt. Miner  G^nnar«  ia  de»  der  Fwmpl«  4«t  RiMi% 
itt>  dcif  ^«nirki,  in  S.  Gmtaw^  dem  B*4ll«ttpta«iii  wid  m  Mr 

dern  Orten ,  und  malle  grosse  Wandbilder,  wai      ftm  liebsten 
:U>nt«    Er  ^var  hocii&t  ertindunggrcich,  in  der  ZusMimenstellung  ' 

.  .iiiiaiiftfaifrig ,  in  Bauwerken  gros&artig,  und  einer  von  den 
-W^ilgwv  wnlohe^ehn^Uigkek  det  Pittteto  mit  Tinle  der  ^aitk- 
«•Rf  >iFeri»Biiden )  vorte  er  «eÜr  «rffjn-«»  .«raff  win^l  mweUm 
etuaü  breit.  Dil»  SeMaeM  -und  der  8««g  des  Furlni  CanHliiif 
Jm  gfolsen  Saal  des  alten  Palastes^  ein  Werk  voll  Geist  und  * 
ff#ebens,  das  hinsJchtUch  4«r.  Waffen,  Kleidungen  und  iU^IU  Uür 
^1mfii^m^fk^w\k%  -Teil  ciaeöi  tüchtigen  AUertlNinilMBmMr  Mgih 
nriMlqidfef  ffcMnt  ,  igt  leili  J)^«  Bild,  uucver.  .VaftemtidC:  Amik 
«itf-B.  €roee  iftt  ein«  KneMalmnli«!«^  «in  Ufeirtingsgcg^^nanrf 
-von  ihm,  der  auch  int  Palast  Panüli  eu  Rom,  im  Corpus  do- 
4nM|  Venedig  und  in  FrivatsiMuniluttgen  vorkommt,  wo  aufdi 
liihfl  hrillgnr  Familien  nnd  aeiac :  üiUnisse  nicht  sellea  tiiiA. 
^ImÜi«*  iM  di0  Ptjith^»  .«I»  Aebitettky  M  Gnnuiai,  i^hiUi 
IV^^äiiffS  Ivr  dui  ididnile  in  V«»edf^  eiklit«w  Hkm 

.  jUrtb^il  würde  mindar  fingefelndef  worden  *»ejn ,  irMMi  tt  iptf 
3agt  Hätte  hiii>>'<litlich  der  Zeichnung.     Dass  es  aber  in  einer 
•«^ehen  Stadt  eine  Helena  stl^  Iver  wird   ihm  dies  ;iugebenl 
Ak^Aga       ^"y^^^  Iwben  gar  nicbts  R^^eondem,  «nd.ili» 
BiM Äffin;  ^rots  neiaer  gul4t  A«0rdamg,  ■wMHwm,  LaUdteMl 
und  aohinm  'leni^elohens,  «if}|i;doeb  mit  keinem  Ttsia^^  «d« 
-Pa o lo  messen ,  wo  man,   mit  Dante  zu  reden,  ein  Laciieln 
.4es  Weltaiia  zu  sehen  glaubt,    ^atviati  zeichnete  besser,  aie  ' 
4^»MI|e;  wesshalb  er  auch  in  Venedig  kein  Gl&ck  maclilay 
iMUler  >in  Paris  'niohl  s^üdcvlidi  geiial,  und  iberall  ii«tt.«ii 
Tage  weniger  gesueh^  und-  noeb  wiatl  wenige  b^aUt  fiM»  . 
als   ri/ian  und  Paolo.    In  den  Künsten  des  Veignijtrcns, 
^wie  Dichtkunst  und  Malerei,  scheint  die  Welt  eher  mittehnas- 
.aiga  Geiebrsawkeit«  als  nüttelmüssiges  Vergnügen  zu  vertragen. 
sikt  wahr  aniwortete  Salrator  Roaa,  als  man  ibn  fragta, 
Colaril)  ^«r  Zeiabnung  ranmsieben  ipei,  er  habe  viata  aabr, 
wohlfeile  Heilige  des  Tito  ati  den  Scrassenealfan  gefaftdcB, 
nie  aber  einen  Bassano. 

Saiviati  galt  damals  nnlar  seinen  Anhängern  für  den 
finteat  und  wann  ar  in  Florans  niabt  ianga  blieb  und  wenig 

I 
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«rbeftete,  so  war  daraiiy-iiaiBli'VftiaTf  ,  der  Neid  der 

ligeHy  zum  Theil  aber  auch  sein  Btürniischcr ,  unruhiger  unil 
Teraebteoder  Sinn  ichald.    Denneeh  nnlerwies  er  £inige  in  dei: 
Malerei,  welshe  dieier  Sdiale  angehören.  '  Praiieeeeo  d  eM 
P  r  a  t  o  ,    ein  guter  GoMtelimled  ntkd  trefflich  in  eingelegrtea| 
Metallarbciten  9  bekam  schon  in  reiferem  Alter  Lust  zu  Sai«<| 
rtati^e  Kantt  und  wurde  eein  Sehnler.   Da  er  in  der  Zeiel»- 
iHing  gut  war,  an  kalb  er  Md  M»  weit,  daa«  er  Zimmeiy»" 
inälde  verfertigen  konnte ;  wovon  z>ve!,  die  Schlangenstrafe  und 
der  Limbus,  sehr  schön  sind»  nach  Vaeari.    Es  ist  niobt  un- 
wahraeheiniieh,  data  unter  den  kkinera' OenUldea ,  die  mma 
jetat  den  SatTiatI  beilegt,  aneh  naaeiiea  Ton  dieaena  sei, 
der  sich  nur  nicht:  nannte.     ßernardo  ßuontalenti,  ein 
seltener,  Tielseitiger  Geist ^  lernte  Miniatur  bei  Ciovio,  Malea 
bei  Salriati,  Vaaari  und  Hronaino,  eo  t&ehtig,  dma 
Franz  I.  aeltte  Worlsa  an  den  Kalter  und  König  ven  Spanien 
tebickte.    in  der  K.  GaUerie  ist  sdn  Bildnis;  andere  Bilder 
Ten  ihm  iaaaen  aieh  in  Flerena  nieiit  «It.  8ieherheit  imdiweU 
lern,  well  er  aleh  aftelir  anf  Baekanat  nnd  HydroatatSc  legte. 
Der  Spanier  Ruviale,   der  Römer  Domenico  und  Porta 
deiia  Garfagnana  gehören  auch  zu  SaWiati's  Schule; 
mid  Ten  letatenn  werde  ieh  bei  Gelegenheit  der  Venesieoer 
epreeben,  vnter  welebea  er  lebte.     In  Lemasae^a  Abhand- 
lung wird  auch  der  Florentiner  Roniolo  dieser  Schule  beige« 
seilt,  naeh  Orlandi's  Vermuthung,  derselbe  mit  Romole 
Cineinnate,  einem  Florentiner  Maler,  der  Philipp  IL\ 
nig  Ton  Spanien,  diente.    Paiomlne  erwibat  seiner  mii  groa- 
■ser  Ehre,  nebst  ihm  zweier  seiner  Sohne  und  Schüler,  Dieg^e 
«nd  Praneeaeö,  trefflicher  Künstler,  beliebt  bei  Frans  L  nnä 
Uiban  Vtil.,  der  iie  an  Rittern  niaehte. 

'  Jacopino  del  Conte,  der  im  Alhecedario  pitlorico 
auch  Jacopo  dcl  Conte  genannt  und  zu  zwei  yerschiedeaca 
Malern  gemacht  wird,  arbeitete  wenig  in  Flerena,  Tie!  ia  Rom. 
.Er  malte  alle  Päpste  nnd  die  vemehmsten  Üerrea ,  die  dert 
lebten,  von  Paul  IH.  bis  auf  Clemens  V  III.,  unter  welchem  er 
starb,  ausgezeichnet  gut.  Dass  er  auch  in  der  Compositioa 
tuehtig  war,  aieht  man  ana  den  Wandgemfthlen  in  S»  Glie. 
tdeim  Enthanpteten ,  nnd  noeh  beeeer  hier  an  dem  Bilde  auf 
.Heia:  die  Kreuzabnahme^  seinem  bestt^o  Werke«    Die  Mit- 
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bewerbung  der  besten  Landeleute  trieb  ihn  an ,  sKh  aufi?;u- 
^zeichnen;  er  ahmte  Michelangelo  nach,  aber  so  leicht  und 
gewandt  f  und  mit  lo  gini  anderer  FaHicogebuag ,  d«Rt  er  ans 
einer  andern  Schule  teheitil:^  Sein  Sehulcr  irar  Scipion« 
GaetanOy  TOn  velehem  im  dritten  Bvebe.  Ven  Demeniee 
licccri,  einem  guten  Schüler  4es  Puli^o,  und  audeni  min- 
der bekannten  spreche  ich  nicht. 

Ein  anderer  Freund  Vaiari's,  auch  im  Alter  nieht  aehr  . 
Terachieden  Ton.  üim,  war  Aaglele  Branaina,  der  Iftr 
einen  der  heilen  gehalten  wird»  weil  er  in  Kipfen  sehr  ange« 
nehm  und  in  der  Cempovition  sehr  UcUieh  wart  Er  war  auch 
Dichter*  Seine  Gedichte  wuiricn  mit  denen  ron  Berni  ge- 
druckt,  und  einige  Briefe  von  ihm  stehen  in  Bottari'a 
Sammlung^).  Wiewol  er  Sehfiler  vnd  Nachahmer  Pantov* 
Mo'a  iat,  aleht  man  dach  anch  den  Mdater  dlecea  2eilranBW 
in  ihm  wieder.  Seine  Wandgemilde  im  alten  Palaat,  in  einer 
*  Capelle,  wo  er  den  Mannafail  und  die  Schlan^enstrafc  atischan- 
lich  und  lebendig  vorgetragen,  werden  sehr  gelobt;  obwol  die 
I>eckengemälde  ihnen  nicht  entsprechen,  welche  in  der  Linien* 
parapeetive  getadelt  werden..  FOr  die  Kirehen  in  Florens  hat 
er  einige  Bilder  auf  Hob  gemalt,  warnnte  einige  aehwacha 
Bind  mit  allzu  weichlich  und  weibisch  schönen  Engeln.  Dage« 
gen  sind  auch  wieder  sehr  schön  die  Frömmigkeit  in  S  Maria 
Mnora,  und  beaeaders  der  Limbus  zu  Santa  Croce  auf  einem 
Altar,  weicher  den  Freiherra  RiaeaMli  gehörte  Diea  iit  ein 
Bild  mehr  für  eine  Akademie »  ab  cina  Kirche;  aher  der  Ifa- 
ler war  dem  M iehet angelo  an  eehr  ergeben,  afa  data  et 
iimi  liiclit  auch  in  diesem  Fehler  des  Nackten  hätte  nachah- 
men sf41en.    Dies  Gemälde  ist  sehr  gut  aufgefrischt^^)«  in 

T2)  To.  /.  p.  20.  Er  uotertachf  «iie  damal«  lehr  crör(er(«  Frape 
fiher  «ieo  Vorzug  der  Bildbauerkunst  vor  der  Malerei,  uud  eiiUcbeU 
det  sich  für  letztere.  Aueh  tut  die  entgeKeDgesclste  Meinung  •iod 
dort  Briefe  su  lesen.  Beonarrotl)  dea  Varchl  darai>er  be- 
tngßm^  Moelite  nieht  entsebelden.  8.  7.  Nach  Baoaarroti't  Toda 
he^atin  der  Streit  von  neiiesi  !■  Fro»a  und  Versen.  Luca  erklärte 
aich  liii  die  Malerei,  Cellini  för  die  Büilhauerkunat.  S.  Attnota- 
ztani  aile  rime  del  Luca  p.  314.  Nucbgeieiten  xu  werden  Terdlenl 
L^mmtmo  inttt,  l  It.  158,  wo  er  nach  ffner  Bandschrift  te o- 
irardo^s,  auf  Bitten  Lodorieo  Sfona's  verlksst,  die  Malerei  rer- 
»ieht.  ^ 

23)  Man  hat  dies  €emäJi!e  jetzt  inil  einem  Vorhänge  bedeckt.  In 
daa  Lob  der  Attf£rbicUuug  kaiia  ich  uivUts  iuttionnei) ,   d«uu  da«  Co«  . 

I.  Bd.  *  M 
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doli  Sammlungen  Italiens  sieht  'man  mehrere  in  Mannichfalti^ 
l^eit  und  Geist  löbLichc  Bildnisse  ron  ihm;  nur  benimmt  er  ih- 
Den  nicht  selten  ihren  Werth  durch  das  bald  bleifarbige,  bald 
xtt  aehneeige,  mit  uatm  achminkeahnlichen  Roth  weehaelnde 
FleUeh;  eine  vorliemehende  Farbe  Jeilodi  iat  das  grelle  Gdb,- 
und  zu  tadeia  iit  der  flfaiigel  an  Rimduiig. 

Die  nun  folgenden,  meistens  Fiurentiner,  werden  von  Va- 
iAri  in  Bu  o  n  arret  i's  Todtenfeier,  in  dem  Berichte  der  Aka- 
demiker, weieher  um  1^7  getckrieben  igt,  und  an  andern  Ot^ 
ten  genannt»    Ihre  Werke  aind  hier  und  da  in  der  Stadt  B«r- 

streut,  mehrere  im  Kloster  von  S.  Maria  Novella.  Wären  jeue 
Lünetteu  nicht  nielireremafe  überarbeitet  und  g^eaiidert  worden, 
ao  \«äre  dieser  Ort,  hinsichtlich  dieses  Zeitraums,  das,  was 
daa  Kioater  der<  Olivetaaer  zu  Bologna  für  die  Zeit  der  Ci^ 
raeei,  die  unitieitig  glüeklicber  l&r  die  Kunst,  aber  für  die 
Wahrheit  der  Geaebiebte  nidit  anziehender  aind.  Beaier  erhal- 
ten, ja  unberührt  ist  eine  andere  iSammlunü^,  wovon  ich  in  der 
Beschreibung  der  künigl.  Gallerie,  beim  X  Cabinet,  ges^rociien 
Imbe*'  Sie  befindet  sich  jetzt  in  einem  andern .  Zimmer  und  ' 
besteht  nua  34,  Toa  Mehrern  aus  jener  Zeit  an  den  Thurlal- 
dem  eines  Sebreibzimmers  des  Fümten  Frans  gemalten  Fabeki 
und  Geichiebten*^).  Tasari,  dem  diese  Arbeit  ülci tragen 
war,  malte  da  die  von  Perseus  beiVeite  Andronieda;  im  Ue- 
brigen  liess  er  sich  von  den  Akademikern  helfen,  welche  auf 
di^  Weiae  mit  einander  wetteiferten  und  sieh  dem  Hofe  be* 
kannt  mnditeii«  Die  meuten  unterzdchpeten  ihre  Namen^, 
und  wenn  aaeb  darin  Fehler  mit  unterliefen,  welebe  sie  mit 
dem  Jahrhundert  gemein  Latten,  oder  aueii  eijT^cnthümlichc,  so 
beweisen  sie  doch,  dass  uocii  nicht  alle  Tüchtigkeit  in  der 
Maierei,  in  Florenz  ausgestorben  war*   Indes«  rathe  ich  denen. 


lorlt  iit  offSeabar  daflarch  verändert  nnd  durch  den  Verlast  der  La^ 

lureii  kalt  g^ewori^en.  Die  f'otifpnvitioti  des  Bildes  Ol«;  »ehwieriff  und 
künsllich  «eyn,  ist  aber  sehr  verworren.  ^. 

21)  Von  diesem  zu  Lebzeiten  Cosimo  I.  für, ihn  aDgeiegtaii  Zim- 
mer ■.  B  aldinuc  c  i  T.  X,  p.  154.  162.  L, 

25>  Wie  AIlorijTiti,  RatijNaldinijCc^ci,  Marchiefti, 
Bl  i  n  g  a  ,  K  u  1 1  e  r  i ,  S  c  i  o  r  i  n  i ,  S  a  n  f  r  i  a  n  o  ,  1  c  i  ,  J  i  e  1 1  i  ,  C  «- 
■  ini,  Co^pijCevalorij  Vftiari^  Slradauo,  Poppü 
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w>elehe  dUte  Sanmlaiigf  «twa  mIimi*^,  tieb  «iiTftrderct  eines 

Urthcils  über  das  Verdienst  dieser  Künstler  sku  enthalten,  bis 
■ie  andre  Werke  derselben  in  ihrer  Heimat ,  oder  auch  in  Rom 
geiehen,  wo  einige  derselben  in  den  auserlesensten  Samnlna« 
gm  Pinta  finden.  Unterdeiien  werden  sie  In  mehrere  Soiiulen 
getheilt^  and  die  eiite  ist  die  des  Angiolo. 

*  Alessaudr o  Allori ,  Enkel  und  Schüler  des  Bronaina^ 
denen  Zunamen  er  liiiweilen  in  den  Büdantereehriften  annimmt, 
wiird  für  geringer  |  alt  lein  Oheim,  gehalten.  Gans  auf  Ana« 
tomie  geHehtet«  wöVon  er  eehAne  Beispiele  fn  der  Tribüne  der 

Servitenkirciie  gegeben,  auch  eine  eigene  Abhatitlluiig  tür  Maler 
geschrieben,  betrieb  er  die  übrigen  Studien  nicht  hinlänglich» 
Doch  sind  in  Rom  auch  sehr  schone  Staffeleigem&ide  iron  ihm^ 
und'  im  Icftnigl«  Museum  ist  Isaalu  Opfer  faet  in  niederlindi*  * 
aehte  Getehmaek  gemalt.  Wae  er  im  Ausdruck  rermochte, 
aalgt  seine  Ehebrecherin  in  der  Kirche  z.  heil.  Geist.  In  Bild- 
nissen war  er  gewannt,  \^if\vol  er  sie  zuweilen  misbrauchlich 
in  neuer  Tracht  in  Scenen  aus  der  alten  Zeit  anbrachte;  ein 
in  dieeem  Zeitraum  nioht  teltener  Fehlerl  Im  Ganaen  aeheint 
er.  für  jeden  Theil  der  Malerei  gleiche  Anlage  geliabt,  sie  aber 
ungleich  angewendet  und  entwickelt  au  haben.  Er  malte  Tie! 
für  Fremde  und  war  von  Fürsten  geachtet,  welclie  ihm  von 
Andrea,  Franciabigio  und  Pontormo  zu  Poggio  in 
Cajano  angefangene  und  mehr  oder  ireniger  ToUendete  Bilder  aar 

t 

Vollendung  übertragen.  Aach  malte  er  ainige  ron  eigener  £r~ 
findung  danelten^  wie  die  Hesperidengfirten ,  das  Gaitmal  dea 

Syphax  und  Titiis  Flammfnius^  der  daa  BQrtdnii  der  Aeto- 
lier  und  Achäcr  misrath  ,  Cäsar  und  Cicero;  Scenen,  welche 
ähnliche  Thateu  Cosimo's  und  Lorenxu's  de/  Mcdici  versinnbil« 
den  aollten.  So  dachte  man  in  der  guten  Zeit  und  die  unter  den 
grotsen  Alten  vorgestellten  Neuern  wurden  verdeckter,  aber  mehr 
geprinen.   Gio  Biszallii  Aleasandro'a  Schüler,  malte 


20)  Sie  kam  nachher  in  den  grosaen  Corridor  der  Gallerie,  wo  die 
Folg«  Toscaalieher 'Maler  von  Wiederauflebong  4er  Malerei  bfs  an 
den  nenesten  Zellen  aufgeitellt  ist;  alles  ge«ctiich(lich  beurkundete 
Bilder!  Die  frefilicbMlen  sind  im  Catiinet.  Dieüc  j^leich  unterhaltriide, 
wie  lehrreiche  Anordnung  traf  T  o  m  m  a  »  o  Puccini,  ein  Pinlojescr 
Patrizier,  Dircctor  der  Gallerie^  ein  gci»t-  und  kenntaiiireicher 
Mann.  i»* 

M  2  ■ 
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* 

ta  S.  Gto.  dem  Enthauptetea  zu  Rom  und  einigen  Florenti- 
ner Kirehen,  galt  aber  für  niMelmäiug«  Criato^faiio,  Ai^** 
•androhe  Sdm,  bildete  sich  tr^fltidi  aoi,  gehört  aber  Sa  eim 

auüere  Zeit. 

iSaiiti  Titi  aus  Citta  S.  S^oloro,,  Bron z  i qo^b  aud 
Cellini's  Sehüiei^,  stadirte  viel  sn  Roni,  vad  bitdiste  aMi 
einen  durehSus  verständigen  und  anmuthigen  StyU  Sein  Sefaö* 
lies  iikht  gar  ideal;  aber  in  seinen  Gesichtern  ist  eine  ge^ 
wisse  Fülle,  etwas  sa  Frischeg  und  Gesundes ,  dass  er  keiaem 
Naturalistea  naehsteht.^  lo  der  Zeiehoungt  seiner  Ssftrke,  waid 
er  von  Salvator  Rosa  empfohlen  und  als  Muster  aufgestellt. 
Im  Au&drucke  hat  er  in  andern  Schulen  wenige  seines  Glei- 
chen,  in  seiner  Niemand«  Auch  versierte  er  gut;.  uad  wcU  er 
Baukunst  mit  Glück  trieb,  so  gewinneu  seine  Compositioaeu 
durch  die  Prospecte  an  Würde  und  Lieblichkeit.  Er  wird 
für  den  besten  Maler  dieses  Zeitraums  gehalten,  und  gd^rt 
ihm  mehr  der  Zeit,  als  dem  St/ie  nach,  an,  s^iu  Coloril  aus- 
genommen, welches  gewöhnlieh  matt  und  flach  ist.  Sein  Kunst- 
richter  und  Verteidiger,  Borghini,  bemerkt,  dass  ihm,  wenn 
er  wollte,  auch  dies  nicht  fehlte*,  und  gewoU|  scheint  er  es 
SU  haben  in  dem  Gastmal  au  Emaus  «u  S.  Cme  in  Floveos, 
in  der  Auferstebnng  Lazarl  im  Dom  au  Volterra,  in  einem 
Bilde  zu  Cittä  S.  Custello,  wo  er  die  Gläubigen  darstellt, 
welche  den  heiL  («eist  durch  die  Uande .  der  Aj^tel  empf aa* 
gen;  ein  Büd,  das  man  nach  den  drei  Raffae loschen,  weleke 
diese  Stadt  schmücken,  noch  immer  mit  Vergnügen  sieht. 

Unter  seinen  Zöglingen,  deren  er  in  der  Zeichnung  viele 
hatte t  sahlt  man  seinisii  Sohn ^  Tiberio;  er  legta  sich  aber 
mehr  auf  kleine  Mimaturbilder,  worin  er  sehr  verdieastliish  ist 
in  die  Sammlung  des  Card.  Leopolde,  welche  jetzt  ein  Zim- 
mer im  königL  Museum  bildet,  wurden  sie  gern  aufgenon- 
men.  Erw&hot  au  werden  verdieueu  auch  awei  Florentiner, 
Agostino  Ciampelll,  der  unter  Clemens  ViU.  in  Rem 
lebte,  und  Ludovico  Bttti,  der  im  Vaterlande  blieb.  Sie 
sind  gleichsam  ZwiUinge;  minder  tief»  erfindsaa^  und  in  .der 
Zusammenstellung  gewandt,  als  Titi,  aber  geschickt  in  der 
Wahl  schöner  Gegenstände,  gute  Zeichner,  heitere  Coloristen, 
gegen  die  Gewohnheit,  der  Florentiner  Schule;  nur  haben  sie 
auweilen  etwas  Rohes  und  Hartes  ,  und  misbrauchcn  daa  Botb, 
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«Ittie  et  gohSrig  m  terteetben.  Von  Enim  iit  ia  lUat  dia 

Sacriflt«!  und  di«  Caj^elle  det  Ml.  Aadms  in  der  lesutkhtihe 

mit  Wandgemälden  yer^ieit^  zu  S.  Prassede  eines  seiner  besten 
Oelbildcr,  der  Gi  kreusiigte*     Ciatsisch  ist  zu  S.  Steiano  di 
Peeeia  leina  UeimuidiaDg  nebst  sw»  SHeiCenbUdern,  welid^en 
'  f9Attv4ai*e  Niibe  wenig  Eintrag  tfaut«   Den  Zweiten  lernt  aua 
"Wii^^itj  Ui  Gailerie  su  Flerens  kennen,  wo  dei  figurenreielm 
Bild  des  Wunders  der  vervielfältigten  Brote  sich  befindet.  Bac- 
c  i  o  C  I  a  r  p  i ,    aus  derselben  Schule  ,  ist  ais  B  e  r  r  e  1 1  i  n  i '  s 
'    ijieiiicr.  hninhiBf  utid  wegen  seines  Flcisses  und  seiner  Correct« 
^liaf^iilar laben.    Er  Tstdiente  es,«in  der  Cancestone  an  Rom 
»wimMmi.  welehe  mnn  eine  reiehe  Gollerie  nennen  kann 9  wo 
die  töchtixstcn  Maler  jener  Zeit  arbeiteten.     Von  einem  A  n- 
drf^n  Boscoli,  ebeniiiUs  s<  ii»eia  Scltülei'  und  iSiac)iil;nier ,  ist 
-4nf  ßitdn'!^  im  k.  Mus.  zu  Florenx,  und  in  der  8cadt  nicht 
'jaMII%  ^Stnieleigemilde«    Er  reiste  ausser  dem  Kirchenstaate 
oalb^  and  binterliess  an  mehrem  Orten  Gemfilde,  in  S«  CK- 
nesio,   Pabriano  und  sndcrn  Orten  Piöeno's.    Sein  grösstes  ^ 
Werk,  das  idi  L^esclini.  InL  sein  Johannes  der  Täufer  als  pre- 
digend,  bei  den   ihcresianern  zu  Riniini;    ein  grosses  l^'ld,  « 
i(li|r94|4d<iniieci,  der  Nachrichten  über  ihn  gesammelt  hat, 
•iMii  kaanle I    Costantino  de'  Serri  wird  yon  Baldir* 
n  u  c (^i  mntbinasBlich  sn  Titi's  Sehülern  gezählt;  unter  sei- 
nnn  Nachahmern,  vcrKichert  man ,  sei  er  anfangs  gewesen*"'), 
nacli  Deutschland  gctrancron,  und  habe  dort  in  Purbtis  Style 
*aldti'||l^ttdet.    Er  scheint,  Bildnisse  ansgenummen.,  nltltt  viel 
'l^iteilt^iHid  aoe)i  darin  mehr  Verdienst,  als  Uebong  geliebt  an 
'liifies.<';'tieina  meiste  Beriihmtheit  erian-^te  er  durch  Baukunst 
und  Arbeiten  in  harten  Stein,  welchen  er  yorstand,  wie  wir 
anderswo   beibringen  werden.      Soviel    von   S  ;wi  t  i  '  s  Schule! 
Doch  bemerke  man^  dass  sein  Beispiel  inehrtHC  Jünglinge  an- 
iiiil^  Mkd  bestimmte»  die  Mich eiangelo^ sehe  Strenge  mit 
ii^Awimuik  in  den  Umrissen  und  Wahl  der  Kopfe  an  Ver- 
binden. 

JiH  t»HMj  ' 

v27),  Eg  gab  vier  KuoBtler  dieaei  Nanieni.    Peter  P.  Äer  altere, 
«irlki.  SU  Goade  1463.   Peler  P.  d.  j.,  der  15S3,  70  Uhr  alt,  sa 
'wij^e  starb;  Fr.  P.  ü.  ÜU.,  ani^ebl.  Schüler  des  Franz  Flori«; 

Tr,  ff.  j  ,  der  berühmte  Porlraitmaler  .  f^er  um  die  Miffr  ilet  10. 
Juin  hinulerti»  lange  in  Tari^  lehfp.  h  Ii  mh  von  ihiu  PortraiU  kiaf- 
ligQtk  Cuiorits,  uur  etwas  braun  von  i^arbc.  V* 
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Dw.  dritte  Ton  Angiolo's  betten  SdiüUm  iit  mir  B»» 
tiftft  Naldini,  der  Ton  Pohtormo,  <l«iin  TonBronzino 

uncerwiesen  und  auch  in  Flom  einheimisch  geworden,  endlich 
Ton  Vasari  zum  Mitarbeiter  am  alten  Palast  gewählt,  an  14 
lahre  bei  ihm  blieb»  Dieier  lobte  Naidini  gleich  aalaDg« 
elirenTolI ,  nod  nannte  ihn  einen  erfahrenen ,  Icfihnen,  fertigen 
nnd  mfibeloien  Maler«    Daeielbe  Zevgnie  gab  ihm  Baglione 

• 

in  Rom  ,  besonders  wegen  der  Ca|)t;Ue  Jolianiics  <lcs  Täufers  in 
Trinita  de'  Mooti,  vfo  mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  dieaes 
Heiligen  aind«  Daheim  lieferte  er  mehrere  Arbeiten,  woTon 
Borghihi  einige ,  wie  die  Kreitsabnahme  nnd  dia  Reinigung 
an  S«  Maria  Novella,  wegen  Zaiebnnng,  Farbe,  Anordnung, 
Perspeetiye  und  Geb&iiden  lobt.  Seine  Fehler  sind  in  mehrcra 
Bildern  etwns  geschwollene  Kniec,  wenig  geölTnete  und  wilde  - 
Augen,  wodurch  er  sich  vor  rielen  ausat lehnet.  Auch  das  Co^ 
lorit  nnd  die  aehiilernden  Farben,  die  er  mehr  nSa  Andre  aeiner 
Zeit  liebt^  maehen  ihn  kenntlioh« 

Er  lehrte  na^  der  damaligen  Art,  Iteie  aeine  Sehüler  die 
Gvpsabdrücke  Michelangelo's  zeichnen,  und  seine  eigenen 
Bilder,  wenn  sie  fertig  waren,  eopircn;  denn  währender  Ar- 
beit waren  eie  ^ie  die  Bienen,  lieiaen  aieh  von  Niemanden 
aehen  nnd  ateehen  gern,  wer  ihnen  soiehen  wollte;  woTon 
Baldinneei  mehrere  Beispiele  anfuhrt.  Darum  leiden  Nai- 
dini's  Schüler  an  Strenge,  wie  die  Meisten  jener  Zeit,  und 
haben  wenig  von  seinem  kühnen  Pinsel  und  sciiicm  gcsclHtiacic- 
Totien  Colorit,  sind  aber  dessungeachtet  wertii  gekannt  au 
werden«  Gio*  Baidneei,  Tom  Zunamen  seineo  muttariickaii 
Oheima  aneb  Coaoi  ganannt,  half  ihm  mehrere  Jahre.  Sein 
Speisesaal  im  Dom,  die  Erfindung  de«  Kreuiea  in  der  Croeetta, 
mehrere  Bilder  im  Dominicancrklostcr  zu  Florenz,  andere  zu 
S.  Prassede  in  Rom  verrathen  einen  edlern  Geist,  als  den  sei- 
nes Meisters.  Diesem  gemäss  ikberilog  er  xuweilen  das  Ziel, 
nnd  Sehlen  in  mandien  Crebardan  etwas  gekünstelt;»  Er  wohnte 
nnd  atarb  au  Neapel,  dessen  Gesehiehtsehreiber  ihn  loben,  , wie 
er  es  ^verdient.  CosimoGamberneei  seheint  ein  gana  an- 
deres Ziel  gehabt  zu  haben.  Hat  man  Mchreres  toii  seinen 
Arbeiten  geaehen^  so  möclite  man  von  ihm,  wie  Ton  jenem 
Alten,  aagen:  er 'hat  den  Huldgöttinncn  nieht  geopfert.  Dia 
Zeit  mag  ibn  wol  gebessert  haben;  denn  w  hat  sahdno  nnd  des 
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nächstfolgenden  Zeitraums  würdige  Werke  hinterlassen.  Von 
uiner  Hand^war  xu  S.  Pier  Maggiorc  der  Aposteifürst,  der 
den  Lahmen  heilt;  ein  fost  Caracci'schea  Bild!  £in  gutea 
Gemälde  von  ihm  haben  aneh  die  Scrviten  im  Fremdenainimer, 
und  in  der  Stadt  ündct  man  heilige  Familien  nnd^  lehr  ichona 
Zimmcrgemälde.  Mehr  Zeit  noch,  sich  im  neuen  Geschmack  zn 
bilden^  hatte  der  Ritter  Francesco  Currado,  der  91  Jahre 
lang  immer  malt^  und,  lehrt»    S.  Giorannino  hat  eines  sei- 

betten  Gem&lde,  den  heil.  Xayeriat;  snm  Altarbiide.  In 
kleinen  Fiü^uren  war  er  sehr  brav,  wie  aetne  Magdalenen',  be- 
sonders das  Martyrthuni  der  heil.  Thecla  in  der  k.  Gallerie, 
Werke  ans  seiner  besten  Zeit,  beweisen.  Zu  derselben  Schule 
verdien  auch  Valeria  Marucelli  und  Cosimo  Daddi 
g«s&hlt,  Kiiattler  von  einigem  Verdienst;  der  mreite  merkwür- 
dig wegen  teines  grotsen  Sehüleri,  det  Volterf  ano,  in  det- 
Bcn  Vaterstadt  er  sich  verheirathet  hatte,  und  wo  noch  «woi 
Bilder  von  ihm  sind. 

Zwei  andere  Schüler  Bronzino'a  und  Gehülfen  Vasa- 
ri'a,  theilf  in  der  vorbenannten  Sammlvng,  theil«  bei  Fest- 
arbeiten waren  Gio.  Maria  Butter i,  der  in  der  Zeichnung 
bald  Vasari,  bald  seinem  Meister ^  bald  Titi  folgte,  aber 
eben  auch  stets  ein  harter  Ccioiist  war;  und  Loren«©  della 
Selorina»  dem  man,  ausser  in  der  Zeichnung,  nicht  viel 
Lob  ertheilt.  Beide  werden  mit  Ehren  unter  den  Akademikern 
erwähnt,  nebtt  einem  Stefano  Pieri,  welcher  Vatari  an 
der  Kuppel  der  Hauptkirche  half  Von  ihm  aeigt  man  bei 
JPitti  Isaaks  Opfer,  das  Beste,  was  er  in  Rom  gemacht,  waa 
aber  Baglionc  Alles  als  hart  und  trocken  tadelt.  Zu  ilmcn 
geaellt  man  Crittofano  deir  AUissimo,  der  ein  talcnt- 
leieher  Bildniimaler  war.  Gio  vi  o  hatte  die  berühmte  Sa  nun- 
lung  grosser  Männer  angelegt ,  die  noch  xu  Como  befindlich, 
wicwol  an  zwei  llüusci  der  Grafen  Conti  vertheilt  ist;  die  eine 
enthalt  Bildnisse  von  Gelehrten,  die  andere  von  Kriegern.  Aus 
dicaem  aogenanntlBn  Museum  des  Prälaten  wurde  die  Sammlung 
foftgepflanat,  welche  noch  in  Mondragone  befindlich  ist,  und 
die  andere  in  der  Florentiner  Gallerie,  die  dat  Werk  Cri- 
Btofano's  war,  den  Cosimo  I.  desshalb  nach  Como  tendete» 
Dort  copirte  er  die  Köpfe  der  berühmten  Männer,  um  da«  Ue- 
brige  nicht  tehr  bekümmert;  daher  auch  die  Giovaucr  Folge 
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rmk  VMm  und  ■*  br  TtnefaiedtMii  SCjIcn  itt»  die  HMttMkm 
mir  in  eieem,  doeb  deo  UrbiMern  sehr  treuen. 

Meister  für  Andere  in  diesem  Zeiträume  war  Mi  eh  de 
dl  Ridolfo,  und  aus  geinem  Arbeitszimmer  gin^  Girola-, 
no  Maciihtetti,  oder  del  Croeifiteajo,  hervor,  Vui» 
•  eri't  leebsjähriger  Gehulfe,  der  naehber  leine  Knntt,  worin 
er  schon  reif  war,  noeh  swei  Jahre  in  Rom  itttdirte.  Die« 
rerdient  Nachahmung,  da  diese  Schule  mehr  Auge,  aii 

zutu  Ohre  spricht,  und  wer  mehr  sieht,  auch  mehr  lernt«  Nach 
Florenz  zurückgekehrt,  arbeitete  er  dort  fleissig  und  mit  Liebe 
nicht  riile,  aber  getehätite  Bilder,  unter  weichen  eine  £raehei*- 
nong  für  die  Capelle  der  Marcheti  delU  Stvfa  an  S.  Lorenno, 
und  SU  8.  Maria  Noreila  ein  Martyrthum  dea  b.  Lorense  ist, 
welches  Loma/zo  sehr  rühmt.  Auch  Borghini'i  Kritik* 
nachdem  er  iSchönheit,  Ausdruck  und  alles  Ucbrige  gelobt,  hn> 
det  kaum,  etwas  aussusetsen*  Und  gewiM  gehört  es  sn  den 
damals  beachtetsten.  Maccblettl -war  auch  in  Spenien,  und 
arbeitete  rie!  in  Neapel  und  Benerento,  wo  er  besser,  als  an 
andern  Orten,  gemalt  haben  «oll.  Im  Jitzionnrio  sfnrico  de* 
profegiori  delle  belle  arti  di  UrLmo  (Colucci  T.  XXX/.)  finde 
ich,  das»  Macchetti  einige  Schlachten  im  Saale  der  Albaai 
in  S.  GioTonni  gemalt;  nicht  aber,  warum  er  unter  den  in 
der  Stadt  oder  dem  Staate  ron  Urbine  gehorenon  Künstlern 
eine  Stelle  findet. 

Mit  Macchieti  zugleich  erwähnt  Va s ari  A ndrea  del 
Minga,  als  noch  Jiingling;  und  gleich wol  nennen  ihn  Or-. 
landi  und  Bottari  Michelangclo^a  MitscblUer.  Er  war 
einer  von  Ridoife's  lotsten  Sehülem,  als  Miehele  mehr, 
als  jener,  wirkte;  daher  er  wol  mehr  dem  Zweiten,  als  dem 
Ersten  angehört.  Er  war  nicht  der  beste,  wenn  er  für  sich  ar» 
.  beitete*  Im  Gebet  im  Garten ,  welches  Biid  in  S.  Oroee  ist, 
wetteifert  er  mit  Je<1em  Gleicbseitigen ;  doeb  sollen  ihm  bei 
diesem  Gem&lde  drei  Freunde  geholfen  haben.  Zu  Mio  bete 
gehüit,  obwol  zu  jung  gestorben,  ihm  Ehre  zu  machen,  Fran- 
cesco Traballesi,  dessen  BagUone  gedenkt,  weil  er  in 
der  Gric^chetikirehe  su  Rom  Mehl  eres  auf  Kalk  gemalt.  Von 
seinem  Bruder  Barteln  mm eo  iat  die  Eabel  der  Danae  in/ 
der  Sammlung,  die  wir  hier  tou  Zeit  an  Zeit  nennen.  - 
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Um  die«e  Zeit  lebte  Bernardioo  BarbacelH,  Po«- 
eetti  nibeiuuiiil,  der  toh  Vaaari  m  MiahcU't  fkhnkb 
überging  md  ioi  Vemielmiti  der  AkadeMÜBer  alelit,  »etl  er 
damele  ale  Grotteekeit«  und  Oiebelmater,  wehet  eraueli  eeineii 

*  Zunamen  hat,  sieh  noch  nicht  zu  dem  grossen  Künstler  gebil- 
det hatte,  der  er  in  Rom  ward,  wo  er  Raffael  und  die  übri~ 
gea  beslea  Meister  etodirte.  Er  kehrte  hierauf  ia  aeine  Va- 
tereladr  Boriek,  nteht  nur  ale  liebikher  uod  aiamiithiger  Fi- 
gorennaler,  eondern  aoek  ale  reieher  aad  lierlieher  Erfinder; 
daher  er  seine  Hihler  mannichfaltig  mit  schün&n  Landschaften, 
Küsten,  Fruchten,  Blumen  ausschmücken  konnte,  seiner  Trach-' 
tea  und  Teppiche  nicht  zu  gedenken,  die  er  bcwundernswür« 
diig  malle.  Faet  in  jedem  Winkel  ron  Flarens  eiad  viele  Waudc 
gemfilde  Ton  ihm,  sehr  wenig  auf  Heb  oder  Mnirand;  and  in 
dieser  Kunst  steht  er  vielen  Italienern  nicht  nach.  «PI et ro  da 
Cortona  pflegte  sich  zu  wundern,  dass  er  zu  seiner  Zeit  we- 
niger, als  er  verdiente,  geschätzt  worden;  ^nd  Mengs  kam 
nie  nach  Flarena,  ohne  ihn  wieder  an  stndlrsn,.  und  jedes» 
iradi  das  Tcrgessenste,  Wandgemilde,  anfansnehen.  Oft  ac*  , 
kettete  er  hendwerksmSssig,  wie'manehe  Diehter,  veleha  roU 
1er  Beg<  istcrung  und  schöner  Bilder,  ohne  lange  Anstalten 
viele  feile  Verse  sprechen;  immer  jedoch  bewundernswertb, 
Icteht,  gewandt,  entschlossen  und  sicher,  ohne  einen  Strich  zu 
fehlen}  wesshalh  er  ran  Manchen  der  Panlns  setner  Schule 
genannt  wurde.  Oft  iberdackte  und  benitete  er  ifline  Arbeit 
auch  vor,  und  püncteltc  die  Umrisse,  wie  in  Miniatur*  Wer 
wissen  will,  wa«  dieser  Künstler  leistete,  sehe  das  Wunder 
des  wieder  auflebenden  Ertrunk^ifn  im  Kloster  der  Nunziata, 
wdBhee  einige  Kenner  tMiter  die  besten  Bilder  der  Stadt  afthlea. 
Seine  Wandbilder  findet  ma»  fast  allentkalben  In  Tosoene»  «ild 
In  Pistoja  besonders«  werden  seine  Lunetten  im  Serntenktastsr 
gelobt. 

Maso  Mananali,  oder  di  S.  Friano,  Schüler  des 
PI orfr<aneasea  di  iaeopo  and  des  Pottalii,  wird  von 
Vasarl  dem  NaldinI  and  Aliari  gleiebgestsllt   Dies  kann 

kdneil  befremden,  der  seine  Heimsuchung  gesehen,  wellte 
Tiele  Jahre  in  S.  Pier  MaggForc  war,  dann  nach  Rom  und 
endlich  in  die  Vaticanische  BUdersammlung  kam.  Kr  malte  sie 
wgefhfar  iof  dieknlgstsB  Jbkve.,  «nd  sie  ist  nnsh  de»  UitkeUe  . 
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des  OenJitdittdirgibcw  lieblicli  viid  «miitliig  in  dm  Figiirw» 

Gewändern,  Hintern  und  allem  Uebrigen.  Dies  ist  sein  bestes. 
^  4«s  bcftlo  Florentiner  Werk  jener  Zeit  In  «ndern  Bil4era 
n  S.  Trioiti,  auf  der  Gallerie  ii«d  tooitwo  ist  er  etiVM 
trocken^  und  gleicht,  so  s«  sa^eo,  manchen  Sekriftstellerti, 
an  welchen  die  Grammatik  nichts  zu  tadeln,  aber  die  Bered.- 
nmkett  auch  niebts  xa  loben  bat.  Sein  Gef&brte  und  ntm 
Theil  Sehfifler  ist  Alessandro  Fei,  oder  del  BarbioTc, 
der  erst  bei  Ghirlandajo  und  Piero  Francia  gelernt, 
weicher  Privatsachen  malte    Fei  war  fruchtbaren  und  i'reiea 

'  Geistes,  in  grossen  Waadbüdern,  die  er  mit  sdidnen  Banwer- 
Isen  und  Grolteslren  vierte,  treffiich.  Er  sah  mehr  anf  Zeich- 
nung und  Ausdruck,  ais  Colorit;  eine  Ausnahme  davon  maclien 
einige  Bilder,  die  man  für  seine  ietoten  nach  Cigoii'a  Ver- 
bessemng  ■osgeföhrten  hüt.  Seine  Geiselnng  in  S*  Crooe 
wir<l  von  Borghini,  wie  wenig  andere,  gepriesen.  B  a  I  d  i> 
nticci  bewunderte  insbesondere  seine  kleinen  Bilder,  wie.  un* 
ter  den  Biidcbon  des  Schreibstninieni  der  Daniel  beim  Gnatmal 
des  Baldassare  nnd  der  in  der  Goldsebmiedswerkstatt  ist* 

Unter  die  Lehriutigtcr  dieses  Zeitraums  ist  auch  Fede- 
rigo  Zuccaro  zu  zählen,  der,  ais  er  die  Kuppel  des  Doms 
malte,  wo  Vasari,  als  er  ■tarb,'nnr  wenig  Figuren  gnainit 
hatte,  Bartolom meo  Gardneci  in  der  Malerei  unterrich- 
tete, Bau-  und  Bildhauerkunst  bei  Aniannati  und  iStucca-  < 
tnr  SU  Rom  bei  mehrern  Meistern  lernte»  Durch  dieae  Go-< 
ifdiickliehkeit  selehnele  er  sieh  am  Hofe  des  Königs  von  Sfia- 
nien  aus,  wuliin  ihn  Zuccaro  brachte,  und  er  sieh  mit  sei- 
nem jungern  Bruder  und  Schüler  Vinceozio  ansiedelte.  I^etater 
eibte  seines  Bmders  Ruhm;  beide  Vörden  Ton  Palomino  unter 

'die  gnten  Maler  Sjwniens  gezihlt*  Hier  mnss  man  beide  k«i* 
nen  lernen ,  besonders  den  zweiten ,  der  kurze  Zeit  in  Florena 
lebte,  und  in  Diensten  Philipps  IIL  und  iV*  mehr,  als  einer 
•einer  Vorgfingar,  oder  Naebfolger,  malte«  £r  Uess  Spanisch 
ein  Gespräch  d9  las  exe^hncia»  de  //» jom/»ra  drucken ,  woraus 
Baldinucci  in  seinen  Nachrichten  über  diesen  Künatlef  ei- 
nige Bruehatücke  mitgetheüt  hat. 

Von  einten,  welche  Vasari  nnter  seine  Gehulfen 'bei  der 
Ausmalnng  des  Talastes,  oder  bei  der  VeriuiLhluii«!;  des  Prinzen 

Francesco,  beim  Bcgcäbnla  Bnonaxroti's  odet  endlioli  in  > 
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auch  nirBt  viel  daran  gelegen.    So  von  Domenico  Benci, 
^oinmaso  del  Verrocchio  (T.  III.  p.  873.),  Federigo 
di  LamKefto,  einem  Niederländer  delPadorano,  genannt^ 
irelchen  er  knrt  Torher .  als  neuen  Bürger  tod  Florens  genannt 
nad  als  bedeutende  Zier  der  Akademie«    Daselbst  unge^ 
na^nl,  aber  unterzeicbnet  unter  den  Bildern  des  Sehrelbsim- 
niers,  iind  Niccolö  Betti,  der  eine  Scene  aus  Citsar's  Leben 
dort  aialte;  Vittor  Casi ni,  Ton  welchem  Vulcan's  Schmiede ; 
Mlri^beilo  Cayalori,  von  dem  die  opfernde  Lavinia  und 
*dU  y^eliarbeit ;  JaeopoCoppi,  der  die  Familie  des  Darlui 
und  die  Erfindung  des  SehiesspulTers  malte«     leb  rermutba, 
diese  so  im  Aligemeinen  von  Vasari  mehr  als  einmal  ange- 
bogenen -waren  Schiller  Michele's.    Vielleicht  ist  auch  Ca- 
Talori  nicht  von  .dem  anderswo  angef&hrten  Salincorno 
TerseMisden;  und  Coppi  b&lt  man  f&r  den  Jaeopo  di  Mo- 
gliOt  der  bei  S«  Croee  yon  Borghini  arg  mitgenommea 
wird ;  freilich  wol  mit  Recht;  denn  sein  dortiges  Ecce  homo 
hat  alle  Fehler  jener  Zeit.    Coppi  kann  in  den  obenaiigetijhr- 
ten  Bildern  nicht  so  getadelt  werden;   und  in  8.  Saivatore  za 
'B^gna  hat  er  in  der  Kreusigung  des  Erlösers  ein  ^ild  go^ 
Umrt,'  welches  unter  die  besten  der  Stadt  to»  den  Zeiten 
^dier '  C  a  T  a  c  ei  und  noch  Immer  au  den  figurenreiebsten 
und  gedachtesten   gehört,    in  der  1  arbe  bcrülirt  er  Vasari; 
in  der  eigen thümlichen  Ertindung,  der  Mannichfaltigkeit  [der 
tif^äitSi  vmd  dem  durchgängigen  Fleiss  kenne  ich  kein^Go* 
'öfidb  Tkisari's,  welches  dies  übertr&fe.    Sein  Name  steht 
rlirathf  mit  der  Jahraabl  1570*    Zwei  Wangemftlde  yon  Ihm 
wcrilca  in  der  Guida  di  Roma  angeführt ,  wOYon  eins  in  der 
Tribuns  des  gefesselten  Petrus  ist. 

In  denselben  Zeitraum  setze  ich  Piero  diRidolfo,  yon 
H^elchem  ich  in  der  Karthause  zu  Florens  die  Htmmelfohrt,  da 
grosses  Gemälde  mit  dem  Jahr  1612,  finde;  leb  yermutbo)  er 
'l^at  seinen  Namen  yon  dem  letzten  der  Gbirlandai,  dem 
^r  ja  in  seinen  frühem  Jahren  gedient  haben  kann.  Wem 
viele  Namen  Ircude  machen,  kann  sie  bei  Haufen  in  einem 
Briefe  Borghini's  an  den  Prinzen  D.  Franeeseo  (jLel^.  pitt- 
To,  L  90«}  finden,  wo  er  ihm  dea  Entwurf  la  seiner  Vor-* 
m&hlungsfeiw  Torlegt  nad  dl»  dabd  awaitelleiidea  Maler  an* 
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Wenden  wir  mwnun  von  Florens  in  das  übrige  Toscana, 
so  finden  wir  an  mehrern  Orten  andere  Genossen  Giorgio' a^ 
die  ihm  ▼ielleieBt  mehr  in  der  Maleret  halfen ,  als  Handlanger 

beim  Bauen  waren.  Stefano  Veltroni  di  Monte  San  Sa- 
vino  war  sein  Vetter,  ein  langsatticr,  aber  der  Kunst  sehr 
erg<^bcner  Mann.  Er  arbeitete  mit  ihm  zu  Rom  im  Weinberge 
Papste  Julius;  Ja  er  leitete  dort  die  Grottesken;  auch  beglei- 
tete er  ihn  naeh  Neapel,  Bologna,  Florens»  Orasio  Porta 
di  S.  Savino  und  Alessandro  Fortori  di  Aresso  sind, 
in(  inea  Wissens ,   nicht  aus  Toscana  gekommen  und  SQheincn 

«  meistens  in  der  Vaterstadt  und  den  Umgebungen  gearbeitet  sn 
haben.  Bastian  Fiori  und  Fra  Salvatore  Fosehi, 
Aretiner.  brauchte  er  nebst  Bagnaeavallo  in  der  Canslet 
SU  Rom,  wie  die  Spanier  Ru viele  und  Biiserra.  Andrea 
von  Arczzo,   ein  Schüler  Dauicliü'ä,  lebte  üpdter,  und 

'   wenigstens  bis  lülo^"). 

Citti  di  S*  9epoIero  war  damals  eine  Pflanssehula  von 
Matern,  die  alle«  oder  grossenthejls,  von  Raffaelino  gebildet 

waren;  daher  auch  Vasari  ausser  ihm  mehrere  seiner  Schu- 
ler zu  Gehülfen  berief.  Vorzijglich  brauchte  er  Cristoforo 
Gherardi,  mit  dem  Zunamen  Doceuo,  dessen  Leben  er 
beaehrieben«  Dieser  war  iiberaU,  so  sn  sagen,  seine  leehla 
Hand.  Er  fährte  seine  Zeiehnungen  mit  einer  Freiheit  ans, 
wdehe  ihm  sein  eigener  gewandter,'  reieher  und  f&r  Verzierun* 
gen  angeborener  Sinn  eingab.  Ferner  verstand  er  die  Fresco- 
farben  so  zu  behandeln,  dass  ihm  Vasari  den  Vorzug  tqt 
sich  selbst  giebt;  doeh  ist  er,  wie  die  Grottesken  im  Uanaa 
VitelU  selgen,  ^ie  alle:  von  seiner  Hand  sind,  in  den  Tinten 
nleht  kraftiger«  F&r  gans  sein  Werk  hält  man  die  Heimsu- 
chung zu  S.  Domenico  in  Cittii  di  Castello,  ein  Oelbild;'  ^vre- 
wol  Vasari  es  nicht  besonders  anführt.  Auch  das  Bil«!  in 
Maria  del  PopolO'  ia  Perugia  ist  von  ihm ;  aber  nur  das  Obere 
ist  so  artig  und  anmnthig,  als  das  Untere,  von  Lattansio 
di  Maren,  stark  und  derb  ist   Doeeno  starb  15^2  in  seiner 

9 

-  »III  I  4  • 

-  ^}  Bagliooe  im  Leben  des  P.  Biagio  Boiti.  Jf 
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V«l«r«teilt  Coiiaio  b  «Mo  HtayCMmi  •teHn.^BI^ 
BMMfl^fiinld  «nd  «nw  Aiaffcbrift,  wovki  er  pingtnäik  mrte  prßß^ 

Mlautissiinus  Lci&st,  und  Vasari,  der  seine  Arb(it  im  alten 
Palast  genehmigt  hatte,  wird  hujua  artia  facile  princepg  ge^ 
tt^niM^  .Sie  ist  im  Namen  d0r  TotAaner  Makr  (picimnß$  A«* 
sifuioOigeiBliriaiMti,  «nd  diaiit  Mtft  d«D'ZMliiid  Jener  Sehvl« 
ttnd  ^Mmo'a  GeselMMMk  ken«m  M  leniMi.  JDeamaeli .  iet 
es  kein  Wtmder,  wenn  dieser  Fuvei  stell  «ielit  van  Tizian 
malen  Hess,  den  er  neben  sefheni  Vasari  für  gar  wenig  ach- 
te» jniisste.  Es  ist  sehr  wahr,,  dass  Tugenden  nkiit  forterbsBi 
«der,  wie.  der  IKebter  .Bii||$,  edtiBB  »vMeT'ta  de«  Sdretge« 
f^ose^n.  ko  X.  jbeaehvtale.  die  Knast  iümI  ^Mt-iMumtati/Com 
sime  besebiltite  ele ,  «ndr'wier'ee  «lebt.  \        •  , 

S.  Scpolcro  zählte  damals   drei  Cungi,   oder  Congi,  ^ 
wie  Andejce  schreiben:  Gin»  Batista».  Vasari's  Gesell,  we^ 
nigiteM  ekbea  Jabre;  liMnänd^^r  der  terLeben  Perin*^ 
al«  MOieber  Zetebneiy  «ntd  im^^ebcft  ZiaocMj»«e  nehal, 
tmn%€  'dtel  Nere,  andi  einent  Vorttlidter,  ald  Iblev  de« 
päpstlichen  l'alastes  um    15tjü  angegeben  wird;    und  Fran- 
cesco,, von  welchem  mir  Aiinibal  Lancisi  an  Ort  und 
Stelle  .^^ach^icht  gegeben.    Genauere  fand.idi'  a^&ter  bei  Gi** 
e  bi ,  -Aar  ein.  Bild  dea  ImU.  Sebaetieii;  In  der  Havptfcirvbe  mm 
V^ltemßv«  ibni  eittffibrt,  aebdt  der  l^f^.'  ewigestellten  Qnil^ 
tong  über  die  Zahlung^  worin  er  Francesco  di  Ijcunardo 
Cu^ini  da  Hurgo  heisst.     ihren  in  Rom  nicht  so  leicbt 
eckennrndcn  8tji  lernt  man  in  der  Vaterstadt  kennea^  .  in-  $L 
AefMo«  bei.  den  Miaebeii  wsd  eenst*    Sie  eomponirtos  eal»  .  *  ' 
eidMi^' IpmlbDliiDli  mbiiMi  eie  Ibre  O^dbnben  aae  dee  Wiiii» 
liebkeit;  ihr  Geierit  let  leidHeb  gut.    la  Übnliehem,  aber  beiteJ 
rerai  Geschmack  arbeitete  Raff ae I  Sc  aniinossi,  ein  Schü- 
ler Raf faeliino's. '  .Von  Gio.  Paolo  dei  Borge  weise 
iebvBicbia,.  aie  deie  er  Vaeeri'am  1^46  bei  der  bAehst  eitt- 
fea  ArbeM  in  der  CamJer  halt   Er  kana^nieht  der  Gio.  daf< 
Veeeh  j  seyn,  -d^  eaTiel  in 'Rem  malte,  wie  man  bei  B-a» 
glionc  lieset,  und  besser,  aU  anderswo,  in  Caprarola,  wo  er 
mit  Taddeo  Zuccaro,  und  in  S.  Lorenzo  in  Damaso  in 
den  MartjrrbilderQ  wetteiferte*    £r  scheint  später  gekommen  in 
aejn;  apfil  kamen  aaeh  die  drei  Alberti  bin,  eine  aablreiebe ' 
MaleifamUle  aus'  S<  Sepolcro«   Zu  Rom  studirten  niä  rieb  in 
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dm  I«kliten  Qctämuiik  d«r  Makr  «i  ZtU««  Ckcgof  •  Xm. 
ein.    Auch  liessen  tie  «Ich  4a  nttder,  mid' ttafi«»  dort,  mdi-* 

dem  sie  viel,  besonders  Wandgemälde  geliefert,  uud  auch  tlalieiiu. 
ete  Andenken  hinterlassen. 

VvB  Du  ran  t«  itt  in  Dom  eine  Gebart  Clirisd,  die  er 
Ibemer  itt  der  VatUcatta'  an  Raa»  amif&bn«.  Dtai  iit  Tielleiahl 
«ein  bestet  Werk;  in  andern  iat'ar  oft  matt  in  Zeiahniing  nnd 
Farbe,  übeihaupt  mthr  luübsclig,  als  geistreicli.  Cherubino, 
angeblich  Sohn  Micbele's,  Gehülfe  Danielas  di  Volter- 
|iy39^^  ein  berühmter  Kupferstecher,  was  ihm  in  der  Zeich« 
mmg  Tial  half.  Wlwiral  or  aidi  spat  anf  die  Malerei  legta»  hatCa 
er  damaia  daeh  einen  «Namen«  Er  war  tdilank  und  frei  in  den 
Verhältnissen,  geistreich,  angenehm  in  den.  Engelglorien,  trfb- 
itändig,  ein  durchaus  gewandter  und  freier  Pinsel.  Diesen 
CharalEter  hat  eine  Dreieinigkeit  mit  einigen  Heiligen  in  der 
Uhn^tkirdie  -von  B«rga  y  wo  anoh  ein  sehr  gut  gedaehtar  €fie- 
M  etnei  Paiattoa  Ton  ihm  iat,  mit  Waffen,  Genien  nnd  aelt* 
Samen  Verzierungen,  In  Rom  malta  er  anf  Goldgrund  die 
Decke  in  einer  Capelle  der  Minerva  mit  allerlei  Zieraten  und 
llgttren;  gewöhnlicher  aber  half  er  da  seinem  jüugern  Bruder 
GioTtttttti«  Dsea  itt  ein  Name,  der  in  der  Pcrspectire  Epoche 
ttadit,  nijBlit  nnr  wegan  niabrarar  Gemälde  in  Tomehman  Hin- 
gern  von  8.  Sepoloro  und  andern  Städten,  londeni  atieh  dar 
Wandgemälde  zu  Rom  in  dieser  Gattung.  Er  irard  in  dar  Sa* 
cristet  des  S.  Oio.  Laterano  bewundert,  die  er  mit  man» 
eharlai  Vartiefungen  malte,  wodurch  sie  sich  einigermassen  hob; 
mid  mabr  noab  in  dam  groiaaa  Clementitohen  Saale,  dam 
grollten  perapeetiTiiohen  Werke,  daa  man  bis  dahin  noefa  g»* 
•ehen  hatte.  Baglione  rulunt  die  Soaaen  atti  ClamCfna  La« 
|»en  und  die  übrigen  Figuren,  und  bemerkt,  dass  sie  sich  aus« 
aabmand  Terkjtir«en ,  und  die  des  Cherubini  übertreffen ,  der 
in  dar  Paripaatira  nieht.  ooviei  leistete*  Baglione  nennt 
nnah  einen  Franeaaao,  Dur  antobe  Sahn,  d« 
lu  Rom  ataib.  Ich  weise  nieht,  ob  ea  dar  P  i  a  r  f  r  a  n* 
cescü  ist,  Ton  welchem  man  in  S.  BartolOmmeo  di  Borgo  ainn 


29)  V&sari  ueont  ihn  Michtle  den  Florentiner,  unft  Maler  des 
oben  erwiliBteA  Kindermords.  O  r  I  a  n  d  i  macht  fhii  sum  Vater  C  e- 
rablno*s;  auch  Botteri  ist  derselben  Meitauag.    Ich  folge  Be. 

giione,    der  zu  Cherubitio's  Zeiten  lehle,    inid  ihn  zum  Sohaa 

eines  sehr  gnieo  Uolssclmeiderii  Alberto  Albert macht.  I*« 
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Uitnmelfahrt  zeigt,  «od  xu  S.  Giovanni  vmd  anderswo  etlitii« 
■«ilwadie  GemiUdii.    Aiioli  habe  ich  Danato,  Oirolama» 
'  CoaimOy  Alasiandro  Albartl  sennto  Irilrai,  VftmM  aber 

weiter  hieiits  von  ihnen. 

Die  Pratenser  erheben  ihren  D  o  m  e  n  i  c  o  G  i  ii  n  t  a  1  o  c- 
cKiOy  einea  öcbüler  Soggi's,  in  desiiea  Leben  Vasari  uiia 
Domenico  makr  ala  KriegtbauBMitter,  4aDii'  alt  Maler  kea«" 
Ben  lebrt.  Er  bmbrcibt  iha  all  eiaaa  BiUnimalbr,  der  lehap 
gut  traf,  aber  clneii  ao  langsam  arbeiteBden  Waadmaler» 
das8  er  die  Arctiner,  unter  welchen  er  sich  einige  Zeit  auf- 
bieUy  ganz  sich  entfremdete.  Ein  Gemälde  von  ihm,  das  auf 
anaere^Zeit  gekommen  wäre,  kann  ich  mit  Sieherheit  nicht, 
naebwelaen  ^  doeb  wird  er  ateta  ili  Ueraen  aaiiier  MilbGrger 
leben,  weleben  er  atatt  Bilder  ein  Capital  von  10,0IH>  Saudi 
hiuterliess,  um  mit  den  Zinsen  junge  Maler  zu  erziehen. 

Nach  Volterra  zog  sich  iiacii  Danieilo's  Tode  sein 
Neffe  und  Schüler  zurück,  Gio.  Paolo  Rossetti,  und  lie« 
ferte  in  dieaer  aeiner  Vateraladt,  naah  Vaeari's  Zeugaii,.  lalir 
Idbliehe  Werke.  Darunter  kann  man  reehnea  die  KrenaabM 
nabme  in  der  Kirche  dee  b«U.  Dalmallas.  Unfbm  der  Stadl: 
ist  ein  Ort,  von  uclchem  Nleeoi6  dellc  Pomarance,  aua. 
dem  Hause  Circignani,  der  sich  übrigens  Voltcrraner  uum 
tericbrfieb,  den  Namen  fährt  Vaaari  baaebreibt  ibaala  «iaaii 
gaaehlektmi .  Jungen  Mann,  ahne  aeinan  Meiaflei^'>att' nbanan» 
dieaer  seheint  aber  Titi  gewesen  lu  aeyn,  bei  #elefaem'er 
^  dem  grossen  iSaale  äu  Belvedere  arbeitete.  Er  ward  in  Rom  alt, 
wo  es  an  gut  ausgeführten  und  woii Heilen  Arbeiten  von  ihnt 
alebt  feblt.  in  einigen ,  wie  in  der  Kuppel  der  beü  Prüden» 
siana  erweiiet  er  aieh  .titehtiger»  a|a  die  uMiaten  feiner  Zeftr 
Sein  Landamann  war  der  Ritter  Ranealli,  nad  ▼an  Beidan 
sind  Bilder  in  Pomarance.  So  aucli  von  Antonio  Cirei« 
guani,  des  Erstem  Sohne,  einem  ebenfalls  tiichtigcn,  wIcavoI 
minder  bekannten  Manne.  Von  dieaen  Dreien  wird  wieder  im 
dritten  Baebe  gaapracben  werden» 

2wei  SebOler  Rieeiarelli'a  baUa  Piataja,  Biagia  da 
Cutigliana,  den  wir  durch  Vaaari  kennen und  den  P. 

30)  Er  schreibt  Cartgl  i^n  o ,  wie  mit  ilnn  Andere  und  ich  selbit, 
bis  mich  Innoeeniio  Ansaldi  belehrte^  dasa  es  Cutigliano 
beissen  mBsse.  .  ^ 
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Bi*gio  Betti,  eiMa  Theatiaery  der,  nach  Baglioney  ioi* 
mar  fiir  die  Kirehea  «ad  Hiaicr  Miati  Ordeas  arbeitete  ^  €ia 
Twdiaaier  MiaiaCarMt,  Ilildhaaer  and  Mater»    .ÜTOraa  hatte 

Jacopo  Rosignoli,  ans  anbekannter  Seliuie,  der  in  Pie- 
niont  lebte ^  wo  ni.ni  ihn  suchen  niu&s.  In  Pisa  war  Haccio 
Lomi,  der  viei  voa  Zaecaro  hatte,  und  von  swei  Knkelo, 
wie  vir  ichta  «ifdea,  edur  ia  Kaaat  aad  Aaeehea  gefördert 
waide^-  Audi  war  er  nieiil  aa  ftbereeliea,  aliwol  er  aaieer  eei- 
aer  Vaterstadt  aabekaont  war«  Seiae  Hiaiaielllilirt  M  den 
Canonikern  in  ihrer  Residenx  and  einige  andere  Bilder  von  ihm 
sind  sehr  verständig  gezeichaet  and  eelorirt,  i¥ena  sie  auch  - 
dae  Uerte  ibrer  Zmi%  tbeilea 

la  dem  Naebbantaate  Lneea  lebt  man  Paolo  Galdotti« 
einen  Maan  Toa  lebeadigem  Cteiite,  BUdbeaer  and  Maler,  wis- 
senschaftlich gebildet,  wohl  kundig  der  Anatoiuie,  doch  nicht 
Ton  besonderm  und  feinem  Geschmack.  Er  bildete  sich  in 
Ron  ia  der  aufgeregten  Zeit  Gregore  aad  Sixtus ,  lebte  aaeb 

'  dort  aater  Paal  V.,  der-  iba  aatt  Bitter  aad  Coaierrato«^  von 
Bob  maabte,  ibai  aaeb  eilaabte,  eelaea  Zanamea  Borgbeeo 
lu  führen.  Rom  hat  viele  Wandgemälde  von  ihm ,  in  der  Va- 
tif^nigchen  Bibliothek,  an  der  heiligen  Treppe  und  in  mchrern 
Kircbea;  die  Mitwerber,  mit  welehen  arbeitete,  beweisen, 
data  or.in  der  Stadt  aa  den  Beeten  geaaUt  warde.  Seia  Va- 
terland bat  daige  Bilder  Toa  ibai,  nnd  in  Palaite  dae  groMO 
aaf  die  BepaUifc  anspielende  Bild.  Eiaen  ftbnlieben  Weg  vnd- 
XU  derselben  Zeit  machte  Girolamo  Ma&sei,  nur  dnss  er 
sich  auf  die  Malerei  beschrankte.  Baglione,  durch  den  wir 
ibn  kennen ,  lllbrt  ihn  in  Ron  bereite  als  Küatüer  auf  und 
lobt  ibn  aeiacr  Genaaigkeit  wegea.  Neben  ibn  iteUt  er  Taja» 
einen  guten  Zeiebner  and  Coloristeif;  daher  wir  Ibn  Jetet  an* 
tcr  der  Menge  von  Künstlern  unter  Gregor  und  Sixtus  unter- 
eeheiden  können,  wie  P.  Danti  ihn  auslas,  die  Vaticanigchen 
liOgen  sa  eebnadMa;  wovon  aa  einen  andern  Orte.  Sebon 

.  alt  kehrte  er  in  sein  Vaterland,  niebt  an  an  arbeiten,  ionderir ' 
rabig  in  Kreiee  der  Seiaea  an  tterbea.  Bened'etto  Bran- 
dtmarte  aus  Luoca  wird  Ton  Orlen di  genaaat.  leb  sab 
von  ihm  in  S.  Pietro  di  Genora  einen  enthaupteten  Johannes, 
der  sehr  elend  war;  doch  entscheidet  Ein  Werk  noch  nicht. 
Nar  Orlandi'i  Forteetieft  toriel  leb  weiti,  gedenkt  otoei 
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Pietro  Ferabosco,  den  man  für  einen  Luccheser  ron 
Geburt  hält  9  obwoi  er  in  die  RömUehe  Akademie  aufgenom« 
mta  war«  wo  er  vielteieht  stadirte.  Ich  tage,  Tielleieht;  denit 
•einem  leliöaeii  Tisiaii'iiehe&  Colorit  nach  gehdrt  er  mehr 
den  Venesiinem«  Man  fahrt  ron  ihm  drei  htlbe  Figuren  mit 
seinem  Namen  und  dem  Jahr  1616  bei  einem  Herrn  iu  Por- 
tugal  an,  ^vo  er  Tielleieht  länger  als  in  Italien  lebte. 

Von  einigen  l'oscanern,  die  aioh  in  der  niedern  Malerei 
nnaieiehneten,  wie  Vel^roni,  Cnstantino  de'^  Serri, 
Zneehl,  Alherti,  bt  knrs  mumr  getfredian  worden.  In 
LaodiehaJ^n  ond  Sdileehtea  erwarb  lieh  in  Italien  snertt  A  n. 
tonio  Tciupesti,  aus  Florenz,  Rahm,  ein  Schüler  mehr 
dff  Stradano,  «ia  dea  TitL  Kr  ahmte  ihm  im  KttpHerite- 
ehen,  in  Cartons  m  Tifpidian  und  in  iannenhaft  eraoniieaon 
Orotteiken  und  Vefsiemngen  naefa.  An  Fener  jedodi  iltortraf 
er  den  Meiiter  nnd  wieh  fast  Keincai,  nieht  einmal  den  Ve 
nezlanern.  In  einem  Briefe  des  March.  Ginttiniani  (Lett.  piii, 
To»  VL  p>  25.)  wird  er  als  Muster  einer  feurigen  Zeichnung 
angeführt,  welches  eine  Gabe,  nicht  aber  Kunst  ist.  Wenig 
und  minder  glückUeh  arbeitete  er  im  Greaaen,  foat  immer  nur  in 
kleinen  Bildern.  So  haben  dieBiaidi«  Nioeolini,  dio  IfSnehe 
dcrNnnsiata  nnd  andere  in  Flerem  Ton  ihm  Sehlaehten,  auf  Ala- 
baster gemalt,  worin  er  Borgognone  vorzuarbeiten  scheint, 
der  ihn  viel  studirt  haben  solL  Meistern  malte  er  auf  Kalk, 
in  CapraroU,  in  Tivoli  in  der  Villa  £it%  an  Rom  an  mehram 
Orten,  unter  Gr^r  XllL  In  der  Vatii^niaehen  Gallerie  aind 
ein«  Menge  Bilder  Ton  eeiner  Hand;  die  Fignran  aind  andert- 
halb Spannen,  so  viele,  so  mannichfaltig,  geistreich,  mit  so 
lieblichen  Bauwerken,  Landschaftchen  und  ail^^ihand  Verzicrun« 
gen,  dass  man  staunt*  Er  iat  nieht  sehr  correet,  und  sein 
Coioiit  ipielt  in'a  Aranno;  aber  feinem  Feuer ,  aeiner  Phanta« 
nin,  die  ihn  fther  die  Erde  in  nene,  erhabene,  den  gemeinen 
Künitlern  umugängliche  Räume  trägt,  acheint  man  AUet  Ter-* 
seilien  su  können  ^'J. 


tl)  Hier  wideripreclien  einander  Tadel  und  Lob  woBderUch  >  und 
Ictaterei  itt  redneriicUer ,  ai«  wahr, 


f  '  Bd.  N 
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Vierter  Zeitraum. 

■ 

Cigoli  und  seine  Anhänger  geben  c|e|r  Mi^rü  eiiiea 

beMern  Sohwung« 

liVslirend  die  Floveatiiier  Dul  inr  Ein  Mmter  und  leine  an- 

gesehentten  Nftelwlinier  «Mcliaiiten ,  erging  et  Hhmq  ,  wi«  den 
Dichtera  de«  fünfzehnten  Jahrhunderts,  die  nur  auf  Petrarca 
und  die  Petrarcheskea  sahen,  d.  h.  gie  waren  einander  im 
Stjle  höchst  ähnlich  und  nur  dem  Grade,    der  j^menliekea 

'   Geieliiddlelikeie  und  dem  Gekte  Moh  toü  einander  ycf- 
eeliiedeB.    Etwaa  minder  einförmig  wurden  tte«  wie  bmerkt, 
nach  Titi.     Immer  aber  blid>en  eie  matt  im  Coiorit  und 
mussten  in  eine  neue  Bahn  gespornt  werden.     Endlich  kam 
diese  Zeit)  um  1680,  wo  sie  sich  ron  iliren  heimischen  Mu- 
atam  sa  'firemden  wendeten«  und  mm  in  der  Stadt  mabrere 
und  loilidga  Stfla  antmanden^  wia  wir  in  dieiem  Zeiträume 
bemeiken*  werden.    Er  begann  mit  awei  jungen  Malern  La- 
dovico  Cigüli  und  Gregorio  Pagani.     Diese,  erzählt 
Baldinucci,  toii  Barocci's  Ruf  und  einem  Bilde,  das  er 
eben  von  Urhino  nach  Arezzo  geaendet  battei  und  daa  Jetat  in 
der  Flarentlner  Sammln^g  iit^  angeMgen«  gingen  aueaaunan 
et  SU  aebeu^  betraehftaten  et  genau  und  wurden  eo  Ton  die- 
aem  Styl  ergriffon ,  daee  feie  tun  nun  an  dem  Styl  ihres  Mei- 
sters entsagten,    Zu  ihnen  trat  Pasaignano,  mit  welchem, 
ersähit  Baldinucci  weiter y  Cigoli  eine  zweite  Reise  nach 
Fecugia  nmebta,  alt  Baroeai  für  die  dortige  UaupdcirelM 
•alua  Krauaabnabma  gamai*  batte*).    Dod  irrt,  bier  der  Ga* 

^  aebiebtaebreiber  in  der  Zeitfolge;  denn  Bellari,  Bnroe- 
ci*8  genauer  Biograph,  setzt  das  Bild  um  einige  Jahre  vor 
das  zu  Arezzo.  Wie  nun  auch  dieser  Irrthum  berichtigt  werde^ 
Pasaignano  strebte  mit  Cigoli  gieiehe  ZwedLe  an.  Naoh 
ibrem  Beispiele  wendetsn  aieb  andere  Jänglittga  Tun  dem  ulUan 
'  Styia  SU  dem  neuen  krftftigern;  wie  besondera  Empoli,  der 

1)  Biu  sehr  buntes  und  manierirtei  Bild,  obwol  noch  imnHer  f^e« 
tnisiigter,  als  andre  Gemälde  des  Harocci.  Kine  snfcfie  Rreuzah- 
nalune  ist  wi«  Rosa  in  lu^liger  Trauerniäreich  in  der  dieh/schcu 
Elster»   Solche  Dinge  maclien  Laria,  aber  Leinen  £iadrucic.  Q\ 
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Ritter  Curradi,  und  etUeh«  von  dea  oben  genannten»  Nach* 
her  verbreiteten  Cr is  tofano  Aliori  und  ftotieiU  tkn  ttui 
Bcue  Schüler» 

hkkt  lewol  aber  Baroeei  folgten  eie,  eli  viebnelir  €•* 
reggio,  dw  dteaen  Urbinalea  mai  Ftlbrer  diente^  Da  «te 
nicht  in  df4  Lombardei  reiten  konnten,  ee  itndtrten  lie  in  Flf^ 
renz  die  wenigen  Co[nen  und  die  noch  wenigem  Originale,  die 
•ie  YorfandeO)  um  beaondera  tich  im  lleikluokei  festiusetzeni 
^waa  maa  daaMla  tai  Flerena  and  in  Rem  fait  ▼efnaciiiiiiigtf» 
So  kan  demi  aHnilfg  dae  Modettiren  in  Kreide  «nd  Waeba  • 
wieder  anf ,  man  arbeitete  In  Faatell,  man  beobaefatele  die  Wir* 
kungen  von  Licht  und  Scitatten  sorgfaltiger,  man  ergab  sich 
der  Praxis  und  dem  Handwerklichen  weniger,  der  Natur  mehr, 
fio  entstand  ein  neuer  Styl,  meines  Erachtens  der  beste,  den 
man  In  kaUen  tetnaebt  Imt,  teneet  kn  Ckaebnaek  dea  \Mm^ 
weldi  und  land  Im  LombatdMieii  Celite«  Wira  nvr  in  den 
Formen  mehr  grieehlsehe  Zierlichkeit,  in  dem  Ausdruck  feinere 
Beobachtungsgabe  sicbtb.ir  geworden,  so  würde  die  damalige 
Umgestaltung  der  Malerei  Floren«  eben  sowol«  aia  Bologna  au* 
getebrieben  werden  miuen*). 

Einige  gMckKclie  Umetftnde  b^netlgten  die  Faitiebfitta 
der  Schule;  eine  Reihe  Ten  Fürsten,  die  den  Künsten  lield  wa» 
ren'},  die  Leichtigkeit,  womit  der  grüsse  Galileo  seine  Ein- 
sichten und  die  Gesetze  der  Perspective  den  Malern  mitthetite; 
die  Reisen  einiger  Florentiner  Meister  nach  Venedig  und  durch 
die  liombardet;  der  lange  Anfentlialt  mehrerer  antwjirtiger  Co« 


2)  Der  Raum  einer  Note  reicht  nicht  hin  diese  Begrifftverwirrung 
eaAielCsea,  io  ile  sieb  Lea  vi  Marek  Terwickeli,  4as8  er  i)M 
Wahre  fühlt  ond,  dM  Vorortheil  ichonend„  in  das  Lob  elnatldisicn 

moclite.  Die  Wahrheit  ist,  dasi  die  Künstler  mtf  eben  lo  wenit^  In- 
nigkeit Coreggio't  teelenvolle  Anuiutti  tiaehuhmen  wollten,  aU  sie 
obne  innere  Kraft  es  veraucht  hatten ,  Michel  Awgelu'«  itro%»e 
aad  Maciit  im  errelcben;  sie  ielen  aus  einer  Manier  la  die  andere^ 

3)  Der  neue  Styl  entftand  unter  Franz  I. ,  der  gich  lehr  gut  auf 
SKeiehnung  Terilaud  ,  die  er  bei  Buontalenli  gelernt  hafte.  Hmi 
folgten  Ferdinand  I.,  Coainio  II.,  Ferdinand  iL,  alle  merkwürdig  durch 
grossarlige  Werke ,  die  sie  snr  Zierde  der  Stadt ,  oder  des  Ffirsten- 
baoscs  besfelKee.  Aach  die  Caidiaile  Gie.  Carlo  «ad  Leopolde  de» 
Medici  waren  Konitgdnner ,  der  sweite  alt  Konttkenner  und  Samm- 
ler bekannt.  Oase  ielse  Isaii  noch  Mattia  nnd  andere  dieses  fie- 
sckiedits,  ii. 

N2 
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loriflten  mm  Hofe^  oder  wenigttent  in  der  Stedt.  Vor  allen 
haif  Tiigozzi,  ein  ZügUng  der  Venezianer ,  die  damals  in  Ita- 
lien das  Feld  behaupteten,  die  Florentiner  Schule  mit  den 
gelstreichiten  und  heitertten  Mustern,  die  man  je  geieihcii,  er- 
freue». Mit  dem  Guten  jener  Zeit  wollen  wir  alfer  aueh  dai 
minder  L5bllelie  nieht  Tenehweigen :  nümlieh  eine  trfibe  Farbe» 
welche  damals  schon  nachdüstertc  und  lieut  zu  Tage  viele  Hil- 
der  jener  Zeit  beinah  unntit?;  macht.  Man  schreibt  dies  der 
an  Jedeni  Orte  yenchiedenea  Farbenamaiaehimg  au;  daher 
denn  dteacr  Fehler  nieht  Uoa  den  Florentinern  eigen  f  ton- 
dein  dnreh  gana  Italien  Tethreitet  iat.  Auaaerdem  aber  lag  er 
auch  in  dem  an*  weit  getriehenen  Geaehmaek  am  Helldunkel. 
Jede  Schule  pflegt  eine  Zeit  lang  den  Gninilg^danken  ihres 
MeLitefa  au  übertreiben*  Dies  haben  wir  in  dem  vorigen  Zeit* 
ranme  geaehen,  und  werden  ea  überall;  Ja«  war'  ea  der  Muhe 
w^h,  80  kannten  wir  ea  audi  in  der  Sefariftatelierwelt  naehwal- 
■en,  da  der  Terdorbene  GeachauMlc  nur  ein  au  weit  getriebener 
g^ter  Grundsatz  int.  Üoch  w^ir  kehren  zu  uuserni  vierten  Zcit- 
,  räume  zurück,  wo  wir,  die  beiden  ältesten  Führer,  Vaaaci 
und  Borghinii  nicht  zu  erwähnen,  vorzüglich  Bald i  nueei 
feigen  werden,  wdehor  die  fragliehen  Kiinatler,  oder  ihre  Naeh- 
folger  kannte^). 

LodoTieo  Cardt  da  Cigeli,  ein  Sdiüler  dea  Santi 
di  Tito,  regte  auerat,  wie  bemerkt,  den  Gedanken  einea 

neuen  Styl«  an.  Daia  er  yielleieht  alle  seine  Ztitgcriosscti 
ühcrtroficn  ,  dass  Wenige,  oder  Keiner  C orccr o '  s  Stjl, 
Wie  er,  sich  eigen  gemacht,  sind  Behauptungen  Hai  di  nue- 
ei'a,  die  Vielen  misfallen  und  denen  Niemand  leieht  heitre* 
ten  wird,  wer  Sehidone,  die  Caraeei  und  Barocei 
aelbit  kennt,  weim  eie  dieiea  greisen  Musters  Styl  naehahmcn 
wollten.  Cigoli  verstand  das  C  o  r  c  i  o 's  che  Helldunkel 
gut  XU  behandeln,  soweit  maa  aus  seinen  Bildern  sieht,  ver- 
band damit  eine  gelehrte  Zeichnung,  eine  wehiverstandene  Per- 
apaetfre,  deren  R^n  aehon  Bhontalenti  an^eatellt  hatte. 


4)  Fr  war  1021  gehören,  8f,irJ>  1(502  and  hinierlieii  Mateiialiea 
zn  VolJendung  des  Werks,  welche  der  Kecht«ge]elir(e  Saverio,  «ein 
äobo,  ordnete,  der  an  das  Werk  die  leiste  UaaU  legte«  MiBlrutim 
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wid  «in  ItMaftwiM  Colorit,  ali  idna  Aahteger,  uiitvr  wetelien 
«r  ftll«rdiiigi  berTomgt.   Jodoch  ticihl:  Jüan  In  teinen  Bildern 

nicht  jenen  Gegensatz  der  Farben,  jenen  Farlienauftrag  und 
Glans  9  noeli  die  Anniuth  der  Verkürsnngen ,  oder  der  Gesich- 
ter« weldio  den  Charakter  des  Lombardiiehen  Selnilenhaii]»ta 
aufmachen.  Kan»  er  war  ErAinder  einee  originellen,  immer 
aehonen,  aiber  etwaa  Teradiiedenen  Styls,  heeondera  wenn  nuin 
seine  ersten  Werke  mit  den  spätem,  nachdem  er  Rom  gese- 
hen, vergleicht.  Die  Farbe  hat  meistens  etwas  Lombardisches; 
in  den  Crewftndem  ist  etwas  von  Paolo,  und  ,oft  möehte  man 
CB  mit  Gvereino'a  atarkem  Stjle  Tergleiahen. 

Ausser  den  vielen  StOeken  Tan  ihm,  welche  der  Fürst  und 
mehrere  aus  der  Familie  Pccori  haben,  sind  noch  andere  Ge- 
mälde bei  Privaten  in  der  Stadt,  doch  nicht  viele.    Gelobt  wird 
aelne  Dreieinigkeit  in  S.  Croce,  aein  heil.  Albertna  in  S.  Ma- 
ria  Maggiore,  nnd  aein  Martyrdium  des  heiL  Stephanna  Iwi  den 
Schwestern  In  Monte  Domini,  welches  ^tetro  da  Cortona 
für  eines  der  besten  Bilder  in  Florenz  hielt.    Mit  ihm  wettei- 
fert ein  anderes  in  der  Kirche  der  Conveutualen  zu  Cortona: 
Antoniaa,  der  durch  das  Wunder  eines  Tor  dem  hochheiligen 
Saerament  niedericnienden  Mauithiera .  einen  Irrgl&abigen  l>e- 
kehrt;  man  hftlt'es  fiir  das  best»  dieser  an  Kunstwerken  rei- 
chen  Stadt.    Im  Vatican  malte  er  Petrus,  der  den  Lahmen  heilt; 
ciu  staunenswerthes  lUld ,  w  elclies  S  a  c  c  h  i  nach  der  Verklä- 
rung Ton  Raffael,  und  dem  heil.  Hieronymus  von  Domeni- 
ehino'),  für  daa  dritte  Bild  in  Rom  erklärte.   Auf  dieses 
fiob  kann  die  Florentiner  Sehnte  allerdinga  atola  aeyn,   da  es 
von  einem   tiefen   und   gewiss  nicht  lobvarsehweDderisehen 
Kenner  kommt.     Dieses  Meistcrsttiek  aber,   welches   ilini  den 
Ritterorden  cnvarh ,   ist   durch  die  Feucluigkeit  der  Kirche, 
durch  die  schlechte  Farbenmischung  und  den  Unrerstand  des 
Herateilera  gans  an  Grunde  gegangen.    Dagegen  iat  In  Rom 
noch ,  was  er  auf  Kalk  in  der  Capelle  der  8.  Maria  Maggiore 
gemalt,  wo  er  durch  manches  Versehen  in  der  Perspective  sich 


5)  Dif^e  scUsaniPii  \1iwn2;iinß'en  dos  IWitlis  verschiedenarlifTei- 
Kunstwerke  ^eigeu  den  itüächcu  ÖLaudoct  dcä  Lausi*  sehen  Kuual- 
urliiells.  Q\ 
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•f^lbik  «nUttUdi  Iii*);  «mIi  durfte  er  es  niebt  MiiibeMera» 
wie  lehr  «r  4anu*  kil^  Ow  Gltiek  w«r  iienn  gmiea  Mmim 
•inigerMMeii  feMIteli.    Wire  dies  Wen^gwiiMe  — twgigia« 

gen,  dafür  aber  jenes  Bild  auf  unsere  Zeit  gekommen,  lo 
würde  Cigoii  berulimter  und  Baidinucci  glaubwürdiger 
•ejn. 

AuAf  CoModi  ttnd  GioTanni  BiiiT«rt  Isigliü 
Cigoli  BiW,  ilmrelU  homi  Mcbr  TOft  ferne«  V«d  die- 
■e»  wird  bald  bei  den  Pitanern  die  Rede  lejn;  TWi  den  bei- 
den Römern  dereelben  Schule  im  dritten  Buche.  Comodi, 
yielmebr  Cigoli^a  Gehüife,  als  Schüler,  iit  in  Florenz  ziem* 
lieh  Tei|{euen;  doeh  aind  dort  und  in  Ron  von  seiner  Hand 
niebrere  Co^en  gmiier  KvMlIert  die  mweika  fOr  Originale 
gehalten  werden.    Dies  war  aein  grösstea  Talent,  worin  Iba 
fast  Niemand  fibertraf;  dies  nahm  ihm  die  meiste  Zeit.  Auch 
malte  er  allerlei  eigens  Erfundenes,  woran  Zeichnung,  ausser« 
ordentlicher  Fleisa  und  starker  Farbenauftrag  gesciiätzt  wird. 
Man  fleht  darin  Cigoli'a  Freund  ni\d  Raffaei'a  Copiiten. 
Meietens  lind  ee  Madonnen ,  die  man  an  den  etwas  aoawiite 
gerenkten  Fingern,  dünnem  Halse,  und  einer  jun-fräuUehen 
Schamhaftigkeit  wiedererkennt,  die  ihm  ganz  eigen  ist.  Eine 
sehr  schöne  haben  die  Corsini  su  Rom.    Dort  sind  auch  noch 
einige  Wandbilder  In  der  Kirche  des  heil.  Vitale,  und  in  der 
Saeriatei  Ton  S«  Carlo  a'  Catinarl  der  Heilige  dieses  Namena» 
der  aber  sehwam  geworden  nnd  wie  mit  Nebel  umgeben  ist; 
etwas  Seltenes  an  einem  so  wackern  Coloristen! 

Cjiio.  Bilivcrt  ist  ein  Name,  den  man  bei  Orlandi 
rergebeni  mchen  wird,  weil  er  xwei  Maler  daraus  gemacht: 
einen  nennt  er  Antonin  BiliTorti,  den  andern  hat  er  na^ 
Baglioni,  der  nieht  wnU  darüber  nnterrlehtet  war,  Gin. 
Ball  inert  getauft,  beide  Florentiner  nnd  Clgoll's  Sehfiler, 
Dieser  Maler  ist  sich  nicht  immer  gleich,  wie  der  vorige.  Er 
beendete  einiges  dureh  Cigoli' s  Tod  unvollendet  Gebliebene; 
mit  deaaen  IMehnnng  nnd  Coloiit  anoht  er         %  Auadruck 


6)  In  dieiera  Tbelle  der  Malerei  war  er  allerdings  nicht  londcrlicli 
■tailf,  und  Titi  bemer&t,  nachdem  er  die  Himmelfahrt  an  der  OoiD' 
ai-ile  so  Livorno  gelobt,  das«  aie  doch  einigem  Tadel  anterliege, 
^eil  darin  nicht  die  ReKcIn  der  Velen  aa«  Oben  beokaehlet  seie». 
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nnil  eine  offenere  und  bfinfigere  NtelialiiQQng  P  t  o  I  i'feliea  Ponpe 

7.U  verbiudeii.  In  den  Köpfen  ist  er  niclit  ausgesucht,  aber 
«ehr .  lebhaft ,  >vic  utao  zu  »S.  Gaetano  und  S.  Marco  sehen 
kann,  wo  viel  BUder  ?on  ihm  sind)  und  das  ente»  die  Erhöh- 
ung des  Kreuies^  unter  eeine  betleo  Arbeiten  gereehnet  wird. 
Die  Bilder,  welche  er  mit  Flein  malte»  worin  er  eich  aeibtt 
nicht  genügen  zu  können  schien ,  wurden  von  seiner  Schule 
luwcilen  mit  den  AntaiiiisUurhstaben  seines  Namens  wiederholt 
liesonders  wenn  er  sie  ühcrarbeitete ;  suweüen  auch  ohne  sie« 
Keines  yerdiente  so  oft  wiederholt  an  werden,  als  die  Flueht 
des  kensehen  lose|>h,  die  im  k.  Muaeum  jeden  Besehauer  fest« 
hält.  Man  sieht  sie  in  mehrem  Hiiusern  Ton  Florens,  und 
ausserdem  in  Tielcu  Sammlungen,  in  der  Barberimsoliea  zu 
Kom ,  der  Obizzischea  zu  Cattajo  und  anderswo. 

Bi  Ii  Verths  zierreicher  Styl  fand  viele  Nachahmer^  welche 
hier  und  da  in  Gailerien  und  Kirchen  f&r  Venesianer  gelten 
könnten  I  wenn  sie  mehr  geistige  Munterkeit  und  bessere  Farbe 
hatten.  BartolommeoSaWestrini  gilt  als  der  erste  ron 
oUcn ;  aber  er  ward  in  seiner  schönsten  Btüthe  ron  der  Pest 
isi  Jahr  ItiJO  dahingerafft.  Ornzio  Fidani,  ein  sorgfül' 
tiger  Kunstler  und  im  Stjrl  seines  Meisters  wohl  geübt»  arbei- 
tete Tiel  für  Florens ,  wo  namentlich  sein  Tobias,  uiaprünglick 
für  die  Gesellschaft  della  Scale  gemalt,  jetzt  anderswo  befind- 
lich ,  gelobt  wird.  Francesco  Biuuchi  Buonavita 
brachte  wenig  in  das  Publicum,  weil  er  zumeist  alte  Gemälde 
eopirte,  welche  der  Uof  an  auswärtige  Fürsten  schickte»  und 
kleine  Cabinetat&eke,  welche  ebenfalls  Jenseits  der  Alpen  aebr 
gesucht  wurden«  Br  malte  sie  auf  Jaspis,  Achat,  Laaurstein 
und  andre  harte  Steine,  welche  durch  ihre  Flecken  die  iMu« 
Icrei  unterstütitten.  Agostino  Melissi  trug  viel  zu  den 
Teppichen  der  königlichen  Familie  bei,  wozu  er  Cartons  nach 
Bildern  Ton  Andrea  del  Sarto  und  eigene  Zeichnungen 
machte.  Er  hatte  auek  Geschick  in  der  Oelmalerei,  In  welcher 
Gattung  Baldinuoci  vor  allen  seinen  Petrus  im  Vorhause 
Pllatl  lobt,  den  er  fiir  die  Familie  Gaburri  malte.  Fran- 
cesco Mo ntelatici,  nach  Einigen  ein  Pisaner,  nach  Audcrii 
Florentiner,  seiner  Zanksucht  wegen  Ceeco  Bravo  genannt, 
ging  sehr  von  Giovanni's  Stjt  ab,  oder  miachte  ihn  doch 
mit  dem  PassignaniUchen*,  ein  wunderlicher »  geistreicher 
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Zelcliner  und  niclit  gemeiiier  Golvrbt«    M«n  zeigt  ein  idiS- 

nes  Gemälde  Ton  ihm  zu  S.  Simone,  den  heil.  Bischof  Nico- 
laus y  und  venig  andre  hier  und  da  in  Kirchen,  weil  er  mehr 
lÜr  SMnmluigeB  und  Fürsten  arbeitete.  Er  starb  alt  Hof-  • 
»akr  stt  Imtpnick.  Oio.  Marl«  Marandi  blieb  nickt  lange 
bei  BiÜTert,  ging  nadi  Rem  und  ward  Anhänger  dieser 
Schule. 

Gregorio  Pagatii  war  Sohn  Francesco's,  eines 
Malers,  der  nicht  lange  lebte,  eher  von  seinen  Mitbürgern  sehr 
beklagt  ward.  Er  hatte  in  Rom  Polidora  vnd  Miohel- 
angela  atudirt  und  für  Privatleute  in  Floreni  trefflidie  Co* 
pien  geliefert.  Gregorio  konnte  ihn  nicht  kennen.  Er  ward 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  von  Titi  unterrichtet,  von 
Cigoli  auf  einen  bessern  Weg  gebracht.  Von  Fremden  ward 
er  als  ein  xweiter  Cigoli  empfohlen ,  io  lan||e  die  Kründang 
dei  Krenaes  bd  den  CarmeUtern,  woyon  man  auch  einen  Ku» 
pferctich  hat)  im  Vaterlande  war.  Ali  aber  Bild  und  Kirche 
verlrannt  war,  blieb  nichts  Grosses  von  ihm  übrig,  einige 
Wanübiider  ausgenommen;  eines  im  Kloster  S.  Maria  Novella, 
welohesy  wenn  auch  von  der  Zeit  beschädigt,  ihm  doch  Ehre 
macht.  In  den  Florentiner  Sammlungen  iit  er  aeltcn,  >reil  er 
Tiel  f&r  dae  Auilend  malte«  Von  aeiner  Schule  tage  ich  hier 
nichts;  ile  hat  nur  Einen  bedeutenden  Zögling  gestellt,  der 
aber  auch  so  wiirdig  ist,  dass  er,  wie  wir  bald  sehen  werden, 
einen  neuen  Zeitraum  begründete. 

Ein  anderer  Gehülfe  Cigoii's  war  Domenieo  d'a  Paa- 
tlgn'ano,  Schüler  Naldini'a  und  Federlgo  Zneca- 
ro'e,  dem  er  mehr  gleicht.  Er  lebte  lange  in  Venedig,  wo 
er  nudi  heirathete ;  bewunderte  diese  Schule  ausserordentlich 
und  pilegte  zu  sagen  :  wer  Venedig  nicht  gesehen,  darf  sich 
nicht  schmeicheln,  ein  Maler  zu  sejrn«  (Boachini  C  d.  n, 
p,  145.)  Dies  gnfigt,  seinen  Styl  au  beseichnen ,  der  weder 
der  gesnehteste,  noch  correeteste  ist,  wol  aber  breit »  reich  an 
Bauwerken  und  Kleidern  in  Paoli'aeher  Manier,  mehr  als  ir<- 
gend  ein  1  lorf ntincr;  zuweilen  dem  Tintoretto  ühnlich  in 
den  Bewegungen,  und,  was  er  nicht  sollte,  in  dem  ölichten 
Colorit,  wodurch  viele  Werke  Ton  Beiden  untergegangen.  So 
die  Kreuslgung  Petri,  welche  Passignano  für  die  grosso 
«    Basilika  in  Rom  unter  Paul  V.  malte »  und  die  Vorstellung^ 


Digilfzed  by  Google 


Qgoli  und  nmae  Ifioger. 


201 


der  Ifadomifty  diteUnt  «iiter  Ui1»aii  Vllt  gemalt*  Doch  aind 
Doeb  io  rnsbram  StSdtm  IteUeni  ntolll  wenig  Bilder,  von  «ei- 
nen Schülern  gut  entworfen  und  angelegt,  von  ihm  ileissig 
beendet,  die  ihn  der  Nachwelt  als  grossen  Ki'mstler  empfehlen. 
Dabin  gehört  ein  todter  Christus  in  der  Capelle  Mondragona 
TO  Fraieati,  eine  Kreniabnabme  im  Palait  Borgheae  au  Rom, 
ein  Cbriatna,  dar  daa  Kiaoa  trfigt,  int  Coliegfo  daa  bail*  Gio- 
▼annino,  und  einige  andere  in  Florens»  Paiaignano,  letn 
Geburtsort,  hat  vielleicht  sein  vollkommenstes,  in  dem  Becken 
(eaiino)  der  Kirche  der  Valiombrosani sehen  Väter;  dort  malte 
ar  eina  Glorie,  die  ihn  aia  groaean  Künatlerund  wftrdig  seigt| 
daaa  Lodovleo  Caraeei,  der  Stifter  der  Bolognei er  Sdiiila, 
und  noeb  Tietmebr  Tiartnf,  ihre  Zierde,  aelne  SehiHer  ge- 
nannt werden.  Die  Zöglinge,  die  er  in  loscaiia  bildete,  er- 
langten diesen  Ruhm  nicht.  Sorri  di  Siena,  den  wir  seiner 
Scbttle  Torbehalten,  ist  in  Italien  am  bekannteaten ,  weil  er 
In  ntebrem  Stftdtan  aut  Beifall  gemalt  bat*  Hier  aind  dia^ 
«elcha  Florena  angebdren. 

Fabrizio  Bosehi  ist  ein  Maler  von  befterm  nnd  iraid- 
lichem  Geiste,  dessen  charakteristisches  Lob  ist,  dass  er  neuer 
und  bestimmter  componirt,  als  die  gewöhnlichen  Anhänger  sei- 
ner Scbule.  In  Ogniaaanti  wird  ein  Bonaventura  von  ibm  aebr 
gelobt,  der  die  Messe  b&lt;  und  mebr  yielleiobt  noeb,4aIa  an« 
dere  Weilce,  aeine  beiden  Bilder  ana  Coaimo  II.  Leben,  Wand« 
bilder  im  Palast  des  Caid.  Ciu.  Carlo  de'  ^fcdici,  wo  er  mit 
Rosse  Iii  wetteiferte.  Ottavio  Vanniui  war  glücklich 
191  Colorit,  und  fleissig  ^  jedem  andern  Theile  der  Malerei, 
obwol  snweilen  mühaelig  und  Icalt,  in.  Jedem  Theile  gut,  im 
Ganaen  niebt  Isuner  glucklicb,  Ca  aar«  Dandini,  mabrerar 
Schulen  Zögling,  ahmte  an  Passignano,  aiiflser  der  Zeteb- 
iiung  und  Lebhaftigkeit,  das  vergängliche  Coloiit  nach,  im 
Übrigen  ilcissig  und  sehr  genau.  Sein  beste«  Bild  ist  ein  heiU 
Karl  .mit  andern  Heiügen  in  einer  Kircbe  au  Anoona,  aebr 
knnatreleb  componirt  und  gut  arbalten;  viela  Bilder  Ton  Ibaa 
nnd  Vannini  acbmüeken  die  Sammlungen. 

Nieodemo  Ferrucci,  den  a  s s  i  ;x  11  a  n  o  wie  wenige 
seiner  Schüler  liebte,  und  sein  Geliuite  ia  iium,  hatte  viel  von 
der  Bravour  und  dem  Geiste  dea  Meiaters,  setote  auch,  wie  die« 
aar,  keine  geringen  Preise  auf  adne  Gemtllde,  welcbe  meiatena  * 
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WeadbiUbr  In  Floreni^  l^iaiole  und  Im  Kirchensteats  waren. 

Anastagio  Fontebuoni  starb  jung;  doch  baben  wir  toü 
ihm  nicht  wenig  Werke  in  Koio«  Kinci  aeiner  belobtesteu 
alnd  in  S*  Gievenni  au  Fierena  swei  Seenen  aua  Mariena  Iie* 
bfliK  Dnri^  die  Uebenneliing  Imt  ea|  venn  ich  nicht  irre,  ge<* 
litten. 

Crittofano  Ailori,  der,  weil  er  den  neuen  Gnind- 
aitaen  dar  drd  obengenannten  Kuoatler  huldigte  y  in  ateter 
Uneinigkeit  mit  aeinem Vater  undlfeiater  Aleaaandre  lebte, 

iit  nach  dem  Urtheile  Vieler  der  grösste  Maler  dtesea  Zeit- 
rannuu  Betrachte  ich  aeine  in  einem  nicht  alUalangen  Leben 
erreichte  Trefflidikeity  ao  aeheint  er  mir  gewiuermaaaen  der 
Cantarini  aeiner  Schule.  Auch  gleichen  sie  einander  in 
Schönheit,  Anmuth,  Vollendung  der  Figuren;  nur  ist  das  Ideale 
in  Simone  aehöner)  daa  Golorit  dca  Fleiachea  bei  Criatofnno 
gluclfUeher«  Diea  iat  nm  ao  mehr  an  Tenrnndem,  da  er  we* 
der  die  Caracci,  noch  Guido  kannte.  Alles  ersetzte  bei 
ihm  ein  durchdringender  Verstand  und  ein  beharrlicher  Fieiss; 
denn  nie  legte  er  den  Pkiaei  nieder,  bevor  nicht  die  Uand  toII- 
kommen  dem  Geiate  Geheraam  geleiatet.  Darum  und  vegen 
seiner  Laater,  die  ihn  oft  von  der  Arbeit  abzogen,  sind  Bilder 
von  ihm  aehr  selten  und  iat  er  minder  bekannt.  Der  heil* 
Jnlian  der  Galierie  Pitd  iat  der  grtete  Beweia  aeinea  Talente» 
und  wenn  nicht  daa  erste,  doch  gewiss  unter  den  zweiten  daa 
erste  Stück  dieser  reichen  Sammlung.  Nach  diesem  wird  ein 
Gemälde  des  aeiigan  Manetto  bei  den  Serntcn  gdobti  ein 
kleinea»  aber  in  aeiner  Art  trefflichea  BUd. 

Man  Tcrtraute  ihm  Tiefe  Junge  Leute  zum  Untcrridit  in 
der  Malerei  an;  aber  nur  wenige  hielten  bei  ihm  aua,  theila 
wegen  aeiner  Müssigkeit,  theils  u^gen  der  Cirobheit  der  Mit- 
achüler.  Er  zog,  wie  wir  am  gehörigen  Orte  sagen  werden, 
einige  Landachafter  und  einige  Copiaten,  die -man  wegen  dea 
Colorita  und  aeiner  Nachbesserungen  wegen  achfttat;  wie  Va- 
lerio  Tanteri''),  F.  Bruno  Cortosino,  Lorenzo  Cer- 
riui.   Diese  und  andere  der  Schule  setzten  die  GioTi'achc 


7}  Von  ibai  ist  sc  8.  Antonio  in  Pisa  eine  Heimsuchung  mit  tei- 
aem  Namea;  eio  sebwaehes  Bild  roa  160G«  L. 
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RflÜM  barlOuüter  iiftmur  fort»  «nd  mkea  yMt  Mdmhm^  wo 
•r  mir  den  PibmI  iawtrtt.  Dam  muhtva  Heb  Cepie« 
▼OB  «iolgeii  Minor  berüknteiten  Ckoiilde,  woIoIm  man  in  Flo- 
renz und  Italien  zerstreut  tindet ;  besonders  von  der  Rcbönen, 
edel  bekieidtten  Judith «  dem  Bildniss  einer  Geliebten  von  ihm, 
deren  Mutter  ola  Ahn  geaialt  kl.  Uololeniea  Iii  der  Kopf  doa 
KnoMkia,  der  an  diveii  Zwaak  oinigo  Zeit  den  Bart  waohean 
tioia'*);  Zanobi  Roai  ging  weiter  und  rollendete  ein  dareb 
Cristofano's  Tod  unrolleitdet  gebliebenes  Werk;  aber  als 
Eriinder  ward  er  nie  berühmt.  Vor  AUeo  aua  dieser  Schule 
mnaa  Gio.  Batista  Vanni  genannt  werden^  den  die  Fiia^ 
'  don  ihrigen,  Baidinnooi  aber  einen  Florentiner  nennt. 
NmIi  Empoli  nnd  andern  Meiilton  bdito  er  anoh  Allorl 
aoeba  Jihro^  nnd  antter  aeinem  Colorit,  wclchea  er  bewunderns- 
würdig nachahmte,  und  der  Zeichnung,  die  er  ziemlich  glück* 
lieh  anstrebte,  misfieien  ihm  auch  aeine  Anweisungen  im  S^ia 
longo  Zeil  nicht.  Hatto  or  oinen  baMem  Wandel  und  foetero 
Gmndiitao  gehabt,  lo  bitio  er  aleb  «it  dMo^lbm  rarUohonan 
€leiaee  hoch  empor  eebwingen  kennen.  '  Er  beeuehte  die  beeten 

Schulen  Italiens,  und  copirte  oder  zeiclmete  wenigstens  an  Ort 
und  Stelle  sogleich  das  Beste.  Man  lobt  einige  seiner  Copien 
dea  Tiaian,.Coreggio  und  Paolo  Veronese;  ron  den  zwei 
ktitOM  ataoh  or  aueb  oinigoa  in  Kupfer*  Trota  ali*  dioaea 
Strebe«  ging  er  im  Coiorit  anrnek,  yerfiel  übeidioa  in  oino 
Manier  und  hinterliess  io  kein  wahrhaft  classisches  Werk.  Der  ^ 
heil.  Lorenzo,  der  in  der  Kirche  des  heil.  Simon  unter  Van«  , 
ni'a  beste  Bilder  gezählt  wird,  hat  nichts  Besonderes,  ausge- 
nommon  den  Feueiglana,  der  auf  die  Umstehenden  wied«^ 
aebonit  nnd  da«  BUdo  Noubeil  nnd  Bamionio  giebt. 


«)  Dieses  el>ie1ifiiiemde  Bild,  in  welchem  er  lefne  Gellebte.  aTi 
Jot^fth,  sein  bleichet  Angesicht  aber  als  des  Aufgeopferten  darsteiiie, 
ist  im  Palast  Pitti.  Das  starre  Grauen  über  die  That  in  dem  schoneu, 
fnrebtbaren  Angesicht  der  Judith,  die  tragisch«  Wirde,  mit  der  sie 
«inbcfschfaitet,  aia  sagende  Alte  an4  SolefSraea  zürnendes  Haupt, 
selbst  die  wuuderlare  Pracht,  mit  der  Judith  geschmückt  ist,  aüea 
dies  bringt  eine  liochsf  erc^reifendc  Wirkung  hervor  und  beweist,  dass 
nnitreitig  CrittofanoAliori  üer  grosate  Meister  seiner  Äeit 
war  und  an  Tiere  und  Uerriicbkeit  des  (Geistes  einzeln  unter  ieiaeo 
gesaakenen  Zeilgenossen  daifebt.  Gsstochen  ist  dies  Bild  von  Me, 
Gandolfi.  1819.  Q, 


s 
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Jeeope  de  Empelt,  ßckikr  im  8.  Frieno^  trägt 
in  seinen  meift€ii  Werkee  dat  Gepräge  seiner  enten  Ernchiing; 
er  nahm  später  eiuen  zweiten  Styl  an,   dem  weder  markige 
Zfliehnmig,  neck  enrnnthiges  Ceiork  fehlt.   Von  dieser  Art  ist 
leiii  HeiL    Ito,  der,  in  eineni  Cahinet  der  Gellcrie  unter  be- 
r&hmten  Malern  aufgestellt,  die  meisten  Ficmdcu  vor  allen  iiber- 
lesefat.    Andere  Bilder  füiirtc  er  nach  denselhea  Grundsätzea 
nns;  ircsshelb  er  in  die  gute  Zeit  sn  xeeiinen  ist.   Maler  ken- 
nen nieht,  wie  Sehriftsteller,  ein  Weik  wieder  enflegen,  wn 
es  zu  yerbetsern;  ihre  xweitcn  Atiflagen,  nach  welchen  sie  be- 
nrtheilt  werden  mfisseni  sind  die  aweiten  bessern  Bilder,  als  die 
•rsten.    Ztrel  Wendgeniftlde  dieses  Jeeopo  lobt  Moreni 
(P.  IL  p.  Il3.)y  eines  in  der  Karthanse,  das  andere  im  Klo- 
ster Yon  Boidrone;  sie  zeigen  seine  ungemeine  Gesciückiichkeit 
In  dieser  Getnwg;  eis  er  eher  von  Gerisle  der  Kerthense  ge» 
ftiUen  wer 9  wer  ihm  eoek  diese  Geltung  verleidet,  nnd  malte 
er  stets  lieber  in  Ocl.     Empoli  malte  auch   liebliche  Still- 
leben,  wie  Eingemachtes  und  Leckereien  grosser  Xaieinj  und 
wer  darin  sehr  tuehtig. 

Dieser  Künstler  unterrichtete,  wie  gesagt,  Vanni  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst,  länger  noeh  aber  Feliee  Fiche- 
relli,  einen  kdehst  ruhigen  und  in  eitern  Then  gemidilielien 
Mann,  der,  um  nur  auch  die  Zunge  nicht  zu  rühren,  schwieg, 
bis  er  gefragt  wurde,  wesshalb  ihn  die  Florentiner  Fciice  Ki- 
poso  nennten«  £r  malte  nieht  gar  viel;  was  aber  von  set- 
ner StaflTelei  kam,  konnte  als  Muster  fleissiger  Malerei  gelten, 
es  war  einfach,  natürlich,  höchst  durchdacht,  ohne  es  zu  ver- 
rathen.  Ein  Bild  von  ihm  ist  in  S«  Maria  Nuova  di  S*  Ante* 
nie,  welehes  er  mit  seinem  sehr  Tertrauten  Freunde,  Cr  ist  e- 
fano  Allori,  besprochen  zu  haben  scheint;  eben  so  auch  ein 
zweites.  In  Sammlungen  kommt  er  nicht  häuüg  vor,  niuuut 
Siek  aber  immer  gut  aus,  durch  enmuthige  Zetebnung,  gu- 
ten Farbenaufireg  und  Mürbheit;  In  der  Rinuceini'sehen  Ist 
Adam  und  Eva,  aus  dem  Paradiese  vertrichen ,  dieser  Samm- 
lung würdig,  Kr  iieierte  von  Pietro  Pcrugiuo,  Andrea 
del  Serte  nnd  andern  Meistern  Copien»  die  für  Urbilder  gel- 
ten konnten;  nnd  dieser  Uebung  yerdenkte  er  seine  kSdist 
zierliche,  ilcissige  Malerei. 
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la  dieM  Z«tl  g^hSren  nodi  einige  andere,  weMw,  mm 
mk  der  Grand  dmn  eeyii  mag,  weniger  geiehitBt  werden 
aind,  ale  eich  gebührte.    Bo  GioTanni  MaTtittelii,  Ttm 

welchem  ein  aussrczciclmctes  Werk  bei  den  Conventualen  zu 
Petcia  igt,  das  Wunder  des  heil.  Antonius ^  das  wir  oben  er« 
wähnten,  nad  das  von  Cigoli  aaagefuhrt  iai«  Zu  Flerens 
im  k»  Masenm  aind  aeln  Gaataml  des  Ballbanr,  nnd  der  Sehntai» 
enget  in  S.  Lnea  de^  Bardi  eeliätsliare  Bilder»  dedi  unter  dem 
XU  Peaeia.  So  aueh  Miehel  Cinganelli,  Schüler  Poe-, 
cetti's,  der  in  der  Primaskirche  zu  Pisa  arbeitete,  dort  die 
Kngateine  der  Kuppel  malte  und  eine  Geaehichte  Josua'a  dar* 
•teilte,  welehe  mit  den  beetea  Teeeanem  seiner  Zelt  w^el- 
lert«  Sa  Palladina,  der.  in  dem  IF'agwetW  im  Areas  ein- 
mal wegen  einer  Enthauptung  Mannet  erwähnt  wird.  Dies 
Bild  ist  allerdings  schenswerth ,  weil  der  Künstler  nicht  im 
gewohnten  Geleise  seiner  Schule  forscht,  sondern  die  Lern« 
barden  mehr  atudirt,  aneb  den  Baraeeia  g^annt  an  haben 
aeheint»  leb  habe  dat  Gemälde  an  S.  Jaeopa  a'  Carballnl  ge- 
sehen, leb  glanbe,  dlea  iet  der  Filippo  Paladin!,  den 
Hackert  anfuhrt,  der,  in  Florenz  geboren  und  gebildet,  nach- 
her ausser  der  Vaterstadt  lebte.  In  Mailand  ward  er,  ich  weise 
niebt  welches  UnbiiU  wegen,  wklagt,  floh  naeb  Rom,  ward 
Tom  Fäntmi  Colanna  anl)|^ammea,  IHiebteCe  aber,  weil  er  sieh 
nidit  gans  siebier  glanbte,  naeb  Sieillen  anf  ein  Gnt  ^eser 
Familie,  oder  nach  Mazsarino,  wo  er,  wie  in  Siracusa,  Pa- 
lermo ,  Catania  und  andern  Orten  anmuthige  und  schön  colo- 
rirte. Bilder  hinteiliess«  Oft  war  er  jedoch  manierirt;  ein  Feh- 
ler, roR  weldiem  aneb  das  angeführte  Bild  in  Flareni  nIebt 
frei  ist  Benadetta  Yeli  malte  im  Dam  tn  PIsteja  am 
Eingang  des  Presb3rteriams  eine  Hlmmdfiihrt  Gbristl  Tön  un- 
geheuerer Grösse;  das  Seitenstück,  das  Piingstfcst ,  ist  Ton 
Gregorio  Pagani.  Dies  beweiset  mir  hinlänglich^  dass  er 
kein  gemeiner  Künstler  war»  Noch  lebten  in  dieser  ISeit  einige 
andere.  Tan  weleben,  sa  viel  leb  weiss,  Toseana  kein  Anden- 
Inn  bat;  sie  eind  dker  In  andern  Sebnlen  bekannt,  wie  Va» 
jano  in  der  MaiHlndischen,  Mazzoni  in  der  Veuesianer.  Von 
diesen  wollen  wir  hier  sprechen. 

Als  letzten  der  besten  Meister  dieses  Zeitraums  nenne  leb 
Matten  Raiselii,  Pagani's,  Patslgnnna'a,  nnd  naeb 
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mehr  der  Alten  Schüler^),  ^velclic  er  ileissig  in  Floren«  und 
Eom  studirte.    Er  ward  ein  so  guter,  toh  «Secteageut  uabe» 
fangtner  und  würdiger  Maler,  den  iha  der  Uennig  yon  II«» 
dena  an  feinen  Hef  lud^  and  Ceeino  II.,  Cboiilierseg  TenTet- 
cana,  unterhielt,  dem  «einigen  zu  dienen.     Im  Muien  jedoch 
hatle  er  viele  teincs  Gleichen,  im  UnlerrMit  weaige;  Ifaeth 
wegen  leioer  leiekten  Mittheilni^,  ikeili  wegen  aeiner  Neidle* 
sigkeit,  theilt  weil  er  Blick  bette ,  die  Geister  zu  erkennen 
und  jeden  auf  seinen  Weg  zu  leiten;  daher  denn  auch  seine 
Sehale,  beinahe  wie  die  Caraeeieehe,  soviel  Stjle,  als  Zög- 
linge batte.   Sein  gana  milder  vnd  rnh^ier  Sinn  vermoebte 
nicht  neue  und  Aufsehen  erregende  Compositionen  zu  erdenken, 
oder  sie  mit  einer  gewissen  Entschlossenheit  auszuf iihren ,  was 
begeisterten  Malern  eigen  ist»   Sein  Verdienal  kt  Coireetlisili 
,  Naehabmung  des  NatOrliebea,  niebt  abec  immer  Gewollten, 
eine  gewisse  Harmonie  und  Fluhc  im  Ganzen,  wodurch  seine 
NBUder,  trotz  einem  schwermüthigen.  Anstrich,  dedi  aeben  den 
beitersten  nnd  lebendigsten  angenehm  iind.  £r  ist  In  groseen 
Charakteren  Torsligiieb:   einige  seiner  Apostelköpfe  in  Bilder» 
Sammlungen  sind  so  im  Caraccisehen  StyU,   dass  Kunst* 
liebhaber  nuweilen  sieb  dadareh  lansolMA  lassen.  Manebmal 
ahmte  er  dem  Cigoli  naeh,  wie  in  der  Geburt  Christi  an  S. 
Gaetano,  die  für  sein  Meisterwerk  gilt,  und  in  der  Kreuzigung 
des  beil.  Andreas  zu  Ogniäsanti,   welche  in  Florenz  gestochen 
wnrde.   In  der  Wandmalerei  wird  er  bis  anr  JEfcewnndemng  ge« 
lobt;  so  friseb  und  heU  halt  sieb^  was  er  Im  Anfrage  des  to« 
rigen  Jahrhunderts  malte.    Das  Kloster  deila  Nunziata  hatmeb« 
rm  Lunetten  von  ihm;  die,  welehe  Pa^  Alexander  iV«  vor* 
Stellt,  der  den  Serntenorden  genehmigt,  galt  dem  Pass  ign an  • 
und  Cortona  för  etwas  Grosses.    In  dem  k.  Landhause  zu 
Poggio  Imperiale  malte  er  an  einer  Decke  einige  Eegebenhei« 
len  in  der  Medieeischen  FaaUlie.    Das  Zimmer,  wo  sieh  dies 
Oem&lda  befond,  wurde  unter  Peter  Leofiold  niedeigerissen,  die 
Decke  aber  erhalten  und  in  ein  anderes  Zimmer  geschafft ;  in 
solcher  Acjitung  stand  Rosselli   Sein. grusstes  Lob  aber  ist, 


Dieser  Matte«  Rossel  Ii  darf  nicht  mit  Cosinio  Rosielli, 
welebcr  um  1490  lebte,  trerwecbielt  werden,  der  einer  der  geifitreich- 
sten  KCnilter  war  und  vorzüglich  doreh  Sinn  för  SebonUeit  der  For- 
aien  nad  des  Aasdracfcs  sieb  aasseicfaaet 
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dass  er  gegen  die  Seinen  jenes  Vaterherz  hatte,  das  Quinti- 
lian  vor  ailem  Ton  Meistern  fordert;   daher  er  audi  Uauft 
einer  aditangtwertlien  Maienclmle  wnrAe,  welclie  jelat 
•cfafwlien  werden  eell.* 

GioTanni  da  S.  Giovanni,  mit  Zunamen  M  a  n  n  o  z  z  i, 
kann  einer  der  befiten  Wandmaler  genannt  werden,  welche  Ita» 
Ken  hatte.  Yen  Natur  mit  einem  Fenergeiite,  einer  lebhaften 
und  fruchtbaren  Einbitdungskraft ,  einer  fertigen,  frefen  Hand 
begabt,  malte  er  soviel  im  Kirchenstaate  und  in  Horn  n]bH^ 
besondera  in  der  Kirche  der  vier  Ueiligen,  aueh  in  Teeeana, 
in  Florens  und  im  Paiaet  Pltti*«»),  daee  ei  keurn  glaublich 
scheint,  dass  er  erst  im  I8ten  Jahre  die  Kunst  zu  lernen  ange» 
fugen  und  im  48sten  au  arbeiten  und  au  leben  aufgehirt 
habe.  Er  ist  «ehr  fem  Ton  dem  gdlicgene»  8^e  seines  Mai«» 
Stert,  misbrancht  Tidmehr  Heraaene  berühmten  Augspruch, 
erlaubt  sich  Alles  und  zieht  in  gar  vielen  Arbeiten  seiuc  Laune 
der  Kunst  vor.  Unter  Eugeichdie  miaahte  er  teil  genng  En« 
geltnnen,  wenn  anders  dies  sdna,  nicht  des  Ritteia  dMrpino, 
oder,  wie  Andere  glauben,  vielmehr  Alessandro  Ailori's 
Erfindung  ist.  Was  er  aber  auch  thut,  so  zu  sagen,  um  aich 
mnsnempfehlen ,  es  gelingt  ihm  nicht.  8ein  Geipt  ist  der 
fibrigen  Kfinstl^rmenge  aNin  fiberlegen;  und  seine  Bilder  In 
Flüi€fiz,  wo  er  sich  den  Zaum  anlegte,  beweisen,  dass  er 
Biehr  leistete,  als  er  wollte.  Unter  diesen  ist  eine  Flucht  nach 
AtgyfUn ,  'die  ana  einer  Maner  gesagt  und  Ton  dem  Kriegs- 
banmeister  Paoletti  in  einen  Saal  der  Akademie  geschafft  wor- 
den iat;  einige  Lünetten  in  Ognissanti,  die  Vertreibung  der 
Wlsaeoschafte^  ans  Griechenlattd,  wo  der  Minde  Homer  Ist, 
der  hMst  natürlich  tastend  einhergeht.  Man  enihlt,  Pletro 
di  Cortonta  habe,  als  er  ein  Werk  von  ihm  gesehen,  das  ihm 
keine  Ehre  machte,  es  darum  nicht  Tcrachtcl,  aoadem  nnr 


10)  Es  ist  da  ein  grofter  Saal,  wo  er  mit  dichferiieber  Pbanfaiie 
den  Schutz  darstellte,  welchen  Lorenzo  de'  Medicl  den  Wivienscha^ 
ten  angedeihen  lie^s.  Bei  manche»  Freiheitea  •ein«'«  Jahrhunderti 
und  leiner  Natur  hat  es  doch  herrlidie  Cedanken  uml  Figuren  ;  und 
es  herrscht  ein  golcbet  Streben  darin,  die  liciMreliers  in  der  Maleret 
itaeiisiieliinen^  dass  die  Brlehrenstea  btotergangen  werien  tiod  und 
geglaaU  beben,  sie  e^iagea  aas  den  Wänden  benror»  Dies  voa 
ihm  aubeendefe  Werk  volleadefen  Pcganii  Mo  nielall  el  und  Fa> 
rini  dareh  eiafge  andere  Lfiaeltctt. 
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•agft:  das  maUe  Giovanni,  als  er  schön  merkte ,  dass  er 
elB  greiier  Hann  war*  Seine  Bilder  auf  Uelx  oder  Leinwand 
werden  weniger  l>ewim<len»  und  nie  iik  er  Tun  Rohheit  frei. 
Er  hcitte  einen  Sohn,  der  Kfinstler  war,  Gio.  Garsia  genannt, 

der  selir  verständige  WaniU  iMcr  in  Pistoja  hinterliess.' 

Baldassare  Frances  ch  ini,  ron  aeinem  Geburtsort 
Volter rano,  oder  auch,  um  ihn  von  Rieeiareili  an  ni^' 
lenehitden,  der  Jünger«  Volterraao  genannt,  eehien  Tor 
allen  Jüngern  Roeeelli'e  geeignet,  Kuppeln,  Tempel  und 
grosse  Säle  zu  verzieren,  in  welchen  Arbeiten  er  sich  mehr  als 
*   in  ^mmergemaMt  n  auszeichnete.     Die  Kuppel  und  die  Decke 
der  Capelle  MiccoUoi  in  S.  Croce  ist  sein  glücklichste»  Werk 
in  dieser  Gattung,  und  Itann  aneh  einen  Bewunderer  Lan- 
franeo'a  iibemsdien.  Aneh  die  in  der  Nunaiata  ist  sehr  aehdn ; 
noch  weniger  Ist  die  Decke  einer  Capelle  in  S.  Maria  Maggiui  e 
zu  übersehen,  ein  so  wohl  verkürzter  Elias,  dass  er  an  den 
hcrühmten  Rochus  'i'intoretto's  erinnert,  so  täuscht  er  das 
Auge!   GioTunai  da  San  Giovanni  hatte  ihn  lu  seinen 
Arbeiten  im  Palast  Piltt  als  Gehülfen  angenommen,  wanl  aher 
so  eifersüchtig  auf  sein  Talent,  dass  er  ihn  bald  verabsehte- 
dcte.    Sein  Feuer  wird  von  1  ebcileorung  und  Anstand  gemäs- 
sigt, seine  ursprüngliche  voiksthümlichc  Zeichnung  durch  Nach- 
ahmung anderer  Schulen  freier  und  grösser.    Diese  kennen  an 
lernen ,  senifeten  ihn  seine  Gönner,  die  March.  Nieeolini,  einige 
Monate  auf  Reisen.    Die  Parmigianer  und  Bologneser  Sehule 
waren  sehr  crf^iebig  für  ihn.    Er  lernte  auchPietro  di  Cor- 
tona  kennen  und  theilte  einige  Ansiebten  und  Grundsätze  mit 
ilun;  was  auch  sonst  in  diesem  Zeiträume  nichts  Seltenes  ist; 

Volterrano  malte  Tiel  Freseobilder  in  Florena,  wia 
in  Rom  im  Palast  Bufiüo,  «ia  anderes  au  Volteira^  weldiea 
Baldinueei  angefahrt  hat.  Das  Lob,  das  dieser  ihm  er- 
theilt,  scheint  eher  karg,  als  übermässig,  wenn  man  theilweise 
die  eigenthümliche  Erliodung,  die  an  Grossmalern,  oder  soge- 
nannten Macchinisten,  so  seltene  correcte  Zeichnung,  die  Starke 
In  der  Perspective,  das  Geistreiche  und  Muntere  in  den  Bewe- 
gungen, die  Sauberkeit  der  ernsten,  wohl  abgewogenen  und  rer- 
einten  1  arbcn ,  den  angenehmen  und  ruhigen  Einklang  crwiigt. 
Dieselben  Gabtn  leuchten  yerhiiltnissniiissig  auch  aus  seinen 
Oelgemalden  iier?oi.   So  sein  heil.  Fiiippo  Benlaj  in  der  Nuu- 
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riita  tn  Flwenz;  der  Evangalbt  lolwimef ,  dne  teliSne  Figur 

nebst  andern  Heiligen  zu  Santa  Chiara  in  Volttrra;  der  heil. 
Karl,  wcklier  den  Festkranken  das  Abcndnial  reicht,  in  der 
Nunziata  za  Pescia,  und  andere  hiniiUigUch  ToUeadet«y  n;«! 
nicht  immer  der  Fall  iit*  Daetelbe  kann  man  aoeh  rod  lei-* 
ncn  Zi^jnergemSIden  tagen,  deren  dai"  Fürttenhant ,  die  ^dlen 
Hinter  I«  Florens  nnd  Volterra,  Toa&glieli  das  Maffeische 
und  Scriiiülli&che  in  Menge  haben. 

'  Cosimo  Uliveiii  ist  auch  ein  guter*  Historienmaler 
Ton  einem  St/le^  der  nweilen  von  minder  Aehttamen  mit  denk 
dea  Meisten  Terwechaelt  wird,  während  Kündige  minder  xieri* 
liehe  Formen,  minder  etarkea  nnd'  eauberea  Colorit,  etwai  Ma- 
nierirtcs  und  Mühseliges  darin  finden.  Man  muss  die  Werke 
aus  seiner  besten  Zeit  sehen ,  wie  einige  Lünetten  im  Carme«- 
literkloster.  —  Antonio  Franchi,  aus  Lucca,  aber  in  Flo« 
rens  angetiedeU,  wird  Ton  Vielen  weniger,  alt  UliTelli^ge« 
*  achtet,  ist  Jedoch,  wenn  ich  nicht  irre,  bedftehtiger  nnd  fleis- 
■iger,  ]a  in  genauer  Ausfuhrang  kann  er  sieb  mit  jedem  Zeit- 
genossen messen.  Sein  Joseph  ron  Calasganzio  in  der  Kirche 
der  Seolopcischen  Väter  ist  ein  Bild  von  guter  Wirkung  und 
Mcli  dor  Zeiehnmig  wegen  au  loben.  Ein  anderca  in  dem  Ca- 
porgnaniichen  Sprengel  im  Lnocheeliehen,  Chrlitne,  der  Petmt 
die  Schliei^l  giebt,  Mgt  mir  ein  erfahrner  Künstler,  coli  am 
meisten  gclubt  werden.  Andere  findet  mau  in  seinem  Leben, 
welchee  Bartolozzi  zu  Florenz  herausgegeben.  Er  war  llof- 
mnlwr  j  nnd  arbeitete  für  Hof-  und  Priratleute  Tiel  in  Corto« 
nisiilwr  Art,  aber  ohne  Miibraneh.  £r  cehrieb  eine  nütiliehe 
AMiandlnng:  Ja  teariea  d^Ua  pUiura^  worin  er  die  Vomrtheilo 
seiner  Zeit  bekämpft  nnd  naeh  Grundsätzen  rerfahren  lehrt. 
Efi  ward  1739  gedruckt  und  nachher  vom  Verf.  gegen  einige 
darüber  erschienene  Kritiken  verteidigt^').  Giuseppe  und 
Margheritn,  seine  Kinder,  werden  als  Tcrstindigo  Maler 
gelobt.  Vom  Ersten  liUurt  man  ein  schönes  Gemälde  in  der 
Ffonkirehe  sn  Borge  Boggtano  an,  welches  jedoch  sein  Vater 
.übermalte,   wie  er  ehrlich  bekannte^   icli  sage  ehrlich,  weil 


11)  Antonio  Fr  an  cht  la  feorira  dfUa  pitinrn ,  ovvero  trat-^ 
iato  delle  malerte  piu  necessnrie  per  apprendere  con  fondamento 
guesi'  arte,  Lueca  1739.  tu  8.  wird  von  dem  Grafen  Cieognar a  in 
•einem  Catalago  ragionato  ein  obedlMliches  Werk  genuuit.  9« 

I.  Bd.  .0 
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• 

ibnit  vol  manche  Väter  ihren  Söhnen  geholfen  haben,  um  ih- 
nen stt  Rufe  in  Terhelfen.    Von  Miehelangelö  P*lloni 

4 

Campi,  einem  8ehQler  det  Volterrano,  ketiiil' man  fn 
Florenz  ein  gutes  Abbild  des  Fwrius  CamiUus  von  Salyiati 
im  alten  Palast,  neben  dem  Urbild.  £r  lebte  und  arbeitete 
viel  in  Polen.  Eihen  vaekern  Sehuler  Baldaaaa0s  iiat 
Baldinncei  übergangen,  Namen!  Benedetto  Orsi.  Pescia, 
seine  Vaterstadt,  schreibt  ihm  im  S.  Stefano  den  Evanp^elisten 
Johamiefe  sU;  ein  idlt  achönes  Biidt  Auch  hatte  et  für  die  Ge- 
sellsehafl  der  Edeln  die  Wetlire  der  Barmfaersfgkeit  dargesf^Rf 
in  Oclbildern  ,  ^velche  man  l  icnulen  unter  den  Stadtmcrkwär- 
digkeiten  zeigte,  die  aber,  als  dieser  Verein  aufgehoben  iH'urde, 
sersrent  würd^.  Noch  itfc  eine  grosse  Lunefte  yon  ihm,  die 
er  zu  Pistoja  in  S.  Maria  de!  letto  gematt  hatte,  weteh<ft  ron 
Kennern  unter  die  schönen  Werke  des  Volterrano  gezählt 
ward,  bis  eine  &chte  Urkunde  den  wahren  Künstler  entdedite« 
Zuletzt  in  dieser  Reitie  nettne  IciiArrighi,  C^)raneeaehi» 
ni's  Landsmann  und  liebsten  Sthüler,  der  yiellctcht  nichts 
gemalt,  woran  der  Meister  nicht  rielAntheil  hatte*    S.  Giachi 

Td-  //•  Jp.  202. 

Nach  Franeeschini,  gewisseimastien  dem  Lanfranen 

der  Ro8Scli*8chen,  ja  Florentiner  Schule,  gehe  ich  zu  Fran- 
cesco Fnrini  über,  ihrem  Guido  und  Albano.  Dafür  ha« 
hen  ihh  auch  Anitwirtige  anges^roehen,  wesshälb  er  il^aeli  Ve- 
nedig berufen  wni-de,  bloss  um  eine  Thetis,  als  Gegenstück 
zu  einer  Europa  von  Guido  Reni,  zu  malen.  Solche  Künstler 
hatte  er  in  Rom  gesehen  nnd  seheint  ihnen  mehr  naehsueifon, 
ala  ffaehznahm^n.    Seine  Gedanken  wenigstens  tdietneit  weder 

von  ihnen,  noch  Ton  andern  dargestellt  worden  zu  sejn ;  et 
brachte  lange  darüber  zu,  und  pflegte,  wenn  er  seine  Studien 
sm  einem  Gemälde  gemacht  hatte,  es  für  fertig  si^tsngeben;  ao 
wenig  Zeit  nnd  Mühe  tcostete  Ihm  die  Vollendung!  Als  er  un- 
gefähr im  vierzigsten  Jahre  zum  Priester  geweiht  und  Pfarrer 
SU  S«  Ansano  in  Mugello  wurde,  malte  er  für  das  benaek- 
barte  Dfurf  San  Lorenxo  einige  wahrhaft  köstliche  Bilder,  tkelli 
weil  sie  von  dieser  Hand  selten,  theiis  weil  trefflich  ausge- 
führt. Vor  allen  bewundert  man  einen  Francesco,  der  die 
Wundmale  empfSbigt,  nnd  Mariens  Uimmelfiüurt,  welche,  alles 
Irdlichen'  endcleidet,  wirklieh  sn  fliegen  und  la  lenehten  aeheittC. 
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Mn  R«f  i«  ItaHcn  iWr  ward  ihm  dnrtli  SSimmergemälde ,  die 

ausser  Florenz  selten  sind,  und  in  Flogen»,  wo  »ich  sieiiilioh 
viel  Toiüiiiien,  immer  gescbatst  werden.  Sehr  berühmt  igt  gein 
Toa  4«D  Nymphe«  gmabter  Hylas ,  für  dai  Uaui  GaIU  g^maU,  ' 
gcosM  «a4  groaaartig  varaeliiedmie  Figurea;  die  drei  Huldin- 
MB.dee  Havaea  StroHi,  wie  die  rialea  faiateriiehen  Bilder, 
oder  halbe  Figuren  nicht  zu  erwähnen,  welche  in  der  JStadt 
zerstreut  stEid  und  in  seinem  l.ebeii  nicht  eruuhnt  werden.  Es 
aind  zumeist  Nymphen,  oder  auch  Magdalenen,  nicht  viel  mehr 
Te^aehleiert,  ala  Nympkem»  Dewa  Fuf|ni  war  in  DariteUung 
sartar  Kdrf  er»  geaehiekter,  ala  Toraiehtig; 

Furini  aonaafe  aidit  wenig  8eliüler,  oder  Ahbildoer  ha- 
ben, da  seine  kurz  vorher  erwähnten  Zinmicrgejnalde  copirt, 
oder  wenigstent  nachgeahmt  in  Floren»  aehr  hüuiig  sind.  Oft 
aind  aie  wegatt  feblariiafter  Anaüaehwig  nachgedunkelt;  oft 
Ijiebt  man  Bimooe  Pignone  Dir  ihren  Urliaber  noa,  aber 
mekrtena,  wenn  ieb  niekt  ine,  fiUaekliah.  |)ieaer  war  Fran- 
cesco's  bc&tcr  Schüler,  in  Fleischfarben  äusserst  zart,  wie 
man  an  dem  Bilde  des  Bernardo  Tolomei  zu  Monte  Oliveto 
sieht,  WO  Maria  und  das  Götterkiud  wenigstens  lehr  schönes 
Fleiaak,  wann  niekt  aekftne  ^Sagpa  kaben.  Berühmter  ist  daa 
Bikl  wa  8.  FelieitA  dea  heiL  bidwtgp,  Kftniga  r«n  Frankreteh, 
das  ihm  mit  i>00  Scudi  besah It  nnd  von  Giordano  sehr  gelobt 
wurde.  Nach  den  lett.  pitt.  (To.  /.)  schätzte  Maratta  unter 
den  Florentiner  Malern  seiner  Zeit  nur  Gabhiaui  und  Fi- 
gnoBO*  Uebrigena  ward  er  V09  Beilint  in  der  Bneebereide 
gelobt,  wo  er  für  Pigni»no  aiaa  neue  BeneoAttilg. erfand,  mit 
einer  nntem  konriackea  Diektem  gewöhnlidien  Fnaibeit,  von  der 
ich  nicht  ueiss,  wie  weit  sie  iu  andern  Sprachen  getrieben 
wird:  E  l^ardpiitoriiMmo  dß*  Ituam  i^npu  den  guten  erzmaie- 
riachter.) 

I<orettso  Lippiv  wie  aein  Frevnd,  Salvator  Roaa, 
tkeilte  aeine  Zeit  swlaehen  Malerei  und  Diehtkunit.    //  Mal^ 

maiilile  racquistuto  in  Toscanischer  Sprache'*)  iit  ein  Gedicht 
von  ihm,  welches  vielleicht  weniger  gelesen  wird,  als  die  Sa- 
tyren  von  Salvator  Roaa,  aber  aierlioher  und  mit  aU'  den 


12)  Herautgeg.  mit  Anmerkungen  von  Dr.  Paolo  Min  ucci,  noch- 
Bials  mit  andern  Eriaateraogea  tob  Anton.  Biteionl« 
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^nmuthigen  Fiorentinit^ien  durchwebt  ist,  welche  Italiens  atti* 
•che»  Sals  lind.  Als  er  sieh  in  ieincr'  Schule  nach  einem  Vor- 
bild umsah,  wäblte  er  nach  seinem  Sinne  Senti  di  Tito. 
Kinenk  Dichtergeiste  Stigte  ein  geniüthlichcr,  und  einem  Schrift- 
stetier  in  so  vollendeter  Sprache  ein  in  der  Zeichnung  so  cop- 
recter  Maler  naturlich  am  meisten  in.  Dennoch  erwarb  er  sieh 
ein  stärkeres  Colorit  und  in  der  Gewandung  folgte  er  einigen 
Lombarden  und  Baroccio:  er  bildete  die  Falten  in  Papier 
vor,  vesshalb  sie  aueh  etwas  Papierartiges  haben*  Die  Fein* 
heit  des  Pinsels ,  die  Vertreibung,  der  Biddang,  der  gute  Ge- 
schmack ,  mit  einem  Worte,  Alles  beweiset,  dass  er  ein  schö- 
nes Naturgefübl,  wie  wenig  seiner  Zeitgenossen,  hatte.  Meister 
Rosseiii  selbst  bewunderte  ihn,  und  sagte  mit  einer  in  der 
Malergeschiehte  nicht  gar  hSuügen  freiiinnigen  Offenheit ;  Lo» 
renzo,  du  kannst  mehr,  als  ich.  Seine  Gemälde  sind  in  Flo- 
renz nicht  selten*  obwoi  er  melirere  Jahre  als  Hofmaler  in 
luspruek  lebte.  Ein  Gekreniigter  Ton  seinen  besten  Arbeiten 
beiludet  sich  in  der  k.  Gallerie.  Die  Familie  Arrighi  hat  von 
ihm  einen  heil.  Xaverius,  der  den  Gekreuzigten'^),  welchen 
er  in  das  Meer  hatte  fallen  lassen,  aus  den  Scheeren  eines 
Krebses' rettet.  Bei  Baldinncci  und  in  der  SwiB  de*  pQt 
ülustri  plttori  wird  der  Sieg  Davids ,  gemalt  für  Angiol  GalH, 
der  seinen  Erstgebornen  im  Sohneisais  sehen  wollte,  und  seine 
andern  sechzehn  Kinder  in  den  Jünglingen  und  Jungfrauen 
malen  Hess,  welche  mit  Sang  und  Spiel  den  Sieger  und  die 
Freiheit  Israels  feiern,  sehr  gepriesen.  In  diesem  merkwürdi- 
gen Auftrag  konnte  der  Maler  sein  Torsfigliches  Talenten  Bild- 
nissen, und  seinen  mdgUchst  naturgetreuen  Styl,  der  sieh  we- 
nig üm  Verschönerungen  durch  Kunst  und  Fieiss  kümmerte, 
üben.  Sein  Grundsatz  war  zu  dichten,  wie  er  sprach^  und  zu 
malen,  wie  er  sah« 

Mario  Balassi  bildete  sich  unter  P  a  s s  i  g  n  a n  o  und 
nach  den  besten  Römischen  und  andern  Mustern»  Er  copirte 
die  Alten  trefflich  |  nnd  war  ein  sehr  erllndsamer  Maler.  Von 


13)  Hlenalt  meint  Lsnsi  ein  Cracifiz.   Andere  erzählen  die  Le- 
gende Mch  so,  dass  ein  Krebs  aas  der  Tiefe  des  Meeres  eia  Graci- 
den  beil.  Frans  Xaver! ns  uberbraeble,  worens  er  seinen  Beral^ 
die  Wilden  «ua  Cbristeataom  sa  bekebreaj  eckaant  bebe.  ^. 
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Ihm  tind  in  PriTaAftiiieni  kleine  Itittoriaeke  Gemftlde,  auch 

einige  SdlUcLcnj  besonders  vioie  halbe  Figuren  vüii  gutem  Co- 
lorit  und  Rundung.  Im  Alter  änderte  er  seinen  Styl  und  lies- 
•erte,  was  er  toh  seinen  JugendtiUdern  nur  bekomm^  konnte^ 
Ymchümaierte  sie  aber  Tielmebr. 

Franeeaeo  Boachi,  Neffe  und  Sehüler  Rossel  Ii' s^ 
war  sebr  gesebickt  ki  Portraits;  das  Kloster  Ogni^santl, 
\iu  er  auch  seinen  Obeini  Fabrizio  malte,  bat  einige,  die 
leben  scheinen;  und  sie  sind  auf  Kalk  so  wacker  gearbeitet, 
dass  sie  seigen»  weleber  Soholo  er  angehörte,  In  Oel  vollen« 
dete  er  ein  Ton  Matten  nnroUendetes  Bild;  andre  führte  er 
fnr  sieh  ans,  »eistens  heilige  Gegenstftnde,  wo  ihm  die  From- 
niigkeit  und  Heiligkeit  herrlich  gelangen.  In  altem  Jahren 
ward  er  Priester  und  führte  ein  musterhaftes  Leben,  worüber 
sieb  Baldinaeci  sehr  breit  ausgelassen.  Doch  liess  er  in 
den^Tier  nnd  iwansig  Jahren  seines  PriesCerstandes  die  Kunst 
nioht,  sondern  dhto  sie  nnr  seltener  nnd  meistens  minder  gluck- 
lieh,  ala  in  seiner  Jugend.  Alfonse,  sein  filterer  Brader 
•  und  Mitschüler,  yersj^ach  viel,  und  wiewol  er  früh  starb,  lei* 
^stete  er  auch  viel. 

JaoQj^o  Vignali  bat  im  Stjl  einige  Äehnlichkeit  von 
Qaereino,  nicht  sowol  in  den  Formen,  als  in  den  grellen 
Abstichen  nnd  Gründen.  Er  wird  nnter  Rossetli's  Schu* 
lern  am  seltensten  genannt;  glelebwol  hat  er  für  Rom  und 
den  Kirchenstaat  mehr,  als  die  übrigen  gemalt.  Ott  ist  er 
schwach,  besonders  in  den  Gebärdungen;  oft  aber  auch  lobens- 
werth,  wie  in  den  beiden  Bildern  au  S.  Simone,  oder  im  S. 
Liborin  bei  den  Missionaren.  Vor  allen  erbebt  man  die  Wand- 
malerei In  der  Capelle  der  Buonarroti.  Für  andere  Patriaier 
malte  er  scbdife  historische  Bilder,  und  in  einigen  Hfiutern 
hatte  er  auch  Schüler,  deren  jedoeh  keiner  ihm  so  viel  Eiirc 
macht,  als  C ar  1  o  D  o  1  c i. 

Dolci  ist  für  die  Florentiner  Schule,  was  Sassofer- 
rato  für  die  Römische.  Beide  wurden,  ohne  eben  sehr  erlind- 
sam  au  seyn,  ihrer  Madonnen  und  andrer  kleinen  Gem&lde 
vegen,  die  jetzt  sehr  gesucht  werden,  ausserordentllcli  n^fschätzt. 
Viele  gruHse  Herren  wollen  au  ihren  13et[*ulten  Lubiliehe  und 
fromme  Bilder  haben  ^  und  suchen  diese  beiden  häutige  obwol 
sie  gans  yersohiedeno  Wege  geben,  wie  wir  aeines  Orts  sehen  ' 
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werden.   Caflo  itt  wentger  leiner  SehdnhelC  wegen  lerühmt, 

da  er,  wie  sein  Meister,  ganz  Naturaliit  fit,  alt  (Iwrefi  ieineil 
ausserordcntüclien  Fleiss ,  womit  er  alles  ausführt,  und  wegen 
des  wahren  Ausdrucks  zarter  Repjungen.  So  der  geduUlige 
Selimers  Chritti)  oder  Märiens ,  die  Reue  einei  b&isenden  Hei- 
ligen, die  Freude  einet  Martjrert,,  der  aleh  dem  lebendigen 
Gott  anm  Opfer*bent.  Mit  dietem  Antdfuek  det  Gefühlt  stimmt 
das  Colorit  und  der  Hauptton  der  Bilder,  in  welchen  nichts 
Lautf  s,  oder  Ivühnes  ist,  sondern  aücs  srlieidcnheit ,  Ruhe, 
sanff  r  Einklang.  In  ihm  i8|,  nur  vollendet,  ganz  Hos  Sel- 
lins Weise,  wie  in  den  Enkeln  inweilendat  Gesiekt  des  Gross- 
Tftters.  Grosse  Blld^  sind  wenig  Ton  ihm  fthrig,  wie  der  heil. 
Antonius^  Im  k6n.  Mnsenm,  die  EmpfUngnlss  Mariens  M  den 
March.  Rinuccini,  die  Evangelisten  bei  den  March.  Riccardi ; 
wenig  auch  von  weltlichen  Gegenstünden ;  einige  Bildnisse,  und 
das  gepriesene  Bild  der  Poesie  im  Palast  Corsini.  Seiner  klei- 
nen Bilder,  für  deren  Jedes  er  gewOhniieh  100  Seudi  beicnm, 
sind  sehr  viele,  tod  ihm  selbst  vielmals  wiederholt,  aber  mteh 
snweilen  von  Alessandro  Lomi^  oder  Bartolommeo 
Mancini,  incii  Schillern,  oft  auch  von  seiner  Toditcr 
Agnes  e,  einer  guten  Malerin,  die  in  ihres  Vaters  Stjie  ar- 
beitete, ihm  jedoch  nicht  sn  vergleichen  *st.  Die  beiden  Ma^ 
donnen,  die  der  Fürst  hat,  nnd  das  Martjrthnm  des  heil.  An- 
dreas der  Marek.  GerinI  sind  oft  coplrt  worden ' 

Von  Carlo's  Vetter  und  Schüler,  Onorio  Marinari, 
sind  nicht  wenig  Ccmiilde  5511  Florenz  sowol  (jfTentlich,  als  in 
Privatsamniluogen.  ^iachdem  er  eine  Zeit  lang  dem  Meister 
nachgeahmt,  was  die  «rste  Uebung  angehender  Maler  n  ae^ 
pflegt,  und  oft  wegen  der  verschiedenen  Anlage  ihr  erster  Seha- 
den ist,'  bildete  er  sieh  auf  eigene  Weise  einen  sweiten  gross- 
artigern,  idealern  und  Ireitera  Stjl,  wovon  Proben  in  S.  Ma- 


14)  Carlo  Dolce  gehört  noch  immer  unier  die  bessern  Kunstler 
des  17«  Jahrlianderis.  Br  gewana  mehr  durch  Anmutk  and  Mit4e  des 
Aiudroeks  seiner  Bilder,  als  dass  er  durch  übertreibende,  earikirende 

NachahrniMi'^r  c:ro'<f(»r,  ihm  niierreichbarer  ."Vletsfer  um  das  Wohlge- 
fallen der  IMfrike  gtbiihlt  hätten  und  wenn  »eine  ihm  ganz  eigen- 
tiiümliclteu  zarten  ujid  innigen  Bilder  nicht  Bewunderung  erregen,  so 
erseheiaen  sie  uns  doch  sebr  iiebeosvHirdig.  Die  besten  Stiche  nach 
Ihn  flind  von  RaCfael  Morghen  ein  Christus,  nad  eine  Madonne 
▼on  E,  Hess« 
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rfs  Maggiore,  San  Simone  und  in  mchrern  Sammlungen  aiAd«  ' 
£r  «Urb  vor  der  Zeit,  xu  grosiem  Nac^itbeil  der  Schule. 

In  dem  bitkcr  bciittbri»l»eiieii  S«eptraiittie  )u«ll«ii  lioli  «Ib» 
gvravM  Zeit  in  Flonni  einige  eniwiitige,  den  einheiBiieelieii» 
wie  ieh  benerictc ,  sehr  n&tslielie  Maler  mut    P  a  g  g  i ,  der  un*  ^ 
ter  Franz  1.  dahin  kam,  bli«  b  zwanzig  Jahre  dort  und  Dialte; 
so  in  der  )^'ulge  Salvator  Rosa,  Aibani,  Bergognonc, 
Celenn«,  Mite  Iii  und  sieht  venig  nndete,  tor  ^en  Für- 
■ten  «na  endem  Orten  berufen,  oder  nnek,  m  eigeneni  te- 
triebe.   Ven  ibnen  wird  bei  den  übrigeif  Sebnlen»  wo  eie  ent^ 
standen,  oder  unterrichteten,  die  Rede  se^n.    Hier  stehe  nur 
Jacopo  Ligozzi,  welcher  der  Florentiner  durch  Anheimmig, 
Geschäft  und  ächüler  angehört.     Er  hatte  in  Veruna  unter 
Pnol  Veroneee  etudiit»  tagt  Baidinneei;  nneliMaffei'fi 
Veibeaaervng  nnter  6io«  Franeoseo  Cnrrottp:  weiiei 
dber  nldrt  bedaekt  worden 9  daai  dieier  itarii,  ale  laeopo 
kaum  drei  Jahr  alt  war.    Einige  Auswärtige  luachen  ihn  zum 
Sehne  des  Malers  Gio  Ernianno;   wovon  der  Ritter  del 
Posse,  Beider  LAodsRiann  und Lebensbcschreibcr,  nichts  weitis. 
f'erdintnd  II.  erklärte  ilm  sn  eelneiii  Hofmaler  und  Gallerieauf- 
edier;  eine  ehrenveUe  WaU  Tor  ao  rielen  treiftieben  Inngebo* 
reuen!    Ligossl  bette  in  aeiner  ursprünglichen  Schule  man- 
ches Werk  geliefert,  und  eine  Freiheit  des  Pinsels,  eine  breite 
Ceniposition ,  einen  Qes(;hniack  an  Versicrung,  und  etwas  An- 
mntbigca  und  Fröliclies  naeb  Florens  gebraebtf  die  dort  niebt 
liinfig  waren.   Beine  Zaiebnung  war  hinlingU^li  oorrect  und 
besserte  eieh  immer  aiebr  in  Toeeana;  seinem  Colorlt,  wiewid 
en  Iii  eilt  das  Faulo^ache  war,   fehlte  es  nicht  an  Wahrheit 
mid  Kraft. 

*  In.  Fiorens  werden  die  siebsehn  Lunetten  im  Kloster 
Ognissaa«!  gseebilnt,  beeondma  die»  wo  sieb  die  nwei  heUigen 
Stifter  Franeeseo  und  Domenieo  bespreclien ,  mit  der  Auf* 
Schrift:  su  Verwirrung  der  Freunde,  d.  b.  der  Nelditeben  und 

Bösartigen.  Dies  ii;t  sein  bestes  WandbUd.  In  Gel  arbeitete 
er  viel  für  mehrere  Kirchen.  Ein  Bild  in  grossem  Räume  ia 
ä«  Maria  Novelia  ist  der  beil.  Raimondoi  der  ein  Kind  wieder 
belebt:  und  in  demselben  Qesebmaek  ein  anderes  bei  den  Bar« 
IBssem  in  Imola^  vier  gekrünte  Heilige.  Ein,  leb  wag;*  ei  su 
sagen  y  Staunens  wer  th  es  Bild,  worin  man  Paolo 's  Jünger  er- 


Digitized  by  Google 


219       floienllner  Sdinle»    Yleftw  Zeitraum« 


kennt,  iit  da«  Martyrthmn  der  heil.  Doretbea  bei  den  Conren-i 

tualea  in  Pescia.  Das  Blutgerüst,  der  Henker,  der  Präfect  zu 
Pferde,  der  Befehl  giebt,  aie  zu  tödten,'  die  Menge  der  Umiteb- 
enden  Ton  Teraehiedenen  Geaiehtern  und  Empfindungen «  die 
ganze  Anstall  zu  einer  öffentlichen  Hinrichtung  fesselt,  und  be- 
zaubert Kenner  und  Nichtkenner.  Vor  allen  rührt  die  heilige 
Blutiettgitti  welehe  knieend,  mit  enf  den  Roeken  gebnndeiMi 
Händen,  in  ruhiger  Erwertnng  gern  ihr  Leben  bingiebt  und 
schon  von  den  sie  umsehwebenden  Engeln  die  ewigen  mit  Blut 
erkauften  Lorbeeren  erhält.  In  andern  Bildern  ist  er  einla- 
eher,  wie  im  S.  Diego  nu.  Ognistanti ,  oder  in  den  Engeln  bei 
den  Seolopisehen  Vfttern;  immer  aber  ist  er  ein  Maler,  der 
gefällt  und  beweiset,  dass  er  fühlt,  was  er  malt.  Er  arbeitete 
Tiel  fär  Frivathäuser.  ^  In  kleinem  Bildern  ist  er  ToUeodet  und 
geleekt,  alt  viren  es  lüniatnren,  worin  er  nneit  iehr  geeehidi^t 
war.  Agostin  Caraeci  und  andere  Kupfersteeher  haben 
Mehreres  von  ihm  herausgegeben'^). 

Keiner  aetner  Florentiner  Sebäler  iat  iö  beriihmt»  wie  Do« 
nato  Meseegni,  der  aieii  in  den  ersten  ZSeiten  ao  untere 
schrieb,  wie  auf  zwei  Bildern  aus  der  heil.  Geschiebte,  beim 
Abt  Giachi  zu  Volterra.  Nachdem  er  in  den  Serritenordea 
getreten  war,  nannte  er  sieh  F.  Araenio;  nnd  ans  dieaer 
Zeit  aind  mehrere  Bilder  von  ihm  in  Flerene  in  einem  nieht 
gar  weichen  und  fetten ,  aber  fleissigen  Style.  In  demselben 
Geschmack  sind  einige  Wunder  der  Nunaiata  9  die  in  L  o  1 1 1- 
ni'a  Werke  geatoehen  und  erklfirt  äind.'  Grosse  Ehre  macht 
ihm  das  Bild  in  der  Bibliothek  des  Klosters  zu  Vallombrosa. 
Es  stellt  die  Schenkung  des  Staates  Ferrara  an  den  päpstlichen 
Stuhl  durch  Gräfin  Mathilde  dar,  wie  Einige  gsglanbt  haben i 
eher  wol  einige  von  ihr  dem  VaUombroaisehen  Orden  ertheilte 
Freiheiten  und  Geschenke^  ein  reiches  Gemälde  und  des  Künst- 
lers höchster  Ruhm!  , 

Dnrchläuft  man  andere  Städte  Toseana'a,  10  findet  man 
manehen  Maier,  der  Häuser  und  Kirchen  wohl  versorgen  konnte. 
Francesco  Morosini,  der  Montepulcianer  genannt,  kann 
man  auch  in  der  S^ephanskirche  su  Fiorens  kennen  lernen, 
wo  er  die  Bekehrung  Pauli  im  Stjl  seinea  Heisteis  Fidani 

15)  S. Pelsirtf  «rovci^«       18*  AuptiHm  Carmeh^      Sie*  vierge. 
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mafgesteUt  hat.    Arezzo  hatte  swei  Santini.    Von  dem  dort 
der  Alto  gonannteii  hat  mir  Ritter  Giudici  mehrere  Bilder 
lUMhgewicten,  mittr  aadem  «in«  heil.  Katharina,  bei  den  Coii^ 
▼entaaleii;  aie  hahen  etwaa  toq  dem  damaligen  Florentiiier 
Geschmack ;  nur  ist  das  Schillernde  darin  noch  starker.    B  a  r- 
tolommeo  unt]  Teofilo  Torre  Ton  Arezzo   werden  von 
Orlfti^di  als  Wandmaler  genannt;  yom  Zweiten  erwähnt  er 
Matofiaake  Bilder  in  Sälen  nad  gassen  Uanaem,  die»  wenn 
Bläht  gut  g^eiehnet,  doeh  IWiabaii  Colarita  aisd.    Zu  VoW 
fem  Mnterliess  Franeeaeo  Brioi  cia  gvtea  Bild,  die  nn- 
hefleckte  Enipf;inp;nis.      Ich  finde  nicht,    wo  er  her  ist  und 
velehcr  Bchule  er   angehör tr.     Pompco   Caccia's  Meister 
^ kenne  ieh  nicht»  weiss  aber,  dass  er  sich  Römer  nennoi  üeaa, 
«ieUeleht  irail  man  auawirta  laieht  4ia  hekann««  Uavptatadt 
für  nnndar * bakannta  Ort«  daa  Kircfcanataata  nennt;  daai  er 
fliehe  Bilder  in  Pistoja  kiatarlaaaan,  darantcr  Aa  Varatellnng 
(bei  den  Salesianerinnen)  Christi  im  Tempel,  mit  der  Angahe 
Ten  1615.    Von  Uzzano  in  der  Nahe  von  Peseia  war  Alea- 
fftn.dro  Barde  Iii,  dessen  Style  man  den  Geschmaek  Cnr- 
V «4 i' a )  aelnea und  Gnereino'a  wmeinten  Lefarera,  ansieht ;  ' 
«in  guter  Maler,  der  au  demTon  II «rgaritan«  für  aeine  Kireh« 
In  Pescia  gemalten  Bilde  des  heil«  Francesco  die  Einfassung 
oder  den  Fries  malte  und  ringsum  die  Tugenden  des  Heiligen 
darstelUe^  darüber  eine  Glorie  von  Enircln.     Ob  Alessio 
Oiaiignnni,  in  Piatoja»  der  in  dem  fünften  Zeitraam«  wi«- 
4«r  wkommen  wird,  adn  Sahül«  «n  nennen  aei^  waiaa  iah 
wäikt^  Anhinger  Ligoisi'»  war  er  gewiaa. 

In  diesen  Jahren  entstanden  swei  merkwürdige  Schulen, 
di«  Pisaner  und  Luccheser.  Die  Pisaner  erkennt  alg  ihr  Oher- 
.kin|^  Anrelio  Lomi|  anfangs  Schüler  Broasino's,  dann 
€lg«li'8.  IM«  eonredea  Waik»  in  Doaa  m  Flaa  «lad  im 
Style  theila  des  Ersten,  tMla  dea  Zweiten  geibialt;  nur  iat  «r, 
gegen  Cigoli  gehalten,  kldnlicher  und  minder  welch.  Sein 
Streben  scheint,  durch  gefällige  Farbe,  Klcidcrpi acht  und  Ver-  " 
zicrungen  die  Menge  zu  überraschen.  Dies  gefiel  zu  Flarenz, 
Rom,  T«r  allem  aber  au  Genua,  wo  «r  dem  Sorri,  der  aicm* 
lieh  -lange  in  grossem  Ruf«  dort  gestanden ,  Yorgeaogen  ward. 
Dort  alnd  riel  Bilder  von  ihm  ,  wie  der  heil.  Antoniua  bei  den  • 
Franciscanern ,  und  das  Weltgciicht  zu  S.  M.  di  Carigaauo; 
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BUder,  die  durch  etwas  Neues  anaieheo,  4t»  erste  anmuthig, 
vMkj  im  ColoiÜ  gehaHen;  djui  pmm^  te^MMklkii  miA  in  4» 
Farbe  Mhafter«  «la  ar  Je  pflegte.  MMer  Mfbllfnd,  aliar  von 
den  Pitanem  all  sein  Mdaterwerk  geachtet  itt  citt'  S.  GtnK 

lamo  auf  dem  irriediicif,  worunter  sein  Name  und  das  iahr 
1^5  steht. 

Wahfiahateliek  lahite  ar  4ia  Anfugsgrunde  der  Kmmt  aal- 
MD  Binder  Orasia  Lomi,  dar  mit  dam  Znnaman  ainaa  mA^ 
tcrlieliaB  Obeima  dm^  Ganlilaaahi  genannt  wnrda;  jedaali 

bildete  er  sich  in  Rom  nach  den  besten  Muttern ,  und  durch 
Agostino  Tasii's  Freundschaft.  Tassi  ^var  brav  in  Ver- 
«iarungen  und  Landacbaften,  un(t  Geatiieschi  malte  zu  sei- 
Ban  JSiilndangan  nngamanmna.  Fignr«a  in  dar  Loggia  Jlo^pi* 
giiod.  Im  groaaan  8aaW  Qnirinnlan  Paiaatoa  nnd  an  andami 
Orten.  In  Born  matte  ar  aoeb  anf  Tafeln  nnd  Leinwand  Iftr 
Kirchen,  namentlich  in  der  aila  Face,  woraus  aber  seine  Stärke 
nicht  ersichtlich  ist,  entweder,  weil  sie  aus  seinen  Jugcndjah- 
len,  oder  noabgednnkelt  sind.  £r  hatte  damala  noeh  niaht  die 
,  aehSnen  Lombardiacban  Tinten  umi  Mmttengebnng,  die  man 
jetzt  in  vielen  aebMr  Zimmergemilde  aiebt.  Ein  aebr  rollen- 
des ist  im  Palast  Borghesi,  die  heil.  Cacilia  mit  dem  heil.  Va- 
lerien. Die  schönsten  finden  sich  im  k.  P&laHt  zu  Turin,  und 
In  einigen  zu  Genua.  Die  Cambiaai  haben  einen  David,  der 
Ober,  dem  todten  Goliath  ateht,  der  ao  ena  dem  Grande  her- 
auitritt,  mit  ao  lebhaften  nnd  aebon  entgegengetetiten  Tinten, 
dass  man  darin  einen  neuen,  laat  nie  gesehenen  an  er- 
blicken meinen  könnte.  Er  wurde  vou  Vandjck  geachtet 
nnd  unter  seine  Heihe  von  Bildnissen  hundert  herühmter 
Männer  anfgenommen«  Schon  alt  gang  er  an  den  £ngUsehen 
Hof  nnd  etaib  im  84*  Jabre. 

Artomlala,  aeine  Toebter  ^  ficbfilerln,  folgte  Ihm 
dahin;  ihre  besten  Jahre  aber  rerlebte  sie  in  Italien.  Sie 
wurde  ihrer  Talente,  angenehmen  Gesichtsbildung  und  Betra- 
gens wegen  geachtet  und  gepriesen.  Nicht  bloss  itaiiener, 
sondern  nnch  Ansl&nder  haben  Ton  ihr  geaefarleben,  namentiloh 
Walpole  in  den  Maleranehdotcn  ans  England.  Sie  lebte  lange 
in  Neapel,  an  Pferantonio  Sehiattesi  rerbeoratbet,  in  der- 
Kunst  von  Guido  Reni  untcrstüzt  und  gefördert,  und  stu- 
dirte  Domenichino  und  andere  iobenswerlhe  Meister.  Ihror 
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historischen  Gemälde  sind  wenig,  der  GeKalt  verschied cn.  Nea- 
pel und  Pozzuolo  besizt  einige ^  Florenz  zwei  mit  ihrem  Na* 
■eD,  eins  in  der  k.  G«Uerie,  «iBt  bei  dem  iL  Armrdo  di^ 
Hedici.  Jenes,  Jnditli  und  Heleleniet  danlelkiid,  iet  ein  6e« 
mälde  von  kräftig;cr  Farbe,  einem  Ton.  und  einer  Anschaulich- 
keit, die  Schrecken  einflösst.  Dieses,  die  Ver^aohnng  der 
Sflttmi»,  tat  KebUeh  dweh  die  ÜMgebimg,  die  Aamvtli  der 
HtQptfigw  mid  die  Gmaiuhnig  der  übrigen.  BedUunter,  bet- 
nah  eigenthämlich  war  Artemisia  durch  Portraits.  Durch 
«lieie  wird  mi»  in  g«ns  iuuropa  bekannt»  und  ilbertnif  d«rin 
fluen  Vsttnr» 

Orazio  Riminaldi,  Schiler  des  ältera  Lomi  zu  Pisa 
und  de«  Jüngern  zu  Rom,  ahmte  keinem  von  ihnen  nach,  son* 
fon  fiete  sieh  nnfangi  Ten  Manfcedi  in  Carmmgiaebem 
Style  bilden,  überlien  iieb  aber  naekber  dem  D'emeniea 
Zampieri,  und  schien  ihm  nachzueifern  geboren»  Seitdem 
die  Malerei  in  Pisa  wieder  anflehte ,  hatte  ea  yicileicht  keinen 
■0  tllebtigen  MeitM,  nnd  am  Ama^  diätem  den  Künsten  so 
fNnndlifhett  Himmebtriebe,  gab  et  nidit  besser«.  Grotsaitig 
nn  Caracci  sehen  Styl  war  er  in  den  Umrissen  und  Gewäo* 
dem;  reisend  nad  anmntkig  im  Fleisch;  yaU,  leiekt  nnd  sart 
is  der  Fübning  des  Pinselsi  wttfde  er  niebts  an  wünseben  übrig 
-wenn  nicht  die  nnglüeklidte  Farbenanmischung  auch 
ihm  Eintrag  thute.  Durch  übermassige  Aj^trengung ,  oder, 
aach  Andern,  durdi  Antteefcang  ward  er  im  iahr  1<)30  noeh 
jung  dem  YaK^lande  entrissen,  l&r  welebes  allein  er  seine 

besten  Jahre  gelebt  zu  haben  scheint.  Mehrere  schöne  Aitar- 
gemälde  })at  er  dort  hinterlassen,  deren  eins,  das  Martyrthum 
der  beU.  Cäeilie,  naohber  im  Palast  Pitti  aufgestalit  ward.  Im 
Dom  snf  dam  Ober  sind  swei  bibUsehe  Cresebieblen  von  ilmi; 
ein  \\ahre8  Stadium  für  den,  welcher  diesen  Zeitraum  kennen 
ivnen  will!  Der  Baaaafseher  ww  sa  klag,  ehe  dieser  Zeitraum 
m  Ende  ging,  die  Kappel  malen  an  lassen  mid  dasa  Rimi« 
aatdi  vor  Allen  zu  wählen.  Und  so  führte  er  denn  in  dem 
Sieg  der  gen  Himmel  fahrenden  Maria  eins  der  hestverstande- 
^  and  Yollcndeaten  Oeibilder,  weleke  Toseana  bis  daiiin  ge- 
lehen,  ms;  es  war  sein  letates*  Sein  Bruder  Giro  Ismo 
*n'lete  es  matt  mit  einer  Figur,  die  noch  fehlte,  und  die  Fa- 
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den  Pisaner  Sammlungen,  noch  wenic^er  ausserdem.  Doch  war 
er  XU  leiaer  Zeit  sehr  bekannt  und  ward  nach  Neapel  gela- 
den ^  um  dort  in  der  Capelle  dee  lieal*  Jaoueriiti  sn  Males« 
aaeli  Paris,  am  Uofe  der  Kdiiigia. 

Unter  den  übrigen  Ten  Morr'ona,  oder  dem  Aht 
T  c  III  p  es  t  i  erwälinten  Pisaiiciu  jcües  Jahrhunderts  wühle 
ich  zum  Schluss  nur  einige  der  denkwürdigem  Künstler  aus. 
Dies  verdienen  Ercole  Beszicalura  thcils  wegen  aeiner 
Kapferttiehe,  theila  wegeo  der  Uatligen  anf  dem  Chor  daa 
lieiL  Stephanna  an  Peseta ,  wenn  dieae  andere  tod  Ihm  aind; 
Gin.  del  Sordo,  lontt  aneh  Mona  da  Pisa  genannt,  oh- 
wol  er  im  Colurit  mehr  leistete,  als  in  Erhndung.  Zacca- 
ria Ron  diu  08  i,  angeblich  aus  der  Florentiner  Schule,  war 
in  Vensterungcn  stärker,  als  äbrigena.  Cr  stellte  die  Bilder  auf 
dem  Friedhof  her,  hefcam  nneh  dort  ein  Grabmal  und  eine  Grab- 
aehrift  in  Ifaimor.  Von  Areangela  Paladin!,  einer  trelT- 
lichen  Stickerin,  kenne  ich  jetzt  kein  Bild,  all  ihr  eigenen 
Portrait.  Ei  ward  in  der  k.  (GSallerie  unter  den  berühmten 
Malern  autgcsteilt;  dies  und  dasg  es  sich  von  1621  bis  jetzt 
hielt,  iat  kein  iweideatiger  Beweia  ihfea  Verdienatea;  denn 
dort  venagt  man  den  Bildniaien  Tondiglieher  Blaler  niofatjeieht* 
eine  Stelle,  aieht  sie  aber  gleichaam  wie  geborgt  an  nnd  Iftaat 
sie  nach  einem  fürstlichen  Lamlhause  wamiern,  wenn  neue 
Cäste  in  dicsr m  sogenannten  Malercabinct  ankommen.  Gio. 
btefano  Marucelli,  Kriegabaumeister  und  Maler ,  war 
Hiebt  in  Piaa  geboren,  aber  einheimiaeh  dnreh  Wohnaita  nnd 
Neigung.  Wie  die  Sage  nnter  den  Plaanarn  geht,  kam  er 
au«  Umbrten  naeh  Toaeana  nnd  ward  Boscoti'a  Sebfiler, 
vettcii'crtc  in  Pisa  mit  den  tüchtigen  Künstlern,  die  wir  von 
Zeit  zu  Zeit  erwähnt  haben,  bei  der  V^erschönerung  der  Tri- 
bnno  im  Dom.  Von  ihm  tat  Abrahaau  Bewirthnng  dar  fingol» 
deren  gln^liehe  £riindttng  nnd  reiaendo^  Tinten  geloht  werden. 
Zu  S.  Nieola  in  Piaa  ist  aueh  noeh  Ton  Domen! eo  Bongi 
di  Pietrasanta  ein  Andenken.  Er  bildete  sich  nach  £e- 
rin  del  Vaga- und  arlü  itcte  1582. 

Die  Reihe  der  bessern  Luccheser  beginnt  mit  Paol  Bian- 
oneet,  dem  beiten  Sshuler  Guido  Reni'a,  deaaen  Lieb- 
liehkeit  nnd  Farben^ftrag  man  in  yielon  aeinar  Bilder  erkennt. 
Zuweilen  hat  er  so  nel  Aebnliehea  ron  S|issofeTrnto,  dtts  or 
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mit  üun  v«rweeliMlt  vidi»   Iki  F«e;«fea«r,  weMiei  «r  im  Stif- 

frngio  malte,  und  die  Heiligen  in  S.  FrftMegeo»  «wef  Bilder  In 
liem  Hause  Boccdla,  und  a  iilc  andere  hier  und  da  in  der  Stadt, 
verdienten,  daas  Maivaaia  üm  in  das  Verzeichnis  der  Zög- 
linge Guido'!  nofgenommen  iiiltte«  Darin  fehlt  aber  ausier 
dietem  ■nch  Pietro  Riech i,  ehnenfalii  «in  Lnecheter,  der 
tai  'Paiaignano'a  Sdinle  nieh  Bologna  ging.  Allerding» 
kann  man  hinsichtlich  dieses  Künstlers  doch  zweifeln,  duss 
Guido  sein  L«^  lircr  gewesen,  wenn  gleich  Baldinucci  und 
Oria n d i  es  behaupten;  denn  Boschini,  sein  Freund,  spricht 
da^n  kein  Wort;  er  tagt  Uoea,  RIceki  habe  berenot,  nicht  . 
in  Venedig'  atndirt  zu  haben.  Wie  dem  aber  let,  loviel  iat  ge- 
wiss, daig  er  Gnido'c  Formen  oft  nachahmte;  in  Zeichnung 
abei  und  Farbengebung  hielt  er  sich  meistens  an  Pasbignani, 
ja  er  eignete  sich  ron  ihm  die  Venezianer  Schule  an,  wie  wir 
eriiMon  wecien.  Zu  S.  Francecoo  in  Lueca  sind  iwet  Bilder 
TOtt  ibM,  nndm  in  PrlTathaucem;  geringe  fiel&go  aeiner  liracht«  ^ 
hanm  Eflindaamkeit,  cdner  aebnoUett  nnd  faat  nnemiudliGkon 
Hand.  Er  malte  in  mehreren  Städten  Frankreichs,  im  Mai- 
lündischen ,  noch  mehr  im  Venezianer  Gebiet,  und  starb  zu 
jUdine,  ia  dessen  handsohriftUciiem  Wegweiser  er  zuweilen  ge« 
BMuat  «ard. 

'Lange  aber  lebte  nnd  lefote  in  Lncen  Pintro  Pnnlini, 
1^  der  Geachichte  ein  Zftgling  der  iUkniaehen  9ehnl«,  wie. 

wol,  ieinen  Bildern  nach  zu  urtheilen,  man  ilaiauf  wetten 
möchte,  das«  er  aus  der  Venezianer  Schule  feei.  In  Rom  ar- 
beitete er  hauig  bei  Angiolo  Caroselii,  der  sich  nach 
Cnraraggi  gebildet)  aber  geaehicfct  nnd  jedem  Style  gerecht 
war.  Bei  ihm  bildete  aich  Paolini  sni  einer  guten  Zeichnnngi 
breiten '  kecken  Farben gegentiticn  nnd  kriftigen  Tinten ,  co 
dass  man  ihn  bald  niic  Tizian,  bald  mit  fordenone  rer- 
glichen,  ja  auch  unzweideutige  Nachahmungen  Veronese's 
bemerkt  hat.  Das  Martjrrtbum  des  heil.  Andreas  in  S.  Mich^ 
nnd  das  grocte  Leinwandbild  in  der  Bibliothek  S.  Frcdiann, 
tet  •echaehn  Ellen  breit,  kannten  allein  einen  Maler  unttcih- 
lieh  machen.  Er  hat  darauf  den  Papst  Ck  ;^or  vorp;cstelIt,  wie 
er  Pilgern  ein  Gastmal  bereitet;  ein  priichtiges,  aut  l^aolo's 
Weise  mit  Gerath  und  schönen  Fernen  verziertccy  iigurenreiches 
Genialda,  toh  einor  Mannichlnitigkeit»  Uarmonie  nnd  Schön- 
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hett,  das«  yfefe  damalige  Dichter  es  wie  ein  Wunder  besan^ 
gen.  Schön  sind  auch  seine  Zimmerbilder  für .  Gesellschaf tea 
und  landlidie  Fette,  die  in  Lncca  niebt  selten  lond.  Name«*» 
lieh  werden  Tun  Baldinneei  Jene  swei  in  der  Familie  Oiu 
setti  gepriesen,  Wallensteins  Ermordung  vorstellend,  Bal- 
d in ueei  bemerkt,  er  habe  in  jener  tragischen  Zeit  ein  yor- 
Küglichea  Talent  gebabl^  ftberiuMipt  f&r  das  Sterke,  Gewaitigif^ 
im  Zarten  bewundert  er  ibn  niciht  s«,  tadelt  Tiekaelir,  da««  er 
in  weiblichen  Figuren  zuweilen  etwas  zu  derb  sei.  Das«  er 
nlwr  aueh,  wenn  er  wollte,  recht  liebüch  seyn  knnnte,  bewel- 
•et  da«  grossere  Bfld  In  der  Drdelnigkeitekirdie ,  wekhe«  «• 
anniuthig  austrefülut  se/n  «oll,  weil  er  seinem  Mitbewerber 
Binneucci  nicht  nachstehen  wollte. 

Sein  Sebüler  war  Pietrn  Teita,  der  in  Eom  der 
Luccheeiner  bie««,  nnn  wel  niebt;  wabraelieinlieh  i«t^ 
dass  er,  da  er  FaoÜui's  Zeitgenosse  >var,  die  Anfangsgründe 
der  Kunat  von  ihm  aieber  acbon  in  Lueo»  lernte,  ek^  er  Rns 
«dl.  Hier  bntte  er  Tenebiedene  Meieter,  Wüngitcn  Pier 
da  Curtona,  der  ihn,  weil  er  «eine  Gnind«Me  verachtete, 
^aus  der  Schule  jagte.  Er  hielt  sich  besonders  an  Domeni- 
fbittO)  «nf  de««en  Unterrlobt  er,  naeh  Pa«a«ri,  «tek  war, 
wtewol  er  im  Gründe  in  «einem  Styl  hier  nnd  da,  gleiebsmn 
wider  Willen,  Cortona  iüinelt.  Auch  von  seinem  Freunde 
P  o  u  s  s  i  n  hat  er  etwas  ,  sowol  in  den ,  manchmal  atlaa 
«denken  Fignran,  ala  in  den  Landachaften  und  im  Sta- 
dium de«  Alterdmme,  weleba«  «r  «o  liebte,  da««  er  da«  Beste, 
was  Rom  in  Bau-  oder  Bildhauerkunst  hatie,  zeichnete.  Darin 
ist  er  keetlieh.  Der  Tod  Angieio's  zu  8.  Martine  meati, 
ein  BHd  rnller  Kraft,  kt  wa«  mmi  dffentticli  Ton  ibm  «ielic. 
In  Sammlungen  ist  er  Mebter  «n  «tndiren;  anf  dem  Campi- 
doglio  ist  von  seiner  Hand  ein  an  die  Ismaeliten  verkaufter 
ieacpk;  im  Palaet  Spndn^^)  ein  Kindemord;  «nnst  niebt  Tiel; 
d0nn  er  «teck  mekr^  ak  er  ntaite^^»  Zn  Lnccn  sind  einige 


16}  lalst  M  aUer  «einer  «ehike  beiaalii.  ^. 

17)  Passeri,  dar  sstee  Ttatea  nicht  genug  kbeo  kann,  erklirt 
Ihn  himicktllch  der  Eründuiig  fflr  gross,  und  von  seinen  Slicben  tagt 
er,  „nie  hat  man  an  einem  andern  Maler  so  grosse ,  umfassende  6e- 
dsnken^  se  e4k  nnd  fironAat llge  Neen ,  ee  ciMiene  Briatfenff  ge- 
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rere  in  8.  Faolo,  iB  der  BiMvnUoh«ii  dtmmtatig  vnd  anleni^ 

aus  seiner  besten  Zeit.  Noch  sind  zwei  Wandgemälde  von 
ihm  vorhanden,  das  symbolische  der  Bibliothek  im  öffentlichen. 
Pftlatt,  und  im  Hause  Lippi  eine  kleine  Betsaalknpjiel,  die 
■«lir  «tomiitliig  itt  Uebrigeilt  li«tee  er  sieh  in  Rem  alederg«^ 
lasten,  wo  eir  «ngt&iliidi  lebte  und,  eb  ant  Vemrellleng  odhif 
yertitoglfickt,  in  der' Tiber  ertraak.  Er  kann  mindestens  huch- 
begabten  Junglingen  zur  Warnung  dienen,  dass  sie  niclit  eitel 
werden,  noch  Andere  verachten.  Denn  eben  dadarch  entfrem» 
er  ildi  die  Heneii  tieler  Zeitgenoteen,  lo  dtis  er  weder 
MI  jg^Iöbt  ,  nteb  beauftragt  wurde,  wie^  Tiele  andere,  ond  etets 
grelkle,  bii  er  in  Terdaeht  kam,  er  babe  den  Tentaad  ver- 
loren. 

Mit  Uebergehung  einiger  Andern  aua  Paoiini's  Schule, 
die  feinem  Style  minder  zugethan  waren,  wiH  leb  nur  die 
drei  Brilder  Casaiane,  Franeeaeo  nnd  Simone  del 
Tfli^ote  erwttbneib.    Vom  Eritem  finde  feb  niebta,  was  ibn 

über  das  Mittelniässige  erhübe;  vielinehr  schreibt  man  ihm, 
oder  einem  ähnlichen  niittclni;issigen  Schüler,  oder  manchmal 
Paolini's  Alter,  er  mehr  skizzirte,  als  malte,  minder  . 
aebSne  Paoiinisehe  BUder  an«  Franeeseo  lernt  man  al^ 
Tüebtigen  ans  der  tfein^stiebnng  im  Zimtaier  des  Battnerbenrn, 
und  ans  andern  StAekett  der  Motronfseben  Sammlung  kennen. 
Simone  war  gross  in  Vögeln,  Früchten  und  dergleichen  Ge- 
genständen der  niedern  Malerei,  von  welcher  ich  ,  hier  noch, 
wie  am  Ende  jedes  Zeitraums,  sprechen  will.  In  Früchten 
Htm,  nnd  noeh  mehr  in  BInmen  seiebneten  sieb  AngioiGort 
nnd  Bartolommeo  Bimbi,  swei  Florentiner,  ans,  «der 
Zweite  Schüler  des  Ersten  in  dieser  Gattmn^,  nnd  Lippi'a  in 
den  Figuren.  L  i  p  p  i  selbst  wendete  sich  vun  Figuren  zu  Fruch- 
ten, Blumen ;  zu  Tliieren  Andrea  Scacciati,  welcher  darin 
aebir  gl&cklick  War  nnd  Copien  davon  in  das  Ausland  sendete. 
Bimbi  galt  für  den  Marina  sdner  Sebide.  Er  nntemebtete 
Fortini,  weleber  bald  mit  Moiro,  ebenfolls  einem  Blumen-' 


seliea..«  „MesBild  bereichert«  er  mit  diebteritehen  Ideen  und  Phan- 
tasien; was  freilich  nicht  Alle  loben,  well  ile  den  reiaen  Vorfall 
ebne  aUcn  Zuiats  fSTdern» 
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Vttd  Thi^maler,  erwähnt  werden  wird.  Diese  alle  räumten  in 
liec  Folge, dem  MeapeiitaiMr  Lerpes  iM  Feld,  der  eieli  enf 
•eiacn  Reiieii  dnreh  Ilaliett  eveh  in  Flereu  eefliieU,  wie  wir 
au  einem  andern  Orte  teilen  werden. 

Die  Landschaftsmülcrei  und  ihre  Aufiialime  in  Samziilua- 
gcn  atieg  in  diesem  Zeiträume,  und  der  erste  St}l,  der  in 
Fierenx  viel  Anhang  fand,  war  der  dea  Niederländers  Adriano. 
Crittofeno  Aller!  übertraf  alle  an  Fleiw  nn^  Si^^crheit 
dct  Pintfb  nnd  doreh  lehdne  Figuren ,  die  er  In  den  Land- 
schaften anbraelite.  6n  a e p  ar re  F  a  1  g  a  n  i ,  der  ilin  an  Menge 
golcher  Bilder  übertraf,  ward  voa  \  alerio  Marucelli  ua- 
teirrichtet,  von  Oio.  Rossi  und  Beuedettu  Boschi,  Fran- 
eeaco'a  Bruder  und  MitscbHler,  nachgeahmt.  Die  Landschaf- 
ten jener  Zeit  wurden  in  den  grünen  Partieen  oft  idiwan  und 
heiaaen  bei  Baldinueei  in  alter  Manier.  Di#  neue  begann 
in  Florenz  mit  Filippo  d'Angeli,  oder  Filippo  Napo- 
letano,  der  unter  Cosimo  II.  am  llofe  lebte,  und  noch  länger 
bei  SalvatorUosa.  Dieser  wurde  yom  Cardinal  Gio.  Carlo 
mdiFlMuni  gebracht,  und  Tcrlebte  dort  ileban  Jakre  ala  Didi- 
ler,  Maler  und  Komiker»  stell  beliebt  wagon  eeinee  muniM 
acbjVnoa  Goiatee,  und  Ton  Gelelirten  biulig  beaudit,  deren  da- 
mals Florenz  in  allen  Zweigen  in  Menge  hatte.  Schüler  hatte 
er  nicht,  aber  Copistcn  und  NacLalimer  seines  Styls  unter  meh- 
rern  Junglingen,  wie  Taddeo  Baidini,  Loren  so  Mär- 
te Ui  und  andere.  Voraöglieb  tuehtig  in  dieser  Kunst  war 
Antonio  Giusti,  Cesare  Dandini's  ZSgUng;  aber  er 
betrieb  auch  alle  übrige  Zweige  anmutbiger  Malerei;  ja  Or- 
landi  spriclit  von  ihm  als  einem  allseitigen  Maler.  Zwei 
Bi  ütler  Füll,  reiche  und  heitere  Landschafter ,  erwähnt  M  o  r- 
r  ona»  die  in  den  Florentiner  und  Pisaner  Bildersammlungen 
bekannt  sind. 

Wae  nun  Heeraniiekten  betrifft,  ao  linde  leb  unter  den  • 
Teseanem  keinen,  der  sich  darauf  gelegt,  wie  Pfetre  Ciaf- 

feri,  üuast  io  Smargiasso  genannt,  der  uater  den  Piss- 
ncr  Malern  erwähnt  wird.  Er  soll  lange  in  Livorno,^  diesem 
seinem  Talent  angemessenen  Orte ,  gelebt  haben.  Hier  malte, 
er  an  mebrem  Uausgiebeln  Landungen  und  Seeuntemebmun- 
gen;  und  dergleieben  Gegenst&nde,  Häfen,  Kulten,  SebllTe 
malte  er  in  Oel^  sehr  ausgeführt ,  mit  gut  gezeichneten  und 
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kunst«  Livorno  und  Pisa  haben  riel  Bilder  auf  Leinwaad  ron 
ikm;  und  hier  ütcht  auf  einem  beim  Dechaafc  ZimkoUi  4er 
Iiiant#  des  Malen  und  das  Jdir  1661« 

Die  Feripeetire  ward  in  Florewi  beeonden  damals  anige- 
bildet 9   al«  die  Bologneser  sie  auf  jene  Höhe  getrieben  hatten, 
woTOO  SV  sMner  Zi-is  geliehen  werden  wird.  Unimklii 
teia  gab  Glulio  Parigi,  ein  t&efaftiger  BanaMliler^  ferner 
Baccio  del  Bianco,  der  als  Kriegtbaumeiäter  riäUpps  IV^, 
daa  I^atholischen ,  starb.    Muster  zu  diesen  Lehren  gab  C»* 
lonnn»  der  mit  seinem  Mitelii  1638  naeb  Flareas  kam  wd 
■eebs  Jabre  im  Dienste  des  Höh»  sieh  dort  anfUsIt.  Nasbbar 
Stauden   in  Florenz  auch  Prospectmaler  und  Verlierer  auf;  ja 
CS  erbob  sich  eine  neue  bchule,  deren  Stiflsr  Jacopo  Cbia* 
Tiatelii  war»  ein  Maler  van  gMtgmm  nnd  njfcebtemem  6a* 
sebnadr,  wie  einer  seiner  Zelt.    Man  lernt  Ihn  In  mehrern 
Kireben  und  Sulen  der  Stadt  kennen ,  wie  im  Palast  Cerretanl, 
wo  naine  aierliehsten  Arhelten  sieh  beindeB.   £r  bat  aneb  für 
SammlnDgen  gearbeitet^  wo  es  an  PerspeetiTen  tob  Ihm  alsbt 
mangelt.     Orlandi  führt  als  seine  besten  Schüler  an  R{. 
naido  BotU)  Lorenso  del  Moro,  seinen  Vctter^^),  Be* 
medetto  Fortini|  und  Ginaappe  Tonellit  dar  aneb 
in  Bologna  stndirtai   Zu  diesen  kann  man  noeb  Angiol  Gort, 
Giuseppe  Masini  und  andere  zahlen,   die  mit  ihm  den 
Gaiiaciecorridor  um  lti5H  und  einige  Jahre  nachher  malten; 
nicbt  alion  ibr  bestes  Werkl  kb  finde  In  den  von  MalTuaia 
(  T.  //.      4240  gesammelten  Naehriehten  Mondina's  und 
Alboresi's»  dass  mit  ihnen  in  Florens  Ruggieri  wettei» 
ferte.  Janer  Antonio^  glaube  leb,  Vannini'a  Sebutoy  von 
welebem  der  beil.  Andreas  In  der  lllebaellskirdie  nu  Bertsidl 
ist,    die  jetzt  gewöhnlich  die  Kirche  des  heil.  Gaetano  heisst. 
Aueb  war  er  nicht  der  Einzige,  der  Figuren  in  seine  Prospecte 
malto;  aebr  viele  dieser  letstea  Wandmaier  waren,  ao  «i  an* 
gen  9  rechts  nnd  ^inks. 


18)  Magalotti  (LeU,  pitt.  To.  V,  p.  229.)  nennt  Bottl  einen 
beräbmtea  Wandmaier.  Von  Lorenso  find  nelirere  Bilder  in  gros- 
eea  Rftasieo;  er  meile  flie  gaase  Oeelre  la  ier  Ooaiialeeaeffcirclw  sa 
Fleselei  welche  Conea  aater  die  guten  Werke  selaer  Seit  rsdmel» 

1.  Bd.  P 
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Die  PortnttMfttenii ,  dUe  SehuU  der  bett«it  Msler^  wcMm 

wahr  malen  wollen ,  wurde  sehr  von  Pasgignariö  gefordert. 
Mii  SebAlmr  war  der  Vater  des  berühmten  Francesco  Fu- 
rini,  der  Filippo  Scinmcronl  btesa.  Awer  dietem  wn- 
terrichtete  er  auch  die  beiden  Brüder  Donenieo  oad  Va- 
lore  Caaini)  welche  Baldinucci  preiset;  hesomlers  den 
Bwailaii'^  einen  fieiea  Pineel  aad  treaen  NacbbildDer  jedes  Zuge^ 
Ton  deieen  Büdaiiaea  die  Uanptatadl  Teil  bt.  Criatefase 
Allori  portraitirte  theila  im  Auftrag,  llieiie  am  Lust,  sieh  in 
den  achönsten  Formen  au  yersuchen.  Er  malte  auf  Leinwand, 
und  aeiae  Bilder  werden  gceclialat,  ebwol  aie  wibekanaea  Per« 
■eaea  daratelien;  ao  das  beim  Ratheheim  Orlandin.  Aaeli 
führte  er  sie  auf  kleinen  Kupfertafcin  aus'^j,  welche  in  der 
groaaen  Medieeischen  Sammlung  hetindlich  sind.  Unter  seinen 
Seknkni  folgte  ilua  Cerrini^  der  ebeafaUa)  wenn  kli  niobe 
irre,  in  Jene  Sawahing  anfgenoauaen  iat^  Unter  den  Per« 
traitmaiern  und  Copistcn  war  auch  G  i  o.  B a  t  i  s  t  a  S  t  e  f  a- 
neaehi,  ein  Mönch  ron  Monte  j^eaario«  i^cJuiler  €oaiedi'a 
nnd  treOielMr  Miniatavmaier» 

VeraAglieb  bwawiert  wurde  luat  SnaCermana  aas 
Antwerpen ,  dort  von  Wilhelm  Peter  de  V  o  s  unterrichtet.  Er 
fieta  sidi  in  Floreni  aar  Zeit  Cosimo  IL  nieder  9  und  dmale 
deea  HaCa  bis.  aar  Begiaraag  Coaiaie  liL,  ward  aneb  an  andere 
Deutsehe  and  kalieniaebe  H6le  geaeadec  and  kam  in  Bildnis- 
aen  Vandjck  sehr  nahe*     Dieser  ehrte  ihn  sehr,  und  bat 
Um  nai  teitt  Bildaia,  mit  dem  Venpraaben«  ilan  daa  aaiaige  an 
aeadca«   Aueb  Panl  Rnbena,  der  ibn  ala  eine  Zierde  aei- 
naa  Landes  ansaht   ehrte  ihn  und  schenkte  ihm  ein  histuri« 
aches  GemiÜde.    Just  malte  die  Mediceerfursten  der  dama« 
iigaa  Zei*  in  amlirern  Manieren,  and  ali  Ferdinand  II.  aoeh 
jaag  dea  Tbrea  beatieg,  fertigte  er  eia  stamienawerdiea  Ge* 
müldc  aus  lauter  Portraits.    Er  stellte  iiümlich  den  dem  neuen 
Uerncher  geleisteten  Muldigangaeid  dar,    und  brachte  dabei 
niebt  aar  die  k.  Groannatter  and  Matter,  aondera  aaeb  Ritba 
» berrea  aad  die  ▼omebmaten  Herren  an ;  ein  groaaea  Gemildey 
welcbea  in  Kupfer  gestochen  ward^^},  und  jetzt  auf  der  Gel- 


lt) He  iit  te  Laaai*adie  awelieetffe  rmmi  «a  Tevsleiiea.  ^. 
9a)  Von  Mogslli  ia  drei  zosaaimeugehdrigen  BIsUern.  Q. 
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Me  sieh  befindet    Dieser  Kömtlw  hatte  eine  FelniMil 
Anmuth  des  Piatels ,  die  auch  seine  «nprungHikn  Mole 
wunderte,  auaMrdem  aber  eiM  dgüM  GnU,  J^im  CMeh«  n 
vereddu.  ahM  n  M  mAmnMA  «.  Auch  gab  er 

JT?^  «fc-AlirirtW.^  Bewegung,  so  das«  er 
mOm  im  €M<lrt  dek  Abgebildete«  verdeckte,  nnd  dennoeh 
mm  den  Gebärden  der  DargesteHte  «ntrilglieh  emtbiB  mud«««) 
Lange  hielt  sieh  in  Floren»  Jneopo  BorgiigD«iie  ««t 
dem  Fürsten  MatH«  »g^ieh»,  d«ü«i  fciegrtlMw  fo  DwitsT 
i  'lÜl*^*  «»a  dte  OHi,  w#  efo  .iel.  «getragen,  er 
-.T".^^  ^      »rt-riktr,  dantellte.   Seine  Schlach- 
«ea  M  te  dir  8tedt  nieht  selten ;  ieh  weiss  aber  nlnhl  ^ 
er  einen  Sehuler  in  Floren,  gehabt.     Der,  weitth«  doft'la» 
eopo'e  Nachahmung  förderte  und  hat  ftbmil  Tirtmiimi 
*.ndoIfo  Re.clil  mm  Duulg,  timm  Mi*»  hH^TsAaH! 
.»d.  »  UDdMh.aa  i.  GMlkMk  R,.,'.  ,,„1  ,„  Bauwr.' 
.koi  gitf.    Brf  Dr.  Viligiar«  bib>  ich  eia  Bild  von  ihm  gaw. 
fc«,  «he  AMiBbt  des  Palwte,  Pitti,  wo  die  DmgebMMa 
welche  damal«  fehlten  und  von  den  öatniohiadMH  FtelM  w 
grower  Zier  der  Re.iden.  gOmt  «M,  kl«««..«!,  w«<^ 
D..  Erfind«,  *^  «  OU.I.to  M.rmi, 

M»  4m  m  alt  wtigeii  Figuren  aus,  und  konnte  in  Alle« 
MeiimiliM,  amwr  in  der  richtigen  Vnrtheilong  von  SehM. 
tea  und  Licht ,  worin  er  niebt  ga»  glQekliah  iM.  Ah  Sdbhcb. 
ten-  und  Landschafttmaler  nghM  UUato  rfdi  mter  Fnrinl 
^S.ntl  Ein.Ui.  «rte««.  »I  T,.«k.,  .i„  z^itge. 
■MM  lf«ad«lf*'«,  «b«  ii  Floren«  minder  befauint,  ab 

Baceio  d  el  IJianeo  hatte  «ich  in  BiliT«r«'a  Sehafa 
«  einen,  goten  Zeichner  und  verstfindigM  Uder  aebiHeL  cia. 
mit  dem  k.l.ML  ArdiitMt  m4  Krt^pUMt»  »Mb  De„^! 
land  0114  lerate        ibm  Mm  rmtiuif       i?.  t  l  . 

BaMÄ  «J  Fhp«.,    Wh  wtrMbw  beu.erkten,  vern.cMS«ig,e 
aber  deiaber  n>me  Wandmalerei  keine.«-eg,.  Von  Natur  witiL 
war  er  in  burle.ken  Bildern,  die  n,ei.teM  FedeweldwaaZ ' 
blieben,  ungeaieia.  AiMik  audta  «r  bUüg  im  OH,  — r„„ii,fc 

M)  Vgl.  fänH'^  mirg.  KuMltrÜJtÜH,.  F,rtt.  TA.  X  «. 
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Zerrbilder  in  C  a  r  a  c  c  I  scher  Weise ,  zuweilen  Zwerge ,  o«ler 
ihnliche  i  chlgeUurten  der  Natur. 

Gia.BatiBta  Brati^,  gesMint  il  Bigio,  Sekfiier  £»* 
poU't«  «prach  tieh  in  einer  andern  Gattmg  Teatianneii  «h, 
McneeheDgettaken  In  4er  Feme,  weleiie  in  der  Ntte  beeelien 
aus  verschiedenen  Früchten,  oder  «ni  filn  gemalten  meelrani» 
seilen  WciksseiijB^en  zusammengesetzt  siati*  Baldinucci  giebt 
iho  als  Erlludtr  dieser  Gattung  an;  ich  glaube  frühere  Muater 
in  der  Maiiindisehen  Seknle  ua  linden ,  mvoii  ick  weiter  mm 
Ende  det  sweken  Zeitniwnn  apreelie. 

Endlieh  refdankt  dleieai  Zeltmme  in  FliMn  mitte  En6- 
ätchung  das  Mosaik  aus  harten  Steinen,  welches  swei  Jahrhun- 
derte hindurch  immer  weiter  bis  zur  Fl^tircnraalerei  jretrichen, 
jcst  allenthalben  als  eine  eigenthümliche)  beinahe  ausschliessliche 
Arbeit  dieaer  UaupU tad t  bekan  n  t  ist*  In  einem  Briefe  T  e  o  f  1 1  o 
GnlUeeini'a  (£e##.  fiiit  T.  I./.  303.)  keiM»  ee»  dM  lin^ 
aaik  aei  in  Flereni  sn  Zelten  dei  Gvoedienoge  Ferdinand  L 
erfunden.  Dies  ist  aber  unwahr.  Früher  schon  blühte  diese 
Kunst  unter  den  Lombarden.  Die  Karthause  von  Pavia  unter- 
hielt eine  Familie  Sacchi,  welche  bis  auf  nnsere  Zeit  dort 
lebte  und  Jene  Kirche  mit  vieien  Mnatrarbeilen  n«s  Imrtea  Stei- 
nen reraehen  kat.  In  Milane  glebt  es  anwh  iekr  nlte  Veranelie. 
Hier  hatte  aieh  joner  Glaeomo  da  Treseo  gebildet,  weloker 
das  Tabernakel  an  der  Kirche  des  Escurial»  verfertigte,  an- 
geblich das  schönste  und  glänzendste  in  der  ganzen  Christen* 
heit^^).  Florenz  selbst  hatte  achon  zu  Gosimo  I.  Zeit  die 
Erstlinge  dieaer  Knnat  in  einem  Tiaeheken  avi  Edelateinen« 
«le  Vasnri  enählt  (T.  JPm  p.  156).  Ein  nnderea  tinü- 
chet  machte  für  Frans  I.  nach  einer  Zeichnung  Vasari'a 
Bernardino  di  Purfirio  da  Lcccio,  im  Florentiner  Ge- 
biete, ganz  ¥on  orientalischem  Marmor,  ausgelegt  mit  grossen 
Stücken  von  Jaspis,  Heliotrop,  Carneol,  Lapis  und  Aehaty  win 
«ddera  keatbaren  Steinen  und  Edelsteioeii,  an  Werth  20|000 
Seudi  (<ImO-  Aber  Jene  «it  greaaen  Stücken  geaikeltetea  Werk» 


!I3)  8.  Conea  SRi.  2.  p.  33  ,  avo  auch  bemerkt  wird,  dass  der 

Kflnaller  durch  dfese  und  alinlicfie  Arlteilcn  in  Matliid  lo  zu  Rhren 
Icatn  ,  daas  eine  der  llauplslrassen  der  SfatU  \  meiner  VVohnang  seit 
Pbiiipß  Ii,  bis  auf  uii«ere  Mtii  Jacome  Xrezxo  genannt  war4e* 
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*  t  * 

wann  iioeh  nleht  ao  ToHkoDimen  eingelassen,  dasi  darant  ein 

foIcher  bunter  Wechael  von  Farben  und  Halbtintcn  entstanden 
wäre.    Diese  werden,  nach  Baldinucci,  durch  die  Farben 
der  Steine  selbst  hfrvorgebraoht,  und  durch  Absohwicbung,  wie 
VeratSikttog  beioalw  in  Gemälden.   Man  br&lieht  dain  alle  Ar« 
ttm  Iqurler  Steine;  dieie  werden  gesägt  vnd  ana  ihnen  die  nn^: 
sibligen  Unten  gewählt ,  welche  ttnfenweiie  Tom  Stärksten 
zum  mindest  Starken  gehen  und  fertig  liegen,  um  an  ihrer 
Stelle  eingesetzt  au  werden.    Diese  Kunst  musste  man  in  Mai* 
land  tuehen,  wo  sie  wegen  der  angränzenden ,  an  harten  Stei-» 
naii'  aa  firnebtbaren  Sehwein  einen  hohen  Grad  erreicht  hatte» 
IMa  T*9  welcher-  dem  heil  ^Itorena  die  groMe  Capelle  der 
Ffiritengriher  anff&hren,  vnd  'ihre  Urnen  nnd  Altäre  mit  Ar-r 
beiten  aus  harten  Steinen   verzieren  wollte,   berief  im  Jahr 
1580  Gio.  Bianchi  Ton  dort  an  seinen  Hof,  und  übertrug 
ihm  die  Leitung  dieser  Bfusirarbeiten.     Nicht  lange  nachher 
vwiHr  fardinand  fasate  die  neue  Kunst  Fasa*,  und  wnrde  Ton  . 
CcTna tan  tili  de'  Servi,  wie  nachher  Ton  AndeHi,  die  ihn 
übertrafen ,  gefördert.     Die  dort  verfertigten  und  Fürsten  zum 
Geschenk  übersendeten  Tische,  Schrünkchen,  Schmuckkästchen, 
Bi|i^<phen  mit  Landschaften  oder  Bauten,  sind  durch  ganz  Eu»* 
ta^^far breitet.   Die  Florentiner  Galierie  bat  4n  einem  Zim-> 
a^^dla  aehj^ate  achteckige  Tafel,  worauf  das  mittlere  Rund 
eittOt- Xeiehnnng  ron  Poeeetti,  die  Veraiemng  nmher  von 
Ligozzi  ist.    Ausgeführt  wurde  das  Werk  von  Jacopo  Au- 
telli,  der  mit  vielen  Gehülien  scchszchn  Jahre  daran  arbei- 
tete und  1649  es  vollendete.    In  einem  andern  Zimmer,  wo 
atehs  die  Cammeen  nnd  geachnittenen  Steine  beünden,  sind  Stn- 
fairia  halberhobener  Arbeit  und  kleine  Sundbildehen  gana 
aus  harten  Steinen,  ebenfalls  Leistungen  dieser  Meisterschaft; 
dos  nicht  zu  erwähnen ,  was  im  Palast  Pitti  und  besonders  in 
S.  Lorenso  ist.    Diese  Schule  besteht  noch  unter  der  Aufsicht 
.  dsr^  Herren  Sir  loa,  mit  einer  Menge  vnteigeordneter  Arbei- 
ter, nnd  wird  vom  Ffinten,  für  welchen  sie  stota  arbeitet^  froi^ 
edel  nntarhai>an*^> 


23)  Einij^  neuere  Arbeiieii  in  Mosaik  von  hurten  Steinen  äbertreC- ' 
ttm  Alles,  was  wum  fräher  gvleislet  bat.  Kt  ist  onter  andcra  ein  Tisch 
VOM  Propbjr  Im  Palast  Pitli,  auf  wckhess  seltcae  Concliyüea  s«  üc- 
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Die  Cortonisten. 

Nacli  der  H^lfto  des  siebxelinteii  Jahrhunderts  verwtndetteti 
sich  die  Florentiner  und  die  Hümiscbc  Schule  merklich  durch 
die  gnwe  Mesfe  von  CortoDiHen.  Em  gdift  mit  den  Maier- 
■dittlen »  vi«  mit  ütm  phtlMopliieekeii:  «ine  folgt  der  anderOf 
die  Benen  Terlirelteii  tieh  bier  eehnell  9  dort  langsam ,  je  naefa 
dem  grossem,  oder  geringem  Widerstand,  den  sie  tinden.  Der 
Geschmack  des  Fietro  von  Cortona  fand,  uie  wir  gehö- 
rigen Orta  aehen  werden,  in  Rom  einigen  Widerspruch.  Et 
vard  naahlier  um  1 W  von  Fardinand  IL  nach  Florens  hani- 
fen,  «in^ia  Ziasaer  dea  kdnigl.  Palaitea  der  Pilti.an  malen; 
«nd  dleie  Arbeit,  worfiber  er  mahrere  Jabre  snbraebte,  gelang 
iba,  nach  dem  Urtheil  der  Kenner*  mehr,  alii  all'  seine  übri« 


gen  iAilasB,  fpelebe  la  veHnflieb  abisblüel  sind,  data  naa  nnr 
erst  geiiz  In  der  Nähe  die  Tätiiehung  gewähr  wird;  denn  lelbsl  der 

Schlagschatten,  den  Körper  auf  eine  Fläche  werfen,   ii(  hier  ange- 
hracht  und  darch  F.inietxung  von   dnnkirrm   Porphyr  nachgeahmt. 
Ein  pr&chüger  MoiatJctiach  ist  in  einer  kaninier,   in    welcher  licii 
Soest  eltes  QtraUt  Meiet,  ia  ätm  ■ogensmiten  JapanlscIieB  Palate 
in  Drehden.  — •  Ehe  wir  flbrigens  tu  einem  neuen  Zeltranm  äbei^e- 
hen,  mu«i€n  wir  den  Leier  auf  ein  Zeichen  der  Zeit,  welche  I-arni 
Bo  eheii  beschrieben  hat,  aafmerkiam  machen^  dag  gich  recht  deutlich 
in  dea  Verfaiaera  eignen  Worten  auaapricht.    Wenn  L  a  n  s  i  einen 
Klastler  aaf  dietMi  TiOTfea  EeltoanaM  lelvt,  mit  Aesnahae  etwa  dea 
Ckristoph  Aliori  and  Dolee,  so  geschieht  ei  immer  vergleicha- 
weiie  mit  andern,  und  dai  hochfte  Lob  glaubt  er  dadurch  zu  erthei« 
len,  dati  er  ron  einem  Künstler  sagt,  seine  Werke   seien  denen 
eines  Andern  ganz  lüinlich,  und  aus  Caracet's»  Miebelan- 
gela*t  and  Correggie*s  und  anderer  Namen  Uiiet  er  A^esÜTa 
womit  er  sslae  Liebttage  Wcbit»  gerade  wie  Weiber«  walsbe  Wol- 
lenseng  redit  loben »  wenn  de  sagen«  iasa  es  wie  Seide  euasehe* 
Dieses  zeiget  recht  deaUich,  dasi  an  den  Florentiner  Künstlern  diesea 
Zeitraums  nichts  eigenthilmlich  Lobeuiwerthes  zu  enideckea  lat.  Die 
Tielen  Copiaten,  weiche  gepriesen  werden,   bestätigen  dies  um  so 
Bicbr,  and  was  an  üiBen  selbst  etwa  noci  gepriesen  wird,  Ist,  daaa 
sie  mit  Geschiekliebkeit  grosse  Raune  mit  Malereien  aufgUten. 
•eelenfos  diese  Zeit  war,  wird  noch  mehr  dadurch  bestätigt,  dats 
von  ganzen  Schulen  darin   gesprochen  wird,    wo  aus  einem  immer 
wieder  ein  anderer  KAnsUer  hervorging,  wie  bei  Sciiilf  und  Rohr  im* 
BMT  ein  iMek  aas  leai  antara  alcb  beraoNsUabt»  nai  die  letilsn  Olle» 
der  des  Hohrs  imamr  iie  sebwiebstea  liad  and  immer  dinnsr  werien. 
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gen.  Bei  den  ErfinduBgen  leitete  ihn  Michelangelo  Buo- 
narroti^  (te  jüagere,  ein  Ter^ieoter  Oetehner;  und  erieltac 
adgle  Mk  in  d«r  Avsluhriiiig  obenfftUs  ab  Gel«inrl«ii.  !■ 
«iMm  Ekmmm  Mllt  «r  dk  Wdlalla;»  irie  ifo  dmIi  Hfiiio* 

dus  die  Dichter  in  allen  Sprachen  betckrlebtn  liaben.  Fünf 
andere  Zimmer  weihte  er ,    so  zu  sagen  ^   f&nf  Fabet^ttem, 
uad  heseichnete  sie  mit  ihren  Namen ,  al«  Zimmer  der  Mi« 
iMTf«,  dM  Apollo,  doi  Man,  Jopitoia  und  Marourt,   la  Jodam 
whiind  or  dio  Mytholagio  mit  dar  Ckaohiolito»    So  ilellta  ar 
I.  B.  Im  ApoUooMUMr  an  dar  Dacka  tean  Sahvisgott  dar 
Künste  dar,  wie  er  den  jungen  von  Minerva  zam  Unterricht 
ihm  zugefuhrten  Herkules  tinpfangt;   an  den  Wänden  Alcxan- 
dac,  der  den  Uosfter  iieset,  Augustui,  dar  Virgil  zuhört,  und 
00  MahrarM,  wia  ai  iin  Laikan  dai  Cortonora  woHar  ongo- 
gaben  iifL   IMas  groMo  Waik  wtirda  von  Ciro  Farri  boen« 
dot,  wall  dar  Mabtar,  aW  er  dai  MaioonlmwBr  ongafangen 
liatte ,  aus  einem  Lcberdiu&s,   dessen  Gründe  verschieden  an- 
gageben  werden,  sich  auf  gewandte  Weite  yokn  Hofe  entfernte, 
naah  Rom  zurückkehrte ,  und  nach  Flosaiio  snr&dibamfon  aicli 
inoiar  aBtadiiiWgto*   Doit  rtar  katla  ar  oahon  don  Grand  an 
oinar  neoan  Sehlde  gelegt,    Boldinnooi  sagt,  Piotro'i 
aei  in  Florans,  aoboU  ar  aieh  Bor  gesagt,  Von  den  an« 
gesehensten  Künstlern  freudig  begrüs&t  worden').     Noch  mehr 
(MTOohte  ihn  nachher  die  Wahl  Cosimo  III.  in  Aufnahme,  waU 
ober  Ciro  Farri  in  Rom  besoldete,   die  dort  atudurendan 
ToBOMiar  sn  nniarriehfen.   Saitdam  hat  aioh  last  kein  Toiea-  > 
nar  dort  gabBdat,  der  nialit  mehr  odar  weniger  von  dieaan 
Styl  angenommen  hatte«    Wir  müssan  ihn  gründlich  schildern« 

P  ietr  ü  B  err  c  tt  ini ,  ein  Cortoner,  Schüler  desComodi 
in  Toscaua,  des  C  i  a  r  p  i  zu  Rom  ^  der  auch  unter  den  Schrift-« 
atallem  über  Malacai  ganonnt  wiid^j,  bildota  oMi  in  dar  2^Mk* 


1)  Vita  dt  Matteo  Rot  seilt.  Tb.  X.  p.  72.  L. 

a)  Tir  abog  c  hi  stnr.  deJla  lett  it.  T.  riff.  p.  258.  Veaed, 
Ausg.  Pieiro  Berretlini  udiriel)  ausser  deo  von  Gr.  Mas  s  u 
che  III  (Seriii,  Ital.  T.  2.  925.)  angegebenen  Briefen  auch  mit 
F.  0ia»do»aoieo  ^ttaaelii  da'Fanano,  ainem  Jesalten,  4en 
irattnto  deila  piltura  e  ieultura  j  uso  cd  abuuo  birm  e§mp9tim  äm 
yn  teologo  9  du  v»  pUiore.  FtrMM  .1052.  Ein  jcist  sehr  seltaaep 
fl'erkl  L. 
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miiig  iank  Copiren  der  alten  Basreliefs  und  d^  Helldunkel 
des  Polidoro,  der  gans  altcrthumlichcn  Geiste«  gcwma  ma 
•eyn  teheiat.    Man  tagt,  4w  TrajanMia  Sinle  aei  aoin  KaU 
stca  Maattr  gawaaan,  und  dahar  habe  er  die  nidit  gar  scliian. 
keo  Verhilciiiaaa,  das  Starke  und  Rüstigderbe  an  Frauen  so* 
gar  und  KnaUen,  welchen  er  Augen ,  Nasen  und  Lippen  ü\m 
daa  MitteiMiaaiga  binana  malte;  der  Uande  and  FOeae  nielit 
m  erwtbnen«  welche  allerdings  sieb  auf  Niedlichkeit  nichts  2a 
gnta  tban  dürfen.    Aber  den  Contrast,  worin  er  sieh  von  Alien 
untcncheidet,  d.  b.  den  GegcnsaU  rim  Gnippe  gegen  Omppe» 
Figuren  gtgua  F^nrmi,  Tbeilan  gegan  Tbeile,  acbeint  er  von 
Lnnfrancn,  nnd  anm  Tbeil  ron  den  Urnen  mit  Bacchanalien 
sn  beben,  welche  namentlich  Passe ri  in  seinem  Lebea  er* 
wibnt.   Auch  die  Veneaianer  Schule  konnte  vol  dam  befitra* 
gaa;  dam  ala  er  dort  atndirt  hatte  und  nun  naeb  Rom  zu- 
tllokkun,  malte  er  Alles,  was  er  im  Palast  Barbrrini  gcarbei* 
tat  hatte,  um,  wenn  wir  Boschini  glauben  dürfen,  der  die 
Seinen  Teraehwendariaeb  lobt    Uebrigena  Tollendet  er  gewöhn- 
lieb  nur,  wia  mehr  anffaUen  aoUte,  Termeidet  die  starken 
Schatten,  liebt  die  Halbtinten  und  minder  hellen  Gründe  eo. 
lorirt  ungesucht,  und  ist  Erfinder  und  Haupt  «inea.St^le  J  den 
Mengs  leicht  und  geaebmaekroU  nennt*   Er  wendete  Ih^  mit 
BaiWl  in  Gemftldea  ren  Jeder  Grdaae  an;  aber  in  den  gross- 
rinmbeben,  noch  mehr  an  Decken,  Kuppeln,  Vertiefnngea, 
trieb  er  ihn  zu  einer  Lieblichkeit,  welche  ateta  Bewunderer 
und  Nachahmer  finden  wird.   Dieae  richtige  Vertbeiinng,  welche 
«r,  Ton  der  Banknnat  mitenrtfttit,|  seinen  Bildern  giebt;  diese 
knnatreiche  Steigerung,  wodurch  er  über  den  Wolken  noch 
die  weiten  Lufträume  aur  Eracbeinung  bringt;  dieae  Gewalt  in 
dar  Fcrapectire,  dtei  foat  blmmllaebe  Spiel  dea  Lichts,  diese 
^««atriaebe  Anordnung  der  Figuren  bezaubern  daa  Auge  und 
«neben  den  Geist  über  sich  selbst. 

Ein  aolcher  Geachmack  war  befriedigt  den  denkenden 
Bcacbmiar  nicht  immer  gleichmlasig;  denn  weil  er  das  Auge  zu 
gewinnen  trachtet,  fuhrt  er  auch  müssige  iiguren  auf,  damit 
ea  dem.  Ganzen  nicht  an  der  herkömmlichen  Fülle  gebreehe^ 
und,  um  dem  Gegenaatie  au  frohncn,  müaa^  ckh  die  Peno* 
Ben  In  d«ft  mbigaten  Handlungen,  wie  in  einem  Kampfsnicle, 
oder  einer  Schlacht,  gebärden.    Berrettini,  von  Matnr  mit 
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einem  eben  so  sehineidig^n,  als  bedächtigen  <G eiste  begabt^  rcr- 
■M  cBtiMto  4iim  IMMerjtreybimgca,  wi*-  Ui  dar  tkkfkimt 
M  JUm,  «dar  tiM-  aie'  nMt  §9  mtih'  die.  Caitooi^ 
itea  unserer  Zeit,  nach  der  gewöhnlichen  Art  jed«r  Sehule,  den 
Ciurakter  ihr^  Meisters  «1  ühartieiben.  Daher  denn  der  leiohtq 
8^1  in  aiacfli  Maiiliii«igaii|  dar  giadbainakiiotla  in  aUiaa  gia« 
bftiCtltMi  a«igeafftal  k*«  -Ui  dadft  «Adlidb  }it«t  dia^  valcli« 
ihm  vorzüglich  anlüng^i  aiimülig  luukehreOi  und  <;ine  sicherara 
Methode  befoigen. 

ütt  abat  niaiit        dar  FkratÜBer  Miula  atoikoinma% 
»mmi  nan  gcMlMii^'dMa  diatarZaitNMiii  an  wadscrn  K&iift« 
lern  der  mindest  fruchtbare  war.    Pietro  bildete  einige  Schü- 
1«!  und  erwajrb  sk^  dadurch  so  viel  liuhm ,  als  ihm  die  ho- 
■•aal Ii  und  Farrl  inHam  braakt«.   £r  b^gam  mit  aincn^ 
Minder,  der,  weil  er  aieh  fn  Florena  n'uMlariiaat,  au  dieser 
Sciiule  gerechnet  wird.     Livius  Mehus,  ein  Niederländer 
Too  Gebart)  der  aaa  Maiknid  nach  Toscana  kam«  wo  er  yon 
Ctrl,  aaeb  eineni  Niedcrlindw,  einige  Aaleitnng  anr  Malerei 
Wkommen  hatte  ,  wurde  vom  Fürst««  Mattiaa  In  Schnts  ge-* 
nommen  and  dem  Berretti n i  emptohien,  der  ihn  nicht  lange 
is  Flercna.  und  Korn  nntcvriabtate.    Er  wurde  durch  Copiren 
Alten  ein  gatsv  Zelebnar ;   Colarit  atndirta  er  in  Venedig 
ttnd  der  Lombardei.    Von  C  o  r  t  o  n  a  hatte  er,  die  Ceinpeattieii 
^genommen,  wenig.    Von  den  Venezianern  machte  er  sich 
wwjger  die  Wahl  und  Vertbeilang  4er  Fatben  eigea,  als  den 
ficicB  and  enUehlosaenen  Pinsel.    Seine  Tinten  atnd  gemässigt, 
die  Bewegungen  lebhait,  die  Schattirun|T  schön,  die  Erfindung 
•ioareich.     Er  malte  wenig  für  Kirchen,   viel  .für  Zimmer, 
«•rd  vom  Hefe  besoldet,  von  adliehen  UlUisem  beauftragt,  wa 
«  4e»mieh  Hiebt  selten  ist.    Sehr  wird  sein  Baeehiis  and 
Ariadne  gelobt,  den  er,  mit  Ciio  1  erri  ^vettLiferrld,  für  die 
March  Gerini  malte.    Ferri  ward  eifmü(^htig  auf  ihn,  als 
w  die  Kuppel  der  Friedenskbrehe  an  Fiorena  malte,  sicli  dem 
Lsskbardischen  Geschmacke  an  nahem,  und  besser,  ala  Cor« 
tona  leibst,  au  malen  schien').   Ihm  nach/uahmcn  suebte 
I'OTense  Rosai,  Tormala  Sehulor  des  Pier  Dandini 
Muh  Orlandi  midte  er  anmud|ig. 

^)       pUi,  3b.  U  p.  44. 


Digitized  by  Google 


234       FloreiiUner  idide.  Fünfter  Zeitraum. 


Vincenzii»  DAtidini,  Cäsar' «  Bruder,  ging  au«  de« 
Bni4M8«b«l«  in  41«  fa  Pt«tro,  ^  «ig«ntlidi  in  die  RA- 
nitcll«  lib«r,  wo  «r  vnMlMkt  dt«  BWm  Iii  ^«b*  M  iifIMeii 

«optrte.    Mit  dicecra  Grunde,  den  er  gelegt,  und  durch  seine 
Uebmg  in  Adatomie  und  ZeicluHing  de«  ^iackten ,  die  er,  Msh 
«fWBdli««ii  nach«  in  Flmns  foM«t«l«,'lili«ftnir  «r  €i««r  in 
ZeicMung  und  Ifeteli«  d««  Ceiori«»;  «neh  ^«r  «r  fMmAg&r,  waA 
überlegter  in  den  Gewändern  und  allen  Theilen  der  Malerei. 
]&  der  Kireke  OgnUsanti  sind  eine  fionpfängnis  und  drei  na- 
4m  Bilder  ren  Ihm.    Br  «rbeitiie  Hf  die  Lendbftnser  de« 
Fürsten ;  in  dem  WefelAfld  Ten  Poggio  IinpeiMe  malte  er  eine 
«(^dne  Vertiefung,  wo  er  Aurora  von  den  Uoren  begleitet  per- 
«jI»e«tiYis«di  darstellte;  fir  da«  WeiebbiU'       Fetraja  malte  er 
da«  Opfer  der  Klebe  in  OeL    Den  4Befaabnr  des  Certona  er« 
k^ennt  man   deutlich  in  ihm.     In  seinem  Sohne  und  Schüler 
Fietro  ist  dieser  Stjri  schon  in  Handwerksuiägsigkcit  und  Ma- 
nier aesgeartef.   i>se«er  Maler  übemaf  die  andern  Dandlnl 
an  Talent,  vnd  Ibmte,  weil  er  MMlir,  al«  sie  alle,  veiaetey 
ieeh  die  Ausländer  mehr  kennen.    Hätte  er  sie  nur  nicht  auch 
in  der  Erwerblust  üherliotenl  .  Um  dieser  Habsiieht  wiHea  na» 
tcmahm  er  au  viel,  nnd  begnügte  sieb  mit  einer  gewi««en  Hi*- 
tdmlKssigkeit,  die  er  durcb  eine  «tete  bewlindernewerthe  Frei- 
heit dea  Pinsels  zu  vergüten  sucht.    Wo  er  grossmüthiger  be- 
sndili  wurde,  seigte  er  sich  als  tüebtigen  Maler,  wie  In  einer 
Koppel  anr  heil«  Maria  Magdalena ,  In  mebrem  Wandbildern 
IHr  da«  Fürstenban«  in  der  Stadt  und  auf  Landsitzen;  in  dem 
reichen  Bilde,  das  er  su  Florenz  im  öfeotÜGheu  Palast  malte, 
der  Einnahme  Jemsatem««   Aneh  m^e  er  «einer  würdige  lätaf* 
feleibllder,  wie  da«  des  hell.  Franelsen«  in  8.  Meria  Maggiore, 
oder  das  des  Piccolomini  bei  den  Serv'iten,  der  eben  Messe  le- 
sen will,  ein  angenehmes  und  in  den  Bewegungen  geistroUes 
Bild.   Ottaviano,  «ein  Sehn,  sdgt  «ieb  aneh  ab  eeinen 
Ifinger  in  einigen  Lunetten  im  Kloster  anm  b^.  Geiste,  in 
einem  Bilde  mehrerer  Heiligen  su  S.  Lorenzo,  und  wo  er  sonst 
arbeitete.    Eines  seiner  grössten  Werke  befindet  sich  su  Peaeia 
in  der  Magdalottenkifebe ,  deren  Himmel  er  anf  Kalkgmnd 
malte. 

Die  Familie  Dandini  sog  viele  Schüler;  und  diese,  wie 
ihre  Nachkommen,  haben  die  Cortoni«ebe  Bebnle  aafieeht  er* 
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brancht  eben  to  wenig  Muhe,   als  Zeit  sie  zu  beschreiben. 
Zwar  ist  unter  der  grossen  Menge  mancher  gute  Pinsel;  die 
meisten  aber  bleiben  doch  geaMlB      Ireilich  weniger  teek  fiire^ 
ab  4nr  Zeil«i  ScbakL   Dar  Miaila  Styl  gaU  l&r  itu  Keitaii,' 
bCala  MilHar  lAr  mmi  Oiaategafcar  In  dar  Malenl,  dar  dfo 
alteB  OmtiB  äMiaila.    80  enfitaiiiaa  aut  nicht  grossen 
Konstiern  immer  andere  kleinere  und  manierirtere ,  den  ersten 
ähnlich  in  Grundlützen,  an  Ruf  geringer.    Um  diese  Zeit  kam 
auch  «iiw  Mode  auf  mit  Troti  oder  kanak  «1  arkeitmi,  wie 
fiiai^a  ei  nconaii  und  am  Criardatto  und  ainfgan  Vanatianant 
aaipfakhn.    Aaak  in  Flarvns  ▼aratiaktan  aleh  einige  Meister 
dtfia  «nd  malten  ikinenartig ;  eine  neue  Vermanierirung,  auch 
in  andern  Schulen  nicht  selten!    Es  ist  nicht  nuthig,  Einea 
besonders  zu  nennen;  man  kann  im  Allgemeinen  bemerken, 
daia  ia  guten  Sammlungen  Kuaatlar  in  daaaam  Gaadimaek  laift 
aa  aeim  aind,  wie  Andrea,  oder  Gigoli;  dfeiery  weil  er 
an  Ticl,  Jener,  weO  er  ra  wenig  tkat.    In  der  Serie  desrli  uo- 
mini  piu  illustri  in  pittura  wird  unter  Vincenzio's  vSehu- 
lern  ohne  weitem  Zusatz  Antonio  Riccianti,  Michele 
Nof  eri,  und  einige  Andere  genannt;  gelobt  wird  namentUek 
iMv  Gekbiani.    So  werden  unter  iPiero'a  Jitaigem  Crio. 
Cinqni  erw^nt,  deiaen  Bildnia  in  der  Galerie  ist;  Ante-' 
nie  Puglieaeki,  ein  FloKfntiner ,  der  sich  unter  Giro  bil- 
dete; Valerio  llaldassari  da  Pescia;   gelobt  wird  Fra- 
teliini«  von  weichem  noch  einmal  die  Hede  seyn  wird.  Ztt 
Ottaviano  gehört  der  F.  Alberigo  Carlini  ein Petciatiner 
Minarit)  der  an  Rom  den  Conen  keauekfee,  nnd  «iweilen,^  be- 
aanden  In  «einea  Ordena  Kireke  au  Pletraaanta  gut  malte.  An«9i 
Santarelli  ebendaher,  in  Rom  gestorben,  kann  man  hier 
noch  beifügen. 

Der  Dandini  bester  SehQler  war  der  nur  ebenerwäknte 
Anton  Domenieo  Gakkiani,  akwol  er  fruker  ala  Vineen« 
ilo'a,  Snktarmana^a  Untairiekt  genosaen,  nnd  ipiter  aiek 
in  Rem  kei  Ciro  Ferrl,  in  Venedig  nach  guten  Mtfttera  kfl- 

dete.  Pascülini*)  nennt  ihn  mit  Unrecht  einen  Dutzend- 
maler.   Man  kann  ikn  unter  die  ersten  Zeichner  seiner  2teit 
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zuhlen;  eine  Sammlung  seiner  Stuilien  findet  ni«n  bei  Paeini, 
welche  Mengs  der  Leichtigkeit  und  Zierlichkeit  w^en  mehr- 
nai  b«lraehCet  lind  gelobt  bat    Viele  aeioer  Zeiefanniigea  hat 
nebat  aeinem  Leben  tgnas  Uugford  iMrausgcgebeB«  Sdaa 
Farbe  ist  zuweilen  etwas  matt,  meistens  aber  nicht  zu  tadeln; 
im  Fleische  beaoaderi  ist  sie  wahr,  saitig  und  sanft  gebunden. 
Paa  Meiate,  wa»  man  «n  aeiaem  Btjl  aviaielk»  lEaan betrilft 
aeine  GewündeTf  die  er  swar  mit  gevohateoi  Fleiaae  beIrMhtct 
und  studirt  hat,  die  aber  in  der  Ausführung  etwas  schwer,  zu 
^  eng  und  in  der  Farbe  nicht  gana  richtig  ausfaiieo.   In  leich« 
tea  artlgeii  Gegwittfiiideii  hat  er  viel  Vefdieaat,    Im  Uavse 
Pittt  und  andern  edlen  Florentitter  Feaiilien  aiebt  nan  Ton  ihm 
Genientänze  und  ähnliche  V^orstellungen  von  Kindern,  welche 
denen  dea  Bacieeio  wenig  naehatelwn;  eine  der  iiehlielialea 
lat  in  einem  Zimmer  der  Herren  Orlandini;  andi  die  Mareh,  ' 
Riccardi  haben  eine  in  ihrer  Sammlung.    Sein  grösstea  und 
berühmtestes  Wandgemälde  ist  die  grosse  ^  nicht  ganz  beendete 
Kuppel  von  Ceatello.    Seine  Oelgemilde  werden  aoeh  in.  den 
larall.  ßilden&len  geachitat.   In  Kirehcn  aind  ebenfhila  manefae 
liihlcr  yon  ihm,   aber  ungleichen  Werths;  doch  hcwL'iset  sein 
heil.  Philipp  bei  den  Vätern  des  Oratorio,  dass  Uedi  mit  Recht 
behaupten  konnte«  damaU  habe  in  Eam  aulier  Alarattl  ihn 
kein  Maler  Terdunkebi  können 

Das  Verzeichnis  f;eincr  Schüler  ist  st.irk;  manche  darun- 
ter mögen  auch,  wie  es  jedem  Meiiter  geht,  andern  angehe« 
tea«  Gabbiano'a  und  FiorenseM  Stola  war  Benedetto 
Ii  tt  t  i ,  der  in  dieaer  Sehole  gebildet  nach  Rom  ging ,  um  sich 
unter  Ciro  Ferri  zu  bilden,  als  aber  dieser  gestorben  wai^ 
sieh  aus  eigenen  Mitteln  und  nach  den  dortigen  Kunatdenknm- 
len  bilden  muaate.  Oer  Styl,  den  er  dort  gewann,  kann  ein 
Erseugnis  manniehfattigcr  Nachahmung  sejn,  gewählt  in  der 
Form,  lieblich  und  leuchtend  in  der  Farbe,  kunstreich  in  der 
Vertheilung  von  ,Lieh|  und  Schatten,  harmoniaeh  fik  daa  Ange, 
wie  nvr  ein  Spreeher  fOr  daa  Ohr,  der  mit  aeuiem  Wohllaate 
die  Menge  bezaubert,  die  ihn  fühlt,  ülmc  zu  wi^ücn,  iTohcr  er 
kommt.  Wir  werden  ihn  iu  jeuer  ilauptatodt  als  Meister  neuen 
^tjla  wieder  finden,  können  aber  in  Xoeeana  anner  dem  Uaaae 
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de«  Fürsten  wenig  von  ihm  nacliwclieii.  Privatliäuscr  haben 
nur  Pagtellarbeitcu  Ton  ihm ,  die  auch  ausser  Italien  aehr  he*» 
hrnwit  sind.  Za  Pisa  iit  ein  groatet  BM  auf  Leiovaad,  dci 
M.  RasM  Bddaiiking,  gewitt  das  bewmidertai«  mifer  den 
gl osscrn  Bildern  der  Basilika.  Luti  sendete  es  anGahhiani 
aar  Varbcaaening ,  bevor  er  ea  auaatelite.  Man  leae  -Br«  35* 
des  sweiCen  fitodw  der  Isllere  piiioriehs^  welcher  dem  beechei* 
dsaeii  ScIiQler  gleieb  sehr  wie  dem  besuferaf^ea  Meister  zu 
Ehren  gereicht  Anf  der  Gailerie  hängt  sein  Bildnis,  vor  wel^ 
shsm  die  strengsten  Kenner  maaeliiBal  standen  und  apraeben; 
das  Ist  der  letate  Maler  der  Schule. 

In  derselben  Werkstatt  war  Toinmaso  Redi  eraogen, 
Ton  welehem  in  mehrem  Ualerbriefen  als  von  einem  brayen 

Geschichtsmafer  In  Zeichnung,  Farbe  und  Lebhaftiirkeit 
sprechen  wird.  Nach  Gabbiani  untciwicsicn  ihn  Maratta 
und  Balestra,  beide  grändlichen  Styls  npd  Feinde  der  Nene- 
rangen,  die  so  viele  Jahre  unsere  Scholen  verderbt  haben. 
Redi  besuchte  auch  die  freieren,  blos  jedoch,  die  Aken  zu 
Stadiren  und  naciuubildcn ;  einige  solcher  Abbilder,  so  wie  ci<« 
gene  Erfindungen  sind  noch  in  seiner  Familie.  In  Antoa 
Demenieo^s  Lebrede  werden  ehrenvoll  erwähnt  Gaetano 
Gabbiani,  sein  Enkel,  Francesco  Salvctti,  der  ihn 
liebte  und  vor  Allen  von  ihm  geliebt  ward,  Gio,  Antonio 
Pneei^  Maler  und  Dichter,  Giuseppe  Bald  in  i,  dessen 
fröhlichste  Hoffnungen  der  Tod  kürzte ,  RanieridelPace 
aus  Pisa,  der  später  von  der  Mode  bewältiget  sich  sehr  ver- 
awnlerirte.  Ignaa  Hugford,  inFloreni  von  einem  EngliOi* 
der  erzeugt  ^) ,  galt  für  einen  sehr  aoharfsinnigen  Kenner  der 


6)  Bin  Brodtr  |ea  Abts  Beiafish  Hagfbri)  efaies  VaHembrosiscaen 
lldacbes,  dem  roan  groitentheils  dSe  Scaglieiakontt  vcfdankt,  wel- 
che nach  tliai  löblich  sein  Zögling,  Lamberto  Gori,  ond  noch 

jetzt  Vie.  Stoppioni  fortsetzt,  der  darin  viele  Aufträge  bek*>mfnt» 
Obwul  HiliiniBge  und  überbau [)t  Figuren  in  iiieluein  Failien  pefalleii, 
■o  finden  dorh  die  '/weifai  higen  ,  oder  p-elhen  auf  ■chwar/ein  l^runde« 
welche  er  vuu  den  sogetianut«!!  Ueti  ui  iscben  V'aaen  abbildet ,  und 
bau  als  MlbestiBdlge  Bilder  giebt ,  hM  ta  TifUcben  einlegt,  neck 
OMhr  Beifall.  Der  Tragiker  A  ificr  1  liets  Iba  anf  eise  nit  ScagHela 
bedeckte  Tafel  seine  eigene  Grabicbrifl  Ssbrelben  ^  welche  nach  ntU 
aesi  Tede  sich  weit  verbreitete,  aber  nicht  auf  sein  Grab  gekom- 
men Ist.  Auf  einer  andern  Tafel  war  als  Seitenatfick  eine  andere 
Grabschritt  ao/  eine  andere  Penon  von  dtande)  weiche  aeben  Iba 
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tiuti  Ferretti,  genannt  von  ImeU,  wiewol  er  in  Florenz 
^l^rea -  war  mid  lo^»  Mauro  Soderini  galt  für  einen 
litevca'JMaimr  ««4  teaektate  ini  Colorit  naefe  LiebljcMceit  und 
Wirkung.  Von  ikm  Mlf  der  üebergang  Josephs  in  Dm  aaTn, 
ist  aber  in  der  ibat  von  Fcrrctti;  aber  das  vom  heil.  Za- 
«M»bi  wieder  erweckte  Kind  in  S.  Stefano  gehört  ihm«  Viwk^ 
MemvGi-^lwniiiftigU  aidi  liwtpMiDhlieb  mit  groia 

sogar  in  der 

Kuppel  der  Basilika  des  heil.  Lorcneo.  Wenn  Einer  ihm  dea 
>  Jüvüna 'daa  awten  Freseomalers  atreitig  machte  ^  iiuf  wkr  «•  ge» 
rada  sein  Mitaebilw  6iiM'D«neni^.a- Ferr«ttf,  iron  wel« 
ehern  steh  Gemälde  In  dar  Haopiatadf)  Me  nnd  da  im  Kirchen^ 
ataste  und  in  Bologna  betinden.  An  Phantasie  und  maleri* 
aaham  Gaiat  aalieia^  «er  ihn  allairdinga  ««  übertreffen,  nnnent- 
Ueik  In^Piüiijn  .hal  den  Fiiippini  dur^h  aatne  aefcr  beichte  Kn^ 
peL  Heide  waren  trefflich  in  Fresken;  in  Gel  übereilten  sie  sich 
•ft,,  wie  noch  berühmtere  Freskeninuier.  Daher  befriedigte 
ftnrretti,  der  doeb  an  Pisa  in  der  Bartbolom&iiikirelie  4m^ 
am  Marf^tbamr' eo  lobenawercli  malte ,  in  ' aeinem  heil.  Guido 

für  die  Hauptkirehe,  nicht  auf  gleiche  Weise.  Von  Meueei 
ninü  hier  und  da  in  den  Kirchen  au  Fierens  Bilder  seratient) 

an»  dncr  Ca|»eUe  der  Nunsiata,  wo  er  die  Vertielntig  ge* 
mak  JMte ,  giU  eine  Madnnna  f&r  •  asln  fleissii^stes  und  vollen- 
detstes Werk.  S(in  Nebenbuhler  war  Giuseppe  Grisoni, 
ein  Sohüler  Redi^»;  der  Aerger  lM»ep  ilm  tnki  ihm  daa  Leben 
Tedcfint  haben.  Gtienni  hatte  mehr' Italts^e  Sebulen ,  all 
er,  bewlaet,  war  aneh  nach  England  gekommen  und  verstand 
mehr  in  Figuren  und  Landschaften.  Daher  brachte  er  sie  nicht 
nur  in  hiateriaeben  Biftdevn,  tondertt  aneh  in  Portraita  an,  wie 
In  seinem  eigenen,  welches  im  «weiten  MAfenimmer  eines  der 
achtbarsten  ist.  So  auch  in  der  Jie iL  Barbara  neben' Meu  c ei* 
einem  Bilde^  welches  durch  Formen,  Rundung  und  geschmack« 
iMMe  J'arbnng  der  Sahnie  Ehre  macht.  Ein  anderea  Seiten^ 
acMc  nnf  Leinwand  taugt  nicht  ao  Wet. 

Meucci  und  Grisoni  können  nicht  Italische. Maler  heis- 
aen,  wie  Luti;  würdigt  man  aber  jeden  nach  aeiner  Zeit^  po 
aind  sie  nchtiingawertli.   Ich  bebandelte'  aia  in  der  eratCB  An§- 
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gäbe  kurz,  und  einige  Kunstfreunde  bemerkten ^  ich  hätte  mit 
Ihnen  auch  Giuseppe  Zocoiii  nennen  solleti  all  bedeutenden 
Malvr,  der  leibit.  ia  einem  guukkhOkkm  inbegriif  nicht  feh- 
kii  dürfte.  Idi  Tirbenm  hiemift  min'  Ycrtehea  nnd  tWile 
NaehweÜuBgen  mit  ant  dem  edlen  Haute  Oerkii,  weichet  ihn 
als  Jüngling  in  Schutz  nahm,  uini  nach  sciikti  ersten  Studien 
in  Florenz  nach  Rom,  Bologna  und  in  die  Lombardei  reisen 
Uett,  mn  von  Jeder  Schule  an  lerüeit  Man  erlaiihe  mr  hier  die 
Bemerkung,  data  der  Fleientiner  Adel  von  Je  in  dieeon  Puete 
tehr  frei,  edel  nnd  grtetniiUhig  gewceen;  et  Men  noch  Mandiei 
welclie  Ton  Patricierhäusern  Untertlüttnngen  genieaten  oder 
genossen :  Schützlmgc ,  welche  den  Herrn  mehr  Ehre  maclien, 
ait  eine  Heerde  von  Bedienten.  Zocchi  war  ein  ertindsaaier^ 
gCBchmeidiger  und  Terttändig  wählender  Geitt,  konnte  alao  aa 
Ende  teincr  Studien  grotarftnaiKclie  Wcvke  ertinnen,  in  tcfao- 
ner  Zeichnung  und  Farbe  autfQlwen.  Er  malte  rier  tehr  grostc 
Wandbilder  in  der  Villa  Serristori  ausserhalb  des  Thors  S. 
Niccolo,  einige  Zimmer  im  Pulast  Rinuccini,  ein  anderes  in 
der  Gallerie  Gerini ;  und  diese  gelten  fär  itiliC  betten  Sachen. 
In  kleinen  Verh&itnitten  lelttete  er  neek  mehr,  ,wie  wenn  er 
die  Ton  den  Sienern  sur  Ankunft  Frana  I.  terauctalteten  Fcate 
In  Od  mUlte;  Ün  Werk,  dat  in  der  Perspective  genau  «nd 
in  den  Tielcii  dar'iw  angebrachten  Figuren  sehr  annmüiig  ist. 
Es  bclindet  sich  zu  Siena  in  der  reichen  äsi;s;«l*~*ai9chen  Bil- 
dcrtammlung.  Er  reisete  auch  nach  Siena,  um  die  Fe«te  bei 
det  Groaakcnegt  Peter  Leopold  Emp&ng  lu  malen,  wanl  eher 
Ton  der  in  Jenem  lakr  1767  wfitkendea  Aniltckung  ergriffen 
und  starb  bald  darauf  tu  Florenz« 

Wenden  wir  uns  nun  in  das  ülirip^e  Toicana,  so  finden 
vir  es  seit  den  ersten  Jahren  des  achtzehnten  Jahrhunderte 
YoU  Cortouitten»   San  Sepelero  hatte  einen  iren  welchem 

mir  keine  andere  Kunde  lugekoaimcn/  alt  data  er  du  Im  l>om 
die  Seelen  im  Fegefeuer  gemalt.  Et  itt  dn  tehdn  eolorirtet 
Bild,  im  Geist  der  Schule  anpjeordnet ;  die  Gesichter  sind  ge- 
mein und  von  wenig  Ausdruck ,  den  befreienden  Engel  ausge- 
nommen. Nicht  dieser  Schule  angehdrig  schien  mir  Gio.  Ba- 
tiatu  Mereati»  dtter  der  icluten  Maler  der  Stadt,  in  Rom* 
nicht  unbekannt,  in  telner  Vaterttadt  tehr  bekannt,  m  er  ent- 
weder in  reifern  Jahren,  oder  fleistiger  malte»    In  S.  Chiurn 
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ileHt  man  zwei  Ma4»nii«slHlil«r  auf  Kalk;  ia  8.  Loreim»  «im 

Bild  des  Kirchcuhelligen  und  anderer;  und  immer  blickt  mä 
Caracci scher  Geschmack  durch ,  besonders  in  der  weiten, 
waU  gefiüteten  und  kuostreieli  behandelten  Tracht.  In  den 
WegwoiaerB  in  Vanadig  nnd  Ron  verde»  nahrm  Bilder  Tan 
4bm  crwilint,  nnd  in  dem  von  LiYocno  findet  man  im  Dom 
nur  die  fünf  sehr  fldasig  gemalten  Heiligen.  Ort  and  i  ge- 
denkt auch  des  Tommaso  Lancisi,  eines  Schülers  von 
Scaminossly  und  seiner  beiden  Brüder ,  und  letst  hinzu, 
Malerei  aei  ein  aUTorderlieher  Ruhm  dieser  Familie. 

Ana  Barrettini'a  Vatarlanda  iat  mir  nur  Ein  Junger 
Ton  ihm  bekannt,  Namens  Adriano  PaKadino,  und  dien' 
bloss  durch  Orlandi;    tonst  habe  leh  ureder  etwas  TOii  ihm 
gesehen,  noch  ihn  von  einer  lebenden  Seele  nennen  hören." 

Arezzo  hat  einen  Ueberfluss  an  Cor  tonischen  Arbeiten. 
SalTi  Caatallucci,  ich  weisa  nicht  ob  Pietro'a  Schüler 
in  Rom  oder  m  Flormia»  ahmte  dessen  Styl  aehr  nach,  und 
übte  ihn  gana  fertig  nach  Brauch  der  Schule.  Im  Dom  und 
in  andern  Kirchen  führte  er  schöne  Bilder  aus,  ausser  vielen 
dortigen  Cabirietgcmäldcn ,  velrlic  ;j:cu  der  Leichtigkeit  und 
der  guten  Tinten  irawer  aciitungswcrth  sind.  Ein  Wnntlge- 
milde  Ton  ihm,  Madonna  unter  den  Schutzheiligen  der  Stadt, 
befindet  sieh  in  einem  öfientlichen  Paläste.  In  Oelbildern  lei- 
stet er  mehr.  Er  hatte  einen  Sohn,  den  er,  Tielleieht  sum 
Andenken  des  Meisters,  Pietro  nannte.  Auch  dieser  malte 
im  Cor  to  n  i üclien  Styl,  blieb  aber  hinter  Saivi  zurück» 

Piatoja,  dagegen  hatte  zwei  Gimignani:  Giac i n to,  den 
Vater,  und  Lodovico,  den  Sohn,  über  deren  Voriug  mna* 
noch  atraitet  Giaeinto  kam  aus  Pouaain'a  In  Berretti* 
iii'a  Schule;  und  wie  er  aleh  in  Zeichnung  und  Zusammen- 
stellung mehr  an  den  ersten  Meister  hielt,  so  bildete  er  sich 
im  Colorit  und  im  Geschmack  der  Bauwerke  mehr  nach  dem 
iweiten.  In  Freacobildern  eignete  er  sich  ihn  gaai  an.  In  die- 
aen  wetteiferte  er  mit  Camaasei  und  Maratta  in  der  Tauf- 
aapella  des  HeiL  Glo.  Latariino,  wo  aia  Scenen  aua  Constantina 
Leben  malten;  andere  Proben  davon  hinterliess  er  in  Rom  an 
mcbreien  Orten,  zu  Florenz  im  Palast  Xircoliiii  und  anderswo. 
Manchmal  eiferte  er  auch  Guercino  nach,  wie  in  jenem  Lean- 
der der  fc,  GaUerie  an  FloieoSy  der  lange  für  einen  Guar« 
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cino  gegolten  bat    Lodori^o  Iit,   #tir#l  Olaeisft»^« 

Schüler  ,  doch  nicht  so  corrcct  in  der  Zeichnung  ,  als  dieser  j 
jedoch  übertrifft  er  ihn  in  all'  dea  Vorsügen,  welche  gef&llig 
liod^  in  liebliehern  Gedanken,  reisendem  Tinten ,  geisCreidhern 
Bewegungen,  heiCererm  Einklang.  Man  mdehto  aagen,  entweder 
Orbetto's,  seines  mutterlichen  Oheims,  Styl  habe  ihn  zur 
NackabmuDg  verlockt ^  oder  Bernini^  der  seine  Studien  leK» 
Icte ,  habe  ihm  dieie  Riehtang  gegeben.  In  Freeken  fand  er 
•ehr  Ttel  Beifall;  die  in  Rom  in  der  Jungfranenkirehe  hin- 
terlassenen  werden  von  den  Malern,  der  Lüfte,  Wolken  und 
Eogeiflugel  wegen,  etudirt.  Sie  lebten  beide  meistens^  in 
Rnm,  wo  nicht  ^ wenig  Kirchen»  nnd  noch  mehr  Saal-  mnd 
Zimmerbilder  ron  ihnen  eind.  Doeh  arbeiteten  tie  aneh  nicht 
Avenig  für  Auswärtige.  In  Pistoja  sind  von  Giacinto  zwei- 
Bilder  aus  des  H.  Johannea  Leben  in  der  Kirehe  dieeet  Heiii« 
gen  9  nnd  .in  Dom  war  ein  trefflich  gdialtenec  Bild  dea  helL 
Rochus.  Ein  tehönee  Bild  malte  Lodovico  für  die  jetxt  aur 
Pfarrkirche  gewordene  untere  Capuzinerkirche. 

Beide  ilberlebte  Laiaaro  Baldi,  eine  sweite  graue 
Zier  der  Sdinle  Pietro'a  nnd  teinea  Qebnrtiorta  Pietoja. 
l)ürt  kann  man  ihn  in  zwei  Bildern  kennen  lernen,  der  Ver* 
kündigung  in  S.  Francesco,  und  der  Ruhe  in  Aegjrpten  in 
der  Madonna  della  Umilti.  Diea  ist  ein  majestätiecher  achtecki« 
ger  Tempel  Ton  Ven  tara  Vi  ton i,    aneh  einem  Pistojer 

tüchtigen  Schüler  Bramante'S)  erbaut,  mit  einer  Ku^ipel, 
welche  zu  den  grossten  in  Italien  gezählt  wird.  Uebrigcna  - 
liesa  aick  nach  Baldi  in  Rom  h&niaUeh  nieder,  nnd  arbeitete 
hier  nnd  für  den  Kirchenstaat  riet  Einea  aeiner  üeimigaten 
Bilder  ist  in  Camerino*Pctriis ,  welcher  die  papstliche  Gewalt 
überkommt.  Ein  neuerer  Künstler  ist  Gio.  Domenico  Pia- 
atrini,  ^nti'a  Schüler,  der  in  der  Vorhalle  der  Madonna 
della  Umilti  in  rier  groesen  Rftamen  auf  den  Tempel  besag» 
liebe  Geschichten  darstellte,  und  zu  Rom  in  S.  Maria  in  via 
lata  mit  den  besten  Marattisten  wetteiferte,  liier  ist  es 
nicht  am  nnreehten  Orte,  dea  Gio.  Batiata  Ciprtani  an 
erwähnen,  der  in  Florens  geboren  ward.  Jedoch  ans  einer  PI* 
stojer  Familie  stanmit^};  um  so  mehr,  da  er  in  der  Umgegend 

8)  S.  Saggio  tsforieo  deila  R.  Galleritt  di  Firenze  Vol.  II.  p.  72, 
Eiii  gelehrtes^  auch  wegea  der  Uckanden  sebilabsfes  Werk  des  üra, 
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Mndie  Probe  eeinet  Pinieli  MiiCeilMteiL  Zwei  Bäder  fikr  die 
Alitei  dei  Heil.  Miebeel  enf  dem  Meere,  eiac«  des  H.  Teraiiro^ 

ein  anderes  des  H.  Gregor  waren  schätKcnswerth,  weil  Ci- 
priani  wenig  mftlte.  Seine  Stärke  war  die  Zeichnung^  welche 
er  nach  Gabbiani's  oberwähnten  Studien  trieb.  Als  er  spä- 
ter nadi  Lenden,  kam»  braueble  ikn  der  Ifterühmle  B  ar  te- 
le» i  lehr,  der  leinen  Raba  dnreh  Kilpferatiehe  Ton  meli- 
rem  leiner  Effindnngen  irerewigt  liat.  Man  kdante  diei  Ver- 
seichnii  auch  mit  dcti  beiden  Giusti  und  Michele  Paoli, 
Piitojern  aus  Crespi's  Schale,  yermehren;  aber,  soriel  we» 
nigstene  der  Foruetser  der  FMnß  piUrice  j».  232.  bemerkt, 
gelangten  sie  nieht  avr  Reife. 

Neeli  sind  im  Kirehenitaate  die  Pitaner,  ausser  demselben 
die  Lnceheier  zu  betraehten.  Camille  Oabrielli«  Ciro'a 
Sebüler,  war  der  Erste,  der  Cortona's  Gesehroaek  nach 

Pisa  verpflanzte.  In  diesem  fertigte  er  für  die  C  iirmditerkirchü 
ein  gutes  OelgemiiUle,  für  Privatleute  andere;  in  dieser  Gat-. 
tttog  stets  glücklicher,  als  in  Wandgemälden.  Dennoeh  ehrt 
man  daheim  sein  Andenken  aaeh  in  di^er  Gattung,  theils 
wegen  des  grossen 'Saales  Alliata,  und  wegen  anderer  Zim-* 
mer,  welebe  er  für  andere  edle  Hftnser  sebmüekte,  tbäils  we- 
gen seiner  xwei  Schüler  Mclani,  die  noch  weit  berühmter, 
als  er,  wurden.  Von  Francesco  wird  bei  den  Künstlern 
in  der  Perspective  die  Rede  seyn*  Sein  Bruder  Giuseppe, 
Ritter  des  goidneli  Sporns,  kein  gemeiner  Figurenmaler,  war 
es  Werth,  im  Dom  eines  der 'grossen  Bilder  auf  Leinwand  an 
mtlen,  den  Uebergang  des  heil.  Ranieri«  Dies,  wiewol  unter 
die  ntittelmassigen  dieses  Heiligthums,  auch  der  Künste,  ge- 
zahlte Bild  macht  ihm  doch  Ehre.  Es  ist  gut  erfunden,  hat 
regelmässige  und  keine  handwerkliche  Perspective,  wi«  man  sie 
wol  oft  »u  sehen  bekommt.  Seine  Stelle  aber  ist  unter  den 
Freseomalern,  als  weleher  er  denn  seines  Bruders  Bauwerke 


Gie Seppe  Beecfvennl,  sonst  Pelli,  PloreDtiaer  Gelebrlen,  ehl 
mall  Vomlehers  (Jicser  €allcrie  ,  belraont  durch  Biographien  der  be- 
röhmteiteii  Maler,  Dante'n  und  einer  gelehrten  numismatischen  Ab« 
bandlung  in  «ieneo  vun  (Jortona.  Br  ordnete  das  NeaDiünz-,  Kapfer- 
ttleh.  uni  Zetehimngenesbioet,  so  wie  die  BlUerttmnileog  des  K.  Ma^ 
seoms  und  hat  davon ,  so  wie  von  gescbnitleneii  SieiBen  and  MOnsen» 
Vcrseichniiae  blntttlsssea.  L, 
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mit  Figuren  rersah  und  lehr  «n  d«m  CorloBtidi«ii  Stjri 
hiDg,  ntüht  nnr  in  dem ^  wai  «r  Gulei  hat,  wie  Pertpeetm, 
Farbe,  Sebmels,  iondem  Meli  in  dem  minder  Lobeniwertlien, 
den  minder  schlanken  oder  minder  ausgeführten  Figuren. 

Mit  einem  ühnüchen  Muster  beginnen  wir  die  Reihe  der 
Luecheser.  Zwei  Brüder  Marracei  lebten  da  mit  gleichem  ^ 
Ktthm  und  angifidien  Gaben:  Ippolito,  ein  Prospectmaler, 
nndOio.,  «in  Ffgnrenmaler«  VonLetiterm  aoll  liier  bloa  die 
Rede  sejn-  Wiewol  aiieierhalb  Lneca  wenig  lielrannt,  wird  er 
doch  unter  Berrettini's  gute  Schüler  und  beste  NachaK<r 
mcr  gerechnet.  Und  er  v<*rdient  es  allerdsn{?;s,  sowol  als  Fres- 
eemaier ,  wie  in  der  Kuppel  des  heil.  Ignaz  in  8.  Giovanni^ 
denn  all  OeimaleT,  wie  üi  mebrem  seiner  Bilder  bei  derBru« 
deraeball  dea  heii.  Lorlnso,  in  der  Coilegiatlcirobe  nnd  i^sptat. 
Mit  gleiehem  Olüek  folgten  einige  Zeit  dem  Pier  4a  Cor- 
tona  «wei  andere  in  seiner  Schule  aufgewi^chsene  Luecheser, 
G  i o«  Coli  und  F  ii  i  p p o  O h  p  r  n r  d i ,  gleichen  Gemuths 
nnd  Reichen  Styls,  so  dass,  da  beide  zumeist  zusammen  ar« 
betteten ,  jede  iknt  Arbeiten  Ton  Einer  Hand  .aefaien.  Sie  gin- 
gen später  an  «iner  Manier  fiber,  die  etwaa  Teneaianttehaa  und 
Iiambafdieebifk  bat;  nnd  in  dieser  malten  sie  in  Oel  die  grosse 
Decken  Vertiefung  in  der  Hil)liüthek  des  S.  Giorgio  Magjriore 
stt  Venedig.  Horn  hat  in  der  Kirche  der  Luecheser,  und  in 
der  berühmten  Galleria  Colonna')  nngeheuere  Werke  Ton  ihnen. 
Daa  Yondglkliate  kl  Ibier  Vatafatadt  war  die  Tribnne  dea  heiL 
Martin,  auf  Kalk;  «nd  naek  dieiem  ^ad  anm  HetL  Matthftua, 
wo  sie  drei  Oetbilder  lieferten.  AI«  Call  tadt  war,  lebte  nnd 
arbeitete  sein  Freund  noch  in  Lueca.  aUeiti  malte  daa 

ganze  CjurmeUterkloster. 

Cortonist  ist  aneb  Gib.  Batiata  Brngi^ri,  Baldige 
irad  Maratta'a  SehOfer,  aelnerZeit  «ehr  gerülimt  wegen  der 

Sacramentscapelle  bei  den  Serviteti  und   audercr  öffciitUthen 

0)  Oat  Haus  Cnloona  starb  hi»  auf  (He  weiblicben  Linien  aus  un^ 
die  Töchter  theilten  iich  in  f1i>  Frbschaft.  Dadurcli  wurde  dieie 
f rrftlirhe  Callerie  xerttückt  und  ein  grosser  Iheil  tier  t^eiiiälde  IH20 
tiUetulick  versteigert.  Kinige  der  vurzuj^ii(.ii!>ten  bililer  behielt  die 
kanstllebeade  Prinsesstn  Scfarra  Coloona,  ein  s welter  Thell  kern  an 
Barberiai«  4er  M&rcbeae  Laali  bekam  das  Gemälde  ran  Räffael 
aos  dieser  Gallerie  «ad  verkaofle  es  182$  an  dea  KouiR  voa  Preussen« 


Digitized  by  Google 


244       Flomuloer  Scbole.   Füiiftw  Zeilraam. 


Werkt»    Ihr  P.  Stefano  Caiiiani,  genannt  11  C ertö- 
nst tto,  w«ll  «r  Karthiuacr  war,  Mite  die  Kappel  setnef  Kirehe 
ia  freeeo,  wie  awet  Seeaea  aaa  dem  Leben  der  Uadaaaa«  aa- 
'    derer  Werke  in  den  KtrthaaieB  Ton  Plea,  Skna  aad  lomt 

nicht  zu  gedenken,  ^vclche  alle  Terständig  und  in  Cortona^s 
Stjrl  ttnd,  Girolftiuo  Scagiia,  Sehiiier  li^aulini's  und 
Gio,  Marraeci'a,  fuhrt  den  Zunamen  il  Parmag4anino> 
Er  nalla  In  den  Bauwerken  naek  Barrettini,  wia  Hör* 
rana  (7b.  3.  p»  113.)  bemerkt;  in  der  Failmigebang  hielt  er 
sich  an  Paulini,  zuweilen  näherte  er  sieh  Riech i«  Er  hat 
mehr  Effect  als  Z«  ichnunnf,  oder,  wie  Titi  (p.  I4(i  )  nach 
einer  in  Pisa  befindlichen  Vorstellung  im  Tempel  urtheiltc ,  er 
iyt  lufiertt  mabeelig  und  bat  weaig  Geaehnaek.  Gia.  Dame» 
niea  Gampiglia  ward  in  Rom  aa  den  TarsfigUeheten  Zeidi- 
nern  gareebnet,  beiandere  braaehtea  Ihn  die  Kapferatccbar 
gern  für  Dar&leltung  alter  Gegenstände.  Ia  der  Malerei  war 
er  nicht  ohne  Verdienit,  und  zu  Florenz  sieht  man,  ausser 
einigen  seiner  Bilder,  auch  aein  Bildnis  unter  den  guten  Me^ 
lern.  Van  dem  Lueaheier  Pietro  S  Ig  i  am  an  dl  erwikat 
Titl  nieht  nnrühmlieh  dae  Gem&lde  dee  grieaern  Altera  aa  S. 
Niccol6  in  Arefone  ea  Bam.  In  aeiner  Vateretadt  weiss  ich 
nicht,  ob  ein  Werk  von  ihm  vorhanden  ist.    Eben  so  Avcnig 

von  Maisei  und  Pini,  welohe  ich  an  andarn  Orten  erwäh* 
neo  werdet 

lab  eeblleiia  diaio  Raika  mit  swal  KlUvtlami  die,  waan 
•ie  Tiile  ibree  Gleiehen  an  ihier  Zeit  gehabt  bitten,  die  Ha* 

lerei  dieses  Jahrhunderts  nieht  so  in  Verfall  gebracht  hatten, 
s  wie  sie  wirklich  ist.  Gio.  Domenico  Lombardi  lebte  nicht 
im  Lichte  Roms,  wie  sein  Schüler,  der  Ritter  iiatoni;  aber 
ar  rerdienta  ei»  oder  naob  mebr«  Er  bildete  leinen  Stjl  nach 
paulini'i  ^arbUdem«  and  yerbemerte  ibn  doreb  Studium 
der  beatea  Venexianer  Colorlsten  und  Beobaektong  der  Bologncr. 
Der  Genius  dieses  Künstlers,  sein  Geschmack,  sein  grosser, 
and  kecker  Charakter  Tcrkündet  sich  in  mehrern  in  seinen 
besten  Jahren  mit  grossem  Fleiss  und  Lust  gemalten  Leinwand- 
VUdcrn«  Dabia  gehören  die  awei  Seitenbilder  am  Chor  der 
.Oltyetanert  die  den  heil;  Bernhard,  Ihren  Stifter,  darstellen, 
.wie  er  den  Ton  der  Pest  ergriffenen  Bürgern  beisteht.  Zwei 
andere  befinden  sich  in  einer  Capelle  des  Heil.  Uumauo,  von 
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ioklier  Kraft  und  tolelieiii  Zauber,  das»  sU  Guercino^s 
leHeiii  Sljle  Mha  kcwunen;  ja  «uies  daron  lelieiiit^  nacli  dtm 
UrAeü  ntrenger  Kritiker ,  foa  Qu  er  ei  no  Mlbtt,  Hätte  er. 
fiur  immer  so  gemalt  und  sich  nicht  so  weggeworfen,  um  jeden 
hm  au  malflii !  Beiier  bahaoptate  die  Wür«le  der  Kimsl  und 
lone  eigen«  4er  Torgenaante  Ponpeo  Balosi,  der  im 
^ttcn  Bneh  unter  Rom's  Künstlern  auftreten  wird.  Er  hing 
den  Grundsätzen  dieser  Schule  sehr  an,  und  machte  ea  darin 
iMoem  «raten  Lahnneiater  nicht  au  Danke,  der,  ala  «r  einige 
logeadaTbetten  Ten  ihm  sah,  etwas  mehr  Schmntaiarbe  wuntehte, 
iadem  do€h  Alles  gar  zu  rcinlicK  sei.  Wer  seine  Meisterwerke 
nicht  sehen  kann,  begnüge  sich  in  Lucca,  oder  in  der  Olli-  » 
Tctmurkireke ,  vn  er  dai  Martyrtham  dea  lieil.  Barlkelemftiia 
Untellte,  od«  aoeh  in  der  Kalharinenkirelra  s«  Siena,  wo  er 
iie  malte ,  wie  sie  die  gehaimoisvoUea  Wunden  des  Gekrew^ig-* 
ten  enpfüngt. 

la  der  kleinaren  Malerai  kavehe  ieh  niehl  vial  K&netier 
samaneR.    Cortona^e  Maater  hatten  auf  die  geringere  Ma-< 

leiei  nur  bei  etlichen  Verzierungs-  oder  Figurenmidern  zu 
Laadsahalten  Elnäuaa.  Landtahafter,  Blumenmaler  und  die 
ihr^  folgten  ihran  ersten  Ffikiem.  Chiarittelli  m.  B. 
verde  ron  vielen  Frescomalern  auch  dieses  Jahrhunderts  be-, 
folgt,  die^  ausser  dass  sie  Figurenauilnr  waren,  auch  jede  andre 
CUttnag  Ton  Malerei,  wie  bemarkt,  betrieben«  Aber  Tollan« 
^  PeripeatiTe  mul  Vennenuig  in  gediegenem  Gatahmaek  iindt 
^•••ndere  Künste  für  sich,  und  nehmen  den  ganzen  Mensclien 
in  Anspruch 9  wenn  sie  zur  Trefflichkeit  gedeihen  soUea.  An- 
gialEoaai,  ein  Florentinei^  legte  sieh  darauf,  irre  ieh  nieht, 
in  Bologna,  und  fibta  sie  dann  mit  Beifall  in  Venedig,  wie 
wir  von  Guaricnti  wissen.  In  Bologna  lernten  auch  die 
l>eiden  Luccheser  Piatro  Seoraini  und  Bartoloraiaeo 
Baati,  beliebte  Theatennaler.  Franeeaeo  Melani  Tan 
^  hielt  sich  sehr  anCertena;  in  der  PerspeetiTe  so  ge- 
lebrt^  wie  sein  Bruder  in  Figurenmalerei,  und  so  seinem  Style 
^ge^,  dasa  kein  anderer  Bautenmaier  mit  diesem  Figuristen 
^^tt  halten  kann.  So  mfiakte  man,  wenn  man  die  Deeke 
^  S.  Mattco  zu  Tisa  sieht,  sagen,  es  sei  üir  achtungswertho-» 
«tes  Werk ;  und  so  in  Siena,  und  aUenthalben,  wo  sie  gemein- 
»«baftikh  malten.   Einen  w&cdigen  SehÜar  bildaten  sie  in 
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Tommafto  Tommasi  di  Pietra  Santa,  einem  ftruchtliaren 
Geist)  der  in  Pita  4ie  Auftrage  der  Meister  übernahm  und  sa 
Livemo  in  den  Deckengemilden  der  Klrehe  dea  heil.  JoliaAnea 
so  sclir  gefällt.  Ippolito  Marraeei,  ein  Lueeheser,  Schü- 
ler Metelii'*)  xeigt  sich  als  besten  Nacheiferer  seines  Mei- 
sten) mag  er  nun  allein  malen,  wie  in  der  Retonda  su  Lncea, 
«der  mit  seinem  Bruder,  wie  dfter.  Zu  8.  Sepolcro  lebte  anek 
Oomenico  Schianteschi,  Schüler  der  Bibieni;  seine 
Prospecte  ündet  man  in  inebrern  vornehmen  Häusern  ^  und  sie 
Wertteil  sehr  geaehtet» 

FoTtraitmater  bat  Flerens  bis  f  a  diese  *  letiten  Jahre  her- 
auf gehabt,  und  besonders  wird  Gactano  Piattoli  crualmt. 
Er  war  Schüler  des  Franzosen  Francesco  Riviera,  der  in 
Llvnine  wohnhaft  war  und  starb,  und  in  Gemäldesammlungen 
wegen  seiner  GesdlsefaaUfcen  und  Ttirkentfinse  beliebt  Ist.  Pf  af» 
toli  war  auch  ausser  Italien  bekannt,  weiL  er  ott  auswärtige 
Herrn  I  die  sich  eben  in  Flerens  einfanden,  malte.  Sein  eige* 
nes  Bildnis  für  das  k«  Museum  sdgt  den  Styl  seiner  fibtigen; 
Aueh*eine  berühmte  Malerin  ging  aus  Gabbiani's  Schule 
herror,  obwol  sie  auch  andern  Meistern  ihre  Bildung  verdankte, 
n(knilieh  GioTunn«  Fratellini,  die  sieht  ohne  Erftudung 
und  Im  Bildnismalen  sehr  gewandt  war*    Sie  malte  auf  aüe 

Weise,  in  Üel,  Pastell,  Miniatur  und  Schmelz,  die  Faniiüc 
Cosimo  III.  und  andere  Fürsten;  wesshalb  sie  von  ihren  Für- 
sten In  andere  Städte  ItaKens  gesendet  ward«  In  der  k.  Samm^ 
lung  Ist  ihr  eigenes  Bildnis  9  werin  sie  sieh  als  Malerin  und 
Eslrtliche  Mutter  erweiset.  Sic  ist  im  Begrifi',  ihren  einzigen 
Sohn  und  Schüler  Lorenso  su  malen,  der  in  der  Blütiic  sei- 
ner J^hre  atarb.  Es  ist  in  Pastell,  in  welcher  Kuasi  sie  die 
Res  alba  ihrer  Sehule  genannt  werden  kann. 

Domenico  Tempesti,  oder  Tempestint»  wird  mehr 
unter  den  Kupfersteehem ,  als  Malern  genannt;  aber  er  wurde 
in  seinem  Geburtsorte  Fleiens  Ton  Veltevrano  la  deriMalsrsi 
nntfBiHehtet,  die  er  lübKeh  In  Portraits  und  Landsebaften  fibte; 
Vianelli  gcdenl^t  seiner  im  Verzeichniss  seiner  Oemiilde.  Er 
seheiat  d^r  Dommiep  de  Marchis,  genannt  il  Tempe- 
seino^  welchen  Orlandl  im  Vorbeigehen  unier  dem  Artikel 

Girolamo  Odani  nennt,  v  elchem  D  o  m  e  11  i  co  die  Anfangt* 
gründe  der  Landschaftsmalerei  gelehrt  hatte.    Uoeh.  hat  er  auch 
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einen  bcsondcrn  Artikel  unter  dem  Namen  Domen  ie*  Tets»* 
pesti,  wo  er  seine  Heisea  durch  Europa  und  seiaea  faMigon 
AttfeutlMiil;  m  Rom  erwftliot. 

In  Floreni  befinden  ileh  viele«  lindlielie  Ansleliten  rofi 
Paolo  A  nesi  gemalt,  und  auch  in  Rom  gicbt  ea  eine  Menge« 
Von  ihm  vord  zu  der  Kunst  angeleitet  Francesco  Zoeehe* 
relli,  geboren  in  Pltigliano  1702.   In  Rom,  wohin  er  reiie^ 
tc ,    hfeit  er  «feh  lange  auf,    und  besuchte  erst  Morandi's, 
dann  Pietro  NeUi^s  Werkstätrc.    Anfänglich  wollte  er  Fi- 
gureamaler  werden ;  doch  durch  ein  Zutammentrefifen  tou  Um<» 
•tfinden ,  wie  sie  den  Zog  dee  Getetet  oft  antmitteltt,  legte  ür 
tieh  auf  die  Landschaftsmalerei,  worin  er  eine  so  kräftige  und 
reizende  Manier  gewann,  dass  er  nicht  nur  in  Italien,  sondern 
in  gans  £mro}[ia  BeifftU  fund.   Oleieh  anmuthig  waren  seine  Fiw 
goren  ^   womit  er  auch  fremde  Ansichten  und  BantengemÜde 
Tcrsuh.    Seine  grüsste  Bühne  war  Venedig",  wo  er  siclj  nieder- 
gelassen hatte,    bis  der  berühmte  Smith  ihn  in  England  be« 
kannt  maehte  iin^  dorthin  schickte,  wo  er  yiele  Xahre  für  den 
Hof  nad  die  TorzijgliGbsten  Bildersammlungen  arbeitete»  Er 
genoss  besonders  die  Achtung  des  Grafen  Al^arotti,  ilessen  Er- 
ben swei  Bilder  Ton  Tesi  mit  Figuren  von  Zuccherelli 
bcsitMi.   V«n  dMMSt  defselben  wird  in  der  Bologna ser 
Sehnte  wieder  die  Rede  seyti.    Derselbe  Graf  gab  ihm'  im  Auf« 
trag  de»  Dresdner  Hofs,  Werke  der  besten  neuesten  Maler  zu 
besorgen,  die  Idee  zu  zwei  Gemälden,  weiche  so  gut  gelangen, 
dais  er  sie  lur  den  König  Ton  Prensse^  ebenfolls  malen  mosste, 
Er  kehrte  bereits  in  hohem  Alter  nach  Rom  aorÜck,  und  hier, 
nie  in  Venedig  und  Florenz,  wo  er  nachher  starb,  lebte  er  bis 
1788,  welches  sein  Sterbejahr  war,  nie  müssig.   Diese  und  an-- 
dere  Nachweisungen  habe  Ich  vom  Sachwalter  Lessi,  welcher  ^ 
in  der  Geschichte  der  schönen  Künste  sehr  bewandert  ist,  er^ 
lialtcn. 

Mit  diesem  Namen  kann  ich  f&glieh  die  Reiho  Florentiner 
Maler  aehliessen,    welcbe  beinahe  sechs  Jahrhunderte  In  einer 

lolge  von  einheimischen  /Kleistern  und  Scliülern  iuitlüuft,  ohne 
dass  auch  nur  ein  FrenidUng|  wenigstens  kein  ausgezeichneter, 
daselbst  gelehrt  hütte.  Nimmt  man  die  Weiten  Jahre  aus,  die 
für  ganz  Italien  Jahre  des  Verfhlls  waren,  so  ist  die  Florenti- 
uer  Scliule,   wie   sip  is(  —  und  dü^s  ist  gewiss  sehr  viel  ^ 
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ganz  Weilr  einlMiniaehcr  G^kttr.  Sie  nliett  mmwM^ 
Meitter^  höriea  sie  aber  nicht;  aurh  konnten  sit^  keinen  frem- 
den Sljl  ennehmcn,  ohne  ihn  eigealhümiieb  und  auf  eiofi  neue 
Weile  nnittbUden  ^^). 

Zur  Empfeklung  der  jetzt  Lebenden  imd  Lehrenden  koimli 
ich  Viele«  sagen  ^^j.  Ich  habe  mir  aber  vorgenommen,  auf  dai 
Verdienet  nutk^bender  Maler  niehft  eineagehen,  eondern  das  ür- 
dwil  gans  der  Naehwett  anheinuintlellen.  In  aqdern  Kuniliii 
als  der  Malerei,  erlaube  ich  mir  etwas  mehr  Freiheit,  dodi 
selten,  ich  darf  wol  hinzufügen,  dasi  diese  Künstler  dreiuig 
Jahre  lang  eine  für  die  Künste  heehftt  gluoiclkbe  Uegierung  ge- 
BOMen  haben.  Die  letalen  Fürsten  dea  Medieeiaehen  Staainui 
hatten  mehr  guten  Willen |   als  Thädgkeit  gehabt;    uad  die 


10)  Lanzi  scheint  hier  ganz  da  Tergegien,  dass  er  FloreetflK 
elt|  wegen  Befolgung  Venesianer,  Röeiisdw  oad  LoBEbardietfcer 
aler  9  oder  ao^  nildong  aacli  iluieB  rühnit ,  weim  sie  dieselben  such 
nidM  erreidit  Q.  ' 

11)  8o  aiasBfe  Icli  in  der  frOlieni  Aeflage  eehrelboa.    Bier  lim 
iek  Are!  Tomnaso  Gkerardini,  einen  FforaotiBorf  Maler  dei 
Mencci)  nennen  und  loben,  der  auch  in  der  Venezianer  und  Bo> 
logneier  Schule  seine  Studien  machte,  und  in  Baireliefs  unri  Hell, 
dunkel  sehr  brav  war     Er  malte  einen  groisen  Saal  der  k.  IMedicei- 
scheii  Gallerie  auf  Kalle  j  Viele»  auch  auf  Leinwauil  tür  die  kaiserL 
Gallerie  iu  Wien,  wie  für  Deutsche,  Englische  und  andere  Herren. 
Aoeli  in  geschichtlichen  Fresken  war  er  für  seine  Zelt  tUik.  Ir 
malle  dergleidtea  in  vielen  Pallstea  und  I«andhiaseffa  edler  Florto- 
tiner;  am  besten  da^  wo  er  naeh  seiner  Neigung  nnd  in  krinigen 
Jahren  ariwitete ;  wie  den  Parnass  in  Toscana  in  dem  Hause  Msr- 
telll,  AK-elches  ihn  von  Kindheit  auf  beschützte ,  und  in  den  Hm^ern 
Kicciardi  und  Ambra     Fr  ntnrh  1797,  nnd  der  RaÜuherr  Bafi  N"*- 
colo  Martelli ,  der,  als  üeiü  Oheim,  der  Er/hischof ,  und  sein  Valef 
Bali  gestorben  war,  ihn  noch  iiuiuer  beschützte  und  unlerslüUle) 
ihn  als  einen  ScbüUling  an,  der  seinem  Hause  am  meisten  Ehre  ge- 
macht, wiewol  deren,  naeh  D ona teile,  gar  Viele  waren.  Asek 
wiU  leb  hier  aieht  den  Meister  der  Akademie,  Pletro  Pedroni, 
einen  Pontremoleser ,    übergehen,   einen  verdienten  Maler  in  Oj\, 
den  mflfi  aus  vier  nach   geiiien  Studien  iti  !*Hrnia   nnd  Rom  peferti?- 
fen  mul  in  seinen  (iei>urisort  gesendeten  Hilderu  kennen  Jernen  kauiii 
denn  in  Morenae  arFieilPte  er  weni^  und  unufru,  wegen  Kränklicwei 
und  vieler  Kränkungen,  die  er  duil  erlebte,  und  nicht  auf  die  ^ 
aokliea  Filtea  immer  beste  Weise,  namlieb  dnreb  Belsen,  Teracii^ 
konnte.    Das  gerechte  Pabllcum  findet  in  ihm ,  wo  nickt  einen  sel- 
tenen Maler,  doch  einen  Torzilglichen  Lehrer,   gleich  kundig 
Theorie,  wie  liebenswürdig  nnd  lieredsani  in  der  MMliieilung. 
seinen  Sehülern  wird  die  On(  hichte  de»  könfnp^en  jHhrhuMdei(si  ti^"^' 
«{•rechen,  als  ich.    llir  <;<(le)hen,  ihre  AnhäugUchkcil  und  Achiai^o 
kind  seine  beste  Lobrede  für  die  Nachwelt. 
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IUgi«riuig  Ffiils  L,  iviewDl  er  in  nftMhen  Dingtn  tli&tig  wavt 
war  doch  nur  die  Reglcnuig  einet  Abweienden.  Ab  t1»er  der 
Groethmog  Peter  Leopold  1765  sur  Regierung  kam,  begann 
auch  eine  neue  Pieriode  für  die  Kunst.  Die  Residenz  und  die 
Landhauser  de«  J^ürsten  wurden  erneut  und  Tcradiönert,  und 
die  Malerei  gewann  durch  eteta  Arbeiten»  wo  die  ersten  K&nslt 
1er  wetteiferten«  Hddist  günstig  war  für  sie  späterhin  du^ 
Verbesserong  der  k.  Blidersamminng»  welehe  neue  Auftrige  für 
Ufakr  und  neue  Muster  der  Malerei  zur  Folge  hatte.  Denn 
der  Fürst  Hess  jedes  minder  gute  Stück  ausmerzen,  und  schaiftc 
eine  Menge  auserlesene  i^il der  an.  Auch  Terwehrte  er  die  gu- 
ten Master  ^ter  Mamorhiider:  Florenx  rerdanlct  ihm  die 
Niobe  des  Praijteles  den  Apollo,  die  übrigen  Statoen  und 
BaereKefii»  wie  viele  Kaiserbrnstbtlder«  welehe  die  grosse  Reihe 
des  Corridors  yerVolJsländigt  haben.  Damals  waren  nicht  mehr 
als  zwölf  Cabinette  und  dort  ein  gani  verworrenes  Gemisch 
von  Gemälden,  Statuen,  Bronzen,  Zeichnungen«  Modernem  und. 
'  A|l|snu  Kr  ordaale  dies  Chaos,  schied  die  Gattungen,  wies  jo» 
der  ihr  Zimmer  an,  orginnts  dureh  Aeno  Ankäufe;  und  so 
wneheen  die  Cabinette  bis  au  ein  und  iwansigen.  Dies  grosse 
\Verk|  das  er  zum  Tiit^ii  nur  aufzutragen  geruhte  verdient«; 


'  12)  S.  Xott'zSe  iu  ia  gemUwra  d^gU  mMh'dU  •  i  vmrj  tser  tUfif 

p.  XXiX,  im  diilten  H.  dei  Sag^io  di  tingua  ctruscff.  —  Woher 
weiss  deiio  Lanzi  go  gewii<«( ,  das«  die  Grup^ie  der  \iolie  vixi  I' r  a- 
•xltelet  ist?  W  i  n c k  e  1  in  a  n  II  führt  dieselbe  nur  ai»  unbezweU 
filtee  Werk  dieltet  bohtn  Styls,  dem  Praxiteles  noch  mehr  Ae<» 
inuth  eilheille,  an,  aber  nicht  als  ein  eigeah&iidiges  VV<i^  dieses 
Meisters.  S.  fV  f  ?;  r  l- ef/n  a  n  s  Wtrkr^  heraut^e^.  von  II.  Me  y  er 
und  Johfrnn  Sv/mlze,  5.  Uund.  S.  2.-!9j  aber  im  7.  üde.  S.  IGQ 
wird  diese  druppe  dem  Scopae  zugeecUrieben.  -—  //.  Metfer^i 
G€tcA.  d,  bild.  KuMMte  bei  den  Griechen  1.  TM,  S.  291. 

13)  Nämlich  die  Ordnung  der  Altertkümer,  ich  denn  »u  den 
Kaiserbftsten  ungefälir  40,  tlieils  gekaufte ,  theiis  aas  den  k*  Palästen 
und  Landliausern  bezogene  herüber  nehmen  konnte.   S.  Detcriz.  dei 

fimsro  p,  34  Die  Sammlung  von  PIiilü?o[i^<'ii  und  antJeni  Ijeruhm- 
teii  IMiitinern  war  fast  garu  neu.  S.  85.  Zugleich  wurden  die  Me- 
diceerbüslen  ergänzt  ^  die  Lat.  luschriiten  das^u  g^^selzt,  welche  in 
ndhrern  Bescbrcibangen  der  Gtllerie  fehlerhaft  abgedrnekC  sind ,  wie 
die  der  k.  Begräbnisse,  die  In  mehrern  KSiittern  herauskamen.  Von 
den  alten  Bronzen  s.  S.  55;  von  den  allen  irdenen  Gefässen  8.  157; 
von  (Jricf filsrlicii  niul  f^ateinisrl^en  Sleitien  S.  81;  von  den  Helrufi- 
sclieu  und  bildnerischen  Ascheukrügea  S.  40.  ( vgit  Saggw  di  l  eir. 
ifeM.  17S0.);  Ton  den  Munsen,  dareb  dea  berakinten  Uekliell  ge- 
erdneti  8.  101.  Ven  den  übrigen  bandfit  Pelii  Saggig  ittvrie^* 
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will  in  Afi^lenlEieii  s«  IMWn.  Ich  lieiui«iiriehtigte  das  Publi- 
cum «Ifivüii  in  einer  iju  47.  B.  des  Giarnale  Pimno  abgedruck- 
ten Bciebreibung  vom  Jahre  1782.  Eine  VergUiohung  ditict 
Werfai  mit  des  Bianehi  Buggu^gli^  dßSa  galMu  1760  Migt, 
dMs  Peter  Leopold  nlelit  towol  H«itelier,  als  Stifter  und 
Begrüader  dieser  Anstalt  ist;  m  ganz  verschieden  ist  die  An- 
ordamig^  so  viel  und  lo  giditb»  is^,  was  m  den  Gebinde, 
deteen  Versierangea  md  der  Sanmlong  eelUt  liiiisugekamai 
ist  '^)!  Die  Altorthumery  welche  einige  Erlinterung  zu  ver- 
dienen  schienen,  erklärte  ich  etwas  weitläufiger;  bei  den  Ge- 
ni&ldeii  |;eb  ich  bloet  Gcgenttand  und  Kunetlcr  an.  Nadrinr 
enehienen  andere  Beeebteibungffit  dei  Moiemn  Tim  geschiebeB 
Männern,  die  mit  der  Benennung;  und  Erläuterung  der  Altcr- 
thümer  in  der  meinen  übereinkamen,  aber  ein  yoilständigeref 
«nd  beeeeree  Verteldiait  der  Gemälde  eBekielten«  unk  Art  des 
Wiener  mid  ibnUeiier. 

Ferdinand  III.,  der  nun  seit  5  Jahren  Tosesna  bcc^lückt, 
folgte  dem  erhabenen  Vater  nicht  nur  auf  dem  Tbrone,  fcu- 
derii  aneb  in  der  Beaehuixnng  der  Kirnte.  IMe  nenen  dieili 
ausgefiihrten ,  wie  der  rechte  Fiagel  des  Palast»  Pitti^  tiisili 
angefangenen  Gebäude,  wie  der  VH>rhof  der  Laurensianer  Biblio- 
tbeky  welcher  nach  Michelangiolo's  Entwarf  ausgeführt 
werden  aoUf  gehören  nicht  f 4r  diesea  Ort;  Nidit  ao  die  Beni» 
cherun^  der  k.  Gallerie  und  Zeichnenalcademie.  Der  ersten 
schenkte  er  eine  Menge  Kupferstiche  und  Gemälde  der  Schukn, 
woran  sie  gerade  Mangel  litt«  So  kam  eine  Sammlung  Veae- 
diger  und  eine  andere  Fransosiacher  Ifaler  dain,  welche  swci 
besondere  Zimmer  ausmachen  ^^J).  Die  Akademie  war  seit  17S$ 


14)  NaeÜ  seiacr  Alnwise  ward  ihm  ehm  Manaorbiste  mit  lU^itf 
Insdirifl  geseCst: 

PEXnrJS.  LEOPÜLDUS  FRANCfSCI.  AUG.  .F.  AUSTRfACUS  D.  R 
AD,  VKBIS.  SrjAE.  DRCUS.  ET.  AD.  INCRBMENTUM«  ARTIUM  OPTI- 

MARUM.  MtJSBUM  MEDICBUM. 

OPKRIBUS.  AMPMATIS.  CO]  IIsQrK.  ArCTIS. 
'   ORDlNANDliilliET.SPLKM)lI)lonF:.rri/t  L. KX0RNANDüM,CUäAV1T. 

AxNNU.  M.OCC.LXXXIX« 

15)  Hierxn  bronclitt  er  Pacciai,  welcher  mfr  tagte,  dssi  bei- 
nah efn  Drittel  der  jetzigen  ,  ftyminetritch  und  miisterliart  lehrreifH 
von  ilin  geordaelea  BUdec  l'erdliiaads  FreigebigkcU  verdauet 
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TM  leiMi  Vater  giiinltwiin  im  geichafleii^   4«r  mm 
piiektige  Ram,  4ie  acven  Meister,  die  mmn  Wfelts  in  gaQx 

Europa  bekannten  FJnriclitutigen  brauchen  liicht  erörtert  zu 
werden.  Auch  dies  in  einin;rn  Rücksiobtea  zu  verbessernde 
Werk  erfreute  sich  der  Gunst  des  k.  8ohns,  und  ward  unttr 
dem  Vorsiti  der  Ritter  Marcb.  Gerini,  PHor  Raeellu,  fteiiM» 
Alemndri  gUmeiider  «nratlert.  Die  beiMH  in  Florm  lekiu 
den  l^ister  in  jeder  Kunat  worden  dareh  den  KopfertteelMr 
Morghcn  vermehrt,  und  mit  ihm  Staat  und  Stadt  geschmückt. 
]>och  von  Ferdinand  Iii.  V  erdiensten  um  die  Künste  hat  der 
oft  genannte  Ritter  Puceini  beredaaM  gebändelt.  Man  ichd 
ieine  vor  Icnnem  in  der  genannten  Alcadcniie,  deren  würdige?* 
Seeret  Ar  er  itt,  gehaltene  nnd  mit  Kupfeni  heraiiig^gebeae 
Rede. 

Im  Jahre  1801  begann  l^n  lwig  1.  in  Toscana  zu  regie- 
ren, der,  bal4  darauf  früh  dahin  gestorben,  Prinz  Carl  I*, 
unter  Vormundachaft  der  Königin  Maria  Louisa,  seiner  er- 
'  kalMneii  Mntter ,  snai  Thronfolger  hatte*  Unter  der  nenen 
Regierung  genossen  die  Künste  neue  Unterttütsang  nnd  An* 
regungen.  Die  Akadcnnc  hat  zu  ihrem  Gebrauch  die  reicb- 
halti;:>c  und  auserlesene  Salvettische  Bibliothek  erhalten; 
ein  höchst  neidenswerthes  Geschenk.  Eben  so  ausgezeichnet 
ist  der  Verein  Ton  Meistern  in  Gjrps*  nnd  Steinmosaik^  nnd 
in  hartem  Stein,  Gemäldeher^tellang,  weicher  neuerdings 
hier  gestiftet  worden  ist,  so  wie  aueh  ein  Dfreeter  der  AIca* 
deuiie  unter  elireuvolien  Bedingungen  angestellt  worden  ist, 
Pietro  Benvenuti,  welcher  sich  selbst  als  trettüch  bewäh- 
ren wird         So  sind  auch  ein  neuer  Kunstgewinn  die  Gjrps* 


16)  Pietro  Benvenuti  hnt  die  Hoffnungen  erfüllt  und  Tretniirhes 
gtil«iitet,  iit  aber  leider.'  wenn  da«  Gerücht  nicht  lügt,  derKuuKt  lu  iruh 
eatrissen  worden.  Obwol  seine  frflberen  Werke  mebr  Ibeatralfselien  Froalc 
seigea,  alt  Üefes  innrei  Leben  verkfioden,  wie  seine  Jodilh,  welche  er 
Arexxo  tchenkte»  loiindiie  doch  immer  geistreicher  und  eigenihumlicher, 
als  die  Arbeiten  anderer  neuer  Italienischer  iMafer,  welche  unverstän- 
dig and  unver»tandenei  Antikes ,  Michelangelischei  und  Caracciichea 
unter  einaeder  mengen.  In  reifem  Jehveo  ieistcfe  Benvenoti 
Oehaltvelleres  imd  io  eiaigen  seiner  lefstom  Werke  seigt  er  lich  als 
■elbttf tändigen,  freischaffenden  Gefft,  der  von  keiner  Manier  abhängt 
und  nirht  «lern  Beifall  fröhnt.  Sein  grosse«  Gemälde  ,  weichet  einen 
Heiligen  darstellt  ,  der  während  der  Messe  am  Altar  »lirbt ,  gehört  . 
zo  den  euigezeichnetttea  Werken  der  Maierei  ond  ist  vieUeisht  das 
Beste,  wes  in  neosCer  Zelt  geleistet  werde«   fiele  Verlast  wiie  dop-. 
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abgüsse  besonders  yonCanova's  Werken,  welcher  zugleich  den 
A«iftrag  erhalten )    eine  neue  \  cnus  nach  dem  Muster  der  um 
darek  den  Krieg  ^triuenen  Medleeiiehen  su  fertigen 
Ferner  miifs  aneh  hier  der  Ehre  erwähnt  werden,  welche  Ihre 
Maj.  die  Königin  Mutter  der  Akademie  erwies,    indem  sie  in 
der  in  Aug.  1803  unter  Sen»  Alessandri^s  Vorsits  gehaltenen 
Veraemnilong  mündiieb  nnd  eigenhändig  die  itudirenden  Jüng- 
linge aufmunterte  nnd  belohnte«    Bei  dieter  Gelegenheit  hielt 
der  Ritter  Puccini  eine  treffliche  Rede  über  die  Kunst»  als  den 
■iehersten  nnd  minder  gefährlichen  Weg  lum  Ruhme,  irelche 
1S04  ta  Floreni  gedmekt  wvrde 


pett  zu  belclagen;  detin  er  war  ein  eben  so  llebenswflrdtger  und  bn. 
aaner  Mann,  als  aosgeseichneler  Kfinsüer«  , 

17)  Dia  Med.  V.  ist  in  die  Tribüne  so  Plorens  lurSel^gekebrt;  die 
Canova'sebe  mnssie  weichen  und  in  ein  Zimmer  des  Palast  Plitf 
lurficktreten*  Q. 

18)  Ueher  den  Verfall  der  Künste  s.  Baron  RuMoAr*$  lUtHe* 

nhche  Forschungen   3«  TM,    beaoiideri    iS.  415  ff,    —  GdCbe 
echildcrt    (  ^^'incfcelmann    und    sein    Jahrfitntdrrf  )     diese  letzten 
Zeitr.iiirne  der  Kunst  heftend  ,   obwol  nocli   schonend  penug.  —  Je- 
derniaiin  erkeniit  den  Veriall  der  Kuntil  an  ,    ob\\  oJ  fast  jeder  ihn 
au«  verschiedenen  Gründen  ableitet.    Mag   e«  tie>ii,  daas  die  Kunnt 
dnrcb  äussere  Verhältniise  verleitet  und  lum  Lüxuidfenste  ansgearlet 
isty  oder  dais  der  ebristlicbe  nnd  heldaische  Mjthenlrreii  ersciidplt 
wurde,  das  aniiere  ge«chichlliehe  Leben  aber  keinen  hinreichenden 
Emat'/  dafür  darbot  und  die  unerichöpfliche  lebensvolle  Schönheit 
der  Natur  von  V\>nig^en  nur  erkannt^  von  Vielen  gar  verkannt  wurde, 
oder  da»»  tiherhanpt  die  Zeit  des  concreten  und  plastischen  Anschau- 
ens  vorüber  ist,  und  dagei^eii  die  andere  Seite  des  (•eisiesit^liens,  dai 
abstracte  Denken,  hervortritt  und  die  Kunst  der  VVissenscbali  weicht, 
wie' auch  eine  Art  Weebselirlnhsebaft  In  der  Matesfiltonemie  |  wie 
Im  Feldbau,  an  berrseben  scheint  ^  so  Ist  es  auf  alle  Falle  nnscrer 
Zeit  wol  noch  nicht  beschieden ,  ein  neuer  Prflbling  der  Kun.^t  zu 
werden;    denn  t)f[Vnbar  sucht  sie  anf  irriger  Spur  Stoff  und  Zuflucht 
bei  der  romanligcben  Dichtkunst,   die,   ihrer  Natur  nach,  die  Bild- 
lichkeit ablehnt  und  gestaltlos  iit.     Vielleicht  muis  die  Kunst  sich 
auch  noch  auf  diesem  Wege  erst  abmühen  und  ganz  überleben ,  um 
•odann  von  der  Woniel  aus  wieder  empor  an  wachsen,  nnd  vlel- 
leiebt  Ist  das  Hindernis  einer  nenen  Belebung  eben  das,  dasa  die 
absterbende  Kunst  noch  nicht  so  völlig  erstorben  ist,  um  einer  neuen 
Schöpfung  freien  Raum  sn  geben.    Nur  Kines  hat  die  Kunst  seit  ih- 
rer Wiedergeburt  im  ]3ten  Jahrhundert  noch  zu  \venig  und  nur  in 
den  glücklichsten  Momenten  haben  es  die  f;^rüs!?len  IVIeifiter  zu  er- 
streben gesucht,  die  Natur  nämlich  in  ihrer  reinen  Scbuuhett  uu(t 
völligen  Tiefe  des  Lebens  aufzufassen,  frei  von  allen  besondern  Be* 
aieliangen,  ab  relaen  Gennss  des  Daseyns  nnd  der  Wirklicbicelt.  Viel 
an  sdir  au  dem  Sehein  hängend  nnd  an  dem  gans  Specifisehen ,  bn. 
ben  die  Niederländer  sich  zur  blossen  Nachahmung  sn  die  Natur  ge- 
wendet ,  ohne  das  Allgemeine  Im  Concreten  aasoschaaien  nnd  Im 
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Beaondcrn  dai  AUgemefne  zu  erkennen.  Dies  ii(  aber  el»en|  was  ihr 
Boch  xa  leiiten  in  relcbem  Mante  abrig  btoibt  nnil  woria  «ia 
QBiiniscbriaktea  Oebict  ticb  erobern  kann«  Oankel  awar  iat  et  vwm 

Vielen  geabnet  und  au«gesprochen  worden >   von  Solchen,  die  den 
Künstler  auf  das  Stuilhini  der  Natur  und  der  AnliLe  hingewiesen  ha« 
bcH  ,  fiMiHrh  oft  nur  in  dtr  Meinuncr,  blo»  coriecle  Zeichner  zu  hiU 
den,  «jhtie  den  Itcfer  liepfendtii  Lebeiiiiquell  zu  ahnen;  denn  die  Na- 
tur iüt  nicht  blos  bedeutsam,  wie  ein  neuerer  Schriitälcfier  über  Kunst 
tagt,  sondern  vielnobr  nn  ticb  bodentend,  iobaltsvoU.    Um  für  die 
Konat  ein  Feld  so  gewinnen ,  wetcbea  die  neoere  Kanal  vernacMia« 
•igte,  wäre  wo!  ndthig,  data  nicht  nor  der  Kunstsinn  auf  \atnr  gn- 
richtet  wäre ,  sondern  dass  das  ganze  Zeilaltier  dorcbgeblldet»  nneb 
Sinn  für  Natursrhonheit  hätte  und  dreier  iwnr  so  von  Innen  fnf- 
wickett  wäre,    dass  Wahr   tind   Natfnlich    nicht  mehr  dorn  Idealen 
enlgegengre.selzt ,   ««ndeni   mit  jenem  üheretiistimmeiid  würde.  Denn 
diese»    disparate  Entgegeutictien    des   Naturgemiivsen    und  idealen, 
weichet  aocb  in  Lnnxl*i  Schriften  an*  bäafig  vorkommt  nnd  so 
gewdbalicb  itt,  entttebt  Uoi  Mt  einem  Miaverateben  dea  Binen  and 
det  Andern y  indem  unter  Nator  nor  eine  nnendlicbe,  empirisch  auf- 
gefasate  Menge  einiselner  Erscheinungen  von  Arten  ,  Abarten,  ja  Aus. 
arlun'^en  ,  \u\d  unter  Ideal  ein  nicht  Rn§  einem   inii<»rn   und  hohem 
Grunde  Hervot  ^ei^.iii^M  nos ,     sündei  ii   Mna  nach  einer  Maxime  Gebil- 
detes ,  verstanden  worden  ist  —  da  doch  das  Ideale  der  Kunst  nichta 
Anderes,  ala  ein  mit  der  Niltor  äbereinatinimcndes,  aus  geistigen  £r* 
kenntnlaaen  nnd  Forderangen  bervorgegaogenea  Bild  der  Natomn- 
acbnanng,  eine  ont  dem  Geiaie  wieder  geborene  Nator  itt.  —  Halten 
die  Mächtigen  and  Binflatireicbcn  die  Kontt  vom  rechten  Wege  ab» 
gelenkt,*  ko  wäre  7u  wünschen,  dass  sie  non  ihr  die  Kichtun<r  gaben, 
aie  allein  noch  sich  xu  entfalten  und  viel  zu  leisten  Vermochte. 
In  den   neusten  Zelten  wurde   von  Königen  und  Finsfen  sehr  viel 
für  Kunst  gelhan  j  ob  auf  die  leciile  Weise,  das  wird  erst  die  Krlüli« 
rung  lehren.  Die  Grottberifige  Ferdinand  IIL  und  Leopold  It.  alehen 
den  fibrigen  knnttbcfdrdernden  Herracbern  in  Baropn  nicht  nach« 
Der  Groasberzog  Ferdinand  III.  bat  edel  und  freisinnigt  l»ei  aeaner 
Rückkehr  nach  Klorenz,  die  während  der  Zwischenregierungen  ge- 
trofTeneii  nüf/Iichen  Einrichiuiigen  hesfälijrt  uu<!  Dorh  reichlicher  au«- 
geulallcl.      Besondern   iit  die  Callerie   der  Akademie  freigebig  mit 
Kunntwerken  beichenlct  wunlen.  Zu  den  Gemälden  im  Palast  l'itU  iu;u 
die  jetxt  unter  der  Benennung  del  Gran  Duca  bekannte  Madonna 
blnnu,  welcbeaWerIrderInnIgiten  nnd  reinaten Liehe  Rnffnel  mit  der 
ganzen  Fiitle  jugendlichen  Gemiitba  und  gereifter  Kanatbildang,  alao 
im  Kchonsten  Au^^enblick  seiner  E!ntwicklun^ ,  hervorbrachte.  Ferner 
erhielt  die  (Tailerie  des  Palastes  Pitü  das  Hildnis  einer  bejahrten  Dame 
von  f^eonardo  und  unläng?<t  hat  der  t'.r«issUerxo>c  l-^eopold  II.  zcvet 
vorzügliche  Portrait«  von  Raffael  gektiuft   —   Dies  suid   nor  die 
in  die  Augen  fallendsten  ßelege  äm  dem,  was  der  gegenwärtige  üross- 
bersog  und  sein  hochFerehrter  Vater  fttr  die  Kunate  tbaten,  aber  bei 
weitem  nicht  Allea,  waa  ale  Trelliiebea ,  aber  prankloa  gewirkt  haben 
nnd  waa  nnn  hMat  aegenarelche  Frfiebte  trägt,  ^. 
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Enter  Zeitraum. 
Die  Aken. 

Eine  beitere  Schule  eines  hettern  Volks  ist  die  Siener  9  luid 
erfreut  so  dnreh  Wehl  der  Feiben^  vic  durch  ihre  Gesichter^ 
decc  einige  doTon  h  in  genesene  Fremde  «ie  snweilea  ioger  der 

Florentiner  vorgezogen  haben.  Dies  Urthcil  V.at  seinen  Grund 
nicht  nur  in  der  eben  erwähnten  Heiterkeit,  sondern  auch 
noch  in  einem  von  Wenigen  bemerkten,  Ton  Keinem  aber  an- 
gigciteDcn  Umctende.  Alles  nimiich»  was  die  Sttnor  Meier  Gu- 
tes genelt,  gcbdtft  dem  Fnblienm  In  seinen  Kirchen;  wer  dicie 
gesehen,  hreueht  nicht  erst  Blldersemmlnngen  sn  betrachteu, 
deren  gar  reichhaltige  iitid  riele  in  vornehmen  Häusern  sind. 
In  Florenz  ist  dies  nicht  so.  Von  Vinci,  Buonarroti, 
Kos  so  sieht  man  öttentlich  kein  Bild,  keines  der  schönsten 
TOD  Andrea,  oder  il  Frate,  wenig  iron  denüebrigen,  welche 
den  Rttf  der  Sehnle  fördern;  ein  grosser  1*11011  ^der  Kirdi^ 
hat  eine  Menge  Gemftlde  ans  dem  dritten  und  fünften  Zeit- 
räume, die  zwar  gut  sind,  aber  doch  nicht  so  uberraüchen, 
wie  die  Razzi,  oder  Vanni,  und  die  übrigen  vorzüglichen, 
welche  sich  hie  and  da  in  Siena  Torhnden*  Uebrigens  sind  es 
nwei  Tersehiedene  Schulen^  die  man  nicht,  wie  es  doch  in  einem 
Werke  gestehen  Ist,  Tcrwechseln  darf:  der  poUtisehe  Znstand 
Ist  lange  Zeit  ganz  Terschieden,  die  Sehnienhftnpter  sind  g^nx 
andere,  die  Style,  die  Schicksale  ganz  andere.  Deila  Vaile, 
den  wir  öfters  anfuhren  werden,  hat  beide  Schulen  yerglichen  ') 

y 

1)  In  den  Lettere  ianest  To,  IL  Br,  2S.  JU 
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und  gefunden,  dass  die  Flmntiiier  miAg  rafltqtirMt,  dk  Siener 
dicktari«eh«r  suHi.    &  Uierkt,.  dm  dk  8ie»cr  Schule  ya„ 
ürar  Btttetehung  m  ein  ganz  besonderes  1'alent  in  der  Erl». 
Illing  entwickelt,  ihre  historischen  Bilder  mit  neim  mmd  Mm 
digeii  Piiaatetien  hebelt,  »U  AUe|^fi«ii  mtm  nmi  mn  gcUt- 
1«^,  r^^^M  Q^^^y^  Dies  rührt  von 

dem  ««ffsrnM^teii  und  brausenden  Geiste  des  Volkes  her  wtt^ 
eher  den  etunimcn  GedichtMi  dqr  Maler  obitt  lo  viel  Fondbsfc 
^^^^^'^         E^9^t9fhmmn  dw  EMiler.    Dergleidioii ,  aueh 
ltegnifcl«dft»  bat  die  Stedt  {■  Menge,  und  »Dch  ist  die  sehöiie 
Lorbwrkrone  öffentlich  ausgestellt,    welche  nach  PetrÄrci 
und  las  so  ihr  Pcrfetti  auf  dorn  Cafdtol  (vliitit   fbnor  lio^ 
aierkt       dais  JeneKdattler  sieb  Tomfigtiefa  dei  Anedmidcs  beflcis- 
•igleii.    Dieien  an  erforMben,  war  in  einer  Stadt  nicht  sci^wer» 
die  »Her  Verstellung  ro  felnd  ist,   wie  Siena,   wo  nan  durch 
Sinn  uud  Eraiehung  in  Sprache  «od  Getieht  offen  trägt,  wm 
im  Ueraea  empfindet    Eben  dkot  Lebhaftigkeit  hat  vieU 
isieht  der  Vofiendang  in  Zeielmung  Eintrag  getUan,  worin  jene 
Meister   nicht  so  stark  sind,    aU  die  Florentiner  Uehrigw« 
hat  die  Siener  Schule  nicht  so  »rdgenthtaliebe  Cliaraklore, 
aU  einige  andere «  and  ihre  Küaitler  aus  der  beKteu  Zeit  ha* 
bea  ai«li  dareh  Kaehalmiong  diesee  oder  jenes  Stjis,    wie  wir 
sehen  werden,  ausgezeichnet.    Was  die  Zahl  der  Könttler  aii- 
langt,  ao  hat  Siena  ruekiiolulieil  Hin»  BerdlkeraBg  aobr  Wel J 
Alf  ea  Tolkroieh  war,  liatto  es  aaeh  yiele  Künstler;  mit  der 
VoOtanaanga  Termindertc  sich  auch  die  Kiinstlermeuge,  bia  jodo 
Spur  einer  Schule  verschwand. 

Die  Nacbrieblon  ron  den  Siaatr  Milam  der  enten  drei  Jahr- 
bandcrte  sind  ctwaa  terworraa  wegen  tachrerer  Guidf,  Mini 
(Giacomini),  Lippi  (Filippij  Vonni  (GiovanJi)  «nd 
anderer  Vornamen  ohne  Zunamen;  daher  mon  afe  mit  gröieer 
Vocaiebt  and  ümaieht  beput»ep  muas.  Sie  finden  eich  zerstreut 
ia  Bwhfaren  Oeachiebttehreibern  der  Stadt,  besonders  io  Ugur- 
gieri's  Pompe  sanesi ,  Girolamo  Gigling  IHario^  UOd 
inchrcm  Werken  des  unermüdlieboa  6fo,  Pooci  ÄuA  Viele 
Uandacbrifren  der  dortigen  Bibliotbeken  sind  reieh  an  dergfei- 
dMB  Kothriebten,  wie  die  Seorie  von  Si,ri»mondu  Tizia 
da  Castiglion^^  der  von  bis  i528  in  Siena  lebte; 

ü  dmomo  diSienß  ron  Alfens  Imndi;  der  T,i$nmi6  taprm 
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le  pitture  antiche  Ton  Oiulio  M  ancini^  and  einige  Denk- 
telurifteB  des  Ub€tto  ü-envoglienti^  >der  Ton  Murmimri 
4iBgmtiniwtu9  rtrum  pairw$  itm^tik^tm*  gensiint  whi* 
Aus  diesen  und  einigen  andern  Quellen^)  hat  della  Valle 
das  in  den  drei  Bänden  der  Letter e  aattegi  Enf>ialtene  und 
in  den  Aamerkiingpen  in  VaMirt  Wiederholte  getehopft  Dwreii 
ihn  hftt  dine  Sehnte  einen  Ruf  gewonnen^  den  ete  lange  TOfw 
diente  Er  dient  immer  zum  Führer  in  den  Urkunden,  oder 
in  der  ungedruckten.  Geschichte  ^  welche  daraus  hervorging; 
in  der  kere&ts  beknnal  gemaehtea  folge  ish  in  Tiden  StftdkMi 
Vasari  und  Baldinneci,  in  mdsm  geheiehyon  ihnen  ab. 
^  rerfahie  ich  aneh  mit  den  Siener  Schriftstellern,  unpartei« 


2)  L*ii0r0  tmn,  Te«  //•  jy  23  L, 

S)  Della  Valle  sellnt  giebt  dbsr  «Bs  lloeUea,  aus  welchen  er 
Naebrickten  schöpfte,  Reeheasehaft.  S.  Leiim  5«««f t  äel  Padr^  BL 
€hgi»eimo  Ae.Ua  Mfnore  Convemiuale  eie.  $opra  U  heite  Artim 

Roßn«  1785.  Tomo  IT.  ipa^.  20.    Die  von  Lanxi  hier  aog^efuhrCea 

Schriften  sind  theils  gedruckt,  Iheil»  handschriftlich,  wie  fol^t:  Iti. 
dorn  Ugur giert  Le  pompe  üanesiy  ovvero  rrlaztoni  rir^N  nf>~ 
mini  e  donne  iiiusiri  di  Siann,,  e  $*o  ttato.  Pistoja  1049.  U  JV. 
im  Graf  Cicogoera  enj^fiehlt  dies  Werk  sehr.  Ueber  Giro, 
lamo  GIgli,  der  das  Diario  Sameie  schrieb,  siehe  Letiere  Smuni 
,  7.  //.  pcr^.  29.  GiovauHi  Amtmmio  p9€ti  JUitrMm  tfelb 
eo^e  p/h  notabili  detla  eitii  dt  Siena  ad  uso  dei  forettieri.  Siemü 
in  12.  EiiiB  »einer  wlrUtip^sten  Werke  liher  loHChriften,  Wap. 
pen  und  andere  Denkmale,  drei  Bände,  welche  bin  1731  gehen,  be- 
fand sich  als  Handschritt  im  Besitz  des  Cav.  Pietro  Pecci ,  Soha  des 
Obigen ,  nebst  mehrern  andern  Mauuscriptea  dca:ielbeu.  Z/.  Sanese 
^Mimel^t.  <-*AlfiinsoIiandi  blntefUeis  eine  Bescbreibong  von 
fiieoa,  besoaders  des  Doms,  ia  HbadsebriH,  deren  wcttsehweiflger 
Titel  i^it  *i«  T/t.  Seite  Z2,  zu  finden.  Deila  Valle  rtihmt  lie 
febr.  Giutio  Mancini  relazione  delle  cose  di  Siena  blieb  Ma- 
BQScript,  und  ist  unter  den  Manuscripten  der  Universität  dieser  Stadt. 
IJberto  H  <- a  V  <i  g  I  1  e  n  t  i  hinterliess  38  Uände  >!aiiuscrfpt  ,  weicbe 
gröi8t<^^tl>ei)ü  aus  Hriefwechseln  mit  grossen  Crlehrien  entstanden. 
Ildefun  so  gab  einige  kleine  Schrillen  des  Beiivoglienti  heraus, 
Moratori  ertheilte  fhoi  nach  der  Vorrede  .m  dea  Sieoer  €hroai- 
Icen  grosies  Lob.  —  Siglsmondo  Tisio  df  Casiigi|one  (geb. 
1455,  gest.  1528.)  sehrieb  ein  historiiches  Werk  uad  einige  niyel». 
■che  Abhandlungren ,  weiche  Handschriften  blieben  und  sich  in  der 
Bibliothek  des  I'rfnzpn  Chigi  in  Rom  herftnden.  —  Im  mehrmafs  er- 
wähnten Bn'eie  des  il  e  1 1  a  Valle  an  den  Card.  Vitaliano  Borromeo 
werden  noch  viele  andere  nicht  von  Laazi  angegebene  ^hriltcu 
angeführt. 

4)  Diese  IJrkuri'len  rcrdanlct  das  Fuhlicum   «lern  Abt  C  i  a  c  c  h  e  r  i, 
dem  gelehrten  Hibiiuthekar,  der  sie  vor  vielen  Jahren  dort  sammeHc^ 
,  w«U  er  aber  aogenkrank  wurde>  Rödern  iLj^rUeM.    Der  würdige  Ge. 
*  seftlchfsi^reiber  g eienit  seiner  oft. 
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«am  und  getehri«^.  Ich  übergehe  viele  Naxneu  von  alten ^  WQU 
wüAta  ketne  Wetke  «brig  lind,  und  ietie  hier  und  dn  ein«» 
woern  hinsv,  d«n  ich  dnrek  Betr^ktung  Y«n  fltmildcn»oder 
tos  Büchern  kennen  gelernt« 

Den  Ur^rung  der  Siener  Schule  h«t  muk  entweder  in  de|i 
Kremnfigen  nach  dem  MorgenUmde  gesecht»  woher  einige  Grie* 
eiitsche  Maler  nach  Siena  gekommen,  oder  in  Pisa,  wtU 
d)e8  seine  ersten  Meister j  wie  bemerkt»  aus  Griechenland  er- 
bicit^).  Darüber  urtheiie  nun  jeder  nach  Gutdünken  1  Ich  glaube 
aar  Entidievlang  nkht  hiniftngltche  Thateachen  tu  haben«  So- 
Tiel  weiss  ich,  dass  es  Italien  nie  an  ISIalern  u;id  Miaiaturistca 
kkite,  und  dass  hieraus,  auch  ohne  Gnechischc  Beihülfe^ 
nanehe  kalieniecha  Scbnie  entHand.  Siena  moeete  deigieiehcm 
seit  dem  13.  Jahrhandertt<anch  haben.  Im  Anfange  dca  13. 
N^ürde  der  Ordo  officwrum  senensia  ecclesiae  geschriehen ,  der 
ia  der  Bibliothek  der  k.  Akademie  autbewahrt  wird,  und  Ai^ 
ingihttchatahea  mit  kleinen  Geachiehtohen  und  Versiemngen 
wit  Tfaferen  enthftlt.  Ea  sind  sehr  trockene  nnd  dürftige  Mi- 
aiaturbiider,  aber  wegen  ihres  Alters  von  1213,  vro  sie  ein 
Canenicna  Ton  Siena,  Oderico,  fertigte,  merkwürdig  Der* 
fleiehen  Handaehrif ten  worden  von  einem  und  donaelben  Maler . 
Bit  Mennige  auf  den  Innern  Pergamcntblättern  und  aussen  auf 


5)  S.  hierüber  RumoUr"^  u  lifflieniichc  Forschungen  1.  Th.  5.282. 
998  y  wo  trelTeiide  Bemerkiingea  fiber  aen  Untersehied  der  lUu 
iieaiscbe»  oad  Neofriecbiscbea  Meoler,  Verdienste  der  firiecben  naeb 

Lami  321  ,  in  der  Nu(e  daselbit  Ii  a  ni  i '  •  Werk  angefubrC.  Bis  zun 
Knde  dei  Ersten  Theils  werden  Beispiele  angeführt.  S«  Histoire 
dff  P4rt  par  frs  monumenti  pur  Sgrous      A  g  { n  c  o  ur  f.  Tom.  Tf. 

90,  hesoridersi  fl7 ,  wo  von  G  in  n  t  a  da  Pisa  die  Rede  ist. 
£s  ist  woi  kein  Zweifel,  dass  die  Italiener  eigenthiimliche  KOnstler 
sa  jeder  Zeit  hatten ,  alleiu  woi  elien  t^u  gewiss,  dass  die  merkliclie 
Beleliang  und  Veredieng  der  Kflaste »  besonders  der  Malerei ,  welche 
Isi  l3teo  JsKrbondert  motlich  sicii  sa  seigen  eufSngt^  eine  Wirkeng 
der  Verbreitung.  Neegfieebissber  Kanstwerke  und  Künstler  ist.  Sehr 
richtig  bemerkt  Agincourt,  dass  beide  Schulen ,  die  Italieniiche 
und  Netjgriechfsrhe ,  eine  Wechselwirkung  and  gegenseitigen  Eiafluts 
tut  einander  hatten.  Q. 

Troiabelil  gel»  die  Hsnlselnrin  «a  Bologna  IZaa  hersui.  />. 
Volle  To  /,  p.  278,  Da»8,  wie  er  meint,  dieser  Oderico  der 
▼on  Dante  im  11.  Ges.  des  Fegcfeuirs  erwähnte  Ofleriu^i  von 
Guhhio  sei,  i>it  nicht  einzuräumen.  Oderico  konnte  %vo|  des  Reims 
wegen  in  Od^rigi  veiwamlelt  werden;  nhw  der  !llann  war  ans  Gnh- 
bio,  nicht  Siena.  Derselbe  starb  um  l3üÖ,  konnte  ftUo  nicht  1213 
Sesrlieitet  beben«  L» 

R  2 
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IMnIa  bemslt  {D.  K  T.  iL  p.  S73.>;  uwi  beveicM. 
dM  4kte  Miiiiatafmml«fei  nach  und  nmk  ma  grdiieni  Wcrlmft 

fubren  könnt«»  Alle  aber  haben  mehr  oder  weniger  yon  Grie- 
chischer Zeichnung,  mochten  inin  unsere  Maler  ursprünglich 
yon  Griechischen,  die  hier  nnd  da  in  Italien  zerstreut  lebten, 
«ntarriehtet  Warden«  oder  aadi  iiah  mtht  «her  die  Grieehiiehaft 
TaihUdcr  hloantwagcn« 

Dia  ilCeiCaii  BUder  dar  8«ad*,  die  liadama  deüa  Gmü^ 
di  Tressa,  di  Betlem,  ein  heil.  Petrus  in  seiner  Kirche,  und 
ein  Täufer  xu  8.  Petronilla  mit  vielen  Geschichtchen  umher 
werden  vor  1200  gesetzt;  aber  man  weiss  nicht,  ob  lia  tmi 
ItalieMra  alad,  wie  Jedeah  Einige  naeh  den  SehriftsAgen,  fai 
Gypt  and  der  Zeichnang  aMiaen.  Unter  den  beiden  letarteni 
eteht  der  Nana  dce  Heilijg^  in  Late'miBeher  Sehrifl;  diee  h». 
weiset  aher  nocli  keineu  Lateiiii&clien  Maler.  Auf  den  Venezia- 
ner Mosaiken,  auf  der  Madonna  di  Camerino,  die  aus  Smyroa 
harn*') 9  and  auf  andern  GriechiadMn  GenAiden  in  melicem 
SOdtan,  welche  kein  Griechieeh  vertlanden,  linden  eich,  wie 
enf  Stataen  Lateiaieche  Inichri£ken.  Aach  baweiiet  die  Var» 
fahren,  auf  eine  mit  einer  Goldlage  nnd  dann  Farben  bedeckte 
Gypslage  ÄU  malen,  wie  mau  es  auf  alten,  gewiss  Italischen 
Bildern  leroerkt,  noch  nichts  dass  es  Werke  von  italienera 
•iad ;  ich  habe  dies  Ver&bren  mehr  ala  einmal  auf  gans  Steher* 
lieh  Grieahischen  Doppelbildern  bemerkt.  Die  Zeidinang  6mer 
der  Geeichter,  dac  Starre  Im  Blick,  die  ZuaammenateHnng'der 
Handlung,  allct  erinnert  an  Griechische  Arbeit.  Mithin  konn- 
ten diese  Bi!«icr  voo  einem  Griechen,  oder  wenigstens  einem 
Sch&ler,  oder  Nachaiimer  der  Griechen  herrühren.  Woher, 
«nd  wann  er  gekonimea,  oh  er  auent  die  Kanit  dahin  gebraeht, 
0h  er  dieae  Bilder  in  Siena  gemalt»  oder  aadcvawaher  geaendet 
kabe,  wer  will  dies  erforschen  f  Gewiss  scheint,  dass  unter  den 
Sienern  die  Kunst  schnell  anseUte,  wurzelte  und  Sprossen 
trieb  ^. 


7)  Dort  ist  cfaie  VerHnilgoBg  mit  dem  Vstset  l>fe  ßorü  Ckri. 
ffMN  9sba  Am^thia  imUmmt  i>te  Csür.}* 

«)  Am  Dom  daiielbst  stnd  awei  Iidwto,  wo  in  Orleeb.  ead  tatdii* 

femitchteii  Schrin/ü^^en  zu  feten  lit:  Ma/ÜHer  fXssrdS*  ftfü  Ißeeü) 
et  fevii  ßcri  amöoa  inat.  jt, 

9)  Leu,  T,  /«    JV/^ere        «lütVAe.  jf,.20».  911.  %iX 
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Die  Reihe  der  naiiieiitlicii  bekannren  Maler  beginnt  mil  » 
ßaSdfi,  oder  Guidoiie,  den  wir  oben  iditn  erwähnten.  Er 
lliht«,   ehe  Cimabwe  in  Florent  4at  Lieiit  eiitiehle,  und 
teheint  Miniaturist  qnd  Maler  svgleieli  geweeeii  so  aeyn  Die 
Siener  Schriftsteller  haben  sich  immer  über  V  a  s  a  r  i  und  B  a  U 
diaveei  bceehwirt,  «lata  aie  lUeani  Kftnatler  ubergengeii)  wel« 
ehe»  doch  4er  Erste,  der  so  oft  in  Stene  war,  und  dm*  Zweite, 
eh  er  seine  Decennali  schrieb,   kennen  mnssten,    Ueber  i\ya 
Letztern  Schweigen  spricht  ein  verdienter  Florentiner  Gelehr- 
tar,  Ritter  Marmi,  in  eineaa  Briefe ae:  U.  ,,Baldintteei 
Wt  aMi  WnMlH,  daa  AvflebeB  der  Malerei  Ton  Cimabne  und 
Giütto  abzo leiten ;  und  wer  wcisi,  ob  er  nicht,  um  sein  Sv- 
ateoi.  «1  behaapten,  jene  Maler  übergangen,  welclie,  ausser  deii  • 
ebaogenannlen,  ?en  der  rohen  nnd  aehleehten  Orieehiachen  Ma- 
nier abgingen.*^   Und  gewiaa  war  Gnide  in  jener  Madonna, 
ehaials  in  der  Capelle  der  Edeln  Malevolti  in      Donienieoy  gar 
aahr  davon  abgegangen.    Er  nnlaraetchnete  da,  nach  einen  für 
die  Knnetgeaehiehte  löbltefaen  Braueh  rMar  Mebtcr«  NaMon 
oad  Jahr. 

Me  Guidf^  de  Senii  diehu  pinxit  amoenit, 
Qmm  Ckrüim  Itntt  tmUk  vtUi  ngere  fo^mU^ 

Aiu  1321* 

Das  Gesicht   dieses  heiligen  Bildes   ist   liebenswfirdi<^  und 
bat  nichts  von  dem  Schielenden,  daa  den  Griechen  eigen  ist 
Aeek  iaa  Gewand  sieht  neu  aohoa  eine  Sfnr  nenan  Stjrla. 
Dam»  ateiMn  die  l»elden'  Madonnen  Cimabne's,  In  Florens 

ia  S  Trinita  und  S.  Maria  Norelia,  ihr  nicht  nach.     Man  / 


227.  251.  T.  ff.  p.  14.  im  Nachfrag  der  im  ersten  Theile  zerstreu, 
ten  N«€lirichlen.  S.  Pitture  Anliche.  R  u  m  o  h  r  ffnh'^tt.  f  Wv 
tehum^en  J.  Th.  Sote  unter  Itill  die  hier   vuti  liUnxi  an. 

gefibriea  attcaCen  Bilder  d«r  Siener  «chole  for  nicht  so  alt  und  ei* 
aige  fSr  wenigr  alter  als  die  Gemälde  des  «aide  da  Sieaa,  V* 

JO)  friere  Sanesi.    To.  1.  p.  247.  L. 

11)  HierSber  s.  die  voa  uns  schon  früher  in  einer  Note  an- 
gezeigten gründlichen  Untersuchungen  in  mehreren  Nuinern  Uea 
Sehor  H^sc/if^n  hunkih/att$^  wo  bewieieu  wird,  daa»  dieaetBild  nber- 
a^lt  ist ,  jedoch  einige  darauf  ooeb  weU  erliaUene  Bagel  davon  Ue- 
Wraeagong  geben,  daaa  dieaer  Golde  dosli  ooeh  ein  Aohaoger  der 
NeogrteditaeAien  Monier  war«  Else  MbÜdasg  in  fJairiss  kei  Agin-  ■ 
€out  t  PL  CVU^  Agioeoort  irrt,  weoo  er  ea  für  ireillreo*oieo 
crlhiUcn  aosicht«  9» 
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eieht  in  ihnen  den  FortMiiriCt  der  Kontt;  dü  CMerit  itt  1e» 

bcndigtr^  die  Fleischfarbe  wahrer,  die  Bewegung  des  Kopfes 
am  Götterk nahen  natürlicher;  die  Beiwerke ,  wie  der  Thron 
und  die  Glorie  Ton  Engeln,  eind  besier. 

Bei  dieser  Gelegenheit  bemeihe  ieh  sweieriei,   worin  ieh 
Ton  dem  Verf.  der  Lettere  saneii  ganz  verschieden  denke, 
trotz  meiner  alten  Aehtnng  nnd  Freundschaft  fiir  ihn.  Ein»a& 
nSmlieh,  daii  er,  nni  Gntde  dm  C in  ebne  vorsniiehetty  oft 
die  Madonna  an  S.  Domenico,    das  einaige  aiehere  Bild  von 
ihm  ( 1\  II,  p,  15.),  mit  Cimabue's  vielen  und  häutigen 
Bildern  Tergiaiebt,  und  ohne  die  Farbe,  die  Gedankenfülle  <  nnd 
Andres  mehr,  worin  der  Florentiner  dem  Siener  überlegnn  iai^ 
sn  beachten,    tich  auf  gewisse  kleine  Einzelheiten  stützt,  in 
welchen  Guido  ihn  zu  überragen  scheint«    Ein  Künatler,  der, 
aoTiel  Man  weiss,  nur  Madonnen  malt,  Terrollkommnet  aieh 
atlgemaeh  darin  wo!  siemlieh,  nnd  doeh  Tordankt  Ihm  dia 
Kunst  nicht  so  viel,  als  einem  andern,  der  sie  zur  Gro&sartig* 
keit  erhebt;  ein  Verdienst,  weiches  Marco  von  Simi ,  gewiss 
kein  Parteigänger  der  Florentiner,  dem  Cimabue  aioiit  nb* 
apraeh,  wie  wir  im  yierten  Boehe  seilen  werden«   Ferner,  wo 
er  Bilder  ündet,    welche  Cimabue  Ehre  machen  und  seinen 
Neuerungen  widers^eahen,  bedenkt  er  sich  gar  nicht,  Geschichte 
nnd  Ueberli^rung  au  widarkgen,   wie  ieh  dies  bereits  bei 
den  groaaen  Figuren  der  Kirche  zu  Assisi  bemerkte,  nnd  jetst 
wieder  hinsichtlich  der  angezogenen  beiden  Madonnen  zu  Flo- 
renz rügen  muss.  8.  288.  aweifeit  er  sehr,  ob  sie  nielit  etwa 
Ton  Mino  da  Tnrrita  ujn  mochten,  weil  dort  Ton  aehrga- 
-sehiekter  Hand  Musivarbeiten  dargestellt  sind,    worin  Mine 
erfahren  war,    Cimabue  nicht  '^).    Als  ob  ein  Maler  nicht 
Gebäude  gut  malen  könnte,  ohne  sie  Imuen,  Kleider,  ohne  sie 
fertigen,  und  Gewände,  ebne  aie  weben  su  können.   So  swei« 
feite  er  auch  (T.  II.  p,  93),  ob  Glotto  in  Frankreich  ge- 
wesen, weil  er,  nicht  Simon  von  Siena,  das  Bildnis  der  M* 
Laura  hätte  malen  müssen.  Als  ob  die  Gesehiehta  nieht  mcl- 


IS)  Kdaaten  deai  Cimabae  alle  seine  Sliflgea  Werke  abgesirif' 

ten  werden ,  so  mots  man  ihm  doch  das  eine  lassen ,  seine  Madoont 
in  S.  Maria  Novella,  in  deren  Blicken  schon  ein  innres  hohes  licbea 
iurck  die  siarrca  Fornea  der  GrlccUscbea  Schule  hindarckleuclitst. 
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4t*e,  3mt  6i*tt«  13W  tob  dort  «kreist«,  also  bcror  Pe- 
trarca sich  in  die  S«li»i»  YwUefcte.  Und  w  wiMe  er  «wh 
•ädern  Grübeleien  keineswegs  Raum  gegönnt  haben,  Wenn  nle*t 
ein  ia  Mtawn  Grtoden  wahres,  nur  aber  übertriebene«  System 
ilm,  fkrt  wMet  aeiiieB  Willen,  möebte  ieh  eageD,  im  rerieitet 
hatte.  Auch  darüber  Würde  ieli  kein  Wort  TarUerea,  wem  Wi 
Üebt  bedächte,  dass  das  „Jedem  das  Seine"  eben  towoU  llA- 

tuB,  aU  GeMhiahtadwvU^  go^iS^  , 

Im  Betreff  de«  Allen  dlewt  M»ltr«  «8m«  Chrwiiken- 
Khreiber  berichtiget  werden.  Dm  «ii«g«iiwAte«e  GMiftMs 
T«m  Gnid«  ist  das  von  1221 ;  denn  das  andere  (u  S.  Ber- 
windlD»  w  128»  wird  ihn  «hne  LinlüngUcheo  Grund  »uge- 
.chrieben.  Wer  mn  wfcon  mi  w  Wehtig  in  eHwr  neue« 
Kun&t  ist,  den  kann  man  nicht  12a5  noeh  leben  bMM,  lH» 
in  4cn  L»tt,  M«.  To.  %  p.  276.  behauptet  wird ,  Wot«  1«»* 
einer  «in««  IWer  ümid©  g«m«(Aten  Zahlung.  Der  berühmte 
Guido  müsste  damab  wenigsten.  105  Jahr  alt  geweM» 
war  «ko  »ehr  wahrscheinlich  todt  und  ain  anderer  Gnid» 
fahrte  Mtaen  Nam«i  «hue  Furcht  W  Vorwechselun^. 

Fart  allgemaia  ghufc»  man,  dlawr  alterthSmliche  Kimstler 
habe  Mino,  oder  Giac*mlno  da  Turrit«,  den  heiiihmt«i 
Mnairaibeiter,  von  welchem  im  eiste»  Buche  die  Rade  war, 
MitMTiohtet  A««k  T«m  aainem  Alter  ut  viel  gesagt  worden, 
ohne  das.  man  dM  Redita  getroffen..  Baldinueei  läut  ihn 
um  1300  sterben,  und  verschweigt  in  .einem  Leben,  daM  «r 
von  laaö  an  gearbeitet ,  wiewol  die«  auf  dem  Mom%  In  8. 
Giavanni  m.  Flor««  «it  ünoialen  ge«Jirieben  .teht l)>c» 
ist  auch  den  Siener  Chronlkonwbrelb«m  entgangen,  welche  .hm 
sein  Leben  bis  1298  verlängert  haben,  wegen  einer  dem  Malar 
Hinnoeio  geleirteten  Zahlung ;  oder  bis  um  1300,  wegen  Ba- 
irif«.  vilL  Grabmal,  welche,  für  wn  Werk  Turrita'.  gehal- 
ten «  ird.  Da.  längste  Ziel,  da.  man  ihm  geben  »«««».  '•* 
«fähr  1290,  weil,  nach  Titi'»  Descrix.  SeOe  pitture  *  K»nm, 
Hino  dM  HoMik  von  S.  Maria  Maggiore  1289  beendigte, 
„d  ab  «r  Weranf  dM  andere  in  8.  Gio.  Laterano  begonnen. 


i:n   rieinli  auinque  Chrmi  rma  milU  iucnti,  etc. 
\'  p.  70.   JJi««»  Angabe  bitte  fr.JUcU  B.Ul»««"'» 


T.        I.        P  .        r^-  ,  ^  - 

uHigeiiturxt.  . 
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ttsrb,  4at  Werk  tber  tmi  Otddo  Ga44i  fftrtgaelilMa  IlM 

vollendet  wurde.    Dem  Alien  nach  schwankt  die  AfmehflM,  dmmä 
h\  Mino  von  Guido  gelernt,  dass  eT  nicht  nur  Giotto,  den 
wir  mch  ani  andern  Gr&nden  von  seiner  Schule  ausschlössen, 
•ondcni  die  Siener  Memmi  «nd  Loreiieetti iinterrieii» 
tet,  ja  Maler  geweaen,  die  aieb  aaf  eine  Handaek.  f«  der  Si»* 
ner  Bibliothek  gnindat,   WO  1S8§  aiekl!    ,,Am  19.  Avg,  waf^ 
den  Meister  Mino,    welcher  die  Jungfrau  Maria  und  andere 
Heilige  im  Palast  der  Gemeinde  im  Rathsaale  gemalt,  19  Liro 
»na^eaahlt  v.  a.  w>^ 

Dieser  wm,  walehdr  in  den  Uandaahriftea  Malater  Ml» 
so  genannt  wird,  niekt  aber  F.  Mine,  der  «nwaflan  Minne*  ' 
cio  heisst  —  ein  tändelnder  Name^  der  siek  fftr  einen  so  al- 
ten Blonch  nicht  schicken  vurde!  —    und  der  in  iSicna  arbei- 
tet, als  F.Mino  an  Rom  war,  ist  ein  andere^  Künstler.  Uto- 
nit  nämlieb  lernatt  wir  einen  treffliehen  Maler«  der  bald  Mlne^ 
bald  Minneeio  beiaat,  kennen,  weloker  dar  wakra  Mekter 
/Jener  olMrwIbnteii  Bildea  Ton  1280  aebelat,    daa  dek  kia  auf 
unsere  Zeit  im   Rathsaale  erhalten,    und   anderer  bis  1)8.  Er 
stellte  da  Madonna  mit  dem  heiligen  Kinde  unter  mehrem 
Engeln  Tor,  unter  einem  Baldachin,  dessen  Stiba  Ton  den 
Afiaatieki  und  den  Sebntahaillgen  der  Stadl  getragen  werden* 
llfie  Groaso  dar  figaian,  die  ErÜndttng  nnd  Anordnung  dea 
Werks  ist  für  jenes  Jahrhundert  ansaemrdentRch ,  kann  übri- 
gens nicht  sicher  benrtheilt  werden,  da  das  Bild  1321  tod  Si- 
■  ni  o  n  e«da  Siena  wieder  hergestellt  wurde,  und  so  schöne  Züge 
in  Gesiebtem  nnd  Gowindem  bat,   daaa  man  ate  nur  daat 
Hertteilar  autekreiben  kann.   Hat  matt  nnn  den  dnrak  Gleiidi- 
namigkeit  kerbeigeftbrten  Mflimatand  encdeekt,'   an  wird  daa 
System  des  wiirdigen  Herausgebers   der   Lei  (er e  sanesi  theils 
befestigt,  theils  auch  wieder  geschwächt.    Recht  hat  er,  dem 
Giotto  einige  Siener  Schüler  abtnsprecben ,    die  man  ihm 
kloaa  dea  wieder  oiodemisirtan  St^  wogen  ansebrieb;  da  findet 


14)  Die  OeSeMchte  glebt  ihm  bloss  einige  «ebälfen  fai  MoiaflwrM* 
ten  :  xa  PiiadenTafl  ond  GftddoGaddi,  vu  Rom  ia  S.  Maria 

Maggiore  einen  Kranciscaiier,  der  dort  lieh  abbiMete  ,  Beinen  Namen 
unleierlich  ichrieb»  und  leinen  GeburtRort  Camerino.  Kin  F.  Gia> 
coroo  da  Csmeriuo  matte  1321  im  Dom  zu  Orvieto»  und  »( 
alfht  BNwalirscIieiBHcli  derselbe  mit  den|  sa  Horn.  t»* 
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■Mk  ma  «Ia  HinUleri  'to'l»  äenimi  fttyto  dMk  meli  «m  «I- 
nige  Sthrftt»  «ller,  alt  Oi«lta«  gekMaiMi,  4icr  1089  ^eisdlm 
Jahr  alt  Mr.  Dfcaer  Mino  «nd  Daecio,  von  welchen  bald 
die  Rede  scyn  wird,  konnten  allerdings  Schüler  bilden,  die  mit 
Giotto'B  8chuie  in  die  Bahn  treten,  ja,  wenn  nie  lange  leb» 
«Uli  6t«tto  iogar  ftbartfeffisii  ktfiiDMi.  Akcf  nieM  RealiC  war 
«•^  d«m  Ciiaa^iie  du  6iaAer  Malar  vatsuaiehan,  bloaa  kittfl 
Jaiiaa  Mdea,  wie  dnafi  der  Verf.  eflt  getkt*.  Zwftehen  Maler 
und  Maler,  Gleichzeitigem  und  Glciclizeitigem  muss  der  \  er- 
gleich  angestellt  werden.  F.  Mino,  welchem  man  nur  diea 
Bild  «iiekrkb,  war,  wie  wir  mm  aahen,  bloss  Maairarkeller. 
Ml«0)  oder  Mdovecio  tritt  efti  aaf,  ala  Cimakae  hetiAH 
tai  'feiifBig  Mie  tSMy  «ttd  wIH  knt  dttieb  ein  «insiges,  wt* 
40t  so  giüises,  «oek  twi  N«eii!iesaenni|(  to  freies  Bild,  wie 
das  von  uns  beschriebene  au  Assisi  |  bekannt.  Al«o  ist  die 
Vergleichnng  unrichtig. 

Jede  Sekefte  aoktet  iidi  kinlangUdi  geekrt|  weim  aie  awel 
0#er  4vei  li«l«r  aae  ^aai  dreltakmaa  iiaMaudart  naekwelae« 
kann;  die  Siener  ist  daran  wabrhaft  reiek;  nnd  aie  aind  im 
25.  Biiefe,  der  die  Aufschrift  föhrt:  über  Guido's  Schüler, 
aufgezählt.  Ich  nenne  sie  so  wenig,  sfls  andere  noch  mehr 
rergessene  Maler.  Behaupten  mochte  ich  nicht,  dass  alle  aus 
Etner  Scknie  kertorgegangen ;  denn  in  ehter  Stadt,  wo  die 
Kamt  80  acknelt  aufbtflkte,  konnten  aldi  anek  wo!  andere  nn« 
nnkekannte  Meister  gebildet  kaben*  Nock  weniger  möekte  lek 
auswärtige  Maler  zu  ihrer  Schule  rechnen.  In  Mancini^s 
Handschriften  wird  ein  Bonaventura  aus  Lucca  erwähnt, 
wdeker  der  schon  oben  genannte  Berlingkieri  ist.  ick 
mag  Ikn  weder  dem  Gaido,  neck  dem  Glanta  beigeben: 
konnten  denn  die  LuccÜeser  nicht  anek  einen  Anfang  einer 
^  uns  unbekannten  Schule  haben!  Das  Ungewisse  also  beiseite  . 
gestellt,  bebjinpten  wir  Moss,  dass,  nis  das  halbe  Jahrhundert 
abgelaufen  war,  Siena  soviel  Maler  hatte,  aU  rielUicht  keine 
Stadt  Italiena.   Hier  aind  die  Gründe  l 

Scbfa  seit  mekiMmaJakrea  war  der  Dom  mit  aiaar  Piaakt 
atigeftngen  worden ,  wefcke  dem  kerrisek  Tomehmen  Sinne  der 
Bürger  ganz  entspricht  '^).    Das  Werk  war  nicht  in  kurzem  za 

15)  II.  JlMMtfAfff  sehr  p:ritn4lldie  Abbandleng  Iii  tehtM  titdü^ 
mUthen  ForgtAungcM  &  123.  %  Tk,    UrkttmdUchs  RrSrtwrwmgi  IKrsi- 
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beendigeOf  wtrd  also  melimial  unterbrochen  und  brntohte  gay 
iMe  hhf  m  ttiau  YoUüiiiiuig.  D»  kwi«t  dm  Mihrirft  B«»- 
kioetkr  Cwutgi9$ri  lapiimß)  vad  BilUmer  eotw^te  vea  «i- 
4jnro  OrMy  od«r  bildtCM  tiob  auoli  Ui       Stadt  mIWi  hma^ 

machten  also  1250  einen  bürgellichen  Verein,  eine  Zunft  aas, 
und  verlangtan  eigene  Satzungen,  S.  oben.  Weisa  aian  nuii 
«Uch  niebti  der  Genabmigung,  so  darf  man  doch  «nnelftf 
wMf  dMt,  w^gcn  d«r  Vermndctehaft  bdd«r  Kumte,  4m 
diM  dar  BildbaverlniBit  «ndi  der  Melml  n  gute  ke«u  Hier- 
auf üei  im  Jahr  1260  die  berfibmte  Seblaebt  bei  Monte  Äpcrto 
vor,  wo  die  Florentiner  von  den  JSienern  überwunden  wurden?^). 
Dieser  Sieg  war  für  die  Stadt  ein  Zeitj^nct  des  Friedene 
«ad  WebfaHandei,  wid  nabrte^  öffeotUch»  vie  im  ^miiylßkmj 
die  KQnate  der  Ucppigkeit«  Wie  deno  eeHel  6l««k  ^  i^mr 
mltteliiiig  der  Bfirie  enerkamit  ward,  weldter  did  Stadt  feian» 
lieh  geweiht  war,  so  wurde  auch  ihr  mehr  Ehre  erzeigt,  ihre 
•  Bildnisse  Murden  in  der  Umgegend  und  überall  vervielfältigt, 
«ad  daher  catataodea  aeoe  Auftr&ge  aad  Aobäi^er  der  ifclerai> 
i"'    '  .  ''et*.-! 

fa  diese  Zeit  aivis  man  UgoUno  da  Sieaa  reebnen^ 
der  in  hohem  Greisenaltcr  1339  atarb;   er  ninaste  alio  tot 

•  1260  geboren  aeyn.  leh  mag  dem  Vaaart  nicht  beitreten» 
der  ihn  zum  Schüler  Cimabuc  'is  macht ,  noch  dem  B  a  1  d i - 
nucci,  der  ihn  in  seinen  Stammbaum  impft,  noch  Andern,  d'nf 
Ihn  von  Guido  upterriehten  lassen;  dieaer  miisate  in  U.go<- 
iino's  JOagliogtishrea  lehon  iMlngegaagen  sejn.  0«ap  er 
aber  aleh  in  Blena  gebildet,  iat  mir  wfhneheinlieh ,  dieUs  der 
Tielen  damals  dort  lebeodco  Meister  wegen,  theils  weil  das 
Colorit  seiner  Madonna  zu  Orsanmichelc  in  Flurenz  im  Ge-^ 
achmack  der  alten  Siener  Schule  ist,  minder  stark,  als  das  Ci* 
mabaefche  und  Floreatioert  und  minder  wahr,   Dieae  Bemer- 

,  koag  hat,  meinet  Eraehtena,  einiges  Gewicht;  denn  aie  ^ht 
auf  der  Konitfertlgkei^  die  an  veriehieden<en  Orten  renehi^dfn 


MS  «MW  den  neuen  thm  am  SSena  unvollendet  geUtttm  «fuf  aieA  Stf- 

gur'/^f  hat,  den  alten  schöner  zu  schmürkm  und  zu  ericeitern  a.  s.  w. 
Man  f;*nd  iiämlicli  die  (.'ruiidlai^eii  «len  ueueu  Doms  nicht  JTest  genug 
und  tieUte  den  Bhu  darum  nicht  luil. 

10)  Eia  Ma46be%  üsiüa,  macbU  hier  nuskUtt,  um,  277.  35  Ge. 
fai^eiie.  Q, 
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war.  Dk  ZMaam^  Jener  «ntw  Imte  todme  mehr 
o4er  wentger  ^wat  Gricebfiehee,  wkI  Ugolipo  Mag  «dir» 
ale  billig)  daran.   Er  aMilte  Rilder  wid  Capellen  für  gani  Ita* 

Iten,  sagt  Vasari,  begab  sich  nach  seinen  Reisen,  wenn  ich 

Biekt  irre,  wieder  nafik  Fiorena,  und  »Urb  endlich  ia  äieofv 

V 

Ein  anderer  Aleitter  Jener  2eiAJe|;Dneaia  di  Bonin.«* 
aagna,  van  veMenii  ala  Erfinder  ftear  nanaa  Gattang  der 

Malerei , '  an  emem  andern  Ort«  die  Rede  lejn  wird.  T  i  z  i  o 
•  lässt  ihn  von  Segna  unterrichten,  der  heut  zu  Tage  in  Siena 
fast  nnbekanot  ist.  Jedoch  muss  er  seiner  Zeit  sehr  beruhiat 
gewesen  aeytt,  da  Tiala  behapptet,  er  habe  in  Areasa  ein 
Büdnii  geaiatt,  welelies  er  aneerleaea  md  «ehr  beiübail  M^nt» 
Für  Da e ein  faiirt  ar  bamaeh  folgendea  Zeugnis  nns  JktedmB 
S^emin  inter  eiuidäm  opificii  artifices  ea  iemjjesiate  prima- 
riu8 ;  ex  cuius  officina  y  veluti  ex  equo  troiam^  pictoreg 
egregii  prodierunt.  Bezieht  man  nun  dies  ea  tempegUt^ 
U  auf  ala  Gialla  in  Avlgnan  war,  ao  fertigte  Dne- 

aia  Ia  drei  Mr^tt  daa  Geadilde,  wilehai  nach  dort  befinde 
lieh  ist-  und  fast  Epaehe  In  der  Kvnat  maeht.  Es  ist  sehr 
gross,  wie  es  der  Hochaltar  der  Mutterkirche  forderte,  wofür 
es  bestimmt  war.  Auf  die  dem  Beschauer  zugewendete  Seite 
stellte  er  grosse  Figuren  der  Madonna  und  mehrere  Heilige; 
anf  die«  weleha.naeh  dem  Chore  aleht^  aialte  er  in  Teffeehie» 
denfn  Fddern  eTangelisehe  Gesebiehten  •  mit  Tielen  spannen- 
hohen Figuren.  Pias  IL  In  seinen  nie  bevansgekommeneil  AntutU  .  , 
genest  berichtet,  dass  es  20üü  Gulden  kostete;  Andere  sagen, 
an  3000,  nicht  sowol  an  Ehrensold  des  Künstlers,  als  an  Ter- 
aehwendetem  Gdd  und  Ultramarin.  Die  Manier  hat  nach  Al- 
ler Urtheil  etwaa  Griecbiieheiy  ist  Jedoeh  hdehst  reiabhaltig 
an  Figuren  und  awar  den  betten  jener  Zeit  Dncelo  malte 
tSr  mehrere  Stidte  Toseana^)  and  ffir  S.  Trinita  in  Floren k 
sendete  er  eine  Verkündigung,  „welclie  keinen  Zweifel  lüsst, 
dass  er  aus  Giotto's  oder  seiner  Schäler  Schule  hervorge- 
gangen)^^ eagt  Baidinneci  ^em  Leeer.  Einem  Beschauer  d&rf te 
er  es  niehl  engen ;  denn  das  .Bild  bat  ehie  gena  andne  Farbe 
und  einen  gans  andern  Stjl.  Die  Zeftreehnung  selbst  stimmt 
damit  nicht,  wenn  sie  anders  nicht  auch  hier  durch  gleich- 

1  ■ 
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nemige  MMter  g«Mrt  wenleit.  Dueefe  melto  teit  1282  (i^ 
ä.  fb.  L  p.  277.)  mia  üerb  am  1340  {T.  IL  p.  00.  ^'O* 

Nea  •teigft  <lie  Oeiehiobte  en  s«  ilem  gefeierten  Stmoiie 
Memmi,  oder  Simon  di  Martiiio'^),  dem  Maler  der  Ma- 
donna Laura,  Petrarca'!  Freunde,  von  welchem  er  in  zwei 
SeMtten  geprieaen  ward,  welche  ihn  uusterUicb  maeben«  Andb« 
iii  acteen  Brtafen  rftbrnt  ihm  4«t  Dieblar,  wenn  er  aagt:  imo$ 
9go  mm  pUim^  0gr0gib9  —  Jeelbai  jCvrejüNon»  «Areei»  cnwa 
inter  modemot  fama  uigena  etf,  et  Stmonem  genemem^  womit 
er  ihn  Kwar  ricm  Giotto  nicht  gleichsetzte,   dem  er  doppel- 
tet Lob  ertheiUe,  eondern  nur  eis  den  ersten  nach  ihm  an- 
eiebt   M  gleobe,  er  baue  en  ee  etbi^ktieher  SMIe  wel 
Ma^ebnli  nicht  wegg^lMMtt,  wenn  er  dlea  gewnüt  bitte;  er 
wnüle  ee  dber  wel  nidbt,  en4  ae  mmm  man  eweifebi,  4aaa  er 
In  Rom  bei  Giotto  gelernt  habe,    wtewol  Vasari   es  be- 
hauptet und  sagt,  man  habe  ilantals  das  Mosnik  des  Schiffleina 
. gafertigt.    Die  Sianer  widersprechen  mit  Recht;  denn  Simene 
ifnr  I29S  erat  vienebn  labr  alt*^>   8e  aiaefal  Ben  ibn  4enii 
sn  einem  AeblUar  iea  Mine;  nn4  alMinga  bat  er  ren 
iem  genannten  graia>n  fteaeablMe;  nnr  4aie  maa^  4n  er  ee 


17)  S.  Rum0Ar*9  Mtmi.  FsrieA*  ».3.  5.  4.  an4  Lett»  mm.  7.3, 

p,  aO.  67.  75.  ^. 

18)  M  a  r  t  i  n  o  war  Simon*!  Vater,  M  e  m  m  o,  oder  G  u  g  U  e  1  ra  o 
der  .Schwiegervater,  und  in  d«n  Unterschriften  der  Ciemiilde  nennt  er 
lieh  bald  von  dem  eineo,  bald  von  dem  andern  B  e  n  vo g I  i  e n  ti.  £r. 
Vergi.  Utt  AM.  T*  p.  79.  %U  07.  lOL  Mtt  Siaiea  Mtaiase 
ml  mUU  Lipie  41  Memaie  an  verweehtebi«  Lea,  T.  //. 
p.  107.  ^. 

10)  leh  gründe  die  MufhmiKüMng  auf  Vasari,  der  ihn  60  Jahr, 
3  Monntp,  3  Tnsrf  alt  im  Jahr  lälf)  nt^rhen  lässt  und  seine  Grab- 
Schrift  anlührt.  In  den  achten  Büchern  den  lieil.  iluineuico  von 
Siena  hat  man  gefunden  :  Mugitter  Simon  Mari  in  i  piclor  mortuug 
0$t  in  e«rte,.e«#fefs  erefmüiw  ßtdmmt  —  1344.  Da  Vasari  dar 
I  W)lhrbeit  mit  dem  Tpdcijahr«  so  nahe  fakommea,  so  darf  man  ihas 
auch  hinsichtlirli  fleii  Allers  glauben.  IM  a  n  r  i  n  i  !ässt  ihn  miillimass- 
lieh,  W'e  ich  glaube,  um  1270  geboien  werden;  demnach  nimmt 
Hill  F.  deUa  Valle  für  eiaea  Zeitgenoasen,  ja  Milwerber  und  Nach- 
eiferer  Gloite*«  ia  Horn«  Ich  fcana  ihss  nicht  belslimaiea,  auch' 
«Iffht  aofolge  ciaer  Nachricht  aus  4eB  Bfichern  des  SIener  Siedihaa-- 
last  Simone  1344  in  Stena  geweien,  also  einige  Monate  frOher, 
ats  er  xo  Avii^non  am  Hofe  des  Päpsten  starb.  Ich  jrlauhe  schwer- 
lich, dasi  ein  74jatii-iger  Greis  »ich  von  8ieua  nach  Avignuu  begehen. 
Halten  wir  aas  aa  Veaarf,  m  fiUft  die  Selnrieriglceit  weg,  weU 
«•»•af  aach  nicht  Bechalgei',  eher  lange  Kelsen  machen  liaanle* 
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•elbte  «iisgebeuert,  tieh  «{dit  ritl  ftvf  die  AehnlMlnii  rerhM. ' 

Ren  kanifi.    Auch  ist  das  Colorit  mÄiinithfakiger ,    als  bei  den 
Giottisten,  und  so  blühend,  aU  wär'  es  V^ctrspiel  zu  dem  des 
Baroccio'^).    War  er  aber  nicht  Giotto'a  Schüler,  to  kalf 
er  iimi  dock  ricMeleht  hie  und  de,  oder  bildete  eieli  «neh  Meh 
ibw,  vie  die  groeiea  Maler  immer  die  beeten  Mdster  n  Ver- 
Uldeni  wiMten.  '  Datier  «r  dem  in  der  Fftetebirehe  zu  hom 
seinen  Styl  trefFlieh  nachahmte,  und  we^rn  dieses  V^erdienstea 
zum  Ptipsc  nach  Avignon  gesendet  ward,  wo  er  starb ^').  Daa 
Bild  im  Vatican  ist  Tcrloren;  aber  ea  eind  noek  andere  ia  Ita* 
Ben ,  and  mehr  all  In  Siena,  an  Piea  nnd  FloMa.   J>art  eind 
avf  dem  Friedhof  mehrere  Thaten  des  bell«  Ranlerl,  und  die 
ao  berühmte  Himmelfahrt  Ewischen  einem  Chor  von  Engeln, 
welche  in  der  That  zu  fliegen  tind  die  Siegesfahrt  zu  feiern 
scheioeo.    In  dieser  Art  von  Zusammenseuungea  war  Memmi 
trefflich,   der  Tiden  Wiederbolnngen  in  Stenn  wcgea,  giaahe  - 
teb«-  JeUt  ut  eine,  mh  8«  GioTanni  noch  retehbaltigery  ala  die 
Pfeaner,  aber  irteb«  lebftner.    Za  Flereni  im  Capitel  der  8fa^ 
nier  hetinden  sich  giüsscie  Werke,   Geschichten  Christi,  des 
heil.  Feters,  des  Martjrs,  und  der  Orden  der  Frediger  im  Be- 
griff der  Kirche  au  dienen ,  die  Neuerer  zu  beküiupfen ,  dem 
Paradleee  IMen  an  gewinnen;  eine  walm  Paeeia  der  Maletaif ' 
Vatari,  dem  alle  ErAndongen  U emmi'e  nieht  wie  die  eiaea 
lleieterB  jener  Zeit,   eandem  ala  dee  trefiUebaten  naaem  vor-  - 
kamen,  lobt  besonders  die  letzte.    Und  fürwahr,  wenn  die  Zeit- 
reehoung  es  erlaubte,  so  möchte  man  sie  für  eine  Eingebung 
Petrarca'a  kalten.    Aber  das  Bild  wurde  133t  gelbrtigt, 
'djr^egen  Simon  erat  30  naek  Frankretek  f'ng;  and  waa  vam 
BHdnla  der  Laara  fn  Jenem  Capitel  gaaag»  wird,  lat  iaalar  FakeK 
Andere  zwar  giebt  es,  nach  jener  Zeiten  Brauche,  yon  Pfipsten, 
Herreu,  grossen  Kunatiern ;  sammtiiek  sehr  lebendig*'}«  £r 


20)  Ein  lehr  übertriebener  Ansspruch !  Q. 

I  21)  Aii2:ebllch  1344,    Wenigf'tens  wuriieii  ihm  am  1.  Augtmt  dietes 

Jahre«  iii  S.  Domenico  zu  iiieua  JSeeienaieiseu  gelesen.  LeU.  §en, 
T.  fl,  p.  87»  9, 

22)  Hier  >it  einmal  wieder  unierm  Laiizi  die  Feder  mit  der 
Hend  aa4  4en  Koffe  iaf on  gelaufen ,  indes a  sie  andereaial  bei  Kid« 
nfgleeilea  tl&tiacb  wird.  Waa  Laura's  Bildnis  auf  der  grosses  alle- 
goriacbea  Oow^otitloa  fai  der  3f  anl<«hca  Capelle  bei  8.  Maria  ao- 
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wetteiferte  dort  mit  Taddeo  Gaddi,  der  wol  gewisser  ein 
SCeglUig  4er  ferbetserlea  «ad  m  sa  Mgea  eraalerii  Giotto' 


rella  in  Florenz  befnfff,  lo  itiirunt  es  allerdingu  nicht  mit  der  Zeitrech^ 
Aung  tUiereiu ,  da&s  S  j  m  o  u  sibuti  danial«  Uuiiua  Laura  könne  ge- 
•elieii  bähen,  all  er  diesei  groa«e  allegoritcbe  €en&Ide  ausführte.  An* 
dere  haben  dieses  sebdne  Praacnbfid  für  Fianmetta,  die  Gelfebfe  dea 
JtaeaeeioJ'  gehailea,  well  ans  deai  Baisea  av  Saame  des  Kleides  eine 
Flaoune  hervorlodert ;  was  aber  aach  nicbt  wabt  leyn  kann,  da  ^ae- 
caocio   erst  Bpäter  Fiammetfa  Verinen  lernte  und  dies  Bild  schon  um 
1332  gemalt  war*    Agincourt  fiist  de  lart  p.  l.  monument  Xotn,  if, 
pag.  III.    Sole  (a).     Eine  auittulu  licUe  Krvvähauiig  dieser  grossen 
Malerei  iindet  mau  bei  Giuseppe  Ric/ta  Notizie  ztoriche  fleile 
€AUB0  fiorMt»9  and  naeh  ikm  la  den  L«ii,  •  S&m,  T,  II*  P»  H%1 
Aoiserdem  dass  dies  Waadgemside  wegea  der  darin  aagebraebten 
Bildnisse  wicbtig  ist,  bexeiebnet  es  eine  eigne  Epoche  der  Konst  in 
Snteliectaeller  und  technischer  Hinsicht  and   hätte  daher   wol  eme 
ernstere  Betrachtung  YertÜent,  als  Lanzi  ihm  schenkt.    Es  zeigt  sich 
in  diesem  Werke  dan  Hervortreten  des  Dirhter^eistes,  der  In  der  h\U 
denden  Kunst  erwachte,  als  Dante  seine  goitliche  Comodie  ^esun^ 
geu  h^tte.    Dies  rief  in  dem  Gemülh  des  üiuion,  so  wie  andrer 
graster  Msler,  Bilder  herror,  weirbe  sa  nmfaeiend  sind|  als  dass 
sie  Gesehicbtemalerelea  genannt  werden  kdnaten^  nad  von  sa  eriia- 
baaem  Sinn,    am  allegorische  CfCmälde  sn  bainsaa,  welche  iniMC 
nur  Anspielungen    enthalten    und   nie  gerade  auf  den  Gegenstand 
lo«f^elien.     Das    Historische    und    Allegorische    in    solchen  grossen 
Bildern,  die  wir  weilhiKtoriDrhe  HiJtler  nennen  mochten,  ist  immei: 
einer  hohen  Idee  und  V\  eitanschauung  unterworfen,  das  Historisch, 
ainselne  darin  und  das  anspielend  Allegorische  ist  nur  dienend,  und 
atabt  iainer  aar  In  Besag  aaf  etwas«  Hdberes  aad . Ailgeoseincffes.  äa 
aocb  ia  diesem  in  jedem  Sinne  grasaen  Gemälde,  darcb  welches  SU 
ro  o  n   wol  alle  Uehrlgen  seiner  Zeit  und  unmiHelbaren  Nachfofger 
nberbnferi  hat.    Simon  scheint  die  Idee  der  chriütltchen  sichtbaren 
nnd  himniiiscben  Kirche  in  ihrer  Einheit  und  Verschiedenheit  aafge- 
fasst  zu    hallen  und   d.irslenen  zu    wollen,    wie  sie  auf  der  Krde 
im  Kampt  gegen  Irrlehre,  in  Kunst  und  Wissenschaft  sichtbar,  nnd 
als-Seügkfit  In  Veberirdiidfen  1»  Blmmelreieh  affenbar  wird.  Im 
Vargrunde  kämpfen  weiss-  nnd  scliwars.  gefleekta  Hunde ^  die  etna 
Heerde  Scbeafe  besebQtzen  gegen  Wölfe ,  wodnreb  «r  den  welss-^  and 
schwarz-  gekleidefen  Predigerorden  und  dessen  Kampf  gegen  Kelzer« 
die  die  Heerde  riii  hi  wie  IVfilfe  anfBllen  ,    arfdputete.      In  der  IMitle 
stellt  die  siclithare  Kirciie.     Als  \ Oibiid  nahm  er  den  damals  neuer- 
bauteu  Oom  zu  Florenz  S.  Maria  del  Fiore,    und  versammelt«;  an 
denen  Stnlea  die  durch  Kunst,  U issenttchalt  und   Leben  berühoi. 
testen  Manner  and  Frauea.   Uoeb  über  dieser  siebtbaren  Kircba  niff 
Erden  ziehn  die  seligen  Geitter  aaf  einer  BrAeke,  die  aber  einen 
Abgrund  führt,   in  das  Reich  der  Seligkeit  ein;    So  weit  aucb  diese 
Idee  ausser  dem  Gebiete  der  bildenden  Kunst  liegt,  so  gross  Ist  docb 
die  Kühnheit  des  KünsUer»,  der  sie  darzustellen  unfernalim ,  und  in 
einer  Kunstgesicliiciite  darr  diese  ^rrossartige  Verirrung  der  Maieiei  in 
das  Reich  der  i'oesie   nicht  über>«eiien    werden,   zumal  da  sie  von 
Folgen  war.    Wa  die  6i4dliche  Darstellung  nicbt  ausreichte ,  ward 
snr  Andeutung,  Verglelehung,   Allegorie  ^ultueht  genammen,  nnd 
dnreb  Meister  S  i  m  a  n  scheint  diese  Daratellungsweise  saerst  in  Aal. 
nähme)  wenigstens  lor  Aastfihraag  *iin  Grakien  getottaien  sa  seyn. 
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ficlicQ  Scijule  Ist,  und  an  diesen  Vorzügen  Ihn  übertrllTr,  wie 
er  hinwieder  von  Memmi  an  Geist,  Mannichfaltigkeit;  Jcr 
Kdpfe  und  Bewegongen,  SeltMoikeit  d«r  Trachten  und  Neu« 
lieit  ilev  Anevdnuttg  uWrlrofien  wM,  Simone  iMihnto  den 
Wc^  zu  grossräumlichen  Gemälden,  indem  er  sie  von  einem 
Ende  eines  Giebels  zum  andern  führte,  so  dass  man  sie  mit 
Einem  Bliek  Itfwraali,  wogegen  Giotto  die  grotien  Olebet  In 
melnrere  Räume  abtlieille,  und  in  jeden  glelehian  ein  liisCotl'*^ 
lehea  (lenuilde  setzte. 

Ohwul  ich  nicht  Tiei  Ton  Miniaturen  an  reden  pflege, 
to  wiil  ieii  doch  eine'  nennen ,  die  iefc  in  der  Ambrotiaehen 
Bibliothek  zu  Mailand  sah,  und  die  mir  etwas  Besonderes 
schien.  Dort  befindet  sich  n&mlich  eine  Handschrift  des  Virgil 
mit  dem  Cornmentir  dea  SerTlna,  welche  ehemala  Petraren 
heaaaa.  Auf  dem  Titel  iat  eine  Miniatur,  welche  rermutlilieii 
wol  vom  Dichter  gelbst  dem  Simon  aufgetragen  uurde,  und 
woxu  er  die  Verse  fügte. 

Maxtua  VirgiUum  qm  iaUa  cttrmüia  ßmxitf 
Senm  tuUi  Simanem^  digito  qui  taH»  pinxit*^. 
Dieser  Künstler  stellte  V irgtl  sitzend  und  sich  zum  Schreiben 
aDSchickend  dar,  wie  er  himmelwärts  gewendet  die  Gunat  der 
liuaen  nnilelit.  Vor  ihm  ateht  in  kriegeriieher  Gehftrde  Ae^ 
neas,  und  stellt,  auf  seinen  Degen  deutend,  dtii  Gegenstand 
der  Aeneis  dar.  Das  Hirtengedicht  wird  voa  eioem  Hirten, 
und  daa  FeldlmDgediebt  dur^  einen  Aekeramann  daigeslellt, 
beide  auf  niedererm  Plan  dem  Gesänge  lauachend.  Unterdesaen 
zieht  S  er  vi  US  einen  VOrhang  von  feinem  und  durchsichtigem 
Schleier  an  sich,  anzudeuten,  dass  er  mit  seinen  Bemerkungen 
lu,  wna  in  Jenem  gütlliehen  Diebter  dorn  Leaer  durt»!  nnd 
ungewisfl  bleiben  k5nnCe ,  enthüllt.  S.  Carlo  Blanco- 
ai's  Brief,  in  den  Lett*  »etu  T.  IL       101,  wo  er  die  Urei- 


Zogleich  aher  üherfraf  auch  Simon  seine  Zeiigenositen  und  Vorgän- 
ger ,  lelbat  den  berühnif en  G  i  o  1 1  o ,  an  DarsUllungf  nUiigkeit  See« 
iemroHer  im  Aaadreek  der  Mienen  und  aatariieher  uad  richtiger ,  he- 
Sanders  in  GroM«a,  sieltie  Keiner  dar,  als  er,  und  Anmnth  ist  i^m 
Ter  seinen  Seifgenossen  beseaders  eigen.  Diese  F&higiceit  mochte  ihn 
wol  verleiten,  selbst  Unerreichbares  aa  unternehmen  und  durch  vo 
gronse  Versuche  wurde  die.  Ausbildung  der:  kuMStlerischeA  Fähigkeit 
gefördert. 

23;  Miliin  r^page  dmit$  ie  Hiimnmit.        J«  ji.  203.  Q. 
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^ci^heit  (iet  GciUnkinf»  das  Colorit  und  die  Harmonie  der  MU 
aiatiir,  dm  ^ogieneiseDkeii;  uad  dea  Weihtet  der  Faüiwi  Je 
wA  den  Gegenittiiidea  erJiebt«  fil^rlgens  eine  etvas  rolui  Zeieli»^ 
mmg,  mehr  wahre  alt  aehdoe  Köpfe,  haialiehe  Uinde  rigt; 

K eiuiz eichen ,  die  beinah  jeder  Schule  jener  Zeit  eignen!  Da'»s 
auch  in  der  J^iMImuerei  Verdienst  hatte,  vermuthet  man 
^us  einem  Bildnis  der  Laura  bei  dem  Florentiner  Rindo  Peruaai 
lait  der  Aufschrift  ia  Schriftsägcii  de«  Tieraehiiten  Jahrhmi« 
deru:  Simon  Senk  ms  feeU  $uB  mm»  D.  MCCCXLUl 
Daraus  crgieht-sieh  dentUeher,  warum  Petrarca  in  seinem 
berühmten  Süiiett  ihti  eher  dem  Bildhauer  Polyklet,  als  dem 
Apclles,  oder  einem  andern  Maler  Tergleiebt,  wie  Tasseol 
gewünscht  luUtc   &  P.      ValL  /Voce  p.  2^3. 

Simone  liatle  einen  Schwager«  Lippe  Blemmt«  den 
er  selbst  in  der  Kunst  uniernchtete.  Wiewol  dieser  ihm  nicht 
an  Genius  gleich  kam,  gelang  ihm  doch  die  Nachahmung  sei» 
Des  St^ls  Tortrefflich ,  und  nach  Anleitung  seiner  Zeichnungen 
malte  er  Manches,  was  man  £ur  seines  Meisters  Arbeit  haltea 
würde,  wenn  sein  Name  nicht  darunter  stuade*  Ohne  diese 
Hülfe  war  er  in  Erfindung  und  Zeichnung  mittelmässig,  eher 
guter  Colorist.  Ein  ron  Beiden  gearbeitetes  Bild  ist  in  S.  An- 
§auü  di  Ciistei  -  vecchio  zu  Siena^').    Anderwärts,  wie  zu  An- 


14)  Einige  dteMcrlsebe  AusdHfele  In  diesen  Soneffen,  fn  welcfeen 
JPctrarea  imt  Begeisterung  vra  Slmen  ilcaimi  tprfebt  and  vea 

dem  Bilde  «einer  geliebten  l  ama,  wo  er  sich  mit  Pygmalion  ver- 
f  gleicht  und  Polylrlefs  Werke  weil  unter  die  Schönheit,  die  lein 
Herx  eingeooniRieu ,  hera^iteiisl ,  haben  su  der  sonderbarea  Verna- 
thung  Aulass  gegeben,  4asa  dieses  BiMnlss  ein  plasliscbcs  Werk 
Mnae  gewesen  ^seyn.  Zwei  Bildnisse  ia  Basrelief,  Lanrn  nni  Petrins 
vorstelienl,  beben  dieses  Vorgelieiinnterttuixt.  Graf  CicAgnara  stellt  * 
hierüber  in  »einer  Stf^fifr  defln  scuUura  §elir  ausführliche  lfn!er»ii- 
chungen  an  VnL  I.  p,  4ü3  —  414,  siehe  Tav.  XLIl.  die  Abbild. 
STov.  XLI.  iind  die  BasrelieHi  Petrarca  nnd  l^nra.  Ohne  Zweifel 
sind  diese  HarmorbÜder  bloss  narb  den  Originaipnrtraits  spater  gear- 
beitet nnd  die  Originale  waren  SSelebnnngea  von  Bime'fe  Memmi*s 
s  Hand. 

25)  Dsmnf  steht  A.  D.  1333.  Sttrwn  Mariini  et  Lippm  Mtmmi 
de  Srn^n  me  piftrerunt.  Jetzt  ist  es  in  der  k.  Galleric  FJore»/. 
'  Wo  man  nicht  Memiuiy  sondern  nur  Lippo  oder  Fiiippo  iieset, 
scheint  es  nicht  immer  von  ihm  so  verstehen.  So  ist  der  M.  Fi> 
lippo,  der  IM  ein«  Zshlnng  erhalt»  und  jener  Lippe,  der  IMI 
Gefährte  eines  andern  Malers  heisst  (£>.  scn.  91  it,  p,  IIO.) ,  wahr- 
scheinlich von  Memnii  verschieden.  Dieser  war  jünger  als  der 
Bruder,  und  »nach  Vasariy  überlebte  er  ihn  14  Jshr.  L. 
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C»M  und  Ataifti,  wmil  Werke  rom  Ersten  angefangen  nnd 
▼um  Zi^eiten  vollendet.    In  Siena  sind  einige  ganz  von  Lin- 
po««),  un.l  der  Beschreiber  von  Pisa  erwähnt  eines  ia  S  Paoto 
nicht  ohne  Lob.    In  der  frühem  Ausgabe  letnte  ieh  noeh  als 
Bruder  des  Simone  einen  Ceeeo  di  Martino  hln.u,  wo- 
,  bei  ieh  mich  ohne  weitere  Unterattehnng  an  die  Chroniken 
hielt    Bei  näherer  üeberlegung  jedoch,  dass  dieser  um  1380 
malte,  and  nm   13.^0  ein  anderer  minder  berühmter  Simon 
Martino,  dal  Cittadini  genannt,  lebte,  finde  ieh  niehe 
rathsam,  ihnen  zu  folgen. 

Einer  andern  ehenfaUt  anigendehneten  Kalerfamf Ue  Haupt 
war  ein  gewisser  Lorenao,  liebkosend  Lorenaetto  gcnannf 
Vater  eines  Ambrogio,  derdesshall)  von  den  Geschichtschrei^ 
bern  Lorensetti  genannt  wird.    Ein  grosses  Werk  Ton  die- 
sem, wo  er  sich  Ambrosius  Laurentii  nnterMshreib^  eicht 
man  im  öftentlichen  Palaste,  und  man  kann  as  oneh  ein  mo 
rali.clies  Lehrgedicht  nennen.    Es  werden  die  Fehlef  einer 
ichleehten  Alterung  unter  ▼enehiedenen  Ansichten  und  mit 
nngemessenen  Sinnbildern. dargestellt;  dabei  Rind  Verse,  welche 
Eigenschaften  und  Wirkungen  erklaren.     Auch  sieht  man  da 
die  personificirtcn  Tugenden  ebenfalls  mit  angemessenen  Sinn, 
biidern;  und  das  ganze  Bild  soll  einen  Staat  von  Herrseheni 
^«nd  Beherrschten  darstellen,  die  yoo  keinem  andern  Geiste 
als  wahrer  Tugend,  beseelt  sind.   Wären  die  Gesichter  der  Fil 
gnren  manniehfaltigcr,  und  die  Figuren  selbst  besser  vertheilt, 
ao  wfirden  sie  die  schönsten  Gemälde  des  Friedhofs  an  Pisa 
nicht  beneide  ^7).    g^^^^  j^^^        .^^  ^^^^ 

'  ^  

26)  Nämlidi  di  Martine,  od^  Memmi.  q, 

hiinlL^K'  '*ff  f"  ««•.«•teooeo.würdlgeii  Werk,  in  Simon«, 
bddnenscher  D.chtungsweise  gedacht.     Der  Käiittle;  Ambroiru. 

;L"'r;    .         ''l  "  ««^  wieSImaa  dll 

'    u  l  '^"•^^he.    Larenzetto'g  BMd  iit  mehr  feier 

lieh,  einem  Aufzuge  ähnlich  ha*rel.efa.  ti^  angeordnet,  we.n^er  grup- 

t^rZ  vT^T  edlen  Forme«  sacht  dies  Bild  seine.  Gleichen.  Vnl 
verge.«Iuh  ,Ht  nur  und  fe^ewi..  einem  Jeden,  der  es  sah,  eine  herr, 

'  llifci  ti  T^  *""^""^;««"den  Gewände.  Weniger  anmuthi^,  a|. 
erhebea  smd  Laareatl's  Werke  und  darum  sprechen  sie  wol  «el! 
teuer  ^'e  Beschauer  an,  wie  Laasi  meint.  Ueber  der  beiden  Lo- 
rensetti  Werke  s.  //aüfesrÄcÄe  F^ncAuMgem  2.  1%.  S.  W.  Q, 


1.  Ad.  ^ 
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«iid  groMe  Gcnwlde;  lio  ibefvaieiieii  aber  nicht  so  wie 
kleinen,  welche  VcrÜnfer  dce  B.  Ailgclieo  cchciMBy'dcr  ge- 

hörigea  Orts  gelobt  wird,  ieh  habe  niekts  Aeholiehec  mu  Jener 
Zeit  gesehen,  uiul  sie  haben  einen  §o  Tolksthumlichen  Charakter, 
4iM  naa  ika  nicht  mit  G  i  o  1 1  o  verwechieln  kann ;  so  ganz 
änderet  Wesen,  Colorit  und  Tracht  ist  darin!  In  diesen  Ge- 
ichnack  itt  ein  Gen&ide  bd  dem  Bibtiotbekir  der  UniveniOt 
sn  Sieni,  Cieeeheri,  wo  Ambro  gio  einige  leincr  leisten  malte, 
und  Orcagni  weit  übertraf.  Auch  in  Florens  war  sein  Styl 
berühmt,  wo  er  seinen  Freunden  zu  Liebe,  die  eine  Probe  da- 
iron  sehen  wollten ,  in  S.  Procolo  einige  Geachickten  dee  keil. 
Kiklaa  'mcltCi  welehe  in  die  Abtei  lumen.^f 

Der  cndere  Sohn  dee  Ii e renne  hieae  Pietro,  und  malte 
mit  aeinem  Bruder  die  Deratellang  und  die  Verlobung  U.  Xu  F. 
im  Siechhause  zu  Slena ,   wo  man  las:   Hoc  opus  fecit  Pe~ 
iruM  Laurentii   et  Ambrosius  eins  frater.   1335.     Diese  uns 
vom  Ritter  Pecci  erhaltene  Insckrift,  der  sie  las,  als  1720 
'  daa  Gemftido  Tcrdorben  war,  war  eebr  willkommen  in  Verbea- 
■emng  dei^  Vaaari,  der  in  einer  andern  Unteraehrift  Petrua 
Laurat i  statt  Lanrentü  gelesen  hatte.    Er  hielt  Ihn  dess- 
lialb  für  einen  gan«  andern,   als  Anibrogio's  Bruder,  und, 
auf  einige  Aehnlichkeit ,  die  er  mit  Giotto  hat,  gestützt,  für 
dessen  Seküler;    da  doeh  Pietro  bei  Bolchen  Umgebungen, 
wie  Vater  nnd  Brnd«,  wol  nieht  auuer  deai  Uanie  aieh  sunt 
Maler  gcbildefe  haben  würde«   Doch  hat  er  ftber  diesen  berühm- 
ten Siener  eo  TorthcUhaft  genrthcUt,  data  man  aeine  Billig- 
keit in  Schutz  nehmen  kann.     Von  einem  seiner  Bilder  in 
Arezso  sagt  er,  es  sei  besser  gezeichnet  und  in  einer  Manier, 
wie  keinci  an  Toscana  bis  dabin.   Und  an  einer  andern  Stelle 
bebaaptct  er:  „er  «ei  ein  besserer  Meister  geworden,  als  Ci- 
mahne  nnd  Giotto.^*   Konnte  er  mehr  sagen?  Lieber  bitte 
man  wol  geseh*%n,  er  hätte  ihn  nicht  su  Giottos  Schüler, 
sondern  zum  Mitschüler  in  F.  Minors  Schule  gemacht  {Va~ 
$ari  T,  II.  p.  7.8,  Sien.  Ausg.)     Ich  gehe  zu,  dass  Giotto 
nicht  sein  Lehrer  gewesen ;  aber  wie  kann  man  ihn  für  seinen 
Mitschüle/ halten!    Giotto's  Gemälde  lernt  man  auerst  vor 
1295,  die  von  Pietro  1327  kenneni    Und  wo,  wann,  nnd 
wem  lehrte  denn  F.  Mino  die  Malerei?  Von  Pietro  ist  auf 
dem  Pisaner  Friedhof  das  Leben  der  Väter  der  Wüste,  wo 
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nach  Anleitung  der  Kirchong^whidite  die  venohMenen  üe- 
bungen  dieser  Einiiedler  darge«tetll  sind;  meinei  EracTitent, 
da«  gedanicentelehate , tieueete  nnd  bestgedachte  Bild,  das  man 
^  dort  siebt!  Ein  Abbild  davon  i&t  auf  der  k.  Gallcrie  zu  Flo. 
renz,  wenn  es  nicht  Wiederliolung  des  Künstlers  selbst  ist' 
der  Gcscliniack  ia  den  Tinten  wenigtiens  ist  Üclier  nicht  dtt 
der  Florentiner,  sondern  der  damaligen  Siener  Sehuie. 

Nachdem  die  Malerei  in  Siena  diese  ffdhe  erreicht  hatte, 
tnnsste  sie  aneh  wieder  «orfickgchen,  theils  weil  aufbessere 
Zeiten   immer  Zeiten  knechtischer  Nachahmung   und  eiliger 
Handueiksmässigkeit  folgen,    theils  wegen  der  fnrehcbaren 
Pest  von  1348  ,  welche  Italien  nnd  Earopa  rerheerte  und  id 
.  Jeder  Schule  treffliche  Meister  und  Jünger  dahin  raffte.  Sima 
Tcrior  danials  seine  Lorensetti  nicht,  die  es  noch  einigt 
Jahre  schMÜckten;  wenn  es  aber  einmal  an  75,000  Seelen 
«ählte,   80  hatte  es  nachher  weit  weniger.    Dennoch  hatte  es 
bald  nachher  wieder  so  viel  Maler,  dass  man  CS  beinah  mit 
Florenz  selbst  vergleichen  kdante.    Soviel  ergiebt  sich  npc  . 
den  Zunftsatamngen  der  Siener  Maier,  die  P.  delia  Valle  im 
16.  ßr.  des  ersten  Bandes  bekannt  gemacht.    Sie  sind  mit  der 
Einfalt,  Klarheit  nnd  Bestimmtheit  abgefasst,  weiche  die  Schrift« 
steiler  des  13ten  Jahrhunderts  charakterisirt;  und  es  sind  dar- 
in sehr  schöne  Maasregcln  für  die  guten  Sitten  der  KOtastler 
und  die  Ehre  der  Kunst.   Man  sieht,  es  waren  gebildete'  vnd 
wohlersogcne  Leiite  in  diese«  Geiettsehaft;  nnd  «n  mwnndern 
ist  nicht,  da  Siena  damals  eine  Volksherrschäft  war,  dass  der 
Freistaat  seine  ehrenvollsteii  oljrigkeitHcbcn  Personen  «uwei- 
leii  aus  der  Malergüdc  nahm.    Es  war  eine  biirgerliche  Kör-i 
perschaft,  nicht  eine  blosse  Verbrüdemng,  noch  Zeichnenakade- 
mie,, und  Ward  nicht  Tom  Bischaf,  sondim  von  der  Stadt, 
oder  dem  Freistaate  ith  Jahr  1355  genehmigt.    Man'  haf  ver^ 
mnthet,  dass  diese  SatKungen  vom  vorigen  Jahrhundert  an  vor- 
handen gewesen  und  ans  dem  Latein  um  1291  in  das  Itatische 
übertragen  worden,  weil  Ti»io  zu  diesem  Jahre  sagt:  Mtatuta 
maUrna  üngua  edifm  $unt  ad  amUgmtatM  toUenäiilt^  Ahtt 
Tinio  ronsste  Ton  den  Satisungen  -  der  Wbllwebennnft'  und 
andern  schreiben ,  und  4ie-.  der  Maler  konnten^  woi  später  ge- 
macht seTO.    Und  in  der  That  scheint  die  Art  ihrer  Abfas- 
sung, ohne  auch  nur  ein  Wort  von  frühem  Verordnungen  £ai- 
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len  zu  lassen,  eine  ursprüngliche  und  erste  Gründung  in  Ter^ 
ratheu.  Denn,  wenn  es  schon  Satzungen  gab  utid  sie  91  Ita- 
lienisch herausgegeben  wurden  9  warum  hätte  man  denn  66 
Jahre  gewartet,  ehe  man  gie  gesetzlich  machte! '  oder  warum 
hätte  man  nicht,  wie  in  andern  ähnlichen  Getetiaammlungen« 
die  alten  Ton  den^  neuen^ntertchieden  f 

In  der  Handschrift,  wovon  Ich  spreche,  sind  sehr  Tide 
Namen  Ton  Malern,  die  in  der  zweiten  Uäifte  des  vierzehn- 
ten und  im  Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  lebten,  ich 
ühergehe  siui  wie  die  Florentiner,  und  begnüge  mich  mit  einir 
gen,  welohe  Erwähnung  Terdienem  .  Da  finde  ich  denn  An* 
drea  di  Guido^^),  Jaeomo  di  Frate  Mino,  und  GaU> 
gano  di  Maestro  Minuccio,  und  führe  sie  zu  Bestäti- 
gung desst  n  an  ,  was  ich  oben  bemeikte ,  dat^s  die  gleichna- 
migen Maler  uns  die  Geschichte  dieser  Schule  Terwirreu.  icU 
lese,  da  N*  Tedesco,  Vannino  da  Perugia,  Lasiure 
da  Or?ieto,  Niceolö  d*  Norcia,  Antonio  daPisto* 
ja,  und  ähnliche  Fremde;  und  hieraus  schliesse  ieh,  dass 
diese  Maleruniversität ,  wenn  ich  sie  so  nennen  darf,  mehreru 
Städten  iuncrlialb  und  ausser  Italien  Meister  geliefert  habe, 
leb  treffe  etliche  Maler  an,  die  einigermassen  besonders,  ent* 
weder  durch  Geschichte ,  oder  Gemäldeynterschriften  im  Anden- 
ken gehliehen  sind.  Martino  di  Bartolonimeo  ist  es, 
der  1405  im  Dom  die  Versetzung  des  Körpers  des  heil.  Cres- 
rcntlus  malte,  uatl  von  Melchem  zu  S.  Autüiiio  Abate  ein  AI- 
tarblatt  mit  noch  besserm  Sockel  übrig  ist.  Seines  Vaters 
^lame  erinnert  an  Bartoiommeo  Bologhino,  oder  viel- 
mehr Bolgarino,  der  bei  Vasari  als  Pietro  Laurati's 
bester  Schfiler  und  lobenswerther  Maler  Tieler  Bilder  in  SIena 
und  In  Italien  hier  und  da  TorVommt.  Er  war  Mann  vonStande 
und  oltrigkeitlichc  Person.  A  lul  r  e  a  di  Vanni  ist  sicher  der 
Maler  des  S.  ßastiano  im  Kloster  des  8.  Martino,  und  der  Ma- 
donna mit  mehrcin  Heiligen  im  Franciscanerkloster ,  ebenfalls 
ausser  d^m  Vaterlande  und  besonders  in  Neapel  bekannt,  wo  er 
vor  1373  malte.  Auch  er  hatte  am  Stadtregiment  Theil,  und 


2S)  Vielteieht  der,  welchen  Ssccbetti  In  der  a4,  Nor.  nennt, 
und  von  welchem  in  S.  AiHoaio  cht  Bild  ven  1362  vorhanden  ist. 
Baldinocci, 
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konnte,  der  Rubens  seiner  Zeit,  V^olkshauptmann,  Gesandter 
«eines  Freistaats  an  den  Papst  heissen ,  den  Catharina  yon 
Siena,  |n  einem  ihrer  Briefe  ehrt,  vfo  sie  ihm  dio  bestea  Leh- 
ren üb||L  StaatsfuhroAg  ertheilt 

'Uii%70 blühte B er n«^)  (d.  i Ber nftrdo)  ronSien«, 
welehen  Vaiart  den  ersten  nennt,  dcfr  Thiere  gut  lu 
malin  anfinpj,  und  dessen  menschliehen  Gestalten  er  besonders 
des  Auüdiucks  wegen  unjrenieincs  Lob  ertheilt.  In  der  Pfarr- 
kirche zu  Arezzo  ist  ein  Frescobitd  yon  ihm ,  das  in  den  Ex« 
Iremitäten  viele  jenei  Jahrhundert«  übertrifft,  wenn  ea  äueh  in 
Traeht  und  Farbe  vielen  nachsteht.  Er  starb  fruhaeitig  um' 
1380  SU  S.  Gimignano,  nachdem  er  in  Jener  Pfarrkirche  ein  ' 
dort  noch  YQrhan<lenes  reiciilialtiges  Werk,  einige  evangelische 
Geschichten,  gut  ausgeführt  hatte.  £8  ward  mit  besserm  Co- 
lorit,  aber  schlechterer  Zeichnung  yon  Giovanni  d'Ascia- 
no  vollendet,  der  sein  Schaler  heisst.  Das  Werk  hält  sich 
noch  und  wol  mehr  als  13  Gesehiehtsbilder  malte  dieser  Sehä- 
1er  auch  in  Floren«,  von  den  Mediceem  lieschfitst  und  unter 
die  Künstler  p;ercchnet  Von  diesen  Beiden  nun  finde  icli  in 
dem  angeführten  Verzeichnis  keine  Erwähnung,  weil  sie  viel 
ausiter  dem  Geburtsort  lebten.  Ein  schönes  Altarblatt  ist  in 
Venedig  mit  dem  Namen  BemardkntM  Je  Senis*  Einige  seiner 
kleinern  Bilder  hat  man  in  dem  Siener  Sprengel  beim  Ercbi* 
schof  Zondadari  gefanden,  der  alte  Bilder  der  Siener  Schule 
sammelt  und  gleichsam  ein  schönes  Museum  davon  angelegt 
hat.  In  diesen  Gemälden  auf  Uutz  zeigt  sich  Berna  als  gu- 
ter Colorist;  was  er  in  Biauergemälden  nicht  'ist.  Dort  wird 
Luea  di  Tomi  genmint,  ein  anderer  von  Vasari  erwähn-* 
ter  SehHler  Bernaus.  Eine  heil.  Fsmilie  von  ihm  ist  noeh 
in  S.  Quirico  im  Cnpuzincrkloster  mit  der  Jahrsangabe  1367. 
Es  hat  nicht  hinlängliche  Weichheit,  ist  aber  sonst  in  allem 
Uebrigen  sehr  verständig. 

Im  Anfange  des  fünf  sehnten,  Jahrhunderts  wächst  die  Zahl 
Dteht'  nur  der  Maler,  sondern  ganaer  Malerfamilien,  so  dass 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  die  Kunst  von  Vater  au  Sohne 
überging.  Auf  diese  Art  konnte  sie  sich  wo!  erweitern;  denn 
ein  Meister,  der  augleich  Vater  ist,  lehrt  neidlos  und  sacht 


20}  Nach  Rum  Ohr  Ferfcft.  Th,  3,  S«  109.  v,  Baruaba.  Q. 
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meistens  eiAico  bessern  Schüler  zu  bilden,  als  er  selbst  ist. 
Uoter  aUea  wird  die  Famiiie  Fredi,  oder  Bartn^li  berühmt.  . 
In  groiiem  RkCb,  der  im  Idfca  Jalirliundert  begann,  lebte  eia 
Taddeo,  der  in  den  Handtehriften  Thmkb»9tt§  wMgi^ri  Bmr^ 
thoU  magistri  Fredi  ( Martfredi)  ron  Vater  3°)  und  (Ässvater, 
nicht  ganz  unbekannten  Künstlern,  biess.    Diesem  Mard,  als 
dem  besten  Maier  seiner  Zeit,  «igt  Vaseri,  die  Capelle  dea 
öffentlichen  Palaetes  an  malen  aafgetragen,  wo  man  noch  einige 
Seenen  aai  dem  Ldken  der  Bladonna  fiehi;  nnd  1414.  der  an- 
atONende  SaaL    Hier  malte  er»  aaieer  etliefaen  heiligen  Bil« 
dern,  eine  GalLiie  berühmter  Männer,  besonders  Freistiidtcr, 
,  und  den  Burgern  zur  Lehre  setzte  er  Lateinische  und  itatic- 
'  niaohe  Verae.  hinan;  eine  in  dieser  Schule  häufige  Zogabel 
Dai  Bfsite  an  dieiem  Werke  iat  die  Neuheit  der  Erfio^nng, 
welehe  nfc|i]icr)  ale  er  heilige  Gcfeastän^  malte,  anm  Theil 
Ton  Pietro  Perngino  im  Börsemaale  an  Peragia  benntat 
ward.    Ucbrigeng  sind  die  Bildnisse  ideal,  und  Sienisch  gcklei- 
.det,  gleichviel  ob  es  Römer  oder  Griechen  sind.    Auch  stehen 
sie  nieht  gut-  und  feit«.  Andre  Gemälde  Ton  ihm  in  Piia  und 
Vnlteira^  die  Vaiari  nennt,  werden  eret  lum  Voneheip  koaw 
.snen;  aehr  erholten  ist  daa  der  Arena  an  Padua' auf  derTribnaa 
der  Ktrehe.  Man  sieht  darin  den  Handfertigen ;  wenig  Verschie- 
denheit, und  noch  weniger  Anmuth  der  Gesichter,  schwache 
Tinten,  Nachahmungen  Giotto's,   die  neben  dem  .Ucbilde 
veriphwinden.   Einige  kieiDero  Gemälde  maehen  ihm  mehr 
Ekre»  und.  die  ^adiahmnng^  oeinea  groeica  Vorlufdm  Ambro- 
-glo,  des  gemässigte,  «aber  doch  anmuthige  Cehirit  dieser 
Schule  treten  mehr  darin  hervor;   denn  diese  Schule  arbeitete 
damals,  wie  die  übrigen .  in  ItaUtn ,  stets  besser  im  Kl^iaeo, 
als  im  Grossen. 

Tnddeo's  Manier,  ward  anfangs  iron  «einem  JBnkel  nnd 
Behüler  Domenieo  Bartoli  befolgt^  .  sf&fter  aber  ▼evbeeacrt 
nnd  TergrSssert.  Gebildete  Fremde  betrachten  mit  Vergnügen 
mehrere  Fresken^  die  er  im  Fremdensaale  dci»  Sicchhauäcs  ge- 


30)  In  (ler  Ffarrkirche  S.  Gimignaao  ist  ¥oii  ihm  eia  Wandbild 

von  ,  urif?  ein  Bild  auf  Ho!/        S.  Agosfino  danelbut,  vou  weit 

(»eRMrm  Ht^l,  Mgt  Vasari^  vou  138$,  wü  P.  de  Ha  Voll  •  135« 
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malt.  Sie  enthalten  einige  fj;e schichtliche  Momente  lier  Stif- 
tung und  chritttliclie  Liekeswerke  an  Kranken,  Sterbenden,  Aus- 
gesetzten. Vergiekhit  man  lie  unter  eiiiuid«ry  ao  tiebt  luui 
den  Maier  weehaea  nad  melir,  aU  ein  anderer ,  der  alten 
TroekenMt  iieh  «nteiehen;  Zeiebnnng,  Femen,  Anerdnnng 
^erden  beteer  und  regelmSseifer;  dee  Reiehthunie  und  der  Bfan- 

nichfaltigkeit  Jer  itlccn  ,  (lieses  duichguDgigen  Vorzugs  dieser 
Schule,  nicht  tu  gedenken.  Aus  solchen  Gemälden  eutuah- 
men  Raffael  und  Pinturicchio  viele  Tolkstraehten,  wenn 
aie  in  Siene  nwllen,  Tielleielit  aoeh  Andreai  denn  greeie  Man* 
aer  wiiaen  nyeli  das  Mittelmiaaige  sn  benntien* 

So  war  denn  die  Kunet  allnilig  in  jenem  Freietaate  rerge* 
Rciii  itten,  als  »Ich  neue  Anlasse  zu  groiien  Werken  zeigten,  wo 
eich  gewöhnlich  die  Naturgaben  zu  entwickeln  und  zu  bilden  pfle- 
gen. Siena  hatte  dem  heiUgen  Stniile  Fuia  IL  gegeben,  einen  sein 
Vaterland  seiur  liebenden  and  gimaiinnigen  B&rgnr.  ErTeraehdnte 
ea, '  wenn  er  da  wer ,  stete  mit  Gebtadea  and  allerlet  andern 
Verzierungen;  ja  er  hatte  wol  noch  mehr  gethan,   wenn  er 
nicht,  vom  Undank  des  l-übels  erbittert,  Rom  seine  Sorge  und 
Wohlthaten  zugewendet  hätte  ^'j     Unter  den  Verbesserungen 
:dea  £|ienev  Staats  war  aueh  diese,  data  er  ihn  am  eiae  Stadt 
TergrSsscMei  niaUch  CersignaaOf  seinea  Geburtsort,  weldier' 
naehber  voa  ibm  Piensa  genannt  'ward.   Die  neue  Stadt  er- 
hielt durch  ihn  eine  andere  Form  und  andere  Gebäude,  darun- 
ter auch  den  Dom.    Er  war  schon  1402  aufgeführt,  und  ihn 
SU  schmucken,  lud  er  mehrere  Maler  Sicna's  ein.  Ans  an  o 
and  Lorenso  di  Pietro,  Ginrnnni  di  Paolo^  nnd  aei- 
aea  Seba  Matten.    Ibr  Stjl  war  fleissig  nnd  kleinlieb,  gans 
im  Cbarakter  jener  Zelt,  wo  der  Gesehmaek  an  Malerei  Ton 
Land  zu  Land  wanderte,    ohne  dass   sich  leicht  nachweisen 
Uease,  wo  er  eigentlich  begann,  wo  endete.    Es  ist  aber,  wie 
n^a  bemerkt ,  natürlich ,  dass  in  den  zeiohnebden  Künsten 
4er  erste  Sebrilt  dea  nweitea  and  dritlea  bestimmt.  Diese 
vier  Meier  werden  im  Verseichnis  anTgefikbrt,  und  Ansaao, 
oder  Sano  geniesst  In  einer  gewissen  Zeit  die  höchste  Ach- 
tung«   Im  Jahre  1422  hatte  er  über  dem  Römischen  Thore 

31)  Der  Ilal.Bavmeiiter,  Atn  Piut  //.  in  Siena  und  Piensa  hraachfe, 
war  Bernardo  RosiellinL  S.  JtumoAr*9  iuMem*  Forteh, 
TA.  JI.  &  177»  180  —  20J>.  ^. 
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(las  noch  dort  beündliche  schöne  Mauerbild  gemalt,  die  lürö- 
■ang  der  Maria 9  weleliet  dem  Styl  Simone'a  nahe  kommt» 
in  Manehem  noch  besser  iat.   In  der  Kirebe  su  Pienia  int  ein 

minder  schönes  Holzbild  von  ihm.  Lorcnzo  di  Pietro,  il 
Veccbictta  genannt,  war  tüchtig  in  Bildncrei  und  Bronze- 
guii,  woTnn  bei  Vatari  an  leaen;  in  der  Malerei  icbeiat  « 
weniger  trefflieh,-  nnd  im  Stjl  etwaa  hart,  wie  man  aui  neinen 
wenigen  in  Siena  nachgelassenen  Bildern  sieht;  denn  Pienza 
hat  jetzt  keine  von  ihm.  Ein  UoUblld  Ton  ihm  ward  tot 
knneat  Ton  der  Medieeiaehen  Gallerie  angekauft.  Es  iat  Ten 
1457*  Giovanni  di  Paolo  nimmt  sieh  in  Ptenza  got  nns, 
besser  noch  in  einer  sechs  Jahre  später  in  der  Osservanza  von 
Siena  gemalten  Krenaabnahme,  wo  die  Fehler  des  Jahrhnnderts 
Ton  nngemeinen  Gaben,  besondem  einem  hinlfinglidien  Ver- 
■tindnis  des  Nackten ,  aufgewogen  werden. 

Matteo  di  Giovanni  war  damals  JQngüng ,  übertraf 
aber  alle  an  tr^ichen  Anlagen  des  Geistes.  Dies  ist  der  Mat- 
teo da  Siena,  den  Einige  den  Hasaeeio  seiner  Sekulo  nen- 
nen; wieivol  er,  die  Wahrheit  zu  sagen,  gar  fern  von  ihn 
iat*  Seinen  neuen  Styl  lernt  man  zuerst  kennen  yorxüglidk 
aus  einem  der  beiden  Bilder  im  Dom.  Er  verbeiierta.  ihn 
naehher  in  andern  für  Siena  gearbeiteten,  zu  S.  Domenico,  sa 
IVIadoiina  dellii  Neve,  und  in  etlichen  andern  Kirchen.  Er 
war  der  Ersten  Einer,  der  die  Neapler  Schule  xu  einem  neuea 
Gesehmaek  aufregte.  Da  er  in  Oel  malen  gelernt  -  hatta,  te 
gab  er  seinen  Figuren  viel  WeiiAheit,  nnd  da  er  mit  Gtor« 
gio  ^^},  einem  berühmten^  Baukünstler,  vertraut  umging,  so 
ersann  er  sehöne  Bauten  und  versierte  sie  immer  anders  und 
aionreieh  mit  runden  nnd  andern  Baireliefs.  Auch  die  Ebenea 
▼erkürste  er  gut ,  warf  die  Gewänder  natürlicher  nnd  weniger 
getuein,  aU  seine  Zeit,  ertheilte  den  Gesichtern,  wenn  nicht 
eben  Schönheit,  doch  Abwechselung  nnd  Aasdruek,  nnd  deu- 
tete an  den  Körpern  verstöndig  Muskeln  nnd  Adern  an.  Er 
gab  nichts  darauf,  immer  mit  neuen  Erfindungen  zu  prunken; 
vielmehr,  als  er  einen  Kindermord,  sein  am  meisten  gelobtes 


32)  Kr  war  auch  guter  Bildhauer  und  Maler,  aber  von  wenig  Ru^* 
Ich  hat  e  nur  eine  Ij^rippe  von  ihm  gegehen,  worin  er  Mantegn» 
vor  Alien  nachahmt.  Sie  befindet  sich  in  der  $aii||i|laiig  Ciaccil(ri'f# 
4er  über  dies«  /Schule  viel  Auskunft  geben  kann. 
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ßild^^^,  gemalt  hatte ,  wiederholte  er  es  mehrmal  in  Siena  und 
Neapel,  doch  immer  besser;  und  die  fleissigste  Wiederkolung 
iat  die  i»ei  den  Senriten  in  Sten»  Tom  Jabr  1481 ,  einem  lel« 
ner  letzten  Lebenejabre«    Er  pflegte  aber  seine  Bilder  nodi 
manche  andere  dem  Gegenstande  fremde  Geschichten  in  klei- 
nen Ir'igurcn  zu  malen,  worin  er  sehr  gelobt  wird.    Kleine  Bit* 
der  Ton  ihm  haben  die  Sasiini  and  Andere  in  Siena*    In  der 
KansC  itebt  er  dem  Bellini,  Franeia,  und  Vannveei 
nach,  übertrifft  aber  Viele.    Ein  anderer  trefflicher  Siener,  der 
in  den  ernten  Zeiten  unserer  Oelmalerei  lebte,  wird  uns  Ton 
Cariaco  Aneonitano      genannt^  der  ihn  1449  am  Hofe 
dee  Marehese  Leonello  d'Eete  kannte.    Er  hiest  Angelo  Par«« 
r  a  s  Ä  o  und  malte  im  Palast  BeÜiure  bei  Ferrara  die  neun  Mu-» 
tm^  wo  er  Job.  und  Rüdiger  aua  Brügge  naebabmte« 


Zweiter  Zeitraum. 

Anawärtlgo  Maler  in  Siena.  Anfang,  and  ForCiohritte  da* 

gelbst  üu  aeuern  Style. 

Bisher  fanden  wir  in  Siena  keinen  Auswärtigen,  welcher  lehrte, 
oder  der  Schule  eine  neue  Gestalt  yerlieh.  Die  Kunst  hatte, 
ganz,  oder  beinahe  gani'^  von  Einheimisehen  geübt ,  ihr  drit- 
tes Jahrhundert  besehloesen;  und  In' den  Malersatiungen  war  da-* 

für  gesorgt,  dass  die  Fremden  hier  nicht  Arbeit  suchen  sollten. 
£s  ist  ein  Punct  darin,  dass  jeder  Fremde,  der  arbeiten  wollte, 
einen  Gulden  aahlte,  und  überdies  eine  gute  und  hinlangliehe 
Abgabe  bis  in  25  Lire  steuerte.  Eine  leine  Vortiehtl  Einer« 
seits  wurden  die  Auswärtigen  nicht  ungastlich  ausgeschlossen, 


33)  Bin  Kapfer  daFon  ist  tu  den  Lett  tM.  3\».  ITL  L. 

34)  Im  üruchstiiik  einet  Brief«  b.  Colacci  im  XV,  B.  der  Anh'- 
ehiia  picene.  p,  143,  Cuius  nempe  incit/tae  artii  €t  erimii  0rt(fi- 
ttßm  iufgemii  fgregium  egutdem  imüatormm  Jngelitm  Ptgrra$iiim  Se* 
m€m$em,  reeenw  ptciurae  in  Laih  ipeeimen  vüUmmt  eie.  1«.* 

1)  liaiainucci  im  Lehen  Aatonio  dei  Veoesianers  lässt  die- 
sen einige  Zeit  in  Siena  leben ,  and  den  Beinamen  des  Sieners  er« 
langen.  Aber  das  Scbwef^en  der  Gescbicbtscbreiber  dieser  Stadl 
auicbt  bedeaklicb.  ^. 
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Nachtlieil  einlicimischcr  Maler  aaneliiiien.   Daher  kam  es,  sagt  P. 
deilaVaUe,  dass  man  erst  spät  d^rt  Gemälde  von  Auswärtigen 
findet   WeD»  4tei  aber  den  Matern  nutilteh  war»  4er  Mnlerai 
krankte  ea  nlebt  wenig  Sebaden;  denn  bitte,  man  Frenide  ab- 
gelassen, so  hätte  die  Siener  Schuli^  ihr  Pfund  mit  fremdem 
mebren,  und  wie  die  übrigen  fortschreiten  können:   was  «ie 
aber  nicbtr  tbat*    Vielmehr  hatte  aie,  naehdeai  aie  mit  den 
Florentinern  in  der  Malerei  gewetteifert, '  und  einige  Jahre  tbnea 
den  Vorrang  abgewonnen,  am  Ausgange  des  loten  Jahrhun- 
derte'TieUeiebt  keinen  bemem  Maler,  als  Capann'ai  der  iiaeh 
fremden  Zeiehnnngen  einige  GiebelbSlder  malte oder  An- 
drea del  Breeeianino,  der  ich  weiss  nicht  was  für  ein 
Bild  mit  seinem  Bruder  für  eine  Kirche  der  Oiivetaner  gemalt 
haben  aolL   Dieie  wurden  Ton  den  Oeeehiehtsehreibeni  mehr 
gelobt^  ala  Bernardino  Fungai,  ein  eebulgereehter,  aber 

trockener  Künstler'),   oder  Ncroccio,  oder  sonst  ein  Sicner 
jener  Zeit,  konnten  aber  mit  den   bessern   in  Italien  nicht 
Sefaritt  halten.   Die  Grotten  fühlten  den  Verfall  der  vaterlin- 
diieben  Sehole  und  die  Nothwendlgkeit,  Fremde  herbeiio- 
siehen,  und  wollten  dies,  vielleicht  unter  Murren  des  Volks, 
das  überall  zu  behaupten  pflegt,  man  n^üsse  die  Gerste  aeinm 
Bodena  lieber  dem  heimia^en,  ala  dem  fremden  Rotte  geben* 
Damalt  inebt^  man  In  Rom  die  Florentiner  Malerei ;  bei  den 
Sienern  verhinderten  dies  die  seit  langem  gehegte  £ifersBdit 
md  die  politiaehea  Antmhten»   Perugia  schien  anaebndiobti« 
Von  dort  wurde  mTördertt  Bonfigli  benifen;  biennf  asla 
Schüler  Pietro  Perugino,  der  dort  iwei  Bilder  malte;  end- 
lich rerichiedene  seiner  Schüler,  welche  dort  lange  Zeit  in 
Dientten  iweier  getabiehttleh  berühmten  Siener  blieben.  Der 
Eine  war  der  Cardinal  Franeeteo  Pieeolomini,  dsr 
bald  darauf  Pius  III.  ward.     Dieser  wollte  die  Domsacristei, 
auMer  teinei  f  amüiencapelie  mit  mehrern  geachichtiichen  Zu- 


2)  lifTgiünevole  maestrn  nennt  ihn  Vatari  im  Leben  deg  D.  Bar- 
tolommeo.  Aai  B  o  1 1  a  r  i  '  s  Note  ergiebt  sich  ,  dasg  er  um  1500 
blühte.    Giglio  macht  fhn  zum  Meiiter  deg  B  e  c  c  a  t  u  m  i.  L. 

3)  Dort  ist  eine  Krönung  zu  Kon(e  Giiista,  und  eia  Bild  mit  jueii- 
rern  Ueiiigen  bei  den  Carmelitern,  vom  Jahre  1dl 2,  L, 
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gtff  ans  den  Leben  «einee  OMaif,  Pini  D.,  lehmüdun  und 

berief  Pinturicchio  nach  Sieoa;  und  dieser  zog  andere 
Sc^al«r  FietrA'e  mit  eich  toü  Feragia,  ji|  Raffaei  aalbet, 
der  die  Zeiehmangeii  dasu  die,  oder  doeh  grotieiiciieilt  ge- 
macht haben  soll.  Der  Andere  war  Pandolfo  Petrucci, 
der  eine  Zeit  lang  den  Freistaat  beherrichte,  und  da  er  doch 
andi  seinen  Palast,  wie  etliehe  Kireben  Tenehtoen. wollte,  Si^ 
gnorelli  und  Genga  bravehte^)  und  Pinturieehio  sn- 

ruckberief  5). 

Ks  war  im  Anfange  des  16ten  Jahrhunderts;   denn  1503 
wnrde  die  Secriitei  tat  beendigt  erklart  und  190S  Pin^ 
t'arleebio  surflekbcrufen ;  und  ni«At  lange  daraof  eebehit 
auch  Pietro^s  Schüler  (jonga,  und  SignoreUi  dahin  ge- 
komnaii  zu  sejn.    Von  nun  an  eüte  die  Siener  Schule  dem 
neuem.  St^le  an;  Zeichnung-,  Fa^eneufitarag,  Perepentire ,  alles 
TenrolUronninete  ticb  In  wenig  Jahren.  Hitte  sie  eine  der  Medi- 
eeischen  Familie  ähnliche  au  Geschmack,    Macht,  Lust,  die, 
Künste  zu  schütaen,  gehabt,  was  wiirde  sie  geworden  «eynl 
Um  jene  Zeit  waren  Tier  Geister,  gaiu  geartet,  grossartig  an 
gedeihen:   Faec hiarotto,  Razzi,  Mecherino  und  P 
ruxziy  welche  Baldinucci,  ich  weiss  nicht  warum,  Razzi 
wsgiiiooimen,  la  Raf fiel's  Sehule  «ahlt.    Die  Wwke  des 
IsaMluf  jungen  Urbinaten  und  der  übrigen  Fremden  regten  yiel- 
ipehr  ihren  Geist,  statt  ihn  niederzudrücken,  zu  einem  edlen 
Wettstreit  auf.    Wer  Matteo's  Gemälde  sieht  uad  mit  den 
ibrigpn  rergleieht,  könnte  glauben,  nwisdien  Uun  und  ilinen 
liege  ein#  lange  Reibe  Jabre;  gleiehwol  lebten  alle  vier,  als 
Matteo  starb.    So  sind  wir  denn  im  guten  Jahrhundert  der 
Siener  Schule  ,  und  dies  sind  ihre  wiirdigstea  Meister« 


4)  S.  Leit.  »en.  To.  7TT.  p.  320,  wo  Signorelli'f  Untergclirift 
unter  den  Bildern  des  iJaunes  Fetracci  angeführt  und  Va«ari  ver- 
benert  wird«  £. 

5j  Kiiiiteliie  Abhandlungen  über  diegen  Küchersaal  und  die  darin 
SDgebracUten  Bilder,  so  wie  einzelne  Bilder  darau»  sind  in  Kupferstich 
erschienen.  !>•  da^  Werk  aber  noch  nicht  beendet  ist,  so  int,  so  viel 
ich  weiss,  der  Titel  desselben  noch  nicht  gedruckt,  oder  bei  dem  lei- 
der so  geringen  und  schlaffen  Verkehr  Deutscher  und  Ifalischer  Blieb* 
hindler  mir  noch  nicht  zugekommen.  Was  ich  bisher  von  diesen  SU* 
eben  erhalten  habe,  sind  drei  Hlälfer  aus  dem  F^eben  Pius  II.,  von 
liuigi  Busclii  gezeichnet,  Lasini  o  dem  Sohue  ges^ociien.  I>ie- 
§e^  Werk  enthält  noch  mehrere  Bilder  der  wiener  Schule,  q/. 
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Jeeopo  Paeehiarotto^)  hangt  tot  Allen  an  Ple* 
tTO't  Manier,  obwol  er  weiter  an«  teiner  Sehnle  itt,  noch 

auch  Tor  1^35  aus  Siena  gekommen.  In  diesem  Jahre  hatte 
er  bei  einem  Aufstände  des  Pübels  gegen  die  Regierung,  in 
welehem  er  einer  der  Uanptlinge  war,  sein  Leben  sehm&lilieh 
am  Galgen  geendet,  hätten  ihm  nieht  die  Osienranti  beigevtan- 
den,  wetehe  ihn  einige  Zelt  in  einem' Grabe  yerborgen  hielten; 
von  da  be<s^ab  er  sich  Toreichtig  naeh  Frankreieh,  wo  er  mit 
R08S0  /nsanimcn  arbeitete  und  gestorben  seyn  soff.  Aus  der 
Zeit  leiues  Peruginischen  Styls  sind  in  Siena  ntciirerc  Zim- 
mer- nnd*  Kirehengemälde,  besonders  ein  sehr  schönet  in  der 
Kirehe  dee  heil.  Chrietoph.  In  den  Wandgemälden  an  8*  Ca* 
terlna  nnd  S.  Bemardino,  die  wkva  den  beiten  Kfinitlem  Sie- 
na's  gemalt  sind ,  zeigt  er  sieb  auch  alt  treffliehen  Anordner. 
Dort  wird  der  Besuch  der  heil.  Cathariua  beim  Leic!irinni  der 
heil.  Agnes  von  Montcpulciano  sehr  gelobt ,  ein  reichhaitigea 
Bild;  und  in  ähoUchem  Gctchmaek  malte  er  mehrere  andere* 
>  Gewiti  aeheint,  date  er  Raffael  aaftnerktam  ttvidirt;  er  hat 
Figuren  nnd  Köpfe  Ton  einer  lolehen  Liebliehkeit  nnd  to  teliO. 
nem  Antlitz ,  dass  einige  Kenner  sie  für  Werke  jenes  grossen 
Künstlers  der  idealen  Schönheit  gehalten.  Und  doch  ist  P.ac- 
chiarotto  ausser  seinem  Vaterlande  fast  unbekannt,  da  Va- 
aari  nvr  im  Vorbeigehen  über  ihn  tprieht,  nnd  aeine  Gemilde 
entweder  Pietro'e,  oder  der  Siener  Sehnle  Namen  filhiM. 

Giannantonio  Raul,  oder  Ritter  Sodoma  hatte 
gewiss  das  Siener  Bürgerrecht;  ob  er  aber  ursprünglich  aus 
Vergelle,  einem  Siener  Dorfe,  oder  Tielmebr  aut  VercelH  in 
Piemont  hentamme^  darüber  ist  gestritten  worden*  Vaaari 
tagt  dentlieh,  er  ta  ron  einigen  Getehftfitttrigem  det  edlen 
Hantet  Spannoechi  naeh  Siena  gebracht  worden,  maeht  ihn 
übrigens  zu  einem  Vereeller;  und  mit  ihm  stimmen  Tizio, 
Giovio,  Mancini  und  Alle,  die'vor  Ugurgieri  geschrie- 
ben 9  überein.    Mich  iibeizeugt  davon  anch  du«  Fleiichy  daa 


e)  So  nennt  ihn  Baldiancci;  Vaiari  aber  erwähnt  in  Raz- 
li>8  Telen  cfrieri  G  i  r  n  I  a  m  o  del  Pacchia,  als  R  a  e  /  t  *  8  Mit- 
Mrerber ;  aiicli  eintn  G  i  o  lu  0  ^  oder  Girolamo  <lel  Sudoma,  der 
juug  ■laili  i  und  dieien  haben  Urlaudi  und  B  o  i  t  a  1-  i  mit  i>  a  c  cU  i  a- 
rotto  verwediselt,  da  er  dock  wol  eher  ein  frfib  verstorbener  Ge- 
sell Baaai'a  teyn  mocble.  L, 
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IWldankely  imd  nanehe  andere  £ig«ib«itea  der  alten  Mailin«- 
diesen  Seheie  und  dee  GioTenone,  der  in  Sedoma^s  ersten 

JabreiL  zu  V'ercelli  hliilite;  und  ich  glaube  Spureii  dieses  Styl» 
in  den  Werken  Gio.  Antonio  s  zu  erblicken;,  ich  meine 
namentiieh  jene^  die  er  malte,  ale  er  noeii  gans  frieeh  ana 
jener  Sehnte  herkam.    Die  Bilder  in  S.  Benedetto,  die  er  in 
Monte  Oliveto  1502  malte,  und  welche  der  Geheimschreiber 
der  Florentiner  Akademie ,  GinlioPerini«  aehr  gu  t  beachrie* 
ben,  habe  ieh  niebt  geeehen;  dagegen  aber  jene,  die  er  unter 
Julius  II.  in  Rom  malte.    Er  hat  manche  im  Vatiean  gemalt, 
die  dem  Papste  nicht  geüeien  und  weg<|;estricben  wurden.  Raf- 
iael  malte  statt  ihrer  einige  neue,  lieia  aber  die  Grottesken« 
Nacthher  malte  Sodoma  im  Palasi  Chigi,  jetat  la Farnesina  ^e- 
naiiut,  manche  andere  Bilder,  'Üiaten  Alexanders  des  Crossen. 
Eeaser  ist  dort  die  Verlobung  der  Roxane,  als  die  flehende  I  a- 
milie  des  Daring.    £s  ist  darin  nieht  die  Munterkeit,  die  An- 
mvCb,  der  Adel  der  Köpfe,  der  dem  Gesehmaek  Vinei^a 
eigen  ist,   viel  aber  voa   seinem  Helldunkel,   weltlies  damals 
die  Lombarden  sehr  liebten ;  es  hebt  sich  darin  die  Perspective, 
gleiebaam  ibr  Erbtheil,  berror,   et  sind  heitere  Bildereben 
darin,  manebe  mit  Pfeüen  lelüessende  Amoretten,  und  ein  Ge* 
leite,  das  ergezf^). 

Bessere  Werke  jedoeh  lieferte  er  in  Siena,  Fruchte  seiner 
Stadien  in  Rom  und  seines  reiferen  Alters.  Die  Ersebeinung 
se  S.  Agostino  dönkte  einem  iiberbergischen  Künstler,  der  mir 
mit  Bewunderung  davon  erzählte,  ganz  Leonardisch.  Den 
g^eiselten  Christus  im  Franeiseanerkloster  bat  man  den  Mi- 
chel an  gel  ersehen  Figuren  yorsieben  wollen.  Darüber  md* 
gen  Kunstkenner  entscheiden;  daiiii  sind  Alle  einverstanden, 
4ai8  Razzi  kein  bessere^  Bild  gemalt  habe.  Manche  setzen 
ihm  den  heiL  Sebastian  an  die  «Seite,  der  jetxt  in  dex  k.  Gel-* 
lerie  ist  und  den  man  von  einem  alten  Torso  copirt  glanbf. 
Die  heil.  Catharina  von  Siena  in  Ohiuuaciit,  ein  Wandgemälde 
ia  einer  Capelle  des  heil*  Domenieo,  ist  Raffaei/isch^^;  Pe* 

7)  Diese  relzeadeii  Bilder  tiod  im  obere  Steck  der  Farnesltts,  ead 
werden  gewdfaalich  von  Konsaiebbabem  aber  den  Raffael'icbea  ia 
den  nnlern  Sileii  Obersehen»  4^, 

9)  Dieses'  Bfid  voU  sanften  Schmersei  and  Annratli  fit  nnler  den 
in  No|e  5  angegebenen  Stichen  |  nach  Ckmilden,  die  sieb  in  Sieaa 

,  * 
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ruzzt  war  daron  entzückt  und  behauptete,  er  habe  nie  dm 
Genrathftbewegangen  in  Ohnmächtigen  lo  dargestellt  geteheo* 
Um  AUgeiiieloM  Jedoeb  in  in*  seineii  (Semftlden  MB  Amsdieii 
und  eina  Maneichfalllgkelc  der  Köpfe,  dte  er  keinem  declige» 
ahme  hat;  und  hferfn  scheint  ihn  Vae'eri  zti  bewundern* 
Vermuthlich  nahm  er  sie  aus  dem  A  olke  von  Siena,  wie  An- 
dere aua  jener  Schule  thaten,  die  in  den  Gesichtern  etwas  Fröh- 
Uehet,  Offenes,  eise  engelionie  trenhenige  Lebhaftigkeit  ena« 
Mdtea«  Oft  arbeitete  er  ebne  Tef|;iiiglge  fitsdien,  biete  liaad- 
fertig,  betonderi,  aU  er  bereite  alt  iil  PlUivTelcemv  I«aeea 
Arbeit  suchte,  woran  es  In  Siena  fehlte;  aber  in  jedem  seiner 
Bilder  zeigen  sich  Spuren  eines  tüthtiL^f^n  Künstlers,  der  nicht 
gut  arbeiten  will,  aber  nicht  schlecht  arbeiten  kann.  Va- 
aarl,  der  dteeem  Könstler  sehr  feindUeb  gesinnt  ist^  und  ibn 
■Kistena  den  greasen  Narren  nennt,  bat  deni  ZnfUI,'  dem 
GÜlek,  dem  Talent  zugeschrieben ,  was  er  Gates  ieietete;  als 
war'  er  für  gewöhnlich  ein  schlechter  Maler  gewesen.  Hier 
aber  hatte  ihn  sein  Gedächtnis  verlassen;  denn  im  Leben  Me- 
eberine's  gestand  er,  dass  Sodoma  gründlicher  Zelebnbr 
gewesen;  andenrirts  bat  er  sein  feuriges  Celorit,  das  er  aua 
dsr  Leubardei  mttgebraebt,  gelobt;  und  eh'  er  seine  Greise»* 
werke  beschrieb,  hatte  er  die  übrigen  oft  sebdn,  anVdl<tn  sehr 
schön  und  wundernswerth  genannt,  so  dass  man  von  ihm  auch 
sagen  könnte  7nodü  ait ,  modo  ttegai»  G  i  o  i  o  schrieb ,  dem 
öffentlichen  Rufe  folgend,  gana  andere.  Ale  er  Eaffael'a 
Tod  erw&hnt,  setit  er  binau:  pbu^  p&n  jMMne  giSsrai  eerlM- 
lee  mrtm  •Mcepermiif  0i  mkU  S&imM  VntHhmii^).  Wer 


befinden,  und  neuerlich  noch  eiumal ,  jetloch  -/iemlich  flüchtig,  gesto- 
chen. Kl  wuie  ^wüuicbenawerth ,  dam  die  begteo  und  üeiiiiigsten 
Kepferstecher  alcii  Bilder  dieses  Meislers  und  fiberhaapt  der  Siener» 
■oÄ  zu  wenig  benutzten,  Schale  tu  Gegenständen  wfthlten,  da 

diese  sich  durch  Schoobeit  der  Zeichnung  und  Formen  besonders 
hie/u  eignen,  worauf  ihr  Verdienst  mehr  l.eiuht,  als  auf  Farhenzau^ 
her ,  deu  doch  einmal  die  iwu^feriUcberei  nicht  wiederzugeben 
▼erniag.  ^. 

fi)  Bei  P.  della  Valle  im  tuppleM,  uila  viia  di  Gio.  Jni, 
Bmi.  R.  Vaamri  eil.  gen.  p.  207.  Anf  der  ftilgauden  Seite  scheint 
sin  Irrdiura  in  der  Zeitfolge  sieh  elngescUlchea  sa  haben  ^  iadeai, 

nach  H  a  1  d  i  n  u  c  c  i ,  R  a  z  z  i  1479  geboren  und  sein  Bild  des 
heil.  Franciscus  IdOO  gemalt  seyn  soll  —  also  in  seinen  elften 

Jahre!?  L, 
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dM  Zeugnü  dliiet  groiMn  Oelelirlefi  Vervirft,'  neliM  da»  Am 

grossen  Malers  an!  Als  Annibal  Caracci  durch  Siena  reU 
Nley  ssgte  er 9  Razzi  scheine  ein  groM«r  Meister,  von  grot^ 
lett  Getehma^e,  uod  darg^eheil  Bilder  (die  guten  in  £toin 
gebliebenen  meinte  er)  lebeman  wenig 

In  den  yielen  Jahren,  dieSodoma  in  Siena  lebte,  musste 
erziel  Sebüier  bilden;  4ocli  hat  Mancini  in  einem  ßrucW 
ato^  (T.  JIL  p>  2^)  wenig  «nfgefftbrt^  nimlieb  Rastiiee» 
Jen  Vater  des  Cristofano,  trefflieh  in  Grottetken,  deren 
Siena  voll  ist;  io  Scalabrino,  einen  Mann  von  Geist  und  * 
diebteriecbem  Feuer"),  Miehelangioio  Anseini^ 
eder  Ilichelangiolo  de  Sleaa)  einen  Ten  vle- 
len  Ländern  beehrgeizten  Maler.  Wir  werden  ihn  unter  leU 
nen  Parmensem  betrachten,  da  er  in  Siena  nur  ein  Mauer« 
bM  in  der  Kirche  Fönte  Giusta  hinterlaifien,  ein  jugmdliehea 
«•d  so  grossen  Namens  uawilrdiges  Stftek«  Lange  Zelt  Sehft» 
ier,  dann  Gehülfe,  und  endlich  auch  Schwiegersohn  Razzi^s 
var  Bartoiommeo  Neroni,  sonst  Meister  Rieeio  ge* 
Mnntv>  der^-als  die  Tier  eÜten  Stutsen  der  Siener  Schule  fehl- 
ten ,  ihr^n  Ruf  lange  aufredit  erhielt,  und  wahrscheinlich  ihr 
eiuen  .Wiederhersteller  erzog.  Man  kann  ihn  bei  den  Oäser- 
füill  nn  seinem  Gekreuzigten/  mit  drei  Heiligen  umher  und 
Fcik  in  der  Feme  keanea  lernen.  Sein  Hauptwerk  awar  war 
eine  KreuzabnahM  bei  den  Verlassenen  (HerelHfle)  in  einer  der 
Raaaischen  sehr  nahe  kommenden  Manier.  Jetzt  sind  noch 
sadera  Bilder  in  der  Stadt  vorhanden,  wo  er  mit  seines  Schwie« 
gcrrafeesa  Styl  audi  noch  etwas  Vasari  artiges  in  der  Ven- 
theilung  der  Tinten  hat.  Man  weiss,  er  war  ein  treffliehsr 
Frospect-  besonders  Bühnenmaler >  ein  Bild  dieser  Art  ward 
von  Andreani  gestochen.  Auch  in  der  Baukuast  verstand»  cn 
fiel,  and  wasd  Ton  den  Vornehmen  in  Luceä  besoldel)  dftna- 
liehe  Bauten  zu  besorgen.    Als  Schuler  von  ihm  werden  ir« 


10)  S.  PeHnM  UtUrm  tu  tarekieenobia  di  MumU  OH09i0y  WO 
5.  49  R  a  z  z  i  gegen  V  a  f  a  r  i '  tt  Vorwurfe  wegen  der  dortfgta  Grot^  ' 
teiken  und  Ijaunen  vecteidigt  wird. 

11^  Ich  bin  aber  sehr  ungewisi  uher  sein  Vaterland.  Ein  Scala«» 
brinos  P  i  8  to  ri  e  n  si  ein  werthvoüer  Maler  dessclbcii  Jahrhun- 
derts, hat  sich  in  S  Francesto  atismerhalb  des  Thors  Toscaneiia  un- 
terzeichnet, in  welcher  Kirche  er  sieben  BUder  liinterüess.  Mem^' 
Tie  per  U  belle  arti  To,  II.  i#,  190.  X*  ' 
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gendwo  Anieliki  gMumat^  der  elgenüidi  nw  fein  VerwandlCT 

war,  und  Arcangiolö  Salimbeni,  der  bloss ,  weil  er  ein 
Bild  volleudete,  als  jenen  der  Tod  übereiite,  für  seinen  S<:liü- 
ler  gehaitea  worden  ist*  Mit  diesem  werden  wir  den  neuen 
ZeUraum  der  Schule  beginnen  müssen* 

M  e  c  h  e  r  i  n  o ,    oder   Domenico    Becctafumi  erhielt 
diesen  Zunamen  von  einem  Siener  Bürger,  der  ihn  aU, Hirten- 
knaben etwas  auf  Stein  xeicbnen  sah,  uod  weil  er  seinen  Geist 
siindete,  ihn  vom  Vater  sieh  erbat,  nach  der  Stadt  brachte, 
und,   wie  Gig  Ii  sagt,   bei  Capanna  in  die  Lehre  gab.  Er 
übte  sieh  nun  im  Copiren  von  Zeichnungen  guter  Meister, 
und  Ton  Gemälden  Pietro  Perugino's,  dessen  Styl  er 
merst  annahm.    Auch  legte  er  ihn  nie  gans  ab,  und  ward 
desshall)  auch  in  den  Arbeiten  im  Dom  zu  Pisa,  die  doch  sei- 
nem reifern  Alter  angehören'^),  der  Trockenheit  wegtn  geta* 
ddt.   In  Rom,  wohin  er  unter  Papst  Julius  IL  ging,  eröffnete 
sieh  ihm  ein  neues  Feld  in  den  alten  Marmorwerken,  die  er 
fleissig  zeichnete,  und  in  den  Malereien,  die  sphon  Michel- 
angelo und  Raffael  aur  Nacheiflrung  gereist  hatten*  Ab 
er  sWei  Jahre  datauf  in  seine  Beimat  kehrte  und  dort  grosie 
Studien  in  der  Zeichnung  fortsetzte,  fühlte       axch  stark  genug, 
mit  Razzi  um  den  Preis  zu  ringen,  und,  wenn  wir  Vaaari 
glauben,  besiegte  er  ihn  auch«    Man  kann.es  ihmmg^en 
riteksiehtlich  der  PersjiectiTe  und  der  Fülle  malerischer  Erfin- 
dung.   Uebrigens  wird  in  Sicna  Mecherino  dem  Razxi 
vorgezogen,  und  die  verschiedenen  Orte,  wo  sie  wetteiferte«, 
eriekhtern  die  Vergleiehung.   Anfangs  folgte  er  seinem  ange- 
borenen sanfiten  Sinne  und  malte  in  einem  süssen  Stjle.  Da- 
mals wählte  er  scliöiic  Gesiehtsbildungcn ;  vor  allen  wiederhoUe 
er  oft  den  Kopf  einer  Geliebten.    Man  lobt  in  dieser  Gattnug 
das  Bild  au  S.  Benedetto  bei  den  Glivetanern,  wo  er  mit  dem 
Sehntiheiligen  und  Girolamo  die  Jungfrau  Catharina  und 
kleine  Vor  fülle  aus  ihrem  Leben  malte*    Der  letzte  Herausge- 
ber des  Vasari  sieht  dies  Werk  vielen  andern  vor,  und  be- 
klagt, dasB  er  spater  das  Bttonarrotiieh-Krfiftige  lieb  ge- 

12)  S.  Morrona  To.  1.  p.  110.  Mecherino  malte  florf  die 
Evftngeliiten  und  einie-e  (beschichten  Mosis ;  Kazzi  eine  Krenzab- 
nahme  und  ein  Opler  Abraliamij  welcbea  seine  letzten  and  nicht  seine 
besCen  Werke  sind.  L,  . 
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Wonnen  und  so  Ton  teineni  ersten  Stjl  alrgekommen.  Und  iti 
der  That,  ali  er  stark  und  kräftig  seyn  wollte,  ward  er 
nicht  gelten  sch werfalhv  und  plump  in  der  Haitang  der  Fign» 
ren,  nteküttig  in  Händen  nnd  FuMen^  roh  in  den  Kd^fen* 
Im  Alter  nehm  dieser  Fehler  in,  so  den  die. damals  gemtlM 
KSpfo  dem  Vaeari  Fratien  tehienen. 

Sein  Colorit  ist  nicht  da&  wahrste,  weil  er  et  mit  einem 
rothliehen  Schein  yerkfinstelt,  der  freilich  beianbert  und  erhei* 
tert;  doch  i»t  es  reinlich,  leuchtend,  auf  eine  Wtke  aufgetra- 
gen, dais  es  an  Winden  iieh  noeh  Jetst  Auiient  gut  erh&lt 
Wenig  ist  Ten  ihm  ftt  Genua,  wo  Prins  Dorla  Ihn  in  smnem 
Ptfatt  malen  Ueet;  nieht  Tiel  in  PIta;  seine  Heimat  aber  ist 
reich  an  öflFentliclicn  und  Priratbildern.    In  Wasserfarben  lei- 
stete er  mehr,  aU  in  Oel,  und  mehr  air  andere  Bilder  em« 
pfählen  ihn  seine  Wandbilder.   Er  weiss  sie  so  bewanderUs- 
wQrdtg  riumlieh  au  rertheilen  und  den  Bavten  amnpasseii,  mit 
Grottesken  und  Einfassungen  mr  terslereft,  dass  man  weder 
vergoldete  Gypsarbeit,  noeh  andere  Kunstversehwendung  ver- 
misst.    Sie  sind  so  glücklich  erfunden ,   dass ,  whr  die  That* 
Sachen  weiss,  wenn  er  sie  einmut  gesehen,  sie  leicht  sich  so* 
rückraft.   Er  behandelt  sie  geistreieh  würdig  und  lebensfiriseh, 
ertheilt  ihnen  Gressaftlgfcelt  dureh  Femslehten  und  Anmuth  duielk 
alterthAmliehen  Braueh.    Endlidi  gefült  er  steh  aueh  ausneh- 
mend in  einigen  tiefer  liegenden  und  damals  weniger  bekann- 
ten Kunstzügen,  wie  gewissen   Feuer-  oder  Lichtwiderschei* 
neu,  manchen  schwierigen,  besonders  fernscheinigen  Verkär- 
sungen,  die  damale  In  Unterttalien  etwas  äehr  Seltenes  warsn; 
Yasari  besehreibt  weMiulig  das  Bild  der  Gersebtigkelt»  weU 
ehes  an  den  FIhMp  sehr  dunkel  gehalten,  stufenweise  Ms  m 
den  Schultern  sich  aufhellt  und  mit  einem  glänzenden,  fast 
himmlifchen  Lichte  schliesst.    Man  kann  sich,  sagt  er,  keine 
schöner  abgestufte  und  abklingende  Figur  denken,  geschweige 
denn  sehen.   PIMitel  man  diüsem  UrtkeH  bei,  so  wire  Me* 
eher  ine  in  diesem  so  schweren  Thelle  der  Meierei  gleichsam 
der  Coreggio  Unteritaliens ;  denn  keiner  der  Neueren  ror 
ihm  hatte  so  viel  gewag^t.     Die  eben  genctnnte  Figur  malte 
er  an  der  Decke  des  Gcrichtsaales  der  Herren,  und  darunter 
noeh  mdirere  Bund*'  und  Quadratbüder,  deren   jedes  eine 
denkwürdige  That  eines  Freibürgew  euthüt.    Einen  «hnliehen 
I-  M,  T 
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Gedanken  liUirlt  «r  in  einem  Zimmer,  dai  jetxl  den  Herrea 
Bindi  gehdrti  ain»  wdches  P«  d«li«  ValU  lär  Min  Maister« 
werk  kiü'^).    Die  Figuren  aiad  wie  in  den  Rnffnel' sehen 

Logen;  klein,  und  daram  bester  gezeielinet,  thätiger,  besser 
colorirt,  aU  die  im  Gerichtsaale.  Denn  Mecheriao's  Styl 
ist  in  der  That,  wie  eine  Flüssigkeit,  welche  in  einem  kleinen 
Glase  ikre  Kraft  Miilt,  in  ein  |p:iosseres  GeCäss  amgefiilU  rer- 
dnftat  und  wUcrt.  Dies  liatte  er  nnt  nnaihligen  Andern 
eiben  nach  gemein;  eigen  aber  war«  was  er  dem  Vasari  mil- 
theilte,  dass  er  ohne  die  Luft  Ton  Sicna  nicht  gut  arbei- 
ten könne.  G  u  g  1  i  e  I  nt  ü  schroibt  dies  dem  Hirameli»triche  «u  ; 
und  so  wäre  dies  ein  gutes  Geheimnis,  ihn  mit  Malern  su  be* 
T&lkero.  Vielleicht  hat  man  es  auf  die  gpaatm  fiuhe  nnd 
,bchagliehe  Gelassenheit  sn  besiehsn,  die  er  in'seioam  tiaiiaep 
Wlter  seinen  Frennden»  nnter  Bürgern  genoes,  die  gern  mit 
Lob  ermuthigten,  nicht  mit  Tadel  niederdrückten,  unter  den 
Schauspielen  und  der  muntern  LebcnsfQlle  seiner  \'ater8tadt,  — 
Dinge,  die  jeder  dort  Geborene  ausserhaib  Sicna  yermisst  und 
nicht  leicht  findet '^jl 

♦ 

Meeharino's  hier  geschilderter  Styl  starb  nüt  ihm  ans; 

denn  Giorgio  da  Siena,  sein  Schüler,  legte  sich  auf  Grot- 
tesken,  und  iiielt  sich  daheiffly  wie  an  llom^  an  Gio.  da  Udina; 


IS)  lhk  cm,  r.  m    900,  9, 

14)  BeeeafamI  scbdat  mir  swer  weaifer  eiasclMa^idiciaile  Aa- 

nuth  feinen  Bildern  sa  verleihen,  alsSedoma,  diesen  aber  in  ho- 
her Sckdnheit  der  Foimen  nicht  allein  s«  erreichen,  ftnndem  in  einem 
Ernste  des  Stylt  so  fiberlreüen.  lo  der  GaUerie  Hoigheke  in  Rom 
ist  in  dem  letseten  Zimiuer,  wo  die  nackten  tiildcr  aufgetlelU  aiad^ 
eine  FraacageeUll,  ron  .  iiSdifter  Sehdnbcit  aad  Adel  der  Pormea, 
Ton  Beccafumi.  Aach  dieaer  Meister  ist  aocb  sa  wenig  von  4em 
Kupferstechern  bentü/t  worden.  —  Ob  B  e  c  c  a  f  n  ni  f  selbst  aoIUe  In 
Holz  genchnitten  haben,  ist  sehr  z vvpTfel!ialt ;  doch  haben  andere  und 
•ehr  berühmte  Künatler  nach  aeiuen  Werken  Uulsschnilte  in  Ciair- 
Ob»9ur  geliefert  8»  Bart  »eh  printre  gravetir  l^ol.  12.  A>  I. 
Xva,  2.  Abel,  4,  der  «lit  historischeu  Bildern  geachmSelclo  Po^vho- 
den  im  Dom  zu  Siena,    l3.  St.  l'hilipj)  ,  ettrnderselbe ,    14.  St. 

Feier,  15.  Ein  Apostel,  12  Studien  und  einige  ihtii  ungewittst  zirgc 
•ehriebene  Werke.  In  dem  Handbuch  für  KuHttlir.bh.  und  Sauimisr 
VM  M,  Huber ^  bereosgeg.  von^«ef,  3.  B,  werden  ihm  di«n«  nn) 
•iafge  endere  Holzschnitt«  lugeschrieben ,  S.  68,  aach  irrig  eiBiga 
KupfersticTie  anc:eriihrf  als   teiaa  eigaea  Werke.  Bmri99k 
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il  GUDnelUf  ««Iw  Gie*  4«SieDa  «atoog  itdi  der  Hftler«i 
bald  und  vertantelite üe  mit  d«r  Battlranit;  Hereo  da  Pino, 
ebenfalls  da  Siena  zubenannt,  hatte  einen  gemischten  Stjl, 
Hag  Hone  und  die  Liener  Ciuroiiikeiiichreiber  tagen,  «r  fci 
in  Sieaa  tob  Beccafumi  ersogen  worden ;  BaidiDeeai 
Mtst  liüisu,  «adi.Töii  PemiBi;  P.  della  ValU  ttelit  ihn^ 
Hn  Antehaueii  ■einfls  feurigen  Coloritt,  aUen  übrigen  entgegen 
und  nur  Sudoma  gleich.  Alle  aber  kommen  übcrein ,  ([an^ 
er  seine  grusste  Kunstkenntnit»  a>u  Rum  hatte,  vm  er  zuvör- 
derst naeh  ftieeiarelii's  und  Pcrino's  Cartons  arbei- 
tete, «nd,  wenn  vir  Lomniso  glaaben  woUea,  aaeh  von. 
Bnoaarvatt  aaterriditet  wacd.  Maa  findet  anter  dea  Flo- 
rentinern nielit  leieht  einen,  der,  gleieh  ihm^  Hiehelango- 
lü's  Nachtreter  zu  leju  verstand,  ohne  darauf  es  anzulegen; 
ao  ganx  bat  er  sieb  dessen  Grundsätze  zu  eigen  gemacht,  ohne 
damit  zu  prunken l  Kr  arbeitet  grosa^  frei,  anstitndigt  wird 
ven  Lomes  ae  fnr  die  Form  dea  aienaebliehea  Körpen,  für 
die  riebttge  Abatufung  des  Liebte  naeh  'den  auruekCretenden 
Gegenständen  als  Muster  angeführt,  und  hierin  nächst  Vinci, 
T  i  n  t ü  r  e  t  to  und  1>  a r  a  c  u  i  o  {^^elubt.  in  Ki-iucr  Vaterstadt 
arbeitete  er  wenig,  ausser  einem  Gcwable  im  ilause  Frau«* 
eeaeoni;  und  in  Koni  aieht  man  wenig  Ton  ihm  ausser  der 
Frömmigkeit  anf  einem  Altar  yon  Aiaeelit  und  einigen  Wand- 
bildern in  der  Kirche  del  Gonfalone.  Sein  Wirkengtlu'eia  war 
Neapel,^  wo  er  uns  als  Meister  und  Uiaturikcr  jener  iSchule  wie- 
der entgegentreten  wir«!. 

Wiir'  es  nun  aber  eibiubt,  nach  MuthnidRsung  den  alten. 
Bleiern  Lehrer  enanweiien»  ao  möebte  ieh  dem  Aieeberiae 
eher,  ab  dem  Reaei  aad  Pereaei,  eaeb  Daniele  di 
Volterre  geben,  von  welchem  wir  gewiaa  wimen,  da»  er  in 
seinen  ersten  Jahrcu  zu  biena  stuiiiitc,  als  die  drei  let/.teu 
Maler  oÜ'cnc  Akademie  hieUcii  Pcrujszi  war  ganz  für  Uai- 
fael;  Razai  liebte  den  Florentiner  iiiyi.mciit;  aar  Bachea« 
fami  tieditete  lur  eioeti  treeea  J&nger  Baeaerreti'e  »an 
galten 9  ao  daaa  man,  ihn  dleaem  euweitend,  aeinen  MilfbeU 
engelo'sehen  Getebmack  am  besten  erklärt.  Auch  konnte 
niemaitd  hesBcr  als  Mecheriao  ihn  im  Krzguss,  worin  er 
sich  auszeichnete,  unterrichten,  oder  ihm  häufigere  Muster  jnnrs 
atarke»  Gegensatzes  {»eHweivser  und  dunkler  Farben  geben^  den 
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Dattiel  te  dnigea  W^cn  hat«  Bei  allf  gthm  M  tob 
d«n  GfnnilMlM  nicht  ab,  da«  mni  In  m  sweiHelhaftea  FÜlen 

nicht  leicht  die  €retehichte  yerhnte.  Jeder  Maler  war  in  der 
Wahl  dea  Styli  stets  frei,  und  konnte  vom  Meister  auf  eineo, 
von  feinem  Geniaa  aber,  oder  irgendwie  zusammeotreffendeii 
Uflittfiaden  aaf  einen  andern  Weg  geleitet  Verden. 

Baldaaaare  Ferna si  iai  einer  van  den  vieiefit  derett 
Verdienet  nicht  naeh  ihrem  Geielriek  gemetacn  werden  darf. 
Arm  c^eboren  im  Sprengel  von  Volterra,  aber  Im  Kirchen- 
ttaate  und  von  einem  Sie»»pr  Vater'*),  wuchs  er  in  Dürftigkeit 
auf,  nnd  war  im  Leben  stetem  Unglück  unterworfen;  Nehen- 
Miiem  naehgeaetit,  weil  er  beseheiden  nnd  ach&ehtem  war, 
wie  aie  anmaaaend  nnd  nnrerachfimt;  bei  der  Mridening  Rom'a 
aeiner  ganeen  Habe  iTeraubt ;  gezwungen'  mH  wetifg  Seid  bald 
in  Siena,  bald  in  Bologna,  bald  in  Rom  zu  leben  starb 
er,  als  er  bekannt  zu  werden  anüng,  man  vermuthet  durch 
Gift»  und  mit  dem  Schmers,  eine  Frau  und  leohs  Kinder  fast 
ab  Bettier  sn  binterlaaaen.  Sein  Ted  euAüllte  der  Welt  die 
GHtaie  feines  Geistes  besser,  als  sein  Leben,  nnd  seine  Grab» 
Schrift,  die  ihn  fast  den  Alten  Tergleiebt,  hallt  die  Nachwelt 
nach.  Allgemein  wird  er  unter  die  besten  Baukünstler  setner 
Zeit  gerechnet;  und  würde  auch  für  einen  grossen  Maler  gel- 
ten, wenn  er  so  guter  Colorist,  als  Zeichner  gewesen,  nnd 
sieb  gteieb  geblieben  wSre,  was  er  in  einem  so  drangsalroBem 
Leben  nicht  immer  konnte.  • 

Nachdem  Peruzzi  den  ersten  Unterricht,  man  weiss 
nicht ,  welches  Meisters,  in  seiner  Heimath  genossen ,  ging  er 
nnter  Alexander  VI.  nach  Horn ,  sich  dort  zu  Tervolikommncn. 
Br  kannte,  bewunderte  und  ahmte  Ralf  ael  nach,  an  dessen 
Scbttler  ibn  Elniga  machen,  besonders  In  einigen  heiligen  Fn- 
mitten       Mit  nibcrie  or  sich  ibm  aber  in  mnigen  Frcaeo* 


15)  So  bew^iien  die  Si^  rier  Schriniteiler  gegen  Vaiari,  der  iho 
an  eineoi  Fioreotiner-  matlit.    S.  L«tt  »en.  To.  TJJ,  p.  178. 

16^  Von  leiuer  Arbeit  im  l>orn  zu  Siena  hatte  er  jalirlirh  30  Scudi, 
vom  Bau  der  Pelersktrche  250.  ,  Einzelne  AuitraKe  trugen  ihm  wenig 
ela;  denn  meistens  nisbranehte  man  seine  JBeschefdeiiheit,  and  be. 
sablle  ihn  gar  Aieht,  oder  birglich. 

17)  Sine  Bah  leb  bei  Cavaeappl  in  Rea^  ran  weieber  dieser  grosse 
Kenner  an  sagen  pflegte,  man  konnte  sie  ffSr  Raffaeliseb  halten, 
wenn  sie  Im  Celorit  Ibas  so  ahnfieb  wir«,  wie  In  Uebrlgea.  Blne 
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wie  dem  UrtMl  des  Paris  in  Caitetio  di  Heiearo, 

welcheg  man  für  gein  bestes  Werk  hält,  und  in  der  berükm- 
lea  Si)>jUey  die  dem  Augustus  die  Geburt  der  Jungfrau  Tor- 
«naiage,  einem  Bilde  an  Foate  Giaata  ia  SKeiia»  des  vmi  Alles 
■Haler  den  beralimtealett  der  Sti^dt  fcevandett  wird.  £r  gelb 
Uur  «iae  se,g<Mieiie  Begeisterung,  dess  Raffaei,  der  densel- 
ben Gegenstand  behandelte ,  geschweige  denn  Guido,  oder 
G  u  e  r  c  i  n  o ,  von  welchem  so  viele  Sibyllen  yorhanden,  iiin  Tiel- 
leicht  nie  besiegt  hat.  in  grossräumliohea  Qiidera,  wie  der 
I^avstollaDg  a«  Beia  alle  Paee'«),  ist  er  brarer  Aaordaer  «nd 
Darsteller  der  GeaiulliebewegnBgei^ ;  adelt  eie  «acli  teeb  Ge>» 
biade  aeloes  Styls  wQrdig.  Sebr  seHen  sind  CMbllder  tod  Oub; 
die  der  Magier,  die  ich  in  mehrern  Florentiner  SanunlangeD|  au 
Parma  und  Bologna ,  gesehen ,  sind  aus  einem  seiner  Chiarosouri 
geaemmen ,  welches ,  wie  V  a  s  a  r  i  erfühlt ,  nachmals  6  i  r 
rla»a  da  Trevigi  eiMrte*  in  Belogaa  hörte  ieb,  Gira* 
laaio'B  Bild  sei  anf  dem  Heere  «atergegangcn,  and  das  Jeuige 
bei  den  Herren  Risaerdi  sei  aiae  Co^ie  Ceai'e.  Sdir  sel- 
ten sind  auch  seine  Altarbilder  in  Oel ,  und  ich  könnte  keines 
nachweisen,  als  das  von  drei  Halbüguren,  Madoaaa,  «wischen  dem 
Täufer  und  dem  heil.  Uieronyeiae »  aa  Tonre  Balbiena»  aeht» 
aelin  teüsehe  lieüea  ran  Siena. 

Waf  icli  hier  gesagt ,  kftoDle  Jedem  andern  Ifaier  aam 
Kuhme  gereichen;  für  Baldassare  ist  es  noch  sehr  wenig. 
Der  Geist  dieses  Mannes  beschrankte  sich  nicht  auf  Gemälde 
und  gute  Mauerbilder.  }^  war 9  wie  ich  sagte,  Baukünstler^ 
oder,  wie  Lomasao  Ihn  nennt,  UniTersaibaakunstler ;  and 
in  dieser  dareh  stete  Beobaditang  den  alten  Bauten  abgelem« 
ten  Kunst  steht  er  nuf  einer  der  ersten  Stufen,  so  dass  er 
sogar  dem  B  r  n  m  a  u  t  e  Torgesogen  wird.  Die  Lobsprüche, 
welche  ihm  von  den  berühmtesten  Schriftstellern  über  Baukunst 
ertheilt  werden,  findet  man  in  dem  7 ten  der  Siener  Briefe  im 


beben  fa  Siena  dte  Bilen  acrisrA,  und  eis  SelteMtüclr  eine  von 
Rassi.    Man  'siblt  sie  unter  ihre  ersten  Werke,  und  halt  sie  für 

Preiifiewerhntig-^n.  In  der  Perussiichen  erkennt  man  schon  Hie 
uacbkerige  Gewandtheit  der  Zeichnung ,  die  besonder»  im  kleinen  Fa- 
last  Chigi ,  jetst  die  Farnesina  genannt ,  sieh  kund  giebt.  L. 

18)  Es  ist  ein  Frescobild,  and  obgleich  nacbgebessert,  überrascbt 
es  doch  durch  die  Neuheit  des  Gänsen  und  den  Ausdruck  der  Figtt> 
rea.  A  aal  bei«  Caraeel  selehncte  es  sa  ssiaem  Stsdhna,  L, 
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irltCea  Banl^i  Niemmiil  iber  hat  ihn  melir  geehrt,  de  wfn 
chnialiger  Schüler  Serlio,  <fer  im  Vorwort  zum  4tcn  Buche 
sagt"),  wegen  def  sen  ^  was  er  Besseret  habe,  dürfe  man  nicht 
ihn  iobco,  sondern  Kaldaiiare,  dessen  Schriften  er  erbte, 
«nd,  wenn  man  Giulto  Pietolomini  in  wtktw  Skmm  ÜUftf 
BtWt  Midom  Siener  SehrilbtaHm  tranm  darf,  pünderfa. 
Aber  dia  angaffthrte  waigamde  Vanrahmng  spHalit  ilm  frei, 
wenn  anders  nicht  '^tAva  verlangt  wird,  Scriio  solle  bei  jeder 
einzelnen  Notis,  die  er  Ton  ihm  lernte,  oder  in  seinen  Schrif- 
ten fand,  imiiifr  und  immer  wieder  Baldaaaara  nenna»; 
vai  doaii  svf^l  fröre.  Van  Zail  an  Z^it  hat  er  aa  wol  anab 
gatban;  dann  ar  »aiAfiMilt  ihn  aainaa  gründlfaban,  laicbten, 
gaiatreiehen  Cresahtnaakf  - wagatt  in  Banlan  ond  Varsiernn^en. 
Und  iürvwilir,  den  Werken  Lieblichkeit  zu  ertheileii,  scheint  seine 
Gabe.  Man  kann  nichts,  was  er  ersonnen,  sehen,  was  nicht 
gewissermassen  das  Gepräg  eines  heitern  Geistes  hStte.  So  iet 
die  Halle  dar  Maaaiml  in  Rant»  der  HaahaHar  der  Hanplklraiia 
In  SIena,  das  Thor  des  Hanaea  Sacra«!  in  Pemra,  wd^ea  an 
Heblleh  yerzicrt  ist,  dass  ci  unter  dia -MCanliaifen  der  Stadt, 
nnd  in  fc.iücr  Art  ftniicns,  gczälift  wird-  Was  ihn  alirr  noch 
mehr  otfl  trcAlichon  vielseitigen  Geist  beurkundet,  ist  der  Fa« 
last  der  Farnesina,  der  mit  aaleher  Anmuth  ausgeführt  iat,  dana 
er  nteht  gemanerr,  aandem  gawaebsan  aafaaine/naeb  Vnanri*^). 

^      10)  y\  fh  n »  t.  Serli^  Ho/ogMeia  j  tutte      «pere  d*«rehiMtura  « 

dich«  i»  «c/ltf  itbrf  ron  uu  indiem  eopioifaM^nm  e  mm  di§c,  »opru  gmesim 
matarim\  raecolu  dmGim^  Dmmmm,  Seammmmif  fVesafäi«»  f^mmwm, 

1019.  4.  Q. 

'10)  Wm-ilc  für  «Im  reichen  und  grosiartfgcn  Kaufnaun  Ghigi  er. 
J»«til,  wo  Ilarfuf}  rlie  untern  Säle  und  Sodonia  die  im  oliern 
i^focke  mit  MalPieicii  schmückte.  Ob  der  PaUat  »elüMt,  oder  blofs 
die  seb6o«ii  Rferdesi&lle,  oacb  Baldasser  Ferasei*s  Bissen  aos- 
gefuhi-t  worden,  ist  dorli  nodi'  ipfrewiss  und  fast  wahracheiiil ieb,  daas  «r 
nur  dies  «iebÜQde  von  ansien  achmürbte.  Da  Baldatsar  und  Raf. 
favl  K'hon  das  Innre  diese»  Cebäudes  mit  Frenken  ausmalen  Ivanii« 
(en ,  Ko  inuaste  ea  duvh  wol  geraume  ^eit  vorher  aufgetüiu  t  B«^n, 
weil  man  lo  koitbare  Arbeiten  ganz  neoen  Mauern  nieht  wurde  «n- 
verUifttit  haben.  S.  BaldaasarJ^srassPs  Bauwerk«  ia  Rooi  in: 
Palaisy  tnaisom  et  aulres  /d(/!ce$  modmirtt  deu$ine»  ä  Rome^  pm&fi^a 
ff  Paris  par  Charles  Per  der  et  P.  F  Fontaine  en  F708, 
A  Parti:  Planrhet,  2.  4.  22.  24.  28.  50.  50.  60.  CI.  74.  80.  — 
Im  Corso  zn  Siena  zc\^i  man  ein  zwar  kleines,  aber  sehr  scb6ites  Haua, 
wosn  Peres vf  aie  Jtbse  i^geben  beben  seill  Artfitieetmre  Xbsc«* 
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Er  wer  b6WHtiiienitw8rdf^  tu  €Kdie)rersieni<(g*en ,  -  indem 
«r  Bauten  darauf  malte,  die  wirklich  schienen,  und  Basrcliefi 
Ton  Opfern,  Bacchanalien,  Schlachten}  die,  nachScrtio,  die 
Gcbände  gediegen  und  geordnet  machen  und  ihlre  Anachealieh^ 
keit  »ehren  (S.  19L).  Scbdne  Mutter  hierin  iteltte  er  m 
Stffoe  und  Ren  aef;  vnd  hierin  fblgCe  Ihn  Petitore,  der 
diese  Kaust  so  weit  trieb,  als  es  der  Pinsel  des  Menschen  nur 
rcrmag.  Periizzi  tbat  es  hei  der  Farnesina  in  den  Bifdcrn 
eiis  grüner  Erde>  womit  er  sie  äusserlieh  verzierte;  noch  mehr 
aber  in  den  innerii  Venierungen«  Raffael  selbst ,  nm  ren 
F*  Seliaetiane  nteht  m  spreehen,  aiMtete  dort«  vnd  in 
einer  Lege  war  die  herfihmte  C^alaCea  gann  von  seiner  Hand. 
Dort  malte  Bald<issar  das  Deckengewölbe  und  die  Sparren- 
köpfe;  es  waren  Fabeln  ron  Perscns  und  Andern.  Der  Styl 
ist  munter,  geistreich,  Raffaeliseh,  doeh  tritt  er  im  Ver« 
gleteh  lurQelr.  Ward  er  Jedeeh  in  Figuren  ftbertreHbiy  in  an^ 
dem  Dingen  war  er  vnfihertrtlllieh.  Er  rerzlerte  diesen  Plati 
mit  nachgemaehten  OypsaiMten ,  welehe  Reliefc  gleichen,  se 
dass  Tizian  selbst  getäuscht  ward,  und  um  sich  zu  überxeu* 
gen,  seinen  Standpunct  Terftndern  mnsste.  Eine  ähnliche  T5u- 
lehung  bringt  der  Saal  niit  Sfiulenreiken  herrer,  weiche  mtU 
tdis  Derehhrechvn^en^  den  Ort  riel  griteacr  /ieraeheinen  laaien. 
Darnm  sagte  Pietre^Aretinet  es  wire  In  Jenen  Hsnse  kein 
in  seiner  Art  Tollendeteres  Gemilde  (SerL  a.  O.)  Wfiren  nur 
auch  die  Decorationen  auf  unsere  Zeit  geltommen,  die  er  ffir  die 
im  apostoKschen  Palast  aufgeführten  Schauspiele  Tor  I>eo  X» 
malte!  P<|^uszi's  Perspeethre  wurde  gewiss  mehr  gelebt  wer* 
den,  als  des  Card.  Bibhtena  Calandia,  nnd  nan  würde  twi 
ihm ,  wie  ren  }enem  Alten  sagen ,  er  habe  tte  neae  Kunst  er» 
fußden  und  vollendet.  Vasari,  Loiuazzo  und  andere  Alte, 
wie  mit  ihnen  Milizia  in  den  Mevwrie  degli  architetli  ^  ur* 
tiheilfu  einstimmig,  Peruzzi  sei  in  der  Perspective  uoöber- 
tTfülidi  gewesen.  Hierin  seheint  er  mir  der  .  Kunst  die  ersten 
elasshiehsten  Hoater  gegeben  an  haben.  Wenn  ieh  daher  im  Ver- 
lauf meiner  GaiehldiCe  hsHihmte  Prospeetnaler  In  Rom ,  Vene» 
  •    ^  " 

•V 

Ar,  Ott  palait,  Ma^jeuff  «#  muirt»  di^fieü  dt  ta  TMOm*  wtHKf^  ~ 
0t  dfsiinet.pmr  A*  Grandj^am  de  Mentignjf  et  Fmmin>^ 
ä  l*ttrie  ISIS.  Plaacbe  09. 
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dig,  oder  Bologna  anführe,       bemerke  luau,  dats  an  Umfang 
<ler  Werke  Andere  ihn  übcrtrotfen  haben,  an  Vollendung  Keiner. 
Nae|i  ihm  lobt  nitn  in  Siena  hierin  Mciiter  Bieeio,  der  «inifi  I 
Zeit  tein  Sehfilor  war,  wiewol  er  tpSteff  lünsielitlidi  der  Fi» 
guren  leliiem  Sehwiegcrvater  naehtrat. 

W  lialUassarc  in  Grottcskeii  gewesen,  sicltt  man  in 
Siena  besser,  aU  in  ^ni.  Diese  Gattung  von  Malerei ,  immer 
.  die  Ausgeburt  eines  wni|derlich  launenhaften  Geiftea,  luHiata 
weder  dem  Meoberion,  noeb  demfilodiima  AiafiiUea;  beld» 
iibten  sieh  darin  nit  GIftek.  Der  «weit«  a«liiea  dfsn  gebom, 
kte  zugleich  su  entwerfen  und  mit  der  Leielitigkeit  eines  Steg- 
rciflcrs  auszufuhren.  Er  malte  dergleichen  im  Vatican  und 
llaffaeien  geheleo  tie  so,  dass  er  /ue  nicht,  wie  leiae  Fi- 
giunao«  ansitreielien  mochte«  Aucl^  an  Monte  Oliveto  lielertt 
er  fliebr  witsige,  gleiefaaam  ana  feinem  Uirn  abgoipiegelte. 
CriatofoTo  Rnallei  «nd  Giovgio  da  Siena  hattam 
darin  auch  einen  grossen  Namen.  Keiner  aber  Ton  diesen 
gUch  dem  Peruxzi.  Er»  der  Anmuth  in  all^  seine  Werke 
goss,  war  in  Grottesken  am  anmuthigstea  und  hehavftete  im 
dar  Fieilieilf  velelie  eiA  GamAldeg  di#a  gana  ianna  iat»  ein» 
fldiat,  aaeh  eina  Haltung,  wcicba  L0mtkß»9  ttndirta,  am  Ge- 
setze daraua  an  alelien.  Alle  Voratellaagen  dienen  ihm,  Saty- 
ren,  Masken,  Kinder,  ihiere,  Ungeheuer,  Wohnungen,  Pflan- 
sen,  ■  Blumen,  Gefiisse,  Leuchter,  Laternen,  Waffen,  Blitze; 
aber  wo  er  sie  anwendet,  in  den  llan4(tti^gr%  die  er  darstellt^ 
vad  im  Uabrig^n  »üg^it  er  die  limine  atato  daiab  die,  Ver- 
nunft. Er  wandet  und  Teibiadet  diaia  Sildaa  mit  waaderbarer 
^«ymtuetrie,  und  braucht  sie  wie  EmUeme  und  Symbole  der 
Thatcn,  welche  sie  umgeben.  Kurz,  dieser  Mann  in  der  besten 
Zeit  der  wtederauferstandeuen  Kunst  ist  ein  für  die  KuDstge> 
tobiehte  bochat  aaiit^heoder  GegeasUnd«  £r  aaUrriebteta  Tiala 
in  der  Baakaast I  wenigere  in  dfr  Malerei:  einen  Franaeaea 
aaa  Sieaa  and  einen  Virgilio  aua  Rom,  die  Vaaari  eiai* 
ger  Wandgemälde  vegen  lobt,  und  die  zuweilen  bei  Grottesken 
Ten  unbekannter  Uaml  {genannt  ^Verden 

Etwijf  später,  und  gewiss  vor  WiedcrauHebung  der  Ma- 
lerei In  Siena,  setse  ich  einen  Freseomaler,  welchen  Bagllaae 
and  Titi  Matteo  da  Stenn  nejinen,  dfe  Mitbürger  aber 
Mattet no,  am  ihn  nicht  mit  dem  alten  Matle.a  dca  vier- 
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sehnten  iahrhuaderts  zu  yerwechsein,  £r  lebte  ui  Upm  M 
Zeiten  Niecai^  CiroignftQi's»  la  denen,  vie  «nderec 
Kuntiler^  GemMeii  er  Proepecte  und  Landeeliafteii  naUe. 

Dergleiehen  bat  S.  Stefeao  Rotendo,  ki  32  Mertyrergesch lebten, 
die  Circignani  malte  und  Cavalicri  stach.  Viel j  Land- 
schaften von  ihm  lindet  man  in  der  Vaticanischen  GaUerie. 
Si«  sind  ac)iön,  ohwoi  eUer  üdwier.  Er  atarb  in  Bom^  wo 
er  lieh  Mgeaicdel^  hatte»  iwter  Sixt»«  V«,»  im  55al»n  Jahtt, 
Dali«r  i«t  ei  vir  ttieht  gar  wabraebeiiilicb,  dttia  er  1551  iei 
Ceehio  lu  8iena,  oder  in  Relaat  Luearini  mit  Ru  stich  in  o 
gemalt  habe;  4^  ps&U  Zeitpunct  scheint  mir  su  frübg  der 
ftweite  zu  spät. 

letst  noch  Einige»  über  die  etniarbigen  Bilder  am  jniiaai- 
«lesgeliigteii  SteifM«,  die  der  Siaeer  ISekiile  gerade  io  den 
Zeifcanne,  den  wir  bier  heaehUeMen  voUen,.  ihre  Vollendung 
rerdanken.  Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  die  Slencr  in  vielen 
Jahren  einen  prachtvollen  Dom  aufführten.  Jet^t  lüge  ich  iüa* 
XU,  dass  un^er  allen  seinen  i  heilen  doch  keiner  lo  eiojiig  und 
allgenem  bewundert  worden  iat|  aU  der  Funboden  snr  Seile 
det  Uoehaltan,  der  gaas  mit  QeselMehten  dn  A.  nnd  hier 
vnd  da  mit  Einfasrangen  «nd  Figereo  aetgelegt  ist,  welche 
dazu  dienen,  die  ganze  grosse  Flüche  kunstgerecht  einzuthtu- 
ien  und  maimichfalti^  zu  behandeln,  in  wenig  Jabcen  braeUte 
eine  Reihe  von  strebenden  Künstlern  diese«  atMinenswerthe 
hiBKTf^.  Die  3teia«rt  aelbit,  welehe  im  Slener  Gebiete 
briehl,  erleiebterle  die  Kunat,  die  niebt  überali  gleich  leicht 
•evn  mftchte.  Wie  jede,  entstand  sie  aus  kleinen  und  fast 
unförmlichen  Anfängen.  Duceio  schn.ückte  diesen  Fussboden 
suerst.^'),  und  xwar  brauchte  er  Steine,  wo  die  Figuren  in  ih* 
ten  Thellen  und  allen  Umnnen  niit  dem  Steinbohrcr  bearbeitet 
•Ind ;  ein  trockiiea  jßrxengnia  dn  dreiaehnten  Jabjrbiioderts,  e^ 
wol  nicht  ohne  Anmutb  I  Von  D  n  e  e  i  o  ist  auf  dem  Chor 
eine  Jungfrau,  welche  knieend  mit  gekreuzten  Armen  Barmher- 
tigkeit  vom  Herrn  erfleht,  wie  dabei  geschrieben  steht;  vieU 
leicht  ist  es  die  ohristiiche  Frömmigkeit,  und  sie  hat  aller« 


21)  S.  hierüber  Rumohr  Ital.  Furgch,  2,  Th.  S»  5  Gewiss 
war  i>aeelo  aieht  4er  SrüiiAer  der  eieDurbtttn  Bilder,  welebe  erst 
'  spater  in  Aufnabme  kuiea*  Oh  er  a«  diesem  Fossbedea  AiHbeil  ge* 
bebt,  scbeiiit  aacb  de«  ai«el.  Werke  swtifslbefl, 
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fingt  in  Gebirde  und  Gerieht^  wat  fleht.  Wer  imeli  Dae» 
eio  dei  Werk  fortietite,  iit  nicht  gans  bekannt;  bhu  lies^ 
Ton  einem  Urbeno  da  Cortona  und  einem  Antonia.^ 

derighi,  -welche  zwei  Sibyllen  gezeichnet  und  zusantmenge~ 
fügt  h.i|)en  sollen;  und  so  üiMlct  man  andere  von  mitteimässi- 
gen  Künetlem  geieiehnete.    EinigermaMcn  jedoch  l&brten  auch 
fta  die  Küttit  weiter,  weH  lia  die  Ffgnran  eingmiMn«  oder  ein« 
rttsten  nnd  die  vom  Eiien  gemachten  Riaia  mit  Pech,  adcr 
einem  andern  gehwanen  GembeK  anelUlten,  weichet  gleich^ 
sam  der  Entwurf  des  Monochrotus  war.    Auf  diese  foljD;^tc  !V1  at- 
teo  dl  GioTannt,  welcher  seine  Vorgänger  aufmerksam  be* 
trachtete  nnd  au  übertreffen  strebte.    Er  bemerltte  am  Gewnndl 
eine  Marroonrfer «  weldic  aina  gana  natMeha 
Farbe  gab  nnd  durch  den  Gegensata  der  Fhrhe  dat  Knie  nnd 
Bein  der  Figur  gletehsam  rund  herrortreten  liess;    so  fand  er 
auch  an  ein« m  Salomen  eine  Vcrsehiedcnheit  des  Marmors,  wo- 
durch sich  eine  Wirkung  hervorbringen  liess.    £r  wählte  alao 
Marmore  ron  ▼enchledenen  Farben«  ffigta  aie  saiammen,  wie 
»an  beim  Tftfelwerk  honte  HdtaiMr  tniammanfligt,  nnd  hlldcta 
ta  ein  Werk,  welehec  man  ein  Marmorgemftlde  nennen  kann« 
So  führte  er  einen  Mor-l   der  unschuldigen  Kindlein  nus,  den 
er  ininier  wiederholte,  wie  ich  beobachtet  habe.    Und  so  bahnte 
er  dem  Beecafumi  den  Weg»  Jmen  Fussboden  immer  haatar 
und  so  in  bearbeiten ,  dase  er,  nach  Vatari,  der  teli5ntta» 
grfiatte  und  |»rlehtlgite  ward ,  der  je  gewesen,    pfeta  Arbeit 
war  gleichsam  «ein  Zeitrertreib  bis  in  sein  Alter,  und  wenn  er 
gloicli   ntitiujter  üik  Ii   maltf^ ,  Itess  er  ihn  doch  bis  nn  seinen 
Tod  nicht ;  daher  auch  spüter  einige  Darstellungen  von  Andern 
nach  seinen  Csrtons«  wie  man  glanbt«  Vollendet  wurden.  Er 
at«  Ute  das  Opfer  Itaak's  dar  in  gans  wahrhaften  Figuren,  und 
dat  Wunder  Motis,  weleher  Wasser  aue  dem  Felsen  achlftgt 
mit  wahrhaften  Juden ,  welel'e  herbeieilen  zu  kosten  und  ihren 
Duist  zu  stillen;  und  so  mehr  re  andere  Gegenstünde,  weiche 
Vasari  und  genauer  noch  Landi  betchreibt^^  ich,wttt 

2*2)  r^n.  senfiii  To  TTT.  fftl  f).  S,  auch  dm  (rrhffn  Hr.  S.  223, 
wo  viel  Bemerl  ini;i:*Mi  iIIk  i-  die  Z*'iclinuni^  :M  f  r  fi  e  r  i  ii  o  '  m  nml  die 
den  liehrüderii  Martini,  trefflichen  Hiiühauera  ilirer  Zeit,  aufgelra- 
|{«»e  Attsrähranfr  sind  Von  AadreanPs  nnd  spftleriilii  Oabeg- 
giani'i  Stichen  «lavon  1.  B^ttmrillß  dem  MNSÜ  aasi  M«n  Jtf*- 
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noch  Einige»  über  das  Verfalrr«!  fft  dieser  Kunst  beibringen. 
Sein   erster  VcrsncK  war  ein  Bild   ans  eingelegter  Holzarhcit, 
welches  lange  in  der  VVerkstätte  der  Vannt  aufbewahrt  wurde, 
dann  In  das  Haas  der  Grafen  Delci  kam.    Er  stelUa  da  die 
B«%ehrang  PäaH  dar,  und  brauehte  Hdlsor  ron  wenig  Farben, 
welche  binreiebten ,  ein  Honoehrom  an  bilden.   Naeb  diesem 
Muster  wühlte  ir  nun  weissen  Harmer  fQr  die  Lichter  der  Fi- 
guren ,  grauen  für  die  1 1.ili>tintcn ,  schwarzen  für  die  Schatten, 
und  für  die  lehhaftern  Zuge  manchmal  auch  schvvanten  Kitt. 
Ana  salehen,    lauter  inlandteolien,   Marmöm  acbnitt  ^  die 
Stucken  und  fti§;te  sie  so  melsterlieb  ausaaimen,   dass  man 
nicht  leicht  unterscheidet,  wo  eines  endet  und  das  andere  an- 
f5.nn;t     Daher  hat  man  ge^laiiht,  es  sei  in  diesem  Fusaboden  nur 
weiKser  Marmor,  und  Halbcinten,  wie  Schatten  seien  mit  starken 
Baisen  bewirkt ,  die  den  Marmor  erweicht  und  innen  und  aua- 
aen  gefärbt.    Aus  ainem  Briefe  Gatlaeeini's  sehliesat  man, 
dass  einige  Siener  so  dachten;  und  aus  einem  andern  Mari  et»  " 
te's  siebt  man,  dass  dieser  grosse  Kenner  eben  aueh  daron 
überzeugt  war,    und    Bottari  überzeugte*').      Aber  gegen 
diese  Meinung  streitet  das  Auge,  welches  die  Fugen,  wo  eine 
Farbe  endet  und  eine  andere  anfangt ,  wohl  entdeckt..  Daher 
lialt.  dar  Herausgeber  der  Siener  Briefe  mit  mehren  veraCAndi* 
gcii  Mftniiem  diese  Färbung  f&r  «in  Mähreben. 

Das  Wahre  ist,  das  Geheimnis  Marmor  zu  färben  wnrde 
nicht  dainala,  sondern  später  in  Siena  cnhUckt,  und  Ritter 
M  i  c  h  c  i  a  n  g  i  0 1  o  V  a  n  n  i ,  dessen  Entdecker ,  wollte  es  auch 
V  bei  der  Nachwelt  im  Andenken  erbal^  *^}«  Er  errichtete  se^ 
nem  Vater  Franeeseo  ein  Grabmäl  mit  S&ulen^  .Venuerui;^ 
gen,  Lauhgewinden  und  Kindern,  nebst  dem  Famllienwappen ; 
alles  auf  eine  grosse  weisse  Platte  gezeichnet,  aber  alUiithal- 
bcn  künstlich  nach  der  Natur  gefarl^t;  daher  cr  denn  wie  ein 
Marmorgefug  aussieht.  Man  glaubt,  die  Fariien  seien  dem  Maxw 
mor  mit  einem  Minevalextraet  gegeben,  weil  sie  tief  eindrin- 
gen.  Auf  der  Inschrift  des.  Grabmale  nennt  er  sich  Erfinder 


23)  S.  T.rtt.  pitlor.  T.  I-  p.  311.  T.  fr.  p.  341  und  die  Aamer» 
hingen  zu  f  asari  T.  If\  p  ^3ü.  der  Flor.  Ausg. 

24)  Fr  8clirieb:  Frrrvcrnro  Vnnrtin  .  .  ,  Mir/iel  Angelus  ,  ,  .  nn- 
vae  Jiuj.-i  in  petra  piu^endi  artit  invenlor  et  Raphael  ...  Filii 
partnti  opiim»  tn.  p.  m,  165<(.  L, 
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MiWr,  Ni«0oU  ToTnioli,  d«r  <lmic  «iiic  Vmiii«ft  mftlt% 
dftnn        Mam«r  ««rtigen  ticw  «nd  leigte ,  dns  dattellM  Ge- 

luülde  auf  den  beiden  Obcdlachen  den  Schnittes  sei**).  Wahr- 
•cheiniich  war  dieser  aus  Vanni's  Schule 9  Wüd  Michelan- 
gelo sorgte  du,rch  teiii«  Insobrift  dafür,  daw  er  dtn  Ruhm  dw 
Erfindung,  nicht  sich  anniMti»  Der  ZmMManhMig  faidnrla^ 
daM  idi  dieae  lialdMi  Kfinaller  tobt  dar  Zeit  nnnnla;  lie  gehl^ 
ren  eigentlich  in  d«n  dritten  Zeitranm  der  Liener  Schule ,  zu 
welchem  ioh  iinyenügUch  ühergohe. 


Dritter  Zeitraum« 

Aufrichtung  der  im  Drangsal  des  Staats  verfallMien  Kunst 
durch  Salimbeoi  und  «eine  Böhne*  ' 

■ 

w  ir  liaben  die  Fortiehritte  der  Siener  Schule  und  ihre  vor- 
rfiglichen  Werke  roni  Anfang  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
bis  beiuah  an  dessen  Hälfte  eniählt ;  einen  Unistand  jedoch  ha- 
htn  wir  nie  erlogen,  ireleher  den  We^th  der  Künttler  und 
der  Werke  Jener  Zeit  über  die  Hauen  erhöht  Gehen  wir  näm- 
lich die  Geichiehte  dieiea  halben  Jahrhvnderte  noehmale  durch, 
eo  Änden  wir ,  dass  jeder  p.nderc  Ort  in  Italien  A'on  nllgeniei- 
nem  Unglück  getroffen  seufzete;  keiner  aber  die  bitterste  Noth 
,  80  auiammengehäuft ,  oder  10  lange  erduldete  9  alt  Siena.  An 
Hiingennoth,  Seuchen,  Handelaperreii  litten  andere  Gebiete; 
in  8len«  -  witheten  lie.  B&rgeraufrnhr  und  auswilrtige  Kriege 
*enehtt#terten  andere  Freietaaten ;  diesem  Heieen  ale  lafare  lang 
keine  ruhige  Stunde.  Siena  war  gross  durch  die  Tapferkeit 
■einer  Bürger,  sonst  klein,  und  somit  jenen  Meerbusen  Ähn- 
lich, wo  die  Sturme  häufiger  und  heftiger  sind,  als  auf  grös- 
lem  Meeren,  Die  Zwingherrachalit  der  Fetrued,  die  Zwietracht 
dea  Addi  und  des  Volkfl,  die  Eifersucht  fremder  Mächte,  welche 
es  SU  erobern  trachteten ,  hielten  es  unaufhörlich  in  Argwohn, 
und  oft  unter  Waffen  und  Kriegtunglück ;   und  das  Gcgenmit- 
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telt  welekei  et  im  Schvti  bald  der  KAiserlichen,  bald  der  Fraa^ 
Boeen  iiiehte,  diente  mir«  den  innern  Anfimhr  nnd  die  Kri^e 
von  annen  in  mehren.    In  dteeem  iteten  Sehwanken  wehe  ieh 

nicht,  ob  man  entweder  den  immer  auf  Verschönerung  der 
Häuser  und  des  Landes  gerichteten  Sinn  ^  oder  den  Muth  und 
£ifer  der  Künstler  mehr  bewundern  biuss.  \  irle  solcher  Bei* 
apieln  finde  ieh  answflrta  mindeetena  nieht.  £adiieh  kam  daa 
Jahr  165$,  wo  Coatmo  L  die  SIener  am  ihre  alte  Freiheit 
hraehte.  Jedem  andern  Talke,  ahi  den  Florentinern,  hatten 
SIC  dieselbe  viol  eher  geopfert.  Es  ist  also  kein  Wunder,  dass 
awei  Drittel  der  Bürger  auswanderten ,  und  unter  einem  so 
Torabscheuten  Feinde  nicht  leben  mochten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  nnd  in  dem  obeneraählten  Üngiadc 
rerlar  die  Stadt  riele  bereite  antgebtldete  Kfinstler,  and  aber* 
dies  manche  Bürger,  aus  denen  spftterhin  gute  Künstler  ent»» 
sprangen,  deren  Anfrchörigkeit  an  Siena  die  Geschichte  bezeugt. 
Baglione  Ragt  Ton  Camillo  Mariani,  er  sei  in  Vicenza 
YWi  einem  Siener  eraeugt,  der  in  Kriegsxeiten  ans  seiner  Hei- 
mat floh  ;  nbd  ertheilt  diesem  als  Crelllieher  Bildhaner  in  Rom 
gestorbenen  Kfinstler  anch  als  Maler  von  Zimmergemfitden  Lob. 
Eben  so  linde  ich  in  Bologna  einen  Siener  Agostino  Mar- 
cucci,  der  in  Sietin  ganz  unbekannt  ist,  vielleicht  weil  er 
im  Auslande  Ton  Ausgewanderten  geboren  ward.  Dieser  war 
Sehaler  der  Caraeoi,  bie  er  bei  Gelegenheit  einer  in  Jener 
Sehnle  entstandenen  Spaltung,  die  wir  am  gehörigen  Orte  sehil- 
dem  werden,  einer  der  Ersten  war,  welche  dem  HSuptling 
der  Partei  Facinl  anhingen  und  der  Caracci«chen  eine 
neue  Schule  cnfgcgenzustellen  wagten.  £r  lebte  und  lehrte 
hierauf  in  Bologna,  wo  er  auch  starb,  von  MaiTasla 
nnter  die  ersten  M&nner  Jener  Zeit  ^esfihlt  Er  erwfthnt 
Ton  ihm  nni'  einen  Schüler  Ruggieri,  iind  ein  Bild  in  der 
Concesione ') ,  welchem  jedoch  dar  neue  ff^egweiger  einige  an« 
dere  betfügt.  ' 

Unterdessen  erholte  sich  Siena  allmälig  Ton  seinem  Weh 
nnd  Hess  sieh  für  die  neue  Regiemng  gewinnen,  welehe  Co-' 
sima  klfiglieh  weniger  als  neue  Regierung,  denn  ala  Umgestal- 
tung der  alten  behandelte;  und  bald  füllte  sich  die  dareh  ans« 


Digitized  by  Google 


302  Z wehes  Ducli.    Die  »Sieu^r  Schule. 

gewanderte  Kunstler  entstandene  JLeere  der  Stadt  wieder  mit 
andern«  GoMicben  war  Rustico  und  der  vorsuglicliere  Ki^ 
cio,  der  zu  Cosinio'a  Ankunft  eine  berühmte  Sceue.  mslte; 
eine  Ftiiti^ktit,  die  Mir  schon  an  ihm  kennen  lernten.  Da 
wareo  T  o  z  2  o  und  B  i  g  i  o ,  welchen  Lancillotti  im  Og« 
gidi  unter,  die  berühmteren  Maler  zäbk;  ich  glaube,  in  klmnaa 
Figuren,  die  niftn  noeh  Ton  ihm  hat,  und  deren  Maler  man 

leicht  verwechselt,    weil  beide  ini  Stjle   huchiit   gicicli  waren. 
Von  einem  derselben  konnte  Arcangiolo  Saiiiubeiii  woi 
die  Anfangsgrunde  der  Kunst  erlernen,  den  Baidinueei  dent- 
lieh  einen  Schüler  Federigo  Zueeart't  nennt.    £a  kann 
seyn ,  das»  er,  wie  der  Geschichtschreiber  weiter  erzählt,  bei 
aeinem  Aufenthalt  in  Korn  mit  diesem  Meister  vertraut  gewor- 
den; sein  Styl  aber  Territh  gana  andere,  alt  Zuccariaebe 
Grundsfitxe;  und  wie  sehr  man  auch  geforscht,  hat  man  doeh 
auch  nicht  Ein  Gemälde  tinden  könntn»  das  diese  Schule  ver- 
riethe.    £r  liebt  mehr  die  bestimmte,  als  die  markige  Zeich- 
nung, so  dass  man  eher  an  Piotro  Perugino  erinnert 
wird,  wie  della  Valle  an  einem  mit  sechs  Heiligen  Ge- 
kreuzigten in  dem  Sprengel  von  Lysignano  bemerkt.     In  aa« 
4ern  Bildern  in  Siena,  wie  dem  heil.  Petrus  Martyr  bei  dca 
Dominicanern^),  ist  er  gans  modern,  aber  fteissig  und  tou 
den  Fehlern  frei,  die  man  oft  Federigo  nachweiset,  damaU 
einem  Vorläufer  des  Manierirten.     £s  war  ein  Glück  fijr  diese 
Schule,  dass,  ala  nun  auch  Rieeto  dahin  war,  dieser  Kuast- 
1er  eintrat,  der,  wenn  nicht  grossen  Genius,  doch  wenigstens 
UrtheiLskraft  genug  hatte,  dem  Verderbnis  «einer  Zeit  nicht  zu 
Yerfallen.    So  blieb  denn  bei  der  allgemeinen  Ansteckung  der 
Schulen  diese  verschont^  oder  wurde  doch  minder  berührt,  und 
'ihre  neuen  Zöglinge  bemühten  sich  vm  die  Verbesserung  der 
Kunst  in>  Italien.    Sie  waren  nicht,   wie  Mecheriao,  bloss 
der  Heimat  ergeben ,   sonderi^  malten  gleich   gut  ausserhalb 
Siena,  b^ben  sieh  in  andere  Auch  noch  so  ferne  Städte  und 
  -  •  f.- 

2)  Sein  Name  steht  darauf  und  dn»  Jubr  1 579,  weJcliej*  ai»er  Mtch 
seyu  mukM.  Arcangioio-s  Krau  vt^rheirttthcte  tticli  »acli  >>eitiem 
To4e  wieder,  oed  geliar  1565  F^ancelicoVttiitii.  Kr  koonie  sind 
tticht  Arcen  gl  ol«*s  Scbfiler  seyti,  obwol  man  dies  gewflholicli 
meint.  Wol  kount«  diet.er  aueb  scineti  Veutnra  und  Sorri  en' 
C  a  s  o  I  a  11  i  aar  iarse  2cU  ualerrirbt^ ,  wenn  ihre  Gcbartsaagshe 
rKdilig  Jst.  L, 
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iieuea.  üUerall  öüentliche  uud  besondere  Werke  zurück,  dw. 
noch  aufbewahrt  werilcii.    Nach  S  a  1  i  m  b  e  n  i '  ■  oüar  aadercf 
wanigar  bckantttaa  Kfinadar  AnwaiauRg  folgta  Jadar  atoam  an« 
dern  Fuhrar.    Folgandca  tat  ihra  Gaachiehta. 

Pietro  Sorri  ging,  nachdem  er  seinen  ersten  Unter- 
richt in  8ieiia  erliaittn,  nach  Muren z  zu  PaKsi^uano,  des* 
aen  Schwiegersohn  und  Arheitsgt noss  er  &o\vüI  dort,  als  in  Va« 
nadig  war.  £r  atlarta  ■ainaai  Stjrla  nach,  der,  wia  wir  aagw 
tan,  aua  dam  Flarantiaar  und  Vanaaianar  gamiicht  war,  und 
machte  ihn  fieh  ao  au  eigen,  data  taian  beide  nieht  Ton  ein- 
ander unterscheiden  kutuito  und  beide  gleich  schürzte.  Er  malte 
nicht  so  Bchiiell,  als  sein  ScltHiegervater,  hatte  aher  ein  dauer- 
hafterea  Colorit  und  wenn  ich  nicht  irre,  eine  anmuthigera« 
Zaiahnung«  Dia  Ton  den  besten  Sienern  dietea  Zeitraunii  um 
die  Wette  Taniarta  Biüdaraehaft  daa  heil.  Battlann  hat  ein 
maldc  von  ihn;  waa  In  Siena  etwaa  Seltenea  ist,  da  er  leina 
achönsten  Jahre  ausser  meiner  Heimat  zubrachte.  Er  hielt  sich 
«rial  in  Florena  auf  ,  durchreiste  dann  andere  Städte  yon  Tos- 
cana;  «ad  tod  den  üauplatadten  ist  wol  keine,  die  nicht  Pro- 
aeinea  leiahten  unÜ  anmuthigen  Piniela  anfauweiien  hätte; 
betondera  Piia,  in  dataan  Dom  ein  aolipher  Künatler  nicht  feh- 
•  )en  liuiite.  Dort  malte  er  die  Weihnng  der  Basilica  selbst  auf 
eiacfu  grossen  Lcinwandbilde ;  und  auf  einem  andern,  wo  er 
seinen  ^iamen  beischrieh,  den  Streit  Jesu  mit  den  Leiirern; 
via  hat  er  Baiaaraa  in  Bauwerlcen  und  Veraiamngen  auf  Pao- 
1  i'ieha  Waiaa  galiafarf.  Auch  ii|  der  Karthauaa  Ton  Pjiria  und 
in  Genna  malte  er,  wo  wir  ihn  ala  Lehrer  dieaar  Schule  lin- 
den werden.  ^ 

Casolani   hatte   seinen  Zunamen   von  Casoie,  einem 

Burgflecken,  woher  seine  Familie  nach  Siena  gekommen  war. 

In  der  Florentiner  Gaiierie  iat  ein  Frauenbiidnia,  ^angeblich 

Luareaia  Pieeolomini,  mit  drei  Mannerbildern,  welche  man  für 

ihre  Söhne  gehalten  hat ,    Aleaaandro   Casolani  ,  Francesco 

Vanni,  Ventura  ^alimbeni,    die  sie  in  wenig  Jahren  von  vcr- 

aahti  denen  Mannern  hatte.    So  wäre  AlesKandro  der  Stitf- 

» 

aohn  Arcanffalo  Salim  beni'a  und  lialhbrudei*  Veutum'a 
nnd  Vtnni'a  gewesen.  Diea  aber  linde  ich  nirgends,  ausser 
bei  Nleool6  Pio,  einem  Bomisehen  unkritisehi-n  Schrif tatet- 
lac,  dessen  UandschHft  mit  Nachrichten  von  250  Künstlern  in 
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Vstieantr  Bibliothek  ist  aad  «»1724  Terbrdüt  wn4a>)b 
D*  die  ▼•terlindlicheii  und  alten  Sek? If tMlIer  eim  le  dettlE« 
wfirdfge  Eifieellieif  nlebt  erwfthnt  beben,  uo  darf  man  den  Ana» 

liinder  und  Neuem  nicht  anhören.    Das  Verh&ltnifl  AI  es  sau-* 
dro'i  also  zu  Arcangeio  war  dai  ernei  Schülers,  obwol 
«r  ?oai  Ritter  Roncelli  in  Siena  und  zu  Rom  nebr^  all  von 
flim,  lernte.  .  In  letater  Stadt  blelt  er  lieh  lang«  aaf,  aeiek- 
neta  die  beeten  Werke  und  lernte  rereehledene  Btjle  kenne«. 
Ferner  Termehrte  er  «eine  Kenntnltie  avf  einer  Reise,  die  er 
einige  Jahre  später  nach  Paria  machte,   wo  er  für  die  Kar- 
tbaute und  andere  Oertcr  malte.     Seine  Manier  ist  überaiia 
veraebieden.    Man  entdeckt  Sparen  darin  Ton  Ranealll'n 
beitem  Style,  gate  Zeiebnnng,  nüebteme  Saianmkeneettnngan» 
gemftasigte  Tinten,  robfge  Harmonie.    Doeb  eebeint  er  nnek 
etwas  ÜreigeathumUchem  gestrebt  zu  haben  ;  denn  er  wechselte 
beständig  in  seinem  Geschmack  und  ycrfolgte  zuweilen  eine 
Bahn,  die  etwas  Neues  hat.    Er  war  raschen  Gei^trs  und  ferti- 
ger Hand,  fttßte  eeinen  Gedanken  aebnell  anl  die  Leinwand 
bin,  nnd  wo  er  ileb  enden  bedaebte,  atrieh  er  die  Arbeit  M«* 
her  weg,  alt  er  ile  tbellwelie  ftnderte.   Trota  dee  mangelnden 
Idealschoncn  ward  er  von  Guido,  der  unter  den  Neuem  det- 
aen  Vaiter  ist,  bewundert,  und  mit  dem  Lobspruch  beehrt  „dies 
iat  ein  wahrer  Maler.^*    Wer  ihn  so  in  seinem  besten  Stadw 
aeben  wlll^  «ebene  nnr  das  MarCyrtbam  des  beil.  Bartboiearitan 
in  der  C^rmeHterkireba  an  Siena»   Ef  ist  ein  alemlieb  groesaa 
Bild,  reicb  an  Figuren  nnd  GemQtbsbewegungen  und  ron  iiber- 
raschendcr  Gesamiiitheit.    RoncaUi  soll  sich  so  daran  erp^etst 
haben,  dass  er  gesagt,  die  Kunst  jener  Zeit  bewahre  dieser 
allein.   Naebdem  aber  Casolanl  dies  hohe  Ziel  ren  Treffiieb- 
keit  erreiebt  hatte,  lebte  er  nur  noeh  kuriM  Zeit  nnd  konnte 
die  groese  Hoffnung  nieht  erf&llen.   Seine  Werke  sind  in  meb- 
rern  Städten  Toscana  s  und  ausserdt-m  in  Neapel,  Genna,  Per- 
nio ,  in  dessen  Hauptkirche  ein  heiliger  König  Ludwig  ist,  der 
nnter  die  schönen  Gemälde  der  Stadt  gezählt  wird. 

Ein  gutes  Theii  seiner  Oemilde  in  Siena  hat  ZOga 
nnd  Figuren  von  versefaiedener  Hand,  die  tl^eilli  Ton  Vanni, 


3)  S.  Lctt.  ptlior^  T.  y,  iett*  127  ,  wo  das  Veraceicbnii  dieser 
MaJcr  gegeben  itl.  ^. 
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tkdii  Tmi  Ventura  Salimbeni,  tlidb  von  «niicni  tut  tei- 

acrr,  oder  einer  andern  Schule  vuUeadct  sind.    Ilario  Ca8<H 
lani,  den  er  mit  einer  Tochter  Rustici'i  erzeugte,  Tollen- 
dete  die  Uimmelfalirt  für  die  FraneimnerkirelM,  ging  hierauf 
nadi  Ron,  „.irobin  er  Tom  Rltt«r  Pommuiei  «m  d«t  AndcnkoBi 
.  Mtnct  Vaters  wiltan  befördert  worde,''  eelifeibt  Mftneini  wie 
TOB  einem  Verfeti  leinerZeit,  und  letat  binsv,  men  renpreehe 
sich  viel  Gutei  von  ikm.    Baglioue  und  Pio  nennen  ihn 
Cristoforo;  ein  ISame,  den  er  vielleicht  mit  zwei  oder  mehr 
rem  in  der  Taufe  bekam,  und  der  dem  Siener  in  Rom  beueTy 
nie  Ilerie  gefiel,  weil  Roneelii  eueh  Criatoforo  bieie^ 
Unter  diceem  irard  er  ein  FreieoMler,  der  In  aeinem  Stjie  wehl 
erfahren  war  nnd  ihn  beiondera  in  der  Madonna  de'Monti 
in  einigen  Bildern  der  Junirfrau  und  in  der  Himmelfahrt  an 
der  Decke  nachahmte.    Dies  ist  vielleicht  das  Beste^  was  er  in 
■einem  Imrien  Leben  gemalt.   Bei  Titi  wird  er  immer  Cri* 
atoforo  Goniolano  genannt,  waa  aber^  naeh  Maneini 
nnd  Baglione,  Caeolaao  heiteen  muaa.  Eine  Anfentebnng 
des  Lazarus,   die  Aleisandro  auch  für  die  Franciscaner* 
kirche  angefangen  hatte,   rollendete  Vincenzio  Rustici. 
Wahji^f^heinllch  war  er  sein  Schurler  und  Verwandter,  und  lit 
der  inittder  berühmte  in  dieiem  Malergeeehledit   Ein  BUd  für 
Santeedo  Ton  ihm  beendete  Sebaatiano  Fallt    Voii  die- 
sem aiebt  man  in  Siena  melir  Wand*  als  Oelbilder,  nnd  bea« 
ser,  als  seine  etwas  manicrirten  Figuren,  sind  seine  Verzie* 
rungen;  schöne  \ dtheilungen,   p;ut  ausgeführte  Bauwerke,  täu- 
schend nachgemachte  Stuccoarbeiten,  meisterliche  Perspective,  im 
Jahre  1608  arbeitete  er  mit  mehrem  Maiem  an  den  Fresea* 
bildem  dea  heil,  Ifarfjrs,  nnd  steht  dort  nvr  dem  Rntilia 
Hanetti  naeli.    In  des  Ritten  Poe  ei   H^egwetiier  linde 
ich  Casolani's  Cartons  in  Frescogemälden  von  Stefano 
Volpi  ausgeführt,  dessen  Name  häutig  dort  vorkommt,  und 
der  wol  ein  Schüler  dieses  Treffiiehen  gewesen  sejn  kann. 

Ais  dritter  in  Salimbenl's  Sehule  wird  Ritter  Ven- 
cnra,  sein  Sobn,  genannt;  wiewol  Areangiolo  ilun  nur  we- 
nig Unterriebt  ertbeilen  kennte^  Der  Jüngling  yerliees  bald 
das  Hau«,  reistt^  in  der  Lombardei  umher,  studirte  Coreggio 
und  Andere,  deren  Geschmack  in  Toscana  Beifall  zu  finden  be- 
gann. £r  begab  stdi  naeb  Rom,  und  erregte  unter  Sixtus  S. 
LBd.  ü 
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siemHeli  grosse  Erwartungen,  die  er  al»er  mit  der  Zeit  nicht 
erfüllte.    Er  hinterliesf    dort   nicht  wenig  Freseobilder ,  dio 
Begiieae  lobt;  «tttw  wekhen  Abreham,  d«r  die  fiogel  an.« 
Wtet»  in  eiacr  letalteiMepelle,  Weik  einet  ToDcndeteii  Malefs 
•eMnt.    Et  ist  etwM  fMiUeilef  und  Amniitliigee  in  den  Tfai- 
ten  und  Gesichtern,  das  er  immer  behielt;  überdies  eine  Zeich» 
nnng  und  ein  Helldunkel,  das  er  später  grossentheüs  in  seinen 
Bildern  yemaehlässigte.    Etliehenud  arbeitete  er  im  Verein  mit 
Fannif  nad  Tielleicht  lernte  er  Ton  Ihm,  obwol  dieser  aeht 
Jahr  jünger  war.   QtmU»  ist,  dass  er  in  Tfelen  Werken  ihn 
in  der  Baroeei sehen  Behandlung  glich;  kaum  steht  er  ihm 
in  Anmuth  der  Umrisse,  im  Ausdruck,  in  Weichheit  und  Ver- 
schmeisung  nach.    Man  bewundert  ihn  in  der  Kirche  des  heil. 
Qnirieo  und  Domenleo;  dort  ist  eine  Engelertebelnung  San 
Gnibe  Ton  ihm,  hier  ein  Gdorensigter .  nnter  mehrern  HeHigmii 
die  Tor  seinen  gewöhnliehen  Werken  iieh  herrorheben;  und 
Sieua  hat  andre  rerdienstliche  auch  an  andern  Orten,  beson- 
ders wo  er  die  grossen  Künstler   seiner  Schule  iialic  hatte. 
Schöne  Bilder  malte  er  auch  im  Servitenkloster  xu  Floren^ 
mit  Poeoetti  wetteifernd,  und  im  Dom  su  Pisa,  wo  er  ndM 
io  Tiden  Tftehtigen  arbeitete.   Die  Termihlnng  der  Jungfran 
im  Dom  sn  FoHgrto,  der  hell.  Oregor  tat  S.  Pietro  in  Peni* 
gia,  andere  Werke  2u  Lucca,  Pavia  und  in  mehrern  Städten 
Italiens  bestiittigen ,  was  Baglione  von   ihm  sagt,  dass  er 
aiefa  nie  an  einem  Orte  allzulange  aufhalten  mochte.    In  Ge- 
nna Jedoeh  blieb  er  nieht  so  kufse  Zeit.   Das  sehdne  Zimmer 
im  Hanse  Adorno  nnd  andere  Werke,  welche  er  dort  ani^^e- 
f&hrt,  sind  noeh  Torhanden;  einige  andere  sind  nntergegangen. 
Er  war  mit  Ägostiiio  Tassi  dahin  gegan<ren,   der  ihm  als 
Verzieruogs-  und  Landschaftmaler  diente;  und  vielleicht  kam 
durch  seine  Bemühung  auch  Ottayio  Ghissoni  aus  Siena 
dahin,  der,  wenn  ich  nIeht  irre.  In  der  iraterländisehen  Ge- 
aehiehts  unerwShnt  geblieben;  ein  mehr  heiterer,  als  eorreeter 
Frescomaler!  Er  hatte  In  Rom  nnter  ChernbIno  Alberti 
,  studlrt;  aber  sein  Vaterland,  sein  Styl  und  die  Zeit  seiner  } 
Ankunft  in  Genua  führen  auf  die  Vermuthung,  dass  er  auch 
Salimbeni  benntste*  Sopran!  gab  dem  Ventura  den  Zu* 
namen  BoTilaeqna,  den  er  aber  Tielniehr  Vom  Card*  BoTilao- 
qvn  In  Perugia  erhielt,  als  er  ihn  sum  Ritter  machte. 
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Ritter  Fr  an  ccsco  Vanni  ist  nach  der  Meinung  Vieler 
der  beste  Maier  der  Scliule  und  wird  in  itelien  selbst  unt«lr 
diejettigen  gerechnet,  welche  die  Melciei  im  MehecknlCB  Jelirp 
hundert  wiedwhentelltee.  Die  ente  BUdeng  dlcM  Geietat 
Iii  irehrcohchiKelier  dem  Breder,  ele  dem  StitfVeter,  smusehrei- 
Leii.  Kin  Jüngling  von  ungefähr  sechzehn  Jahren ,  begab  er 
sich  nach  Rom,  um  nach  R«|ffael  und  den  besten  Meistere 
SU  zeichnen;  und  einige  Zeit  ward  er  von  Gio.  de'  Vecchj(?^ 
gdctlet,  dessen  Stjfi  er  in  die  Ueimet  bmdrte^  Freben  daveai 
findet  men  in  mehrei;pi  Kirchen  nnd  men  weim,  deif  «ie  Minen  ^ 
MiCbfirgern  nicht  gefielen,  was  ihn  kune  Zeit  yerdross,  nach- 
lier  aber  zu  dauernder  Zufriedenheit  führte.  Denn  er  ent* 
schloss  sich  damals,  wie  sein  Bruder  bereits  gethan  hatte,  die  , 
Lembardische  Meierei  kennen  sn  lernen,  litelt  aieh  «lae  an 
Perme  nnd  Belegne  enf,  am  dert  sn  eeplien*  Ugnrgieri 
sagt,  er  cei  Yen  1667  da  gewesen,  alc  er  echt  lehre  alt  wer* 
Dies  halte  ich  für  ein  Mährchen ;  Manciui,  der  doch  Vanni 
kannte,  wusste  nichts  dayon.  Malvasia  erzählt  es  dem 
Ugurgieri  auf  Treu  und  Glauben  neoh,  findet  aber  keine 
andere  Nechricht  über  Venni  in  Belegne»  eis  daee  er  bercüi 
•erwedkacn  dehin  gekemmen,  und  in  der  Akedemle  des  Faeini 
'bimI  Mirendola  gearbeitet,  wo  Ilm  Tieileiebt  leiiAf  ereneet 
einführte.  Er  hintcrliess  auch  dort  manches  Caraccische  Werk, 
wenn  anders  eine  Madonna  ron  ihm  ist,  die  mir  in.  einer 
•der  Blidertammlangen  Zambbccari's  als  ein  Vanni  eng^e- 
ben  ward.  Auch  die  Fincht  nach  Aegypten  für  S.  Quideo 
in  Siena  bat  nnrerkennbere  Spuren  der  Beiegner  Sdmle. 

Wiewol  er  übrigens  sich  in  andern  Stylen  Tewucbte, 
,  machte  er  es  doch  nicht,  wie  Casolani,  der  an  keinem  je 
festhielt.  Vanni  blieb  bei  dem  artigeaund  blühenden  des  Ba  roe* 
'ci,  welcher  ihm  auch  trefflich  geisngw  Dies  beweiset  in  Rom 
der  Fall  d«i  Zauberers  Simen  in  S.  Pieiro  auf  Bekiefsr; 
ein  Gemttde,  das  trete  des  uuTcrstindigen  Putsens  in  4iBa  letn- 
ten  Zeiten  doch  immer  Bewunderung  erregt.  Es  ist  in  Barec- 
ci  scher  Art  gezeichnet  und  colorirt,  und  mit  einer  Sorgfalt  an- 
gelegt, welche  der  Feuchte  der  Kirche  widerstanden  hat  und 
Hiebt  W^cbaffung  ndthig  maobte»  wie  vielen  endeni  wieder»  ^ 
Idur.  Aueb  in  Siena  und  andern  Italitcben  StAdten  bat  er 
BUder  gemalt,  in  welchen  er  mebr$  als  Viviani^  edir  eiu 
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anderer  lange  ron  Baroeei  telbtt  Gebildeter,  dieeeM  leiaes 
Vorbilde  sich  genähert  hat.  Sehr  gelobt  wird  in  seiner  Vater- 
itadt  lUe  Vermählung  der  heiL  Katharina  im  Kefugio  mit  ei- 
M  Menge  £ngel;  die  MademHi  nntar  wudunm  Heiligen  lir 
die  Kkehe  der  tfeniin  Agneie;  der  belL  ReiaMade,  der  anC 
dem  Meere  wandelt,  bei  den  Deminieanern »  welchen  Eloige 

für  das  Beste  in  Sicna  lialten,  wo  et  häufig  zu  sehen  ist.  Za 
Pisa  in  der  Frimaskirche  zählt  man  unter  die  schönsten  Bil- 
der den  Streift  über  das  Saerament,  im  Wetteifer  rom  Ritter 
Tentnra  den  Brnder  geAialf «  der  an  diesem  Engelalftar  Mk 
«tlbet  übertreffen  halte.  In  der  Umiltd  an  PSsleJa,  bei  des 
Camafdeleilsem  an  FiMane,  b^  den  C^aelnem  di  S.  Qnl- 
rico  sind  auch  einige  seiner  ausgesuchtcütca  Werke,  und  über- 
haupt auch  anderwärts  so  viele,  dass  sie,  glaube  ich,  nie  voll- 
sündig  Terseichnet  sind.  In  den  meisten  folgt  er,  wie  gesagt, 
Bnroeei  genau.  Knnstliebliabsr  Terwecbseln  ibn  in  Kirehen 
und  BUdersammlnngen  efü  mit  Berne  ei,  haaftsi^lleh  durch 
Colorit  und  die  Kindeiköpfe  getäuscht,  die  Ton  Einen  Gepräg 
scheinen.  Wer  jedoch  Federigo  genauer  kennt,  bemerkt 
an  ihm  eine  grossartigere  Zeichnung  und  eine  grössere  Frei- 
heit des  Pinsels.  Vanni's  wohlfeile  und  unflelMige  Bilder^ 
wie  deren  Stenn  manehe  hat^  mMile  min  eehwer  lilr  die  ae£- 
nigen  helten* 

Durch  Mutter  und  Unterrlefat  Vanni's  blieb  in  Siena 
die  Malerei  lange  in  Ehren.  Er  führte  viele  Jünglinge  da^su 
aa,  die  jedoch  seinen  Styl  nicht «  oder  mindestens  nur  hart, 
innabmen»  weil  eie  sie  sieb,  wie  es  an  g^en  fliegt»  naeh  deas 
Isiaten  Meislsr  von  Ruf  wendeten,  mithin  die  Mede  mUmaeh* 
ten.  Beginnen  wir  mit  seinen  swel  SSbnen,  denen  er  die  In 
der  Kunst  geebrtesten  Namen  gegeben  hatte  !  Den  erstgebor- 
nen,  Michelangiolo,  haben  ^vir    schon  als  Eründer  des 

•  Marmorfärbens  gelobt;  ausserdem  aber  ward  er  nieht  sehr 
herfibmt.     Ich  weiss  nicht,  dus  er  Siena  reriassdn,  iuiil 

'  4ert  siebt  suui,  ausser  einer  die  Messe  lesenden  Katbarina  mit 
4em  Eildeer,  die  fsr  die  OÜTelaner  gemalt  wurde,  nicht  riet 
Ton  ihm.  Raffacl,  der  zweite  im  dreizehnten  Jahre  ver- 
waisete,  ward  dem  Antonio  Caracci  empfohlen  und  machte 
in  dieser  Schule  solche  Fortschritte,  wie  Mancini  sagt,  dasa 
er  den  Valer  uberlEalL    Aber  die  Neehwelt  sagt  sieht  an. 
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Alk  gestelMii  ihm  gromrtige  Zriehniiig,  QmIwmMl  i«  Sclialf» 

teu  unil  Tinten  zu,  nicht  ohne  einige  Nachahmung  dei  Cor« 
tona,  der  damals  auch  die  Zeitgenossen  ansprach.  Die  Ge- 
hurt Huaeres  Uerrn  in  der  Face  zu  Rom  und  andara  Bilder 
Toa  ilim  haban  aiolit  wenig  Certdiiiaaha  Gadankan  iiii4 
ganaitea.  Dvrt  labta  at  lange  Ziit  und  iahwr  tob  Tlti 
•fit  enr&hnt.  Tateana  bat  niaht  venig  Warica  Ton  ihm;  an- 
S«  Caterina  in  Pisa  ist  ein  BLId  dieser  KirchenheiligeQ ,  in 
Florenz  die  Gemälde  im  Saale  Riccardi,  zu  S.  Giorgio  in 
Siaaa  der  Gang  Christi  nach  d«r  Schedebtftlta.  Diese  werden 
sn  aainen  Tnnilglidiam  gcraalnee;  ^dn«  letata.  liat  aiali  aU^aalB 
IMAenrarl^  arwiaian.  Bdda  Anider  aiiiifiltw  dio  Zeidm  d« 

•  *  • 

mttarwMn»  vddM»  dar  swaitn  Mi  a|i«r  Tnvdienle,  alt.  d« 

erste. 

Zeitgenoas  dea  JEUttera  Raf  f  ael,  nnd  in  Rom  xu  S.  Mari« 
4aUa«  Pnoe,  wie  Im  Mfcrant  C^rtan  in  Siam  «acli  iaii|  Jlil« 
■<igHtfy  war  Barnardino  Mai.  Iah  ntaht,  war  «cift 
Meiatm*  geweaen,  nnd  P.  daila  Vail-a^  dar  Blanehaa  yan  ihn 
gesehen,  vergleicht  ihn  bald  mit  Caracci,  bald  mit  Paolo j 
bald  mitGuercino,  beinah  %vie  die  philosophischen  Eklek-. 
jtiker  bald  die  Meinung  dieser,  bald  jtner  Schule  annehmen» 
£v  tobi  baaondara  dia  An^Utaa  -aainar  Kö^£e  nnd  giabt  iur  -aain 
^airtea  Cfttntfda  atn .  Vrazaabild  tto  Hanfe -Band in atii  ani^ 
«ine  Auffora  an  dar  Decke  mili  aiehtim  anlam  artigan  Figa- 

xtfk  und  Gedanken.  *  .  ' 

Mehr  als  die  Voigaaanntan  wif4  in  Siffita  Francaica 
-#|  CHzftefano^  Rnitriai  gcfdaaeia,- ^nunhiftril  Rnnilif 
'iflilna,  entwadtt  w«ll  «r  dar  iowte  einaa  ChMUacklü  Mr,  daa 

Tei^'*illin  dr«i'  Maler  gegeben  hatte,  oder  weil  er  jäng  alarhk 
Dies  "hat  Tielleicht  zu  seinem  Ruhme  beigetragen.  Man  hat 
Iceiin  Gemälde  Ton  ihm,  das  weniger  alz  achön  wace^  wie  as 
teeh  oir  Kinatlam  begegnet,  die  alt  wcrdan  «nd  an  Fleiaw 
Tariiaren,  wie  aie  an  Ruf  nnd  Jahren  vorrflekan*  Er  iat  ein 
artiger  Caravaggltt  nnd  Ant  aieh  beiondera  in  gesperrton 
Licht  oder  l^erzenlicht  hervor,  dem  Ghcrardo  sehr  ihttKdby 

.vieUeioht  auch  noch  gewählter  "^j.    Die  steibende  M9|;dalena} 

'  '  *    .  Ii.'».  ■ 

.  .  :4)  liaiar.'0katard»TaritibBdlaIla|is|MrOerbardtHoatborBt 
aad  gaben  ihm  den  lenaman  dalla  NeUoi  waU  er  naha  KasbU 
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irelcW       Oroidutmog  T«a  'IWoHia  Mtit«  vb4  der  Mf. 

Sebafftian,  ron  Ireae  geheilt,  sind  in  diesem  (icschmack.  L-nd 
diei  var  nicht  der  einzige,  in  welchem  Rustichino  malte« 
Er  mv  in  Rom  gtwoienf  bfttte  die  Caraeei  und  0«id#  ata- 
dtrC,  die  ^  hier  und  da  ia  Milien  Werktn  meWIiiiit«,  «Inral 
fd  alieli  etwas  Ure^ntliQiDlieliea  ist.  Ver  «Den  giebt  man  in 
Stena  einer  Verkündigung,  zu  Provenzano,  den  Vorzug,  vor 
irelcH^r  die  heil.  Jungfrau  Katharina  betet,  und  wo  viele  En« 
gA  befimlKch  aind.  ^Sefldit  Rustichiao  in  andern  Werkm» 
ib  «Mit^kl  «r  iftdieaeai*  Elnaa  batia  er  ia  eineoi  öffantlialMn 
Falaalv'  Begonnen.  Es  iM  TotAUa  aaa  dar  GaaAlciita  der 
Stadt.  Sein  Vater,  der  in  Figuren  niclit  so  itark  war,  als  in 
Verzierungen,  arbeitete  aiteh  daran;  ea  ward  aber  van  Andexn 
ToUendet. 

'tt^tltia  Mittelilf^^odar  wi»  Pwi  aeliaü^ 

Mkniintt}, -fol^  dem  CaraTaggia  mit  «iianiger  Wallis 

abeir  mit  mehr  Kraft  in  den  Schatten.  Seine  Gfemälde  in 
Sienil  nntericheidet  man  leicht  von  den  übrigen ;  denn  aia 
IblAt^  Ikalr  immor  etWIOi  Finaterea^  wal  daa  gehöriga  Glaiabgo- 
üUikl:  awiiidiai  UcA,  «ad  SaiiaülM  «nIMt.  ^^Daaeefta*  kun 
ihah  att  ^elWi-  aeiri^^'£ehgeiioaBCfi  antttaHan^  wie  M'bainafc 

in  jeder  Schule  bemerke.  Die  Art,  die  Farben  zu  reinigen 
and  aninfihiBchen,  wür  aehieeht;  nnd  der  Nachtheil  dieaea  Vev^ 
dMitidÜM  seigte  aiidh  nod|  aicbt^'an  den^  iüldem,  waiati  mm 
nur  ^  giaiaa  Wkl^ng  aah,  waleha  daa  MaAaiidaiMiaa'gan 
ftaM-  ('  Mataattl.  Tatbftad.  damit  daa  «fidiÜgeMt  Zaiahnnng, 
niidit  gemeine  Ideen,  schöne  Bauwerke ;  wesshaib  man  ihn  zu- 
weilen' lieber liiit -  Qumt eino^iaif  Cararaggio  vergleiehen 
«idabie. .  4(|Mr  ätuk  wd»  diüi^  «ntapaf^^ldat .  M^ki-nl^ 
Miig5  waifarraa:KEtaiier  mm  araiaMir  f  aibat.«iidii>iwaa.^  «giip 
•Ha«,' vTOTMililiab'  anr-aeino  Sdialt^  aa  'hdbaa  md  a«B  «wai 
ao  entgegengeaetatan  Farben  die  grösste  Wirkung  zu  ziehen« 

(  '  sfaeH  ab  Taghilder  nalte.    Von  dem  Standpuncte  der  ginxliclian 

Verirrung;  zn  dem  C  a  ra  %'a  g  g  i  »dien  Cüeschmack,  den  Honthorit 
annahm,  bi«  zu  den  klaren  ^  rei'ien,  tiefen  Quellen  der  Schale,  deren 
Ahnherrn  die  E  y  k  e  sind ,  den  Weg  Schritt  vor  Schritt  zu  zeigen,  iit 
, ,  ÜMt  DBindglich ;  denn  Ausgangs  -  nnd  Bndpanel  liegen  hlnimdlweil  Tön 
ehiander  entfernt  Und  der 'Oinlaa>  dar  Kamt  gleleht  afaiam  igafaUaea 
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Im  Dom  I«  FiM  Ist  Toa  flmi  Eliai  M  WadihoUefsCnmoh, 
worm  der  Bcsdmiber  dioM  Tempeli  die  Kraft  dM  Mftigwi 

ColoriU  und  die  Natürlichkeit  lobt.  Viel  ist  noch  yon  ihm 
in  der  Karthauae  su  Florenz  und  in  inehrora  Kirchen  m 
Siena»  und  das,  was  am  maistea  dort  bewandert  wird,  ist  eine 
Ruhe   der  heil.  Familie  so  S.  Pietro  di  Castelreeehio.  In 

Fri vatsammluagea ,  wo  sich  die  Bilder  besier  halten,  als  in 


FTi! 

den  Herrn  Bandinelli  ist  eine  faßebst  iobenawertbe LiierMun» 

Zuweilen  ging  er  von  seiner  Manier  ab,  wie  in  einem  Siege 
Darid's,  den  der  Fürst  hat,  wo  die  Schatten  gemildert  sind 
und  der  Ton  des  Genien  firöblieber  ist.  Im  ersten  Bande  der 
MkderMefe  wird  Bernardino  Caf  itelli  erwfibnt,  Manet- 
ti's  Schüler  und  Kupferstecher.  Und  ira  dritten  Bande  wird 
flüchtig  ein  D  u  m  c  n  i  c  o  M an  e  1 1  i  angedei^tet,  wahrscheinUcli 
ans  derselben  Familie,  aber  nicht  mit  Jenem  so  Tüehtigea  n 
▼erweehseln.  Er  bat  wenig  öffentlich  gemalt,  sondern  mehr« 
wie  es  scheint,  für  Privaten,  und  im  Hanse  Biagnoni  lobt 
man  eine  Taufe  Constantin'S« 

Aato^o  Potmasi  bdrta,  ausser  Vanni,  auoh  den  jnn* 
gen  Salimbeni  und  S^irri,  und  schien  an  diesem  mebr, 
als  an  irgend  einem ,  zu  hangen.  Er  sucht  sehr  das  Auge  zu 
befiriedigen,  nnd  nimmt  sich  nicht  selten  Vorbilder  aus  den 
oberitaliscben  Schulen.  Von  seiner  Hand  ist  in  einem  Privat* 
hause  ein  Gastmal  zu  Canaan,  vo  er  Paolo  vor  Augen  zu 
haben  scheint«  Seine  Communion  des  heiL  Hieronymus  bei 
den  Augustinern  hat  ▼ielleicht  lu  viel  Caraeoi#ches*  Diesen 
in  Rom  gemalte  Bild  getiel  in  Siena  ausserordentlich,  und  wat 
der  Vorläufer  vieler  daselbst  gemalten  Bilder,  die  er  immer 
mit  festlichen  und  höchst  reizenden  Engein  schmückte.  Auch 
in  Zimmergemälden  war  er  heiterj  wie  in  den  vier  Jahrseiten 
an  den  Decken  in  der  Villa  der  Ffirsten  Chigi.  Er  hielt  in 
seinem  Hause  offene  Malerschule,  welche  sehr  von  den  Sienern 
besucht  und  von  Borgognone  Tcrherrlicht  wurde,  der  sich, 
ehe  er  nach  Rom  ging,  etliche  Rfonate  bei  Astolfo  anlhieit. 
Daher  sieht  man  viele  seiner  ersten  Versuche  in  Schlacht-  und 
Landschaftgemälden  in  Siena;  das  Haus  des  Herrn  Giova- 
neili,  «insa  ehrenwerihen  Gelehrten  damlbst^  hatte  denn 

«  * 

nde» 
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Einige  andere  Maler  dieses  Volkstaiumcs  irndc  ich  ausser 
dem  Vaterlande:  Antireduto  Grammatlca,  ein  gebilde- 
ter Maler^  itammte  tob  eÜMm  Siener  Vater^  nad  arbeitete  in 
Bom,  wo  er  die  erste  Sitnmg  der  Akadende  des  heil.  Lueis 

liielt.  Zwar  ward  er  davon  ausgcschlüssen ,  weil  er  versucht 
hatte,  einem  Herrn  Raffael's  heiligen  Lucas  zu  verkaufen 
md  eine  Copio  Ton  seiner  Hand  dafür  anlinsteUen«  In  dieser 
Kanstf  besonders  Kftpfe  m  eopiren,  hatte  er  ein  besonderes 
Talent;  daher  er  auch  in  Bildnissen  stark  war.  Wiewol  man 
keinen  andern  Meister  von  ihm  kennt,  als  einen  Domeaico 
Perngino,  der  damals  kleine  Bilder  aof  Kupfer  malte  *® 
fiind  er  doeh  Beifall  in  grossen  Werken.  Eine  Veritfindigung 
Yon  höchst  lebhafter  Farbe  beiindet  sich  bei  den  Incurabiii, 
und  in  yersehiedenen  Kirehen  mehrere  andere  Bilder.  £r  starb 
m  Rom  Im  Jahre  1626^ 

Zwei  andere,  vielleicht  ihrem  Vaterlande  unbekaunte  Künst- 
ler haben  mir  ihre  Unterschriften  entdeckt.  In  S.  Maria 
d^Ii  Angioli  nnter  Assisi  las  ich  in  einem  Speisesaal: 
Franci9cu»  Antonius  Senensk  1614,  oder  nm  jene  Zeit» 
Der  Stjl  hat  etwas  B ar  o cctsches,  so  dass  man  ihn  für  einen 
Schüler  Vannl'a,*oder  Salimbeni'a  halten  kann,  nnd  zwar 
nicht  für  den  Lotsten  dieser  Sehnte,  da  er  die  Kunst,  Gemftths- 
bewegungen  darzustellen,  in  nicht  geringem  Grade  besass.  Die 
Figur  des  fortgehenden  Judas  ist  das  Bild  der  Verzweiflung; 
noch  lobenswerther  wir'  es,  h&tte  er  nicht  die  Ftedermansfusse 
dazu  gesetst;  eine  groteskenartige  SonderlNirkeitt  In  derselben 
Umgegend,  in  einer  Kirche  zu  Foligno,  las  ich  unter  einer 
heiligen  Familie  den  Namen  Marcantonio  Grecchi  von 
Siena  und  das  Jahr  1634*  Der  Styl  ist  gediegen,  aasdmcks- 
roll,  eorrect,  dem  Tlnrini  von  Bologna  fthnlieher,  als  «iasm 


5)  In  Pertigia  kennt  man  ihn  nur  dem  Namen  nach.  Denno^ 
hat  man  in  Ascoli  ein  Gemälde  in  der  Kirche  S.  Aiigelo  Magno  ihm 
zuschreiben  wollen,  wo  Juhannei  der  Täufer  von  Laxzeri  in  ati- 
ner  Ascoli  tn  protpettiva  einem  Giandomenico  da  Perugia 
beigelegt  wird,  die  LanAM^ft  aber  dem  eiov,  Francesco  da 
Bologna,  d.  h.  Grlssaldl«  Die  Flgar  ist,  nad^  Orsinl's  Be» 
nerkung,  Guercinisch;  daher  icliQiebt  weiss,  wie  dieser  nnd  Ma- 
riotti  (8.  278.)  nicht  sehen  konatea,  dass  dies  Bild  von  Giaado* 
menico  Cerrini  da  Perugia  seyn  musvte ,  einem  Zeitgenossen 
Grimaldi's  und  Gnercino'g,  nicht  aber  jenes  KupferiaaletS 
Bomenlco,  der  ein  Jabrbiiadert  früher  lebte« 
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andern  Siener  Meifter.  NteeoH  Tornioli,  der  sclion  er- 
wähnt worden,  malte  in  Bologna  in  S.  Paolo,  und  in  mehrem 
Stidtai  Italiem;  daheim  -  Jiinterüeai  «r  dffentlicii  fast  niehtf, 
ähi  «ine  Bcniftmg  d«t  Ikrttfaiiit,  die  man  noeh  im  Zollkaine 

sieht.  In  den  letzten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  überlteai  ' 
man  in  Siena  die  Malerei  mehr  Auswärtigen,  ais  Einheimiaeheil» 
Annibale  Maxsitoli)  eia  leidensehafiiieher,  nickt  aehr  y«r* 
dieiiter,  Freacomaler  war  am  mebtea  beaelilftigt ;  er  ging  von 
d«  nach  Rom,  und  war  unter  den  letsten,  die  Pio  in  ieia 
Verseichnia  aufnahm* 

Cregen  1700  jedoeh  kam  die  Siener  Malerd  durch  Ritter 
Giuteppe  Nagini,  einen  Schüler  Ciro  Ferring,  wieder 
in  Aufnahme.    Nasini  hatte  die  an  mehrern  aeiner  Lande» 
knte  gelobten  Eigenachaften,  feurigea  Talent,  reiche  EinbiU 
dnngakraft,  poetische  Bildung  ,  wie  sie  damals,  als  er  jung 
war,  in  Italien  herrschte,  d.  h.  ziemlich  gesetzlos^  Dieser 
Poeaie  gleicht  nun  suweilen  aeine  Malerei;  man  wünscht  ihr 
mclir  Ordnung,  gewähltere  Zeichnung,  minder  gemeinea  Colo* 
rit.    Immer  jedoch  findet  man  darin  etyras  Breites,  eine  Gewalt 
des  Pioflis,  ein  ergreifendes  Ganzes«    Ohne  dies  hatte  auch 
Redi  wol  nicht  von  ihm  aUgen  können:  er  aetae  die  Welt  iiii 
&atainien  ^.   Diea  behauptete  er,  ala  Naaini  lu  Rom  Int 
der  Apostelkirche  die  Kuppel  der  Capelle  des  heil.  Antonio 
malte,  dessen  Bild  von  Lnti  ist;  und  nachher  mit  Luti  selbst 
und  den  eriten  Malern  Roms  in  den  Propheten  der  lateraner 
Baailica  wetteiferte.   Für  cetn  bestes  Bild  hält  man  das  des 
heil.  Lionardo,  welches  er  in  Foligno  in  der  Madonna  del  Planta 
adb^tete,  we  er  mieh  die  Deidie  ala  guter  Freaeomaler  malte, 
Sieaa  iat  überhftnft  mit  Werken  Ton  Ihm  ron  Terachiedenem 
Werth.     Mehr  als  andere  verdienen  gesehen  zu  werden  die 
für  den  Palast  Pitti  gemalten  und  dann  in  die  Kirche  der 
Mener  CouTcntualen  ühergqfangenem    Et  sind  darunter  Tide 
nicht  auaerieaeBe^  noch  ao  geerdnete,  daaa  'eln  Liebhaber  dabei 
verweilen    mochte;    aber   wer    ihn    auch    verachten  wollte^ 
sige  doch,  wieviel  kaliaehe  Maiar  jener  jUit  ao  viel  Ici« 
alflieii; 


6)  Uli.  püt.  T.  //.  J».  «9. 
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« 

jQittieppe  IbUdele  iM  w  Hinte  iw6i^üle^   Er  Jbaiift, 

einen  Bruder,  der  Priester  war,  Antonio  genannt,  dessen 
BUdnift,  «is  dm,  eines  guten  Bildnismaler«,  untec  deoen  der  in 
Fteeni  gdobtan  Mfter.  beftudtick  ift»    GUf  epj^«*'«  Soln 
war  d«r  Bitter  ApolUai«  NmIaI,  der  in  tdoer  Kmut 
weniger  leistete,  als  der  Vater,  ihm  jedoch  auch  in  grösseso 
Weckea  half,  und  einen  ehim^lWi^  PlaU.  nnler  den  Zaitgo- 
«oaen  einnahm.   Zur  Zeit  dem  Naaini  i^»le  ein  6iot«f£o 
Pinaeei,  ein  Sieaer,  Schüler  des  Mehu«  in  Figuren,  und 
des  Borgognone  in  Schlachten.    Er  war  guter  Bildnismaler 
nnd  machte  einigea  Glück  erat  am  Uef  des  Vicekoniga  Carpio 
in  Neapel,  dann  bei  dam  Groaiihemg  Ferdinand  in  Florens, 
wo  er  einige  Werke  hinterliess.    Sein  gi  üsstes  Talent  aher  war 
Kunde  und  Verständnis  der  alten  Maier«  JNiccolo  Fran* 
ehini  iit  eben  desiwegan  merkwürdiger,  'ala  wegen  seiner  Ma* 
lerei»   Daher  er  aueh  dem  Fee  ei  Tiele  Naehweisungen  an  aei- 
nem  Wegweiser  gab;  „auch   wegen  seines  Vorzugs,^'  sagt  der 
Bitter,  „zerrissene  Leinwandhiider  herzustellen  und  Ihnen  ihre 
alte  VoUkommenbett  wiederangeben ,   ohne  einen  Pinsel  an 
branehen;  wo  die  Farbe  fehlt,  ergänzt  er  sie  mit  andern  Far« 
ben  aus  werthlosern  Gemälden;  eine  Erfindung,  die  Ände- 
rer gemacht  hat.^^    ich  hej^nuge  mich,  diea  Verfahren  ange- 
fiihrt  an  babon.   Prüfen  mögen  ,ea  Andere  I 

Und  hier  aeblieiao  ieb  die  Siener  Sehnle,  setie  aber  in 
Ihrem  Buhme  hinzu,  dass,  wenn  sie  nicht  Maler  yom  ersten 
Range  a&hlt       aie.  doch,  hinflichtlich  der  Zeit^  in  der  aia 

•   

7)  Eioe  solebe  Motaik  mag  wol  nhht  ^ut  ansfallen.    Mit  Kupfer- 

§<iclien   mag  dies  eher  anirehri,   dasi  inati    aus   mehreren  zerrissnen 
Bialtern  ein  Ganzes  susamuienset2t  j  doch  müssen  die  Drucke  voo 
.  gleicher  Kraft  seyn.  Q, 

8)  Hier  fügt  Lanzi  5er  Siener  Schule  grötsrei  TFnreflit  za,  all 
»         Vasari.    Denn^  wenn  dieser  der  Morentiner  Schule  nur  den  Vor- 
zug einräumte,  dasg  ihr  Ciroabae  der  Vater  der  neuen  Kunst  sei, 
WEi  ihm  Tielleicht  Guido  da  S ■  a -flreitig  maebeB  kann,  io  isl 

f  ^Mta«ieU  stt  seUimn}  als  dasa  Lanal  Ibr  Maler  ren  ersten  Hanf« 
nicht  sngestehen  wIlL  Wir  finden  in  dieser  Sdiele  ffir  die  Zeil»  wo 
•le  lehten  vnd  wMctea,  die  gwisAen  Meiate#,  wie  s.  B.  Simoa  di 
Mariino,  Lippo  di  Memnio,  die  Lorenzetti,  Sodi>ai% 
Beccafami  und  viele  Andere,  denen  Lanzi  seihst  groiiei  Lob 
ertbeilt.  Dergleichen  MiangrilTe  entstehen  nun  eben  aus  der  verglei- 
chenden Schatsnng,  die  de  P i  1  e §  einführte*  Ein  jeder  Genius  luuu 
vieloMhr  aas  seinem  eignen  Mittelponcte  beortbeiJt  werden.  Q, 
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lebten,  viel  gute  und  nicht  gar  riel  mittelmässigc  und  sehlechte 
iiat  la  der  Tli*t  scheint  das  Malertalent  diesen  Bürgern 
üigelKireiis  oder  wendeten  lieh  nur  GeSifeer  inr  Knut^  die 
dann  etwie  leifton  konnten. 


9)  Einige  fchwächere  Siener  deutet  de  IIa  ValTe  an,  Lett.  S#Ji. 
T.  ///.  p,  450,  z.  B.  einen  Creücenxio  Gainberelli,  einen 
Nasini sten ^  «inen  Deifobo  Barbarini,  einen  matten  Künstler,  ^ 
einen  Aurello  Mar  teil  genannt  il  Motolo,  einen  Gio.  Ba- 
tieta  Ramacciotti)  Prieiter 'und  Malereiliebbaber ;  waa  man  äne& 
well  Toa  Kera«rdi«io*  Fiiniral,  M«ra«llo  Loli,  6algaa<n 
P«rpigiiaiio  und  ähnlichen  Ziagen  kann^'  iifflche  Pecci. wenig,  oder 
gar  nieht  erwähnt.  Deila  Valle  überläiit  glücklichern  Schriftitel* 
lern  ,  über  dieie  2U  schreiben  ;  und  da  irli  mach  diesem  Glück  nicht 
trachte,  so  lasse  ich  mir'i  gefaUen,  data,  «ndace  |<'e4eri|  Ton  jenaic 
Groafmoth  Vortheil  ziehen»  ' 


* 


Drittes  Buch* 
Römische  Schule')« 

Oft  habe  ich  Ton  Kunstfreunden  den  Zweifel  aufwerfen  hören, 
der  Amdnick  Römische  Schule  bloss  niisbr&achlieh  ^)  oder 
ilien  10  ^genthümlich  bedeutsam  sei,  als  Florentiner,  Bologner 
«ii4  Ymedmm  Sclmlo»   Und  aUctdingt  wnrdcB  di«ttt.  in  «sner 
langen  Reihe  tob  Jdhrhttnderten  von  fiiitgdboreneB  gegrihidet 
'und  fortgepflanzt;  die  Römische  dagegen  hatte,  nach  Einigen, 
nur  Giulio,  Sacchi  und  einige  wenige  geborne  Römer,  die 
da  lehrten  und  Zöglinge  bildeten;  die  ausserdem  dort  blühten^ 
waren  entweder  ans  einer  andern  8tadt  des  Kirehenttaati  ge- 
tartig,  oder  gana  attaheimiaeh»  nnd  lieesen  lieh  theUa  in  Rom 
nieder,  theils  zogen  sie  sich,  wenn  sie  dort  gearbeitet  hatten, 
surück  und  starben  in  ihrer  Heimat»    Wenn  ich  nicht  irre,  so 
ist  dies  mehr  ein  Wortetreit,  gleich  dem  der  sophiatisdieii 
Feripatetiker  gegen  die  neue  Philoeophie.   Sie  plapperten  «• 
eilen  aneh  lo  hin,  dast  dieae  gewiue  AnsArildce  mitbraneliey ' 
und  £.  B.  Trägheitskraft  sage,  als  könne,  was  blosse  Trägheit 
aei,  auch   zugleich  Kraft  seyn.    Uebcr  dies  licdenken  lachten 
denn  die  Neuem  und  antworteten  kalt,  wenn  ihnen  das  Wort 
Kraft  miafieley  lo  möchten  sie  dafür  nur  Matar,  oder  ein  an* 
4erea  gleiehbedentendea  letien ;  fibrigene  ed  ei  Terlome  Hfihe^ 
über  Wörter  an  sanken  und   die  Ss^ehe  fallen    an  lassen. 
Dasselbe  nun  könnte  man  auch  in  unserm  Falle  sagen ,  und 
wer  das  Wort  Schule  nicht  billigt,  der  setze  dafür  UniFersität, 
Uoehsehttlef  oder  ein  anderea^  welehea  einen  Ort  beaeiehnet^ 
wo  Malerei  geiehrt  nnd.  getrieben  wird.    Wie  nnn  die  gelelir» 
ien  Hoehiehiden  immer  yon  den  Orten  benannt  werden,  nnd 
man  also  die  Paduaner,  oder  Pisaner  Hochschule  sagt,  wenn 
gleich  die  Lehrer  grosaentheila,  oder  durchweg  Ausheimiaehe 


1}  Verl  lieber  den  Crist  und  das  Wirken  der  Rom.  Maleridbaley 
im  Kuuitbl.  1825.  N.  95.  OG.  07^08.  von  Freyberg.  W, 

2}  Dai  Unzureichende  des  geographischen  Eintheilaugsgrundes  Iftllt 
aUerdiags  bei       Köm«  Schule  gang  besonders  auf*  ^* 
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sind  9  to  rahält  es  sieli  aaeh  mit  den  Maierachulen,  weidie 
.mm  iMier  umIi  dm  Orte,  nie  nach  daa  Meistern  benannt 
bat«  Vaaari  nntendited  die  Selraleii  gar  Bielit.  AgneeJii 
wtat  der  Erale,  der  die  ItaiieitiaelM  Malerei  in  Loaibardieelie^ 
Veaediger,  Toscancr  und  Römische  eintheilte  Er  brauchte 
Aiteh  auerst  wieder  nächst  den-  Alten  das  Wort  Scholen ,  und 
gab  der  Rdaiiichen  den  Namen.  Vielleicht  irrte  er  dada,  d^ 
«r  Ihr  ansaer  Raff  aal  aueli  Miclielaagelo  wm  Hanpta 
gab ,  den  die  Naehwelt  aa  die  Spilse  der  Florentiner  atellta ; 
nicht  aber  dario,  dass  er  sie,  da  sie  doch  ihren  eigenthumli« 
chen  Styl  hatte,  von  jeder  anderen  unterschied.  Und  darin  sind 
ihm  alle  Neueren  gefolgt.  Der  Charakter,  den  sie  der  Komi« 
aclien  Sehnie  h^üflg^n,  iat  die  NaebahmuDg  der  alten  Maimovw 
welke,  nieht  nnr  im  Kriftigen,  aandcm  auah  im  Zierliciiatea 
und  Gewähltesten ;  und  ahnliche  »Merkmale  fügen  iie  hinzu, 
welche  wir  zu  ihrer  Zeit  angeben  werden.  Somit  hat  denn 
der  Ausdruck  Römische  Schule ,  entweder  wegen  seiner  Auge« 
■Meaeniieit,  ader  dorek  Uebereinlainfty  äbetaii  Fiats  gafaiati 
nnd  da  er  einmal  einen  der  Hauptstyia  dar  llaleiai  lieaaichnaC^ 
ao  müsien  wir  ihn  wel  branchm,  wenn  wir  Andern  Teratftnd» 
lieh  werden  wollen.  Wir  sagen  zwar  nicht  Schule  der  Römer, 
wie  uMH  die  im  ersten  Buche  beschriebene  Schule  der  Floren« 
tiaer'  Bannen  kdnnle;  indeia  dürfte,  wann  Jeaund  ao  radan 
wtllta,  anali  diaa  in  ainan  natii  ml  nmfataandem  Sinao  ilir 
nakonunen. 

Auch  thut  es  gar  nichts,  dass  ausheimische  Künitler  In 
Rom  gelehrt,  oder  auch  wol  den  Ton  in  der  Malerei  angege- 
ben» Dann  in  Venedig  waren  Tiaian  Ton  Cadora,  Paolo 
Tfln  Verona,  laaopo  ava  Bamano  ebeofUlla  anahdmiaab,  wai^ 
den  aber  doeb  unter  die  V^nesianier  gea&hlt,  weil  aie  dteieoi 
Gebiet  angehörten,  indem  gewöhnlich  Venezianer  die  Eingebore- 
nen der  Hauptstadt,  wie  des  Freistaata  beiaien.  Diea  kann 
man  denn  anah  yon  den  Päpatiaehen  aagan.  Aoaier  den  in 
Bam  gaboroaan  Icamen  auah  Ifaiater  ana  melurarn  anbaliMgen 
Stftdten  dahin,  welcba,  in  Rom  lehrend,  die  «ra^  Folgeroibt 


3)  Bei  ß  eil  ort  Viie  de*  pittori  aee.  p.  191:  Die  Romficbe 
Scliule,  worin  Kaffael  und  Michelangelo  die  Ersten  waren, 
hal  die  Sc|>6uheit  der  Standbilder  zum  Vorbild  geoommea  uud  sich  dem 
KaaatTeHUuren  der  Alien  geidUiert.^'  Xu 
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forttetzten  und  einigermasseii  auch  die  ersten  Grundsätze  bei- 
bebieiton.  Ohne  Ton  l*ier  della  Francesca  and  Pietm 
ViftftBii«eim  iptecb«»,  «ollen  wir  «Mt  Raffael  itegiiumi« 
Cr  imt '  m  -Uibino  gebortttf  UotertlMii  oiac«  litQigcB 
Stuhl  abhängigen  Hersegt,  der  In  Rom  de»  Poptte  8tad»- 
präfect  diente,  dessen  Staat,  nach  erloschener  männlicher  Iii- 
nie,  der  Kirche  aU  Erbe  heimtiel.  Mithin  ist  Rafiael  der 
Römieehen  üerrfokaft  niofat  Irem4  Run  folgte  eivlU  Rm^ 
mono  mAt  den  fteinea;  dioien  die  Zneenri  und  die  Bin- 
nieristen  jener  2Seit;  bie  dio  Meierei  i^on  Rnr^eeio,  Bn- 
glione  und  Andern  auf  eine  bessere  Bahn  geleitet  Avard.  Nach 
diesen  blühten  die  Sacchi  und  Maratta,  deren  Foigereihe 
bis  in  nntore  Zeit  leiebt.  Anch  in  dieto  Grinsen  cingeMldon- 
ien  bleibt  die  Sobnle  immer  noeb  eino  Stbnie  Ton  IiU8iider% 
«nd  reieb)  wenn  niebt  der  ZabI  naeb,  mindeitene,  lo  an  sagen, 
nach  ihrem  Münzgehalt,  wonach  Rafiaei  allein  viele  Künst- 
ler aufwiegt. 

Die  übrigen'  Maler,  die  in  Rom  lobten  nnd  die  Otnod- 
«ItBO  der  Sobnlo  befolgten,  mag  leb  Rom  weder  geben,  noob 
Mbmen,  da  ieb  gleicb  Anfangs  mieb  rerwafart  babe,  mteigo 

und  zweckwidrige  Streitigkeiten  zu  entscheiden.  Noch  weni- 
ger rechne  ich  diejenigen  dazu^  die  dort  lebten,  aber  ei* 
Ml  gtns  andern  Styl  befolgten,  wie  s«  Rr  Miobolangelo 
da  CaroTaggio^  <  M6gon  ibn  doob  die  Lombarden  dnnb 
Crebnrtereebt )  oder  die  Vcneiianer  doreb  Eniebungsreobt  den 
Ihr  igen  nennen;  der  Geschichte  fromnU  es,  ilass  man  in  Rom 
Ton  ihm  schreibt,  wo  er  lebte  und  auf  den  Geschmack  dtx 
Einbeimisohen  durch  Beispiel  and  Sebtilor  wirkte.  Ebenso  Mv 
den  hier  vieio  andere  Nomon.  Torltommett,  dio  hier  nlid  dort 
Im  Werke  serstreut  sind.  Dies  ist  PÜlebt  der  Gesebiebto  «nd 
zurrleich  eine  unvergleichliche  Ehre  liir  die  Römische  Schule, 
als  ob  sie  nämlich  der  Mittelpunct  aller  gewesen,  und  so  viel 
treffliche  Männer  dies  gar  nicht  werden  gekonnt  hätten,  wenn 
nio  Rom  nicht  gesehen,  nodi  d«r  Wdt  dnlilr  gslton,  wonn  sie 
titebt  Rom's  Stimme  bitten  ^> 


4^  Auch  Lanxi  kann  sich  der  allvererbten  Befangenlieit  in  dieier 

raeliHftcit  Erörterung  über  die  Rom.  Sehale  nicht  entsrhlagen, 
V eiche  Italien  von  je  SO  unheilbringend  war.  Und  die»  nun  gar  im 
Gebiete  der  Kunst!  W. 
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Uk  grliue  aber  4itee  ^hti»  Hielit  ndt  dem  KfareheMtaate 
ib*;  dem  Ich  würde -tlftiin  Bologna^  Femura  and  Rtfmagiia  mit 

darin  begreifen ,  deren  Maler  einem  andern  Bande  vorbehalten 
bleiben.    Hier  betrachte  ich  mit  der  Hauptstadt  bloss  die  ihr 
nftehiten  ProTinseD»  Lazio ^  Sabina,  il  Patrfmonio,  Umbiia» 
Pieeno,  Urbino,  derea  Maler  gröestentheilt  in  Rom,  oder  «e» 
nigtteni  Ton  dortigen  Melitem  gebitdet  waren.    Die  geiebiefat- 
liehen  Nachweisungen  werden,  nach  Vasari,  uns  Baglione, 
Passeri,  und  Leone  Pascoli  liefern.     Diese  haben  das 
Leben  vieler  Künstler,  die  in  Rom  arbeiteten,  beecfarieben,  und 
der  Lotete  hat  noeh  eeine  Pernglner  Landtlentb  mit  daau  ge* 
sammea.   Er  hat  nicht  eoTtel  Verdienet,  all  die  drei  Enten^ 
ist  aber  darum  nicht  so  zu  verachten,  wie  in  einigen  Maler- 
briefen  Ratti»   oder  Bottari  thaten,  der  ihn  auch  in  den 
Anmetfcungen  m  V a aar i  nicht  schont,  indem  er  ihn  einen 
elenden  und  wenig  beaehteten  Schrifleteiler  nennt.    Sein  Werk 
Aber  die  Peruginer  Künstler  beweiset  allerdings,  dass  er,  waa 
Andere  übel  und  böse  geschrieben,  nachschrieb  und  den  gemei- 
nen Ueberlieferungen  über  die  Alten   mehr  Gewicht  beilegte^ 
als  sich  gebührte*    In  dem  andern  Werke  aber,  wo  er  ton 
den  nenern  Bfalern,  Bildhanem  and  Baukunstlem  schreib^  darf 
man  ihm  den  Glaaben  nicht  Torsagen.   Gleichseitige  Schrift, 
steller   sind  ia  jedem  Geschichtfelde  zu  beachten,  zumal  wenn 
sie  Bekannte  und  Freunde  der  Personen  waren,  von  welchen 
aie  schrieben;  und  diesen  Voraag  hatte  Pascoli,  der  ausser 
den  Nachrichten  aus  ihren  Munde  auch  noeh  andere  von  ihren 
nachgebliebenen  Tertrauten  sanmelte  und  keine  Mühe  sparte, 
die   Wahrheit   auszumitteln.     Man    sehe    C  o  z  z  a  '  s  Leben. 
Ferner  sind  seine  Urtheile  über  die  Künstler  keinesweges  su 
Tcrachten,  weil  er  sie  von  damals  lebenden  Römischen  Künst- 
lern einholte^  wie  Winekßlmann  T:L  S.  450  bemerkt;  und 
irrten  sie  auch  htasichtlich  der  Griechischen  Bildhauer,  wie  dl»> 
ser  behauptet,  so  werden  sie  es  darum  nicht  auch  im  Bezug 
auf  die  neuern  Maler,  namentlich  Lati,  welchem  Pascoli 
wol  wegen  seiner  Achtung  und  Hingebung  mehr}  als  iigend 
•iaem»  rerdanken  mag* 

Gelehrter  und  kritischer  hatte  Bellori  das  Leben  Ander 
rer  beschrieben;  Manches  soll  davon  verloren  gegangen  seyn., 
£r  hatte  sich  auf  die  Malerei  gelegt,  yerliess  sie  aber,  soriel 
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a«t  Pascoll  im  Leben  Caniai'«  ichliesse,  um  sich  der 
pneti«  wad  AkerlhuBiikunde  so  orgeben«  Beide  Talente  be* 
weisen  Mine  welligen  ^  sbcr  mit  lebeadigen  nnd  «metftndUebea 
Cbarskteriitit^en  der  Kflnsder,  nnd  besonders  ibrer  Werlre 

durchwtbtcu  Lcbcn&Lcschreibungcn,  woriu  er  Poussin*§  Rath 
lieCoigt  iiabea  soll.    £r  yerfaiste  auch  eine  Beschreibung  der 
TOD  RaCfaei  in  den  yatieanisehen  Zimmern  gemalten  Bilder, 
,woifa  fir  Bwsr  etwas  bitter  gegen  Vaaari  ist'),  die  aber 
dennoeh  Werth  hat.   Eine  Fülle  T<ni  schönen  ZQgen  kabi« 
Taja  iQ  der  Descriasiane  del pälazzo  vaticano^  und  Titi  in 
der  Deicriziom  delle  pUture ,    sculture  e  architetture  poite 
al  puiiiico  m  Koma,   Dies  Werk  ist  vor  kursem  wieder  auf- 
gelegt und  Term^rt  worden,  und  ieb  führe  es  unter  dem  Na- 
uen  tf^gwetter  an.     Aehnliehe   IFegwetW  hatten  Pesaro- 
von  P  e  e  e  i  9    Ascolt  und  Perugia  von   Baidassar  e 
Orsini,    einem,  wackcrn    Baumeister.      Auch   Aiinib.  Ma-" 
riotti't  Lettere  perugjtnt  handeia  Toa  den  alten  Peruginer 
lialeni  mit  einem  Vonrath  von  Urkunden  und  wahrer  Kritik^ 
welcher  sie  sehr  lebatsbar  macht.   Dasu  mnss  man  die  JImn 
posta  des  schon  genannten  Orsini  nehmen,  der  sieh,  meines 
Bedünkens,   nicht  auf  Etrurische  Gegenstünde  hätte  einlassen 
sollen,  da  er  nur  manche  alte,  schon  vom  gesunden  Menseben- 
Terstande  Terworfene  VorurtheUe  wiederholte.   Um  aber  wieder 
auf  die  Bcsehreibungeii  su  kommen,  so  haben  wir  deren  auch 
Ton  etUehen  Tempeln ,  wie  der  Loretanisehen  Basilica,  die  von 
der  Assisischen  von  P.  An  geil;  P,  de  IIa  Valle  Geschichte 
des  Doms  zu  Orvieto,  und  die  ausf&hrUchern  Werke  unge- 
nannter VeiL  über  die  Franeiseuskirche  in  Perugia,  und  die 
Peterskirche  in  Fano*   Die  neueste  Kunde  über  mehrere  Künst^  ' 
1er  in  Pieeno,  Umbria  undUrbinohat  uns  der  AbtColveei  in  den 
Antichilä picme  gegeben,  bis  jetzt,  soviel  ich  weiss,  Jl  Bände 


8)  V.  Ltü.  piUar^  T.  II.  323.  und  UMfM  ttprm  U  Pr*  mrH 
M  di§0gn9*  Laeca  1754. 

C)  Dies  Werk  besteht  aas  Beitragen  nehrcrer  Mitsrbeiler.  Nicht 
•He  aber  tonte  ich  auf  ^efcbe  Weise  bcnefsea ,  indem  iek^naocbe 
dort  ffir  Originale   aoigegebene  Gemälde    für  Copien   halte,  und 

Tnanche  jener  Maler  ohne  Nachthei!  fiir  die  Geftchfchte  wegfbleibea 
können,  iiei  der  Anführung  nenne  ich  oft  den  .Sammler  ,  zuweilen 
auch  die  Vf.  der  bedeutendem  Werke ,  wie  P.  Civaiii,  Xei;£iy 

Agostiao  Bossi,  Lissari  !»• 
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Die   genannten   sowol^    alt  andere   hie    und   da  imfiUt- 
renüe  Gelehrte   werden  mir  hnlinglidim  teff  IbiateB 
ml  kh  tbaila  auaiiUcb,  tbeüi  adinftlitk  id»  tkl  ^^au^ 
«Mit  Irabe.   fitotiol  stfr  EfnltifBng! 


Erste  ZekraHBi. 

Die  Aken*  . 

diHb  StiMi  Lunte  fil»0n«U«t«|  drti  ^  eben  fQr  d!« 
G«iehi€hle  dieM  Bnehi   abgran^tcn,  mvii   bemerkt  haben^ 
dass,  trotz  aller  Muhe,  die  man  sich  In  dieiem  Tfadle  It#> 
lieQs  giebt,  statt  alter  Büder  neue  aiitattdiflii,  4fliiA»^h  M«r 
und  da  Griediitdie  und  LttelnUelM  OcMMa^  rtften  E^i^ 
'tafbewahrt  Warden;  womil  tieli  deMi  Mie  den  trnMn  ern^icbt, 
'tee  auek  dortOH^en  lebten,  aus  den  zweiten,  dass  sic'^aucii 
liier  von  unscrn  Landsleuten  naehgeahmt  wurden.    Einer  der* 
unter  soll  Lukas  geheissen  haben,  ud  dteeeni  'tehi^ 
mn  ü.  L.  F,  Büd  in  S.  Maria  Maggkn,  irte  tieTe  «nde^ 
■fn  mid  nuiMTknlk  dem  Kireiienätaiite        die  alle  Tom  Evan- 
geliaten  Lvkna  kenrOhren  sollen.    Wer  aber  dieser  Maler  Lu- 
kas gewesen,  ob  Einer,  oder  mehrere,  aoU  sogleieh  nntenuciit 
werden.     Die   ehmaligc  üeberaeugung  mude  Ton  II attni  ^ 
und  nach  ihm  von  Piacenta  (21X1.  ;k  12I9  keatrllCen,'lind 
anmr  dem  Pöbel  glanbt  JeM  nlenaiid  »dir  dam.  Pöbel 
aber  sind  die  gv  Vielen,  weleke  die  Ohren  vor  einer  umsick- 
tigen  Kritik,  wie  einem  keuerisckea  Lehrsätze,  rersdriieeMilr 
Der  gemeinen  Sage  aber  steht  das  Scbwelgift  der  Altta  eM^ 
gegen;  ferner,  dass  man  bekanntlieb  in  den  mllD  Jakrknnder« 
Un  der  Kiiebe  die  MnlCer  G«ttMi  nickt  mit  de»  keil  Kinde 


i  'toi  lir^^  ^j;^  l^^^^raäu^^^  M  Franke. 

I.Bd.  ^ 
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» 

%m  lAine  dirit^llte')r^':iiondm  mit:  sum'  Beten '  «MgetfereefataK 

Armen,  wie  das  KJrchhofglasgcmälde  im  Trombellischen  Mu- 
««um  zu  Bologna  mit  der  Aufschrift  Maria,  und  mehrere  Bas- 
reliefs der  christHchen  Sarkophage  beweiaen^  di«  aie  anf  ibn^ 
liehe  Ark' daratellen.  Rom  hat  dergleiehen  aueh,  und  ein  an 
Symbolen  reiehet  aah  idi  in  Velletri  Ei  ist  alio  beinali 
allgemeiae  Meinung,  dass  diese  Bilder  Ton  Malern ,  die  Lukas 
hiessen,  herrühren.  LaitiL  führt  eine  Legende  aus  dem  yier- 
lehnten  Jahrhundert  -über^dle  Madonna  dell'  Impmneta  an^  wo 
flfifthlt  viidi^  daM  ei  ein  Werk  eines  Florentiners  Lnk»  sei, 
der  seiner  efaristllehen  Tugenden  wegen  yon  Allen  heilig  ge- 
nannt worden  Wie  er  die  eben  genannte  Madonna  del- 
rimpTuneta  malte,  so  glaubt  man  auch,  habe  er  die  in  Bologna, 
viele  andere  in  Rom  and  Italien  gfM^^U»  welche  misver^ 
j||ti|i4«:llr  W^  im  ^oü.  Iii4ias«elteak/ Aid^^siiid  sie  nieht 
.pU#  Jfon  gleiohttn:  ^Sljle  «14  habfn  mmpUlfn  Grieehisehe 
•KefUUseiGhen ,  so  .  dass  man  sehliessen  muss,  sie  seien  Ton  ver- 
tehieiji^nen  Händen,  wenn  gleich  sammtlich  im  zwölften  J.ihr- 
hundecty  oder  um  diei^jZ#it  gemalt.  Uebrigeij^iL  herrschte  dieser 
Jijyfireistaad  .shMbi  ptd^.aMoi»  inhltettiini  so^defn  a|ieh  in 
.j^pNibievn  ,nuirge?ilin4lee]ifni'  Kiirdien, .  Der  L^jf. ..  fer ;  4^eä0Uß 
de9  it^aux  ar/«  erzähl!;,  in  Griephenland  werde  ()a«  Andenken 
^eines  Einsiedlers  Lukas  sthr  verehrt,  der  einige  Bildnisse  un- 
jerer  Madonna  roh  gema,lt;  und  der  Name  S*  iij^k^  der  Einr 
^«jMVfV..^i>  dWidl^  Voikiivrtliw  M«l|ie|i  .4es^  ErangeUstoi 
^^Aw.Sf*^|i«a*  .ToAKi^fffo'V.t.^&hnt, fdii.Ma4iiaiienbild.ni|f 
^fßi  Berg  Libenmii  angeblich  vom  heil.  Lukas,  aber  eben 
inveli   von  einqu  g)i^iqhfVH(iigf^  JMlaooh  gar  .flter  Zeit  .und 

...  GMssete  GriecfaiacbeL  nad  lldliiiissho  Werke  nns  dem  drei- 
«ebntan.  ialtthnnidert  sini  Jn  Assisi  übrig,  wie  im  entw  Bndie 


2)  S.  Oputeoli  Caligeriani  To,  43 ,  wo  in  einer  gelehrte«  Ab- 
handlung dieser  Ckbraoch  als  im  Sien  Mriiandert  bei  Gelegenheit  der 
Ephesiscbea  KirebenTenammlaiig  aufgekommen  nachgewicaeä  wird. 

t)  Vom  Card.  Borgia  In  Holfsdiaitt  besorgt 

4}  Bei  ifmmi  i$llekM  trmkitr.  A.  Xr  belsst  es:  I^^^or»  ne 

MM«  XrtfOtfi  umta  99^tarmenu  cAkmmi»*  i** 
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gesagt  worden  I  und  zu  den  dort  genannten-  MaiMigMUdea 
kann  man  noeb  einige  andere  auf  Hois  ftgeni  aAmtntlMi  Von 
eiiieni-  nuKkannten  Kfinatler;  namenllieli  den  Oekrinafgeen  in 
S.  Cblara,  der,  wenii  man  der  Ueberlieferang  glauben  darf, 
vor  Giunta  gemalt  wurde.    Ein  anderes  Gemälde  von  1219 
ist  in  Subiaco,  eine  Kirch  weihe  von  einem  Künstler  >  der  data 
schrieb  ConxioUu  jmijrtlL   WUl  mato  an  den  Malern  andi  nadt 
dia  Miniat^ritten  nehmen,  cv  kann  uaaf  äna  der  Vatieaner  und 
andeitt'BibHotfaeken  fn  Rom  Beispiele  in  M^ngc  anführen.  Ich 
Will  bloss  den  heil.  Augustin  der  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Perugia  nennen,  worin  man  den  Erlöser  mit  einigen  Heiligen 
und  den  Anfang  der  Genesis  mit  Mennig«  gemalt  findet;  waa 
dareh  die  wlnklieht«n  and  känfigen  Falten  nadi  Griediifekeni 
Style  aehmeeke,  sonst  aber  nicht  unschicklich  diese  Kunst  als 
bereits' in  Umbria  bekannt  erweiset.    Damit  aber  habe  ich  nur 
wenig  gesagt;  denn  ich  sollte  vielmehr  sagen,  diiss  seit  jenem 
Jahrhundert  in  Perugia  soviel  Maler  waian,  dass  Me  vina  Zunft 
kifdeten,  wie  man  ans  den  £s>rer«  perugin»  sekfiessan  kann; 
nnd  diese  mussten,  ItinsiektKck  der  Zeit,  grossentkeils  Minia- 
toren  seyn 

Nach  diesem  nun  kann  man  von  der  Erziehung  Oderi- 
gi's  aus  Gubbio,  einer  Stadt  nahe  bei  Perugia,  Kunde  g»- 
ben.  Vasari  sehreibt:  „er  war  furwakr  ein  tüehtigar  Mann 
nnd  Gl  Otto  in  Rom  sehr  befreundet;"  und  Dante  nennt 
ihn  „den  Stolz  von  Agobbio*'  und  der  Miniaturmalerei  ^. 
Diese  und  keine  anderen  Angaben  hatte  Baldinucoi,  diesen 
alten  Künstler  zur  Schule  des  Cimabne  ig  liehen  nnd  ihn 
dem  gewöhnlichen  Stammbaume  einzupfropfen;  Auf  sie  grün-  . 
dete  er  seine  Vermntknng  und  legte,  seiner  Weise  nach,  mehr 

5)  Um  die  Noten  nirlif  unnnfr  tu  häriff^n,  verweisen  wir  aueh  Iiier, 
In  Ruck»iclit  der  Anlange  der  \vier]erauflel»eruieu  Kunst,  auFAf?in- 
coiirt^S  und  von  Rumohr's  uft  «cbon  angeiührte  Werke  und  auf 
Mio4er*t  SiftnbiMer.  Von  Waodmalereien  hat  sich  in  Rom  selbst, 
aus  einer  sehr  frfihen  Zeit  wol  nlcbts  in  seinem  uriprängifchen  Ka- 
Blande  erhalten,  ^v^e  z.  B.  die  Marlern  der  Heiligen  in  St.  Steffaito  : 
rotondo  gewi»«  Augbcnsprimgen  nnferlegen  haben.  Dai  noch  ur- 
sprfinglichato  AcUealc  sind  di«  Mosaiken ,  welche  der  Vergänglichkeit 
grotsera  -  Widerstand  leitfeteii. 

tf)  Purgat.  X/,  ÖO  ax.j  wo  nur  Unkundige  an  der  weichern  Korm 
Oderlti  and  an  Agohbio  oder  E  ug.  Anstois  nehmen  Iconntea. 

•  X2  . 
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« 

6e%faiit  dmuff  «b  jm  vwdiciito;  Sie  kMimt  «ber,  nie  sie 
mich  mit  Werten  erweitert  werden  möge,  xulettt  doeh  auf  dem 

SatK  hinaus:  Giotto,  Oderigi,  Dante  verstanden  die 
Zeichnung  und  waren  Freunde;  al&o  kanoten  aie  sich  aut 
Cimabne'e  Sehnle  her«  Ein  aUerdingt  lehwacfaffc  Sehlml 
Uotteniieheii  wir  ihn  ia  der  Bologner  Sehnle;  dena  Iiier  lebi^ 
Odertgi  und  unterriebtete  Fraueo^  mit  weldiem  Bologna 
die  Reihe  seiner  Maler  beginnt.  Man  glaubt,  er  luibe  auch  in 
der  Vaterstadt  mancheUi  Zögling  gehabt;  und  in  der  Th^  fin^ 
daii  wir  niebt  lange  naeh  ibm,  nämlich  1321  ^  Ceeeo  imd 
Pneeia  ron  6ub|bio  all  Maler  dee  Dome  too  Orrteto  beioldeti 
und  um  1342  Guido  Palmeruoei  den  Engnbier  beim  Hf- 
fentlichen  Paläste  der  \  ater^tddt  angestellt.  Ein  Wandbild  von 
ihm  ist,  wiewoi  sehr  durch  die  Zeit  beschädigt,  noch  am  er- 
«ten  Eingang  iibrig,  ausser  einigen  halben  Heiligenfiguren^ 
worin  er^  dfA:»bcHitea  Qiottiiten  niebt  naehsteht»  Andere  sehr 
alte  Spuren  Ton  Malerei  sind  in  der  Brüdersebai^  der  Bianehi 
Torhanden,  aus  deren  Lrkundensammlung  man  weiss,  dass  das 
Gemälde  des  heil.  Blasius  von  einem  Donato  1374  hergestellt 
wurde.  Folglich  muttte  es  viel  älter  Heyn,  Diese  und  andere 
Naebweieungeii  habe  ieh  von  SebaitianRangliaiei,  Gab^ 
bio'a  Patrizier  und  Zier,  der  Ton  den  Tateretfidtisehen  Kunat- 
lern  ein  Verselcfinie  meehte,  weichet  im  4ten  Bande  der  leta« 
ten  Ausgri!)c  des  Vasari  aufgenommen  "worden  ist. 

Treten  wir  nun  in  Giotto^s  Jahrhundert  ein,  so  ist  der 
Erete^  der  sich  ung  xeigt,  Pietro  Cavallini,  der  Ton  ihm 
m  Rem'Q  in  Malerei  und  Mosaik  nnterriebtet  wurde ,  die  er 
eben  lo  genau ,  als  Tcrstfindig  trieb*  Der  IFegwetter  Ia  Rom 
nennt  ihn  einigemal;  der  II  .  in  Florenz  zeigt  eine  Verkündigung 
Ton  ihm  zu  S.  Marco;  und  mehrere  andere  hat  V  asari  in 
den  Tabernakeln  der  Stadt  angeführt;  eine  ist  in  der  Getrai- 
dehalle.  Sein  sonderlielifttee  Werk  ist  in  Asebi  ein  Wandge- 
ttUde,  daa  In  einer  Abtheilung  dee  Tempels  eine  grosse  Ant« 

7)  So  Vasari  in  s.  f4ehen.  Deila  V alle  jedoch  hält  für  wahr- 
B^ihlidier,  dass  er  Schüler  der  Cosimaten  gewesen,  weil  Ca  Tai- 
liiil  mit  Giolto  gleleiien  Alters  gewcien«    Allerdingt  mochte  er 

nur  wenig  Jahre  jünger  seyn ,  und  Kin)u:e8  von  den  rosimateri  ge- 
lernt haben;  aber  wer,  ausser  fJ  i  o  1 1  o  ,  konnte  ihm  den  wieilerer- 
neuten  und  Giotto' sehen  iStjij  worin  er  kaum  dem  Oaddi  nach. 
■tehV  heibtitfgenf  *     J».  ' 


Digitized  by  Google 


•I 


Ecltef  Zettraum.   Die  Alten.  325 

lititeite  «inniiniiit.   Da  •teilte  er  die  Rreeiigung  des  Brillfera' 

tnitSoltlatcn  und  Pferden  und  einer  bunten,  mannichfaltig  bewegten 
Volksmenge  dar,  in  der  Luft  viele  Engel,  alle  in  Gebärden  des 
Schmeries.  In  der  Greasheit  des  Gedankens  und  geistreicher  Be- 
hmdlaiig  liet  es  etwas  Ton  MeniBii;'an  einem  der  Gekreoaig- 
tm'  sieht  man ,  dasa  er  die  VeriLimng  kannte  nnd  niekt  un* 
glueklich  versuehte.  Das  Colorif  stekt  sekr  gut,  besonders 
bildet  das  Klau  hier  und  anderwärts  in  der  Kirche  einen  Avah« 
ren  Uimmel  rou  murgeniaodischem  Sap^hir,  wie  unsere  Dichter 
aagen,«). 

.  .  Vaiari  kannte  ausser  Gie.  da  Piitoja  keinen  andern 
Sebfiier  Ten  ihm;  da  aber  Pietre  fast  seine  ganie  Lckenesdl» 

85  Jahre,  in  Rom  zubrachte,  ko  musste  er  in  der  Hauptstadt 
und  den  kleinern  Umgebungen  wol  nicht  wenig  zu  Furderung  ■ 
der  Kunsl  beitragen.   Wie  dem  anek  sei»  in  Jenem  Tkeiie  Ita» 
liens  finden  siek  neck  Gemälde  ^  eder  wenigstens  Naekriekteft 
Ten  ▼aterlftndSscken  Künstlern  seines  lakrkonderts.   Aus  Vel« 
letri  kennt  man  einen  Andrea  und  von  ihm  ein  Triptychott 
in  dem  auserlesenen  und  retchen  Borgiamuseum,  eine  Madonna 
mit  mehrern  Heiligen ;  eine  Composition,  wie  man  sie  ans  jener 
2eit  anek  auf  Kirehenbildem  findet  ^  wie  kereits  ges^  wev^" 
den/  Daraef  stekt  der  Name  des  Malen  und  das  Jakr  1334; 
die  BeaiLeitUüg  ist  am  meisten  im  Siener  Geschmack.  Von 
1321  kennt  man  Ugoiino  Orvietano,    Gio.  Bonnini 
von  Assisi)  Lello  Perugine^  F.  Giaeomo  daCamerine, 
der  sdion  senst  von  uns  erwSknt  werden»  die  sSnnitlieh  am 
Dom  Ten  Onrieto  malten.  Andere  'Pemglner  hat  Mar  fett  i 
in  seinen  Briefen     angef&hrt)  und  einen  sehr  alten  Fabrlaner 


8)  Pletro  Cavallini  war  zugleich  auch  eiu  trefflicher  Moiaikist 
^  mii  Bildner  seiner  Zeit.  Von  ihni  war  die  grosse  Mesaik  Im  Ch9r 
*  iler'  Panltkirche  bei  Ron ,  welche  naverselHrt  blieb ,  als  dies  ehrerilr» 

dige  Gebäude  abbrannte  und  eine  wunderbare  Wirkung  gemacht  ha^ 
ben  soll,  als  diese«  sirahfende  Rild  des  Heilands  über  den  Trum, 
mern  der  Brandstätte  emporragte  und  seine  Arme  auabreitete.  Ich 
weiss  nicht,  oh  bei  dem  Aufhau  der  Kirche  dies  Chor  abgetragen, 
eder  beibebaltea  wordea  ist.  In  einer  Capelle  der  St.  Paolskirehe 
warCavallinPs  berühmtes,  in  Holz  geschnitlenei,  wunderthäti- 
ges  Rild  des  Gelcrci]/T;Ttf.n,  der  zur  heiligen  Brigitta,  die  in  andächti- 
gem (itl>c[t-  voi  dteMein  Crurifix  lag,  gesprochen  bat.  Wie  seUea' 
wird  jetzt   die  .Stimnie  der  Bilder  vernommen!  —  Q. 

0}  lietura  Ferugine  otgia  .r4^uagli0  di  memorie  riguar^aHii  U 
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jlcr  GfidiiditMihnib«  At»«T«liiil,  ^£r  mgt  bIaMi,  -in  der 

in  iciiMT  Zeit  üin  Wioid'» 

gemälde  von  Boeco  gewesen vom  Jahre  ]3(*Ü.  Ein  Ffaii- 
cesco  Tio  aus  Fabriano,  der  im  Jahre  idiü  die  Tribüne  der 
Conventualen  su  Mondaino  maite^  wird  von  C  o  I  u  c  c  i  im  XXV. 
B.  S.  183  «Dg««^;«!!.  81«  iat  imtorgcgftnjgen;  Fabria  na  abtr 
lint  Eneugniise  «inci  Nnohfolgerf  ihm  in  d«r  Battlnbe 
des  heil.  Abts  Antonio ,  wovon  noch  die  Wände  übrig  sind. 
Da  sind  mehrere  Auftritte  aus  des  Heiligen  Leben,  nach  altem 
Brauch,  in  mehrere  Gemälde  yertheiit,  und  darunter  atdiU 
AÜBgr9iin$  fMi  dt  FaMam  hoo  9pu9  ffcU  136  • 
'  Zar  Bildnng  dieiei  Lindantridiet  trag  die  JNüm  van  Aieitl 
bei,  wo  naeh  Giotto  Mine  Sehüier  «rlwiteten,  TorEÜglich 
Puccio  Capanna  der  Florentiner.  Dieser,  den  man  unter 
die  besten  äciküier  jßiotto 's  zählt,  lies»  sich,  wie  Vasari 
Timnthet,  nadidMi  ariuFloreni,  Pistoja,  Rimini,  Bologna 
gmnatti  im  Aniai  nieder  und  kinterlieH  dort  viele  Werke. 

Ergiebiger  an'  Naehrfehten  ist  dM  folgende  fnnfiebnte 
Jahrhundert,  als  die  nun  wieder  aus  Avignon  nach  Rom  »u- 
rückgekehrtea  Päpste  ihr  Vaticaa  verzierten,  und  dazu 9  wie 
sa  .den  .BMÜikeB«  Maler  yon  Rnf  bnuehten.  Keiiaer  von  Rnf 
war  Rdmer;  ans  dem  JÜrchenetaate  waren  Gentile  am 
Fabriano,  Piero  della «Franeeeea,  Bonflgli,  Van- 

nveei,  Melozzo,  der  zuerst  die  Wissenschaft  der  Perspec« 
tive  anbahnte;  auswärtige  waren  Pisanello,  Masaccio, 
B.  Angoiioo,  Bo.tftieeili  und  aelne  Mitarbeiter.  Auch 
Maalegna  »oU  daninter  geweMa  leyn;  nnd  tob  ihii  iet  die 
für  inneeena  VIIL  gemalte ,  obwol  an  anderm  Gebraocli  be> 
stimmte  Capelle.  Von  jedem  derselben  werde  ich  seiner  Zeit 
sprechen;  hier  sollen  bloss  die  erwähnt  Avcrdcn,  weiche  vom 
Ufente  bis  zum  Tronto,  und  von  da  zum  Metauro  blüh« 
ten,  welehei  die  für  dM  gegenwärtige  Bneh  gezogenen  Grin- 
sen sind.  leh  könnte  viele  aus  Bfiebem  Mmmeln,  wie  einen 
Andrea  und  einen  Bartolommeo,  Orvietaner,  oder  einen 
Mariotto  aus  Vitcrbo,  und  Ändere,  die  von  1  105  bis  1457 
,    in  Orrieto  arbeiteten;  auch  einige  Andere,  weiche  in  Rom 


arti  dei  disegno  in  Perugia;  al  Sign»  Baldati»  O  r  s  in  ij  pi4ior0.9 
archiMto.    Perug.  1788.  8.         .        '  Q. 
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MÜNit  aialtfiDf  «iiMii  GioT«nal«,-«iten  SalU  di  Ce^lMo' 
sad  Andwe  Iwreili  Ymt§mmm\  -.tkn»  «4^  «lier  fliM  «d£-. 
salialton,  vül  ieh  die  KüutOer  Ttn  Piomo,  ▼•n.  lMino.  viid- 

dem  übrigen  Uiubiia  betrachten,  wo  tich  »Spuren  jakreUüg  an<» 
dauernder  Schulen  finden« 

IHa  FabrianiidH^  velohe  iaPiceno  sehr  alt  scheinty  gak 
damifai  GantiU^  eioan  der  cffMen  Mitor  laiiier  Zeit,  fttt- 
welchem  Bnonarroti  tagte,  mib  Name  laate,  iria  aeia  Sfyl» 
Dieser  wiid  /not st  bekannt  unter  den  Malern  des  Doms  lu  Gr« 
vieto,  im  Jahie  1417,  und  damals,  oder  kurz  nachher  nennen 
illft  die  Urkuii4en  magui^r  -  wuigitirorum ,  die  Madonna  antüh« 
tind,  die  er  dort  wuiu  «ad  die  nodi  daielbat  ,bcfindliah  ist» 
HSeraaf  Udt  er  aicb  in  Venefig  «vf,  wai«r  Bir.  die  Vanianiog 
des  üfi entliehen  Palastes  von  der  Repohlik  Tcrsorgt  und,  gleiell 
den  Patri«iern  der  Stadt,  die  Toga  «u  tragen  hevorrechtet 
vurde.  Hier  war  er»  wie  Vasari  aagt»  Lehrer  und  gUnoht- 
aam  Vater  deaiacape  BeUini,  VatMfa 'iiiid  Itelumeistera sveicK 
Zierden  der  Venediger  Seiiale«  ataliah  Oentile's»  der  die- 
sen Namen  zum  Andenken  des  FabrianJsehen  bekam  nnd  1421 
geboren  war,  und  Giovmiiu^g,  der  an  Ruf  seinen  Bruder 
übertraf  aus  dessen  Schule  Giocgione  und  .Tizian  hervpr« 
gingen.  Auch  im  Lateran  an  Rom  arbeitete  er  mit  Pia«iial<* 
|o,  an  Zeiten  Bfaitina  V»;  nnd  Sdiad^  4m*.\^w^  V44  M  Vov 
nedig  seine  Malerei  nnterg^angoi.  Faeio»  der  aeine  Lobredf 
schrieb  und  seine  fklsäigen  Arbeiten  gesehen  hatte,  erhebt  ih|l 
als  Universalmaler,  der  nicht  nur  Mensohen  nnd  Gebäude,  son- 
dern auch  die  heftigsten  Wirbdwinde  eo  ni^lich  darstsHlfi 
data  es  achanderhaft  anmidiea  war,  In  der  Qea^ahle  daf 
helL  loluinneB  im  Lateran^  nnd  in  den  fünf  Propheten  darnber 
in  Marmorfarbe  soll  er  sich  selbst  übertroffen  und  seinen 
bald  darauf  erfolgten  Tod  geahndet  haben,  so  dass  das  Werk 
n9volIendet  blieb*  Dessenungeachtet  schien  es  dem  Rudiger 
Ton.  BrQgge,  der  num  iieiligen  Jahre  naeb  Rom  g»Qg»  ein  stan- 
nenswerthea  Werk,  nnd  er  eiklarte  den  Fabrianer  für  den 
ersten  Italischen  Maler.  Da  er,  nach  Vasari  und  Borghi-» 
ni,  unendliche  Werke  für  die  Mark  und  für  den  Staat  Ur- 
bino,  besonders  in  Gubbio  und  in  Gitta  di  Castello,  in  der  Nähe 
seiner  Vaterstadt ,  gemalt  hatte,  so  sind  dort  nnd  in  Perugia, 
noch  einige  Bilder  Ton  sein^  Manier  übrig«  Ein  woU  anege- 


aas  Dxittei.  Buch.  üdmisdliQ  bcKuOe. 

ßUnrlM  zeigt  mau  in  einer  Dorfkircbe  iiii>  FabmaiiclieB,  ge- 
luuult  1»  Ro«ito        Zwei  d«r  leli^iiiteK  hat  Fioreos:  eiaet 
/  in  8.  Nioeol6  mit  Biidnii  md  Erlcimiueii  dee  Biechofs;  ma 

änderet  in  der  Sacriitei  Ton  S.  Trinita  mit  einer  £richeinung 
und  der  Jabrangabe  1425.  Sie  sind  dem  Styl«  des  B.  An  ge- 
lte o  sehr  ühnUeii}  nur  sind  die  Figurenverhäitnisse  min^lfr 
•eklaok «  die  Ideen  Binder  i&ie ,  die  goldenen  Spitienbeiitsn 
«id  Broeeate  liiiillger.  Vaenrt  nneht  ilin  mn  Sehüler  dei 
Beete,  und  mit  ihm  Bald inneel,  wiewol  er  sagt,  Beato 
habe  in  aarteiu  Alter  140T  die  Monchkutte  angezogen^  was 
ihn  mitbin,  mit  Gentilc'g  Zeit  verglichen,  um  dieses  Mel* 
ttertfiun  bringt  Ich  halte  Beide  für  Zöglinge  von  Miniatom, 
vnd  Yermnthe  diei  ana  ihrer  fleiatigen  VoUendnng  aeirol,  ab 
ihrem  Geaehmaek  für  nieht  groeie  VerhdHniite,  welehe  selten 
und  dann  immer  miniaturahnlich  Rind.  Antonio  da  Fabria- 
no  ßndet  man  unter  einem  Gekreuzi^ten  Ton  1454  auf  Holz 
gemalt,  den  ich  au Bfateliea  bei  den  UfrmPienanli  aah.  Din 
Manier  iat  nieht  ao  adiSn,  ab  an  Genrile  ^> 

Eine  Unterschrift  unter  einem  alten  Gemälde,  welches  noch 
SU  Perugia  bei  der  Brüderschaft  des  heil.  Domenico  aufbewahrt 
wird,  macht  nna  mit  einem  Cameriniichen  Maler  bekannt, 
^  abro  in  jener  Umgegend,  der  1447  malte.  Man  Keaet  daielbat: 
OpmB  lokmmh  Boehmik  de  Chomeremo.  In  deraelben  Oegend 
bt  S»  Sererino,  wo  man  einen  Lorenzo  findet,  der  mit  ei- 
nem Bruder  zu  Urbino  das  Hetz  immer  des  heil.  Job,  des  Täu<^ 
£ms  mit  den  Thaten  des  Heiligen  malte.  IHese  Maler  blieben 
unter  ihrer  Zeitp  (eh  habe  etnigea  Andere  Tan  ihnen  gesehen^ 
varana  aieh  ergbbt,  daia  ab  1470  lebten  nnd  an  malten,  win 
man  1400  an  Florens  malte.  Andere  Maler  aus  derselben 
Landschaft  werden  ip  der  Sioria  dei  Bceao  |;eaannt;  pamenU 


10)  Im  Archiv  «er  eollegiaie  des  bell.  NtteoM  in  Fabrieae  beln* 

det  %\ch  ein  Vcrjeichnii  der  dortigen  Bilder,  welches  mir  der  Kan. 

Claudio  Serafini  mitgetbeiit ,  der  auch  dies  Bild  anführt,  mit  "dem 
BeiaatZ)  dais  ein  so  würdiget  Werk  zn  bewundern  mehrere  berühmte 
iialer,  vorsugUch  aber  der  grosse  Raffaei,  sich  dahin  begeben. 

Ii* 

l\)  IB  4er  angef.  BAqerkung  des  Archivs  sind  xwel  alte  Bilder 
rea  eiaess  Olnliaae  da  Fabriano  aDgefabrti  eins  la  S.  Do- 
meaiee^  iae.aadcte  bei  den  Ka^(perfauMB.  L,^ 
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lieh  IQ  8.  GInetio  ein  Febio  4i  Genltle  di  Andrea,  ein 
Pomenieo  Balestriari,  ein  Stefano  Folchetti,  von 
irelchen  man  Werke  mit  bestimmter  «TahraDgabe  aoiiihrt 
In  diaseoi  Striche  lebten  auch  einige  fremde,  die  kanm  ihren 
Gebnrtsortem  bekannt  sind,  irie  Franeeaeo  d'Iuola,  Schü- 
ler des  Francia^  der  für  die  Convenfnali  di  cingoli  eine 
Kreuzabnahme  malte;  und  ein  Veacssianer  Carlo  Crivelli, 
der  Ton  Land  an  Land  gtog  und  endlich  in  Asceli  lieh  niedep- 
Ueaa,  Hier  aleht  man  mehr  tob  Uun»  alt  an  aadera  Orten  in 
Reeno.  Von  seinem  Verdienate  wird  bei  der  Venezianer  Schule 
gesprochen  werden;  hier  bemerke  ich  noch,  dass  sein  Schüler 
Pietro  Alamanni  war,  der  erste  Ascoiantache  Maler ^  ein 
reratftndiger,  Künstler,  der  in  S.  M.  della  CarttA  1489  ein  Bild 
malte.  Um  diese  Zeit  arbeitete  in  jener  Gegend  auch  cia 
^ittorio  CriTelli  aus  Venedig,  wie  ich  vermutlid  aus 
Carlo'cUattie^  Tiailaichl  aueh Schule*  Die  Amtiokiiä  pi- 
cana  enriduien  ihn  oft 

Auch  Urbino  hatte  seine  Maler,  weil  seine  damalij^cn  Her- 
zöge im  Geschmack  nicht  hinter  Italiens  übrigen  Fürsten  zu- 
Tückhiieben.  Seil  dem  Wiaderanfleben  der  Malerei  ündet  man 
da  Giotto  nad  nach  ihm  mandwn  Ctiotticlen;  dann  GeU'* 
tile  da  Fab  r  ian o einen  (r  a  1  eazzo  und  vielleicht  einen 
Gentile  di  Urbiao.  .^u  Pesaro  im  Augustinerkloster  sait 
ich  eineMadonna  jsiat  Terittodigem  ^anwerli  unddarauf :  Bmrik^ 
kJk€u$  MagittH  GetOilk  dB  UrhUo  1497 ,  und  in  Monte  Ci« 
cardo  lese  ich  denselben  Namen  auf  einem  alten  Bilde  von  1508, 
rioch  ohne  Angabc  des  Geburtsorts  (^Ant.  pic.  tI  XVIlf  145). 
Es  iat  mir  aweifelhaft,  ob  dieser  M«  Gentiiis  den  Vater  dea 
Bartolommeo  anzeigen  soll,  oder  den  Meister,  nach  weUea 
in  alter  Zeit  sich  die  Schüler  nannten.  Gewiss  aber  ist  der 
hitf  fragliche  Malet  nicht  mit  Bartolommeo  aus  Ferrara  zu 
wwediaeln,  dcci«n  -8ohn  Benedetto  sich  nnteneiehnet:  Be^ 
mdictua  quondam  Bartholomati  cfe  F#r«  Piotar^  1402.  So 


12)  Td*  'ÜLlIh  p.  83  n.  ,  Vom.  Erstera  ist  das  alte  Bild  der 
Unrtm  della  eomsalteloii«,  eitaet  l44Q  eibaüfen  Khche.  Vom  Zweiten 
sind  die  Bilder  in  der  Rochoskirche  um  1403.  Der  Drilte  malte  U&4 
ein  Bild  io  der  Kirche  des  lieü*  Libetaio. 

13)  1(9n  Galeasso  Saaiio  nad  Sohaen  i.  dea  sweitea  SeU- 
tauai,  :Xr. 
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«.  B.  in  S.  Domenico  zu  Urbtiio  auf  dlsr  KMttfel  der  Capelle 
4er  Muccioli,  ihrer  Abstämmling«» 

la  Urblno  aelbst  sind  noeh  Gem&lde  Ton  Raffael's  Va- 
ter, der  in  dnem  Briefe  der  Herzi^n  Qimdiia  della  Rom« 
in  den  Malerbritfen  telir  Iwrav  genannt  wird.  Von  ihm  i«t  in 
der  Franciscancrkirelie  ein  gutes  Bild  des  helL  Sebastian  mit 
Büdnimen  in  flehender  Gebftrde*  Ferner  aehreibt  man  ihm  in 
einem  KireMein  deieelben  Heiligen  das  Marijrtlium  dea  Krr- 
chcnheiligcn  mit  einer  verkürzten  Figur  zu,  welche  Raffael 
als  JüngUng  in  dem  Bilde,  die  leriobung  U.  L.  F,  in 
Citt4  di  Caileiio  ^)  naebahmte.  Er  nnCenebrieb  aiek  Jo» 
Saneih  UrU*;  d.  L  Urbinaa.  So  las  ieh  a«f  einer  Verkün- 
digung von  ihm  in  der  Sacrlstei  der  Conventualen  von  Sint- 
gaglia,  mit  einem  schonen  Engel  und  einem  göttUchea  Kinde, 
weiehei  Tom  Vater  herabsteigt^  nnd  denen  dea  Pietro  Fe- 
rn g  in  o  nachgebildet  aebeint,  mit  welehem  Bansin  einige 

Zeit  arbeitete,  wiewol  er  immer  einen  ältein  Styl  hat  '^J.  Dfe 
übrigen  Figuren  sind  weniger  schön,  aber  auch  in  den  Extie* 
mitftten  fleiseig,  Teratanden  mid  anmntkig  Vor  atien  amck- 
nete  neb  F.  Bartolommeo  Corradlilt  Ton  Url^ino,  ein 
Dominicaner,  aus,  F.  Carnevale  genannt.  Bei  den  Refor- 
maten  ist  ein  Bild  von  ihm,  das  in  der  Perspectire  fehlerhaft 
iit  nnd  im  Faltenwarfe  daa  Kleinliehe  Jenea  Jahrhanderta  hal^ 
aonet  aber  TOiT  lebendiger ,  sprediender  BUdidM  mit  echdi^iu 

14)  Dieses  herrliche  ßild  nahm  ein  f^ansjSsIseber  General  anstatt 

eJner  grossen  haaren  Contribotion  an,  weldie  er  den  armen  Bfligera 
von  Cilta  di  Ca§tello  auferleget  hatte.  Dann  verkaufte  der  Frausoie 
dies  Gemälde  an  die  Mailänder  Gallerie,  wo  es  sich  noch  jef/t  be- 
findet.    Joteph  Longhi  hat  dies  Bild   gestochen,  und  vielleicht 

ist  Um  Blatt  das  Uerrlicbale,  was  Kupfeisteciierluinit  jemAla  geieatct 
hat.  q, 

'  15)  Bfne  Lebensbescbieibaag  Von  Giovanni  San ctie  und  sei- 
nem  ber6liml«ii  neftoe  ft^ftael  llibi«  4cli  Tllel:  MUg«0  Harie»  m 

Giovanni  Sant»  pittore  e  poUa ,  padrm  del  gran  JSU^sUß  di  0^ 
bino.  Fascic.  nnico,'  Urbino  1822  ond  Blogio  storied  di  Bmf" 
faello  &ant^  da  Urbino  Fa$e,  /•  Urbimo  1629  per  Fineemm  Smtr- 
rini. 

IC)  Des  Johannes  ^  a  n  c  t  i  s  Styl  ist  streng  nnd  eraat  waä  aefttl 

weniger  beseelt,  als  der  Styl  mehrerer  seiner  Zeifgenoisea.  Sein 
Colorit  ist  hell,  aber  graulich;  und  wie  seine  Färbung  etwas  Sanftes 
and  Unkräftiges  hat,  so  iat  auch  der  Charakter  seiner  Kopfe  ruhig 
ond  flIIM.  ittdets  gebtfrl  er  ioeb  Imnier,  wenn  auch  nicht  »u  den 
besten,  flooh^  bessern  Maleni  seiner  Ztit,  q. 
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BmnAi  mut^idiiiMr  Färb«,  edfatf  vaii  leielilfr . Haltung  d«r 
Köpfe.   BekMnUM  «itttdif tM  Ihn  Br«ai«äl«  und  R«ff««l, 

Avcil  damals  in  L  rbino  nichts  Besseres  war«  Zu  Gubbio ,  ei- 
nem T heile  dieses  Herzogthums,  hielt  sich  noch^  ia  diesem 
UoimiidMrt  tia  UdbcrbUUNMl  d«r:fililiera  Seh«!«.  JSkn  ViuOr 
Md  TMi  OtlnHaM  M«rt&i  iit- mh  «wig  in  Atel» 
Nvinm  TM  Uhn  1403.  Umot»  fielw  Frau  lia*  da  dMii  Rei^^ 
gen  von  Engeln  um  sich,  die  in  der  That  cinaudcr  zu  ähn- 
lich, in  dea  l^  ormea  und  Gebärden  aber  anmuthig  und  lieblkh 
•indf  wie  Mir  FSgiren  Jener  Zeit  aeyn  können. 

Boigo  Sb  SepoleM^  FoligM^  JPonvgU  bw^n  Iwrihmtiiwi 
Ktnitlar.  Borgo  war  «in  Tbsil  Umbrkns,  dem  pipttUdlMA 
Stuhle  unterthan,  1440  von  Eugenius  IV.  den  Florentinern' 
Terpföndet  ,  als  Piero  de  Ha  Francesca,  oder  Piero 
Borgbeae^  ein  .Maler,  der  in  der  Oescbicible  Epoehe  maohtA 
kann,  in  aeincr  böebMen  Blütbe  atand.  £r  mHi  nm  139(1  gen 
boren  ae3m;  denn  Vnaari  enihUf  da«  seine  Bilder  nia 
1  IjS gemalt  sind,  und  er,  im  ÖO.  Jahr  erblindet, 
86  alt  ward.  Im  fünfzehnten  Jahre,  als  er  schon  Grund  in 
der  Mathematik  gelegt  hatte,  lernte  er  malen,  und  bildete  sich 
Irefilich  in  beiden  ans  Wer  aein  Lehrer  geiMaen,  babn 

'leb  iddit  anifefieben  können ;  «abraebeinlieb  kam  er  als  Sobn 
einer  armen  Wittwe,  die  ihn  küttmeitteh  enog,  nicht  aus  sei- 
nem Geburtsort,  und  half  sich,  von  unberuhrnten  Meistern 
nnterriebteti  durch  seinen  Geist  seihst  fort.    Vorsüglicb  gtinsle  . 


17)  S.  l  asarip.  260.    ed.  hologn.  L. 

18)  nie  Auileger  Vasari'ii  bemorken  ,  dass  dai  Jahr,  um  wel- 
ches, nach  Beinern  Auidrucke  ,  die  Bilder  einen  Maier«  gemalt  sind, 
icia  todeniahr  oder  das  ist»  wo  er  so  malea  aulhdrl«.  Somit  er- 
bllodeCe  Fietro  um  1458  im  eosten  Jahr,  und  ilarb  um  1484  im  ' 
SGtten.  Hieier  Maler  war  eng  mit  der  Familie  Vaiari  verbunden. 
Lazaro,  Giorgio's  Urgrosuvater,  der  145'i  »(arl>.  warFretmd  wnd 
Junger  Pit  tro's  iu  der  Malerei  geweieii,  und  hatte  ihm  einige 
Jahre  vor  seinem  Tode  auch  leinen  Enkel  Signorelli  .in  die  Lehre 
gegeben.  Man  acheint  also  dieser  Ersablong  Urlauben  beimefsea  an 
därfen;  oder  wenn  wir  ihm  hier  mistraaen  wollen,  wie  Jemand,  wo 
wollen  wir  ihm  glauben?  Zwar  irrt  er  darin,  das»  er  als  seiu^ri  er- 
iten  Gönner  den  aUeii  Guidübaldo»  Hertir^  \on  l  iliino,  m\i  trar  ar- 
gem Zeitveritois  nennt;  dergleichen  Irrthümer  «iad  hei  ihm  aber  nicht 
selten,  nn4  müssen  nieht  beaehtet  werden.  L, 

19)  Romano  Alber  Ii  traitaio  della  »obütä  della  yütura  f.  32, 
Fat  coli  Vü§  7.  /.  p,  90.  t. 
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sagt  Vftsari,  am  Hofe  dei  alten  Giiidubaldo  FcUro, 
Herzogs  von  Urbino,  wo  er  nichts  hinterliess,  als  Bilder  mit 
kleinen  Fignren ;  wie  gewöhnlich  diejenigen  begiimen,  die  kein» 
«widarlidieii  Lehrer  habas.    Mtm  rühmt  Ton  ihm  aia  Gefiife 

"  „dergestalt  naeh  Yicraeken  und  Seiten  dai^ettdll,  data  mao 
Boden  «nd  Miladang  ron  rorn,  to»  hintai  «ad  Ton  den  Sei- 
ten sieht;  allerdings  etwas  Erstaunliches;  wo  er  jede  Kleinig- 
keit auf's  feinste  ausgeführt,  und  das  Drehen  dieser  Kreise 
mit  Tieler  Anmuth  yerkftrst  hatte Auitar  dar  PeripecttTe) 
weleha  er,  nach  Einigaa,  eher  als  Einer  in  ItaHan,  wiiaan» 
aehaftüch  nnd  naeh  OrnndaAtaan  hehandalt  haken  aall^'J,  ver- 
dankt ihm  die  .Malerei  riel  in  Lichtwirkungen,  rerständiger 
Musculatur  der  Nackten,  irdenen  Modellen  zu  Figuren,  Stu- 
dium der  Falten»  die  er  naeh  veicheni^  an  den  Modellen  selbst 
mgakraehlen  Zanchcn  malte  nnd  aahr  gern  faat  gehaftet  nn4 
kiainlieh  gelnroehen  hatte.  Wenn  ieh  Bramante'a  nnd  der 
gleichzeitigen  Mailänder  Geschmack  erwüge,  so  habe  ich  oft 
gedacht,  ob  sie  nicht  yon  P  i  e  r  o  darüber  Äufschluss  bekommen 

'  haben  seilten.  Er  malte  inUrbino,  wie  ieh  sagte,  weBramante 
atadirte,  nnd  arbeitete  na«dihcr  viel  in  Rom,  weBrnmantine 
mter  Niaokns  V«  aneh  arbeitete. 

In  dem  Blumenhause  des  Vatieans  sieht  man  noch  ein 
grosses  Wandbild,  wo  der  genannte  Papst  luit  einigen  Cor- 
dinälen  und  Prälaten  dargesteiit  ist.  in  den  Gesichtern  ist 
dne  ansiehende  Wahrheit»  Taja  schreibt  es  dem  Pietre  nicht 


20)  Dies  srlietnt  nnmöglich ,  wenn  man  sich  ein  hohes  Gefäsi  da- 
bei denkt,  wird  al)er  begreiflich,  wenn ' diese  Zeichnung  eine  flache, 
von  oben  herab  angeiehene  Schale  vorstellt ,  wie  man  denn  Zeich« 
Hungen  and  KupfersCicbe  von  solchen  Gefässen ,  welche  in  der 
KoDstsprsche  PÜiere  gmaant  werden,  viele  treflUdie  bat.  Die 
Lateiniscbe  Btaeanoag  Kir  Näpfe  ist  dana  aaeb  den  Ahbildungen  die. 
ier  gegeben  worden.  Uefirigens  können  ja  ancli  Näpfe  vicreclrfg; 
■ejrn  und  milssen  nicht  immer  eine  run«ie  Form  haben.  Ifli  selbst 
besitse  noch  aus  trväter/eit  viereckige  Schüüitelti^  welche  zum  Auf- 
•als  des  Dessert  dienten.  Q- 

^1)  Doch  scheint  ihm  hierin  Van  Eyck  zuvargekummen  zu  seyn. 
8.  eben  nnd  Vartolommeo  Facio*s  Lobrede,  S.  46,  wo  er  seine 
Knade  der  Geemetrie  lobt  und  mehrere  Bilder  von  Jbm  aafibrt,  in 
depea  ar  sich  als  voUeadet  und  aafibettreSUcb  la  der  Perspective 
saigt.  £• 
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lagt  aker,  maii  Mto  m  ftr  mIh  Werk        Wn  bimi  ta 

Areflzo  Ton  ihm  zeigt,  ist  unstreitig  yon  ihm;  vorzüglich  achl» 
Imt  siAd  die  Bilder  xu  S.  Croce  auf  dem  Chore  der  Conyen* 
tulMiy  vdaba  seigen,  4aM  dif  Malmi  Mht«  lUb«r  Unm-Miii- 
dcneit  khiavi  war;  ao  Tial  Nimaa  iat  iumIi  dan  Giatliatatt 
in  Verkürzung,  Rundung  uad  überwandeo^n  Kunstschwiarfgkei» 
%m\  UiUte  er  Masaccio'a  Anmuth^  so  würde  ar  üua  beinah 
gUic%aacliflBt  wardeo.     In  Ciita  S.  Scfolan»  aind  ainiipi 
Werke  int  Entatehan  angabtteli  ' toh  aaiaer  Umd;  ein  kaU. 
Biaebaf  Ludwig  im  öfientiicheu  Palast,  an  S.  Chiara  ein  Bild 
dar  Hifltinielfahrt  mit  den  Aposteln  in  der  Ferne  und  einem 
Char  Ton  Engeln  in  der  Höbe;  Tarn  der  beil.  Franaiianai 
Hieronymus  und  andere  Figuren,  welabe  die  Einheit  der  Cenn 
Position  verletzen.    Es  ist  noch  etwas  Altes  darin,  Trockenheit  * 
der  Zeichnung,  kleinliehe  Falten,  gnt  Terküixte,  jadneh  snweU 
anaeinander  atehan^e  Ftae*   Uabrigana  dental  aiah  in  Zdeh« 
Dung,  Haltung  und  Colorit  der  Figuren  jener  Stjb  an,  den  sein 
Schüler        Fietro  Ferugino    yerbesserte  und  Raffael 
Taliendate* 

In  der  *  nwelten  Hilfte  dea  JakrlnnidertB  Undett  ainh  *  in 

FoUgno  gute,  man  weiss  ntebt  wo  gebildete  Maler  ein.  Im  2o* 
B.  der  Antickita  picene  lesen  wir,  dass  in  S*  Francesco  sQ 
Cagli  ein  aehr  aahdnaa  QemÜde  Tarjbenden  war  —  jetst,  nei» 
nea  Wiaiena,  niebt  mehr  welches  1461  für  115  Dneatan 
in  Gold  von  M.  Pietro  di  Mazzaforte  und  M.  Niccol6 
DeliberaCore,  einem  Foiigner,  gemalt  ward.  Zu  S.  Venan« 
sie  in  Camerino  ist  ein  gronea  Altarblatt  gani  anf  Goid|Crund, 
Jeaua  am  Krenie  unter  mehrern  Heiligen,  nebat  drei  kleinen 
eyangelischen  Geschichten*  Die  Inschrift  ist:  Opus  AVco/a» 
FtUginaiiM  1480;  der  Styl^  der  der  letzten  Giottiaten,  und 
kann,  möchte  ich  noch  sweifeln,  daaa  er  in  Fiorens  aieh  ge* 


22)  Wenn  die  Sage  von  Pietro 's  vier  und  zwanzigjähriger 
Blindheit  wabr  iit,  lo  telie  ich  nicht  eis,  wie  er  Sixtus  IV.  malen 
Iconnte.  Andtererseits  ist  diese  Nacbricbt  von  seiner  Blindheit  von 
yasari,  dessen  Familie  mit  jener  so  verbaaden  war,  dass  er  wal 
Ober  keinen  Kfiattler  wenfger  in  Irrtban  seyn  konnte.  Fnr  den 
Meister  jenes  (refflichen  Bildes,  wovon  ick  beim  Htnag  von  Geri 
eine  scbdae  Copie  sab,  möchte  leb  lieber  Melesao  ballen*  ^ 

23)  Wer  Ple.  Perngino*s  Lebrer  war,  ist  aoeb  sebr  ungewlsa* 
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Mldtt.  leh  hake  ihii  für  deü  NiccoU  Deliberatore,  ote 
dl '&i*IPieVftt'«t^}  ttnt  fuf  vmehiedto  roa  Nieeol6  Alvii« 
«•^  «WfllU  an^'F^ligno,  wel0lirti  -T Atari  einte' trcAKdiett 

Maler  zur  Zeit  Pinturicchio^s  nennt.  Er  malte  a  tetnpera, 
irie  die  meistern  iror  Pietro  Perugin»,  aber  mit  einer  Farbe, 
^  ni^  bis  heilt«  ttttwleist  gehaheA  hat.  In  der  Vertheilung 
der  FaHm  iMt  er*  Neues;  ia  den  Köpfen  -let  er  leben«^ 
4%,  iviewcrl  atHägfidi,  lind  Kenn  er  Volk:  dartteltt,  mwelleft 
übertrieben»  Zu  S.  NIccolo  in  Foligno  ist  ein  Bild  von  ihm 
im  Gest  linmck  des  firnfsgehnten  Jahrhundertg,  eine  Madonna  un- 
ier mehFern  Heiligen,  darunter  ktetne  Auftritte  ans  der  Leidens« 
gMehtchte^  i^efran  'maii  mehr  die  klare  Segenttftndltchkeit,  ale 
dkM Ordnung  leheil  darfi^  Sd  auch  Mn'  anderes  in  Feligno, 
tneli>  1600  geinalt.'  Vasari  preiset  vor  allen  die  Frömmig- 
keit in  einer  Capelle  des  Doms  mit  zwei  Engeln,  die,  wie  er 
•agtf -so  von  Herzen  weinen,  dass  er  glaubt,  kein  anderer^ 
iseh'  Hoeh  SO  ti^efiliaher  Künstler  hätte  sie  hesser  madieil 

Mehr  KQnstler,  als  anderwärts,  waren  in  Perugia,  ans 

welcher  Stadt  ein  Licht  aufging,  ^vie  :vir  sehen  weiden.  Ma- 
riotti  hat  ein  langes  Verzeichnis  dortiger  Maler  aus  dem 
fonfaehnfMl'  Jahrhundert  gcj|^ett;  iesondm  ragen  da  hervor  , 
Fl^reni'O  df  ti'orenso und  Bartolotamdo  Capo«- 
tatlf  Ton'  welchen  Bilder  mft  der  Angabe  1497  rorhanden 
sind.  Auch  mancher  Anslicimisclie  lief  mitunter,  wie  der 
Lello  da  Vciletr  i  ^*^),  Meister  eines  Hildes  mit  seinem 
Zoekely  weiehes  Orsini  aufgespürt  und  bekannt  gemacht  hat 


21)  Dieser  Ni  ccolo  Alu  nno  darf  nicht  mit  N  ic  c  o  lo  D  e  Ii  U  e- 
ratore  oder  ülierhaupt  keinem  N  i  c  c  o  i  o  da  Foligno  verwechselt 

<  werden.  Alunno  gehurt  zu  den  geroulhvoliaten  Unichuldmaleru  und 
ubertrifit  an  Klarheit  und  Kraft  der  Farbe  seine  Vorgänger.  Seine 
Gemälde  haben  «ine  Kraft  der  PärbnAg,  weiche  Kenntnids  der  Oel- 

^  maierei  vermuthen  lasit.  Ich  hatle  nicht  Gelegenheit,  diese  Bilder 
ganz  in  der  Nahe  sn  seh«n>  um  hierüber  gewiss  zu  aeyn.  V. 

25)  üebcr  diese  Mefster  S;  Lettere  pitt,  perugine,  p.  80.  210.  230. 
Fioremmo  di  Lorenzo  und  übet  Bart,  Caporali  p*  s2.  102» 
230.  Q- 

20^  In  den  T.pltfre  •pUloriche  periis[iMB  wird  ein  Lello  d  i  E I  e- 
moäina  angeiiitii  t,  welcher  um  1322  den  neuen  Paiant  de'  Friori 
malt«)  worüher  üicU  uuch  «ine  Urkunde  v.  2.*^.  A^rii  i;j22  findet  S. 43 
abigen  Werks.  ^* 
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(Rüp.  p.'.liUir)*  Vm  allen  abto  lei^liaele  liel  B«B«iettift 

Bonfigli  atis,  der  Ijeste  Peruginer  seiner  Zeit.  Von  ihm 
Jiabe  ich,  ausser  den  Mauergemiildeii  illi  offeatlichen  Palast, 
4m  ,FhMri  .eiiw6liBt,  cia  Bild  der  Weiaen  la  S«  DameiiiM 
geMhciv  gtina  €^«»IIUfa  Manier^  mit  jitUm  Goldaj.wii 
ein  anderea  in  nenerem  Style^  eine  Vbrlcfindignng ,  in  dem 
Waisenhaus.  Der  Engel  darin  ist  sehr  schön,  und  man  könnt« 
das  Bild  mit  den  besten  aeioer  Zeit.^FeirgldclieD,  wäre  nur  4ia  < 
.Zckhmitag  genauer  *^).  '  -  -i  -   •  ' 

Daa  -toberige  beweiaet  'MnIfinglieh,  deaa  im  Kirehenetaate 
die  Malerei  selbst  in  rohen  Jahrhunderten  nicht  vernachlässigt 
ward,  und  audi  do|:t  von  Zeit  zu  Zeit  Köpfe  aufstanden, 
welehe,  obne  auaanwandenl ,  doeh  in  der  Kunaa  Torwart» 
aeliTitten*  Dennodi"  war  der  grotee  Harktplata,  die  groaie 
Akademie,  da»  A'tlien*  ron  Italien,  immer  Florenz;  und  ihm 
würden  alle  Federn,  wenn  sie  es  avich  läugneten,  diesen  Rtihm 
nicht  entretiien  können.  Auch  Sixtus  iV. ,  der^  wie  gesagt, 
die  Sifltina  sQ  Terherriiefaen,  Maler  aua  gani  Italien  herbeizogt 
.  nahm  die  matten  lAis  Toieana;  -und  ausse»  ihnen  war  *'ira1r 
P-ietro  Pern^ino  aein  geborttar  -  Unterdiä», -^er  aber 'lä 
Florenz  gross  geworden.  So  wSren  wir  denn  bei  den  ersten 
Wahrhaft  reifen  Früchten  der  Kömiscben  Schule.  Was  wir 
btriier  davon  sahen,  ist  fast  ganz  unreif«  Pietro  iat  ih^ 
Ifaaaaeio,  ihr  Ghirlatfdafo,  ihr  Allei.  Ich  will^  kni^ 
TÖn  ihm  nnd  seinen  Sehülern  spreehen,  spare  jedoeh  den  grossen 
Katfael,  ron  welchem  sie  den  is'ameii  führt,  für  dea  folgen- 
den 2jeitrauiu  auf. 


27)  Leitere  piit»  perug,  Bened,  Bonfigli  6.  72.  77.  121.  129, 
135  u.  B.  w.  Es  wird  hie^  Bonfigli  allen  seinen  Vorgängern  vor^ 
gezogen«    Seine  Bilder  gleichen  fast  denen  des  flesole  und  er 

nntericlieSdet  eich  von  Andern  durcli  den  Haarsclininck ,  welcher 
nicht  g!inz  '/u  loben  ist,  «^le  Locken  fast  in  'Form  und  Farbe  den 
Ringeln  von  Hobelspänen  gleichen.  Q, 

28)  Vortlieilliaft  sprechen  davon  Crispolti  in  Perugia  rfUßtistaf 
Ciatti  in  istorie  di  I*erugia ;  Aleggi  in  elogj  de*  Pei  tigi/n  iU- 
lustri\  Pas  coli  viie  de^  pittori  &c,  Arch,  Perugini,  welcbeiu  icb 
aber  beiaesweges  einriome,  dasi  Benedetto  so  waeker,  «le  jeder 
Andere '  jener  Zeit»  vielleicbt  der  Erste  unter  den  Alten  gewesen,^ 
welcher  den  nenern  guten  Gescbmnr  k  zuerst  in  Aufnahme  gebracbi 
(p«  21},   Welches  Unrecht  gegen  Masaccio?  Xr. 


»■ 
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'  PietTO  ITttnimeei  PicTC^),  wie  er  lieh  auf 

einigen  BilJern  unter/cichncte ,  oder  di  Perugia,  wie  auf 
•Odern»  w^en  des  Kurgt^r rechtes  daselbst»  batte  unter  einem 
flieht  lehr  tuobtigen  Meister  gelernt^  weaa  wir  Vaeari  glan«' 
ta;  lud  iwar  Pietro  dm  Per«giar,  wie  Bottari  Wb- 
mnthete,  oderNieeeid  AI  anno,  wie  dee  Qerielit  iiiFelignp 
fragt.  i\I  a  r  i  o  1 1  i  behauptet,  P  i  e  t  r  o  habe  in  Perugia  in  B  o  n- 
{igii'a  UQii  Picro'.a  della  Jr'rancesca  Schule  viel  ge- 
lernt,  TOD  welehen  er  nicht  nur  die  «PerspeetiiFe  habe,  die^ 
nach  yaesri'a  Zeagnii,  in  Floreni  so  lahr  gefiel,  eiNidcni 
auch  Vieles  in  Zeiehminf^  und  Fftrbung  Daher  wirft  er 
den  Zweifel  auf,  ob  er,  da  er  schon  als  Meister  nach  1  iurenz 
gegangen,  Verrocchio's  Schüler  gewesen,  wie  man  liese^ 
oder  ob  er  sieh  mit  seinem  Talent  dort  durch  Anachann  der 
groseen  Miuter  Mnaaeeio'i  und  der  damali  in  Floims 
bl&henden  trefflidien  Maler  yerirollkommnet.  Endlich  stimmt  er 
für  Pa8Coli*8|  Bottari's,  laja's  und  Ii  e  s  t  a  '  s  QGaller. 
jporitttile  p,  lU^  Ansicht,  Verrocchio  sei  nie  sein  Lehrer  ge« 
.wesen«  Die  gegse  Schlnssreihe  diesee  waekern  Schriltstelbura 
Imif&nfitett  Briefe  Terdient  gelesen  und  hemerlct  in  werden,  mit 
welcher  feinen  KritÜc  er  einen  fär  die  Malergeschichte  so  aifc<^ 
ziehenden  Knoten  loset.  Ich  möchte  nur  noch  hinzusetzen, 
dass  es  mir  gar  nicht  unwahrscheinlich  yorkomme,  dass  Pie- 
tro  in  Florenz  sich  an  diesen  so  berühmten  Meister  gemacht 
und  Ton  ihm  in  Zeiohnnng,  besondere  in  der  Plastik  und  Km 
guten  Geschmack  der  Haierei  habe  leiten  laseen;  dase  Ver- 
rocchio, ohne  eben  sie  sehr  zu  üben,  sie  doch  wo!  dem  Vinci 
und  C  r  e  d  i  eingetlüsst  haben  könnte.  Uel»rrliefcruiigf;n  entstehen 
doch  nicht  aus  dem  Michts;  etwas  Wahres  haben  sie  immer 

20)  Fr  sdirielt  rte  Cattro  Plehis ,  jetzt  Cttta  deUa  Piere  ;  dort 
war,  nach  I*  a  s  c  o  1  i  ,  sein  Vater  geboren,  der  uachlier  nach  F'erugfa 
ging  und  dort  Pi  c  t  ru  erzeugte.  Wahncheinlicber  aber  ward  die- 
ser aneh  In  Picve  geboren.   Mariotti,  £• 

30)  Diese  Aehnlicbkelt  zwar  konnte  wol  auch  aui  der  Nacbahmimg 
desien  entstehen,  wss  In  Peregia  der  Borgbese  gesiait  batle. 
Vebrigeas  ist  nicht  gewiss,  dass  Perogino  Je  in  seiner  Sebnle  ge- 
weien.  Valle  und  Andere  zweifeln  sehr  daran;  und  ich,  wenn  ich 
bet^enlce,  dati  ^annucci  13  Jahr  aJt  War,  all  Borghese  erbiin« 
dete,  halte  ei  für  Fabel.  £.  * 

31)  S.  hierüber  Bar.  Rufnohr^s  oft  tchon  angeführte  Ttat.  For~ 
»ehumgtmm  Pietro  hat  lu^gar  nichts  ?oa  Verrocchio  aoKenoni^ 
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Pictro'i  Siyl  itl  etwas  roh  und  trocken»  wieder  d«. 
nafig«  überiianpt;  tiiweilen  scheint  er  in  der  Bekleidung  der 

Figuren  etwas  armselig;  so  eng  und  kurz  zugcsclmitten  sind 
seine  Oberkleider  und  Mantel!  Diese  Mängel  aber  rergutet  er 
durch   anmuthigc  Jünglings  -  und   Alädcbenköpfe  TOrsüglich, 
irorin  er  alle  Zeitgenossen  übertraf,  doreh  artige  Bewegungen 
und  liebiiehe  Farbe.  Die  blauen  Felder,  ans  welchen  die  Figuren 
•o  sehärf  sich  hervorheben,  dies  Grfintlche,  Röthüche,  Veilchen* 
Waue,  das  er  so  schön  zusammen  verschmelzt,  diese  wohl  ab- 
gestuften Landschaften,   wie  man  sie  in  Florens  noch  nicht 
dargestellt  gesehen,  sagt  Vasari,  diese  kunsfrefehen  nnd  gut 
angebrachten  Oeb&nde  sieht  man  immer  mit  Vergnügen  auf 
seinen  Bildern  nnd  den  Wandgemälden  in  Perugia  und  Rom. 
In  sefnen  Altarbildern  ist  er  nicht  so  mannicLfaltig.  Vorzug« 
lieh  ist  in  Perugia  das  Üild  der  heiligen  Blutefrennde  jChristi  ' 
von  S.  Simone ,  und  es  kann  für  eines  der  ersten  wohl  ange- 
ordneten Altarbilder  gelten.   Uebrigens  k&mmerto  sieh  Fletro 
nicht  sehr  nm  Nenheit  In  der  Erfindong;  seine  Kreuzigungen 
und  Orabkgungen  sind  zahlreich,  aber  einander  ähnlich.  So 
hat  er  mit  wenig  Abwechselung  eine  und  dieselbe  CompMition 
immer  in  der  Hijnmeliahrt  Christi  und  Mariens  wiederhoit,  di^ 
in  Bologna,  Florens,  Perugia  und  Citta  df  8.  Sepohsro  sich 
Itellnden.   Bekanntlich  ward  er  desshalb  schon  bei  Lebzeiten 
getadelt -und  Tcrteidigte  sich  damit,  dass  er  niemand  bcstehlc. 
Man  kann  auch  noch  etwas  zu  seinem  Schutze  sagen,  numlioh, 
dass  man  wahrhaft  Schönes  gern  an  melirera  Orten  wieder- 
sieht und  wer  in  der  Sistina  seinen  Petras  gesehen ,  dem  die  * 
Gewalt  der  Sehiassd  übertragen  wird,  wird  In  Perugia  eben  so 
gern  die  Yerlobong  Mariens  mit  ähnlichem  Frospecte  sehen ; 
Jn  es  ist  dies  Stück  das  Angenehmste,  was  in  dieser  edlen 
Stadt  zu  sehen  ist,  gleichsam  ein  Inbegriff  der  hi<-r  und  da 
«erstreutcn  Compc«itionen  Pietro's.    Gedankenreicher  nnd, 
wie  lianehe  meinen,  weicher,  harmenischer  ist  er  in  seinen 
Waftdbadem,  unter  weldien  das  Hauptwerk     in  seiner  Vater- 

""!?'rfü"  Äberieugea  kann,  dieser  sei  jemals 

sein  Lehrer  gewesen. 

32)  Diese  Gemälde  «ind  vortrefflich  gettochen  und  unter  Je-m  Tifet 
•rsebtenen:    Püimrg  a  fr^eß  <M  eekörg  Puiru  Ferugino  utile 


f.  Bd.  Y 
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■tadt  in  der  Börsenhalle  oder  Wechslcrcapelle  iit,  wo  er  e\ran 
gdUcfae  Gcsehiebteoi  Heilige  dea  A*  B.  dargestellt  «nd  «cir 
Bildnis  Wigefugt  hat,  unter  welchci  die  dankbaren  Mitbftrgt 
ein  scliünes  Lob  schriehen.  Ausgezeichnet^  gcwisserma&scn  Raf 
faeiiich,  ist  er  in  einigen  Bildern  aus  seinen  letzten  Jaliren 
wie  ieh  gUnbe;  wie  ieli  denn  eines  dieser  Art,  eiae  lieilig 
Familie 9  in  der  Carmetlterkirdhe  sn  Perugia  gesehen  Me 
Dasselbe  kann  man  auch  von  manchen  seiner  kleinen  fast  Mi- 
niatnrbiider  sagen,  wie  dem  am  Zockei  des  heiL  Petrus  st 
Pemgia,  Tlelleieht  seinem  reitendsten  und  gefeiltesten  ^  wtd  si 
Ton  einigen  andern  kdelist  fieissig  ansgefuhrten  BUdercIien  *') 
deren  nicht  ro  gar  Tiel  Rind  im  Vergleich  mit  denen  aus  seißci 
Sehalc,  die  iluu  beigelegt  werden  ^♦}. 

U^Dsichtlich  seiner  Schüler  nnn  ist  sn  bedenken^  wsf 
Tftje^O         ^^5^  i'*™  Iteiiere  perugine  besMP- 

keOy  dass  sie  nämlich  «ehr  züh  an  ihres  Meisters  Manier  hifi- 
gen,  und,  da  sie  sehr  salilreieh  waren,  die  Welt  mit  Gemimca 
erfüllt  haben,  welche  der  Haler-  und  Kennerlingehniife  den 
Meister  susehreibt.  In  Perugia  gesehen  steigt  er  gewftbaVek 
in  der  Achtung  der  Reisenden,  deren  Viele  nur  iiim  unterge- 
schobene Werke  gesehen  hatten»  So  sind  in  Fiorens  Ton  ihn 
einige  Bilder  hei  dem  Fürsten ,  nnd  in  S.  Chiara  aetne  isböst 
Grablegung  and  einige  andere  Gemälde;  aber  in  PrtrnlhiiiKni 


pnrii  del  nobile  totlegio  del  cambw  di  Perugia^  ineite  Franeeseü  Cec- 
fhini  Rowwnn  5  Blatt.       —  Fr.  S.  K.  Sala  nnd  Capelle  <Jf( 

Canibio  I^-rugi'a  a  fre969  gemalt  Toii  Pietro  Peruginoia 
KuHitbl.  1821.  N.  33.  W, 

33^  Vasari  g:egeii  Ende  lelner  rieftpn^linsclireibunff  :  deiner 
«einer  Schüler  Viun  ihm  an  Fleins  und  Amnulh  det  Coioni«  gleir!i  ** 
Deila  Valle  dagegen  meint,  ein  gut  Theil  seines  Ruhm»  verdau 
er  der  6escliWkiiehlE«it  ssiver  Schiler»  nad  sagt,  er  bebe  In  seii 
Bilde  der  K.  6«  RaffaePs  Hand  erkannt.  Ffir  diese  Aaefk 
nung  indcss  hst  sieb  l»ls  jefst  noch  kein  Zoege  gefunden.  A 

81)  PerogittoU  Werlre  sind  einander  sehr  vngleiel.  A 
irnsksYoU  nnd  aelUlo  sind  «eine  Crihnrn  Milder  und  in  Raff  sei* 
seines  Schüfen^  Jugend ^rrlen  lebte  des  Meisferi  schönste  Zeil 

der  auf.  Seihst  zu  <Ie;n  Holirn  schwang  sich  sein  Geist  empor  o 
dratig  in  die  Tiefen  des  ^enu'ilhs  ein,  liesonder«  in  eirier  Grableirun?»* 
welche  jetit  in  de»  <>aUeri«  der  Akitdeuiie  «u  Horcpz  puflicv^adii 
wird.  Gemeine  (■iewinn.<iucbt  xog  den  edlen  iiei«t  her  ah  uud  fein^ 
letslen  Arbeiten  sind  nnr  schwache  Wiedersckeioe  seiner  friibdd 
I«eiStongen.  1^,  ) 

Zljj  Dtscriztofit  del  pal.  taticaiiOy  p,  36«  L. 
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^licr  un«!  in  amlem  Toaeafier  Stftdten  hält  man  viele  heHig« 
FMiiiien  für  seine  Wetke,  die  eher  roa  Gertno  da  Pisto- 
j«,  «d«r  eiaeoi  «nilmi  Miner  TotetiM  SeliAter  tindi  4imä 
Voneidiiiii  im  mntem  Buehe  gegebeii  wvrd«« 

Der  Kirchenstaat  hatte  ebenfalls  viel  Schüler  voll« ihm,  und 
4axa  berühmtere,  die  auch  nicht  so  fest  an  eeinem  Style  hiel* 
tatt^  «b  die  fremden«   BerBcrdine  Plntvrieehio,  Ple* 
Sehuler,  ja  in  Perngin  und  Rom  lein  Gehilfe,  wird  tob 
Vasari  nicht  gelieht,  und  Aveniger  gelobt,   aU  er  Vertlicnt« 
2war  hat  rr  des  MeUtert  Zeichnang  nicht,  und  halt  auf  Gold^ 
pnts  der  Kleider  mehr,  «Ii  •  seinem  Jalirhandert  svssgc;  iber 
ia  Gebinden  ist  er  priebtig,  in  Gesiehtem  lebhaft,  «nd  im 
ganten  V^ortrag  seiner  Conipü»Uionen  höchst  natürlich.    Da  er 
Raffaei's  Vertrauter  war  und  mit  ihm  in  Siena  malte,  so 
imt  er  in  Figuren  manehsMi  seine  Anmth  sagestrebt,  i.  B.  " 
in  dem  heil.  Loreoao  bei  den  Fmneiseanem  sn  Spelle,  wn  ein 
kleiner  Joliann' b    dpr   Taufer   von  Einigen  für  Raffacl*s 
Werk  selbst  gehalten   wird«     in  Grottesken  und  Prospecten 
wer  er  Torsngiieb;  er  suilte  sneist  Stfidle  als  Freskeoaier, 
wie  in  einer  Loge  des  Vntieans,  wo  er  unter  Landtohsflen  aneh 
Ansichten    der  Hauptstädte    Italiens    anbrachte.      In  mehrcrii 
Werken  behielt  er  den  aiten  Brauch  bei,  manche  Verzierungen, 
wie  Bogen,  nns  Slnek^sn  maehsn;  ein  Braneh,  der  in  der 
Mailfittdw  Sebnie  bis  auf  Gaudennio  sieh  erhidt.    Rom  hat 
Werke  van   ihm  besonders  im  Vatican  und  in  Araeeli;  das 
bessere  ist  im  Dom  sn  SpeUo  ^^);  das  beste  in  Siena  in  der 
pyiehtigen  Sseiistnt,  von  weldier  ich  snderwirle  geepvoehett 
habe.    Man  niblt  dort  sehn,  die  merkwirdigsten  Theten  Pins 
IL,  und  aussen  ist  das  elfte,  die  Krönung  Fius  Iii.,  weicher 
diese  Arbeit  besteilt  liatte 


30)  In  der  Capelle  <1ei  allerheUigsten  Sakraments  sind  drei  Bilder: 

die  Verkiinditrung-,  die  Gel)iirt,  der  .Streit  Hes  Fr!f»ver'<  trtit  den  Leh- 
rern, welche:}  üaa  Mcliüiuli:  ,i.st.  Auf  einem  ut  ftuch  leia  Biidlus» 
Diene  ächone  Arbeit  hat  Vaiari  nicht  erwähnt.  /<• 

37)  llaffnel  Sanzio  entwarf  <lie  Zeichnungen  zu  diesen  Ma- 
lereien. r>(ese  schonen  Hilier  lind  lehr  sclilecht  ift  Kupter  ge- 
«fochea  uixi  werden  nehüt  einer  Lateinischen  Lehenibesciireibuiig 
l'ius  II.  von  dem  Aufseher  der  Capelle  verkauft.  Lassiai«  bat 
einige  von  diesen  Bildern  ia  Ürnriii  gc^fiben,  dneb  ist  noch  alcht 
Alles  ersthicata«  Qt 
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An  Piutur  i  cchiosft  Leliea  kAüpfte  Vasari  das  Leben 
dct  Urfrism  Oirolamo  Gesga^  d«r  mnt*  Schaler  ^ 
SigBor«Ui«  diM  dec  Perugitta-Mr,  aaclTlaDgey  MiMr 
Bildung  wegen,  in  Florenz  verweilte.    £r  diente  lange  dem 
Utisog  vaa  Urbino  und  war  vielleickc  nehr  der  BaukoBifty  ab 
ilcr  MaLerei  «rgpabea,  wiewat  or  audi  in  ktsimr  la  tfiflMg 
war,  dafw  er  iron  Vatari  den  Neatni  beigezahlt  wurde»  Jelfll 
kuuncü  wir  nieht  darüber  urtheilen^  da  die  Werke,  welciie  er 
aUein  liefecte^  gratMBihetIa  iiBtetg«gangaii  sind;  dt^mi  rid 
half  ihm  Sigii#ralH  Uk  Orrieto  and  andsrwirtt,  Timoiao 
de  IIa  Vit«  in  Urbino,  Raffael  dei  Colle  in  Pesaro,  and 
Andere.    Im  Palast  Petrueci  xu  Siena,  der  jetr.t  den  UU.  Sa* 
ynai  gehört^  watden  ihm  «laiga  ktttonach«  Stack«  «cktn  dcaea 
Tcn  Sign  oral  Ii   lugeschriohdi.    Siectud  in  doD  L&it»9 
8«ne8iy   und  in  den  zu  Siena  herausgekommenen  Anmerkungen 
au  Vasari's  4tem  Bande  geschildert.    Sie  werden  mehr,  als 
die  ¥0»  Laoa^  gcriihait  uad  lollea  in  tmIoii  Stidna  Rai* 
faol'a  arsteai  Style  aohr^noke  koomien.   Ich  '«.am  danhaft 
niclu  iK'meifen ,  wie  m^n   sie  in   den  angeführten  Briefen  für- 
Werke  Raszi'ttf  Peruzzi's»  oder  Pacchiarott  o^ s  „in 
ihier  ^ttwao  trodmeii  Maaicr**  Mt^radwR  koBale,  da  ja  dIeGo» 
Mkiehlo  hcsongt,  Girolaiaa  habe  lange  aiit  Pandalfo 
sammengelebt ,  was  man   von  jenen  Dreien  nicht  sagen  kann. 
Viehaehr  scheint  Petrueci,  um  ituca^^  Werk  fortsusetseD, 
MhieD  Schfiior  Gettga  gawihk  la  kahoii,    Nehmea  wir  ihn 
aher  jenei  Zlnunerf  die  wir  alloia  ««ia  ttamioii  kdanoa,  um 
wird  er  in  so  langer  Zeit  gemacht  haben?  In  jenem  Hause  iit 
sonst  niehte,  das  ihm  beigelegt  werden   koante»  wenngfetch 
Vaiari  lagt,  er  hakt  aadere  Zimoier  dateNiee  gaaialt.'  £ia 
sehr  tchönee  und  höehet  teltenee  Bild  Tto  Genga  iet  in  Rem 
zu    der    heil.  Katharine    von  Siena  eine  AuCt^rstcliuag  dei 
Heilandes. 

Von  «andern  SekiUeni  Pietro^a  hat  Vasa-ri  nicht  eigaae 
Iiebonaheadireihttngen,  fondem  nur  heiliufige  Kvnde  in  der  des 

Meisters  gegeben.  Giovanni,  ein  Sj)anier,  genannt  lo 
Spagna,  war  einer  von  den  vielen  Ueberbergischen,  welche 
Pietro  ualarwiei»  Die  Mdatea  denelbeft  TerbreitcteB  aehie 
Manier  jenselti  der  Alpen.     Gioranni  aber  lieta  sieh  in 

Spulet!  nieder,  wo   er^   wie  in  Assisi,   diie  betten  Arbeiten 
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kkiteilieti,  ia  weldien  IBM,  nach  VaiarPt  Urtheil,  Pietro's 

Colorit  besser,  als  in  anderer  Schuler  Werken,  wieiiciiin<Jct. 
lo  einer  Engclcapeite,  unterhalb  Assisi,  siad  noch  die  TOD  Va* 
tari  ^«adiriebeiMii  BUdnim  d«r  Geföhrten  des  beil.  FraneU- 
CQS  ülirig,  wekher  eben  dort  tein  Leben  beeeblou.  Und  kam 
ZügUng  dieser  Schule  hat  wol  wahrhafter  geuuüt,  Raffacl 
aii4geaofliiiiea,  dem  eicli  keiner  Tergleichen  dacf. 

Merkwürdiger  ist  Andrea  Luigi   von  Assisi,  Raf- 
fael's  Nebenbobler,  viewol  er  filter  als  dieser  war  und  sei*  ^ 
ner  glfidctieben  Gaben  wegen  PIngegno   genannt  wurde* 

Er  half  dem  Pietro  in  der  Wechj^lerhallc  und  audera  wich- 
tigem Werken  und  ksnn  der  Erste  dieser  Schule  hcissen,  der 
ihren  Stjl  grossartiger  und  ihre  Farbe  milder  behandelte.  Dies 
seigen  einige  seiner  Werke,  besonder«  die  Sibyllen  und  Pro- 
pheten auf  Wand  gemalt  in  der  liu&ilica  von  Assisi,  wenn  sie, 
wie  man  glaubt,  Ton  seiner  Hand  sind.  Man  kann  seine  Bil- 
der niebt  ohne  ein  Gefiihl  Ton  Traner  betrachten,  wenn  man 
bedenkt,  dass  er  in  der  BlQthe  der  Jabre  erblindete'®).  Auch 
Domenicü  di  Paris  Alfani  arbeitete  grossartig  hu  Stjfe 
des  Meisters  fort,  mehr  noch  sein  «Sohn,  niebt  Bruder,  wie 


38^  S.  hieraber  Lettere  jfüioriehe  perugiue  p.  101  und  Guida  «| 
fl^Oer^  per  tMiguMtm  Htiä  di  Perugia  p,  STO,  Gegen  die  Meinang^ 
ab  lisbe  Andrea  fjoigi  dem  Perngioo  bei  dem  Malen  in  dem 
Wedhslerhanse  geholfen,  erheben  sich  bedeutende  Zweifel.  Inden  Lett, 
pj'ii.  per»!^.  p.  162  wird  gesagt,  dasa  Andrea  iclion  früher  erblin- 
det iei,  ehe  der  Saal  (  1500  —  1507)  und  die  Capelle  (1515  —  1518) 
der  Wechsler  ausgemalt  wurde»  In  dem  Guida  al  fore&tiere  />.  l'*a. 
c.  d,  Perugia  ipricUt  der  Verfanser  aUo :  Nach  dem,  was  Vasari 
sehreibt,  hat  auch  Andrea  Lnigi,  genannt  PIngegno,  desi 
JPietro  als  Gebfilfe  gedient,  in  dieser  Arbeit  im  Wechielhaoi;  Ich 
«llssfe  aber  nicht  zu  tagen,  wo?  Rumohr  hat  mit  grogsem  Scharf- 
lisn  und  vieler  Gründlichkeit  auch  diesen  Zweifel  gelobt,  [ta- 
Hfnische  Forschungen  1.  Thl.  325  Der  Verf.   beweist,  dass 

Loigi,  weit  später,  als  man  meint,  erl)lindet,  nur  durcU  iiürger- 
liehe  Ärotsgeschäfte,  in  welchen  er  angestellt  wurde,  schon  ateitig  von. 
der  Kunst  abgezogen  worden  sei.  Rum  ehr  tadelt  lebhalt  nnd  mit 
Recht  Lansi,  dass  er  mit  so  grundloser  Anmatsnng  den  Lnlgi 
kerrovhefat;  beriehtigt  Lanst  darin,  dass  die  Sibyllen  und  Froplieten 
in  der  Basilica  xn  Assisi  gar  nicht  von  Luigi  gemalt  sind,  und 
weilt  Fiorillo  znrecht,  welcher  gar  dieie  Malereien  zu  AmsIsi  mit 
den  altern  dei  Terugino  im  Cambiu  zu  Perugia  verwecliscJl  und 
«0  die  \  erwirmng  der  Meinungen  und  Geffenslände  auf  den  hochgLeu 
i^ipfel  führt.  Die  Bewunderung  des  Audi  ea  fjuigl  iMraht  also 
tat  sweifdhaften  Aanahmeo.  Q« 
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behauptet  worden  ist,  U  r  a  z  i  o.  Dieser  gleicht  dem  Raf- 
facl  mil  am  meisten.  In  Perugia  «ieht  mäa  Gemftide  Ton 
ihm,  welche  bis  auf  eine  minder  starke  uad  fast  aa  Barroe- 
cische  Sanftheit  riihrcrulc  l'arbe,  der  Schule  des  Sanzio  zu- 
gesprochcu  wcrdea  köanten;  ja  hiiiüichtiich  einiger  Werke  ist 
man  noch  jetzt  ungewiss,  ob  sie  dieser ^  oder  Orasio  ango* 
liören;  besonders  einige  Madonnen  in  mebrern  Sammlungen. 
Einige  sah  ich  hei  Frigeri  in  Perugia;  eine  ist  in  der  Floren- 
tiner Gaüerie.  Der  iiuf  dieses  Aifaiii  hat  dem  Andern  ge- 
spiiadet;  in  Perugia  selbst  hat  man  einige  schöne  Gem&ide 
lange  für  Werke  Oraxio's  gehalten,  welcbe  später  die  Ge- 
ßchichte  dem  D  o  ni  e  n  i  c  o  wieder  zugesprochen  hat.  Ucber 
diese  und  die  übrigen  Werke  dieser  treulichen  Ivunstlcr  muss 
man  die  neuem  Sohriftst^iler  lesen,  liesonders  Mariotti^  wo 
er  das  Bild  des  Gekreuaigten  swisehen  der  heil.  Apollonia  und 
dem  heil.  Hieroiijmus  bei  den  Coaveutufilcn  nennt; ,  welches 
von  beiden  Alf  ani,  Vater  und  Sohn,  gemalt  ist.  £r  bemerkt 
]^u  Empfehlung  des  letatemi  das9  er  das  Haupt  der  in  Perugis 
]573  gestifteten,  lange  in  manniebfat^em  Weebselgeschiek  er« 
haltenen  und  in  diesen  }et£teu  Jahren  wieder  belebten  ZeidiT 
nenakademie  war, 

Noch  giebt  es  andere,  in  Perugia  selbst  mfaider  getehfttste, 
wiewol  von  Vasari  nicht  übergangene.  Euscbio  da  S. 
Giorgio  malte  in  S.  Francesco  di  Mateiica  ein  l^iid  mit  meh- 
rern Heiligen,  und  am  Soekei  einige  Seenen  aus  des  heil«  Aa* 
tonius  Leben;  darauf  seinen  Namen  und  das  Jahr  1512.  IM 
erkennt  Pletro's  Zeichnung  %vicilci ,  aber  die  Tinten  sind 
Kciiwach*  In  besserem  Colorit  ist  in  Perugia  das  Bild  der 
Alagier  in  S.  Agostino;  hier  bildete  er  sieh  nach  Paris.  Wie 
weit  Giannicola  da  Perugia,  ein  guter  Colorist  und  dess« 
halb  gern  von  Pietrq  zu  seinen  Arb*eitcn  gezogen,  diesem  in 
\  Zeichnung  und  Perspective  nachstehe,  sieht  man  in  der  Wccb* 
selcapelie,  welche  neben  den|  berühmten  Saale  Pietro'sToa 
ihm  gemalt  wurde  und  Thaten  Johannis  des  Täufers  'darstellt 
In  der  Kirche  des  heil.  Thomas  ist  der  Apostel  von  ihm,  wel- 
cher die  Wunde  des  Heilapds  betastet;  und  die  minder  gcwühi- 
ten  Köpfe  ausgenommen,  hat  er  Tiel  ron  Pietro.  Giam- 
hfltlfta  Caporali,  den  Vasari,  Baldinucci  und  Andcf« 
falsch  i»  ^  n  c  d  c  1 1  ü  iicnne^i  ^   h(i(  in  dieser   ^tchule  ebenlsll« 
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eiaea  mittelailltttgea  Rftag  uo4  wird  mtlnr  imtar  den  BMMi*' 
ttero  genannt.     Sein  natfirltefaer ,  ükv  roebtttSiiig  ifkliiter  ' 

Sohn  Giuiio  trieU  dieselben  Künste  löblich. 

Die  von  nua  an  folgenden  in  dietier  Schule  hat  Vanari 
Ikbergangen,^  wie  gewit«  niebt  wenige,  die  ihr  gMehwol  Diebe 
ebxiiepreoben  eind«  Meriotti  reebttet  necb  Zeitfolge  wid 
Styl  Marian©  di  Ser  Lustcrio  dahin,  welchen  Vas.iri 
(T.  IV.  p.  Mariano  da  Perugia  neuAt,  und  fuhrt 

xeia  Gemälde  ron  ibm  in  S*  Agoetino  m  Amm  «n,  weidiee 
Hiebt  eebr  belUedigte.«*    Diemi  Uitbe^le  Jed^^di  etell»  der 
Brtefstelltr    ein    anderes  sehr  schönes  Bild   des  Mar  lau u  ia 
S.  Domeaico  zu  Perugia  entgegen,   woraus  man  abaehmeu 
bonne,  diu  aueh  dieeer  erwdbot  ««  werden  veidiefie,  Ferme 
reebnet  er  dabin  Bevte  di  Glotze ntti,  weleben  Raffeel 
bei  dem  Bilde  für  die  Nonnen  von  Monteliiei,  wovon  wir  bei 
Gelegenbeil  Penni's  sprechen  werden,  brauebte,  und  den  aiaü 
taf  dem  ron  Raffael  aelbet  äbgeeeblaiMnen  Vertrag  all 
Maler  des  Sodcele  angegeben  Andet.    Dieeer  Soekel  in  In  der 
Sacristci,  und  weil  er  ganz  Haffae lisch  die  Ereignisse  des 
Madonna  dareteilt,  lo  mute  entweder  Sanaio  eettat  ilia.  ge» 
leiebnet,  oder  einer  aar  ieiner  Sebule'iiui  geaalt  beben»  War 
ditiä  nun  ßerto,  so  war  er  einer  ron  denen,  die  au«  Pie-* 
tro's  Schule  in  die  des  Urbiners  übertraten;  bat  er  ihn. nicht 
gemalt,  eo  wird  er  der  Aobtang  wegoa,  wori»  er  bei  deat 
Ifebrter  der  Kanat  etaad ,  immer  boeb  an  atelien  eofn.  üebr 
über  ihn  ist  bei  jiiancuni  in  der  Antolog»  romana   T.  lif^ 
121  ft.  zu  lesen«    Mariotti  rechnet  auch  Sinibaido  da 
Perngia  dahin,  der  niebt  biete  in  telnem  Oeburttoita  als 
wackerer  Kdnstler  auftritt ,  eondern  nach  mehr  im  Dpm  roa 

Gubbio,  wo  er  150j  eia  schönci^  Bild,  und  ein  noch  schöneicsi 
Kirchenbanner  hintcriiess,  wodurch  er  sich  als  einen  der  Bee- 
tern ant  der  attep  6ebale  bewährte.   £ine  FerugineriA,  Nameaa 
Teodora  Danti,  welebe  Pietro'a  and  reiner  Sobiiler  Styl  ' 
in  Zimuiergemäldca  befolgte,  nennt  Pascoli. 

Muthniasslioh  and  nach  einer  Sage  hält  man  au  Citta  di 
Caiteile  fdr.Pietro'i  Sebaler  einen  Franeeico  yoa  dort, 
welcher  aaf  einem  Altar  der  Conventaalen  eine  Vetkündigung 
mit  schönem  Prosp.ecte  hinterlicss,  lui  Wegweiser  in  Rom 
aird  er  bei  der  Capelle  der  keil.  Bernardino  in  Araeeii  ge<- 
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nMMt,  WO  Fi»lari««lii#|  Slgv«r«lU  «od  dtecr  FrAB- 
ocoeo  genolt  hAm  lolleii.    Moa  folgmt,  leitet  aber  nicht, 

<]as8    von  Pictro  Oiacoiuo  di  Guglielmo  untcnviesen 
Warden,  der  für  Caitel  delia  Pieve,   seinen  Geburtsort,  ein 
Kfirefaenbeoner  motte,  welches  Koodige  lo  Periiglo  65  Golde« 
•eyUateo;  .ttod  Tiberio  di  AttitS»  der  in  mehrern  Lünet- 
ten  daselbst  im  Kloster  degli  An^li,  wo  er  Scenen  aus  F ran- 
eis cus  Leben  lualtc,  deutlich  bevettel,  daai  Pietro  oeia 
Vorbtid  war,  wiewol  er  melbt  litniiogliisliee  Totot  liatt«,  ikm 
oaeliioolioieo.   Antaer  Tiberi«  haben  Einige  aueh  noch  xu 
Pietro's  Schule  den  besten  Maler  von  Assisi  gezahlt,  Adone, 
oder  vielmehr  DeAO^  Doni,  den  Voaori  wohl  Itennt  und. 
flftar  orwiibiV  oomcotfich  im  tebe»  aeioea  Ghorordi  (T.  F. 
p.  142).    Da  nennt  er  ihn  d'Ateoli;  wdche  Lesart  Bot- 
tari  gegen  Orlandi  verteidigt,  der  mit  sehr  gutem  Grunde 
Aoaioi  terbefacffMu   In  Aaeett  iaft  or  gor  oieht  bekannt;  mm 
Perogio  in  ,S.  Fronaeooe  iii  bclomtlleh  ein  gcoaaea  Weltge- 
richt von  ihu\;  lind   in  A^ssisi  hat  er  in  der  Kirche  degli  An- 
gali auf  Kalk  mehrere  Erlebnisse  dea  Stiften,  des  heiL  Ste* 
phona,  ood  Yiei  Andorea  gemalt,  woa  der  •dortigen  Jugend 
lange  onr  ^holo  dienCe.    Er  bat  nor  wenig  Altes;  in  der 
Wahrlieit    der   Bildnisse    ist  er    zuweilen    wunderbar:    in  der 
larbe  reiht  er  aich  au  die  neuern  Perugincr  jiq,  und  erscheint 
mokr  ola  ganonor«  donn  goiatreieher  KAoatler.^  Bei  einem  Pe- 
ruginer  finde  irii  «nah  o«  Ptetrn'a  Sebule  gereehnet  Lot-- 
tanzio  deUa  Marca,  den  aucli  \'a8aii  im  obcnenvahntcu 
Leben  nennt.    Er  wird  für  einen  und  denselben  mit  1j  a  t- 
tonnto  do  Rimini  gehalten«  deaaen  Aidolfi  unter  Gio. 
Balllno'a  Sehälern  gedenkt ,  und  ro«  welebem  er  ein  in 
Venedig  mit  Co  Ii  e  g  I  i  a  n  o3®)  gcnialtcs  Bild  anfuhrt,  Bestiiuiu- 
ter  lernen  wir  ihn  aus  Mariotti  kennen^  wovon. bald  die 
Bado  aeyn  wird,    Do  finden  wir  nioht  nor  aeineo  wobran  Ge- 
burtsort, sondern  erfahren  oueh,  dass  er  Sohn  dea  Vincensa 
Pesani,  eines  treiüichen  Malers,  war,  wie  wir  an  einem  an«> 
dam  Orte  aehan  worden,  ond  daaa  Boido         lebten.  Wohr^ 

iO^  VieUeleht  tan  er  fow  fiinial  na«|  Venedig,  oier  hielt  sich 
dort  einige  Zeit  eof.  Andere  aUe  Maler  werden  bald  von  cfncaii 
bald  von  eiaem  andern  Orte'  beaaont,  wie  Jaeope  Daran te, 
Fielre 'Vanaaeei,  Loreaaa  Leite  a«  a«  w«  X».  • 
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•dMlntich  w«fd  ab«  Lattansio       •dbMm  Vater  «ntanrlH^ 

tet,  niclit  von  Belliai,  der  1516  starb;  noch  von  Pietro, 
uuter  dessen  Schuiera  ihn  der  lo  genau«  Ji^riotti  nicht  aik£r 
führt.    Da  Vaaniiaoi  bareita  gaatorbaa  war»  «•  aalieült  ar 
firailiali  wal  l^ba  latoca  Ruft  geworden  m  leyn,  «nd  die  wiaW* 
tigern  Aufträte;«  in   Perugia   übernommen   zu  haben,  z.  B.  das 
g;roft£e  Werk,  mehrere  Zininicr  in  der  Jbeatung  zu  luaien,  wor2a 
iiui  JHaffaelliae  del  Celie,  Gharardi,  I>ani  md  Pa. 
lierello  Mataadeau   Dort  fing  er  aaeh  daa  Bild  dar  ^  Ma* 
Ha  del  Popolo  an,  und  malte  den  untern  Theil,  wo  eineMenga 
Volke  in  ilebeader  Gebärde  iit;   Getiehtw,  die  aieh  in  der 
S'lMf  enffebte,  eiaa  gute  Aiiai:d«qiig,  aelißiie  iiandaebafi^ 
Kraft  and  Vertlieiliiag  der  Farben »  «nd  im  Gattaen  einf  Ge. 
sehmack,  der  nicht  Feruginisch  teheintl  Der  obere  Theii 
dea  Bildei  Ton  Gherardi  iat  aiiader  krilt%,  liattaasia 
ataib  aia  Sadtragt  dea  Orte«  «nd  aeheiot  dieea  damala  ehren-  . 
▼allere  Stelle,  al«  jetzt,  um  daa  besagte  Jalw  1553  angetreten, 
damajg  aber  den  Pinsel  niedergelegt   lu  haben*    Gewiss  ist, 
data  in  einer  bei  Mnriatti  befindi»ehen  Urkande  der  B$ia§!^ 
mmm  Lattmnslo  di  Vineana«  Pagani  da  Maate  ^wr 
biano  von  Sforaa  degU  Oddi  für  ein  GemÄlde  der  Dreieinigkeit 
mit  vier  Heiligen  6  Goldtkaler  Handgeld  bekommen  zu  haben 
bduaat  und  Tenf riebt,. -dasa  daaaelbe  künftigen  Aagnit  Taa 
astnea  Vater  Vineanaa  aad  Tammaaa  da  Cartaaa  gefer» 
tigt  seyn  solle.    Dies  muss  das  Bild  scyn ,  was  noeh  jetzt  iu 
8.  Francesco  in  der  Ca^lie  der  Oddi  T^^liaiuien  ist,  weil  auch 
die  einaelnen  Figaren  im  Vertrage  ▼arkamman.  £a  wird  wie^ 
der  darauf  die  Rede  kenunen. 

Im  XXI.  B.  der  Antichitä  picetif  S.  118  wird  Ercole 
Raiuazzani  di  Roccacontrada  ein  Schüler  dea  Fietro 
Perngino,  und  eiiiige  Zeit  ftaffaeia  gaaanwU  fia  wM 
eine  Besehnetdang  Christi  Ten  iiua  in  Castal  Planio  angeführt, 
mit  seinem  Namen  und  der  Jaluzahl  1588.  Zur  Empfehlung 
des  Malers  wird  gesagt,  er  iiabe  sahöne  Färbung,  seltsame  £r* 
ündnag^gaba  and  eina  Rnraeai  jmihe,  Icammenda  Manier* 
habe  «das  angefahrte  Bild  ao  wenif  ^  ahi  die  in  aeiner  Heimat 
hinterlasse  nen  und  in  des  A  blond  an  ziere  Memorw  angeführ- 
ten gesellen»  sondam  bieaa  ein  aadarea  Tan  einem  Ramaaaa-  - 
ni  di  AaeeaeantradaiaS  Franeeeeo  inMatttiea  rat  1^73. 
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Wteirat  'kh  nidit  mit  Gewiitkei«  bvhaaple«  kaoa»  dm  dieser 
fircote  liiaet,  so  Tcrautlie  leh  dock,  dm  er  ea  itt.  Er 

stellte  die  Cnipfängnis  der  Madonna  dar,  wen  er  die  Idee  toa 
Vagari  eiitlelinte,  der  Atlam  uud  aiulere  aus  «lern  alten  Testa- 
Biente  aia  Knechte  der  Sünde  aa  dea  Baum  der  Erkenntnis 
des .  Gtttto  und  Buten  gebanden  Intle  >  unter  welcken  Jener 
Bttefe  lirei  die  JongCnw  trluinphirt.^  Rftmamini  het  deA- 
•elben  Gedanken  gefattt;  nnr  hat  er  ein  grStierea,  beieer  eo* 
iorirtes  und  in  den  Gesichtern  ausdi  ucksroücres  Hiid  geliefert. 
Uebrigens  siehfc  luan  darin  keine  Spur  Ton  Fietro's  Stjl, 
imd  der  Meier  lebte  etwas  zu  spät,  ab  dass  man  ihn  f&r  et- 
ilen Lehriing  Perugine's  halten  Isdnnte;  wahrseheinlieher 
'  hat  ihn  einer  seiner  letrten  Sdiüler  nnterriehtet^  Ton  welehen^ 
venu  ich  nicht  irre,  eher  aU  ron  Ii a r o c ei  jene«  mehr  hei- 
tere, als  wahre  Colorit  ausging.  '  ' 

Bei  diesem  Anlass  will  ich  bemerken,  dass,  daPietro 
der  bekannteste  Name  gegen  Anfang  des-  16ten  Jehrhiindert« 
War,  auch  Andere  im  Kirchenstaate,  velche  um  seine  Zeit  ma* 
Icn  killten,  ohne  geschichtlichen  Grund  zu  seiner  Scliule  ge- 
rechnet nerden,  besonders  diejenigen,  welche  zum  Theil  den  al* 
teil  Oesshmjsok  beibehielten.  Dahin  würde  mithin  gehören  ein 
Falmerini  von  Urbino,  gleich  alt  mit  Raffael,  Welleicht 
fn  den  ersten  Jahren  sein  Mitschüler,  Ten  welchem  xn  S.  An«* 
tonio  ein  sehr  scliones  und  sehr  nach  tieni  neuern  Geschmack 
eich  hinneigendes  Bild  mit  niehrern  Heiligen  ist.  In  demsel- 
ben Geschmaek  fand  ich  in  Rom  eine*  Sünaritcrin  am  Brun« 
nen  in  der  Gallerie  Borghese  Ton  einem  Pietro  Giitlia- 
n eile 9  oder  Tielleicht  aus  GiuIttfQcIlo,  einem  kleinen  Flecken 
unfern  von  liv>iu ,  einem  Künstler,  der  sich,  ^vic^vüI  Yon  den 
Schriftstellorn  unerwähnt,  neben  die  guten  Maler  des  fünfzehn- 
icn  Jahrhunderts  steilen  kann.  Auch  giebt  es  t;in  Gcntüids 
Ton  Pietro  Paolo  Ag ab iti,  welches  im  XX. B.  der  ^nl. pii;. 
Masaecio  sugeachrleben  wird,  wo  er  1531  und  noch  nachher 
malte.  Von  ihm  aber  sah  ich  zu  Sassoferrato  in  der  Kirche 
des  heil.  Augustin  ein  Bild  mit  Sockel  von  kleinen  Geschich- 
ten und  einer  Aufschrift,  worin  er  Sassoferrato  als  seinen  Ge« 
iMfftsorC^  nnd  als  Jahr  der  l^ertigong  1^14  angiebt;  in  diesem 
Jahre  gehörte .  er  gewiis  nicht  an  den  Neuern ,  sondern  den 
rerstSndigca  Alten.   Lorenso  Pittori  da  Maccrata  malte 
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in  der  KIrelM  iMe  Tergini,  v«l«h«  llmv  BaiiMt  irsgeii 
schätzt  winl,  U.  L.  F.  im  Jahr  1533,  auch  in  dem  alter» 
thümlich  neuen  Style,  sagt  man.    Zwei  Maler,  Bartolom- 
MI60  «ad  aaln  Sohii  P  o  m  p  6  o  labten  la  F  m  o  o  md  m1« 
tett  'sQtMiiia&  in  S*  Mi^Mle  die  GeieliiiiiN  det  vftedeMwMlt« 
ten  Laxaros,  im  Jalire  1934.   Wnnderltr  Itt,  wie  wenig  sie 
•die  allenthalben    erfolgte  Ünibihlung    der  Malerei  kümmerten 
Sie  fahren  noch  ganz  in  der  trockenen  Zeichnung  de«  fon& 
flebnte»  Jahrbimderte  fort  «ad  leeiea  die  Neaera  geimreii. 
Attah  der  Sdm  tehelat  tM,  MMhdete-  »er  4m  VwUtn  Weirk« 
ifAtte  Terlascem  'nieht  naell  den  Neien  gebildet  am  heben.  In 
S.  Andrea  zu  Pcsaro  fand  ich  eia  Üild  mit  mehrem  Hcifiiren 
von  ihm,  das  ilim  wol  Ehre  machte,    i^ber  in  einem  andern 
^rbundert*   Andern  reu  ihm  WxH  ClTAlii  nni  wn  er  ateli 
melnr  m«aninieng«ib*fliniea  in  Imbea  ■eMail  .  Alinrdfaige  etaad 
er  «InigermntseB'lif  Rnf  nnd  war  einer  der  liibler  dei  «Tnd*i 
deo  Zuccaro.    Für  Maler  dieser  Art,  von  welchen  ich  ein 
längeres  Verzeiehnia  gehen  kdnnte,  sucht  man  oft  einen  be>* 
kannten  Meister,  and  meiateni  nennt  man  in  eolehen  Fallen 
Pietro.   Indeee  lollto  man  lieber  geeteben,  man  wiise  ea 
Hiebt* 

Ehe  wir  zum  zweiten  Zeiträume  übergehen,  muss  ich  noch 
etwas  über  die  Grottesken  bemerken.  Diese  Gattung  von 
Meierei,  welche  Vi imrius  tndelt,  wciL fie  Ungeheuer  schaff^ 
die  in  der  Katar  nicbt  Torkoaimen^),  war  bei  den  Alten  be- 
liebt nnd  ward  auch  von  den  Neuem  rerteidigt,  wiefern  ein 
mit  Farben  tlie  iiauiue  und  Wiilnibildcr  einer  aufgeregten 
Phantasie  wiedergiebt,  gerade  so  wie  man  die  Wuth  einea 
ttürmisohen ,  in  seine^t- Gninde  aufprägten  Meeres  darstelllk 
Sie  erhielt  ihren  JiamiuA  Ton  den  Grotten;  denn  dazu  sind 
die  aebonaten  ao  gemalten  alterthümtieben  Bauten  gevorden| 
nachdem  sie  mit  Lide   uud  ueuca  Gebäuden  überdeckt  sind* 


40)  Ritter  Men»s,  der  sich  «ern  phnosop^iflfHoi  IVIrxIer  nennen 
horte,  HoH  V  i  t  r  ii  v  i  u  b  beirrt  ^li  riinit  haltefi.  Dien  ist  alicr  auf  di« 
Äustübrung  zu  bczidieii,  wutnit  er  sicii  aiierding«  nicht  beCaitte, 
'  Worden  aber  Crotletkea  roo  Andern  fn  altem  (ScsdiOiack  gut  aesw 
feführl,  So  freote  «r  sich  g^r  sehr,  wie  fu  Genna,  sehr  scIkio« 
BUS  Vage*s  Schale  rorhaadea  4iad.'  Dies  bcscegi  der  Vtrieiaiger 
Batti's.  X. 
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Der  Geschmack  an  diesen  Malereien  lebte  in  Rom  wieiler  auf, 
WO  dcrgtotih<ui  Muster  in  |pru«ijerejr  Meogs  Torliaadeo  warm; 
mmi  swar  i»  dhmm  ZmmmmB.   Vmwi  Mhreiiit  dfe  WiaAtr* 
•Hifidiing  dMä  M'oHo  4».  Caltra  «u,  und  üa  Vailendiifig 
dem  Gio.  da  Udine     Trotz  seiner  Mtsachtung  de«  Pio- 
turiaakia,  lummt  er  Umi  doch  teilest  Freund  dM  Fakrinwa 
vnd  gtititt,  dMS  Hick  er  rNie  te  Cin^      Aug*  gmMU 
Vav  Ihn  hatte  lein  Htittvr  Piaffta  «dergleialm  Im  BSweaaaale 
geliefert,  welche  Offfini  wohlFerstandea  nennt ;  und  aueh 
di0Ma  Jmtle  Ba»ailaUa  BonfigU  4m  Batifi^  gitg«iMk 
vtn  .mdAmk  Taj»  i«  dar  B«ie|breikiaKf  Valwuiiifawi 
Palastes  sagt,  er  habe  hl  Raia  I9r  Inaocens  VliL  MMne  nivd 
U^hUche  Grottesken  gemall.    Nachher  Mähte  diese  Kunst  ia 
mAxm  Sthai«!  tattiM,  hfmdiws  in  der  SMimer«  Par«s^ 
>i  hUligte  Bia  ab  Dauaiairter  mti  l»t»  «ia      IMer;  gub  «ndb 
dem  Lomazzo  Aniass,  sie  zu  yerteidigen  und  llegeln  dafür 
aufzu«it(  Ikii ,  wie  ich  aaderswa  JbemerMt  hahe.    Mau  aelte  das 


Zweiter  Zeitraum. 

> 

Raffad  yad  saiaa  Sobata. 

'Somit  stunden  wir  denn  an  dem  gliickliclvsteD  Zeiträume,  uicht 
nur  der  Röniischeu  Schule,  sondern  der  getammteo  neaan  Ma- 
leret '¥fir  haben  gegen  den  Anfang  dei  aeebaehnten  lahrhon« 
derta  die  Konst  dnr^  Tin  ei  and  Bnonarroti  auf  einer 
hohen  Stufe  gesehen;  auch  ist  bekannt,  das»  um  jene  Zeit, 
ausser  A« ff ael,  auch  Ca regg in,  Giargianci  Ttziano  und 


41)  Raffael  hüte  hier  wot  als  dretteskeasialer  solfea  fenanol 
werdea.  Daraos  aber,  tlass  laafst  vor  ihai  schon  audare  Kfiattler 
Biit  Gluck  solche  piiaata&lhohe  Versierungen  anbrachte« ,  geht  her- 
vor, wie  ungerecht  di«  Sajre  ist,  Raffael  habe  viele  atittke  Werke 
xer8(5r"n  und  die  Bäder  des  Tilua  nicht  aufdecken  laüsen ,  um  die 
Quelle  zu  veri>ergeit ,  au8  welcher  er  die  bilderreichen  Erfindungen 
schöpfte,  ds  diete  doch  von  leinen  Vorgängern  benutzt  und  wohl 

MaiMit  warea« 
^r 
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die  besten  Venesfancfr  nt  bltUieii  begannen  9  so  dass^  ein 

Menschcnalter  erfordert  hätte,  sie  alle  kennen  zu  lernen.  Und 
ao  erreichte  die  Maierei  in  wenig  Jahren  eine  Höhe,  wie  nie 
Torlieri  noeb  nachher ,  bioii  durch  Naehahmnng  dIcMr  enteil 
Meister,  oder  durch  Vereiii  der  in  ihren  Werken  lefstrenteft 
Vonuge  in  Einen  Werice»   So  pflegen  aber/  nach  einer  Alies 
leitenden  Vorsehung,  gewöhnlich  die  höchsten  Geister  in  einer 
Kunst  sich  gleichzeitig,  oder  kurz  auf  einander  zu  entwickeln; 
'woTon  Vellejus  Partereulus,  Irots  alles  Grübckw,  ai» 
den'  webten  Gnmd  einiuaebeB  gestand«   leb  sehe ,  sagte  ery 
in  einem  sehr  Ideinen  Zeitranme  die  eettensten  Bflnner  Einer 
Kunst  zusammengedrängt,  wie  Thiere  mehrerer  Arten,  die  in 
einen  Tersehlossenen  Ort  eingeengt,  doch  ein  rerwandtes  dem 
andern  nahe ,  in  mehrern  getrennten  Räumen  sich  Tcreinen 
und  Yerhinden.   Ein  Zeitalter  allein  hob  durch  Aeschylus,  ) 
Sophokles  und  Enripides  die  Tragödie,  Ein  Zeitalter  die 
alte  Komödie  unter  K  r  a  t  i  li  u  s ,  A  r  1  s  t  0  p  Ii  a  n  e  s,  E  u  ni  o  I  p  1- 
des,  und  so  die  neue  unter  Menander,  Diphiius  und  Phi- 
lemon.    Nach  Plato  und  Aristoteles  standen  wenig  be* 
fiihmte  Philosophen  auf;  und  wer  Isokrates  und  seme  Schule 
kennt,  kennt  auch  die  Glanabobe  Griechischer  Beredsamkeit. 
Dasselbe  gilt  aneh  von  andern  Völkern.    Die  grossen  Lateini- 
schen Schriftstel  [er  sammelten  sich  um  das  Zeitalter  Augustus;, 
und  Leo  X.  war  der  Aügustus  der  Italienischen  Schriftsteller, 
Ludwig  der  GfOMO  der  Franadsischen,  Karl  IL  dcor  Eng« 

Wenn  nun  Vellejus  meint,  die  Grösse  vorhandener  Treff- 
lichen schlage  nieder,  so  wird  damit  doch  nicht  die  Gleich« 
seitigkeit  grosser  Manner  erklärt.  Mir  scheinen  Tielmehr 
lahrhundcrte  sich  nach  gewissen  allgemein  Ton  Kunsdem  und 
ICuinstlreundei^  anerkannten  Grundsätzen  au  biUlen,  die,  wenn 
sie  nun  einmal  für  die  wahrsten  und  richtigsten  angesprochea 
werden ,  einige  ausserordentliche  und  viele  gute  Ivünstler  her* 
vorrutea»  So  wie  sich,  nach  Maaagabe  menschlichen  Unhe-f 
Standes  ,  diese  Grundsfttie  ftndern,  ändert  sich  auch  des  Jahru 
hundert.  Dabei  muss  ich  aber  noch  benerken,  dass  so  giudt* 
liehe  Jahrhunderte  nie  ohne  eine  grosse  Anzahl  Fürsten  und 
Privatmänner  entstehen,  welche  in  Geschmack  und  Bestellungen 
wetteifern,         nur  legen  sich  Viele  darauf  und  mitar  diesen 
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trthriw  iiHir  rinige  UnmagAmdm  G«te  «nC  Fftf  Am  Aa- 
•itlit  iprifllit  du  Omhiflite  4«r  BiMmnl  is  Athen,  wo  Pradit 

und  Ge&chamck  llaad  in  Hand  giogen,  wie  die  Geschichte  der 
Italiichen  Malerei  in  dieser  goldeaea  ^eit.  Bei  ^U'  dem  aiiiM 
Ith  dl»  JLiötiiiig  diefer  Frille  Aadm  uberiaMem 

JJkmt  eidi  aber  sieht  wö  \Ma  mm  Ommä  ingikuk,  war* 

1ID1  &0  viel  Trefiiiche  Einer  Zeit  zugetheilt  wurden,  lO  keno 
man  doeh  wenigstens  die  Trefflichkeit  Eines  oder  des  Andern 
tiih^"f^  8a  will  ich  denn  von  Raffael  sprechen.  Ihn 
■aheiaaft  Tivahil  aeltsna  MatwgabaB  md  glndclaaha  Verhindwi- 
gen  gehalaa  wm  haben.  Ihn  Uarilher  mia  khir  in  Ver- 
den ,  luässen  wir  sein  Leben und  die  Fortschritte  seines 
Geistes  beobachten  Er  ward  14B3  zu  Uchino  gebo* 


1)  Aoiier  Vasari  bat  sash,  Mi  gkmbe  später,  ComoIIt  tfaa 

Leben  Raffael'i  geichrieben.    Andere  Nachrichten  haben  IMacen- 
za,  Bottari  und  Mehrere,  die  wir  nennen   werden,  gesaniiuelt ;  • 
einige  aui  eigener  Aascbao^  aus  seinen  Zügen  und  Angaben  |(e4eiilM» 
ich  beisubringen.  L, 

2)  Die  Literatur  über  Kaffael  nebst  den  Blättern  ,  welche  In 
neuerer  Zeit  nach  Raffael 's  Werken  von  trefflichen  Meistern 
festodMa  worden  wM,  iae  betaeh  anflbsrsefcbsr  gewoHea*  Matsta 

werden  wir  an  ihren  Stellen  anfahren.   Hier  nar  Einiges  Toa  dsn 

Schriften  ülier  Raffael  und  ieine  Werlre !  Snrhrichten  ron 
KüHUlern  und  Kunst  -  Sachen,  1769.  *2  Tä,  8vo  enthalten  elu 
Verseiehnis  der  i^luiter  (damals  10  Bände),  welche  H,  von  Hti^  ' 
a«eila  Baeb  Raffael  für  die  Kupferaticliisainilung  ia  Oreadca 
•  aasaaMMmbiachle.  Der  gcgeawlrttge  Aafaeker  tieser  kdaiglldieB 
Sammlung)  Herr  Intpector  Frensel,  hat  in  der  aeaeaCea  Seit 
diese  Bände  sehr  ihni\^  und  einsichtsvoll  mit  Stichen  nach  Raf- 
lacl  bereichert  —  IMiincliei  lei  fintlet  fleh  in  den  Werken  von  Ijaa« 
dou  über  Raffael^  ducli  sind  die  Uniriise  nicht  zu  etupfehiea.  — « 
€aU^0gUB  dn  €$iamp€§  grm^  tt0fri§  Rmfki^  ptof  Tanrifeuw 

tur  le  Mein  1910  Ist  wegen  der  neuem 
Stiche  zu  empfehlen.  —  Mit  vielem  Sinn  und  Geichniack  istRaf- 
fael's  Leben  im  Almanach  aus  Rom  für  Künstler  und  Fieunde 
der  bildenden  Kumt  I.  Jahrgang  1810,  S.  09.  —  G.  Purster' s 
ßUiffM  JKaM  aad  MÜhuHtrMm  im  GmUeAien.  Mit  Kupfern  naeb 
Gemälden  van  Raffael.  Gdschea  1S27.  Aageaebm  aiit  lebrrelcben 
Anmerkungen!  —  Histoire  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  Rapfiaeiy 
par  f^natremt're  de  Qitiney  1824.  Viel  Brauchbares,  doch  mfn- 
der  grünf^licli !  S.  auch  S.  330.  N.  15.  Angeln  Cnmolli  l'ita  ineditrt 
di  Raffaeiio  daUi  hinu  iliugtrala  eon  nole  in  4to,  Zweite  Ausgabe  l^o//ta 
1701  sdir  Termelifft  aad  ir«rb«saert.  (Uebers.  Das  Lebea  RaffaeTa 
von  aiaem  uobakannten  Gleichseitigen,  MAaebea  1817.  IT.)  — 
E.  G.  Tölkeny  Rede  bei  der  Gedäehlniufeier  RaffaelU,  welche  sm 
Herlin  den  18.  April  1820  von  den  Akademien  der  Künste  und  det 
Cr«<a^4f  nnd  dmMli9itl9nfr<in  be^MH^  ffttr^i  ü&'JItn  1920.  B«icb 
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ron  Kann,  wie  mir  allerdings  tclifiiiit|  da«  Klima  auf  elMA 
Künttlergtbt  Jßiiifliiaa  heben»  lo  konnte  ihm  wol  kein  heisereff 
Strifch  Italiene  sm'  Theil  werden»  eU  der,  welcher  der  Benkenet 
einen  Bremente,  der  Maleret  nech  Raffeel  rfnen  Beroe- 

cio,  der  Bildhauerkunst  einen  Brand  an  i  gab,  nndere  vielo 
Münner  nicht  zu  erwähnen»  die  awar  uicbt  gleich  berühmt» 
•her  doch  würdig  eind.  Veter  dietee  groaaon  Geniui  wer  ein 
Glorenni  di  Sentit)  oder»  wie  er  ifäter  gewöhnlieh  hiess» 


an  frefHichen  Noten.  —  Jlichardton  Traitr'  de  la  peinture  et  ritt 
fa  sculplnre.  Jiir  h  i  auz.  Lebers.  entliält  »chalzl  a  i x'  Zusätze.  8  p  l  h 
über  eine«  der  iiuhesien  \^erke  Kaitacl-ü  (eiue  lieta)^  aui  der 
8ebole  dei  Peregino,  aebtt  .eiaer  bunieii  piagm«  MraeUaug  äber 
4m  Verhaltnii  der  Sehale  m  ilure«  ZdfliageB,  e.  XwfMitÜaU  U2U 
i^.  5.  e. 

3)  Heber  Raffael's  Qebnrte»  und  Sterbetag  Icdnnen  doeb  noeh 
Iraoier  Zweifel  erhoben  werden.  V  a  •  a  r  i  sagt  ,  er  lei  an  einem 
Charfreitag  geboren  und  ge«torbeo.    Dict  gab  %a  mancherlei  Irrungen 

'  den  Gescbichtscbreibern  Aalass;  denn  Viele  bedachten  nicht,  daii 
Oateru  ein  wechselnde!  I<eit  ist.  Nimmt  man  an,  das«  Vasari'a 
Aawage  rfebtig  lei,  eo  itt  RaffacL'e  Gebartelag  4er  28»  Mirsi 
denn  nach  Ptfgram  Cmlendarium  ehronolog.  No,  IX  and  XVIII,  8* 
C8  rnd  0{  ficJ  Ostern  1483  ilen  30.  ^\•^r^r  und  Raffael's  Ster- 
bejahr 1520  den  8.  April,  der  C  liarti  t  iia  <  aino  den  G.  April.  I>te- 
aelbe  Mt;iiiung  ist  auch  in  der  Nute  zu  Uaffaei^s  Lebensbetchrei. 
bong,  in  der  Siener  Aeagabe  dea  Vaaari,  wiederholt«  Allan  Ber* 
lin  llaffael'i  Oedacbtnie  gefeiert  werden  «dltey  berechnete  Bude 
mr  Beatiffioinng  des  Taget  die  Zelt,  und  aelne  BereehnuDg  kam  mit 
PI  Ig  r  am 's  An;^abe  des  28.  Märze«  Tiherein.  Tolken  aber  be- 
sweit'elt  die  Rirlili^-kfit  der  V  a  s  a  r  isclien  Jäeljanptung ,  nnd  Leruft 
tich  auf  Rafiaei^H  GrabBcbri£t>  weiche  ihm  der  Cardinal  Üenibo 
•etite^  in  weleher  getagt  wird,  data  Kaffael  Tolle  37  Jahre  lebte 
,  and  den  7teii  April  atarb.  Demnach  musste  er  auch  den  7ten  April 
1483  geboren  worden  seyn.  Das  Schwanken  der  Bestimmung:  des 
Sterbetags  zwieehen  dem  (>  und  7ten  April  kommt  daiier,  d.iH^  man 
die  zwischen  beiden  Tagen  liegende  Naeht  bald  sti  dem  einen,  bald 
KO' dem  andern  Tage  reehnete^  weil  in  Italien  nach  4^  MmrUi  die 
Stenden  der  Naeht  an  aablen  angefangen  werden.  Alwr  hdnnte  viel- 
leicht auch  Bembo  ei  nicht  ao  genau  geaoniaan  tuUien,  ala  ereagles 
yirit  A.  XXX f/f  integer  t'ntegros  ?  Ja  wäre  e»  nirht  «ogar  mÖg. 
lieb,  das«  aueh  ihn  die  Begranzung  der  Lebenszeit  Raffael's  durch 
Bwei  Charfreilage  su  diesem  Ausdrucke:  37  volle  Jahre,  veranlasit 
bitte?  Ei  kommt  alto  daraaf  an,  ob  ea  richtig iati  data  Raffnol'i 
GehurlB-  und  Sterbetag  ein  Charfreitag  war  f  Oder  ob  Raff  aal  VoMo 
37  Jahr^  and  nieht  aebt  Tage  länger  lebte.  ^« 

4)  J9*  Sanctit  aehrleb  er  clgenbändig »tn  der  Nanalata  Tnn 

,  Sini^'aglia ;  und  nach  damaligem  Style  schiene  er  einen  Santi,  oder 
S.inte  zum  ^'a!er  gehallt  /n  haben;  ein  Name,  der  in  \iclerj  Gegen« 
den  Italiens  noch  gewohnlich  ist.  Für  den  Zunamen  Hanzio  fährte 
Bottart  ein  Bildnie  dea  Antonio  Sanzio  im  Palaat  Alban!  an, 
In  denen  Hand  ein  Blatfchen  tat  aüt  der  AaCichrUli  G^Mohgim 
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Gio.  Sanzio,  ein  mittelmässiger  Mater,  roa  weichem  Raf- 
fael  wenig  lernen  kosiite;  wi^wel  et  inuBer  gut  Jet,  auf  ei- 
nem efnfiiehen,  noeli  nielit  durch  Menier  verderbten  Wege  4im 
erste  Anleitung  za  bekommen.    Mehr  nützten  ihm  sefion  die 
Werke  des  F.Carnevale,  welcher  in  der  damaligen  Zeit  Tiel 
Verdienet  batte.   Naeh  Peragia  wn  Fletro  geiendet,  bekam 
er  in  knrvem  tetnef  Meistere  Styl  in  letne  Gewalt,  irfe  Vm* 
aari  bemerkt;  nur  dass  man  ihn  aueh  hier  schon  entsehlos- 
sen  sieht,  ihn  zu  übertreffen.    In  Cittd  di  Caatello  hörte  ieli, 
er  lieba  iei  eiebsahnten  Jahr«  den  heil.  Nieeela  da  Tokntino 
bei  den  £rem{fanem  gemalt.    Der  Styl  war  Peruginls^;  aber 
die  Composition  nicht  die  damals  gewöhnliche:  ein  Thron  U. 
L.  F*  niit  Heiligen  umher«    Er  atelite  hier  den  Seligen  dar^ 
Welchem  Madenna  vnd  der  heil.  Anguttin  sum  Theil  in  niiie 
Wolke  gehüllt  die  Sehlfife  mit  einer  Krone  umwinden ;  zwei 
Engel  ihm  zur  Rechten,  zwei  zur  Linken j  schön  und  in 


Pophnrh's  Sanctü  Urhinatis.    Dort  wt'rfi  Julius  Sancliui  alt  cr- 
slcr  SiuuiHi  f?en??tii)t,  der  faiinliae^  quae  ad/iuc  Urlfim  iliuiiris  ertat^ 
ab  agrix  diviäenäitt  cogHamen  iniposuit,  und  ein  Vorfahr  deti  An- 
taaio  war.    Von  dienern  «Uutint  luitlcls  eiijet  Sebaatiaao,  uai 
■acbber  einee^Gie.   Beiista,  Oio.,  ex  qttQ  «rivs  «tf  Rmphuel, 
pimjPÜ  ff.  15in.     Attck  steht  4eri,  dsM  Sebastiano  einen 
Cialeaxso  xun  Bruder  halte,  tgregium  plclurem  iifid  Vater  dreier 
Maler,  Aiitouio,  V'inrenzio  und  (j  i  it  !  i ;»  ,    der  maximus  pictnr 
genannt  wird.      60  finden  wir  denn    Hll^  Wieiiem  Stammbaume  der 
Sansier  vier  Maler,  von  welehen  ich  in  l  'rbiitu  kein  Andenken  kenne. 
Aaclk  ein  Theoiog,  und  levvar  ein  Cauonicus,  und  ein  lapterer  Uaupt- 
nana  von  Fussvolk  wird  la  der  Familie  genemit  Der  Uaffenamsfe 
b«l  Cnmolii  heHattigl  naffael*s  ehreavfile  AUcoaft.   Ab«r  ama 
wein  aus  Tlraboseki,  deis  ia  jeaem iahcheiiierC  viel  StarambäuBi« 
erdichtet,    und   ohne    Priifiing  angennmtnen    wurden.  Antonio'* 
Üildnis   iit  »ehr  schön ;  doch  sagte   ein  Maler,   weit  Kchöner  würde 
es  »ein,   hätte  Raffuel   e«  tii;  Jahr  vor  xeinem  Tode  gonialt,  wie 
die  ächriit  auch  besagt.    Scheint  dies  nun  aucU  audern  iveunern  — * 
4e«iB  aar  diese  därlisa  eeiseheidea  —  s«  alebt  wähl  so  hedealrea» 
ab,  wer  des  Kinstlars  Baad  ■achmachea  kanate,  aicht  anek  Aaderea 
•Baekgtuiaekt;  oder  wenigaleBS  4arf  maa  schlicssea,  -die  Ableitung 
von  Saasiu  sei  in  SanetU^  dem  Namen  des  Grossvaters  Kaffael 
eher   au  «uchen,   als  fji    t^r/nrir^,  I/ändereien  theilen.    Im  R.  XX  XI 
der  ^ni.  Viccnc  steht  ein  Letztwille  von  tser  Simone  di. Antonio 
\on  1477,  wo  ein  Magitter  Baptista  qu.  Peri  Sanctis  de  Feris^  der 
ein  trefüicker  Maler  von  Ruf  genannt  wird^  seinen  Sohn  Thomas 
sum  Krbea  eiasefst,  welckem  ein  Sohn  des  Antonio  seinen  Brader 
Nnraeni  Praneeseo  substitairt.     Aack  hier  sckelnt  BmtUim  di 
Pier  Smntg  «Ts'  P/eri  als  Zaaame  der  Familie  2U  verstehen,  die 
alio  von  der  5?  n  11  /  i  srh^n  verschietien  wäre«   Ueber  AUes  dies  wird 
koffeatlich  Lazzari  Aufsckluss  geben.  ^. 
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worauf  einige  Worte   zum  Lobe  des  heil.  Eremitano  zu  lesen; 
oben  der  himmlische  Vater  prachtvoll  ebeofalls  in  einer  Glorie 
Ton  Engeln.    Die  Personen  sind  wie  in  einem  Tempel ,  desiem 
Pilester  mit  kleinen  Arlieiten  in  llentegna^i  Art  Tereiert 
itn^y  und  in  den  Falten  der  Gewinder  iit  n^eh  warn  Tlieil  der 
alte,  zum  Theil  ein  verbesserter  Ckicfamack;  so  auch  im  Dft* 
nion,  der  unter  den  Fussen  dieses  Heiligen  liegt,  ist  nicht  die 
launenhafte  Uassiichkeit,  welche  die  'Alten  darein  legten,  er 
eieht  wi<i  ein  wahrer  Molir  ene.   Ein  nnderet  Bild  malte  er 
um  dieie  Zeit  filr  die  Kirdie  dee  liell.  Deminieni,  einen  de» 
kreuzigten  swiiehcn  swei  Engeln;  der  eine  aammelt  in  einem 
Kelche  das  heilige  Blut,  das  aus  der  Rechten  quillt,  der  andere 
mit  zweien,  das  aus  der  Linken  und  aus  der  Seite;  die  Mut* 
ter  und  der  Junger  atehen  toU  Sehmeri  dabei,  Magdalene  «nd 
noeh  ein  Heiliger  iehanen  knieend  däa  greeae  Geheimnia  nn; 
oben  ist  der  himmHtebe  Vater.     Alle  Figeren  könnten  mit 
P  i  e  t  r  o '  8  besten  verwechtielt  werden ,  die  Jungfrau  ausgenooL- 
men,  deren  Schönheit,  meines  Bedünkens,  jener  nie,  oder  höchi* 
atens  vielleicht  in  den  letaten  Jahren  erreieht  hat.   Eine  jan« 
dere  Naehrieht  ana  Jener  Zeit  finde  ich  bei  More$Ui  d$  Uyh 
imteript»  toi.  p,  476.  Er  erafthlt,  er  habe  belAnnibale  Mag« 
giori,  einem  edlen  Fermancr,    eine  Madonna  ge&ehen,  welche 
mit  beiden  Händen  von  dem  in  einer  Wiege  schlafenden  Götterkinde 
einen  dünnen  Schleier  wegsog;  dabei  stand  der  heil.  Joseph, 
der  an  diesem  seligen  Anblick  sieh  weidete,  enf  deaaen  Stabe ^ 
der  Vf.  aelbat  eine  Inaebrift  in  fibeiane  kleinen  Bnebataban 
entdeckte  und  las  R.  S.  V.  A,  A.  XVII  P.    Raphael  SancUu9 
Urhinas  anno  aetatis  17  pmxit.    Dies  muiste  der  erste  Ver- 
auoh  jenes  Gedankens  sejm,  den  er  erwachsen  im  Tesoro  an 
Loieto  Terbeaaerta,  we  der  göttliehe  Knabe  nicht  achlöfit,  aon- 
dem  enmvthig  die  Hfinddien  naoh  der  Inngfran  atreckt.  An« 
dieaer  Zeit  sdieinen  mir  ebenfalls  die  kleinen  runden  Gem&ldef 
welche  weiter  unten  bei  der  Madonna  della  Seggiela  genannt 
werden. 

Vaaari  aagt,  Tor  diesen  awei  Bildern  habe  er  achon  in 
Perugia  für  die  Conyentualen  Mariä  Himmelfahrt  nebst  drei 
Ereignissen  aus  ihrem  Leben  am  Sockel  gemalt;  was  aber  wol 
bezweifelt  werden  könnte,  da  es  ein  vollendetere«  Werk  i«t. 
l,  Bd.  Z 
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Di€f  Bild  liat  «U*  iIm  Bteto,  d«i  Vftnnoeei  ia  Mitt«  Bitte 
liegte ;  Iber  die  ▼«nehisdoiMi  Cfemfithibewegongen  d«r  A^oat«i, 

welche   hier  das  Grab   leer  eehen,    tind   liber  seinen  Pinsel. 
Noch  melir  übertrifft  ihn,  nach  Vasari,  Sanzio  im  drittes 
Bild«  für  Citli  di  CMtello,  d«r  Verlo^iiaig  Mwrift  jnit  d<ui| 
keil.  iMcpli       Di«  Zii««iiini«M«tmig  gl«i«lit  d«r  de«  Meisten 
auf  einen  Bild«  sti  P«nigt«  ungemein;  d««li  fit  darin  «e  wHt 
mehr  Neues,  dass  mau  daü  Bild  die  Eisliinge  des  neuen  Stji:< 
nennen  kann.    Die  beiden  Verlobten   sind  voll  einer  Schön- 
kttitf  di«  Rmffa«!  ichon  rrwachsen  nur  wenig  in  «ndera  Ge- 
sieiit«ro  tlMrCriL   l>le  Jsiigfm  b««aiid«n  i«t  «In«  himmliseli« 
S«)i6nb«it.    Sl«  wird  Ton  «in«ni  R«ig«n  artiger  und  lio«lis«it- 
lieh  gcsclimücktcr  Mädchen  begleitet;  in  diesem  Zuge  wettei- 
fern Zierlichkeit,  heiterer  Putz,  niannichfaltig  gelegte  Schleier, 
alt«  und  neu«  Traeht,  welche  daniali  keinem  Tad«tl  unteflag. 
Unter  Ti«l«n  S«bdn«n  li«bt  ai«hi  di«  Uauptfigitr  nloht  mit  ge* 
ett«ht«ai  klin«tU«b«n,  «onddm  eigenom  S«limu«ki  Ad«!«  Sekon- 
hcit,  Beicheidenheit,  Anmuth,  alles  reiast  hin  a«f  den  ersten 
Bück  und  7,wingt  nusy.urufcn:   welche  schöne  Seele,  ntiti  wtl- 
ehe  göttliche  wohnt  da  drinnen  1  l:U>ea  so  auserlcse^n  und  schön 
gcdaekt  ist  da«  G«ieit  der  Minn«r  anl  des  li«il.  Jo««|plf  •  Seite. 
De  aeekt  man  Tergebcna  naek  den  engen  Gewändern,  dem 
Handverktmissigen  nnd   Sekdnen  des  P  I  e  t  r  e ,    da«  sn- 
wetlen  dem  Kalten  nahe  kommt;  alles  i^t  fleissig ,  jede  Be- 
wegung, jedes  Gesicht  ist  von  Einem  Feuer  beseelt.  Auch 
fjandsekaft  ist  da,  niekt  Eb«r  di«  d&nnen,  mit  wenig  Pinsel- 
Btrieben  kingewerlenen  Bfiumcken,  wie  aef  Pletro'a  Anslek- 
ten,  Sendern  Alles  wakr  nnd  gut  aasgefukrt     Oben  ist  ein 
rundes  mit  Säulen  unigchcncs  J  cmpelcheii,    mit  so  viel  Lielic 
ausgeführt,  sagt  Vasari,  da&s  man  die  Schwierigkeiten,  die 
er  «ofsuchte^  mit  Bewnnderung  betraehtet.   In  der  Ferne  sind 
•«kiSn«  Onipp«n,  nnd  kdchst  natürliek  darunter  ein  Armer, 
der  nm  Almosen  bittet;  nftber  ein  Jfingling,  der  nnmutbig  deo 
nicht  blühenden  Zweig  «erbricht;  eine  Gestalt,  die  schon  den 
Meister  in  der  damals  neuen  Kunst  der  Verküiaung  be^yeiseti 


5)  Jetxt  in  Maüatul.  Ceiiloclien  von  Lonfr^i.  "^'gt.  KanstbFalt 
1820.  N.  0ä.  f^,  —  Von  einer  Skizze  dieses  ßildes  s.  Doro«  im 
Kssslbl.  I«a4.  N.  0.  '  ^    '  W, 
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der  Leser  diesen  seltenen  Geist  kennen  lerne.  Was  cr^  der 
Erwaehseae,  schuf,  verdankt  er  zum  Theil  andern  Küostlera, 
die  er  nachher  sah;  der  Schwaag  dieser  ersten  Zeit  ist  eigme 
Sdivirigonkraft.  Sela  lieberelles,  saaftes  aber  aneh  gleieh 
edles  und  hehres  Gemüth  führte  ihn  zuju  Ideaischönen ,  2ur 
Anmuth,  zum  Ausdruck,  dem  philosophischsten  (oder  geistigen) 
ud  schwersten  Theiie  der  MalereL  Hierin  Tenaag  kein  Stil* 
diaa,'  keine  Kunst  Wundernswerthes  an  leisten.  Ein  enge« 
Loreaer  Geschmack  und  Sinn  für  das  Schöne,  eine  Geistes- 
kraft, Ton  einselaen  Schönheiten  hinwegsehen  zu  können,  um 
eine  ToUkommene  an  schaffen,  ein  lebendiges  Gefühl,  ja  eine 
Begeisterung,  augenbliekliehe  Aensserangen  einer  Leidensehaft 
aufzufassen  und  uazu&chauen,  eine  den  Anschauungen  der  Ein- 
bildungskraft sich  anschmiegende  Leichtigkeit  des  Pinsels — das 
waren  die  Mittel,  weiche  nur  die  Nator  ihm  rcrleihcn  kennte; 
and  diese  waren  ihm ,  wie  wir  sahen ,  yon  den  ersten  Jahren 
an  verliehen«  Wer  Raff  ael's  Kunst  seiner  langen  Forscliung, 
nicht  eeiaem  glücklich  und  göttlich  begabten  Geiste  zuschreibt, 
der,  weiss  nicht,  weldie  Uinuaelsgaben  auf  ihn  nieder« 
Aanten  0* 

Diese  bewunderte  der  Lehrer,  diese  die  Mitschüler;  und 
damals  beehrgeiste  es  Finturicchio,  der  schon  vor  Raf- 
f  aei'e  Geburt  au  Rom  mit  so  vielem  Lobe  gemalt  hat,  in 
der  grossen  Arbeit  an  Siena  gleichsam  sein  Sehuter  an  wer* 
den«  Er  war  nicht  hohen  Geistes  genug,  im  erhabenen  Stjle 
la  componiren,  wie  der  Ort  forderte;  auch  hatte  Fietro  nicht 
einen  so  frachtbaren  und  hoben  Geist,  welchen  ein  ao  gana 
neuer  Gegenstand  erferderte«  Es  sollten  die  Theten  des  Aeneas 
Sylvins  Piccoloniini  dargestellt  werden  ,  des  nachmaligen  Pap- . 
stes  Pius  11.;  die  ihm  von  der  Costnitzer  Versammlung  aufge- 
tragenen Gesandtschaften  an  mehrere  Fürsten;  die  vom  Gegen- 
papst Felix  an  Friedrieh'  III. ,  der  ihm  den  Dichterlorbeer  er- 
theilte:  und  so  die  andern  Botschaften  für  Friedrich  selbst  au 


e)  Condivt  in  Buonarroti's  Leben  N.  G7  sagt,  Michelan- 
gelo sei  nicht  neidlsek  gewijsea  and  habe  von  Alien,  aocb  von 
Raffe el  get  geiproeben,  swiscbea  welchem  mul  ihn  ein  Wettkampf 
in  der  Malerei  war;  nur  daii  er  sagte,  Baffael  halte  das  nicht 
▼en  Nator,  soadem  docch  langes  StoiUaai,  £r. 
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nachte.  Dann  sollte  seine  Erhebung  znm  Papste  Torgestellt 
werden  tin^  die  iiicikwünligstcn  Vorfalle  dabei;  die  Heiü/^- 
iprechung  der  Katharina;  der  Gang  in  die  Ktrchenversamm- 
Ivng  SU  Mttitfla,  wo  ihn  der  Uenog  mit  königlicher  Praeht 
empftng;  tela  Tod  und  teinet  Leiehnaaif  Forttchaffnog  Toa 
Ancona  naeh  Rom«  Httte  man  Je  Einem  Ki&nttler  eine  folelio 
Aufgsibe  gestellt  ?  Die  Malerei  (jetraute  sich  noch  nicht  viel. 
Grosse  Figuren  wurden  meist  einzeln  hingestellt,  wie  Fietro 
in  Perugia  that,  ohne  lie  in  gesehiehtiieliea  Zusammenhang  wa 
tetsen.  Dabei  heobaehtete  man  die  VerhillniiM  weniger,  ala 
die  Wahrheit  der  Thattaehe;  aoeh  ging  man  nieht  über  eran«» 
gclisclic  Geschichten  hinaus,  wo  die  häufige  Wiederholung  schon 
den  Weg  zum  Nachmalen  geebnet  hatte.  Begebenheiten  in 
einem  ao  gans  neoen  Sinne  hatte  Raffael  nieht  gesehen; 
'  ihm,  der  in  der  Hauptstadt  nieht  verlcehrt  hatte,  mnsste  es 
schwer  seyn,  elf  dieser  Art  tn  erfinden,  die  Ueppigkeit  so  rio-^ 
Icr  Höfe,  und  so  zu  sagen  Kuro[)a's  Grösse  darzustellen,  und 
die  C  ompositionen  doch  nach  Kunstgebrauch  lu  Termannich- 
faltigen.  Dennoch  entwarf  er,  Ton  seinem  Freunde  naeh  Siena 
geführt,  die  Skiasen  und  Cartons  an  allen,  sagt  Vasari  im 
Lehen  des  Pintnrieehio;  allen,  hetost  es  aneh  noeh  in 
"Siena.  In  Raffael'i  Leben  erzählt  er,  er  habe  einige 
Zeichnungen  und  Cartons  zu  dieser  Arbeit  gemacht,  und  die 
Ursache,  dass  er  sie  nicht  fortgesetzt  habe,  sei  gewesen,  weil  er 
nach  Florena  geeilt,  um  Vinei's  und  Bttonarroti's  Car- 
tons au  sehen.  Die  erste  Angabe  ist  mir  wahrseheinlieher,  ab 
die  aweite.  Im  April  1503  ward  in  der  Bibliothek  gearbeitet, 
wie  man  aus  dem  Letztwiilen  des  Card.  Francesco  Piccoloniini 
weiss  '7).  Als  aller  Mühe  ungeachtet  die  Bibliothek  noch  nicht 
fertig  war,  wurde  Piccoiomini  am  21sten  September  sum  Pap* 
ste«erwählt,  und  als  seine  Krönung  am  8ten  Ootober  erfolgte, 
malte  sie  Pintorieehto  ausserhalb  der  Bibliothek,  ron  der 
Seite  ^genüber  im  Dom.  (Vas. )  Bottari  bemerkt,  dass 
man  an  jener  Giebelseite  nicht  bloss  die  Zeichnung,  sondern 
an  mehiera  Köpfen  auch  die  Farbe  Raffael' s  sehn»  Er 


7)  S,  die  Vorrede  zu  Vaiari's  he},en  RaffaePi  in  der  Siener 
Aasr.  S.  238,  wo  der  LcUlwille  angeiührt  wird.  I*. 
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•Aeiot  ehe  4o«b  bis  smn  leteten  fer^;«fidirtii  su  haben,  wel* 
ebes  im  folgenden  Jebre  1504  beendigt  wyn  konnte,  we  er 
nech  Florenz  ging.  Indess  steht  zu  bemerken ,  dass  dies  so 
gmtj  eis  war'  et  friseh  gemalt,  erhaltene  Wwk  einem  swansig- 
jihri^a  Jüngling  viel  Ehre  nadit;  denn  im  Ucbergange  vom 
Alten  zum  Neuen  findet  sieb  kein  so  grosses  nnd  Tielfaehes, 
ron  Einem  Maler  ersonnenes  Werk.  Und  war  Raifael  auch 
Bieiit  alieitt,  so  kann  man  doeh  das  Beate  darin  nur  ihm 
msdireiben;-  denn  Pinturieebio  selbst  wnebs  in  dieser 
Zeit,  und  die  spätem  Arbeiten  in  Spello  und  Siena  selbst  nei- 
gen sich  mehr,  ols  all'  seine  vorigen,  zum  Neuen.  Dieg  genügt 
an  dem  Sehlasse,  dass  Sanaio  bereita  in  diasam  Alter  ml^ 
aar,  ala  aein  Meistsr,  rorgcaebritten  war.  In  Tallerer  Zeiebnnng, 
reichern  und  freiem  Zusammenstellungen,  im  Geschmack  zu 
verzieren,  der  Kleinliches  in  Grossartiges  verwandelt,  in  der 
Gasehi^iehkeit^  niebt  dies  odar  jenes,  aanderli  jeden  Gegen-» 
Bland  der  Malerei  an  bdiandain.  ' 

Der  Besuch  in  Florenz  warf  ihn  nicht  aus  seiner  Bahn, 
wie  es  z.  B*  nachher  dem  Franc o  erging,  der  aus  Venedig  ^ 
kam  nnd  -eine  gana  Tersehiedene  Zelefannng  und  Bahn  begann« 
Eaffael  war  in  aieb  fest  gegründet  nnd  auehta  bloss  Muster, 
seine  Ideen  zu  vervielfältigen  und  ihre  Ausführung  zu  erleich-  ^ 
tern.  Er  studirte  Masaccio  als  angenehmen  und  ausdruoks- 
ToUcn  Maler,  nnd  brauabte  sogar  %wni  aeiner  Figuren,  Adam 
und  Eva  in  den  Vatioaaiaeben  Gemilden.  Er  lernte  F« 
Bartolommeo  della  Porta  kennen^  der  um  diese  Zeit 
wieder  zur  Kunst  zurückgekehrt  war ,  lehrte  ihm  Perspective 
nnd  lernte  Ton  Ihm  bessere  Firbong.  Dass  er  aieb  mit  Vin* 
ei  bekannt  gemacht,  sagt  keine  GesebUshte;  und  Jenes  Bild- 
uis  der  Tiorentiner  Gallerie,  welches  dem  Raffael  Lionar- 
do  gemalt  haben  soll,  ist  eines  Unbekannten  Bildnis.  ich 
gloube  gern,  dass  Ihr  gleieb  leutseliger,  edler,  auf  das  höchste 
Sehone  gerichteter  Sinn  wol  Bekanntsebaft^  wann  nicht  Freund- 


8)  Ei  ift  sehr  zweifelhaft,  ob  dieses  Bild^  Adam  uod  Eva,  vom 
Maiaecio,  oder  von  Fra  Fliippo  Ist.  Die  ersten  Meniebeo, 
voD  Raffael  gemalt,  sind  dtoek  von  Adan  und  Eva  In  Carmine 
lehr  verHrliieden.  Adam  and  Eva  von  Raffael  im  Vatlcan  ist  von 
Friedr.  Müller  gestocIieD,  aach  von  Josepii  Pier  Rlebosi- 
ne.  <J, 
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■«btft»  unter  ibim  itiften  könnt«.   WenIgttMt  wnr  ^aaiait 

wol  keiner  geeigneter,  all  Vinei,  ihm  einen  BegrifT  Tim  Toli- 
endetem  Wissen  zu  geben,  was  Pietro  nicht  vermocht  hatte, 
und  ihn  in  die  scharfsinnigsten  Ansichten  der  Kunst  einzu- 
reihen. Gemälde  Ton  iMi eh eiangelo  waren  aeltener  und 
tagten  Raffael'i  Geniui  minder  ni;  lein  groeier  CMfott 
war  1504  noch  nieht  -roUendet^  nndvor  der  Vollendvn;  woNtn 
er  ihn  nicht  aehen  laaeen.  Er  ToUendefe  ihn  einige  Jahre 
nachher,  als  er  aus  Furcht  Tor  Julius  II.  aus  Rom  floh  und 
nach  Florenz  zurückkehrte.  Also  konnte  ihn  Ra^faei  da- 
mala  nieht  atndiren;  aueh  hielt  «r  aieh  damala  nieht  lange  in 
Florens  an^  weil  ihm»  wie  Vaaari  aagt»  die  Aellem  geatof«» 
ben  waren,  nnd  er.  in  aeine  Vateratadt  suffiekmuMte  Im 
Jahre  1505  finden  mit  ihn  in  Perugia,  und  in  dies  Jahr  ge- 
hört die  Capelle  des  heil.  SeTerus,  und  der  Gekreuzigte)  wel- 
ehen  die  Camaldolenaer  Väter  ava  der  Mauer  gesägt  anfhewnii« 
len.  Ana  dieaen  Gemälden,  aämmtlieh  anf  Kalk,  iämt  aldi 
gefähr  ermeaaen,  waa  er  hinaiehtlieh  dea  Oeaehmaeka  In  Flo* 
renz  gelernt.  Ich  glaube  behaupten  zu  können,  nicht  das  Ana- 
tomische zog  ihn  an ;  denn  am  Körper  des  Erlösers,  wo  es  am 
paaaendaten  geweaen  wäre,  fand  ea  aieh  nieht  Im  Sehönen 
konnte  er  anoh  nieht  gewinnen;  davon  hatte  er  a^on  früher 
•0  aehdno  Frohen  gegeben ;  eben  ao  wenig  im  Anadmck ,  woll 
er  in  Florenz  nicht  beseeltere,  lebendigere  und  reizendere  Köpfe 
fand,  als  er  selbst  malte.  Bloss  weichere  Färbung,  Gruppirung 
und  Verkürzung  scheint  er  dort  heiser  gelernt  zu  haben,  durch 
Vinei,  oder  Bnonarroti,  oder  beide,  oder  «neh  ältere  Mn* 
1er.  Er  kehrte  apäter  dahin  inruek,  mid  TerUeaa  es  in  knr* 
sem  wieder,  vm  in  S.  Franeeaeo  in  Perugia  die  Beatnttnng 
Christi zu  malen,  wozu  er  den  Cartou  in  Florenz  gemacht 

0)  Vaiari  erzählt,  dies  hsbe  ilch  begeben  entwefler  als  Bn  niiar- 
roti  au  den  l^taluen  des  S.  Pieiro  in  Vincoli  arbeilele,  oder  dre 
Decke  der  äisUna  malle,  also  einige  Jahre  nachher,  als  Raffael  ia 
Ko«  war»  Diese  swefte  gangbarere  Meinung  hatte  leh  firSber  aaeh« 
3 etil  aber  glaube  ich  laut  eines  Brere  ron  Julies  {Lftt.  pitt.  T. 
JJI,  p.  320),  worin  Michelann^elo  nach  Rom  zurflckbcrnfen  und 
ihm  versprociHMi  wird:  i/laesus ,  invioiatusque  eris  ^  der  Carlon  sei 
150Ü  beendet  worden,  von  welchem  Jahre  das  Breve  Ist«  Su  konnte 
Ihn  also  Raffael  bei  selaeoi  awelleB|  oder  dritten  Heaacbe  in  Flo- 
renz seben»  £• 

10)  Qettoehen  von  Volpato;  jettt  tou  Amsler,  Q. 
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hatte»  Diei  Gem&lde  kam  damals  in  die  FreaeiscuskireYie,  ward 
aber  neehher  unter  Paul  V.  nach  Rom  geschafft  und  findet 
■ich  jetzt  im  Paleat  Borghese.   Endlich  kehrte  er  ebermalt 

nach  Florenz  zurück  und  blieb  daselbst,  bis  er  nach  Rom  ging» 
alao  bU  1608.    In  diese  vier  Jahre  besonders  fallen  die  Wrrke 
dei  aogenennten  sweiten  StjlS)  wiewol  darüber  zu  entscheiden 
uiealidi  Ut   Vasiri  rechnete  dahin  die  heilige  Familie  der 
Oallerie  Rinttcdni;  gleiehwol  bat  man  1516  darauf  gelesen**). 
Wol  ist  im  sweiten  Style  die  Madonne'  mit  dem  Jetoskinde 
und  dem  lieil.  Johannes  in  einer  schönen,  mit  Jrümmem  in 
der  Feme  Tcrzierten  Landschaft,  in  der  Tribüne  des  Grosshcr- 
xogi'*),  und  einige  endercy  die  euch  im  Auslände  angeführt 
w^en.   Die  Bilder  uua  dieser  ^it  sind  in  dem  gewöhnlichem 
Stj'i  einer  Madonna  unter  m'ehrern  Heiligen,  wie  die  des  PIt- 
ti,  ehoials  in  Pefcia;  und  die  zu  Perugia  in  S.  Fiorenzo, 
weldie  nach  England  gekommen  ist    Jeduch  sind  Gebärden, 
Kftpfe  und  kleine  Zuge  der  Cenpodtion  darin,  welche  sie  ron 
dem  Gewöhnlichen  unterscheiden.   Etwas  Neneres  nnd  Seltene- 
res ist  der  sehen  erwfthnte  todte  Christus.   Vesarl  nennt  ee 
ein  göttliches  Bild;  der  Figuren  sind  wenig,  aber  jede  ist,  was 
nie  seyn  soll;  die  Gebärden  sind  höchst  mitleidig,  die  Köpfe 
aehr  schön  und  die  ersten  nach  dem  Wiederaufleben  d«  r  Kunst, 
welchen  die  'tiefe  Trauer  und  das  schmersitche  Weinen  die 
Schönheit  nicht  Terkömmerte.  Nach  diesem  Werke  wollte  R  a  f  f  a  e  I 
zu  Florenz  ein  Ziinmcr  malen,  wenn  ich  nicht  irre,  im  öffentü-* 
chen  Palast  oder  Stadthause.    Es  ist  ein  Brief  vorhanden,  worin 
er  Terlangt,  der  Herzog  von  Urbino  solle  darüber  an  den  Ban- 
nerherrn Soderini  schreiben,  TOm  April  1508  '^).    Sein  Ver«- 
wandter  aber,  Bramante,  bereitete  ihm  ein  besseres  Leos, 
indem  er  ihn  Julius  IL  SU  den  Gemöldeu.im  Vetiean  Tonchlug« 


11)  Dies  RMd  hnlt  P^umohr  im  Kumthl.  J820.  N.  39  für  eine 
Cüpie  uuü  der  Flor.  Schule  der  Nachfolger  den  Hl  i  cb  e  tau  g  e  lo, 
für  da»  Original  aber  das  der  Blünciitter  tiallerie.  W, 

12)  Gewöhnlich  „Madonna  mit  dem  StiegUtx^'  genannt,  weil  der 
kieine  Johannca  diesen  Vogel  den  ChllstasUndc  darreicbt.  Midi 
Ten  |t.  Mor^hen»  ^< 

13)  Vasari  T.  K  p.  238>  SUiL  Äutg.y  wo  der  Brief  an  seinen 
Olieini  mit  den  Spraelifeiilem  des  geneitten  VoIIes  in  Urbino  nnd  der 
Vsigegead  angefahrt  wird, 
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Dahia  begab  er  sich  aUo,  und  war  tchoa  im  Moitat  Sej^tember 
4iffet  Jahrei  dort  gans  feit  '^). 

So  iit  er  d«in  in  Rom  und  ioi  Vationi,  sn  einer  Zeit 

und  unter  Umstanden,  die  ihn  zum  ersten  Maler  der  Welt 
machen.  Seine  Lebeosbeschreiber  erwälmen  nichts  von  seiner 
gelehrtea  BildoDg«  und,  oaeh  dem  oben  angeführten  Briefe,  jetst 
im  Mnaeo  Dorgia,  in  nrtheilen,  konnte  er  faat  nnwiiaend  sehet* 
nen.  Aber  er  Bchrieb  damals  an  »einen  Oheim  in  vatcilandi- 
ieher  Mundart ,  wie  man  in  Venedig  noch  heut  zu  Tage)  an- 
gar  in  öffentlichen  Verhandlangen,  achreibl^  ebwol  man,  wenn 
es  gllt^  «neh  beiaer  in  adireiben  weiis  und  lehreibt.  Ucbrigene 
stammte  Raff ael  aus  einer  bürgcrllchea  Familie,  wo  es  ihm 
an  hinlänglichen  Unterricht  in  den  ersten  Jahren  nicht  wohl 
fehlen  konnte.  In  den  MaUrbrkfBn  sind  andere  von  ihm ,  wo 
er  gani  andere  spricht;  und  sein  Wissen  in  wichtigem  Dingen 
anlangend  brauche  ich  nur  anzuführen^  was  Lelio  Calcagni- 
n  i ,  ein  ausgeaeichneter  Gelehrter  aus  dem  Zeitalter  Leo's,  an 
Jakob  Ziegler  sagte:  „Ich  will  nichts  ron  Vitruvins  sa- 
gen, dessen  Vorschriften  er  nicht, nur  Torträgt,  sondern  anch 
mit  so  tiiftigea  Gründen  und  so  sanft  verleidigt,  oder  auch 
widerlegt,  da^s  kein  Zeichen  von  Verachtung  in  seiner  Vfi" 
derlegvng  durchblickt  \^),  Er  hat  des  Papstes  Leo  nnd  aller 
Rdmer  Bewunderung  so  erregt,  dass  sie  ihn  als  einen  rem 
Himmel  Gesendeten  ansehen,  welcher  der  ewigen  Stadt  ihren 
alten  Glanz  wiedergeben  soll  Diese  Erfahrung  in  der 

Baukunst  setst  hinlängliche  Kenntnis  des  Lateinischen  und  der 


14)  Ma  Iv  a  s  i  a  Fehina  pittrice.  To.  I,  p.  45.  Einige  ßeweii« 
*  jeSocli,  dati  Raff  ael  eril  J510  nacti  Rom  gegangen,  erregen  Be» 

denken  gegen  diese«  Brief.  leb  lidre,  Franceieoni  mII  sieli  jetil 
vU  der  ZeiCreeimang  des  Lehens  und  der  Werke  Raffael*8  be- 
schäftigen. Von  seiner  feinen  Kritik  laiit  sieb  die  i*dse>ig  dieses 
KnQteni  erwarten«  ^ 

15)  Aaf  seine  V^ranisiiang  übersetxfe  M.'  Fablo  Calra  aas  Ra- 
ven na  iu  den  Jahren  1508  (oder  1510)  big  1520  die  xehn  Bucher 
des  Vitruvins  üher  «lie  Rankunst.  Das  Werk  findet  steh  hau»!« 
schriftlich  in  der  kön.  BibliotlieJc  zu  München  in  kl.  Fol.  273  Bl. 
mit  der  Unlemchrifi :  Fine  dei  Ubro  dt  uiclrum'o  €trcAitecio  tratiocto 
di  laiinB  in  Hngua  9t  sermotu  proprio  ei  volgare  da  M.'  Fabi» 
t^aht»  rttumuiU  im  cesa  dl  MapAmeU»  di  giouan  di  Saete  (Sameiß)  dß 
frbino  €i  iua  iK$ta»iiU,   S.  MTiuntU.  1S22.  M  9S. 

10)  S.  die  ZwtMt  iu  Vsisriy  Siett.  Au$g»  f^- 
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Geometrie  yoraus;  und  übrigeng  weiu  man,  daas  er  aueh  Ana- 
tomie^ Geaehichte  und  Dicbtkunat  trieb  '^)«  Bein  gidsttei 
Studtom  abar  in  Rom  waren  die  Grieehiachen  Muater'"),  wet* 

che  sein  Wissen  yollendeten«  Er  betrachtete  die  alten  Bauten, 
und  wurde  sechs  Jahre  lang  so  ron  B  r  a  in  ante  über  die 
Theorie  derselben  belehrt,  dass  er  nach  dessen  Tode  statt  sei«* 
Her  dieAufaiaht  über  den  Bon  der  Peterakirche  fuhren  konnte'^)« 
Er  betrachtete  die  alten  Bildwerke  vnd  maehte  aich  aua  ihnen 
nicht  nur  die  Umrisse,  die  Ckwandang  nnd  Bewegung,  sondern 
den  Geist  und  die  leitenden  Grundsätze  der  Kunst  zu  eigen. 
Nicht  zufrieden  mit  dem,  was  zu  Kom  war^  hielt  er  aucii 
Zeaehner  für  Alterth&mer  in  Pozzuoio,  durch  jganz  Italien,  bia 
iiach  GrieefacDiand  hinein.  Und  nicht  minder  nitste  er  die 
Lebenden',  mit  welehen  er  sieh  über  leine  Compositionen  be- , 


17)  Ein  Snnett  von  Am  fuhrt  Piacensa  in  den  Anmerfrungvn  la 

Baldinucci  au  T.  //.  p.  371.    L.  —  Auch  auf  der  Kückicit«  ei- 

f  ner  Haiid^eichnung  befiiidÜch  Zwei  Uebersel/unpt-n  (lesMf!!>en  in 
T  6  1  k  e  n  '  •  angef.  Rede.  Der  Antang  eiues  andern  Suuells  iiudet 
■idi  auch  auf  einer  Raff.  Haudstleliaaiig«  ^« 

18)  VVai  GrtedUache  oder  Rovisehe  Kuaifwerke  sind,  unterachied 
nan  damals  wol  nicht  io  geaan,  als  jetsf.  Sollte  RaffaePa,  den^ 
schönsten   Antiken  &hnUcber  Styl  nicht  mehr    auf  ■einem  innigen 

Naturg^efühle,  ali  auf  einem  blosien  Sfodireii  und  Aneignen  des  AU 
fen  herulin^  Wäre  lel/terea  nur  der  Fall,  so  würden  Rnfiael'a 
Werke  leblos  seyn  und  nicht  die  eigenlhüniliche  Scbonlteit  in 
aick  tragen*  Oaaa  itfe  aber  oll  in  dar  Sinneaweiio  dar  An- 
tike gkiclien,  kommt  wol  daher  ^  data  sie  eben  auch  wie  die , 
Griechischen  IMeisler  der  ewigen  Naturschönheit  gleichen ,  also 
unter  eitiandpi-  eine  Aehnlichkeit,  und  doch  auch  eine  »pecffische 
£igeiitituiiilicttkt:it  statt  tinden  muss  und  wirklich  statt  iindet.  Ks  int 
aI«o  die  Einheit  fn  der  Mannigfaltigkeit  der  SchSnheit  antiker  und 
Aafffaellaeher  Werke,  worauf  dieae  Aetatidikeit  bomlit  nnd  eine 
Uebereinatimniong  ebne  Nachabmong^  die  wir  hierin  orktonan. 

Q 

19)  Auf  f.eo  X,  Wunsch  machte  er  eine  Zeichnung  und  Beschrei- 
bung des  allen  Horns,  da  er  auch  die  Kunst  erfuuden  haU«,  Ge* 
binde  mit  der  Magnetnadel  aaianmetten'  Diea  hat  n na  Franeei«- 
coni  enihulU,  indem  er  einen  ehmala  Caatfiglion«  beigelegten 
Brief  Raff ae  1  en  wieder  zugesprochen  hat.  Es  isi  gleichKam  eine 
JSueigniin?  des  Werks  an  Leo  X  ;  ahcr  da»  Werk  seihst  und  die 
t^eichuung  sind  %-erloren  gegangen»  und  mehrere  von  Raffael  ausge- 
meiiene  Bauten  sind  unter  den  folgenden  Päpsten  abgetragen  wor- 
den. Bin  sehSnea  Lob  dleiea  Werkt  von  einem  Zeitgenotten  führt 
Mo  r  ein  in  den  Anmerkungen  zur  Notiwia  p.  210  an.  Es  ist  von* 
einem  iVl  a r  c  a  n  to  n  I  o  Michiel,   welcher  sact,  R.  habe  die  Verhält- 

.  ni»se ,   Formen    und  \'er/ieru«gen  der  alten   Gebäude   Rom'«  so  klar 
dar|j;eBteUt,  dasa  man  das  alte  Horn  nicht  gesehen  xu  baben  brauchte. 
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rieth.    Die  Aclitunjo^,  die  er  in  der  ganzen  Welt  2°)  genos«, 
und  sein  UebeDiwürdiges   persöniichet  Benehuieo ,  weiches  uns 
YOti  Ällea  all  miTefgleichüeh  geschildert  wird,  erwarben  ihm 
dag  Wohlwollen  der  ertten  Gelehrten  leiner  Zeit;  Beinbo^ 
€aitlglione,  OioTio,  Naragero,  Ar  iof  to,  Aretln  i, 
Fulvio,  Calcagnini  rühmten  sich  seiner  Freundschaft  und 
Tersahen  ihn,  wie  sich  denken  lastt^  mit  ideea  und  ^'achwei-  1 
rangen  für  aeine  Werlce  ^'). 

Niefat  wenig  halfen  ihm  aheh  seine  Nehenhnhler,  Sfi» 
ehelangelo  und  seine  Anhftnger.   Wie  der  Wettstreit  swi* 
Bchcn  Z  c  II  xis  und  P  arrha  siui  Beiden  nützlieh  war,  so  frommte 
auch  Buonarroti's  und  Sanzio's  Wetteifer  dem  Michel- 
angelo, wie  sich  in  der  Sistina  zi^igt,  und  Aaffael|  wie 
seine  Gemi&lde  in  den  Vatieanisehen  Zimmern  vnd  mehrere  nn- 
dere  beweisen.   Miehelangelo,  nieht  gans  lofrieden  mit 
der  zweiten  Ehre,  trat  In's  Feld  wie  mit  einem  Knappen;  er 
machte  Zeichnungen  als  grosser  Meister  und  Hess  sie  Ton  F. 
Sebastiane,  Giorgione^s  tSchüler,  malen.    So^  hotlte  er, 
sollten  Raffael's  Gem&lde  immer  an  3eiehmmg  und  Faribe 
snrückstehen.   Raffael  war  allein,  und  strebte  Werke  mit 
Tollkommenheiten  au  liefern,  die  Michelangelo  und  dem 
Mönche  fehlten  :  fremdartige  Kiilndungen,  Idealschunheit,  Nach- 
ahmung Griechischer  Zeichnung  in  jedem  Charakter,  Anmuth, 
Lieblichkeit,  Angenehme^  AUseitigkeit  in  jeglicher  Aufgabe  der 
Malerei«   Dies  Streben ,  In  so  sehwterigem  Kampfe  an  siegen^ 
staehelte  ihn  Tag  und  Nacht  und  gestattete  ihm  nieht,  anf 
seiner  Laufbahn  stille  zu  stehen,  bondern  spornte  ihn  vielmehr, 
in  jedem  neuen  Werke   die  Nebenbuhler   und  sich  selbst  zu 
übertreffen.    Hier  unterst&taten  ihn  nun  die  aufgegebenen  Ge* 
genstande,  die  grossentheils  neu  waren,  oder  wenigstens  nen 
behandelt  sejn  wollten.   Es  waren  keine  Baeehanalien ,  oder 
Gegenstftnde  des  Privat-  und  gemeinen  Lebens;  es  waren  die 
Geheimnisse  der  höchsten  Wissenschaf ten ,  die  ehrwürdigsten 


20)  Im  Brere  LeoX  von  1514.  Bs  steht  bei  Piu€9H%m  T.Ih 
p.  321. 

21)  Vgl.  Rose oe  Laben  und  Regierung  Pspsles  Leo  X.,  übers. 
V.  n  Ins  er  mit  (schatsbaren)  Aanerkangen  ton  H,  Pb«  Cosr. 

iJ  e  n  k  e,       '  ■  ^. 


uiyiii^Cü  üy  Google 


ZweHer  Zdtaw.   Battiui  md  mim  Bdnh.  303 

GegmCfinOe  der  UOufm^  ]&i«grt1iataa,  wMm  in  te  Wdt 
FriedM  ofiil  Treae  be^ruo4el«ii,  Tergtiiftiie  Erdgaiet«,  w«ldi« 

den  Ruhm  zweier  Papste  beleuchteten,  erstens  Julius,  dann 
Leo  des  X.^  des  grössten  Beschützers  und  feinsten  Kenncri 
der  Kftfflste.  VertlieiUiafteres  kuku  sich  einem  Jwhrea  Creiale 
BMti  li«toiiy  tieh  mum  £rh«beB«n  MfmehviBg«n«  Angmlu 
Ml  bringen  wnr  eine  Aefgebe  für  Um  Dieliter  seiner  Zeit, 
welche  darum  Wunder  der  Dichtkunst  hervorbrachte.  P  r  a  • 
pertius,  der  nur  das  Haar,  die  Augen  und  den  Zorn  seiner 
ungiieidieh  geliekcn  Cynthia  su  besingen  gewohnt  wer,  fühlte 
«iiMii  geile  esdem  DiehMrgeisfe  i»  eieh ,  ele  er  Aagettae  eii4 
■einen  Sieg  beieng «  mnd  btt  talbtt  Jupiter  mit  »eeer  Kihn- 
beit,  so  lang  Cäsar  besungen  würde,  zu  feiern  (4,  G.).  Und 
gewiss  erregen  so  grosse  Aufgaben  in  einem  ideenreichen  Geiste 
einen  Aufruhr  eehen  Techendener  sowul,  als  neuer  Ideen,  ru* 
len  wunderbare^  «ogewehnte  G^nMAnde  in  ihes  h«reiif ,  be»» 
Den  sie  feit  rer  ihn  hin,  nnd  Vermdgen  ihn,  rie  lo  kraftig 
und  sichtlich  wiederzugeben,  wie  er  lie  anschaut.  So  entsteht 
in  genialen  DiclitL-rn   und  Kunstlern  das  Erhabene. 

Bei  eeiuer  Ankunft,  sagt  Vasari,  erhielt  Raff ael  ein 
Zinoier  in  melcn;  ee  wer  des  demels  logenennte  Geriehts^ 
mmer  (ddU$  wgnmiurmjf  vnn  den  Meiern  eneh  des  dec  Wis» 
senschaften  genannt.   An  der  Decke  sind  die  Theologie,  die 
Philosophie,  die  Poesie  und  die  Rechtsgelchrsamkcit  dargestellt. 
Jede  hat  auf  der  ihr  nächsten  Äntlitzseite  eine  grosse  auf  sie 
liesfigliehe  Begebenheit.   An  den  Seeken  sind  euch  enf  die» 
seihen  Wtssenieheften  bea&gliehe  VoifiUIe;  nnd  diese  kleinem 
Werke,  und  die  hier  und  de  Tertheilten  Keryatiden  nnd  TeliH 
nonen  sind  Alonochruiue;  ein  Gedanke,  der  ganz  Raffael  ge- 
hört, wie  man  sagt,  von  Polidoro  da  Caravaggio  ausge* 
fuhrt»   £r  begenn  mit  der  Theologie,  und  ahmte  Petreren 
nach,  der  wie  in  eioem  Gesicht  Memeben  Eines  Stendei,  oli- 
wol  eui  yersehiedenen  Zeitaltern  sali.   Er  Tersetzte  dahin  die 
Evangelisten,  in  deren  Uiichern  der  Grund  der  Theologie  ist  j 
die  heiligen  Lehrer,  welche  ihr  die  Uebcrlicferuog  darreichen; 
die  Theologen,  den  heil«  Thomas,  Bonayentura,  Scotus  und 
Andere,  die  ihre  Streitfregen  ebhendeln;  hdher  die  Dreieinig- 
keit unter  den  Seligen,    und  darunter  enf  einem  Altar  die 
Eucharistie,  um  gleichsam  das  Geheimnis  dieser  VYissentchaft- 


364  Drittes  Booh.  Bdmisolid  Schale. 


tmiil  ftiimdnbken.  £•  sind  Spuren  dei  Alten  darin;  m  im 
UeiligentelieiDea  vnd  andern  Veraieningen-wird  Gold  gebraoeht; 

die  Glorie  oben  ist  nach  Art  der  schiai  erwähnten  des  heil. 
Severus;  die  Zusanimenstciiung  ist  symmetrischer  tind  minder 
£reif  als  sontt;  nnd  das  Ganse,  rergiiehen  mit  den  übrigen 
Bildern,  scheint  kleintieh.  Betraelitet  man  aber  jeden  Thett 
für  sich,  so  findet  mnn  alles  so  flcissjp^  und  wundcrhar  aus- 
geführt, dass  man  dies  Bild  sogar  allen  iilirigcn  rorziehen  ge- 
WoUt  httL  Man  liat  jedoeh  auch  bemerkt,  dass  ftaffaei  es 
TOn  der  reckten  Seite  begann,  und  als  er  an  die  linke  kam, 
schon  ein  grösseier  Maler  war.  Dies  Werk  muss  um  1508 
gemalt  Bejai^)  und  üherraschte  dei^  Papst  so  sehr,  dass  er 
AUes,  was  Bramantino,  Fier  della  Franeesea,  Signe- 
rei Ii,  der  Abt  Ton  Areaso,  Sodoma  (ron  welekem  jedoeh 
die  Verzierungen  büehen )  pjcmalt  hatten,  abhauen  Hess,  da- 
mit Alles  in  4iesem  Zimmer  nur  ron  ä  a  n  a  i  o  '  a  Uaad 
wiro 

Bei  den  ftbrigen  Arbeiten,  also  von  1500  an,  ist  nicht 

mehr  von  altem  Style  die  iiede;  Raffael  hat  schon  einen 
grössero  gefunden  und  TervoUkommnet  sich  darin  von  nun  an  * 
immer  mehr»  Hier  war  nnn  gegenüber  die  INiikMMpliie  darxn- 
atdlem  £r  denkt  sieh  eine  Lehranstalt,  wie  einen  Tempel, 
und  rertheilt  darin,  oben,  auf  den  Stufensitzen,  und  auf  tie- 
ferem Boden  die  Gelehrten  der  Vorseit.  Hier  kam  ihm  mehr, 
Ida  sonst,  sein  Petrarca  an  Statten  nnd  der  dritte  Gesang 
,  der  Famtf*  Plate,  „der  in  jener  Sehaar  dem  Ziele  nihcr 
Bchritt,^^  ist  da  im  Begrili  iint  dem  Aristoteles  ,,voU  V  erstand" 
an  streiten;  und  .sie  nehmen  in  dieser  Composkion  die  wür- 


22)  Hier  Vommt  Lanzi  aus  Gelehriianilveit  in  Widersprucli  mit  sirh 
selbst.  Fn  der  Note,  wo  er  Malvagia  aiifnlirt  iin(i  die  Aechtheit 
de«  Hriefs,  welchen  Kaffael  an  seinen  Üheiin  schnell,  be^weilrll, 
Dieint  Lanzi,  dani  Raffael  erst  1510  nach  Kuin  gegangen  »ei. 
Wie  könnte  er  also  J50a  schon  im  Veticen  gearbeilet  beben?  Jener 
Brief  ist  abeir  gewiss  aebt  aad  Raffael  wer  bereiU  ror  1510  la 
Rem.  Q. 

23)  Dies  Gemüde  #ird  l»  Diiftuta  genannt.  Raffael  stellte  ia 
diesem  Saale  in  swei  Bildern  symbolisch  die  Offenbar ang  der  WIi- 
Ken schaff  gegenfiber.   Die  Diitpuia  ist  i^s  lyraboliacbe  Gemälde  dtf 

Offenbarung,  und  das  Gegenstück,  das  speculative  Erkennen,  die  Wit- 
Nenschaft,  wird  die  Schule  r  od  Athen  genannt,  fieide  Bilder  tiui 
ron  Vplpat^  gestocUen»  ^« 
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4lgste  Stelle  ehu   Mmtes  iit  da,  der  AteflUadet  tantonreiset; 

Pvthai^oras,  dem  ein  Jüngling  ein  Täfelchen  mit  den  harmoni« 
tchcD   Consonanzen  vorhält;  Zoroaster,  König   der  Baktrier, 
mllt  dem  filemcntargiobvt  in  der  Hand.    An  der  Seite  aielit 
men  halbnaekt  mit  einer  Sokale  in  der  Hand  hingestredsl 
Diogenes   „weit  offner,    als    die   Scham    es  \vü1  gestattet;'* 
Archtuiedes  9>mit  gesenktem  üaupte,'^  welcher  Kreise  auf  einer 
Tafel  aieht  und  den  Jünglingen  Bieaaknnet  lehrt;  dann  noek 
nelirere  Andere,  weiehe  naehiinnea  oder  fragen,  die  man  bei 
genauerer   Beobaclitung    wol    besser    als    V  a  s  a  r  i  crrailien 
kennte  ^^)«    Dies  Bild  hat  man  die  Schule  yon  Athen 
genannt,  wie  mir  aeheint,  eben  ae  paaaend,  ala  daa  erate  die 
Meaae,  oder  daa  Saeraroent.   Däa  dritte,  die  Reehtige* 
lehrsamkeit ,  ist  in  zwei  getheilt.    Auf  der  linken  Fensterseite 
steht  Justinianus  mit  dem  Gesetabueh  des  bürgerlichen  Lebens; 
Trihonianae  emj^föngt  ea  ana  seinen  Händen  mit  einer  Untei^ 
werfun^^  und  einem  Gehorsam,  die  leielit  keinem  andern  Pinäel» 
so  gelingen  möchten.    Auf  der  rechten  Seite   ist  Gregor  IX., 
welcher  die  Sammlung  der  Dccrctaiien  einem  Anwalt  des  geist** 
liehen  Gerichts  ikbergiebt,  nnd  die  Zuge  Jaliua  iL  bat,  der  hier 
wie  im  Bilde  geehrt  wird.     Daa  latite  Bild  der  Poesie  taa 
ein  Parnass,  wo  mit  Apollo  und  den  gelehrten  Schwestern  die 
Griechischen ,  Lateinischen  und  italienischen  Dichter  so  viel 
magileh  abgebildet  aind«^   Homer  iwiiehen  Virgil  und  Dänin 
ist  wol  der  staunenawürdigste  Kopf;  es  4st  ein  Ten  lidkerem 
Geiste  Crgriife Der,  der  zu  sprechen  und  wahrzusagen  scheint^^}. 
Die  Monochromen  dienen  theils  dem  Aage  als  Verzierung  de! 
Orta,  theila  der  Einheit  wegen  dea  Gegenbildtichon.  Unter 
der  Theologie  %,  B.  ist  der  heil.  Angnstinns  am  Ifeentfer, 
wdcher  von  einem  Engel  hört,  das  dem  Menschengeiste  unbe* 


24)  Bei  Volpato's  Slirh«»n  sind  Erl'IärnngsMäffer ,  auf  welrbeti 
girli  die  Nanten  drr  l'ersoniMi  finden,  welche  in  diesen  beiden  triosseix 
Bildern  dargeetlelit  niiid.  Die  Hekaitiitschafl  mit  allerer  und  neuerer 
Philosophie,  welche  diese  Compotillonen  Vorausselxen,  lässteinen 
tiefwisscnscbaftliclieii  JRstligcber  versiutlien,  Sk  Imnptiichlich  Giam- 
pietro  BBilori.  Oe9erütf9»e  ä^iU  imaghi  ä^imU  4a  Rm/Mb 
ntUm  eaausre  dei  Fatictmo»  Roma  1605  fit,  Foglio*  Q* 

25)  Tren  und  genügend  gesföchea  von  Volpmtv;  mit  tinwiebU- 
gtn  AbinderaogeD,  wsbrscheiolich  nach  einer  Rsffaeliscben  Zeicb» 
aang,  treflUeb  von  M,  AntOBlo«    gelleaslts  Mittl  ^ 
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■chung  unterwerfen:  unter  der  Philotophie  i«t  Archlmede«, 
der  mitten  in  seinen  Anschauungeu  von  einem  Soldaten  ge- 
t6dtet  wird  Dies  erste  Zimner  wvd  1511  beendigt»  wie 
unter  den  Pemaie  angegeben  ist 

Bis  zur  Vollendung  des  ersten  Zimmers  sprieht  Vasari 
nie  von  einer  Ausbildung,  oder  Verbesserung  des  ätjls,  sondern 
•enihlt  rielmehr:  ,,Wiewol  Eaffael  sa  Rom  ta  Tiel  Alter- 
tliilnser  geeeben  nnd  immerfort  ttndirt  bette,  ee  hatte  er  de»» 
noch  »einen  Figuren  noch  nicht  die  nachiierige  Grossheit  und 
Majestät  verliehen.      Daher   begab  sich's  damals,   dass  Mi- 
ebelangelo  dem  Papste  in  der  Capelle  die  Furebt  eiigagte^ 
wovon  in  seinem  Leben  die  Rede  eejn  wird,  wessbalb  er  naeb 
Florenz  tlücliteu  musste.    Da   nun  Br am  ante  den  Schlüssel 
anr  Capelle  ha|te»  leigte  er  sie  dem  Kaiiaei|  als  Freunde» 
damit  er  Mteheiangelo'e  Bebandinng  kennen  lernte;^^  dann 
ftbrt  er  den  Jeeaias  des  heil.  Augattin^^),  die  Sibyllen  in  der 
Kirche  della  Pace*^),  die  nach  jener  Zeit  gemalt  waren,  und 
den  Heliodor       an«    im  Leben  Micheiangelo's  deutet  er 
wieder  das  Misbenebmen  an,  weiabalb  er  ans  Rom  mvaete; 
dann  fibrt  er  fort,  als  er  lurftckgekelirt ,  bebe  er  daa  Weik 
bis  zur  Hälfte  gemalt,  und  der  Papst  habe  verlangt,  dass  die-  / 
ses  Stück  sofort  aulgedeckt  würden  ^da  habe  Kalfaei,  der 
las  Naebabmen  lo  trefflieb  war,  abi  er  et  geteben,  pldtalisb 
■einen  8tjl  geändert^  nnd  auf  einmai  die  Propheten  nnd  Si» 
b/ilcn  gemalt.''    Somit  wären  wir  denn  auf  eine  in  und  ausser 
Italien  mit  grosser  Hitze  ausgcfochtene  Streitfrage  gekommeo. 
Beliori  klagte  Vasari  in  einer  befttgen  Sebrift  an,  die  den 
Titd  fHbrt:  Se  Raffaeüo  ingrandi  0  migUorb  la  maniera  pir 
av€r  vedute    Vapere   di  Michelangiolo  ^    Crcspi  antwortete 
ibm  in  drei  Briefen  (Leiters  pittor.  T.  IL     Z2:i  S.)  und 
Tieie  Andere  beben  dafür  nnd  dawider  neue  Bemerlmngea  bei* 
gebracbt. 


29)  Diese  Onm.  io- Grau^GemUde  hat  PkSant.  Bartoll  gsite- 
cksn  ia  Leemi»  X.  mfMt^atf.  e^lMlt  imagimM»  T^^  XF\  Q. 

37)  BticH  TOB  ioi.  CeredaMediolanentit.  ^. 

28)  Oeefochen  vonVolpato}  vccij^roclieiL  von  Amslec»  Q» 

ao;  Stack  Toa  Volpato.  ^« 
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Wir  wollen  den  Leser  nieht  mit  langen  Stieitfragen  be* 
iMlIigen.  Für  MiolieUngelo's  Ruhm  wer  ei  «in  grosser 
Vortheil,  dois  er  swei  Sehüler  hette«  die,  als  er  noeh  lebte 

und  Raffael  schon  todt  war,  sein  Leben  schrieben;  was  Raf- 
faelen  nicht  widerfuhr.  Hatte  er  noch  gelebt,  als  Vasari 
und  Condiiri  ihre  Werke  herausgaben,  so  würde  er  wol  nicht 
gesehwiegen  heben«  Er  hätte  dann  leieht  dargethan,  dasi,  als 
Bvonarroti  nach  Floreai  floh,  also  1506,  er  nieht  in  Ron 
war,  und  erst  swel  Jahre  naehher  dahin  bmiffn  wurde,  mithin 
die  Gemiildc  In  der  Sistina  niclit  heimlich  sehen  konnte.  Er 
hatte  gexeigt,  dass  er  von  1508  an,  als  Michelangelo  viel* 
loiehft  noch  nieht  Hand  an  sein  Werk  gelegt,  bia  1511,  wo 
er  die  erste  Hälfte  nniigedeekt  in  haben  aeheint^«»),  immer  auf 
grossartigem  Styl  hinarbeitete,  und  wie  Bnonarroti  diesen 
durch  Studium  des  BcivcJcreschcn  Torso,  so  er  durch  Studium 
destelben  und  anderer  Marmorwerke  anstrebte,  deren  Zeich- 
nung in  aeinem  Style  wiedenuerkennen  ist.  Er  hätte  V  a- 
larl  fragen  kSnneo,  worein  er  denn  die  Crrdsae  und  Majeatit 
des  Styls  setse,  und  ihn  ans  dem  Beispiele  der  Griedien,  wie 
durch  ycrnünftigc  Gründe  belehren,  dass  das  Grosse  nicht  in 
den  niusculösen  Gliedern,  oder  in  wilden  Gebärden  bestehe, 
sondern,  wie  auch  Menge  bemerkt,  in  Uerrorhebung  der 
gcoaaen  Thello,  Beseitigung  der  mlttelmäaaigeii  und  kleinen'^) 
und  in  Anregung  erhabener  Ideen.  Daher  hätte  er  ihm  thetU 
weise  da»  Grosse  der  sogenannten  Schule  von  Athen  in  dem 
majestätischen  Gebäude,  in  den  Umrissen  der  Figuren,  im 
Wurfe  der  Gewunder,  in  der  ernsten  Würde  der  Gesichter  und 
Gebärden,  und  die  Quellen  dieses  Erhabenen  In  den  Ueber- 
hieibseln  der  Alten  naehweisen  können.  Sehlen  er  im  Jesaiaa 
grösser,  so  hätte  er  Vasari  dureh  die  Cksehlehte  widerlegen 
können,  die  dies  Werk  vor  15 II,  und  also  als  gleichseitig  mit 


30)  S.  C  r  e  8  p  i '  8  ersten  Br.  LeU,  pitt.  T,  II.  p.  338.  L, 

31)  Meng!  bemerVt,  Raffael  habe  dfe  Basrelief.'i  am  Tritimpb- 
bogen  des  Titu»  und  C  o  a  8  t  u  it  t  i  ii  ii  a  »ludirt,  die  am  iiogeti  de« 
Trajanat  waren,  und  danach  b«»oiiderii  die  Ueleuke  und  kiiocheii 
iMseidinet ,  wie  ,die  Umrisse  des  Fleisehes  eioCuker  und  lelehter  ge- 
batteH.  fi.  A^fff /m<  tej»r«  i  trt  grau  piliori  eee,  r.  1,  ' 

32)  Rifietf,  Buttm  MUzssa  e  9ul  gm»  dallm  fUtitnh  P.  XU.  e.  I. 
8.  aaeh  Aaara*s  BesMrkaagsa  daaa.  i&* 
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der  Schule  toq  Athen  tetct,  mid  dabei  he»erken«  deai  er  hiar» 
well  ei  der  Charakter  forderte  vndoaeh  dem  Beie^el  der  Grie- 
eihen  einen  hohem  Stjl  annahm.    Denn  die  Grieehen  untere 

scheiden  gar  sehr  Menschen  Ton  Heroen,  Heroen  von  Göttcrtl^ 
und  Ilaftael  musste  wol,  nachdem  er  Philosophen  gemalt^ 
die  über  Menschliches'  grübelten,  bei  einem  Propheten,  der  über 
gottliehe  Ofenbantngen  nnehainnt,   groeaartiger  werden  33^, 
Dies  Alles  hfttte  Raffael  erwiedem  kSnnen,  den  ihm  iintf 
Bramante    gemachten  Vorwurf  zu    beseitigen.  Ucbrii^cna 
vürde  er,  glaube  ich,  nie  geiaugnet  haben,  dass  Michelan- 
gelo's  Muster  ihn  stt  einer  gewissen  grössern  Kühnheit  der 
Zeichnung  begeistert,  nnd  dass  er  sie  in  der  Starke  des  Chn- 
Takters  nachgeahmt.    Wie  aber  nachgeahmt?  So  daas  er,  mat^ 
wertet  Crespt  selbst,  diesen  Styl  schöner  und  majestätischer 
gehalten  (S.  344\    Es  gereicht  dem  Uaffacl  gar  sehr  aur 
Verteidigung,  dass  man  sagen  kann :  wer  sehen  will,  was  M  i- 
ehciangelo'a  SibjUen  fehlt,  der  betrachte  die  Raffael- 
•ohon ;  wer  sehen  will,  was  Mio  belange  In 's  Propheten  fehlc^ 
iahe  Raf fael's  Jesaias  s«)! 

Nachdem  die  Ncu-^ier  der  Meng«  gestillt  war  und  Raf- 
faei  im  Vorbeigeh cti  den  neuen  Styl  betrachtet  hatte,  verschloss 
Buonarmti  die  Xhüren  und  arbeitete  an  der  s weiten  Uälfto 
des  grossen  Werkes,  welche  gegen  Ende  des  Ishies  1512  fertig 
wurdo,  so  dass  der  Papst  su  Weihnachten  in  der  Sistlan  Messe 


33)  Man  hst  über  f!fe  Zeit  gestritten,  in  welcher  er  den  Prophe- 
ten und  die  Siltjllen  gcinall  ,  und  lUin  Vanari  wejr«»»  der  Groi«- 
heit  deü  &l)U  IJnrrcbt  ge^^eticii.  Dass  imr  aber  dautil  die  Verrao- 
tbung  nicht  grundlos  seit  Bin  wabrer  KBostlsr  MI  und  stionst 
seinen  Slyl  iierab  nach  Maasfahe  der  Gegenatinde ,  wie  ein  SsMft- 
gteller.  Die  Sibyllen  gehören  zu  R.'s  gioaiiten  Werken,  und  (iaH« 
nie  die  ersten  ftiod,  beweiset  diesj  dass  er  Tiosoteo  della  Vita 
dabei  brauciUe.  X. 

34)  Sind  denn  nun  aher  der  (Tpnins,  Hein  T'rgprnng  und  »ein  Wal- 
ten erklärt,  wenn  sie  mit  den  Krsclteinungen  geschichllieben  Her- 
gangs in  Reih'  und  Glied  gestellt  werden  ?  Das  Tiefste  und  Grdssls 
des  MeiisclieDgeistes  hebt  sich  aos  dem  Schosse  das  eebeimniiMS, 
wie  sein  physisches  Daseyn ;  und  es  ist  und  blell  t  »tets  merkwor- 
dig,  dass,  trotz  den  wissgierigsfen  und  liebevollsten  Forschungen,  im 
äussern  Leben  wulirhat't  grosser,  Cölllirhe«  ulleiihareii Jer  GeiHler  so 
viele  Lücken  bleiben,  als  sollte  nur  des  iieisles  Wallen  und  Seyn 
svr  Sprache  koma»en,  and  der  Weltgeist  spottete  des  Bocbstabireaa 
der  Menschen,  denen  er  lieber  das  Wort  giSaneo  ndchte! 
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ten  Zimmer  den  Heliodor,  mit  dem  Hohenpriester  Ooias  im 
Tempel;  eines  der  berühmtesten  Bilder  daselbst  1  Der  dem  He» 
liodor  dort  in  einem  Getlelit  cnekieneAe  Krieger  sehelat  n 
tUteea,  dae  Pferd«  woimaf  er  eitit,  sa  wiehern,  md  te  de« 
•  Tielen  Gruppen  der  Teaipetrivber,  wie  defer,  weielie  Ueliederi 
unvertuuthete  Bestüraung  sehen,  ohne  die  Ursaeh  tu  errathen, 
sind  so  Ticl  Gemüth^ewegungen  ausgedrückt,  wie  Hestürsung, 
Staunen,  Freude,  Muthlosigkeit  und  was  iiieht  AUea?  Mit  die* 
Mi  und  deo  ftbrige»  fittdem  Jener  ZiaiBer  gewaiNi  die  Male« 
tei,  sagt  Meogt,  dmii  Safffaal,  was  iia  Midi  Mlehelas* 
gelo  gewinnen  konnte*  Aueh  Julius  II.  Bild  brachte  er  darin 
an,  dessen  Eifer  in  Onlas  rersinnbildet  war;  er  stellte  ihn  auf 
einem  von  Marsehälten  getragenen  Tragsesaal  vor,  als  kiuue  er 
4ieae  Arbeit  M  atbett*  A«eh  daa  Woader  van  Bolaeua'')  wurde 
au  laliaam  Lehaeiteii  gemalte 

Allee  Uebrige  in  diesen  Zbumeni  wurde  zu  Leo's  X.  Zeit 
gemalt ,  auf  dessen  Gefangennehronng  und  Befreiung  in  Ra- 
yen na  der  heilige  mittels  eines  Engels  aus  dem  Gref&ngnia 
antf&hrte  Petma  anspielt.  Hier  lelgte  der  Maier  aeine  ansier» 
#rdeatUeha  Kaaatnis  dea  IiiehCea;  die  uaaserhaH  dt-a  Geffing- 
üisaea  alelieBdeB  Seldatea  alad  Tum  Moadsehein  «^hellt;  dann 
ist  eine  Kerxe,  welche  wieder  ein  anderes  Licht  gieLt,  und  der 
Engel  leuchtet  wie  im  Sonnenglanze.  Ferner  stellte  er  hier 
eia  aeuea  Beiaf^el  anf^  wie  «laa  die  Uiaderaiaae  der  Erfiaduag 
■ogar  für  die  Erüaduag  aalbal  afima  kaaD|  dean  da  der 
Raum  durah  eia  Peoaler  uatcrbroehea  wird,  so  ersann  er  dies- 
und  jenseits  Treppen,  auf  welcheo  man  in  das  Gefängnis  kam, 
und  yertheilte  die  yom  Schlafe  befangenen  Wachen  auf  die 
Stafen ;  so  data  also  aieht  der  Maler  dem  Orte^  inadem  der 
Ort  dem  Maler  su  dieaen  aeheiat  .  Der  hieil.  Leo  der  Grosse, 
welcher  dea  Attila  ftbsnradel'^^y  aieht  weiter  aiit  dem  Heere  sa 


35)  Trefflirh  gest.  TOB  R.  Morgheii.     Ein   deutscher  Priester 

wallfshrtefe  nach  Rom,  am  die  Verwandlung  der  Hostie  in  Ffersrh 
und  Blul,  woran  er  xweifelt« ,  itü  Behtn.  Kr  sah  tie  bluten,  ah  vr 
in  BoUena  Messe  las.  Daher  lüe  äufiuug  de«  Frunlctchimnt«. 
iMtes.  ^. 

36)  Stielt  V.  Volpate.  9. 

37)  Sticli  r.  Vollste*  ^ 

I.  Bl.  *  A  a 
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gtficn,  nhd  im  «adeni  JZifluiMr  4k  IScUMit  gvgen  4io  Smrm&mn 
im  Hato  von  Oftift  «id  d«r  8i«g  Wi  1V.>«)  ulMr  loö- 
neu  Raffael  fbhoii  alt  epifch«!!  Diditar;  ao  achöii  atoUt  « 

mit  dem  l'inscl  die  Heeresmacht  von  Rossen  und  Mannen  ,  die 
vcrsclnedeiieii   und   eigcathümlichen  Waffen  der   Völker,  die 
Wutk  des  Kampfes,  die  Sdian^imd  den  Sduien  dar  Oadaa- 
geotahaft  dar!  WmideiWr  naha  daliei  ist  dia  FavanlMMst  der 
Bmgi  die  eben  «Kcaer  Leo  dnreii  ain  Wimdar  lAiclite.  JEa.Ht 
ein  Anblick,  der  Grausen  und  Mitleid  erregt.    Grausig  gereift 
4ie  Flamme  allerwärts  um  licb,  denn  es  ist  Nacht,  das  Feuer 
nimmt  schon  aine  waate  SCraak«  aia,  der  Bcam  faaht  die  Gkt 
an,  daaa  aia  raiaiend  Tote  ainar  Stalla'  aar  andcni  ringt 
Das  Elend  der  Burgbewobner  iat  anH  Hdchate  gaaäegen ;  an- 
dere tragen  Wasser  und  w  erden  von  Rauch  und  Wind  bekänipU 
und  verjagt;  andere  suchen  baarf uss ,   serwehten  Haars,  aul- 
^clösten  Gürteis  zu  entkommen;  Weiber,  dia^nom  Papste  gs- 
«endet  beten ^  MütNr,  die  mehr  fnr  ihre  sartan  Kinder,  ab 
für  sich  f&rebtan;  ein  Jüngling,  der,  den  alten  Vater  anf  dea 
Schalt<$m  tragend,  die  Last  des  kraftlosen  Kdrpers  fühlt  und 
alle  Kraft  zusanmiennimmt ,  ihn  in  Sicherheit  zu  bringen 
Die  letzten  Bilder  batreffen  Leo  Iii. ;  die  Krönung  Karls  dcf 
Grossen  dmreh  dieaan  Papst,  nnd  den  Sehwnr  des  Papataa  anf 
das  BTangelienbnab,  dass  er  nnsdlnidig  aaL    Im  AntUts  disici 
Leo  ist  Leo  X*  dargestallt,  und  im  Vorgänger  seinas  Namens 
geehrt;  uU  Ivarl  der  Grosse  ist  Franz  I König  von  Frank- 
reich, gemalt;  und  so  werden  in  dem  liofgelcite  mehrm-e  da- 
mals lebende  Personen  darjgfsaftaiit;  ja  «a  ist  kein  einmgea  BMd 
in  diesen  Zimmern ,  das  •  niaht  höahst  konatHeiaha  Bildniiie 
cntbif'lte.   Auch  in  dieser ' Gattung  mnss  nmn  Raffael  groif 
nennen.    Seine  Bildnisse  haben  zuweilen  die  Umsichtigsten  g«- 
filuficht.    So  hatte  er  Leo  X.  gemalt,  welchem  der  damalige 
Pfründcnubwalt  Cardinal   mit  allerlei  Bullen  naht  und  DiaH 
und  Feder  zur  Untersebrift  überreicht  ^°). 

38)  Aloysius  Fabri  stach  die  Taufe  Consisatin^i ,  die  ^ance- 
neiilaadung  io  Ostia,  die  RcinSgoag  des  Papstes  dureli  den  Eidi 
die  Schenlcung  Roms  an  den  pSiPSti*  Stabl  und  Karls  des  GrosKS 

Krönung.  '  ^> 

50)  Stfeh  roB  Ynipato.  ' 
46;  S«  Lett,  fUit^  T.  131.        ^  Xea  X.  aud  die  Carii- 
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Bildw  wurden  1517  beendet»  'bi  des  ttMm'JftbreB,  wtlehe 

ilairacl  zu  «Uesen  drei  Ziuioicm  brauchte,  und  in  den  dicL 
folgei^4^a  sii^hco  er  auch  den  papstlichen  Palast  auf  andere 
Weise,  zn  verschönern.  Hiermit  brach  er  die  l^ahn  mi  kuaig- 
lifiher  Aniaolmiüc^iiiig-  kdaiglithtr  Paliate,.  baobaoktete,  vdche 
Pradit  Jedem  Xhtil  «u  nngemeaacntten  war,  und  m  wurde  - 
Leo's  Wohnung  ganz  Europa  Muster  der  Pracht  und  des 
Geschmacks.    Dies  Verdienst  Raffael 's  liabcn  Wenige  her- 

V  Yergehoben ;  ich  will  es.  .üaffael  .hatte  den  neuen  Bogen- 

pgilBg  des  FniMt^tjaef^/Brfrnante'i  TheÜ  Terbetierter 
Zeiehnung  ausgefulalr  f  »Hkvauf  «eichte  er  die  Zeiehnnngen  xu 
den  Gypsarbeitefi  nnd  BAdern,  die  dort  gemalt  wurden,  ivie 
auch  zu  den  Feldern;  über  die  Gypsai Leiten  und  Grotte&kcn 
setzte  er  Gio.  da  Udine»  über  die  Malereien  Giuiio  Eo- 
mano/^  Die  Wittemng»  weleber ,  dieser  Bogengang  aosgesetst 
isK,  hat  ihn  freilich; sehr  verwos^t;  die  ihn  Aber  in  den  er- 

•  sten  Jahren  sahen,  als  neeh  der  Glans  des  ISeMes,  die  Weisse 
des  Gypses,  die  Frische  der  Farben,  die  Neulurlt  des  Marmors 
ihn  reizend  und  lachend  machten,  niussten  gewiss  staunen,  als 

^  Mickten  sie  in  ein  *Piradles.  Vasari  hat  darüber  riel  mit 
den  wenigen  Worten*  gesagt:  „mta  könne  nichts  Schöneres 
machen,  noch  erdenken.^  Das  Beste,  was  man  jetzt  daven 
erhalten  hat,  sind  die  dreizehn  kleinen  Kuppeln,  in  deren  je- 
der vier  Gegenstände  aus  der  heil  Schrift  dargestellt  sind 
f>cn  ersten,  die  Weltschöpfung ,  malte  Kaffael  selbst  zur 
«Riehtsehnnr  fiir  die  iibrlgcn,  die  er,  wie  er  f flegte.  Von  seinen 
Scfattlem  malen  Hess,  fiberarbeitete  nnd  gleiehfurmig  machte. 


näie  Luilw.  V.  Hossi  und  Julias  v.  Met^iri?!  gcst,  v.  Picchanti,  in 
Fol,    Da»  Origiiial  int  noch  jetzt  im  I-alast  Pilli  zu  Flurenz. 

41)  Man  nennt  «Uesen  CemäldeTn-eiu  die  Bibel  des  Raffael, 
Einzelne  IfiMer  hieraus  liaben  Antonio'»  Schüler  getitochea; 
üh  roUstäudige  Sammlung  ist  er  in  Kupferitichen  von  P  e  t  r  u  b 
A  q  n  i  1  a  und  Cetare  Pantettr  ertcWenen.  Alle  Stkhe 
nach  diesen  Bildern  anzuführen  gestattet  hier  nicht  der  Ort»  Die 
ArahcKlcpn  di  r  !?n2:f*n  siiul  xoit  ()  1 1  o  n  i  u  n  i  sehr  gross  gestochen. 
Kben  lo  unzulilii^  mihI  aurh  die  Stiche  i;*ar":i  den  Arabesken  des  IIa  ff  ae  I. 
—  Eine  AuKicht  der  Anordnung  dieier  Hallen,  welche  die  Üogeo  de« 
Vatican  darstellen,  i.  in  den  DenknudeB  herausgegeben  von  P^of* 
*  T-harmer  nnd  Gattensehn«  ^. 

A  a  2 
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Ich  liaiwgtmn  ÄVbIMcr  dmavnitr  Usttfert^ergf  r't 
.  «Idit  für  <He  Kaltarhi  vott  'RaiatlM4^  KMiffioA,  geicliMi»  m< 
aviB  der  Wirkung,  welche  hier  die  f riechen  Farben  thateiH 
•cbioM  ieh,  wie  sehr  die  Urbilder  etnit  b^saobert  haben  muse- 
teiK  Wievol  ihr  gröMtea  Verdienst  in  Haffacl's  Erfindung, 
Aliidrvfik  mnä  ZeichiiiiDg  bcateht«  umä  jeder  gcatob^  iata  Jedaa 
Biid  eim  Sahttfo  Itt  Aaali  klar  ttMat  ar  »it  Mi aliaUii* 
gelo,  der  dieselben  Aufgaben  in  der  Sittfcia  belMmdalte,  ge* 
wetteifert  in  haben,  gieichHani  als  forderte  er  das  Publicum  auf 
SU  urtheilett9  ab  er  die  VergleMhoog  attaha)ceii  könne,  oder 
niabl«  Voa  andern  MonaduraaM,  wia  Tan  nahiarB  Idatna« 
Landiabaftaii^  Baaten,  Traphia«»  nachgaalmtaii  KammarB^ 
Miisken  und  wae  tionat  dieaer  fi^tliaha  Geiat  enannan ,  oder 
aus  dem  Altertlifmiiichcn  mit  neuer  Kunst  herGbergcnomnien,  ! 
würdig  lu  schreiben,  sagt  Taja,  wäre  eine  Aufgabe,  die  weit 
über  BMiiiahliche  Kräfte  hinausginge.  Doch  hat  ar  uns  ran 
S.  190  an  aina  ichr  ■ebdna  BetchrailHing  dtaaea  Warkaa  ge- 
geben. 81a  elirt  Raffaal  lehr,  dem  vir  die  52  Bfldar  and 
den  gaoaen  Ausschniuck  Tcrdaukeu« 

Auch  ciie  Fussl)(3den,  Thüren  und  andere  Holx  •  und 
l  isohlerarbeiten  im  \  atican  wurden  unter  seiner  An£iieht  ge* 
ÜBTtigt.  Dia  Ftttsböden  aollten  ron  Tcfglaitar  Erda  aain;  aina 
alle  Erfindnng  dea  Luaa  de  IIa  Rabbia,  waleha  als  aia  Ga- 
hainnii  dnrdi  mehrere  Geachleohtirathen  hindurch  damab  an 
einen  andern  Luca  gekommen  war.  Diesen  lud  Raffael  vun 
Floren*  xu  dieser  uugeheuern  Arbeit  ein,  brauchte  ihn  in  dem 
Säulengange  und  in  Ttelen  Zimmern.  Zu  den  Schranken  und 
Sitaen  dea  Signatnivimmers  ader  Rathtaalee  berief  er  F*  Gta^ 
ans  Varana  nach  Ram,  dar  eie  mit  eeh^nen  Aneichten  anilagta* 
Zu  den  Decken  der  Zimmer,  den  vielen  Fenstern  und  Thuren 
brauchte  er  Gio.  Barile,  einen  trefflichen  Florentiner  Holz- 
•ehnaidcr.  Du  Werk  ist  so  meiste  rhaft,  dass  als  Ludwig  XUL 
daa  Laom  Tarsiaren  wollte,  er  all'  diaae  Veraiemngaa  laieh* 
nan  lleia;  dia  Zalaluinngen  waren  Ton  Pooatiii)  und  Ma- 
rtoff  I  rfihmta  aidk,  aia  in  aeiner  Sammlung  an  hahan.  Sa 
war  keine  Stein«  oder  Marmorarbeit,  wo  es  Zeichnung  galt, 
worüber  Raffael  nicht  Aufsicht  führte,  nicht  seinen  geläu- 
terua  Geschmack  aueh  für  dia  Biidjiaaacai  baw&hrta.  £io 
■  -       .  ■ 
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Bewein  ut  der  Janas  ^*;)  in  der  Madanna  dal  Papolo  in  der  €a* 
pelle  Chigi,  der«  untfer  eeiner  Leitung,  Fan  Laren aetta^e* 

fertifi^t,  keine  der  schönen  Griechischen  Statuen  beneiden  darf^ 
wie  B  o  1 1  a  r  i  sagt.  Besondere  merkwürdig  waren  die  Te|ipiche 
lar  die  ^«patlielie  Capelle  9  wa  die  HaäptaraigQiMa  ave  dan 
Grangelien  und  der  Apaetclgeaehiehte  dargeateUt  warea.  Raf* 
fae(  machte  und  malte  die  Cartuns  dazu,  die  in  den  Nieder- 
landen ausgeführt,  später  nach  England  kamen,  wo  sie  noch 
jetit  iind  ^'}*  Aneh  in  diaean  Tapplahaa  hat  die  Kaait  ihr 
Uöebttes  erreicht ,  und  gleich  Sehdnei  hat  dia  Walt  eeltdefli 
nie  wieder  gesehen.  Sie  werden  jährlich  einmal  sunt  Fron« 
leicbaamefeste  in  der  grossen  Säutenhaile  dar  Petarekirehe  ans- 
geeilt  ,  und  ^wunderbar  iat  la  eehen«  wia  aneh  dae  Valk 
fiele  Bilder  Immer  mit  neuer  Gier  und  nanem  Entiilelran  ha* 
trachtet.  Dies  Alles  ater  wäre  su  jener  Zeit  ausserhalb  Rom 
gpos  unbrauchbar  und  nutslos  gewesen « ,h&tla  Eaffael  nieht 
■itteU  Kupfersticha  die  Idea  den  Aaawiitlgen  antfelhaill. 
Wir  haben  schon  im  ersten  Budie  ran  Maraantaaia  Rai« 
mondi"*^)  gesprochen  und  gezeigt,  wie  dieser  gross©  Kupfer- 
Stecher  van  Sansia  Dreuadlich  aufgenaauian  und  naehhar 
UDterstütst  wurdci  sa  dass  er  die  Zeichnungen  and  Warka  im» 
tti  Meisters  der  Welt  mittheilen  könnte.  Sa  varhiaitale  sieh 
der  Geschmack  schnell  durch  ganx  Europa,  und  an  vielen  Or* 
tea  rerfolgte  man  Raffael's  schöne  Balm;  dies  wurde  in 
koriem  der  hemehende  Geschmack,  und  hatte  man  diese  Grund« 


41)  «llck  V.  D  o  r  i  g  n  y,  Q.  ' 

43)  l)ie»e  Carlo  ns,  weh  •  e  die  C  a  r  t  o  n  i  ronHftiupiuiicutiit 
genannt  werden,  weil  sie  dort  gegenwärtig  au%etteUl  »{»•!,  wuideu 
in  einer  grossartigen  Manier  trefflich  von  Nicolai  Üongnj  ge> 
siechen«  Qaas  neoerlieh  bat  der  aosserordentUche  Meister  in  Grab- 
sticbelarbcit  Bolloway  a  Bt&lter  danaeb  gestochen,  ist  aber  rer 
4fr  Velteaduiig  des  7ten  Blattes  geilorben.  Q.  —  Diese  sieben  Car* 
tMS  nach  Apostelgeicb.  V,  I—ll.  XIII,  6-^10.  III,  1—9,  XIV, 
11—18.  XVir,  15— 54.  L»c.  V,  1  — II.  Job  XIX,  15—10  wuiiii 
i*  teiupera  o«ler  l.einfarl  t  ii  alg  Vorl>iI«ler  für  die  von  l.eo  X.  zu 
Arras  in  Flandern  beslellten  Teppii-lie  gemalt.  Ihre  iiettciiidile  «.  iiu 
KamtbL  1820.  N,  12,  wo  auch  noch  von  4  aaderii  ITartons  von  R. 
ia  England  die  Rede  ist« 

44)  Jetzt  nicht  mehr.  Sie  bilden  nt>n  eine  in  mehrtra  Sälen  des 
VaiioMis  aafgettellte  Saeimluitg. 

46 j  Vgl,  Uai  IteA  pe.'nird  gracrur,  l  of.  KIT,  ^. 


Google 


374  >   .       Drittes  Üuoh.    fiÖmMcke  Schult. 


eätze  nie  Teründert ,  so  wäre  in  wenigen  Jahrhandcrtcn  di« 
Italifohe  Malerei  niehi  minder  iMrühmC  gewQHen,  als  die  Gri«- 
ehiMshe  BUdlumereL 

Trotz  80  vielfaeher  Beseliiltigungeli  suchte  Raffacl  doeh 
auch  dem  Vergangen  vieler  Privatleute  zu  genügen,  welclic  von 
ibm  Zcichnittigen  au  iQebäuden  wüoschten,  worin. er  sehr  ge- 
■elunackveU  war,'  oder  auch  Gemälde.   Bekannt  iit,  ohne  daia 
ieh  Tiel  darüber  tage)  der  Säulengang  des  Agostin-o  Chigi, 
den  er  dgenhindig  mit  der- Ttelbetungenen  Faliel  der  Galathca 
verschönte;  dann,   mit  Hülfe  seiner  Scliülcr,  mit  der  Hochzeit 
der  Psyche,  wo  er  zum  Gastmale  alle  heidnische  Götter  in  so 
eigentiiümlicfaea  Formen,  Sinnbildern  mit  kleinem  Genien  ror- 
fahrte,        m  in  Behandlung  fabelhafter  Gegienatilnde  fast  mit 
den'  Alten  iwrgliehen  werben  konnte         Diese ,  so  wie  diu ' 
Bilder  in  den  Zimmern  des  Vaticans ,  'wurden  mit  uncrlaubli- 
chem  Fieiss  von  Maratta  aüfgcfrischc,  dessen  von  BeUori 
heriehviehenea  Vcxfahrea  in  ahnlichen  F&Uen  cur  Eichtschnnr 
diesen  kann."  Aueh'* nicht  wenig  Bilder  auf  Holl  fertigte  Raf- 
ferel,  last  «Ibi  intt  «llerrei  HeiKgen;  wie  das  der  GrSImnen 
zu  Foligno      ,  wo  er  lien  Kümmerling  des  Papstes  mehr  le^  - 
bendig,  als  naeh  dem  Leben  aufführte;  das  für  S.  Gio.  in 
Monte  ktt  Bologna  der-  heiL  $^aoiüfty  welche,  in  eine  Engelmo- 
lodie  versunken,  ihr  Tonwerka^g  Tor^isst,  das  ihrer  Hand  au 
entsinken  droht '^^);  des  zu  Palermo,  den  Gang  Christi  naeh 
Golgatliri ,   cjenannt  das  Bild  des    Krampfes,  eine  grosse  Zier 
der  kumgliclieu  Sammlung  in  Madrid        wiewoi  es  der  Ue^ 


46)  firi/tlii    gesloclien   von  M.  Ante  i  o.    VoTlst;i  ndip;   dir  {Jilrier 
^     der  •ogCHäniiteii  Ftirfieiina  v.  Dorigny^    Di«  tiegeuüUude  umd  4us 

ier  Fnliel  dA-  Psyche  geftotanen»  Q* 

47)  Trefflich  gest.  v.  Desnoyert.  Q. 

48)  Stich  vou  M.  Aatainio,  von  Rob,  Strauge  und  vo« 
Rai>li.  Massard. '  Q. 

40")  Die  Kreoztragupg  mit  der  IJntersclirift :  Quadro  celebre  dt 
Hafael  de  Vrhhio  ^  Uamado  vufgarmcnte  «/  ^aamo  de  Sicilia  ist  von 
Fernando  Selm a  vürUeftiich  geitocben  n|id  ia  DeaticUiuid  a» 
wenig  beiraiiint  Einxelne  Kcipfe  naeh  bnrehseicbnnng  auS'  diesem 
lUlde  sind  in  folgendem  .vorzuglichen  Werke:  Suite  d*e'tudet  calque» 
et  dessi'/i/s  d'aprrs  cinq  tablcmix  de  liaphn'e'l  acrnwpa^nes  de 
gratuim  de  cc^  lablcaux  et  de  nolices  Jiiii<tri(jnfi  et  critiquet  com~ 
postvi  jurr  M.   T,  B,  Jimer  ic  -  D  av  id  ;  Ii  oune  Mai9o  n  ^ 

yeiHtre,   parii  ISIS,  arosstct  Folio.  Dies  Gemälde  ist  Ton  BoB' 
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ber«iWM4enyii  «egM  Camtorkad  mißfiel;  und  die  öbngen  für 
Nm^I  und  Piaeenia,  velehe  seine  Iiebcoebeichreiber  anfüliren. 

Audi  den  lieil.  Michael  malte  er  fiir  den  König  von  Frank- 
rcicii,  vnd  mehrere  heilige  FamUiea^^}  und  Gemälde  der  An- 
daebty  die  weder  Vateri^  aoeb  Andere  rellkenimea  beseiirie- 
ben  halieB. 

Wie  sehr  aber  es  auch  diesem  Künstler  zur  Gewohnheit  - 
gewor^ien  war,  Wunder  zu  thun,  konnte  doch  nicht  jede  Ein- 
selheit  eeiatr  Arbi&tea  gleieh  wanderbar  ee^.    Man  weiti, 
daaa  in  den  Wandgcmildea  dm  Palaitee  oad  in  dem  .Säulen- 
gange Chigi  iliiu  ein  Nackter   getadelt  wurde,  wegen  der  vort 
aciaen  Schülern ,  eegt  V  asari,   darin  gemachten  Fehler.  ^ 
Mengt 9  der  an  Tenehjedeaea  Zeiten  vieieriei  geschrieben, 
iMkt  mdirmal  tinigermasiea  angedeutet^  daie  Raffael  eto^ 
Zeitlang  geschlummert  und  die  Kunst  niclit  so  gefordert  hahc, 
wie  er       naeh  Maasgahe  seines  Geistes,  gekonnt  liatte;  viei^ 
leialit  damals»  eie  Miebe  lange  Je  einige  Jahre  nicht  in  Rom 
Idbta«   Ab  dieeer  wiederkehrte,  borte  er,  dass  Viele  sagten, 
Raffacl's  Cihler  wiiren  „schöner,  als  die  seinen  im  Col^irir. 
und  in  l:)riindung,  die  Getichter  reizender,  die  Zeichaung  dem 
gemäss,  und  die  B.uanarrottaeben  liätten  ausser  der  Zcichr 
nung  nkhte  von  dem  allea^^  (Vas.).    Spfert  fing  er  an  Fra 
Sehastiano   in   Schutas   zu   nehmen    und,    '^^ic   bereits  ge- 
sagt, Euit  Zeichnungen  zu  versehen;  und  das  ausg^eichnctestc 
was  aus  diem  Verbindwiig  hervorging,  war  eine  Verr' 
kiärung  auf  Kalk .  wit  einer  Geptpelang  und  enden»  (iguren 


nemaiton  trefflich  restnirlrt  werden.  Paolo  Ttiiehi  ^  Farma 
sticht  jetzt  In  gpasimti,  oad  dfe  Btedracke  Tersyreeben  etwas  AoMer. 
•rdenüldies«  Q. 

,     50)  Niemand  gedeutet  derer,  weiche  die  Herren  OliVieri  lu  Pe« 
saro  besitzcD,  oder  der  Babilica  In  Loreto  in  Schals;  eit  scbeiiit  da« 

zu  iicyn,  was  ehmal«  in  Madonna  del  Popolo  war,  o.^er  eine  \\  i^- 
derholuiig  deiüelhou ;    in  der  Lauretana   bei  dcru   II.  Vn  yi   :tu  U(»iii 
habe  ich  ein  sehr  lilujriches  ^-osehen.    Aiicb  zu  Sussoferr.ilo  aiii  Haupt- 
aitar  der  Capociner  bali  man  ein«  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (dr  tehie 
Arbeit;  wahrscheinlicher  aber  Ist  es  von  einem  Fra  Bernardo. 
Catelanl.    Von  den  beiden  erttern  hat  man  Kupfcrttiche ;  vom 
leisten  kenne  ich  keinen.   L,  — ^    Kihe  IVladonna  de»  PuUkici  Co 
lonna  ist  srhön  gestochen  von  Masquelier.     K.itnthl.  iS'iO.  S. 
21.    Die  Madftnnn  t!el  jtf^;rc  in  Neapel   für    den  von  Spanien 

gemalt  Iii  von  Fr.  Bignuii  getttocUen.    Vgl.  Kunatbl.  IhZ'J..  A.  4*. 
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in  einer  Capelle  des  heil«  Petrus  in  Montorio.   Ais  — ahber 
Eaffeel^  BUd  für  dm  CenL  iuUm  den  MpdieecTt  aeeluM- 
Ilgen  ClemeiM  Vif.«  m  auden  luitle»  «nlle  Sebeatieno  wie 
cur  Mitbewerbung   ein  andere«  yon  gleicher  Grösse;  dieaer 
malte  die  WiederanferatelNUig       Laxarut,  jeaer  in  dem  ge- 
wohnten Naeheileningigaiate  die  Varklirnng  dea  Uenra 
Diee  fit  ein  Werk,  welehes,  wie  Hengs  sagt,  weil  aiehrSeliö» 
neSy  als  all'  seine  frühern  Bilder,  hat.    Der  Ausdruck  ist 
1er  nnd  aarter,  das  llelldonlMl  besser,  die  Abstafwig  wehlw- 
atandener»  der  Pinial  üeiner  nnd  hewnndawttwflfdiger ,  in  de» 
Gewändern  mehr  Mandiehfiütigkeit,  in  den  Kd^an  mehr  Sohön- 
heit,  im  Style  mehr  Adel  '^).    Er  stellte  das  Geheimnia  auf 
dem  Gipfel  dea  Tabar  Tar;  unten  am  Fnaia  dea  Bergs  etaen 
Haafan  JUnger^  aahr  ainnteielr  Jeden  In  einer,  teinar  Hecht  an- 
gemessenen Handlung,   so  daaa  diai  Zwiaakenspiel  nicht  en 
Wahrscheinlichkeit  verlöre.    Eä  wird  ihnen  nämlich  ein  beses«» 
aeaca  Kind  voigefährt,  ena  welehem  sie  den  Dirnen  treiben 
aollan;  ,nnd  ao  hat  er  in  dar  Wnth  demlban,  In  der  Zniar«- 
sicht  des  Vaters,  in  der  Betrübnia  ainca  aekdAen  Madehene,  in 
dem  Mitleid  der  Apostel,  die  rührendste  Begebenheit  dargestellt. 
Dennoch  aber  aigreift  ale  nicht,  wie  die  Ifeupthandlnag  anf 
dem  Barge.      Hier  aind  die  beiden  Ihrepheien  nnd  die  dni 
Jünger  bewundernswürdig;   neeh  mehr  aber  der  Heiland,  in 
welehem  man  jene  Heitere  und  Klarheit  des  ewigen  Lichtes, 
jene  Feinheit»  janaa  GöttKcha  an  ecken  flMinti  dea  die  Aogen 
aaihar  Erwikiten  kcceligen  aelL   Diea  Geeicht,  werin  er  allei 
Schöne  und  Hehre  rereinte,  was  er  konnte ,  war  das  letste 
der  Kunst  nnd  der  Werke  Kaffaeps. 

Ven  nnn  en  ergriff  er  Iwkian  Pinaal  wieder.  Yen  einer 
tödtUaken  Krenkkeit  likerraachl^  atarh  er  diiriatlich  1620,  Im 
378ten  Jahre  am  Charfreitage,  der  auch  sein  Geburtstag  war  ^^). 
Dies  grosse  Bild  ward  in  dem  Saale,  wo  er  au  malen  pflegte, 
mit  aaincm  Lcicknem  enigcctcUt,  ak'  er  in  die  Kirekc  daila 
Ketenda  gebmakt  werde»   Kein  Künatler.  wer  ae  kamlea,  der 


X 

ai)  stieb  T.  B.  Margben.  ^. 
la)  Mißt$9imi  a^fw  4  Ins  ffwe  pm.  e.  I,  X  t*. 
ai)  %  Not.  a. 
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M  ifkum  kwMMm-  Mkt  gmiMut  hfttte.  Er  liaftto  Mi  imm«r . 
■o  betragen^  datt  «r  iHe  Hmeii  pmmmm^  Httdtocfctwtgtvolt 

gegen  den  Meister ,  erbst  er  es  Tom  Papste,  dass  dessen  Ge* 
m&lde  aa  einer  Decke  der  Zimmer  des  Vatieant  unberührt  blie* 
be«;  'gervebt  gagm  ■eina  Nebeabnbier,  danku  er  Gett»  m 
Diionarroti'i  Zeit  geboM  m  i^;  liaMig.  gegen  die 
Schüler,  beldirte  und  liebte  er  eie,  wie  Kinder;  artig  aneb 
gpgen  Unbekannte,  dieate  er  Jcderu,  der  sich  hei  ihm  Rathe 
erholen  wollte;  und  um  für  Andere  Zeiehnungeo  an  onaeheo, 
oder  ibaea  AnlaitHiV.  SQ  geben,  lieee  er  zuweilen  feine  eigenen 
Arbeiten  liegeni  Wall  «r  niebt  nur  l^aina  OeHttigfceit  WM^geo, 
eandern  nielit  tinai»!  enfeehiaben  kannten  Alba  deaian  ge- 
dachten sie  Jetzt;  bald  weilten  ihre  Blicke  auf  der  Jugendlieben 
liülle  und  den  HUnden,  welche  malend  die  Werke  der  Natur 
überboten  iwtteis,  bald  auf  diesem  leUten  GeauUde,  velebea  der 
Anfang  einea  nenan  wnndcmliwi  Sftjria  aabian;  «id  «i  aekeerM»- 
siei  daaa  mit  Ri^ffnel'a  Leben  an  aebneB  eneli  die  aehiMi^ 
sten  Hoffnungen  für.  die  Kamt  dabin  aebwanden.  Der  Papat 
weinte  uml  befahl  Bembo,  ihm  die  Crrabsebrift  su  maeben^ 
die  man  auf  seinem  Grabe  liefet;  Italien  und  die  Weit  weinte^ 
wie  über  ein  ailganateea  Ungifieic»  Webi  twar  beltnfen  Rom 
nnd  den  Kirebenataat  bald  darauf  ae  aahwera  Leiden «  daaa' 
Viele  ibn  eben  ao  aeinea  glOeklieban  Lebena,  ala  aeinea  ao  gün«' 
stigen  Todes  neideten.  Er  sah  nicht  Leo  X.  durch  frevUchen 
Verrath,  gerade  als  er  den  Künsten  am  meisten  nütste,  ver« 
giftet  scheiden;  Qteht  Ciemena  Vll.  Ton  einer  wttlbenden  Hea- 
reamaebt  geawungen,  aieb  tn  der  Engelabnig  an  Tenehlieaaeni 
dann  fluehtlg  und  «asidier  seinen  S«4bi  Terindem,  nnd  tbeuer 
die  Freiheit  von  denen  erkaufen,  weiche  seiner  Würde  und  sei'* 
nes  Lebens  Beschützer  sejn  sollten  Er  sah  niebt  die  grau» 
aame  Plünderung  Roms,  niebt  die  in  üiren  Häusern  angefalle- 
nen, nnd  beraubten  Groeaen  ,  nidit  die  in  ibran  KISatern  fibar» 
fallanepi  und  gcsebindeten  beiligen  Jungfrauen,  niebt  die  wi* 
tbend  sum  Galgen  geführten  rrülatcu ,  nicht  die  ron  den  bei* 
Hgcn  Altilren  und  den  umkiauimerten  Standbildern  der  Heiligen 
hinweggerissenen  Priester,  hier  erdolcht,  ilure  Leichname  aus 
den  Kireben  geaebleift  und  d«n  Hunden  überlassen.  '  Endiieh 
sah  er  niebt  von  Brand  und  WaiTen  entstellt  die  Stadt,  die  er 
durch  seinen  Genius  nur  sehenswürdiger  gemaoht,  deren  Zierde, 
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Liebe  und  Bcwtinderung  er  so  viele  Jahre  gewesen  war.  Doch 
davon  wird  aa  einem  andern  Orte  die  Rede  nejn.  Hier  soUen 
cfaiige  Bemerlrangeii  ÜKer  seinen. 8^1  beigebrsoht  werden,  wie 
idi  sie  «üs  mehrera Sehrilbtelleni,  hesenders  aus  Menge,  gc* 
Kaniiiiek,  delr  ihn  in  den  von  mir  bereits  angelukrtea  und  an-  , 
dern  Werken  aergliedcrt  hat» 

Es  isS  Urol  Jetat  aUgeoNiii  aogSBooHtten,  dass  Raffaei 
der  FGfSt  seltter  Ktmsft*  iat ,  niehl  weil  er  m>  jeden  Theile 
deraelhen  jeden  Andern  übertrifft,  sondern  weil  kein  Anderer 
alles  in  dem  Grade  in  sich  vereinte,  wie  er.  Laxaari-' 
ni  gemelkt)  dass  eir  amli-  in  Fehler  ^rfiel;  dessenuiigeacli- 
tet  ist  er  'doeh  '-dw  Erste',  weil  er  weniger ,  als  Andere  lie- 
glnpr*  dennoch  muss  man  gestehen,  dass  seine  Fehler  an  An- 
dern Tugenden  sind,  weil  es  gewöhnlich  nur  Mängel  an  höherer 
YoUkeauBienhett  eindf  "die  er  eneieheii  koome^  •  Die  Malerei  nsi- 
hüat  so  Tiefe  und  s»  sebwim  Theile ,  dass  durehavs  Nienaad 
g!ch  für  den  Höchsten  in  jedem  ausgeben  konnte.  Selbst 
A  peil  es  stand  demAmphion  in  Anordnung  und  Einklang,  dem 
Asklepiedorus  In  den  Verhfiltaissen»  dem  Protogenes  in 
ileisse  ikOt.   PKn.  XXXV,.  10. 

RaiiaeTs  Zeielmung  auf  jenen  Blättern,  welche  jetzt 
die  Sammlungen  schmücken  und  farblos,  so  zu  sagen  das 
Bildnis  -  seiner  £aibildttngs)araf  t  rein  und  sehlteht  wiedergeben, 
Welche  Bestimmtheit  der  Umrisse  bietet  sie  dir,  welehe  An- 
muth,  ^vrlchc  Reinlichkeit,  welchen  Fleiss,  welche  Ohmacht! 
Eine  der  bewundertsten,  die  sogenannte  V  er  lau  nid  ung  dei 
Apeiles  ^^),  sah  ieh  ehmals  in  der  henegliehen  Gallerie  sn 
Medena,  vollendet  und  «nsehatibar.  Sie  verbindet  die  Erfhil' 
sanikeit  des  besten  Griechischen  mit  der  Au^ifubrung  des  besten 
Italischen  Malers.  Man  hat  darüber  streiten  wolleu,  ob  ßaf- 
;fftei  dem  Michelangelo  in  der  Zeiebnvng  nachstehe; 
Menge  seihst  gieht  es  sn  hinslehtlieb  der  Theorie  der  Mus- 
keln und  des  starken  Cliaraktcrs;  aber  daruni  darf  man  nicht, 
wie  Vasariy  sagen,  dass  er,  um  au  aei|^b,  er  vmtfdie  dai 


5i)  Ria  Stich  in  Helldunkel  von  Nie,  Cocchin  und  Nie.  U 
Sueur  nach  einer  Zeichnung  im  Cabinet  (jru^at  stellt  die  Vcrlinoi* 
daiig  dar,  welche  Raffaei  angeblich  iiavh  einem  Gemälde  von 
A  p  el  i «  ■  Bebimeicb  V. 


Z)¥eitet  Zeitrauiil.    Raffael  und  seine  Sehale»  370 

Natsi^te  so  gut  alsMiclielangelo,  sieh  mm  Tbell  um  «einen 

guten  Namen  gebracht.    Vielmehr  hat  er  gerade  an  den  beiden 
Jünglingen  im  Bui^ brande,  die  Vasari  tadelt,  dem  einen,  der, 
dem  Tode  lu  entfliehen,  aieli  Ton  der  Maner  herablaset,  dem 
andern,  der  den  Vater  auf  seinen  Sebuttern  trägt ,  nfeht  allein  - 
gezeigt,  dass  er  das  gcsamnUc  Vcrliiiltnis  der  Muskeln  und  die 
dem  Maler  nöthige  Anatomie  gar  treftiich  verstand,  sondern 
«dcli  zugleieh  belehrt,  vo  dieser  StjL   anwendbar  ist  ohne 
Schaustellung,  nämlieh  an  rüstigen  Gestalten  und  in  gewalt- 
samen Handlungen.    Ausserdem  bezeichnete  er  gewöhnlich  im  » 
Kackten  die  Uaupttheile;  die  übrigen  deutete  er,  nach  dem 
Beispiel  der  guten  Alten,  an,  und  wenn  er  allein  arbeitete, 
arbeitete  er  aueh  Vortrefflich.    S.  Bellorl  a,  W,  iS.  223.  und 
die   Anmerkungen   xu  Meng 8   TIu  IL   S,  197  vom  Ritter 
Aazara» 

Im  Zarten  ward  er  von  Einigen  mit  den  Griechen  ver- 
glichen.   Dies  ist  aber  übertrieben,    Agost.  Caracci  stellt 
ihn  als  Muster  der  Symmetrie  auf;  und  darin  kommt  er  den 
Alten  näher,  «Is  Andere,  bis  auf  die  Hände,  sogt  Menge, 
welche  selten  an  alteui  Standbildern  erhalten  sind,  wo  es  ihm 
also  an  Vorbildern  fehlte  ^').     Er  sah    das  Schöne  aus  dem 
Wahren  heraus,  und  malte  es,  wie  Mariette,  der  viel  Zeich- 
nungen von  ihm  hatte,  bemerkt,  mit  allen  seinen  UnvoUköm* 
menheiten  naeh,  die  er  dann  theil weise  verbesserte,  wenn  er 
Hand  an  die  Zeichnung  legte.    Mehr  als  Einer  suchte  er  die 
Köpfe  zu  vollenden,  und  aus  einem  Briefe  an  Castiglionn 
über  die  Galathe  im  Palast  Chtgi^  oder  der  Farnesioa,  erhellt, 
wie  eifrig  er  das  %este  aus  der  Natur  wählte  und  durch  die 
Idee  zu  vollenden  strebte  ^*).    Er  bediente  sich  dabei  seiner 
Backer  in,  deren  Bildnis  ehmais  im  Hause  Barberini  von  Uaf «  . 


55)  Höchst  nnveritHnöio:e  Meinung!  Woher  baben  denn  die  nntiken 
Künitler  die  A'orbiliier*  D  ich  vvol  aus  äem  geuieitliameii  Ui'queU  üer 
Schönheit,  der  für  Alle  zu  jeder  Zeit  üiesst.  ^. 

5G)  ,,Tch  meine,  unter  der  Bedingung,  dass  Ihr  bei  mir  wäret,  das 
Beste  aus/usut  licn  •,  da  es  aber  an  guten  KuusUicUleru  und  schünea 
Frauen  gebricht,  so  folge  ich  einer  gewissen  Idee,  die  mir  iD  den 
"Sinn  kam.«  LatL  Pin,  T.  /.  81.  L,  —  Nor  »lAt  dte  elgetae 
unklare  Ideengcbea  la  rechtfertigen,  lAtte  Ramohr.  an  dieaer^StelU 
devteln  leUea,  M^* 


aSQ  .  Dfittes  Blieb,  ttömisclie  Sdmle* 

tm^l  uXhat  befindlieh  war^^  und  die  man  in  lo  rhltn  nioer 
Madouncii,  auf  den  Bilde  der  keil«  Cfteilia  in  Bologna  ^  und 
riclen  weiblichen  Köpfen  wiedcriindet.  Kuiistrichter  haben  tie 
wol  oft  veredelt  gewünscht,  und  gewiss  ward  Raffaei  hierin 
Too  Guido  Rent  öbertrotfeii.  Eben  so,  wie  tehda  aueh  im«» 
ver  eeine  Kinder  lind,  haben  wir  doeh  beseere  toq  Tiiiao« 
Sein  6t biet  aind  Mftnnerköpfe,  welche  aua  wahren  herauag«* 
wihlt  aind  und  denen  ^  eine' Wurde  mitgegeben  ist,  weiche  je 
nach  den  Gegenständen  ]>eme8sen  ist  ^^).  Vasari  nennt  diese 
Gesichter  übermenschlich ,  und  bewundert  an  den  Erzrütern 
den  aiehtbaren  Auadmelc  des  Alter thnma,  an  den  Aposteln  die 
Einfalt,  an  den  Blutieugen  die  Treue.  In  dem  des  yerklirtea 
Heilands  Vollends  findet  er  die  Gottheit  gewisaermasaen  abge- 
matt  und  dem  Menschenauge   vcreichtbarct  ^^). 

Dies  ist  nun  ein  Thcil  dessen,  was  man  Ausdruck  nennt^ 
weleher  in  Raffael's  Zeiebnung  mehr  ron  den  Neuem,  als 
Ton  den  Alten  bewundert  worden  iiL    Mieh  wundert,  daas» 
'  Ulelit  eben  der  obeiflftehliehe  Zueearo,  sondern  Vasari'  und 


57)  NocK  immer  daselbst,  von  Voipato  geitocben,  ^. 

38)  Um  dieie  Be^rifTaverwjrrunff ,   welche  Lanzl  hier  iii  wenig; 
Zeilen    zusammenhüiHt ,  zur    Vernunft    zurückacuführeo ,    wäre  eine 
lauge  Abbandlung  nicbt  hinreichend.     Daher  nur  toviei,    das«  If, 
nach  M  c  n  K  s  und  de  P  f  I  •  s  Weise  eine  vergleichende  Bear* 
theilang  angenoniHien  bat,   keinen  KOiistler  ans  seinem  Stendpnoet 
und  Wesen  betrachtet  nn  I   also  immer   unstatthaft  das  Nicht. Ver« 
gieichbare  und  Verschiedene  mit    einander  vergleicht.    Ferner  ver- 
wechseln Menga  and  Lansi  immer  eioen  eropirischeji  Typus,  weU 
eben  Ersterer  slcb^  baoptsacbtfeb  naeb  Jtdmiicben  plastischen  Alter« 
tf^flnern  gebildet  hatte,  mit  dem  Ideale,  nnd  wo  sie  dies  eHi^rhebe 
Merkmal  nicbt  wiederfanden  ,  erkannten  sie  auch  nicbt  das  Idealfe* 
Die  Einheil  in  der  Müh niyfalligkeit,  dai  All|?pmcine  im  Kesondern^ 
das  Ideale  im  Reaten  zu  erkennen,  waren  diese  kunstrichter  unfahigt 
und  daher  entstand  dies  verkehrte  Ifrtheil  über  Kaffael,  in  dessen 
Werken  el&  bobes  Ideal  in  der  mensebliebslen  Brscbeinnag  and  dess 
Schein  Toa  Wirklichkeit  und  Natürlichkeit  sich  darstellt.   Dasu  kam 
nun  noch,  dass  sie  efaie  gewisse  Ausdrucks,  und  Charakterlosigkeit, 
also  etwas  Negalivei,    filr  ideal  hielten    und    daher  Guido  Reni 
dem  Raffaei  vorzogen.     Das  blos  Negative  i»t  aber  nicbt  Allge- 
meiabeit  wie  das  Ideale,  sondern  Aufhebung ,  sowohl  des  Einzelnen, 
ab  Allffsmeloen.   Ouido^s  Bilder,  doch  nicht  alte,  nur  die,  welche 
gerade  fjanzi  für  die  schönsten  hält,  sind  daher  nicht  ideal,  nicht 
charakterisch,  nicht  schön,  sondern  hios  charakterlos,  gleicbgättig, 
unbevtidunt.  Q. 

59)  Dien  hat  Vasari  sehr  richtig  gefühlt  nnä  aiiige!ipr(ich*'n; 
denn  dfei  beisut  doch  wnl  das  Ifneiidliche  i«  Endlichen  ai«d  das 
ideale  im  Realen  darateilen. 
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Ii  on  mm  SO  togtr,  der  tiefer  wmr,  als  Beide,  iho  bferin  nielit 

lo,  vi>'ie  später  Algarotti,  Laszar ini  und  Mengt  gerühmt 
haben.    Die  Bahn  zu  gewähltem  Ausdruck  brach  zuer&t  Lion» 
erde,  wie  ieh  bei  der  Maiiander  Schule  setgen  werde;  da 
■er  eher  le  wenig  und  ae  nihMiai  gemalt,  ta  kane  er  nieht 
mit  Raffael  Tergliehen  werden,  der  dieg  ganze  Gebiet  aus- 
maas.    Es   ist  keine  Gemüthsbewegung,   kein  Charakter  der 
Leldensehaf«,  den  die  Sittenlehre  kennt  and  die  Bfalerei  dai^ 
iteüen  kann,  den  er  nieht  bemerkt,  ausgedrüdct,  anf  bandert» 
fache  Weise   und  doch   immer   angtrmessen    dargestellt  hätte. 
Von  Studien,  wie  sie  Vinci  unter  der  Volksiueiige  gemaciit 
beben  aoU,  enihlt  man  In  Raffaei^e  Leben  nichts;  aber 
•eine  Bildermenge  beweiiet,  dasa  er  sie  nleht  so  anhaltend  ma- 
chen konnte,  und  seine  Zeichiiudgcu ,   dass   er  di  i  lei  Hülfen 
nicht  brauchte.    Wie  schon  bemerkt,  hatte  die  Nutur  ihn  mit 
einer  EinbiMiingsltraft  begabt,  die  seine  Sevle  in  eine  fabei- 
befto,  oder  fSerne  Begebenheit,  wie  in  eine  wahre  und  gegen« 
wärtige,  versetzte,   so  dass  er  die  Eindrucke,  weicht:  sie  auf 
die  Handelnden  machte,  erkannte  und  fühlte,  und  nicht  eher 
mbte,  ehi  bii  er  aie  ee  ensebauüeh  dargestellt  als  er  sie  entweder 
anf  fremden  Gesiebtem  gesehen ,  oder,  in  seinem  Geiste  vorge* 
bildet  fand.     Diese   seltene  Künsticrgabe  hesass  Ratiaei  im 
höchsten  Grade.    Seine  Figuren  liebcri ,  schmachten  ,  fürchten, 
hoffen,  wagen  wirklieh;  aie  aetgen  Zorn,  Versöhnlichkeit,  De- 
matb,  Stols,  wie  es  die  Verhältnisse  fordern;  wer  diese  Ge- 
wehter, diese  Blicke,  diese  Gebärden  sieht,  meint  oft  kein  Bild 
Tor  sich  zu  haben,  fühlt  sich  entzündet,    hingerissen  in  die 
Begebenheit  selbst»   Eine  andere  Feinheit  hierin  ist  seine  Ab- 
ttnlbng  der  Leidensehaflen,  so  dass  jeder  leicht  sieht ,  ob  sie 
ab-  oder  zunelimcn,  oder  erloschen*    Derlei  Unterschiede  hatte 
er  im  Gespfiche  bemerket  und  so  wusste  er  jedesmal,  was  sich ' 
ihm  bot,  daranetellen*   AUet  aprieht  noeb  |m  Schweigen;  Je* 
dem  Handelnden  „ist-  auf  der  Stirn,  im  Aug*  das  Ueri  an  le- 
sen^ (Petr,);  die  kleinen  Bewegungen  der  Augen,  der  Nüstern, 
dea  Mundes,  der  Finger  entsprechen  den  ersten  Regungen  je- 
der Leidenschaft;  die  beseelteiten,  lebhaftesten  Gebfirden  drlleken 
ihre  HdHgkeit  aus;  und,  was  noch  mehr  ist,  sie  weehseln 
hundertfach ,  ohne  unnatürlich  zu  werden ,  und  eignen  hun- 
dert Charakteren,  ohne  je  an  Eigenthümltcbkeit  an  rerüe- 
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ren  ^^).  Der  Ilcld  gebärdet  sich  wirklich  wie  ein  Held,  der 
Oemeiae  vie  Gemeiner,  und  was  keine  Sprache,  keine 
Feder  besebreüien  könnte,  veransohauUcht  RaffacPs  Geiit 

.  und  Kanst  in  wenig  Zügen.  Vergebene  halben  eich  Viele  rer« 
enchty  ihm  Baehidahmen ;  eeine  Gettelten  leheinen  yon  Ge* 
iuid  und  Seele  bewegt;  andere  dagegen,  Po u 8 ein  und  wenige 
andere  ausgenümmen,  durch  Nachahiunn«^,  wie  tragische  Schao- 
^ieler*    Das  ist  eben  da«  höchgte  Veriiien&t  KaCiael's,  dase 

•  er,  (Ue  Seele,  dai  Gemuth  ao  trefflieh  laaUe«.  Wenn  nuil  dieaer 
Fähigkeit  aieh  nun  noch  daa  Sehwiecigate,  das  Wiaiensduift- 
Hclie,  das  Erhabenste  der  Knnit  Ter|>indet|  wer  machte  mit  ilun 
uni  ilcii  rreis  riiu'en  ?  .  -  . 

iiiine  andere  £igenscliaft  besass  R.  in  hohem  Grade,  die 
Anmuth^');  auch  eine  Gabe,  welche  die  Schonlieit  gewisser- 
messen  wärst  und  sdioner  madit.  Apelies^  der  sie  unter 
den  Alten  Tonugsweise  besass »  eihob  sich  desshslb  über  jeden 
andern  Künstler  *^).  Unter  den  Neuem  eiferte  ihm  hierin  R. 
nach  und  erhielt  darum  den  Zunamen  des  neuen  A  peil  es. 
Die  Formen  seiner  Kinder  nnd  anderer  sartei;  £drper,  die  er 
darsteUte»  vertrugen -wol  einen  Znsats;.  ihre  Anmnth  kehscn, 
der  nicht,  wie  bei  Parmigianino,  in  Ziererm  ausartete. 
Seine  Madonnen  bezaubern  ,  avic  Mcngs  Leaicrkt,  nicht  weil 
sie  so  volikommcnc  Züge,  wie  die  Mediceische  Venus,  oder  die 
gerühmte  Tochter  der  I^iobe  haben,  sondern  weil  der  Maler  in 
diesen  Angesichtern,  diesem  Lächeln  die  Bescheidenheit,  die 
Kindesliebe,  die  Seelenreinheit,  mit  einem  Worte  die  Anmnth 
und  Holdseligkeit  veranschaulicht.  Lud  nicht  bloss  über  die 
Gesiebter  ist  sie  ausgegossen,  auch  über  Stellungen,  Gebärden, 
Bewegungen,  Geurandung,  mit  einer  Unbewundenheit,  die  nmn 
wol  erkennen,  aber  nicht  naehmaehen  kann«  Dia  Leichtigkeit 
selbst^  womit  sie  sieh  ankundet,  ist  ein  Theil  dieser  Anmnth; 
sie  hört  auf,  wo  Mühe  und  Anstrengung  eintritt;  und  wie  an 
c^em  Sprecher,  so  ergetzt  auch  an  einem  Maler  die  natür- 

_j — - 

CO)  Hierin  liegt  eben  das  Ideale  im  Realen,  dai  Allgemeine  im 
Beiondei«.  -  Q. 

GL)  Anmuth  heiast  Aulheil,  den  das  Gemüth  an  einem  G^enttand« 
nimmt  u.  d  weckt.  ^. 

62)  PiiM,  U,  A;  XXXV^  10.    quinetil.  IntU  or,  ^/I,  10.  L, 
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liehe  und  von  selbst  sieh  bietende  Anmuth,  die  erküü&telte  uj^d 
gesuchte  widert  ^').    *       .  ,  ' 

Gehen  vir  nm  ifum  Colorit  nhjqr,  a»  it«ht  E«f  f  aei  dem 
Tisian  und  Ceregglo  aach^"^),  übertrifft  «her  Michel- 
angelo und  eine  Menge  anderer  Künstler*^)-    In  Waadp^e- 
mälden  \rird  er  unter  den  Ersten  anderer  Schulen  gerühmt; 
aiichc  ae  in  Odg^mälden:  in  dasaea  ^cdieme  ar  sich  dtr  ym- 
riaae  dea  GinUo^  4ie  «twaa  ]iM.ffBd  JMghaflt  waren,  und  wie- 
\%ul  11.  sie  wieder  überging,  rerloren  sie.  doch  oil  den  Gianz 
dar  letzten  Hand.    Pieser  Fehler  tra^  damals  nicht  so  hervor, 
ottd  blatte  IL  iÄngfr.  gaUbt , .  «o.  .h^tte  er  .woi  aelbat-  bemerkt^ 
wie  aaine  Bildet  dneeh  die  Zeit ,  littaa,  ,ond  hätte  sie  .nicht  ao 
leiclit  übergangen,  wie  er  pflegte.    Auch  wird  er  in  den  ersten 
Bildern  des  V  aticonS}  die  er  unter  Julius  IL  maljtei  v^kv  ge- 
lebt» ala  in  denen  unter  Leo  X.,  ala  ob  mit  iiinehmender  Ar- 
beit vnd  Streben  nach  grossem  Style  Farbenauftrag  und  Tin^ 
tcngcbung  abgenommen  hatten.    Dass   er  aber  aucb  in  diesen 
trefdich  war,  zeigen  seine  Bildnifi&e,  wo  er  nicht  mit  Jbrhndang» 
Znaammenstellnag,   Anmntb^  Idcabehdnheit  praehten  konnte 
nd  mithin  aleh  im  Celoriit  herverthnn  an  wollen  aclüen.  Hierin 
*  sind  gewiss  die  beidea  Bilder  Julius  IL,  des  Älcdicecrs  und 
Corsiniano^  und  das  Leo's  X.  zwischen  xwei  Cardinülen  merk- 
würdig; vor  allen  aber»  nach  euncsKenners^wieReifenatetn'^a, 
UrtbeHe»  d^'Üce.Bindo  AUeviti^^J  bei  aeinen  edlenAbkömm- 


03)  Hierher  lann  aoch  die  ron  Rahl  gest.  heil.  Margaretha  als 
Bele»  g  ezogen  werden,  wovon  9l  Kuntthh  1820.  N,  de«    '  9- 

e4)  Wieder  ein  4e  l^iieisclier  uud  Meogaii^her  Vergleich! 

C5}  li'ebrigeni  Iii  dies  nicht  einmal  wahr;  denn  die  (von  Pie. 
PalmaroU  hergestelKe.  8.  KunUbt  1820*  iV;  12)  FornarW  im 
l^alait  Barberittft,  die  sogeumnte  fornarina  in  der  Tribüne  za  Vlo* 
renz  Cgest.  v.  R.  Morghen)  und  viele  andere  Portraits,  z.  B.  daa 
des  Papstes  mit  den  Cardinälen,  sind  so  trefflich  coloiirt,  als  irgend 
ein  tiild  von  Tizian,  und  wäre  die  Transliguration  nicht  an  \  ielca 
Stellen  nach jt-diinivelt,  so  wäre  es  im  Colorit  j^ewiss  allen  (lemaldeu 
dei  üüi'cggio  gleich  zu  stellen.  Das  Naciidunkelu  int  aber  kein 
Fehler  des  Cobriti,  sondern  der  maferielfen  Farbe.  Q. 

CG)  Dieses  ausserordentliche  Gemälde  ^  von  einer  unfibertrefiiiehen 
Wabrheit ,  KraU  und  Schönheit  des  CuiuriU ,  üelindet  sich  jetzt  im 
Besitz  des  Kdnigs  von  Balera.  Bafleei  Morgben  bat  as  lebr 
sorgültlg  in^Kn^fer  gestochen ;  jcdoeh  kobea  die  edlen,  scbweaaatbig 
and  fearigea  .SUiga  dieses  BÜdalsses  im  Stiebe  an  Krall  and  innerer» 
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fingen 'in  FlorenK,  wekhet  von  Vielen  für  RaffaePs  eigene« 
gehaltaa  wird  Gelobt  werden  mich  die  Köpfe  in  der  Ver- 
kliningf  iMionders  toh  tfengi.  Wem  dnntt  etwas  m  erin» 
nera  wlre^  wfir»  et  diu  gniit  Ffeiteh  im  Weibes»  wie  «fl  ea 
■einen  lerten  Geiteltcn,  weielielb  Mm  neeh  tie  Ar  Mieder 
Tollendet,  als  die  männlichen  Köpfe  hält.  An  R.'»  Helldunkel 
het  Mengt,  im  Vergleich  mit  dem  dei  Coreggio,  mehr  ent- 
stellt; worüber  Kenner  nrthettai  mAguu  leb  leMi  deie  er 
eie  eiil  UftUli  Ten  Weebsmedellea'  eaetdeite,  «ad  dei  llev?eiw 
treten  eeieer  Bilder,  nnd  die  lehdnen  Beiwerlte  im  IklMer, 
wie  in  der  Verklärung  werden  aus  dicseiu  V'ei fahren  hergeleitet. 
Die  Per8pecti?e  beobachtete  er  genau«  DePilcs  fand  sogar 
>  in  einigen  Skisien  Ton  ihm  die  Abitofeng  ^B}*  Den  er  eiehf 
gewagt  habe  Ten  unten  naeb   oben  angesehen  su  iMlen, 


heimlicher  GInC  Tcrloreo.    Vaiarl  aagtt  (Vita  de*  piu  eeeelfenii 
Pütori  ete,  Fol,  5,  p.  282.  Bdiz.  Sanete  )     Und  für  Bf  n  f3  o  Alto-  * 
▼  iti  nadile  er  aein  Bildnif,  alt  er  jung  war,   welches  für  erstaon. 
.lieh  g^haltea  wird.^  Eioige  Worldeater  haben  das  Suo  «uf  Raf- 
feel  besigen,  und  daher  Slea  BiMeia  fSr  RaffaePa  Porfvelt  er-  - 
hlivt.  AI«  RaffaeP«  Portrait  fat  e«  dennaneh  von  Frey,  Ceeehl, 
Strange  gestochen    und  in  München  Irihngraphirt  worden.  Der 
HeraoiiTfber   des   V  a 8 a r i  b«aieüt  d«i   Worl  :   iein,  ebeiifall«  auf 
Kafiaei  und  nicht  auf  Biado  Altoviti.     Die  Familie  AltoTitf 
hielt  ea  IVr  ein  Biliala  einea  ihrer  Vorfohreo.     K«  hat  allerdinga 
Aehnlichkeit  mit  andern  fiildni««eai  RaffaePa;  aber  eaeh  einige 
Abweichungen  von  dieien.     Q.  —    Vgl,  B.  J.  D.  Raphael*«  Bild- 
nia  in  der  kon.  Cailerie  zu  Mfinrhen.    Kunstbl.  1820.        60.  1823. 
N.  22,  wo  e«  für  R*«.  Bildni«  erklärt  wird.    Ailerdinga  iit  es  am 
eatirBchaien  $um  aaf^en  Kflnatler  zu  bexieheo,  well,  wean  wir  dem 
Vaanri  nicht  einer  Nechliftdghelt  iai  Siyl  seihen  wellen^  enaaerilem 
U  dl  Im  ritratf  den  Jll«Terrtande  vorgebeegt  hfttte.   Noch  ein  Bild, 
nfi  RaffaePi  von  eigener  Hand  bcfTres  toiene  In  MOnchen-wiid 
Kunstbl.  1»22.  A^.  10.  besprochen.  RT. 

07)  Sehr  lebendige  Hlldriiist  RaffaeP«  sind  Im  Dom  vnd  in  der 
Sacristei  von  äiena  auf  mehr,  als  einem  Bilde;  man  welii  nfcht, 
ob  von  seiner,  oder  P  io  tarlcehio*«  Hand.  Wa«  nach  dem  W  r^- 
««»Äer  la  B&rmgim  aaf  der  Aaferatehnng  bei  den  Conventaalen  lich 
befindet,  soll  von  Pietre  Peragino  aeyn;  und  eines  In  der  Gat- 
lerie  Rargheie  so  Ro«  wlid  flÜT  dea  Tinoteo  della  Vite  Arbeit 
gehaltf-n.  Da«  von  VI  od  In  der  Gafferie  zu  Florenz  hat  etwas 
Aebnlichlieit  von  Raffael,  ist  aber  nicht  er  selbst.  Das  andere,  ' 
welehea  Ich  sa  Bologna  in  den  Zimmern  des  Bannertrilger«  «ah, 

*  aahcfnt  dem  OinfinRamane  ammgabdrea.  Sina  der  gnv^eaten 
voB  ihai  «elbst  gemalt,  nach  dem,  welehe«  er  neben  dea  Rild  dce 
heil.  Lueaa  malte,  Ist  das  Medicciache  im  üalenimmer,  wiewnl  nicht 
aaa  «einer  heitern  Zeit.  X» 

08)  /dc#  tf«  jicAMTf  JMT/Wl;  «A,  10.  L. 
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MMiptete  Algerotti;  man  konnte  ihm  eher  den  driKen  , 
Bogen  des  Ve'ticenifehea  Sinlengangs  dagegen  aninbren,  wo 
eine  SSnlenperspectfve  Ist,  die,  wie  Taja  sagt,  von  unten  auf- 
würts  i^cht.  In  grössern  Werken  zwar  erf^parte  er  sich  der- 
,  gleichen ,  und  stellte  sich ,  um  nicht  in  Unnatur  zu  yerfallen, 
dk  Bilder  wie  auf  einem  Teppich  vor,  der  an  der  Deeke  he» 
fettigt  iat. 

Alle  bffher  erwähnte  VorsOge  eher  würden  R.  nicht  so 

berühmt  gemacht  hohen,  hätte  er  nicht  —  was  die  Krone  sei- 
ner Verdienste  ist  —  eine  wundersame  Kraft  gehab^  Geschich- 
ten nnd  Etlebnisee  au  ersinnen  und  anordnend  au  vertheiien« 
In  der  That  ftbertraf  er  hierin  Ailea,  i^aa  er  Nenee  und  Allea 
geieben,  und  itt  von  keinem  Andern  erreicht  worden.   In  je- 
dem Bilde  thut  er,   was  ein  Redner  thut:  er  belehrt,  bewegt, 
crgetzt.    Das  Erste  ist  für  einen  Erzähler  leicht;  er  kann  in 
gehöriger  Ordnung  den  ganaen  Verlauf  einer  Sache  darlegen. 
Der  Maler  dagegen  hat  nur  einen  Moment,  aieh  dentlieh  an 
mieben;  und  aein  Streben  musa  dahin  gehen,  nieht  nnr  waa 
geschieht,   sondern  auch  was  geschehen  soll  und,  was  noch 
schwieriger,  was  gesrliehen  ist,  beirreiflich  zu   machen.  Hier 
nun  ist  R.  unübcrtreülich.    Er  treibt  die  Anschaulichkeit  so 
weit,  ala  nnr  möglich«    Unter  laeaend  Umstanden  wählt  er  nnr 
die  bedentendaten;  er  atellt  die  Handelnden'  in  den  aQsdrurefe> 
Tollsten  Bewegungen  anf;  findet  die  lelienaten  Momente'  anf, 
mit  Wenigem  viel  zu  sagin;  huiideit  kleine  Beziehungen,  alle 
XU  einem  Begebnis  verbunden,  machen  den  ganzen  Gegenstand 
Teratfindlieh ,  ja  handgreiflieh*     Mehrere  Sehriftateller  haben 
dleiafalla  den  helL  Paeiua  au  Lyaire  auf  einem  der  Teppiehe" 
im  Vatican  angeführt.   Der  Kfinstler  hat  dort  das  jenem  und 
aeinem    Geführten    Barnabas,    ^^ie    z^\ei  Göttern,  ztjLcrcitctc 
Opfer  dargestellt,  als  er  einem  Lahmen  den  Gebrauch  seiner 
Beine  wieder  möglich  gemacht.    Altar,  Priester,  Opfer,  Pfei- 
fer, Opfermehl,  Belle  aeigen  hlnlftn^ieb,  waa  die  Lyatrenaer  au 
thun  im  Begriff  lind.  Paulus,  der  die  Kleider  aerreiait,  genügt, 
um  deutlich  einzusehen ,  dass  er  diese  kirchenräuherische  Ehre 
all  lehnt,  sie  Terabscheut,  dem  Volke  nnt  allem  Nachdruck  mis- 
rüch.    Aber  dies  alles  war  nichts,  wenn  das  gethane  Wunder, 
welehea  an  dem  Ganaen  Anlasa  gegeben  hatte,  nieht  angegeben 
wiir4e.   Und  ao  atellte  er  denn  leieht  Vor  allen  sn  erblickan 
I.  Bd.  B  b  ■ 
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im  gisWiUea  Kranken  hin.  Er  ttefat  gans  ürendeBToli  mr  ta 
Apescdo»  hebt  enUfickt  die  U&nde/aiif  lu  den  B«frei«ni(,  hift 
jstt  leiiMa  Füssen  die  mm  unnutz  gewordenen  weggeworfeneo 

Krücken.  Dies  liattc  einem  And«rn  gciiiii,t ;  Sanzio  aber, 
4e£  die  AiischauUchkeit  und  V  ergegeawartigung  auf  die  S^iU« 
treiben  voUta,  setste  nun  noch  eine  umgebende  VoIhsauBOge 
hinan ,  welche  ihm  den  Saun  des  Kleidea  etwaa  aufhebt  und 
neugierig  die  in  ihren  frühern  Zustand  rersetstaa  Beine  bf- 
trachtet.  Derlei  Beispiele  finden  sich  bei  R.  in  Menge,  und 
CS  ^elit  einem  mit  tliui,  uie  mit  manchen  classischen  Schrift- 
steiiern»  welche,  je  I«iuger  studirt,  desto  mehr  Stoif  zum  Nach-  ' 
denken  gebvn*  Ich  begnüge  nüeh^  in  Kaffael'a  Erfindan^ 
gen  das  angedeutet  au  haben«  waa  am  wenigsten  heobacktet 
und  doch  das  Sehwerste  ist;  die  Bewegung  der  Leidenschaften, 
die  ^^aiiK  das  Werk  des  Ausdrucks  ist,  das  Vergnügen  an  dtcU- 
terischen  Erlinduogcn  «  oder  anmuth^n  NebenhandluageUi 
apreehea  gewtaaermaaaen  lur  sieh  selbst  und  bedärfea  keiner 
HtBweiiUDg. 

Kien  kdnnte  In  seinen  Erfindungen  noch  mehr  crwigen, 

wie  iliß  Einheit,  die  Erhabenheit,  die  Sitte,  die  Gelehrsamkeit, 
und  man  brauchte  gar  nicht  weit  danach  zu  suchen  misger  den 
alicrKebsten  kleinen  Dichtungen,  womit  ec  Leo««  X.  Säulengang 
versierte,  die  ron  Lanfrance  und  Badaloeehj  geatoehen 
Raffael's  Bibel  heissen.   Wer  erkennt  nicht  a.  B.  in  Ja- 
kob« RöckkeliF  unter  der  Menge  ron  Thieren,  Dienern,  Frauen, 
welche  kleine  Kinder  mit  sich  fuhren,  nur  Eine  Familie,  die 
lange  an  Einen  Orte  gelebt  hat  und  nun  mit  AUeni,  was  sie 
hati  sieh  nach  einem  andern  begiebtf  Ist  nicht  in  der  Welt- 
sebopfung  der  SehÖpfer,  der,  die  Arme  ausgestreckt,  mit  einer 
Uand  die  Sonne,  mit  der  andern  den  .Moiid  berührt,  etwas 
Er)mbene8,  das  luit  dem  einfachsten  Ausdruck  die  grusstc  Idee 
werkt?   Und  wie  konnte   in  der  Anbetung  des  Kalbea  «Ine 
£rerUche,  der  wahrhaft  Irommen  Gottesrerehruog  entgegenge* 
tetate  hesaer  dargestellt  werden,  als  durch  eine  von  unsinniger 
Freude  trunkene,  Terworrene,  sefawSnnerisehe  Afenge?  Die  Ge- 
lehrsamkeit nun  anlangend,    darf  man  nur  Davids  Triumph 
anführen,  welchen  Taja  beschreibt,  mit  den  alten  Basreliefs 
vergleicht,  und  an  Kunst  und  Meisterschaft  allen  alten  Mar- 
Juorarhellen  Turaieht.     Ich  weiss  wolil^  dass  B«  nieht 
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üeckenfrei  ist,  wie  wenn  er  die  Figur  des  heil.  Fetnis  ausser 
,  dem  GeijuigiiU  wiederholt,  womif  er  die  fiiaheit  der  Uandlung 
niletst;  oder  wenn  «r  4poUo  und  den  Muten  Tonwerkseuge 
giebt,  diu  dem  Attertbuni  weniger  eigen  eind;  aber  r&liinlich 
ist  es  an  R. ,  dass  er  in  seinen  Bildern  unendlich  viele  seinen 
Vorgängern  uobemerkte  Beslehungen  aufgefundeni  seiaen  Nach- 
folgern aber  nur  noch  wenige  aufimpüren  gelassen* 

Aueh  in  der  Cemposition  ist  er  Meister  derer,  die  da  ' 
i?isien«  In  Jedem  sein«  Bilder  bietet  sieh  die  Haupt  Ii  gur  dem 
Beschauer  von  selbst;  sie  braucht  nicht  gesucht  zu  werden; 
die  in  den  Kaum  Tertheilten  Gruppen  werden  durch  die  Haupt* 
handiung  zusammengehalten;  der  Gegensats  wird  nicht  durch 
Ziererei  und  Gesuchtbeit,  sondm  durch  Vemunflt  und  Wahr- 
I  hdt  bedingt.  Oft  bebt  eine  naebdenklieh  dastehende  Figur 
die  andere,  welche  sich  bewegt  und  spricht.  Die  Massen  des 
Vollen  und  Leeren,  der  Lichter  und  Schatten  sind  nicht  wilU 
kürlichj  sondern  naturgemäss  gegen  einander  abgewogen;  alles 
ist  Kunst,  aller  alles  Gewandtheit  und  Yerborgene  Kunst.  Diu 
Schule  von  Athen  im  Vatieaa  ist  in  dieser  Art  das  Meik* 
würdigste,  was  die  Welt  bat  Die  naeh  R  a  f  f  a  e  1  nach 
andern  Gruadslltzcn  arbeiteten,  haben  das  Auge  mehr  bcfrie« 
digt,  aber  nicht  die  Vernunft.  Paolo  Veronese  hat  Figii* 
ren  und  Venierungen  giemehrt,  Lanfraneo  und  die  Mac« 
chinisten  haben  Lieht'-  und  Schattenwirkungen,  auffailendera 
GegensKtse  der  Tbeile  eingeführt;  wer  aber  möchte  diesen  Ge-* 
schmack  mit  RaffaePs  so  geordnetem  üiid  edlem  vertäu* 
sehen?  Nur  Poussin  gelang  es,  nach  Mengsens  Urtheil,  die 
Cumpositian  in  den  Gründen,  qdcr  in  der  Oekonomie  des  Bü* 
dca  SU  Tarbessern;  er  meinte  nimiicb  die  DanteÜung  des 
Raums,  wo  die  Handlung  vorgeht. 

Dies  ist  kürzlich,  wasR.  in  so  wenig  Jahren  für  die  Kunst 
gethan.  Da  ist  kein  Werk  der  Natur  oder  Kunst,  woran  er 
nioht  thatsichlfch  seinen  uns  von  Feder  igo  Zuccaro  übec^ 
lieferten  Qnmdsats  batb&tigt,  dass  «an  die  Dinge  malen  müsse, 
violit  wie  sie  sind,  sondern  win  kia  sojn  auUan  Land- 

(>9)  Das  klingt  wie  etwM,  ist  aber  nicht  viel  gesagt ;  denn  woher 
wei«a  Feder  ig  a  Zoceero,  wie  die  DLoge  sind  uud  wie  sie  sejfn 
aoiteu  %  ~~  WM  ist,  ist  dock  w<d  ancli,  wie  es  sejn  muss,  oder  Iraoo ; 
denn  die  Fiailitlt  Hegt  bloss  im  WÜIcb,  mmd  aar  von  diesem  baaii 
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seliafr,  Etemciito,  TMere,  Oebftiiile,  Werklifi«ter,  Jelw  IfmchM«- 

alter,  jeden  Stand,  jede  Leidcii&cliaft,  alles  umfaiisfe  er  mit  sei- 
nein göctiichea  Geiste,  Alles  gab  er  fchutier  wieder.  Hatte  er 
nur  längikr  gelebt,  wenn  aoeh  nicht  lo  lange«  wie  Tiiien» 
oder  Michelangelo,  wer  üiöehte  •a;>en,  wie  weit  er  4ie 
Kunst  noch  geföhrt  hättet  Wer  nidehte  euch  tagen,  weleV 
eilt  Baukunstlcr  und  Bildiu  r  er  geworden  wäre,  wenn  er  sieh 
auf  «itcse  Uünate  gelegt  hätte,  da  es  ihm  in  den  wenigen  Pro- 
hett)  ftie  er  davon  gegeben,  so  schön  gelungen? 

In  Gemaldeaammluiigc  n  findet  man  eine  eiemliehe  Ahaahl 
heiliger  Bilder,  besonders  Madonnen  mit  dem  Chrietkinde  nnd 
auch  niit  andern  aus  dieser  anbetungswürdigen  Fanritfe.  Sie 
sind  in  den  drei  b  schricbcnen  Stylen;  der  Grossherzojr  von 
ToKcana  hat  von  jedem  eine  Probe,  und  am  meisten  bewundert 
winl  die  Madonna  deila  Seggiola  ''°;«  Ueber  diese  streitet 
man  nieht  toiten,  ob  ei  Ur-  oder  Abbilder  teiett,  weil  tie  drei-, 
fürif-,  «ehnmat  wiederholt  TOtlrommen.  Dasselbe  glH  ron  VW* 
dern  Cahitietstucken ,  namentlich  vom  heil.  Johannes  in  der 
Wäste  in  der  Gaiicric  zu  Florenx,  welches  In  nnd  ausser  ita» 
llen  In  itoehrem  Bitderaammlungea  Torfcomml.  80  mmato  ee 
aber  aoeh  in  einer  Sebute  erfolgen,  wo  dlet  daa  gewühnünhelt 
Verfahrm  war:  R.  aeiehnete,  Glulio  skiaiirte,  der  Nteleter 
vollendete  mit  einer  Ausführung,  dass  man  zuweilen,  so  zu 
sagen,  die  Haare  zuitleti  kann.  Waren  die  Bilder  so  vollen- 
det ,  to  machten  die  Schfiler ,  deren  Immer  viele  Ton  sweitem 


*  ein  Süllen  durrh  Vernvefl  gvfsidert  werden.    FreiHdi  ha  die  KoiMt 

»•In  Sevft  d«'r  Krhfhi-inttnjf  durch  ein  W'ollm  ufi  !  »iisort-ifi  auih  frei^ 
»(»er  auch  wegen  des  .Silieiti«  von  Realiiät  an  tiediii;;ijiigeu  de«  Ver- 
stände« und  der  Sinnlichkeit  gebunden.  Q. 

<iestorben  von  Morgtieu.  Drei  Fijfuien,  die  zu  lehen  »rhei- 
tien,  I.'  L.  F.,  da«  Jesuxkind ,  der  kleuie  Juhänue».  Ii  Mciieuit  zu 
dievesi  Bilde  nehrere  t$ludi«ii  g«ioacht  xa  haben,  wovon  eine  ohne 
Johannes  t'im^e  Zeit  in  Udino  wajr.  Bei  den  Herren  Cahuetai  Ü 
Becanati  sah  ich  ein  Alibild,  ant^ebllch  von  Barocoio;  au«  sei« 
ucr  Schule  kann  weiii^«leij«  seyn.  Kin  ähulirlie«  Stück  sah  irh 
auch  im  Hause  Oiivieri  äu  I'esaro  und  in  Coriuua  in  einer  andern 
Familie,  an  welche  es  dorch  eine  Krhaebaft*  aus  Urblno  gekoieiue« 
seyn  aoll ;  man  hielt  es  für  B.  Die  Züge  der  Figuren  «iüd  min* 
Vn*  «cbdn ,  die  Tinten  minder  warm.  F/a  sind  runde  Bilder,  In 
grÖMena  Bund,  und  mit  einiger  Abwechselung;  eine  Wiedcrholong 
davon  sah  ich  in  der  8acii»(ci  des  beil.  Ludwig'«  der  Franvosen  in 
Bout,  und  tut  VaUii  Giu«üniaui.  l>. 
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*  / 
mul.  drittem  Eange  urtren  ,  Cop^,  und  aoch  diese  überging 

g^iweilfii  R*»  oder  Ginlio*   Wer  »ich  auf  die  Freiheit  und 

Weiehheit  yeretebt,  mit  welelien  das  Scholeiihsupl  malt,  wird 

dies  nicht  leieht  mit  einem  Schüler,  oder  sogar  mit  Giulio 
verwechseln,  welcher  nicht  nur  znghafter  den  Pinsel  führte, 
■endeni  9M9k  mehr  Sehwara  brauchte«  ale  eetn  Meifter  pflegte. 
Iah  kaonta  ^nan  Kenner,  veicber  «agte^  man  erkenne  Gin-» 
lio  an  dem  dunklen  Fleneh  nnd  an  ilen  braunen,  nieht  m 
Meiferbigen,  noch  lo  abgestuften  Halbtinten,  wie  sie  der  Hei* f 
gter  hat,  an  dpii  liäuiigern  Lichtern ,  den  runder  gezeichneten 
Augen,  da  Uaffael  sie»  nach  Pietr.o'e  ßeiipieie,  yielmehr- 
etwaa  Iftnglieh  seiehnete* 

So  keif  er  und  glucklick  begiinn  die  Romltehe  Schule, 
mehr  von  dem  Orte,  al«  ron  dem  Volke  so  benannt;  Viel* 
nielik,  wie  auch  das  \  üik  sciljst  dieser  Stadt  ein  Gemisch  von 
vielen  Sprachen  und  Stänuiien  ist,  unter  welchen  Romulus'B 
£ukel  gerade  die  waaigiten  aind,  ao  hat  sieh  stets  auch  die 
Blalerseluale  dnrch  Fremde  bevölkert  nnd  erganat,  welehe  ^gle 
aufpahm,  mit  sieh  vereinigte,   und  In  ihrer  Lnkatakademie 
nicht  anders,  denn  als  ci^pbornc  Römer,  oder  als  solche  bet/ach- 
tete,  die  das  alte  i^uificenrccht  genössin.      Daher  denn  die 
vielfachen  und  so  von  eioander  abwetehenden  Behandlungsart 
tan,  die  wir  im  Verlaufe  ircrden  kenneh  lernen.   Einige,  wie  » 
Caravaggio,  benütstett  die  Marmorbilder  nnd  andere  dem 
Orte   eigene    Hülfsmittel    gar    nicht;    di  sc    waren  eigentlich 
mehr  in  der  Rnitnschen  Schule  mit  inlegrilfcu,  als  aus  ihr  und 
durch  sie  gebildet.    Andere  befolgten  die  GrundsÜtse  der  Schü- 
ler Rnffael'i)  nnd  sie  pflegten  gewöhnlich  ihn  nnd  die  alten 
liamorkittfer  viel  in  studiren«  Aus  der  Naehahmung  Beider 
entsteht  nun,  wenn  loh  nicht  irre,  der  allgemeine  Charakter  . 
und,  so  zu  sagen,  der  eigentliche  Kern  und  Gehait  der  Römi- 
ichea  Schule.    Gewohnt,   Standbilder  und  Basreliefs,  au  zeich*  ' 
nen  und.  immer  dergleichen  Gegenstande  vor  Augen  au.  habent . 
tragen  die  J&Qglinge  leicht  diese  Formen   auf  Tafeln,  oder 
Leinwand  über.    Daher  bat  >  ihre  Zeichnung  etwas  Altcrthöm- 
liches,  das  Schöne  mehr  Ideales,  als  sonst.    Dies  war  für  die, 
welche  es  zu  nützen  wusstcn,  ein  Vorthetl,  für  Andere  wieder 
ein  Nachtheil,  weil  es  sie  an  Figuren  verleitete,  die  etwas 
Standlnidliehet  kalten,  die  iwar  schön,  aber  abgeschlnsien  nn4 
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'  nMt  bmelt  genug  'irmn.  Nae1iAeiUg«r  uoeli  ist  Andern  «Im 
Copiren  inoil«ni«r  HeiiiQ;ßnstan<lbilder  gewesen;  eine  Uebung« 
welche   der   Malerei   andächtige    Gebärden,    Faltenpartien  an 
Möucli»  und  Priesterklei  (lern  und  anderes  Bräuchlichc  erleich' 
'  tert,  das  sieli  an  alten  MannctrbUdeni  nieht  findet  1  Da  jedodi 
in  diesen  letsten  Jalirhtinderten  die  Bildnerei  melur  in  Ver&H 
gerathen ,  so  hat  sie  den  Malern  nidit  sonderlieh  niltien  Icdn-» 
ncn ;  ja  sie  hat  wol  Viele  zum  5ianicrirtcn  verleitet,  wenn  sie 
ihre  Gewänder,  wie  Bernino  ui\d  Algardi,  ini^aitea  schla- 
gen wollten.   Mögen  diese  Mftnner  immerhin  gross  Ssjn,  in 
Korn  hatten  sie  avf  Malerei  Iceinett  Etnflnss  haben  solien.  Ge- 
wohnlieh ist  die  EHindmig  in  dieser  Sehnle  rielitig,  die  Znaam*- 
nicFistellung  und  Anordnung  verständig,  das  Co&timie  ^ut  beob- 
aciuet,,  die  Verzierung  leidlich;  ich  rede  von  den  Oeimalern; 
denn   die   Wandmaler  müssen   besonders  betrachtet  werden« 
Die  Filrbnng  ist  im  Dnrchsehnitt  nicht  die  lebhafteste  wk 
nicht  die  schwächste^  indem  doch  immer  die  Lombarden  oder 
Niederhinder  eintraten  und  virhiudertea ,  dass  sie  nicht  durch- 
aus vernachlässigt  ward.  * 

Kehren  wir  nun  dahin  inrikck,  wov<ln  wir  ausgingen  nnd 
neigen  die  Gmndsfttie  dieser  Schul«  bis  snm  neuen  Zeitraum« 
nufl  Raffael  besehAftigte  ianimer  sehr  Viele,  die  er  nnter- 
stficzte  und  unterwies.    Daher  ging  er  nie  nach  Hofe,  ohne 
dass  ihn  nicht  fünfzig,  lauter  tüchtige  Maler  begleitet  hätten, 
wie  Vasari  berichtet.    Jeden  brauchte  er»  wozu  er  gut  war; 
einige  kehrton ^  wenn  sie  genug  gelernt  hatten,  in  ihr  Vater«»'' 
landnuTüek,  andere  ablieben  immer  bei  ihm,  hielten  sieh  auch 
nach  seinem  Tode  in  Rom  auf  und  waren  die  ersten  Keim« 
dieser  Schule.    Das  Haupt  Aller  war  Giulio  Romano,  den. 
R  nebst  Gio.  Francesco  Penni  su  ÜJrbcn  eingesetzt  hatte^- 
wolobe  also  di«  Tom  Meister  ftbemommonen  Werke  ToUendo- 
ten.   An  sie  sehloss  sich  Perin  del  Vag«  durch  eine  V«r* 
bindung  mit  einer  Schwester  Penni's  nur  um  so  fester;  und 
an  diese  wieder  einige  andere,  die  R.  gedient  hatten.  Anfang« 
machten  sie  nicht  viel  Gluck;  denn  da,  nach  Vasari,  durch 
Mieheiangelo's  Beg&nstigung  dem   F.  Sebastian«  d«r 
«rste  Rang  in  der  Malerei  allgemein  anerkannt  wurde,  so  almi-^ 
den  R.'s  Schüler  nach.   Dasu  ksm  der  Tod  Le6^  X.  ftn  Inhr 
152li  und  die  Erwäblung  Adrians  Vl.^  der  gar  keinen  Kunst* 
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l»uttc  und  selbst  «lie  von  seineni  Vorgungcr  ent^voi Icucni 
und  angefangenen  >Vcrkc  nicht  einmal  forfsctzcn  liess ,  derge- 
ttalt,  dass  diireh  iha,  wie  daroh  die  l'est  i'yl'.'j^  die  KunstUr 
belaalM  Hungen  .tturbeo.   Ala-  endlieh  naek  23  Monnteu  Adrtiw 
«slnrb  und  BtalC  tetner  Julius  der  Medieier,  der  sieh  Gemens 
Vli.  nannte,  erwfihlt  vard^  lebte  die  Kunst  wieder  auf.  Raf- 
fael  hatte  den   <;iüssen  Saal  zu  malen  ongptangen,  uianoho 
Figuren  gemacht  und  viele  Entwürfe  dasu  hinterlasse ti,  Kk 
sollte  Tier  Gegenstände  darstellen,  obwel  nan  an  der  Wahr* 
beit  einiger  darunter  swei&It;  nftmlieh  die  Ersoheinang  des 
Kreuxes,  oder  die  Anredung  Constantins;  die  Sebtaeht,  wo 
Mftxentius  ertrank  und  er  siegte seine  Taufte  durch  den 
heil.  Sylvester;  seine  ^chcukung  Kouis  an  dicüeu  Pa;iat.    G  i  u» 
lio  fährte  die  beiden  ersten  aus,  die  andern  beiden  Gie. 
'Franeesieo;  unter  Jeden  setsten  sie  naebgemaehts  Ersreliefs 
desselben  Inhalts,  nebtt  einigen  andern  Figuren.    Hierauf  mal- 
ten, oder  vielmehr  beendeten  sie  die  Gemälde  der  ^ilia  unter- 
hall)  Monte  Mareo;  eine  TOm  Card.  Julius  dem  Mcdiccer  be- 
stellte und  bis  cum  zweiten  oder  dritten  Jahre  seiner  päpst. 
liehen  Regierung  abgebroebene  Arbeit.   Die  Villa  lüess  naeh- 
Iicr'di  Madama^  ond  neek  sind  dort,'  wenno^leieb  Ton  der  Zeit 
getroffen,  grosse  Spuren  der  i^facialicbe  des  Fürsten  und  de« 
Geschmacks  der  Ka  ff  a  eischen  Schüler.    Inxwischen  licss  sich 
Giulio,  nach  erhaltener  päpstlicher  Erlaubnis,  in  Aiantua  nie» 
der;  ii  Fattore  ging  naoh  Neapel;  nnd  kurs  daraiif,  1527 
bei  Gelegenkeit  der  merkwürdigen  Pl&nderung  Roms  Torllessen 
CS,  von  den  Kriegern  ebenfalls  gemishandelt,  Vaga,  Polidoro, 
Gio  da  Udinc,  Per«««!,  Vineenzio  di  S.  Gimigna- 
B O)  und  mit  ihnen  der  Farmigianino,  der  daniaU  in  Rom 
war  nnd  Raffael  leidenschaftUek  stodirt  hatte.   So  lerstreote  ' 
ilek  diese  grosse  Sckule  durek  gana  Icalien,  womit  siek  der 
neue  8tyl  sekr  seknell  Torbreifete  und  in  vielen  Städten  die 
blühenden  Schulen  entstanden,   welche  Gegenstand  unserer  fol- 
genden Bücher  sind.    Denn  wenn  auch  nadiker  mancher  de?.' 
SLaffae liehen  naek  Rem  auräckkekrte,  so  ging  doek  darum 
diaser  sckine  bisker  besekrlskene  Zsfttranm  niekt  weiter,  miß  bis 
mir  Plündernng  der  Stadt;  nach  dieser  verliel  dort  die  Maierei 


71)  SUdi  ven  Pie.  AiuiJs. 
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immer  mehr  und  verlor  sich  endlicli  gaiu  in  Manieristen.  Doch 
davon  zu  seiner  Zelt!  Jetxt  müssen  wir,  nachdem  wir  im  All- 
genuinen  über  R/  s  Sehttle  geaprochen,  Ton  jedcoi  Miii«r  Zdg* 
linga  und  Gehütfen  inabctondera  ipiicebeii. 

Glallo  Pipi>i,  oder  Ginlio  Romano,  RaffaoPa 
berühmtester  Schüler,  folgte  seinem  Meister  mehr  im  Starken, 
als  im  Znrten,  und  uar  besonders  stark  in  VVaffenthaten ,  die 
er  gleich  lebhaft  und  geistreich,  wie  gelehrt,  daratellte.  Eim. 
groiacr  Zeichner  und  wahrhafter  Nadieiferor  Bttonarroti's 
nimmt  er  dai  GerütCe  det  Mensehenicörpera  in  Seliuti,  droht 
und  wendet  ihn  nach  seinem  Sinne,  ohne  Furcht  zu  irren ;  nor 
übertreibt  er  zuweilen  <lic  Bewegung  aus  Liebe  zur  Augenfäl- 
ligkeit. Vasari  bewanderte  Siin  Keissbici  mehr,  als  seinen. 
Finiel,  weil  daa  Feaer,  womit  er  loino  ideon  im  ^ntstehea 
beaeeicey  in  der  AusfÜlining  ihm  etwai  an  rerrauehen  ■  sehien. 
Einige  werfen  ihm  daa  Finstero  in  den  Gosiehtom  tot  nnd  die 
anzuschwärzen  Halbtinten.  N  i  k  hi  s  Poussin  sprach  diese 
herben  Tinten  in  der  jScli lacht  Constantin's  des  Grossen  für 
gans  aogomeiaen  einem  wilden  Kampfe  an;  in  dem  Seelengo- 
fliAIdo,  wolehot  eine  Madonna  mit  mehrorn  Heiligen  iat,  nnd 
in  andern  fthnliehen  tbun  sie  keine  ao  gute  Wirkung.  Cabinet* 
gemäldo  von  ihm  sind  selten,  und  zuweilen  unzüchtig^  Mei- 
stens malte  er  auf  Kalk  und  seine  grössten  Werke  in  Mantua 
muss  man  in  Jener  Schale  snchea,  die  ihn  als  Uiren  Stifter 
Terehrt  ^^). 

Giahfraneoaeo  Pooni,  ein  Florentiner,  geaamit  il 
Fattore,  weil  er  als  Jüngling  in  Raffaei's  Werkstfitte  ala 

Gesell  diente,  fiilirte  nachlier  des  INleisters  Zeichnungen  trefflich 
aus,  half  ihm  mehr,  als  jeder  andere,  bei  den  Cartons  zu  den 
'  Teppichen  und  colorirte  in  dem  Sänleogaoge  des  Vatieana  den 
Ton  T  a  J  a  angefahrten  Abraham  und  iaaak»  Unter  die  Wetko» 
die  er  nach  des  Meisters  Tode  für  ihn  aasführte  ^  wird  Ton 
Vielen   die   liiuimclfahrt    der    Maria    aof    Monte    Luci  au 

\  - 

72)  Die  tieschichte  der  Psyche,  welche  Giulio  Romano  im 
Palast  dei.T.  bei  Maotoa  maUe,  ist  voa  so  «roisartiger ,  MHinec 
Seböjifaeit»  dasi  dadurch  sein  Ruf  ooaesldschlieii  gewordea  Ist»  Ei- 
nige dreser  Wandgemälde  hat  Diana  Mantovann  ß:eRtochen«  Der 
Rieacnkainpf  in  dieiiem  Palast  ist  melu  in»!»,  doch  uicht  lolieBSWerlh» 
am  besten  noch  voa  Cornelius  Ü o «  geitocben.  9. 
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PemgU''^)  geieUt,  der«a  uoterer  ThtW ,  wo  die  Apostel  sind, 
Toii  Gittlie  ist;  der  «bercy  voll  RaC faeliieher  Anmuth,  lolL 
Too  Fettere  teyn;  Veseri  ■'ehreibt  Ihn  dem  Perine  se« 
£r  arbeitete  auch  allein,  wiewol  seine  WandgemSlde  in  Rom 
nntergegangen ,  und  die  andern  in  SatnmUnigen  liuchst  selten^ 
Cur  unT»«kni!nt  sind  '^^J*  Der  Gc«i:hichte  nach,  faitste  er  sehr 
lacht  auf 9  ftt|irte  mit  Tielev  Amuuth  aut,  und  wer  in  Land-  , 
■ehaften  betondert  geiehidkt*  Da  er  ndt  fBiulie  ISrbichafl; 
und  Streben  theilte,  lo  viinichte  er  aieh  mit  ihm  au  Tereini« 
gen;  als  er  aber  nach  Mantua  kam,  und  von  Giulio  kalt 
aufgenommen  wurde,  ging  er  nach  Neapel,  wo  wir  ihn  wia- 
dar,  viewei  nicht  gar  lange ,  aehr  beschäftigt  ündsn  werden» 
Orlandi  siebt  lu  R^'s  Schule  Dicht  einen,  seadcro  awei 
Benni;.  auch  rechnet  er  Luca,  den  Bruder  Oienfrances- 
CO ^8,  dazu;  was  nicht  uiuvahrschcinllch  ist,  jedoch  von  der 
Geschichte  nicht  bestätiget  wird,  Wol  weiss  man  aus  Va« 
■ari,  dass  Luca  sich  mit  Perine  del  Va^ga  irereinte  und 
Id  Lncca,  wie  andern  Orten  Ualieni,  arbeitete,,  dast  er  Reiso» 
wie  bereits  erwShnt  wurde ,  nach  Frankreich  folgte ,  und  su« 
letzt  in  England  für  den  IConig  und  Privatleute  arbeitete,  auch 
SU  Kupfern  zeichnete. 

Perino  del  Vage  —  sein  wahrer  Name  ist  Pjerino 
Bnonaeeersi  —  Penni's  Schweger  und  Mitbürger,  hatte, 
•n  den  Arbeiten  im  Vatican  Theil,  we  er  bald  Gypsarbelten 
und  Grottesken  mit  Giovanni  da  U  d  1  n  e  machte,  bald,  wie 
Fol'idoro,  Monochrome,  bald  nach  RaffaeTs  Entwür- 
fen eder  Beispiel  Ereignisse  malte.  Vasari  scheint  Ihn  lür 
den  ersten  Zeichner  der  Flerentlner  Schule  nach  M  leb  ei  en- 
ge lo,' und  den  besten  unter  allen  Gehfilfen  Raffael't  su 
halten.  Soviel  ist  gewiss,  dass  niemand,  als  er,  mit  Giulio 
um  die  von  Ratfael  erreichte  AUseitigkeit  ringen  konnte, 
und  dass  seine  Bilder  ans  dem  Neuen  Testamente,  die  er  In 
dem.  pi^tliefaen  S&ulengwige  malte,  rer  allen  übrigen  won 
Taj  a  gepriesen  wurden.   Sein  Sijl  bat  ylel  Flerentinbudies, 


73)  Jetzt  im  Vatlera  so  Rom.  9. 

74)  Treffliche  Copie  der  Tiansügtiration  Fon  Pennl  ist  im  Paiaft 
Chiara  Colonua  in  Rom,  und  eine  Copie  der  Grablegung  nadi  Raf- 
fael  in  Bcsits  des  Miaislsrs  v,  Hnsiboldt*  ^. 
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wie  man  m  Rom  an  iler  Geburt  der  E?a  in  der  Kirche  4^ 
heil.  Marcellus  »eheu  kann,  ivo  einige  Kimler  stnJ,  die  lehcn- 
dig  •cheincii;  einen  höchst  geachteten  Werke!  Ein  Kloster 
Ton  Tivoli  hat  Ton  ihm  einen  Johannes  in  der  Wüste  mit  ei- 
ner, Landschaft  im  besten  GeiehmadL  Auch  Lnoe^  und  Pisa, 
besonders  Genua,  haben  viel  Ton  ihm,  wo  wir  ihn  denn  ata 
Haupt  einer  achtungswcrthen  Schule  wertleii  auftreten  sehen. 

Gioranni  da  Udine,  von  einem  Udintschen  Geschicht- 
adbreibar  (Boni  S.  %&)  Gio«  di  Francesco  Ricamatore 
genannt,  half  auch  dem  Sansio  in  Grottesken  und  Gypsar- 
beitcn,  vumit  er  die  Vaticanisehen  Siblengünge,  den  Saal  der 
Päpste  und  andere  Orte  mehr  verzierte.  Ja  in  Gypsarbeiten 
wird  er  für  den  Ersten  unter  den  Neuern '^^j  gehalten,  da  er 
nach  Tielen  Eifohrungen  sieh  noch  an  den  Grotten  des  Titus 
gebiidet  hatte,/dio  damals  und  nencrlieh  auch  in  unsem  Tagen 
entdeckt  wurden  Seine  Lauben,  seine  Wagen,  Vogel- 

hccken,  Taubenschlage,  die  er  an  den  genannten  Orten  ge- 
malt, wie  in  andern  in  Rom  und  Italien,  täuschen  das  Auge 
durch  ihre  Wahrheit;  und  in  den  Thieren,  besonders  einhet-  ^ 
misdiem,  wie  ausIindislBhem  Geflngel  soll  er  den  höchsten  Grad  * 
Ton  Trefflichkeit  erreieht  haben.   Auch  allerei  Werkhausarbei- 
ten wusste  er  trefflich  mit  dem  Pinsel  nachzumalen,  so  dass^^  • 
als  er  in  RaffaeFs  Säulengange  einige  nachgemachte  Tep-  "  , 
liehe  angebracht,  ein  Stalibube,  der  eilig  einen  Teppich  suchte, 
um  ihn,  ich  weiss  nleht  wo,  dem  Papste  unterzubreiten,  nach 
denen  von  Giovanni  lief  und  getäuscht  ward«    Nach  der 
Flünderufig  sog  er  iu  Uaiiea  umher,  iibcrall  als  der  geschickt 


75)  Morta  d«  Feltro  unter  Alexander  VI.  Hiig  amh  an 
Grotteakeu  zu  malen,  duck  ohne  ü^piaibeiL   Baglioue  l'ite  p, 

70)  Der  Eingang  in  dieve  Grollen  war  abHichtlich  verscblosten 
WordenT  Vcn  isclireiii  GretlesinB  ia  INRStaole  und  Baja  aad  Ren 
•rbreibt  Serlio«  dass  einige  bdaartige  und  neidfscke  Menscben  sie 

verderbten  unJ  verstörten,  damit  Andere  nicht  genoMen,-  wns  ümen 
■o  retchtich  geworden  war  (B  4.  L.  II.).  Hie  Nacburelt  bat  ihre« 
Namen f  dieSerlio  verschwieg,  nachgespürt,  und  Manche  haUea 
Raffael,  Andere  Piniuriecbio ,  Aadare  Vaga«  oder  .Glo- 
vaimi  da  Udtne  anffcltlagl «  oder  vlelm^br  seine  Scbaier  und  6e. 
bfiifen,  direii  es  unendltcb  viele  |i:ab,  nach  Vapari.  S.  Mariotti 
Br  0.  S  224  ff  und  MeMortr  dflfe  beUe  arti  Jmhrg.  1788.  &*.24.  l»^ 
—  Mtiae  IsoU  No«41  des  vur.  Ab^cbaitts.  Q. 
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tcBtc  und  heiterste  Meister  in  VeTBtemngcii  anerkannt;  wess- 
halb  bei  andern  Schulen  ron  ihm  wird  müssen  gesprochen 
Verden,  bis  er  in ,  seinem  Alter  wieder  nach  Rom  kam ,  und 
dort,  Tom*  Papste  mit  einem  Gehalt  unterttQtst,  etarb 

PoHdoro  da  CaraTaggio,  anfange  Handlanger  hei 
.den  Arbeiten  im  Vatican  ,  naehher  Künstler  von  grossem  Na> 
men,  zeichnete  sich  durch  Nachahmung  der  alten  Basreliefs 
aus,  und  bildete  in  schönen  Grau  -  in  -  Grau-Bildern,  oder  Mo- 
tioehremen,  heilige,  wie  gewöhnliehe  Geaehiehten  naeh«  Nie 
hat  man  in  Aeeer  Gattung  etwas  Velikommenerei  gesehen, 
r&efcsiehtlich  der  Composition,  der  breiten  Behandlung,  wie 
der  Zeichnung,  worin,  nach  V^ieler  Zeugnis,  Raffael  imd  er 
sich  mehr,  als  Alle,  dem  Stjie  des  Alterthums  näherten.  Rom 
war  ehmals  selir  reieh  an  Friesen,  Giebelfeldern  und  Thürstiickea 
von  ihm  und  Ton  Matnrino  aas  Florens,  eineiii  waekem 
Zeiehner  und  seinem  Mitarbeiter,  welehe  aber  fast  alle  «t 
groüsem  Nachtheile  für  die  Kunst  untergegangen  sind.  Die 
Fabel  Ton  der  Niobe  in  der  Goidmaske,  eines  ihrer  vors&g» 
üehsten  Werke,  ist  aneh  eines  der  ron  der  Zeit  und  der  Roh- 
heit nodi  am  meisten  Tersehonten.   Einigermassen  wird  dieser 
Verlust  dureh  Stiebe,  welehe  Cherubino  Alberti  und 
iHanti  ßartoH  davon  machten ,  ersetzt,    P  o  1  i  d  o  r  o  verior 
seinen  Mitarbeiter  in  Rom,  durch  die  Pest,  wie  man  glanbty 
und  sog  sieh  nach  Neapel,  hierauf  naeh  Sieliien',  wo  er  Ton 
einem  Gesellen  seines  Geldes  wegen  erdrosselt  wurüe.  Bllt* 
ihm  Sehlen  Erfindung,  Anmuth  und  Kflhnheit  lu  sterben.  So* 
riel  für   jetzt  genug  von  ihm    als  Künstler!    Als  einen  der 
Meister  der  Neapolitaner  Sehuie  werden  wir  ihn  im  vierten 
Buche  wiederünden.  ^ 


77*)  Er  warü  ihm  auf  dai  Stempelamt  angewieien,  als  SahaiUa- 
HO  aas  Venedig  damit  bekleidet  wurde  «a4  betrug  800  Scodi.  Fe» 
derlei  bemerkt,  der  elue  habe  Fre  ftebastlaoo,  und  der  au* 

(lere  nicht  F.  (Giovanni  geheiiien*  Dies  iil  avch  kein  Wunder« 
*  Der  Hior!inf  lii-isüt  Monsignore  ;  wer  aber  einen  Gehalt  auf  ein 
üisUiuni  l^exreiu,  führt  dämm  nicht  auch  den  Titel.  Daraus  also 
läsut  «ich  nicht  folgern,  wie  er  wollte^  dass  Sebaatiano  erat  Oo» 
mitticaneraijlnch  gewesen  mit  dem  Namee  F.  Maree  Pensabeni 
'  ^dann  vom  Papit  verweliUeht  nad  SIenpler  gewerden,  se  |edoeb«  dass 
fr  dies  Fra  als  Erinaerimg  an  seinen  eiüen  Stand  behellcn. 
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Fellsgrino  4a  Mo4ao«y  Mtft  dtni  Hvite  iftmaH,.  kM 
«ntor  Raffael't  Sekilierii  üim  am  Dfiolntan  hi  Galiek- 
fern  und  anmuthiger  ^tlnng  mid  Bewegung  der  Getealteo. 

Nachdem  er  die  erwcihnte  G  scbtehte  Jakobs,  und  Tier  aus  Sa- 
lonioti's  Lebeil  in  dem  ILaffael sehen  Säulengange  waodarlMir 
«üfgeitthrt,  lebte  sn  Rttm  vad  arbeitete  ia  mehreren  Klr- 
«ben,  bia  d«r  Meitler  aterb«  Naahhev  kehrte  er  ia  aaliie  Va- 
terifadt,  wo  er  Vater  eiaer  sahtreiehea  Naebkemmeneefaaft  TOit 
Raf  f  a  e  1  isteti  ward«  wie  wir  zu  seiner  Zeit  erzühien  W(^r(len. 

Bartolo.mmeo  Ramenghi|  aooit  Bagnacarallo» 
Vfld  von  Vanari  il  Bologna  genanot^  gehört  auch  au  da» 
;  naa«  die  in  4er  Sfttttenhalle  arbdtelen;  doch  woiaet  aian  ia 
Rom  daram  keine  l»ealimmte  Arbeit  ron  ihm  naoh;  elien  lo 
wenig  von  Biagio  P  u  p  i  n  i  aus  Bologna,  wo  Bcitle  nachher 
vereint  nialten.  Vasari  hat  Erstem  nicht  mit  Loh  überhäuft, 
den  Zweiten  aber  geradezu  getadelt.  Von  ihren  VeriÜcnateii 
wird  bei  den  Bolagnern  die  Rede  le/n,  aa  welehen  Bagaa- 
aarallo  saerat  einen  aenen  and  beeaem  Styt  bracl^  • 

Ausser  diesen  nennt  Vasart  Vincensio  dl  S.  6t- 
mignano  in  Tnscana,  <lem  er,  als  Rafiael^s  Uestem  Nach- 
ahmer,  grosaea  Lob  ortheitt,  und  führt  einige  Giebelfelder  auf 
Kalk  ¥on  ihm  aa^  die  aber  jetat  nicht  mehr  Torhandea  aiad* 
Ifaeh  der  Ptniiderang  Eom'a  kehrte  er^ia  aeia  Vaterlaad,  aber 
ae  aiedergesehlagen  and  Teraehüehtert,  daia  er  eia  gani  ande- 
rer Mensch  schien;  daher  Vasari  nichts  weiter  von  dem,  was 
er  späterhin  gemalt,  erwähnt,  in  ähnlichen  Verfall  gerieth  da- 
■inlf  ela  Gefilirte  dea  Viaeeaato,  Naniena  Sehisiona^ 
der  Tie!  Seboa«  varapraeb*  Aa^  Ca? edona  werden  wir  bei 
der  Bologner  Sehale  dareh  Sehwermoth  alle  Kraft  Terlieren 
aehn.  Untier  den  GemüMen  in  dem  Säulengange  timle  ich  keine 
Ton  V in  cenzio  angeführt;  vielU-icht  aber  gehört  ihm  der 
Jdosea  auf  Uoreb ,  den  Taja  bloss  muthmasslich  Raff ael'a 
del  Calle  entacbloaaenem  Pinsel  luaebreibt,  der  aUerdinga 
in  der  Famedaa  anter  Raffael,  and  in  ConstanCinV  Saale 
unter  GiuHo  arbeitete.  Von  diesem  Künstler  und  seinen 
Schülern  haben  wir  hinlänglich  iiu  ersten  Buche  gehandelt,  wo 
wir  auch  aoch  mehr  von  Giorgio  sagten. 

Tiaiatea  della  Vite  aaa  Urbina  kehrte,  ntehdefli  er 
einige  Jahre  in  Bologna  4er   Malerei  anter  Francaaea 
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Virgil «ift  nl^gdcg««,  ftt  mIm  V*t«rtt«im  Ufti  ging  tmi  iloft 

BU  d«T  Akadenkie  über,  vclchc  Raffael,  sein  Laiid«maiiii  unil 
Verwandter,  im  Vatican   eröffnet  hatte.    Er  haif  ihm  an  dea 
9il^jrll«0  in  4er  Kirehe  dcUa  Paee,  wofon  er  die  Cartent  Jie^ 
KibU;  itnd  flieht  gar  laoge  darauf  kehrte  er,  gleiehriel  aaa 
welchen  GrürnUn,   wieder  nach  Urhino  zurück   und  kbte  dort 
noch    viele  Jahre  bis  an  seinen  Tod.    Er   hatte  eine  Manier 
Baeh  Rom  gebraebt«  die  aiemlich  viel  Toni  fanfaebiitcii  Jebr* 
fcvildert  hat,  wie  etniij^  aeiner  Madontten  Im  Haiiie  BonnTcii- 
tara,  itn  Capitcl  zu  Urliino,  und  zu  Pesaro  bei  den  Conven- 
tualen  ia  der  Wiederiiodun^  des  Kreuzes  beweisen«    £r  rer- 
tottkomniDete  sie  unter  Raffael,  und  nahm  vlei  ron  seiner 
Aiimttth)  seinen  Stellungen  und  seinem  Colorit  an ;  blieb  jedoeb 
stets  ein  beschränkter  Erfinder ,  und  bei  einer  gewissen  Zag- 
heit des  Pinsels  genauer,  als  grossartig.    Die  Empfängnis  bei 
tei  Osserranti  an  Urbino,  das  NoH  ma  imtgere  in  der  Kireh« 
8.  Angelo  au  Cagli  sind  rielleieht  seine  besten  Werke.  Pie- 
tro  de  IIa  Vite,  angeblich  sein  Bruder,  malte  in  gleichem 
S^le,  aber  schiechter;  vielleicht  ist  dies  der  Prediger  von  Ur» 
tliiit»  Ralfael^s  Verwandter  und  Erbe^  Tan  welehem  fialdi- 
■veei  Im  5ttfn  Bande  bändelt.   Letstarer  behauptet  audi  Im 
dien,  dass  die  Kunstler  des  Urbinischen  Gebiets  unter  Raf- 
fuel'a  Schüler  einen  gewissen  Crocchia  rechneten^  und  eta 
Genfilde  von  Ihm  bei  den  Capuslnern  in  Urbino  aufaeiglei. 
Hierfiber  kann  Ich  welter  niefats  beibringen. 

Gleicherweise  hielt  sich  kurze  Zeit  beiSansio  Garo» 
falOy  oder  BenTenuto  Tisi  da  Ferrara  auf;  aber 
dlea  raiehte  hin,  ihn  aum  Ersten  seiner  Sekule  an  maekea, 
wie  wir  seiner  Zeit  sehen  werden«  Er  ahmte  Ton  Raf- 
fael Zeichnung,  ^üge,  Ausdruck,  auch  viel  im  Colorit  nach; 
ittuff  hatte  er  ausserdem  nooh  etwas  Feuriges  und  Starkes»  daa 
aua  aeiner  Sehnte  herxoruhren  scheint  Rom,  Bologna  uod  an- 
dere Städte  Italiens  haben  von  ihm  eine  Menge  kleiner  Bil- 
der nach  evangelischen  Geschichten.  Sic  sind  vun  verschiede- 
nem Werthe  uad  nicht  alle  Wa  ihm  allein  gemalt.  In  grossen 
Btldern  iat  er  ausgeaelebneter;  die  OaHerie  des  Fftrsten  Ch%i 
hat  sehr  viele.  Seine  Heimsuchung  im  Palast  Doria  ist  eines 
der  schönsten  Stücke  der  reichen  Sammlung.  J>ieser  Künstler 
pflegt  auf  seine  Büder  ein  Vetiaban,  oder,  wie  man  in  ltali«a 


3SB    ^        PriUes  Buch.  Bdmisohe  Sehlde. 

gewöhulicher  spricht,  eine  Nelke  ZQ  malen ^  vielleicht  um  auf 
ceiatn  Namen  hinzudenten.  Unter  Raffael'»  von  V^asari^ 
•te  «itb  Titi  wa4  T*ja  angcfubfleii  Werken,  woran  Jün^ 
Jinge  mit  «rbeitelen,  Ist  keines  angttfiUirty  werui  Garofalo 
TkeM  hatte« 

An  «ler  FaLel  der  Psjclie  nennt  Titi  als  Gehülfen  Gau* 
deazio  Ferrari,  von  welchem  jedoch,  aU  Haupte  der  Mai- 
länder, in  einem  andern  Buche  die  Rede  lejn  wird.  Nach 
«iniger  minder  alten  Sehriftstetler  Zaognia  lagt  Orlandi,  er 

iAbe  mtt  SansU  an  Tone  Bargia  gearbeitet,  nnd  lisst  il|n 
Mher  Sehftler  dee  S  e  o  1 1  o  und  F  e  r  u  g  i  n  o  seyn.  In  Florens 
und  anderwärts  in  l  iiteritaiten  zeiort  niaa  von  ihm  cinif^e  höchst 
aierüche  Biidcrchen  auf,  welche  einen  Anhauch  aus  dem  fünf« 
sehnten  Jahrhundert  haben,  Jedaeh  nteht  ran  der  Fernglner 
Sehlde*   Von  diaian  Gemälden  werden  wir  andenwo  ipreehan; 

Jiiar  bemerke  ieh  nur,  dait  ieh  in  der  Lombardei,  wo  er  lebte, 
•  auch  nicht  ein  Bildchen  in  diesem  Geschmacke  unter  seinem 
Namen  gesehen;  Ralf ae lisch  ist  er  iteta  Und  den  Vorziig- 

.üchaun  der  .Romiaehen  Schule  nah» 

Vaaari  erwähnt  aooh  Jaeomone  da  Faenia;*  dleaer 
a^pirta  RaffaoPa  Werke  und  bildete  lieb  daran  anm  ErfiiH 
der.     Er  blühte  fn  Ronmgna,  und  Ton  ihn  will  man  den 

R  a  ff  ae  1  sehen  Gcsclunack  herleiten,  der  sich  schnell  in  die- 
sem Striche  Italiens  verbreitete.  Vasari  und  Baldinucci 
handeln  von  ihm.  Zu  seiner  Zeit  wollen  wir  ihn  näher  an 
aabiidm  tnehon.  * 

Ausser  den  genannten  Sebfilem  odor  GehlUihn  RaffaePa 
gedenken  die  C^ehichtiehretber  melirirer  andere,  von  welchen 
ich  hier  ein  kurzes  Verzeichnis  gebe.  Pistuja,  Schuler  des 
Fattore,  wahrscheinlich  auch  mit  ihm  nn  Sanxio's  Wer* 
ken  arbeitend,  wie  Raffae llino  del  Colte  mit  Giulio, 
Wird  Ton  Bagliono  ein  Sehäler  Raffae l's  genannt,  und 
auf  dessen  Zeugnis  aneh  von  T  a  j  a.  Von  ihm  ist  bei  den 
Toseanern  gehandelt  worden  und  wird  bei  Neapel  wieder  die 
'  Rede  seyn,  wo  wir  denn  auch  Andrea  da  Salcrno  linden 
werden,  als  Ersten  der  Schule,  welchen  Dowinici  als  Kaf- 
f  aal 's  Sohäler  naeh  weiset. 

In  Cülucei'M  Meami»  i$  MattU  JbrWsno  8.  10  wird 
anah  Vineanio  Pagani,  däselbst  geboren,  als  Schiller  die- 
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•  les  Meisters  angegeben.  Dort  iit  von  ihm  in  der  Collegicn« 
kirche  eine  schüne  Himmelfahrt  der  Marie :  eine  andere  in  kal" 
lerone;  swei  su  Sarnano  in  der  Kirche  seiner  Mönche,  nennt 
P.  CiYalli,  «einer  Aveiage  niieli  echr  eehfitaber  nnd  Rai« 
faelüeK.  Dieier  Künstler,  Ton  welchen  ieh  in  Pieeno  bie 
Nachweisungen  ünde,  kommt  mir  in  Umbria  1533  wieder 

• 

entgegen,  wohin  er,  als  sein  Sohn  Lattanzio  schon  als 
Stadtvoigt  von  Perugia  angestellt  war,  sich  begeben  und  im 
Auftrag  das  6iid  der  C^apeUe  defU  Oddi  in  der  Kirehe  der 
Conveatnaien)  wie  wir  eehen  tagten  9  gemalt  1«  haben  leheint: 
''Iiaut  Vertrags  seilte  mit' ihm  Paparellt  arbeiten^  der  also 
als  Gehülfe  angesehen  werden  nmsste,  weil  er  als  zuciter  ge- 
nannt und  von  Vasari  bei  andern  Gelegenheiten  auch  in  die* 
ser  Stellung  erwähnt  wird.  Da  jedoch  geschiehtlich  nichts 
weiter«  als  der  Vertrag  über  dies  Gemälde,  bekannt  ist,  jo  be- 
gnüge ich  mich  y  mm  Andenken  dieses  so  löbliohen  nnd  den- 
noch soriele  Jahre  der  Geschichte  nnbekannten  Künstlers  hin- 
«nzufugcn,  dass  er  noch  in  dem  erwähnten  Jahre  malte. 
Ob  er  aus  Raffael^s  Schule  stamme,  oder  ob  dies  nur  ein 
itt  seiner  Heimat  mit  der  Zeit  verbreitetes  Gerüclijlf  sei^  wel- 
ehes  auf  sein  Alter  nnd  seinen  Styl  allein  sieh  gründet,  ist 
eine  Frage ,  die  nur  mit  sicherem  Urkunden,  als  denen,  die  , 
wir  haben,  zu  entscheidet  wäre.  Ich  lobe  Lazzari,  <ler  von 
F.  ßernardo  Catelani,  einem  Urhiner,  welcher  Jtu  Cagli 
in  der  Capuzincrkirche  das  Hochaitarbild  malte,  sagt,  er  habe 
darin  in  Raffaeischem  Style  gemalt»  nicht  aber  ihn  für  sei« 
ner  Schülei^  ansgiebt. 

Bf areantonio  Rai mondi,  hat  man  behauptet,  habe.  ^ 
nach  Raffael's  Skizzen  gut,  ja   zur  Bewunderung  des  Mei- 
sters selbst  gemalt.    Wie  unsMalvasia  dies  überliefert,  lasse 
/  .      ich  es  dahin  gestellt;  mir  scheint  es  zweifelhaft  und  unge- 
^iss*    Armen ini  setzt  auch  in  diese  Schule  Seipione 
Saeeo^  einen  Maler  Ton  Gesena;  Orlandi  den  Don  Pie- 
trodaBagnaja,  Ten  wdchcn  bei  Romagna  die  Rede  seyn 
wird.    Einige   haben  auch  Bcrnardino  Lovino  dazu  ge- 
'  rechnet,  Andere  Baldassare  Pcruzzi;  Meinungen,  die  wir 
.  widerlegen.    Bcfiremdiidier  ist  uns  die  Vermuthung  des  de  II» 
Valle  Toifgekommen,  dass  Cnreggio  dieser  Schule  angereiht 
werden  könne»  wol  bei  den  GemAlden  der  Sftnlenhalle  gebraueht 
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vodkn,  äie  Magier,  wekhe  Vatari  dem  Perino  bei« 
fegt,  eolortrt  haben  «Aga;  altei  dtea  aof  daa  Liohala  dar  Ma- 
danfia  uad  des  Kindel  hin.  Dieie  Vermnthung,  und  äbnileha 
Bedenken ,  SeltetiniWUen ,  Speenlatianen'  aind  das  Stroh  ,  wel- 

chi  s  nnt  dieser  Schrifuteller  auch  von  gutem  Getreide  gege- 
ben.   Gehen  wir  xu  dea  Ausländern! 

Bellori  hat  unter  die  Raff  ae  listen  Michel  Coekieri 
•to  Cakia^)  ana  Maeheln  gezählt ,  ron  welehem  in  der 
KCrehe  daü'  Anima  einige  Wandgemälde  Torhanden  sind.  Ab 
tiachhcr  in  Flandern  durch  Jeroon  Coek's  Kupfer  meh- 
rere Werke  Raffael*8  bekannt  wurden  ,  ergab  sich 
Cockier's  Diebstahl ;  dennoch  blieb  er  berühmt ,  weil 
ar  mit  aiemileher  Erfindsamkeit  sehr  anmuthige  Ausfuhrang 
iretlMUid«  Mehrere  leiner  bessem  Bilder  gingen  n^eh  Spa« 
nlen  nnd  ivnrden  dort  theuer  besahle.  Palomino''*)  macht 
uns  mit  einem  andern  trtfilielicn  Schüler  Sanzio^s  Ijekannt, 
nnmlich  Pier  Canipanna,  einem  Niederländer,  der  zwar 
die  Trockenheit  seiner  ursprünglichen  Schule  nicht  reriäugnea 
kattitta,  aber  daeh  sit  seiner  Zeit  immer  sehr  geachtet  irardat 
Er  war  iwanaig  Jahr  in  Italien ,  und  wurde  Tom'  Patriarchen 
QriiMUil  nach  Venedig  gebracht,  für  welcht-n  er  mehrere  Bild« 
Blase,  und  die  berühmte  Magdalena  malte,  welche  von  der 
Martha  in  den  Tempel  geführt  wird,  um  Christi  Predigt  zu 
hören»  Dtea  Blid,  welches  dar  Patriareh  einem  seiner  Freunde 
hiutacllasSi  kam  nach  rielen  Jahren  an  Hm.  Slade  in  Eng- 
land. Pier  Campanua  setchnete  sieh  in  Bologna  durch 
ainan  IViumphbogen  aus,  den  er  zu  Karl's  V.  Anhonft  malte. 
Von  diesem  ward  er  nach  Sevilla  geladen,  wo  er  lange  arbeitete 


78)  M  i  cbtel  Cocx  ie  (to  achreibt  Carel  v«n  M  ander  Jlet 
SekiMer  Btteck,  AmißHlBm  J6I«  in  4to.  2.  TMl  Foth  175  eud 
170.  4leaeHNAiBen  .  ward  1407  «d  Meeheln  geboren,  ward  ein  Sehfl* 
ler  von  Beruh,  van  BräRsel  und  reiate  jung  nach  Kalten,  wo  er 
■Ith  RaffaeP-«  Sfyl  »o  viel  als  inogfiih  ftiielg-iicie.  In  der  Kirche 
K.  Maria  de  ia  l'ace  in  Rom  waren  Mateieicu  vom  ihm.  Kr  kehrie 
in  sein  \'aicrlaud  xurück,  nialie  riet  fär  Kircfcea  and  KmisCfccund«  iin4 
sfirt»  im  liohen  Alter  1502  im  OStlen  labre  seines  Lebens.  Sein 
Vaterland  verler  'seine  iChdaslen  Werke,  welche  nach  Spanien 
InuMii.  ^« 

79}  S.  />.  Automf^  Palomino  Felatco  el  muteit  pinlorien  y 
eicnln  nptiea  tkfHta  jf  ftmiiea  4e  la  pimimra,  V»U  2.  Madr^ 
17  J  5.  fU. 
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und  Schüler  sog,  'unter  welehe  Moralei       Ton  «einen  Ltndt- 

leuten  der  Göttliche  genannt,  gezählt  wird.  Er  übte  sich  ia 
kleinen  Bildern,  die  nachher  eifrig  von  den  Engländern  ge«  ' 
laeht  und,  in  ihr  Vaterland  gebracht,  für  selten  und  kofthar  ge* 
Balten  wurdeiw  Etliche  groite  AlttrMtter  aliid  in  Senlin;  ab 
die  geachtetaten  ilfeimt  man  die*  Reinigung  in  der  Cathcdrale^ 
und  die  Abnahme  Tom  Krenn  in  8*  Craee.  Dieaea  Bild  be- 
trachtete und  studirte  Morillo,  ein  wahrhaft,  grosser  Maler, 
immer  wieder,  der,  auch  nach  den  Schulenhäuptem  Italiena  be- 
Ivaehtety  nicht  nur  Beifall,  aandam  Bawoaderung  und  Staamn 
npcekt  '  Ale  man  dieaea  frkgta^  varam  er  auch  ia  edncD 
fem  Jahren  immer  wieder  an  diaeem  Gemilde  kehrte,  aatwor^ 
tete  er,  „ich  warte  auf  den  AugenhUdi:,  wo  Chiistua  rollenda 
Tom  Kreuze  herabkommt.** 

Auch  von  einem  Mosca,  ich  weiss  nicht  ob  einem  Itft- 
«  lleaer,  oder  Aual&nder,  Jiabe  ich  §ehört|  aia  mathmaaaUcham 
ZdgUoig  dieaer  Schule.  Der  Chrietne,  der  aaeh  Golgatha  g^ 
}etst  In  der  Akademie  su  Mantaa  lat  allerdinga  Raffaellach, 
mochte  aber  eher  ihn  als  Nachahmer  Sanzio's  rechtfertigen. 
In  4er  Londoner  Ausgabe  des  Palomino  von  1742  finde  ich 
.einige  andere  für  Schüler  RaffaePa  attagegeben,  die  kufa 
Ter,  oder  auch  nach  1620  geboreii  ilim  aiaht  angehfiren  konnten; 
«ia  Gas para Bacerra,  Vaesri'a  Gehfilfe,  Alfonao  Sa»* 
ehea,  ein  Portugiese,  Gio.  dl  Valenia,  Fernando  Ina« 
n  c  s.  Dergleichen  Beispiele  kommen  oft  in  der  Geschichte  der 
Maierei  vor,  wie  ich  so  oft  bemerken  muss;  meistens  sind  es 
Stimmen  dea  Torigen  Jahrhanderti.  Ale  man  aberali  anfing 
jiachrichten  tod  altea  Malern  an  taaimebi,  hielt  man  eich  an 
ihren  Styl;  umi  ala  kanne  der  Meueheagelat  aiehle,  waa  er 
nieht  doreh  mfindli^^e  Lehre  lerne,  ward  jeder  Nachahmer  ein 
Schüler  des  Nachgeahmten,  und  jede  Schule  glaubte  ihre  Ent- 
ntchung  glanacnder  und  herrltclier  au  machen,  wenn  aie  Namen 
grooaer  Kunatler  dain  a&hite. 

80)  Der  göttliche  Moralei  Pere»  war  von  Badajos.  Der 
>  Fieiss,  weichen  er  auf  seine  Gemälde  wendete,  war  so  groii,  das« 
die  Snmmeii,  welche  Ittr  seine  Werke  gezahlt  wprden,  ihm  Zell  oni 
Mflhe  Bichl  erietzen  Iionnten  and  Moral ca  ward  bewandert,  hÜeb 
aber  arm.  Philipp  II  ,  König  von  Spanien  ,  iah  ihn  and  erbarmte 
tfch  gemer  und  lorgte  für  seineil  Unterhall)  als  sein  Alter  Ihm  aar 
Arbeit  die  Kräfte  geraabt.  Q. 

I«  Bd.  Co 
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Nach  llonvs  öfi'entlicheni  Unglück  verfällt  die  Malerei  und 

wird  immer  mehr  xu  Manier. 

.         .  .       ♦  . 

ISach  dem  Jahre  1527  staunte  Rom,  urnn  es  erwog,  was  sich 
ereignet  und  noch  ereignete,  und  begann  nun  allniülig,  gleich 
'  efnem  aednrfenken  Schiffe,  sdne  Sehäden  wieder  tassubesscm* 
Unter  abdern  Seh&digangea  im  apostolisehen  Palaafee  hatten  die 
Soldaten  aneh   einige  Kopfe  Raffael'e  verletst;  F.  S>* 
bfistiano,  solcher  Arbeit  bei  weitem  nicht  gewachsen,  sollto 
sie  herstellen.    So  urthcilte  Tizian  flaiiiljer,   der  die  Zimilier 
besuchte  und,  ohne  um  die  »Sache  zu  wissen,  8ebastiano 
telbit  iragte,  wer  doch  der  anmassliche  Unwissende  gewesen, 
der  diese  Gesichter  beschmiert')!  Ein  Urthell  eines  Unbefan-' 
'  genen,  vorwelehem  ihn  Michelangelo's  Gönnerschaft  nleht 
♦  schirmen  konnte!  Damals  regierte  Paul  III.,  unter  welchem  die 

Kiinste  sieh  wieder  hoben ,  und  am  Palast  Caprarola  und  an- . 
dem  grossartigen  Werken  Pauls  und  der  Farneaer  Enkel  sieh 
kräftigten.  Hfttten  sie  aber  nur  auek  einen  Meister,  wie  R  äf- 
fe el  gefimden!  Bnenarroti  aiheitste,  wie  gesagt,  in  Dfen- 
■ten  des  Papttei,  und  hintoriiess  der  lUmlseben  Schale  grosse  ' 
Vorbilder,  aber  nicht  grosse  Schuler.  Sebastian  o,  nach 
Raffael's  Tode  dieses  Mitwerbers  frei  und  mit  dem  eintnig- 
liehen  Amte  des  Stemplers  bekleidet,  ergab  sich  dem  Weltlebeo, 
und  war  ans  einem  bequemen  gar  ein  mfissiger  Mann  gewor^ 
den«  So  Ironnte  Vasari  aniser  Laureti  keinen  Sebfiier  rom 
ihm  lobend  erwAhnen  '  Ginlio  Romano  wurde  wieder 
nach  Rom  eingeladen,  und  ihm  die  Vorsteherschaft  über  den 
Bau  der  Peterskirehe  angetragen  ;  aber  der  Tod  hinderte  ihn 
an  der  Rftekkehr  in  seine  Vaterstadt.    Perino  dei  Vage 



1)  J9«lee  Mi.  «Mfo  pitimrm.  p,  It/  Z. 

2)  Von  ihm  bei  der  Bologner  Schale,  wo  er  letae  bestes  Jahr» 

verlelife,  uiid  anrh  In  der  Rnrtiigt  heii ,  wo  er  lehrte.  S  e  b  a  «i  1  i  a  n  o 
hatte  au<:h  wol  Schüler  oder  Nachahmer ;  denn  in  seinen)  Style  ist 
eine  Cummunion  der  heil.  Lucia  in  der  Collegieukirchc  zu  Spello, 
Oer  Maler  onterseichnet  aieb  CmniOm  Bagawetm  Cam§r»  fiieißb^it, 
Ot9M  Ri$p99ta  £. 
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Jcam  wieder,  und  hfttte  wel  der  Malmi  vieder,  eefhelfea  kdniien, 
.wean  er  seriei  GeMuth,  eb  Geittftsgroete  gehaU  hätte.  Aber 
er  war  nicht  lo  grouherzig,  alS'  sein  Meister;  er  lehrte  ^llei• 

disch,  arbeitete  habgierig,  oder  arbt  iti  tc  im  Grunde  nicht  seihst, 
sondern  übernahm  jede  theurc  oder  wohiiVilc  Arbeit  und  lies« 
•ie,  auch,  auf  Kosten  seines  Ehrgefühls,  von  jungen  Leuten 
aeafuhren.  Er  auehte  die  beasem  Talente  an  aich  an  ziehen, 
wie  wir  bald  aehen  werden^  aber  bloss,  damit  aie,  von  ihm  ab- 
hüii^^i^r,  tlin  nicht  vm  Auftrage  und  Gewinn  brächten.  Neben 
guten  hatte  er  auch  niittelniässigc  und  schlechte ;  daher  auch 
in  den  Zimmern  dea  Castcl  S.  Angelo  und  an  andern  Orten, 
we  er  gemalt,  ein  groaser  Unterachied  in  den  Figuren  ist* 
Seine  meiaten  Gehüifen  sind  nicht  geachiehtUdi  merkwördi|p 
geworden.  Viel  brauchte  er  einen  Luslo  Romano,  einen 
handfertigen  Mann ,  von  welchem  im  Palast  8pada  ein  FVies 
ist;  einige  Zeit  war  Marcello  Venusti  aus  Mantua  sein 
Geaell,  ein  Jüngling  von  grosser  Fertigkeit,  aber  verzagt  und 
mehieren  Beistandes  bedürftig,  «la  Per  in  o  ihm  leistete.  Die- 
sen gewährte  ihm  nachher  Buenarroti,  deaaen  Zeichnungen  , 
er  trefflich  auamalte ,  wie  oben  bereita  gesagt  wurde,'  und  mit 
dessen  Hülfe  er  auch  in  der  Erfindung  gcwaim  So  hatte 
Ferino  immer  Arbeit  und  Geld  in  Menge.  Ein  ähnliches 
Gewerbe  machte  Taddeo  Zuccaro  aus  der  Kunst,  wenn 
vir  Vaaari  glaulien  dürfen;  ja  Vaaari  selbst,  soviel  seine 
Bilder  xeigen« 

Wie  es  damala  «m  die  Malerei  gestanden ,  kann  nfan  aus 

vielen  Arbeiten  ersehen;  aber  keine  ist  sio  mrrkwürdijr,  als  der 
unter  Faul  Iii.  angefangene  und  kaum  drcissig  Jahre  darauf 
1573  beendigte  königliche  Saal.  Vaga  hatte  die  Aufsicht 
*  darüber',  wie  Raffael  über  die  Vaticanischen  Zimmer;  er 
machte  die  Abtheilongen,  Tcrsierte  die  Decke,  leitete  alle  Stue- 
coyerzierungcn,  Friese,  Embfeme,  grosse  Figuren,  alles  meister* 
haft.  Hierauf  zeichnete  er  auch  die  historischen  Sachen,  wor- 
über er  1 547  starb.  Durch  Micheiangelo^s  Begünstigung 
kam  Daniel  di  Volterra  an  .seine  ^telle,  der  unter  aeiner 
Iieitung  eben  dort  schon  Stnccoe  geleert  hattew  Daniel 


3)  Er  malte  die  heil.  Catharina  in  S.  Agosiino ,  die  Krippe  In  f , 
aUresire  an  Monte  Cavallo,  baiI  so  In  Bcarem  KircheB, 
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halte  den  Gedanken,  die  Schenkungen  der  Fürsten  darxlisMIeily 
welche  die  neltliche  Herrschaft  der  Kirche  erweitert  oder 
hergestellt  hatten,  woher  «ach  der  Saal  der  Königsaal  liiess. 
Dieter  Gedanke  wurde  Ton  den  naehherigen  Ifilem  tkeila  feil» 
gehalten,  theils  abgeändert.  Er  war  von  Natur  langsam  und 
unentschlossen;  und  nach  der  Kreuzabnahme,  die  er,  wie  wir 
mühlten,  mit  Miehelangelo't  Hülfe  malte,  leistete  er 
niehta  Wunderwunliges*  mehr.  Er  fing  einige  Figuren  an;  ah 
aber  1549  der  Tapst  starb,  musstc  er  des  Conclave«  halber  die 
Gerüste  wegnehmen  und  das  Unvollendete  verhängen;  es  mis- 
fiel  aueh  und  wurde  unter  JaUue  III*  nicht  fortgeaelat;  nodi 
weniger  aber  unter  Paul  IV.,  su  deeien  Zeit  die  Malerei  lo 
geachtet  war,  dass  die  von  Raftael  in  einem  Saale  des  Va-. 
ticans- gemalten  AposteM)  weggekratzt  wurden* 

Piua  ly.,  der  auf  Vaiari'a  Anregung  1561  den  Pim 
wiederaufnahm,  hatte  Salriati  Allel  übertragen,  bewilligte 
aber  endlich  auf  Buonarroti's  Bitten,  dass  Salviati  die 
eine  und  Ricciarelli  die  andere  Hälfte  überkäme.  Die  Ar- 
beit ging  jedoch  desshalb  nicht  aehneller  von  Statten.  Danab 
galt  beim  Papste  PIrro  Iiigorio  aehr  Ttel,  ein  uniureittssi- 
ger  Neapolitanischer  Alterthumskenner,  dabei  aber  guter  Bau- 
meister  und  Frescomaler  von  einigem  Verdienst^};  kuhUi  mt 
Ricciarelli  wegen  leiner  Hörigkeit  an  Buoaa^f  oti,  wie 
mit  SaWiati,  wegen  seiner  Unhörigkelt  an  ihn,  gleidi  ttt-> 
'  zufrieden.  Da  er  nun  sah,  dass  der  Papst  nicht  eben  Lust  fu 
warten  hatte,  schlug  er  ihm  vor,  auch  junge  Leute  aussuM- 
eben  und  die  Gemälde  unter  sie  su  vertheilen.  Vasarl  hM 
hinsii,  Sairiatl  habe  eich  desehalb  geseh&mt  und  jlom  fcr* 
lassen ;  als  er  aber  zurückgekehrt,  sei  er  gestorben,  ohne  seine 
Arbeit  zu  beenden;  der  ohnedies  langsame  Ricciarelli  haU 
nicht  frartgearbeitet  und  lei  ebenfalls -nteht  lange  naehher  ge* 
•eorben.  Nun  wurden  die  Bilder,  *ao  gut  es  ging,  Raffael'i 
Nachkommen  aufgetragen.    LivioAgresti  aus  Forli,  Gl' 


4)  Oeifochen   t.  M.  A  n  t  u  n  io. 

5    Kr  malte  in  Rom  einige  Giebelfelder;  im  Oratorio  dei  heil.  Joh. 
dei  Knthtttjp'elcii  i!4t  der  Tanz  hei  Herodcs  Tafel  von  ihm,  io  Zeich- 
nung niclil  «oiidcilich,  üi  Färbuug  luaU  ^  PeripecUve  und  Kleider- 
«    pracht,  fast  im  <}eichnapk  der  Veoesiaaer  Scholci  koantea  den  BUi« 
eitttgen  Werth  verleihca.  ' 
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r  olanm  Slieiolante  am  SejQiQD^ta,  Ma/oo  da  Pina,  aiq 
Siener,  waren  bei  Perino  del  Vag«a  geweaea  uii<l  halten. 

nach  seinen  Caituiis  gemalt;  Taddeo  Zuccaro  liuttc  unter 
Giacomone  da  Faenza  Handfertigkeit  gcwouiicn  und  auch 
■eiaea  juagera  Bruder  FeUcrigo  herasgeUiidft.    Dioien  nun 
wurden  die  gctcbielitUcbea  Bilder  übertragiSDi  and  Samaet- 
ehinl  aad  Fiorini  aua  Balogaai  wie  Giaaepire  Parta 
deiia  Garfagnana,  aaeh  Ciateppe  Salviatl  genannt, 
ihnen  beigegeben.      Porta    war    Franc  cscu    iS a i  v  i a  t  i ' a 
Schiller  geweseu,  von  welchem  er  die  Zeichnung  gelernt  hatt«; 
im.  abrigea  biid>  er  der  Venezianer  Schule  treu,   wo  er  iebte, 
Vatari  sag  ia  dieieai  Veretae  Xaddea  Zueearo  aUea 
Andern  Vor;  aber  der  Hof  war  mit  Porta  to  i^ufriedea,  daai. 
beinah  die  übrigen  Bilder  auigethan  worden  wilren,  ilaniit  or 
allein  den  ganzen  Saal  malte.    Er  stellte  Alexander  iil.  dar, 
wie  er  auf  dem  Maicufi^tlatz   iu  V^eaedig  I  riedrieh  ilothbarl 
'  Doehmala  segnete;  und  hier  konnte  er  mit  Bauwerken  und 
Veraieningen  gana  naeh  Veneaianer  Art  überladen.  .  V^rgleieht 
man  aber  diete  Arbeit  mit  den  übrigen,  so  findet  man  daoh 
eine  gewisse  Gleichtui  luigkeit  des  Geschmacks ,  wie  sie  jener 
Zeit  artet;   in  allen  fehlen  kruftigere  Farben  und  Schatten. 
]>ie  Malerei  scheint ,  so  .su  sagen,  mit  den  Jahren  zu  altern, 
aad  awar  die  Züge  ihrer  ichonern  Zeit  nbeh  au  bewahreui 
nur  aber  ertebUfft^'und  ohne  die  frühere  Rüatigkeit.    Die  noeh 
fehlenden  Bilder  amrden  naeh  Pias  IV.  Tode  von  Vasari  und 
seiner  Schule  unter  seinem   Nachfolger  »^e;ualt;  das  Wenige, 
was  noch  blieb,  unter  Gr^or  Xlll.  ^güu^t,  d«jr  1^22  gewähU 
wurde.  • 
Hier  beginnt  nun  eine  minder  glüekUeha  Zeit  für  die  Ma« 
lerei,  and  tebleehter  wird  sie  noeh,  unter  Sii;tua  V.,  Gregor*«' 
*    Isachfulger.      Diese  Pa[>8te  Hessen  so  viel  malen   und  bauen, 
dass  man  in  Rom  fast  keinen  Schritt  titun  kann,  ohne  ein 
päpstliches  Wappen  mit  eine(n  Drachen  oder  Löwen  su  hndeu. 
Baglione  hat  Allei  genaa  hesehriebea,  aad  ihm  verdanken 
wir  auch  die  Naehrlehten  über  diesei-  aad  daa  folgende  Zeital- 
ter.  Es  ist  alten  Leuten  eigen,  bei  ihren  Bestellungen  sieh 
jutt  mittclmässigcn  Arbeiten  zu  btgiiügen,   weil   sie  Treffliches 
nicht   zu  erleben   oder  zu  geniessen  fürchten.    Daher  wurden 
Soliaelinialer  gebraucht  und  geschatst;  besonders  au  Sixtus  Zeil« 
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Ton  denen  Strenge  gegen  langtame  Kfinstler  wir   bald  «in 
furchtbares  Beispiel  anfuhren  werden.    Nicht  viel  p^enaucr  malte 
jiian  auch  nachher  bis  auf  Ciemens  VIII. ,  als  viele  Arbeiten 
eiligst  moisten  beendet  werden,  ehe  des  heilige  Jahr  1600  be« 
gano.   Unter  diesen  Pipstea  fibenefawemmjten  ItslienSsehe  und 
aniwartige  Maler  die  Stodt,  wie  nnter  Domitian  die  Dich- 
ter und  zu  M.  Aureliui  Zeiten  die  ]' hilosophen.    Jeder  brachte 
'    seinen  Stji  dahin ;  Viele  Ter.schiinitnerten  ihn  aus  Eil.  So 
wurde  namentlicli  die  Wandmalerei  ein  Handwerk,  ein  meeha» 
nlsehes  Treiben,  eine  Naehahninng,  nicht  des  Natürii^en,  wor^ 
•nf  man  nicht  sähe,  sondern  der  lannenhaftcn  Einfalle,  welche 
In  den  Köpfen  der  Kßnstler  entstanden  ^.   Colorit  war  nicht 
hesser,  als  Zeichnung.    In  keinem  Zeitalter  hat  man  die  rei- 
nen ToUen  Farben  so  grmishrauchf,  in  keinem  ist  das  Ueilduu- 
kel  so  matt  gewesen,  in  keinem  hat  man  sieh  wenigei^  um 
Harmonie  bdcünimert»    Manieristea  sind  es,  welche  Kirchen, 
Klöster,  Sftle  in  Rom  mitBüdem  bevaikert  haben;  in  4en  Bil* 
dersammlungen  der  Fürsten  haben  sie  nicht  gleiches  Schick- 
sal  gelingt.    Darum   aber  ist  dieser   Zeitraum   glclcliwul  nieht 
SU  verachten;  denn  auch  er  zählt  wackere  Männer  inif!  gleich- 
sam Ueberbleibsel  ans  der  Torhergehendea  guten  Zeit«  Wir 
haben  bereits  die  Haler,  welche  In  Rom  nnter  den  ersteit 
Pftpsten  des  Jahrhunderts  anftraten,  erwfihnt,  und  werden  nicht 
wenig  Andere  nennen  müssen.    Meistens  waren  es  auswärtige 
und  werden  in  andern  Schulen  uns  näher  bekannt' werden ;  hier 
will  ic^i  Torzüglich  die  beschreiben,  welche  innerhalb  der  Rö- 
mischen entstanden,  und  die^  welche  darin  ihren  eigenen  Stjl 
lehrten  und  Tcrbreiteten« 

Girolamo  Siciolante  da  Sermtfneta  ist  ein  R'af- 
la eilst,  welcher  seiner  glücklichen  Nachahmung  des  Schulen- 
hauptes wegen  mit  Sanaio's  Schülern  verglichen  werden  kann. 
Von  seiner  Hand  ist  im  Kdnigsaale  Pipin,  welcher,  nachdem 
er  Astolf,  Kdnig  der  Longobarden,  gefangen  genommen,  der 
Kirche  Rarenna  schenkt.  Mehr  als  in  Wandgemälden  niherC 
er  lieh  Raffael  In  einigen  Oelbildem,  wie  im  Martjrthnm 
der  heil.  Lucia  in  S.  Maria  Maggiore;  in  der  Verklärung  in 
Ära  Cell;  in  der  Geburt  ChrisU  in  der  S.  Maria  deiia  Pacc, 
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eiaoi  *Gcgeaftui4et  den  er  äumerit  «mwithig  in  einer  Kirehe 
SU  Osimo  wieierhelte.   Sein  Meutemrerk  nt  in  Aneone«  dai 

Hochaltarbtett  in  'der  Bertbolomiafkireke«  ein  lioehst  reiches 
Ijieiniilde,  %ve{ches  auf  eine  ganz  neue,  dem  grossen  Felde,  und  . 
der  Menge  von  Heiligen ,  die  darauf  vorkommen-  musstea ,  an- 
genieaeene  Weiae  ebgctbeilt  tat.    Oben  iat  der  Thron  U.  L«  F. 
ewisehen  einem  heitern  Reigen  Ton  Engelskindem;  in  beiden 
Seiten  swei  keiHge  lungfreuen  Icnieend.   Zu  dieser  H5lie  fuh- 
ren zwei   sciiünc  Stufenreihen,  eine  zum  Thcil ;  und  so  deH 
obern  voa  dem  niedern  Gruntle  pfetrennt,  stellte  er  auf  diesem, 
den  Schutzheiligen  dar,  eine  balbnacktc   Figur  voq  atarkem. 
Antdrnek,  nebet  dem  liett»  gern  Reffael sehen  Penlaa,,  und 
swfli  endera  Heiligen.   £a  bet  einen  Ferbenauftreg,  eine  Har- 
inenie^  eine  Gensheit^  um  deren  witlen  Einige  ee  für  das  beste 
Bild  der  Stadt  halten;  kuiintc  man  etwas  (l»iran  nucli  uüuscheii, 
so  wär'  es  eine  bessere  Abstufung  der  Gegeustüade.     Scr-  ' 
monete  arbeitete  nieht  viel  für  liildersammiiuigea)  Bildnisse  s 
nusgenemmenf  in  veleben  er  f&r  trefiUeh  galt« 

Ihm  fthnlieb  an  '6ceehmaek|  nur  geleekter  und  gemisehter 
aus  Raffael  und  Andrea  del  Sarto,  ist  Sctpiene  Pul- 
zone   daGaeta,  der  in  J.ic  opino*»  del  Conte  Arbeit-  ^ 
Zimmer  aufgewachsen  war.    Oiiwol  er  schon  in  seinem  3Sstea 
Jahre  starb,  kinterliees  er  doch  einen  grossen  Raf,  besonders, 
als  Bildnismaler.   Er  nmlte  deren  sehr  Tie!  Cur  die  Päpste  un^  . 
Herren  seiner  Zeit»  und  so  trefflieh,  dass  Einige  ihn  den  Van- 
dyck  der  Römischen  Schule  nennen.      Ja,  in    ihm  kümii^tc 
sich  schon   Seybold's  feine  Ausführlichkeit  iu  den  Haaren 
.an,  die  Spiegelung  der  Fenster  und  anderer  so  kleiner  Ge* 
genst&nde,  wie  wir  sie  in  der  Natur  sehen,  in  dem^Augen- 
etem«   Aueh  fertigte  er  Bilder  un  feinsten  Gesehmaek,  wie  den 
Gekreusigten  in  der  Vallioella,  und  MariS  Himmelfahrt  in  S. 
Silvestro  zu  Monte  Cavullo,   ein  Bild  von  sclion  r  Zciclinung, 
Tielcr  Anmuth   in  den  Tinten,  und  von  schöner  Wirkung!  In  ' 
der  Borghesf sehen  Sammlung  ist  eine  heiligo  Familie  ron  ihm; 
im  Florentiner  Museum  ein  Geilet  im  Garten;  vnd  .00  ander- 
W&rtt  kleine,  fiir  selten  und  kebtber  geaektete,  Zimmeibilder.  . 

Taddeo  und  Feder  igo  Zueearo  gelten  für  die  Va- 

sari  dieser  Schule.       Wie  V'asuri  nach  Michelangelo  s 

Vorgang  grosse  Kuostiertigkeit  hat,  so  wollte«  diese  besonders  . 
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in  Raffael'i  Sinne  malen.  Sölmo  eines  »IltriMiwiyn  Mft» 
lert  Ton  8.  Angiolo  im  Vado,  gMinnt  OtlarUno,  käme» 
■ie  einer  naeir  dem  aadem  neeh  Rom;  liier  vnd  im  Kirekeii» 

Btaate  umher  malten  sie  nnendlleh  viel,  bald  Gutes,  bald  Mit- 
teln»ä88?j;e8 ,  bald  auch  Schlechtes,  wenn   sie  ihre  Scitule  arbei- 

r 

teil  Hessen.  Ein  Trö<ller,  der  alle  Arten  hatte,  pflegte  die  Kaa* 
fer^sn  fragen,  ob  sie  UoUäadiseliey  Fransosiscbe^  oder  Perl»» 
gietiselie  Zaeker  haben  wotttöi,  wie  ein  Wnnkramer  gefragt 
haben  würde;  wemit  er  nur  m  TevsCehen  geben  wollte,  dass  er 

SLu  ZU  allen  Preisen  hätte.  Taddeo,  der  ältere,  hi^It  sich 
erst  zu  Pompeo  aus  Fano,  dann  zu  Glacomone  aus  Facnza. 
Von  ihm  und  den  guten  Italienern,  die  er  unermüdlich  eopirte^ 
lernte  er,  eoriel  nöthig  war,  tieh  henromtbiia.  £r  bildete  aieh 
einen,  xwar  niebt  gew&Uten,  noeh  hinlinglieh  Terstandenen» 
aber  doeb  leiebten  und  so  sn  sagen  Tolkimissigen ,  dem  der 
nicht  gerade  Lihabcncs  verlangt,  j^efiilligen  Styl.  Er  gleicht 
manchen  Hednern,  die  ohne  ideentlug  doch  die  Menge  in 
Staunen  tetsen»  weil  sie  rentehi,  was  sie  sagen,  und  in  AUem^ 
wi«  sie  tagen,  Wahrheit  nnd  Nator  findet,  oder  sn  finden 
meint.  Seine  Blalereien  k5nrtcn  eine  Zo^ammenrtellung  aoa 
Bildnissen  genannt  werden;  schön  sind  die  Köpfe,  das  Nackte 
weder  häufig,  noch  gesucht,  wie  man  in  Florenz  pflegte,  aber 
nicht  Ternachlässigt ;  die  Kleider,  die  Halsbinden,  der  Schnitt 
der  Birte  im  Gesebmaek  seiner  Zelt;  die  Anordnung  ist  ein« 
fach  nnd  darin,  dast  die  Voiderfignren  nur  nur  Hitfte  aue  der^ 
Leinwand  berrortreten,  alt  ttinden  tie  auf  einem  tieforn  Grunde, 
oft  nach  einigen  alten  Mustern.  Ott  wiederholt  er  dieselben 
Gesichter  und  sein  eigenes;  in  den  Händen,  Füssen,  Faltungen 
lat  er  eben  auch  uicht  gewandt  und  weoheelnd,  und  fehlt  da- 
her niebt  leiten  gegen  die  Symmetrie* 

In  Rom  sind  gromranmlge  Wandgemilde  - Ton  Taddeo; 
lu  den  besten  werden  einige  evangelische  Gesdiiebtsbilder  In 
der  Consulazione  gerechnet.  In  Oel  malte  er  wenig.  Ur- 
bino  hat  in  der  Heüigengeistkirche  ein  Pfingsten  von  ihm, 
nnd  noch  ein  Bild,  das  nicht  au  seinen  bessern  gehört.  Mehr 
ergetit  er  in  einigen  kkinen  Zimmerblldem,  in  denen  er  eich*  alt 
▼otlendefen  Maler  kund  gtebt.  Eine  der  besten,  dae  efamals  der 
Herzog  von  Lrbino  besass,  ist  jetzt  in  Osimo  in  der  Familie 
Leoi^ardi;  es  ist  eine  Geburt  unseres  Herrn,  in  seinem  besten 
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St^le.  Nichts  aber  macht  iha  no  herühat^  aU  die  Getaftld«  «Im 
Patettee  Farme  m  Caprarola,  wMm  tok  Pre«itta«r  Ii4a 
in  einwi  miaii|^  Bande  geMeben  aiBtl.  Sie  entkalteii  Tha- 
tea  berfthiiiter  Fame^»'  in  Krtt^  nnd  FrMeo.  Auch  lind  dort 
andere  Biliier  uus  der  heiligen  und  Frofangeschichte;  vor  allen 
berühmt  ist  dai  ZUamer  de«  Sebiaf«,  wo  er  viele  ihm  von 
Caro  in  einem  aeiir  anmvtliigen  Briefe  (Leu,  pUt,  T.  IIL 
MI)  «St  4le  Hand  gegebene  diehteritebe  Eriindnngen  ans-: 
W&H.  Die  Fremden,  «elehe  beständig  nSeb  Caprarala  geben, 
kehren  oft  mit  mehr  Achtung  vor  diesem  Zuccaro  zurück, 
als  sie  hiiikuaien.  Nun  arbeiteten  dort  zwar  mit  ihm ,  und 
aneb  nach  seinem  l  ode,  Jünglinge  ihm  gteiefa,  oder- noch  tüch- 
tiger als  er,  deren  Werke  man  nicht  mit  seinen  rerwecbsein 
darf  (  aber  sCeher  nnd  stets  sind  sie  deeb  nieiit  an  nntersebei** 
den.  Er  leibte,  wie  Raffael,  nicht  mehr  und  nicbt  weniger, 
als  37  Jahr,  und  erhielt  neben  <iicsciii  sein  Denkmal. 

Sein  Bruder  und  Schüler  Federigo  ist  ihm  ähnlich  im 
Geschmack,  aber  nicht  gleich  in  der  Zeicimwig;  manterirter, 
als  T  ad  den,  Innnenbafter  in  der  Veniemng,  gedrängter  in 
der  Znsammenselsniig«  Im  Kdnigsaaie ,  im  Saale  des  Fntattes 
Parnese,  in  der  TrinftA  de*  Menti  nnd  anderwirti  beendet« 
er  die  unvollendeten  Bilder  seines  Bruders,  und  besrann  wie 
mit  eigenen  Mittein  zu  glänzen.  So  wurde  er  für  tüchtig  an 
den  grdmten  Untemehmnngto  gehalten  nnd  von  Frans  1.  anf* 
gefordert,  die  grosse  Kappel  der  Mntterkirehe  in  Florena  zn 
malen,  wo  schon  Vasarl  angefangen  hatte,  als  er  starb»  Fe* 
der  l  g  ü  malte  über  dreihundert  Figuren  fünfzig  Fuss  hoch, 
den  Luciter  abgerechnet,  der  so  gross  war,  dnss  die  andern 
wie  Kinder  daneben  standen,  wie  er  selbst  sagt,  und  wobei  er 
bemerkt,  dass  es  die  grSssten  bis  dabin  gemalten  wären'')* 
Ansser  dem  Ungehenern  des  Werks  ist  Jedoeb  nichts  daran  an 
bewundern  ^) ;  ja  sn  Peter's  ron  Cortotfn  Zeit  daeht^  man 


7)  In  der  Jdem  <f«*  püt^i,  teulioH  «  mreJUleiti,  wieder  abgedraekt 
lu  den  LetL  jdu,  T.  VJ,  p,  14T.  L, 

9}  Kavm  war  die  Kuppel  Aufgedeckt,  so  begrusite  ihn  der  sierllcb«  ' 
•  Iia»ca  mit  eineiu  Madrigal  in».  QedJciitoR,  üic^  1741  beraMtkameii. 

Kr  tadelt  mehr  noih  Giorgio  d'Arexxo,  d.i.  Vasari^dtrr  aus 

.  Gewiitnsucbt  eine  Arbeit  entworfen    nn^l  flbernOOipMn  balte,  v^elche, 
nach  dem  Urtheil«  der  Fioreuiiiter,  die  fkuj^el  des  firuaeU«sco 

« 
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darauf 9  ein  anderes  Bild  dafür  ron  diesem  Künstler  maiea  xu 
laiten,  bitte  neu  aiehl  befürchtet,  er  mochte  nicht,  lange  ge— 
lieg  lebee»  ee.eu  beendigen.  Neeb  dieser  Kofpel  wer  in  Rem 
keine  greaae  Arbeit  die  nea  nieb^  den  Federige  übertregen 

hätte ;  daher  berief  ihn  Gregoriu«  wieder,  die  Deeke  der  Panlt» 
kirche  zu  malen  und  so  die  letzte  Hand  an  ein  von  U  ii  u  n  a 
roti  angefaogenea  Werk  zu  legen.  Da  ihn  hier  einige  Höf- 
Hege  tadelten,*  se  nnlto  nnd  stellte  er  die  VerUnmdang  eua^), 
worüber  eeine  mit  lengeii  Obren  ebgebiUeteB  Tedlcr  aolebe 
Klege  beim  Fepete  eriieben,  dasa  Federigo  seiner  Sicherheit 
wegen  Ton  Rom  fliehen  musste.  Kr  war  einige  Jahre  abwe- 
send und  reiste  damals  durch  Flandern,  Holland  und  England, 
ward  auch  nach  Venedig  berufen,  um  im  öffentUeben<  Paiaat 
einen  Friedrich  Rethbert  in  den  Fümen  4ee  Pepatee  sn  malen. 
Ueberau  werd  er  gebreueht  und.  fand  Beifall,  Als  der  Papst 
TersSbnt  wer,  Icehrte  er  enriiek,  die  angefbngene  Arbeit  m  be- 
endigen, welche  vielleicht  daa  lieste  war,  was  er  ohne  scinca 
Bruder  in  Rom  malte.  Auch  das  grössere  üild  des  heil.  Lor 
renzo  zu  Damascus,  und  die  Engel  in  Gera,  wie  andere  in  an- 
dern Kirchen  sind  nicht  ohne  Verdiensb  Auf  dem  Berge  Ptncio 
in  Rom  bante  er  ein  Heue  nnd  scbmfiekte  es  mit  Wendbildem, 
Bildnissen  seiner  Familie,  Gesellachaften,  endern  seltsamen  und 
neuen  Gegensiünden  ,  die  er  mit  Hülfe  seiner  Schule,  ohne 
sonderliche  Muhe  malte ;  und  hier  zeigt  er  sich  mehr  als  ir- 
gendwo als  einen  Werkdtagsmaier  und  wahrhaften  Häuptling 
des  KunstTerfelUb 

Auf  Philipps  II.  Einladung  ging  er  neeb  Madrid;  de  er 
über  am  Hofe  nicht  gefiel,  so  wurde  seine  Malerei  ausgestrichen, 
später  von  Tibaldi  erp^änzt,  er  aber  mit  einem  guten  Gehalt 
nach  Italien  zurückgesendet,  l^^ne  andere  Reise  durch  die  vor« 
nchmsten  Städte  italiena,  wo  er  Jedemi  der  nor  woUte,  acine  ^ 


ver«lert)(e,  die  Alle  bewunderten  \u\fl  Beii\  enalo  CellJni  ,,daf 
Wunder  »chucier  Ailiejteu''        jiciinen  pllegte.    Er  achliesiit  damit: 

Nie  wird  die  Klage  von  i^iorenz  eatweiclieny 
Sieht  man  die  Kappel  weiss  nicht  Aberstreicben« 

0")  Ke  Ist  Hiebt  das  grosie  Bild  der  Vtrlioeidong  des  Ape lies, 

da«  für  die  Familie  Ortiint  n  tempera  gemalt  und  in  Kupfertticii  vor- 
handen ia(.    Dien  andere  ist  jetzt  im  Falost  Lante  und  gebort  wel  SU 
'  Federij^o't  Aetisigateu  Bildern«  L* 
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Dritter  ZdÜram».    Verfutt  der  Mnlefei.  4ll 

« 

Dienet^  weihte  ^  imtemaluii  er  gegen.  4m  Ernte  eelnee  Ldkemu 

llincs  seiner  besten  Bilder  ist  eine  iiimniclfahrt  iu  einer  Bet- 
Capelle  zu  Kiinini,  vro  er  ieinen  Namen  unterzeichnete;  und 
cbeodatelbet  sn  Meria^ii  Aemmhid  ihrBesveli)  mit  AjjHWtvl-i 
üg^uren,  die  fleissigcr  sind,  a!i  er  pflegte.    Einfaeli  und  aamtt- 

tiiig  ist  eine  Krippe  von  ihm  im  Doi»  zu  l'uUgno,  und  die 
zwei  Bilder  aus  dem  Leben  Marien»  in  einer  Capelle  zu  La*> 

■ 

TetQ^  die  er  für  den  Henog  Urbtno  nnilte»  Die  CUtar* 
deneer  Viter  in  Mailand  haben  in  Ihrer  Etbtfethelc  ^wei  greeee 

Bilder  von  ihm,  mit  dem  Schneewunder;  es  hat  riel  Figuren, 
lebendige  Bildnisse,  wie  gewölintich,  ein  buntes  und  wohierhal- 
tenes  Colorit«    Im  Col|egie  Borromei  m  Paria  itt  ein  Si^eal  mie 
«inigen  Wandbildern  ant  des  heil.  Karls  Lehen«   Dae  geaeh- 
teteste  Stück   ist  der  Heilige,   der  in  seiner  Klause  betet;  die 
übrigen,  das  Consistorium»  we  er  den  Hut  erKiclt,  und  die  Peil 
sa  Mailand,  würden  beeier  eejrn ,  wenn  der  Figuren  nieht  alU* 
snviel  wären«   Er  kehrte  liaeh  Venedig  anr&ek,  wo  leiae  Mi^ 
lerei  Torhanden ,  aber  mehr  noch  als  von  der  Zeit  von  einer 
Kalte  Boichini's  gegen  einen  gewissen  Zucchere  gelitten 
hatte,  der  ijn  Venedig  nicht  aonderlich  angeeehrleben  war;  dni> 
her  er  eie  wieder  überging  nnd  inm  Andenken  an  den  Vm^ 
stand  dazu  schrieb:  Federicus  ZuccaruB  f.  an,  mL  1582,  per- 
f$eii  an«  1603,    Et  iat  einei  seiner  besten  Stucke,  reich,  sagt 
Zanetti'<>),  fchdn  nnd  wohlerhalten.   Er  ging  nach  Turin« 
malte  dort  fSr  die  Jesuiten  einen  Paoloa ,  und  für  Karl  Ema- 
nuel,  Herzog  von  Savoj'en,  begann  er  eine  G^lierie  zu  ver* 
zieren*    Port  gab  er  auch  seine  idea  d§'  piitoriy  Mmdtori  e 
arehiieiii  heraus,  die  er  dem  Henog  widmete.   Hierauf  kehrte 
er  in  die  Lomhaidei  surüek ,  w ^  er  su  uwel  andern  Werkeheü 
Anlass   gab :    La  dimora  dt  Parma  del  Sig.  Cav.  Federigo 
Zuccaro^  und  //  pa8»aggi0  p^r  ItaUaf  coilm  dimora  ü  Parwm 
dH  Sig*  Ca».  Federigo  Zucearo,  die  in  Bologna  1608  gedruckt 
Vörden.    Im  folgenden^  Jahre  ward  er  auf  seiner  Rückreise  In 
Ancona  krank  und  starb»    Baglione  bewundert  das  Verdienst 
dieses  Mannes,  das  sich  auch  auf  Bildhauerei  und  Baukunst 
«rstredLte ;  mehr  aber  noch  hewundcite  er  sein  Glück  yor  allea 


10}  JDMi  plunra  9taeaUma  «  deU*  ^perg  pMKcke  d^  Fmtakmi 
mamri^  907.  rtne»,  1771.  4.  i^« 
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<* 

übrigen  g1efclMieiHg«ii  liilani.    Dta  yiiilinirii»  er  ffirtottostMi 

•einen  periönliehen  Eigenschaften,  einem  Tornehtuen  Ansehen 
ini^  ^Betragen«  UterariaclMr  Bildung,  emnehniender  Gewan^beitf 
wid  «Iwr  Frcig«U|^ü;,  wMim  ihm  Mint  beM»Mlicbe  Ein- 
nahme kostet«. 

Erscheint  mit  Vasari  gewetteifert  und  ihn  als  Schrifl- 
■teller  ibertreffen  gewollt  «i  kabeii»    Wio  dem  aucli  tel,  sr 
wir  IM  getiii«!  gegcit  iha ,  wie  mii  Mm  de«  Naehtiigea  se 
Vasari's  LehensbesehreÜNingen  ersieht,  vrelehe  der  Hann* 
gaber  der  Römischen  Ausgabe  einigemal  anführt,  und  des  Nei- 
des «nd  MiswolleiM  leiht»  besondere  im  Leben  des  Taddso 
2«ee»ro.     Um.««  ic^en,  dese  er  weit  nekr  ale  V«safi 
leiiite,  scheint  er  jenen  tiefdnnkehi  Stri  gewählt      haben,  statt 
Giorgio's  schlichten  und  ebenmässigen.    Das  ganze  in  lurio 
gedmebte  Werk  drekt  sieh  um  inaere  «nd  insieie  ZoicliMiiid^ 
«ad  eatkilt  nieht  towol  VoneluriAeii,  ab  GrObelsiea  aus  der 
peripatetischen  Schule,  welebe  daaMds  swar  Fiel  Aufsehen,  aber 
nicht  gelehrter  machten.    Seine  Sprache  ist  roll  von  „iotel- 
iaetirte  «ad  ls|[aiatifaa  MgriffoB«  eabetfosieUea  Stthateaseii, 
fsTMlIeii  FaffBiett**  «ad  toger  die  Ueberaehrilltea  leidea  ea  die* 
ser  Fettsucht,  uic  die  des  12.  Capitels:  „dass  die  Philosophie 
und  das  Philosophiren  eine  metaphorische  gleichoisartige  Zeicli- 
aaag  «eL^   I>er9leiekeii  mag  woi  Einfidtige  rerbluffea,  ibar 
«Mt  «GeMrte  befriadigaa         Sie  eckenn^a  dea  Pbiloaopbca 
nicht   an  scholastischen  Wörtern,  die  ausserhalb  der  Schulea 
Ton  den  bes^n.  Griecbtn  und  Lateiaem  als  Scfiulfuchsereiea 
irerttiiedea  wardea,  aandera  aa  «Ine»  regelmisaigea  Crange  'm 
firklürea^  a»  Umaiekt  isa  Uatemlietden^'aa  Sebailblick  ia  Be- 
siehung der  Wirkungen  auf  iHVe  wahren  Lrsaclien,  an  Zweck- 
mässigkeit dtr  Darstellung.     Diese  Eigenschaften  iindct  niaa 
»iebt  (ciebt  ia  Fed«riga>t  Wtrke.     Uater  fbiioeoj^itcbe 


1 1}  Dieselbe  philotopliiscbe  und  ang ehencre  SpracKa  bajt  man  sack 

In. den  letzten  Zeiten  zum  Xachllieil  der  Sprache  und  des  guten  6s- 
schmaclcs  in  mandieAi  Theilen  Italiea«  hiuifig  gebraucht.  In  der  ^^'^ 
äi  vrt{(*rf  lieMt  man  z.  B.  von  I  ä  tt  I  i  <•  h  e  n  u  i  t  e  n  )  der  *  ti  » - 
t  ro  in  (j  e  1  I  c  II  A  u  i  e  r  s  l  t'  Ii  u  \\  g  i\  <-  s  S  c  Ii  «  ii  <_■  u  n  .  %.  w  Auch 
Itüt  inaii  j^iaiiclitii  in  der  Muicrei  mit  iManrhem  in  lier  Musik  erUu- 
teru  wotten;  was  einem  töchtigen  Capellmeiater  zu  einen  beiiieal 
wHaiaeti  Briefe  Gelegenbeit  gab,  der  süss  IMI  in  Ratll'e  Vsfieidi» 
geag  8«  16  L  angesagea  jal«  L, 


DffMer  Z^trmm.   ¥«iUl  4m  Malten^  Mi 
W«rte  nMkk  er  IcMMe  MtaAMm,  wIs'ipm  «r  mnA  ir!^ 

junge  LeHtc  zu  belehren,  theilt  er  ihnen  einen  Houfen  nn- 
fruchtbarer  und  schieeht  Terflauter  Speculationcn  mit.  Daher 
belehrt  Eine  Seite  im  Vaiari  mehr,  ab  jenes  ganae  Werk, 
aiker  ^enen  hakvriUmit  lf«rUtte  ml  Betfari  einnitiKg 
in  liiM  Briefeii  (E^.  püi.  T.*  VI)  grartliettt  hakm.  U«4 
gleieli  «miffts  tM  4ie  andern  bei<leii  Werlre,  In  iwmt  eiMatf 
einige  Schlüsse  über  diese  Behandlungsart  aufgestellt  sind,  üus 
Furcht  vor  Streit  in  4cr  Akademie  iler  UageaaBiitea  an 
Parnla. 

Diese 'AbkaMilimg  jS'«ee«ro'a  «eil  n  Rem  rerfemt  leyn, 
ati  er  4ler  L^kaeaka^ei»!«  ▼mlairf.   Diete  Akademie  eai« 

stnnd  unter  Gregor  Xiff.,  welcher  auf  Ansuchen  des  Musia- 
no  den  Stiftungsbrief  untcrÄeichncte,  wie  Ba  jz;lionc  in  dessen 
Leben  erzühit.  Er  sagt  überdies ,  dass,  als  die  alte  Lukas- 
kiieke'im*Esi|iilim>|  wemi  lek  aiekt  iure,  die  Mal«r  eiek 
venkmmelie»,  «bgeiMgeo  4rar,  ihiea  die  JCii«be  4sr  fcelL  Mw*  • 
tin«  am  Foiee  dee  Oe^teie  eingerMnt  waede.  Decli  eefcehit 
der  Brief  nicht  eher  ^  als  bis  Zuccaro  aus  Spanien  zurück« 
kehrte,  in  Wirksamkeit  getreten  eu  seyn;  denn,  nach  desselben  ' 
Geschiebtstlireibem  ^Aassage,  war  er  es ,  der  ümi  in  Wirksam- 
kett  eeCMe.  Diee  MMele  I W  geeekekeis  wem  daa  iakr  IMft, 
nelekee  seeb  AMtfeAT  /.  ^  die  läukaigeieiliebilft  a«  ftam 
feierte,  dee  wahre  Jubeljahr  der  Akademie  war.  Aber  die  Er- 
richtung wird  von  Einigen  in  den  November  1593  versetzt, 
wie  V  ernazsa  bemerkt,  der  unter  die  ersten  »Stifter  oder 
Akademiker  den  Fiemonter  Arbasia  sähit,  nach  Romano  AU 
UrH  Orig,  €i  yrogr.  d^»  aead,  M  4U.  IWa.  III04.  Ba- 
glla«^  sagt,  Feder  ig«  sei  eiakülig  aam  Haafto  derfslbett 
erkürt  worden.  Dieter  Tag  war  für  ihn  eine  Siegesfeier ;  er 
kehrte  von  einer  Menge  ZeicbnenkünstScr  und  Gelehrten 
geleitet  nach  Hause,  wo  er  fast  selbst  einen  grossen  Saal  für  * 
die  Akademie  hergegeben  hätte«  Aaeh  sehrieb  er  in  Prosa  and 
fe  Veneo  über  die  Lakaaahademie,  wekliee  Baeli  «r  amhr  ale 
einmal  in  «einem  grdssern  Werke  anfiihrt.  Er  liebte  dieeen  ' 
Verein  ausserordentlieh  und  ernannte  ihn,  nach  Muxiano'e 
Beispiele,  zum  Erben  seines  Vermögens,  wenn  seine  Linie  ein- 
mal aussterben  sollte.   Ihm  folgte  in  der  Vorsteherschaft  La  u- 
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vti  «iid  die  Reib«  vif4Sg«r  Kfi^aAm^'  4ie  U«  ia  onsere  Zeit 

hiuein reicht.  vSL-it  langer  Zeit  schon  ist  die  Aka(3eniie  in  eine 
Wohnung  an  üer  Kirche  der  heil.  Maxtio«  verlegt,  und  mit 
BOdaimii  und  BiMm  ibm  Mügliedw  BUßgm^kmkwkL  Dort 
Tenrahrt  maa  «b  ainait  Miat«  das  Bildni«  dea  Ml.  Lnkii  I 
ron  Raffael'^)  mit  s<>iiiem  eigenen;  auch  sieht  man  da 
Sanzio's  Sehadel in  einem  Schranke;  die  reichste  Beute, 
die  dar  Ted  am  den  Reiebe  dar  IMevei  damtrng.  Gegen 
End«  dietea  'dritteii  Btteba  wwrdan  vir  aoaliiiiala  aaf  dieaa  Akt- 
demie  zuriiukkoiumen.  Jetat  wollen  vir  wieder  vou  F aderi- 
ge apreefaen. 

Seine  Sdude  vurda  diireli  pAiiigiimao  «ad  rndtrere 
Zöglinge,  die  wir  aadenrM«  genanat,  in  AafaeTane  gebradit 
Wir  setzen  zu  diesen  Niceoiö  Trometta,  oder  Niccol6  | 
da  Pesaro,  der  ia  Ära  Ceali  viel  aialte;  aaia  beatea  Siück  | 
aller  ht  eia  NAebtmalü^aaiene  Ham«  aaFeaaro  im  der  Kiiabe  i 
dea  Sacrameats«  Ea  ist  ein  ae  Vöhl  gedachtes,  hanaoaiadai  wA  ! 
an  malerischem  Schmucke  reiches  GeaiüLde,  da&s  Lazzarini  | 
daiaaa  Veiiehriftaa  für  die  Maierei,  wie  aai  einem  der  battea  | 
fa  der  Stadt,  sieht.   Bareeei  aalL  diceea  Kaaitier  lelff  ge-  | 
achätzt  haben.    Baglione  lobte  die  Bilder  seiner  ersten  Zd^ 
musste  aber  doch  gestehen,  dass  er  in  diesem  guten  iStjl  nicht 
baharrte,  aeadm  eia  geaalunaidEliwer  Uaadverker  wurde,  va- 
mit  er  Aaaeliea  and  Vermftgen  reder.  Ein  aaderar  von  SUa- 


12)  Gest.  V.  Bloanarl   Es  bat  «fnUelir  tvelfelbaftes  Aaiches 
aad.tsi  .wot  kanas  vea  Rai lael»  9, 

13)  Als  Karl  MaratU  im  Panfliaeii  ea  Barn  Raffael  eia  Dssl' 

.  mal  iiilt  seiner  Bii«le  JG74  errlehtele^  wurde  das  Grab  geöffnet  nnd  i 
RaffaePs  Schädel  lierauageiioinineii.  Ks  stört  der  AiiMick  diesei 
irdischen  UeT^erreste?»  dn*i  schöne  Plianf asiebild  vom  unsterhiichen  Rsf- 
faeJ^  welches  wol  jcdti  ans  den  lel>eiisvünen,  heileriK  ewia*  jujjeiid-  | 
liehen  Werken  dieses  Genius  «ich  schallt  und  in  der  i^eeie  tiä^l,  und 
sieht  zur  gemeinen  Wirklichkeit  herab.  £s  Ist  dock  nicht  der  öe- 
birokaaten ,  sondcro  das  Leben  darin,  was  wir  verehren,  aad  dsi  , 
Todte  sollte  naan  der  Erde  ubergeben,  der  es  gebort.  Es  ist  un- 
glaublich, wie  eine  Akadcoile  der  Künste  einen  solchen  Fehlgriff 
thau  tonnfe  und  noch  io  wenig  Zartgefühl  zeigt,  mit  ilaffaeJ'i 
Schädel  zu  prunken.  Aul  mich  hat  norfi  kein  To'JiPnkopf  eineu  enU 
se(^liche^n  Kindruck  gemacht,  als  Katfuel'ü  v'Schadel  in  S.  Luks. 
Ratfael  2u  einem  memento  muri  2u  luacben  ist  verbrecherisch,  deno 
es  Ist,  als  wolle  nraa  desi  Geistigett  selbst  die  Unsterblichkeit  sb- 
ieognen  und  den  Glauben  der  Seele  dnrcli  das  .PAmd  Irdischer  Xcr- 
atdrang  bfawagsibreckea.  ^. 


Dritter  Zeitraum,    Verfall  der  Malerei.    ' '  415 

e«ro  «nierrlehttter  Petanr  war  Oio«  Giacomo  Faadel£iy 
Hl  aetner  Vateratadt  durch  nebrere-CSenilde  Mhh^  die  deeaft 

Ton  F  e  d  e  r  i  g  o  nichts  nachgeben  s.  B.  den  Iwil»  Georg  mit 
dmm  heil.  Karl  im  Dom.  Auf  Kalk  malte  er  die  ganze  Bet- 
eapetle  4el  mme  di  dio  mit  Geachiohten  aas  daat  A.  oad  N« 
T.  aas ;  da  er  aber  bereits  betagt  «ad  bandgMitiseli  war,  so 
legte  er  nicht  viel  Ehre  damit  ein.  Seia  grösseres  Verdienst 
ist,  dass  er  dem  SimonCantarini  guten  Unterriebt  ertheiit, 
▼OD  welchem,  wie  seiaea  Naehfolgera  ans  Psaaro,  wir  bei  der 
Bologneser  Sehole  baadda  werde»«  Ebeaao  ward  aaeb  eia 
Spanier  Paolo  C  e  s  p  e  (1  e ,  in  Rom  C  e  d  a  s  p  e  genannt ,  von 
Zuccaro  unterrichtet.  Als  er  in  Rom  auftrat,  erregte  er  mit 
einigea  Waadgemildea ,  die  nodi  ia  IViaiti  de'  Moad  jumI 
anderwSfta  la  aebea  aiad,  sebOae  floffiaiingen.  Er  aabai'  gana 
den  Gang  eines  Naturalisten  und  hätte,  da  er  noch  jung  war, 
darin  fortschreiten  können;  aber  er  bekam  ia  seinem  V^ater- 
land  ei  na  Pfründe  aad  giag  dabia,  am  davoa  au  lebea»'  Ma»- 
eo  Tallio  Moatagna  warde  voa  Federigo  da- Oebülb 
nach  Turin  mitgenommen;  und  von  ihm  ist  vielleicht  ein  klei- 
nes Bild  des  heil.  Xavcrius  nebst  andern  ÜaUigan,  welches  ia 
eiaer  Kirche  daselbst  der  Schule  Zaeearo»a  sagetohriebea 
wird.  Ia  Rom  bat  er  ia  S.^  NteoeU  im  Gcfilngaia,  in  den 
Vaiieanischen  Grotten  und  an  luclirern  andern  Orlen  verständig 
gemalt;  aber  auch  weiter  nichts. 

Nach  diesen  geaaaatea  ^eiatem  bieten,  oder  Tielmdir 
dringen  aieh  ror  mehier  Seele  viele  Gleiehaeitige^  aad  aavAr- 
dert»t  diejenigen,  welche  unter  Gregor  Xill.  Arbeiten  7.11  leiten 
hattea.  Der  Saal  der  Uersöge  ward  dem  Lorenzino  von 
Balogaa  aufgetragen,  der  aaeb  Rom  berufen  wiird  aad  dort 
fir  eiaea  trefiHehea  Maler  galt;  aad  dies  Terdieatermassen,  wie 
wir  zu  seiner  Zeit  sehen  werden.  Die  Vaticantsche  Galicrie 
warde  daaMls  xa  malen  angefangen ,  gleichsam  eine  gaase  Ge-> 
.  geady  aö  greas  war  dies  Gebinde,  ^ieeoiö  Cireigaaai, 
oder  delle  Pomaraaeie,  dea  wir  scbea  im  eittea  Buehe 
nannten,  vertheilte  die  Arbeit  unter  mehrere  junge  Leute,  wel- 
che  biatMisehe  Bilder,  Preapeelei  Landschaften  und  Grotteskca 
malten.  Der  Papel  wollte,  daas  der  Raum  aaeb  der  Gelebr* 
samkdt  diente,  und  liess  Abtheilungen  für  geographische  Bilder 
des  ganaen  alten  und  neuen  Italiens  «cicimeo;  ein  ,Uuteraeiuiien| 
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wetehei  eV  itm  P/Ignaiio  1>ftiit^  «Inen  DoaiMeuMr,  «if- 

trug,    der  Mathematiker   unH   Kosmograph   an    seinem  Hofe 
war  und  nachher  zum  Bisthuni  von  Aiatri  befördert  wnide. 
Er  WMP  «m  Pmgla  «nd  Glied  einer  KäastlerfemUie;  swei 
•tiner  Brfider  weren  Maler,  Girolmmo,  vea  weleheat  in 
Beiner  Vaterstadt  in   S.  Tietrü  einijafe'  Arbeiten  nach  Vasari 
•indf  und  Vincenzio,  der  in  Rom  dem  ignazio  half,  nod 
iehMi  ale  guter  Wandmaler  daeeiha*  starb*   Ein  anderes  grosses 
Werk  wnrde  damals  nntememnien ,  die  Fortsetxvng  der  Halle 
des  Raffael,  oder  ein  daranstossender  Arm,  wo  nach  San« 
nio'S  Vorschrift  Tier  Bilder   in  jedem  Bogen  gemalt  werden 
wMmk^  alle  a«  dem       T>     Ronealii,  Oircignnno's 
Sehuler,  über  welelKil  wir  nvs  NilMres  Inr  den  folgenden  Zei«- 
ranrn  TOrbehalten,  wurde  beauftragt,  dieien  Crcniälden  vorzu- 
Stehen^  stand  aber  selbst  unter  Danti,  weil  die  Erfahrung 
gelahrt  Intta«  dass  die  Leilang .  der  Arbeiten  gnna  Kiinstleni  a« 
nberlassen,  der  AnsC&iimng  sebadet,  indem  nur  Wenige  sish 
bei    der  Wahl  untergeordneter  Künstler   nicht   von  Vorliebe, 

9  edffr  J&ifiBrsttcht  leiten  lasten.  Diese  Wahl  also  wnide 
^de■l  Dantt  voiMialten,  der  mit.  Kunsskennlnis  andivaittlislw 
Eigenschaften  ^'erband.  Er  also  TerCkellte  vnd  leitofto  dis 
ganze  Arbeit  so,  dass  die  Ruhe,  die  -Unterwerfung,  die  gute 
Ordnung  der  Raffael  sehen  Zeiten  in  dem  Vaftiean  wisdcr 
einmkehren  sdiien.  Doeh  die  Knnst  mar  fireilieh  nicht  mehr 
dieselbe,  und  die  malten  neuen  Gemftlde,  g^g^n  die  alten  ge- 
balteii,  seigen  den  Verfall;  nur  stellenweis  sind  Bilder  Ton 
Temposftiy  Raffaellimo  da  Reggio,  Palmn  dem  Jmi- 
gcnit  Girolamo  Messel,  die  Jener  Zeit  ylel  Ehre  mndien. 

Ein  anderer  Aufseher  über  die  Arbeiten  Im  Vatiean,  wo! 
aber  mehr  in  der  Baukunst,  als  in  der  Malerei,  war  Giro- 
Inmo  Mnsiano  aus  Brescia,  der,  ohne  in  seiner  Heimat  be- 
fttmt  mi  se^n ,  jung  naeh  Rom  kam  und  dort  ab.  die  beste 
Stitse  des  gründlichen  Geschmacks  galt.  Aus  der  Venezianer 
Schule  hatte  er  die  Grundsatze  der  Zeichnung  und  des  Coiu- 
lits  mitgebraebt;  nnd  nnförderst  erwarb  er  sieh  Fertigkeit  in 
Hiidiiehen-  Ansichten,  so  dass  er  in  Rom  den  Zonamon  dm 
jungen  Landschafters  bekam.  Dies  war  aber  nichts  gegen  sei- 
nen nachmaligen  ausdauernden  Kunsteifer,  der  soweit  gingt 
er  sich  das  Haupt  schor^  nm  nicht  am^hea  an  kteDOk 
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Damals  malte  er  die  Auferstehung  Lazari,  die  aus  AL  Mag« 
gtare  io  den  Quirinaliichen  Palast  gebraeht,  öffentlich  ansga« 
itellt  iliDi  sebnell  Buonarroti's  Achtung  und  GSoacrsehaft 
erwarb.  In  Rom*8  Kirchen  und  Palästen  sind  Gcmulde  von 
ihm,  oft  mit  Landschaften  in  Tizian  schem  Geschmack«  Die 
Karth&userkirche  hat  ein  sehr  schönes  Bild,  einen  Hänfen  ron 
AnacborctcnJ  welche  anfmcrksani  einem  Heiligen  snhörcn«  Schön  • 
und  gut  ansp^cschniückt  ist  die  Beschneidung  in  (tosu  ;  kunst- 
reich die  Himnieliahrt  in  Ära  Coeli*)  anrauthig  in  Figuren  und 
Landschaft  die  Wundmale  dM  heil.  Francisens  in  der  Kirche 
sUs  Concesiene.  Nicht  ycrläugnet  hat  er  steh  in  den  Bildern 
im  Dom  zu  Orvieto,  die  Vasari  sehr  loltt.  In  der  Basiiica 
sa  Loreto  sind  in  der  Capelle  der  Hciiiisudtung  drei  Gemälde, 
aad  der  Schafteieh  (Jeh.  5,  2.)  ist  lieblich  nnd  wanderlieh. 
ha  Dom  sn  Foligno  zeigt  man  ein  Wandgemälde  Ton  ihm,  die 
Wunder  des  heil.  Felicianüs,  welches  lange  mit  Kalk  bedeckt 
Tor  einigen  Jahren  in  schönem  und  frischem  Coiorit  wieder  ^ 
sam  Vorschein  kam.  ' 

Mttsiano's  Figuren  sind  genau  gezeichnet,  nnd  nidit 
selten  auf  Michclangel  o^s  Weise  anatomisch  Kriegerische 
und  auslandische  Trachten  gclingea  ihm,  liesoaders  aber  Ana« 
ehareten  nnd  ähnliche  ernstanssehende )  Tom  Fasten  abgema<» 
gerte  Männer;  überhaupt  neigt  sieh  seine  Zeichnung  mehr  sim 
Trocknen,  als  zum  Fetten.  Den  Stich  der  Trajanischcn  Süule  , 
hat  man  ihm  sn  Tcrdanken:  Giniio  Romano  hatte  sie  an 
lelehnen  angefangen;  er  setxte  diee  nngehenre  Unternehmen 
fort  nnd  beendete  es,  «o  dass  es  gestocl\en  nnd  mit  Anaierknn* 
gen  ausgestattet  werden  konnte.  * 

Sein  bester  Schäler  war  Cesarc  Nebbia  aus  Orvieto, 
welcher  den  Arbeiten  unter  Sixtus  Yorstand.  nnd  seine  Gedan- 
ken  seiehnete  nnd  von  Untergebenen  aasfiihren  Hess.  Seht 
MttTorsteher  war  Gio.  Guerra  aus  Modena,  der  ihm  die 
Stoffe  zu  Bildern  gab  und  die  Arbeiten  an  junge  Leute  ver« 
thetlle.  Beide  hatten  die  Leiehtlgkeit,  die  in  so  Tielen  Arbei-  ^ 
ten  nöthig  war,  wie  sie  in  Sixtus  l&nf  Regierungsjahren  In 
meiner  Capelle  zu  S.  M.  Maggiore,  in  der  Vaticanischen  Biblio^ 
thek,  in  dem  Quirinalischen)  Vaticanischen  nnd  Lateranischen 
Pdeity  'in  der  Seala  Santa  und  an  mehrem  andern  Orten  ans- 
gefikft  wurden*  Uebrlgens  ist  a wischen  Muaiano  und  seinem 
Ii  B4.   •  D  d 
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Schfilcr  Nebbia  ein  groiter  Untericliied ;  der  Eine  ift  m 
grundUclier,  der  Andere  melir  ein  handfertiger  Künstler;  somal 

wo  er  Wände  malt.  Doch  liat  man  auch  sein  schöne  und  gut 
colortrte  Altarbliltter  von  iltm,  worunter  die  Krsciiciaung  Chri- 
sti zu  S*  Frauceiic»  di  Viterbo  ganz  Muzianisch  ist.  Ba- 
glione  nennt  neben  Nebbia  auchGio.  Paolo  della  Torre, 
einen  Röoiisehen  Edelmann,  der  von  Girolamn  über  den  Dt« 

r  b 

lettanten  hinans  gefördert  scheint.  Taja  fugt  Gtaeomo 
Stella  aus  Brescia  hinzu,  den  er  des  Abfalls  vom  Stjle  sei^ 
nes  Meisters  zeiht.  Dennoch  arbeitete  er  in  Gregorio's  Halle 
und  lonst  nicht  ohne  Beifall.  Zu  bemerken  ist|  daii  Bar  den 
ihn  au  einem  Lioneser  Ton  Geburt  machte  ^  wlewöl  er  Tiel  In 
Itftlten  gelebt» 

Gleichfalls  ein  Ausheimiscber ,  düch  lange  nach  Muzia'* 
HO,  war  Raffaellino  aus  Rcggio,  der  von  Lelio  di  No- 
vell ara  erzogen,  in  Rom  sich  einen  Styl  bildete,  worin  er  der 
Erste  ist.  Ep-  feh|t  niehtt  darin,  all  etwas  mehr  Flein  an  der 
Zeichnung;  er  hat  Geist,  Anordnung,  Weiehheit,  Rundung, 
Anmuth«  die  damals  nicht  hfiuftg  varen.  Oelgemilde  yon  ihm 
ünden  sich  auf  Gallerien,  jedoch  selten;  sein  Bestes  sind  die 
Wandgemälde  mit  kleinen  Figuren;  wie  im  herzoglichen  Saale 
zwei  Fabeln  yon  Herkules  sehr  anmuthig,  und  in  der  an  die 
R äff a einsehe  Halle  itossenden  awel  Bilder  ana  der  evang«- 
lisehen  Geseliiehte.  Auch  in  Caprarela  malte  er  neben  den 
Zuccarl  und  Vecchi  so  mannichfaltig,  dass  aeine  Figuren 
lebendig,  die  übrigen  gemalt  scheinen,  wie  Baglione  sich 
ausdrückt.  Dieser  Reichbegabte  starb  früh,  von  Allen  beweint, 
ohne  würdige  Schüler.,  Dennoch  war  er  in  Rom  Sehulenhäupl- 
ling  und  aeine  Atbeiten  wurden  von  den  Jünglingen  der  Akfi- 
demie  atudirt«  Viele  Wandmafer  bildeten  sich  nach  ihm,  beson- 
ders ein  Römer  Pari«  Nojrari,  voa  welchem  viele  Gemiilde 
in  seiner  Vaterstadt  sind,  die  man  am  St^l  erkennt,  darunter 
einige  in  der  iialle.  Auch  ahmte  ihm  Gio.  Batiste  della 
Marea  nach,  aua  dem  Geschlecht  Lombardelli,  ein  wunder* 
aam  bebtet  Jüngling,  der  leider  nur  die  Hübe  acheute.  In 
Perugia  und  Roncaind  viele  Wandgemfilde  ron  ihm,  die  besten - 
.aber  in  Montenovo,  seinem  GeburtMortc  Mthr  als  die  Genann« 
ten  näherte  sich  dem  Raffaellino  ein  ebenfailti  jung  gestor-r 
beuer  Mailünder,  Giambattiita  Foaao,  der  im.  idealachünett 
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der  C  u  i  tl  o  dieser  Zeit  i>t.  Man  branoht  nwr  in  der  Jetuiter- 
kirche  in  einer  Capelle  den  En gelr eigen  zu  sehen.  Hütte  er 
bis  in  die  Zei^n  der  Caracci  gelebt,  welch  ein  Maler  wär^ 
aas  ihm  geworden! 

Tommato  Laureti^  eia^ SieiUer,  den  wir  unter  F* 
Sebaitiano'i  Sehülern  gelobe  haben  und  unter  den  Köntt- 
lent  zu  üologna  loben  werden,  wurde  zu  den  Zeiten  Gregorys 
XIII.  nach  Rom  eingeladen  und  mit  einem  höchst  kitziichen 
Werke  beauftragt.  Er  sollte  namlicb  die  Decke  und  die  Lü« 
netten  im  Saale  Constantin'i  malen«  denen  untern  Theil  eehon 
Giulio  Romano  und  Perino  Terherrliohet  hatten»  Er  ; 
itellte  Gegcnstftnde  dar,  wie  iie  Constentin'e  Frömmigkeit  an-  . 
gemessen  waren,  gestürzte  Götzen,  errichtete  Kreuze,  zur  Kii  clie 
geschlagene  Landschaften«  Die  Bcwirthung,  die  ihm  der  Papst 
^  Im  Palast  ahgedcihen  Ueae,  war,  wie  Baglione  sagt,  fürst- 
lich ;  und  theils  aus  ,  natürlieher  Langsamkeit ,  theiis  weil  er 
eben  keine  Cile  hatte ,  ■  au  einer  malerischen  surucksukehren« 
dehnte  er  die  Arbeit  so  in  die  Lange,  dass  Gregorio's  Regie- 
rung zu  Ende  ging  und  die  des  Papstes  Sixtus  begann.  Dem 
neuen  Fürston  schien  Laureti  die  Geduld  des  Vorgängers  au 

>  misbrauehen;  und  durch  Vorwiufe  und  Drohungen,  wenn  er 
nteht  bald  die  €ler&ste  wegrisse,  jagte  er  ihn  so  in  Schreeken» 
dass  er  yon  nun  an  nur  auf  Sehnehigkeit  tiedaeht  wan  Als 
das  Werk  in  diesem  ersten  Jahre  der  ncu«'n  Papstregierung  auf- 
gedeckt wurde,  schien  es  des  Ortes  minder  würdig,  die  Figu- 
ren zu  gross  und  schwerfällig,  das  Culorit  herb  und  hart,  die 
Formen  gemein;  das  Beste  ist  ein  Tempel  ander  Dedce,  der 
Tor trefflich  in  der  Perspeetire  Ist»  worin  Laureti  unter  die 
Ersten  seiner  Zeit  gerechnet  werden  kann.  Zn  dieser  Mieaeh-  * 
tuiig  kam  noch  Verlust;  denn  niclit  nur  ward  er  nicht  bezahlt, 
wie  er  hotite,  sondern  es  wurden  ihm  auch  alle  Lebensmittel 
bis  auf  das  Pfei^efutter  in  Rechnung  gebi;acht,  so  dass  der 
Anne  nichts  vor  sich  brachte  und  in  ^Ungemach  unter  der  fol- 

■  genden  Regierung  starb.  Sein  Ansehen  jedoch  wusste  er  sich 
wieder  au  TerseHaffen,  namentlich  durch  Brutus  und  Horatius 
auf  der  Brücke,  die  er  auf  dem  Capitol  bestens  malte.  Gelehrt 
in  der  Kunsttheot ie  und  mittheiisnm,  lehrte  er  sie  in  Rom  un- 
ter ^ossem  Zulaufe.  Sein  Schuler  und  .Gehülfe  im  Vatican 
var  Antonio  Sealvati,  ein  Bologner,  der  an  Sixtus  Zeiten 
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unter  den  Malern  der  Bibliothek  gebrauctit  wurde,  nachher  nn* 
tn  Clonent  .  VIIL,  hm  XL  moA  Fftvl  V.  alt  BiMnitaiuder  sich 
MSi«iciiMte. 

Dagegen  lelito.  rieh  6  i  or  B  n  1 1  ii  l;  fr  R  i  e  ei  au  MeTan, 

der  unter  Sixtae  naeh  Rom  kam  und  gute  Proben  seiner  Fer- 
tigkeit an  der  Lateranischen  Treppe  und  der  Vaticaner  Biblio- 
th4^  gab,  achneli  in  die  Gunst  des  Papstes,  der  ihn  zum  Auf-  - 
acber  iiber  die  Im  Palaat  Qalriiiale  an  lirfeni4ea  Maleieiea 
maehte*  Amtk  «nter  Cleawna  VIIL  ward  er  geaehtet»  wa  ^ea* 
aen  Seit  er  In  8.  GforaoDi  Lalerana  die  WeUrang  dleaer  Ba* 
silica  malte;  und  hier  arbeitete  er,  nach  Baglione's  Mei- 
nung, besser  als  anderwärts,  wiewoi  er  an  vielen  Orten  und 
in  Rom  Tiel  atbeitete.  Seine  Bilder  haben  eine  gewtaae  LeieJi* 
tigkdt,  etwaa  FtAhliehea  vod  Ueiterea,  welekea  daa  Avge  ge- 
trlmit«  Er  war  as  einem  Orte  geboten ,  wehin  Qandenaio 
Ferrari  den  Raff  aeleehen  Stjl  gebraeht  «nd  woaeiR  Schwie- 
gersohn Lanfni  ihn,  nur  unkrdttiger,  geübt  hatte;  und  ea 
scheint,  als  wäre  Rio  ei  immer  schwuchcr  darin  geworden,  wie 
et  In  Rom  ergangen  war;  eo  war  auek  sein  Stjl  der  Raf* 
faeleehe  a»f  Uandfertigkelt  md  Manier  mr&ekgekammeii^ 
wie  der  dea  ClreigaaBl,  Nabbia  «ad  der  Ifelifeii  ans  Je* 
ner  2«eit, 

Giuseppe  Cesnri,  auch  der  Ritter  von  Arpino  gc- 
n.innty  war  unter  den  Malern  berühmt»  wie  Marino  unter  den 
DiekterB.   Der  Ckiekmaek  dea  sekait  Terderktea  Jahrkunderta 

* 

lief  dem  Faiaeken  naek,  wemi  ea  pur  etwaa  Oliaaendea  kalte; 
und    diese  Beiden,  Jed^r  in  seinem  Gewerbe,  begünstigten 

und  förderten  den  (jcineinsainen  Iritliuiu.  lieide  hatten  viel 
Talent,  und  es  ist  eine  alte  Bemerkung,  dass  Künste,  wie  Re- 
publiken, am  meisten  durek  grosse  Geister  leiden.  In  Casar t 
eDtwIekalte  siek  daa  grease  Talent  sekoB  In  der  Kindkeit,  er» 
warb  Ikm  aekaeil  die  Bewrniderung  der  Kenner  nud  den  Seknts 
dee  DantI,  wie  Chregor's  Xlil.  UnCerstAtsung ;  und  es  danerte 
gar  nicht  lange,  bo  galt  er  für  den  grössten  Meister  in  Rom. 
Einige  mit  Giaeomo  Rocca^j   naeh  Miekelangeio'a 

14)  ScbSler  des  Dan.  di  Voilerra,  von  welchem  er  diene  aud 
viele  «ndere  Zeicbnnngen  des  Meislers  cj  tjlc.  h  r  arbeitete  wenig  und 
ueiiileui  nach  üremdea  ZeicUoungen,  die  er,  wie  gut  nie  aucli  waien, 

^   aiaht  gUellich  aasMbrte  aai,  wie  Bagliene  safi|  altbt  gelillig. 
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ZelcHnungen,  deren  Giacomo  sehr  viele  hette^  gelieferte  6e< 
malte  machten  ihm  Antegi  einen  Mamen,  aher  iOTiel  liedarflbt 
es  damale  gar  nidht;    Die  Meiiten  begnügten  ileh  tehon  nil 

der  I^cichti^kcit ,  dem  Feuer,  dem  Luriti,  dem  Lcutegcdrurige 
auf  seinen  tiiidern.  Die  Pferde,  die  er  vertreffiich  malte,  die 
Geslfshter,  die  er  krftftig  darstellte,  gefielen  Allen :  Wenige  he- 
merkten  des  Unriehtfge  der  Zeiebnnng,  Wenige  die  Eintönig« 
keit  der  Extremitäten,  Wenige  das  Grundlose  in  den  Falten, 
dea  Abstufungen y  Sehlagiicbtera  und  Schl^pMhatten.  Unter 
dienen  Wenigen  waren  CaraTaggia  nad  Annibala  Ca* 
racei;  dnreh  sie  Icam  es  inr  SpracKe,  nnd  dämm  sn  Anelbrr 
ilerungen.  Kr  nahm  die  des  C a r  a  v  a  g o  nicht  an,  weil  die- 
ser noch  nicht  üitter  war;  Annibai  nicht  die  des  Ritters 
Toa  Arpiqo,  well,  sagte  er^  sein  Degen  ieia  Pinsel  wiin*  So 
hatten  diese  beiden  gvossen  Könetler  in  Rom  kein  grösseres 
Uiadernis  bei  ihrer  Verbesserung  der  Maleret^  aU  Cesarij 
seine  Schule  und  seine  Gunner. 

Der  Ar^nal  Aberlebte  Beide  mehr  als  30  Jahre  ^  nnd  hin* 
teiHesa  ein  nach  fehlerhafteres  Gescbleefat.   Er  war  doeh  am 
Ende  ein  geborener  Maler  und  hatte  in  einer  so  umfassenden 
and  schweren  Kanst  doch  Gaben,  seine  Fehler  zum  Theil  an  ' 
verdeeken;  er  eelorirte  in  Wandhiidem  TartrelBteh,  erfand 
glndclieh  nnd  Tiel,  beseelte  die  Figuren  nnd  ertheilte  ihnen 
eine  Liebiichiceit,  weiche  B  a  g  1  i  o  n  e  ,  der  ganz  andere  Gruntl- 
iätae  hegte,  doeh  bewaadem  musste.    Dieser  uaterschied  auch 
swei  Stjle  Cesari's,  den  einen  lebenswerthen  in  der  Uin^ 
aielfakrt  su  S.  Prassede  nnd  mehrern  verkfiraten  Propheten;  « 
der  Madonna  im  Himmel  ia  S.  Gio.  Grisogtiu ,  wo  er  sich  im 
Ceiorit  ausieichne^e;  der  Halle  iai  Hause  Orsini,  und  auf  dem 
Capitalia  in  der  Geburt  des  ftanntua,  nnd  der  Sehiaeht  awi- 
sche«  den  Römern  nnd  Sabinern;  einem  Wandbilde,  das  Ei« 
nige  allen  seinen  übrigen  vorgezogen  haben.    Noch  küniite  uian 
einige  besonders  kleine,  Bilder  mit  auf  Uols  aufgesetzten  Gold« 
liehtern  hteher  rechnen,  wo  er  höchst  ▼oUendet  und  gleichsam 
ein  anderer  Kiknstler  ist;  in  welchem' Geschmack  ich  eine -Er- 
scheinung bei  den  Grafen  Simonetti  in  Usinio  und  einen  heil. 
Frandseaa  in  Entzückung  zu  Rimioi  im  Hause  der  Herren 
Belmonti  gesehen  habe.    Sein  xweiter  Stji  ist  sehr  frei  und 
aachlassig;  und  diaaeii  hätte  er  ^vs  an  oft,  theili  weil  er  nicht 
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ttvdircii  mochte,  theilf  Alters  wegen;  wie  man  an  drei  andern 

Bil'lcrn  auf  dem  Capitolio  sieht,  welche  in  demselben  Saale 
vierzig  .lahie  nach  den  ersten  gcntalt  sind.  Seine  Werke  und 
fait  unsählfg  nicht  nur  in  Rom,  'wo  er  unter  Gregorina  und 
Sixtus  arbeitete,  unter  Clemens  VIII.  den  Arbeiten' su  S.  Gio- 
vaiuii  Latcrano  vorstand  ,  und  unter  Paul  V.  darin  fortfiiKr; 
sondern  auch  ausserhalb  Korn,  in  Neapel,  Monte  Casino  und 
niehrern  Städten  des  Papstes;  diejenigen  nicht  lu  erw&hnen| 
welche  er  für  auswürtlgc  Uöfe  und  einaelne  Personen  malte« 
Für  diese,  sogar  für  p^emcine,  aiheitütc  er  schneller,  als  für 
Fürsten ,  gegen  welche  er  sich  imm.er,  wie  der  Horazische  Ti- 
gdlius,  unlustig  und  spröde  erwies,  sich  gern  bitten  lieaa  and 
nicht  um  sie  au  kfimmorn  schien:  so  stols  hatte  ihn  der  BetfslI 
eines  vcrdi  rbten  Jahrhunderts  gemacht! 

Er  z.'ihlte  viele  Schüler  oder  Gebulfen,  mit  welchen  er 
namentlich  die  Gemähle  im  Lateran  tieferte,  ohne  selbst  sonder- 
lich deiv  Pinsel  su  fuhren.  Einige  von  ihnen  hafiteten  an  dem, 
was  das  Schwächste  an  ihm  war,  und  wurden,  weil  sie  iiitlit 
so  von  der  Natur  begünstigt  w«uren,  unerträglich.  Ein  Muster, 
das  nachahmKche  Fehler  hat,  tauscht  leicht*  £inige  aber  ais 
seiner  Schule  yerhesserten  sieh  auch  nach  andern,  wenigstens 
thcüwcisc.  Einer  seiner  Biüder  li<  rnardino  eopirte  Buo- 
narro tische  Zeichnungen  vortreiiUch  und  arbeitete  an  dci 
Ritters  Giuseppe  Werken  ileissig; "  von  seiner  eigenea 
Erfindung  ist  wenig  vorhanden,  da  er  sehr  jung  starb.  Länger 
diente  dem  Arpiiiaten  ein  Cesare  Rossetti,  ein  Römer, 
von  welchem  mehrere  Arbeiten  mit  eigenem  Namen  vorhanden 
sind.  Auch  kennt  man  eine  Ton  Bernardino  Parasole, 
der  in  derBluthe  der  Jahre  starb.  Guido  Ubalde  Abatial 
aus  Citta  di  Castello  wurde  von  Passeri  unter  den  Wandma- 
lern gelobt,  namentlich  wegen  einer  Vertiefung  in  Vittoris. 
Franeesco  Allegrini  di  Gubbio  war  ein  sdnem  Meister 
in  der  Zeichnung  ähnlicher  Wandmaler,  soviel  sieh  aus  der 
Kuppel  des  allerheil.  Sacraments  der  Cathedrale  von  GuLUio, 
and  ^us  einer  andern  In  der  Madonna  de'  Bianchi  ergicbt; 
man  findet  da  dieselben  winzigen  Verhältnisse  -  und  dieselbe 
übermässige  Leichtigkeit  wieder.  Indess  konnte  er  mehr  leiiteu, 
wo  er  in  reiiern  Jahren,  oder  fleissiger  arbeitete.    Er  wird 

Ton  Ratti  in  mehrem  Wendbildeni  su  Sarona  im  Deai  luul 

1»,  ,»■.«.••--  «*• 
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Im'  Hause  Gavotti,  so  wie  im  Hause  Durazzo  zu  Genua  gelobt, 
und  namentlich  sejn  fritchei  Colorit,  wie  seine  Fertigkeit  in  • 
der  Per^ective  gepriesen.    Auch  ßaldinnoci  empfiehlt  ihn. 
w«^gen  ähnlicher  Arbeiten  im  Haiiise  Panfili;  mehr  Achtung  ver- 
i]iciifc  er    iti  klpineri  HiMeiii    und   Sclil.itliteii ,   solche   in  Uoin 
lind  IVuUhio  i»i<lit  selten  sind.    Auch  miltc  er  i'iguien  in  Land- 
schaften von  Claude;  awei  derselben  sind  im  Hause  Colonna. 
Er  lebte  viel  in  Roni^  nnd  mit  ihm  sein  Sohn  Flamin  la, 
den  Tajft  wegen  einiger  Bilder  in  den  Vaticanliefaen  Hallen 
lobt. 

I  I 

Baglione  hat  viele  andere  theils  aus  dem  Kirehenstaale, 

theils  auswärtige  genannt.    Donato  vonFormello  (einem 
Gate  der  Herzoge  von  Üracciano)  iiattc  seines  Lehrers  Vasa-  \ 
ri's  Styl  sehr  verbessert;    dies  bezeugen  seine  Bilder  aus  dem 
Leben  des  Petrus  auf  einer  Treppe  des  Vaticans ,  besonders  das 
mit  der  im  Muade  des  Fisches  gefundenen  MQnxe.  £r  starb 
sehr  jung,  aum  Naehtheil  fUr  die  Kunst.    Giuseppe  Fran«' 
CO,  auch  dalie  lodole  genannt,  weil  er  zu  S.  Maria  in  via 
und   auf  an«lern  Bildern  eine    Ltichc  anl>iaciite,    und  Pros- 
pero  Orse,  beides  Römer,  arbeiteten  mit  in  <tcr  Sixtuscapelle. 
Hierauf  lebte  der  £rste  einige  Jahre  in  Mailand;  der  Zweite 
pnß  von  hlatoriseher  an  Grotteskenmaleret  fiber  nnd  ward  we- 
gen seiner  Geschickliehkeit  darin  Prosperino  datte  groi^ 
/e^fÄe  genannt.    Ebenfalls   ein  Körner  war  Girolanio  Nan- 
ni,  der  besonders  Erwähnung  verdient,  wtil  er  in  allen  jenen 
Arbeiten  nie  eilte  und  den  Oberaufsehern,  die  ihn  drängten, 
immer  antwortete:  wenig  und  gut;  was  nachher  aucK  lein  Zu- 
name ward.   Er  arbeitete  immerfort  mit  gleichem  Eifer  und 
gleicher  Liehe,  nach  Kräften,  sii  S.  Bartolommeo  äff*  iso/a, 
zu  S.  Cateriaa  de'  funai,  und  anderwärts;  zeichnete  sich  aber 
durch  nichts  aus ,  als  diesen  seinen  guten  Willen.    Daher  ge- 

^    nOge  über  ihn,  wie  über  Giuseppe  Puglla  oder  Bastaro,  i 
und  Cesare  T ereil i,   ebenfalls  Römer,  über  Pasquale 
Ceti  von  Jesi,  einen  nnermüdlichen  aber  etwas  mühseligen 
Handfertigen,  und  andere  Kiinstler,  welche  Rom  selbst  vergessen 
hat  und  nicht  mehr  achtet,   eine  kurze  Anaselge,  wie  sie  der 

-    Geschichte  zur  Pflicht  wird,  welche,  wie  ich  seines  Orts  bemerkt 
habci  nicht  aUe  mittelmäsaige  übergehen  darf. 
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wurde  zu  weitläuftig  werden,  die  Auswärtigen  atifzii- 
jiahieai  gcaug,  dasg  in  der  Bibliothek  mehr  alt  hundert,  fast 
Jauter  auslaadiiche  Maler  arbeitetoa.  Im  era^en  Buche  habe- 
ieh  des  würdigen. Künstlerin  Gin.  de'  Veechi,  gedacht  der 
seit  den  Farnesisehen  Zeiten  unter  die  ersten  gezählt  wurde; 
so  wie  der  Culoiiie  seiner  landsiuiitriischen  Maler,  die  Rat- 
faellino  nach  Rum  sendete.  Kl>eu  daseibst  findet  man  Nach- 
richten über  Titi,  Naldini,  Zücchi,  Coaej  und  nicht 
wenig  Florentiner;  und  im  folgenden  üb^er  Matten  Ton  Sien» 
und  einige  andere  aus  dieser  Schule*  So  werden  im  Werten 
Buche  ihre  Stelle  finden  Matteo  aus  Leccio,  und  Giuseppe 
Valeria  Iii  dell*  Aquila;  weiterhin  wird  auch  der  jüngere 
Palma  erwähnt  werden,  ein  Venezianer,  der  in  der  Halle  mit 
arbeitete,  um  die  Zeit,  wo  in  S.  Maria  Maggiore  auch  der  Ve- 
nezianer Salrator  Fo^itana  malte,  welchen  hier  erwühot 
SU  haben  mir  genügt.  Auch  wird  man  Nappi  und  Parooi 
unter  den  .Mailändern,  unter  den  Bolognern  Croce,  Mai- 
nardi,  Lavin  ia  Fontana,  und  nicht  wenig  Andere  in 
verschiedenen  Schulen  finden,  die  in  diesen  Zeiten  in  Rom 
lualten,  ohne  lange  dort  au  TerweileO)  oder  mindestens ,  ohne 
Schüler  au  bilden. 

Hier  konnten  wol  auch  einige  Ausländer  umständlicher 
erwülint  werden,  welche  mit  unsern  r^andsleuten  tlie  Werke  un- 
ter jenen  Päpsten  ausführten,  und  zwar  mit  so  grösserem 
Rechte,  weil  von  ihnen  anderwärts  in  diesem  Werke  nicht  die 
^Rcde  ist.  Aber  derer,  die  in  Rom  arbeiteten,  waren  au  allea 
Zeiten  ^ar  su  viel,  als  dass  man  sie  in  einer  Geschichte  der 
Italischen  Malerei  Alle  aufzählen  sollte.  Ein  Niederländer  Ar« 
rigo  malte  die  Auferstehung  in  der  Sixtinischen  Capelle  und 
auch  ausserdem  in  Rom  auf  Kalk;  wird  auch  von  Baglione 
als  tüchtiger  Künstler  gelobt.  So  war  auch  Francesco  da^ 
Castello  ein  Niederländer,  von  feinem  und  gebildetem  Ge- 
schmack ;  in  S.  ttocco  ist  ein  Bild  mit  mehrern  Heiligen  von 
ihm,  vieHeicht  J5ein  bestes  öflfintliches  Werk;  denn  fast  all' 
seine  Arbeiten  Maren  Zimmer-  und  Miniaturbilder,  worin  er 
trefflich  war.  Von  den  Brilii's  wird  unter  den  Landschaftern  ^ 
die  Rede  aeyn« 

In  diesem  Zeiträume  hatte  der  Kirehenstaat  auoh  ausser 
'  [  Perugia  bedeutende  Maler.    £a  blühten  ,  dort  die  beiden  AI» 
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fani  und  einige  «ndere  Nachfolger  des  guten  Stylt ^  welche, 
ich  weiet  nicht  waittm,  entweder  «nbekannt  in  Rom  waren, 
oder  nicht  gebräeeht  wurden.  Ich  habe  von  ihnen  in  der 
Schule  Pictro's  gesprochen,  um  §ie  nicht  aus  der  Reihe  der 
lerugioer  zu  scheiden;  sie  lebten  und  arbeiteten  noch  viele 
Jahre  im  iechiefanten  Jahrhundert.  Zu  diecen  kann  man  noeh' 
Piero  und  Serafino  Ceinrei  und  andere  minder  bo* 
rühmte  rechnen. 

Zu  Ami«!  lebte  im  Anfange  des  sechzehnten  Jahrhundert! 
ein  Franeeaeo.  Vagnneei,  Ton  welehem  nodi  Werike  in 
etwae  4ilfeerdidmlidiem  Gesdimack  Übrig  sillil.     ]>eirt  wohnte 
auch  später  Ritter  Cesare  Sermei,  der  zu  Orvieto  gebo- 
ren in  Assisi  heurathete,  sieh  daselbst  bis  gegen  l^iOO  anfhtelt 
und  84  Jahr  alt  atarb.   Er  melte  hier  und  in  Ptengin',  wnnn 
nicht  als  gut«r  ZeScbner  in  Wandmalerei,  wenigstens  gedan* 
kenreich,   geistvoll  ^in   Bewegungen   und  kräftig   in  Tinten. 
Breit  und  sehr  TerdienstFoU  ist  er  in  Oelgem&lden.   Zu  Sfisllo 
sah  ich  ein  Wunder  des  Andrea  CaeeioU  Ton  ihm«  und 
mich  dünkt,  wenig  andere  Maler  aus  der  Bteisishen  Schole 
hätten  sich  damals  mit  ihm  messen  können.    Seine  Erben  zu 
Assisis  haben  von  ihm  einige  siemtieh  graese  Bilder  |  weleho 

15)  Zu  Zeiten  Paicoli's  waren  noch  zu  Spoletf,  wo  er  sich  an. 
liedelte;  und  an  anderu  iiinliegeuden  Orteo  ,  koMiliche  Bilder,  wie 
sie  P.  nenot,  die  oft  wegen  des  zweideutigen  Nanens  ffir  Fietro's 
di  Per.  Arbeiten  ausgegeben  werden.   Cessrel  sdieint  Jedoch  dieb 
nicht  gewollt  zu  haben;  denn  er  nnterseiehaete  bald  PerinmB  Bgn^ 
gtnvit,  bald  Perinus  Cesareus  Perminus  ^    wie  auf  dem  Rosenkranz, 
bilfie  zu  Sfhe^sTMto  vom  Jahre  1595.    Vasari  in  Agnol  G  a  ri  d  i '  s 
L*eben  jicmit    uDtci-   meinen  Schülern  Stefano    aus  Verona  und 
gagt,  ,,alie  seine  üiider  waren  nachgeahmt  und  abgezeichnet  von  je- 
*  nem  Pietro  dl  Perugia,  einem  Miniatormaler,  der  alle  BScber^ 
die  sn  Siena  Iis  Dom  in  der  BibllotbelE  des  Pefales  Pins  sind«  aasiMlte» 
und  kanttfertig  ao(  Kalk  malte/*   Diese  Worte  sind  Mehrern  an- 
atossig  gewesen.    Pas  coli         P.  p.  134)  und  Mariotti  {L.  P, 
p,  59)  beziehen  sie  auf  <liesen  Cesarei;  hU  konnte  ein  im  golde- 
nen Jahrhundert  (.eburener   einem  Veiiigcijeii  aua  dem  vierzehnten 
•olche  Ehre  erweisen    wollen  und  die  ^lituiierren  zu  Siena  einem 
f  solchen  Geichmacke  huldigen,  nachdem  tie  einen  Razzi  und  Vanut 
gehabt.   Der  P.  della  Valte  besieht  lie  aiif  pie.  Vannneet, 
nnd  weil  er  in.  den  Chorbücbern  seinen  gewQoiiebten  Styl'nicbt  fin- 
dety  so  widerlegt  er  Vaiari,    Als  hätte''  ein  solcher  Geschichtschrei' 
her   den  grossen  !\Iann    als    kiipslferlrgen  Watid  -  und  !VIiniaturina(er 
schildern  kuiinen.    Walirsrheiiiltcher  war  dieser  V^a  s  a  r  i  sehe  ein  drit- 
ter bisher  in  Perugia  uübekannter  FietrOj  TOU  welchem  iu  der  Ve« 
aediger  bchuie  wird  gebaudeifc  werdeu, 
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JfthnBärkte,  Umsöge,  Br&aeh«  beim  Ablautete  darttellen ;  Zabi, 
Mattmebralligkeit  und  Amauth  der  Figuren ,  Bauten  und  Witt 

crgetzeii  ausnehmend.  In  der  Kirche  des  heil.  Jakob  zu  Spcllo 
iat  ein  Bild  des  Kirche nheiÜgeii  und  der  Catherina    vor  U. 

F.y  worauf'  man  lieiet  I'anditd  Mevmnaiü  loSO,  d.  i.  ren 
Tandino  aua  Be?  agna,  einenf  Orte  in  der  Nabe  ron  Auiii; 
das  Bild  i&t  gar  nicht  zu  verachten. 

Gubbio  hatte  aus  Einer  Familie  Nucci  zwei  Brüder,  die 
Mider  waren :  Virgilio,  angeblieh  einen  Bchüler  D a n i e Ts 
Ton  Velterra,  deiaen  Grablegung  er  für   einen  Altar  in  der 
Franciscaiicikirchc  zu  Giibbio  copirte;  und  Bcnedetto,  einen 
Schüler  dea  Ilaffaeiiino    dcl  Colle,    welcher    für  den 
besten  Eugubiniaeben  Maler  gehalten  wird  '^).    Beide  haben  in 
Ihrer  Vatera^adt  und  in  der  Umgegend  gemalt,  Ereter  im  Ge- 
sclnnack  der  Florentiner,  ttetzter  in  dem  der  Römischen  Schule. 
Von  diesem  sind  mehrere  Bilder  in  Gubbio^  welche  seine  For(- 
•aehritta  im  Raff  aal  sehen  Stji  beweiten;  und  um  ihn  in  id- 
Aam  wurdigiten  Werke  kennen  zu  lernen,  rouss  man  im  Dem 
den  heil.  Thomas  sclica,  der  das  Wundmal   am  Herrn  sucht. 
Man  könnte  es,  wenn  der  Kunstler  nicht  bekannt  wäre,  iür  ein 
Bild  des  Garofalo,  oder  einea  ihnliahen  Melaters  halten. 
Kurs  nachher  bltihte  ein  Feliee  Damia*ni,  oder  Feitee 
da  Gubbio  heran,  welcher  in  der  Venediger  Schule  gebildet 
aejn  soll.    Allerdings  hat  die  Beschneidung  in  der  DominiqS' 
nerkirche  nicht  wenig  von  diesem  Stjl;  gewöhnUeh  aber  biegt 
•r  doch^  »ehr  dem  R6misehen  Gesehmaeke  nach,  den  er  Tiel- 
leicht  von   BeneiK  tto  Nucci  annahm.      Vuii  ihm  ist  die 
Entiiauptung  des  heil.  Paulus  zu  Castel  Xuovo  in  Recanati; 
der  Heilige  erregt  daa  tiefste  Mitleid,  die  Umstehenden  hsbea 
Terschiedene  angemeaaene  und  ausdruekaFolle  Stellungen;  die 
Zeichnung  ist  bestimmt,  das  Colorit  heiter  und  It:l>cn»iig.  Da- 
bei steht  das  Jahr  1584.    Ungefähr  zehn  Jahre  darauf  iualte 
er  zwei  Capellen  in  der  Madonna  de'  Lumi  su  S.  Sererino  sui 
Christi  Leben  iknd  Kindheit;  auch  hier  war  er  liebtieher,  sls 
kraitig.    Sein  flel^si^stes  und  stärkstes  Werk  ist  in  S.  Agostiu» 


10')  S.  Rcposati  Append.  del  To.  It.  drUa  Zcccft  di  Cnhblo, 
und  Graf  Hanf^hiasci  im  E.'enco  de'  profes$ori  euguötnij  m  4lc»» 
Bd.  dt.r  äiiiuer  Au^niabe  d«A  Vasari  a.  E.  Xr. 
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IQ  GubUo  4te  Taufe       Helligen,  Tom  Jabre  1594;  em  Bild 

liüchst  reich  an  Figuren,  welches  durch  Neuheit  der  Trachtea» 
Bauwerke  und  Andaciit  in  den  Gesichtern  überrascht.  Er  er- 
hielt 100  Scudi  dafür,  für  jene  Reiten  uichjt  weaig;  und  maa 
■ieht  vol,  dasa  er  nach  dem  Preiae  arbeitete;  dena  in  Andernt 
beiondera  einem  Ton,I604,  isl  er  liamlleb  naeblftssig.  Fedet 
rigb  Brunori,  auch  Brunoini  genannt,  soll  aus  seiner 
JScliulc  stammen;  und  sichtlicher  noch  als  er,  füllte  dieser  den 
Venezianern,  malte  nach  der  Natur,  liebte  fremdartige  Trach- 
ten und  starken  Farbenauftrag.  Die,  Biancbi  liaben  ron  ihm 
ein  Eeee  homo  rot  dem  Volke;  kleine «  aber  muntere  Figuren, 
worauf  man  siebt,  dass  er  Alb  recht  Dürer'a  Kupferstiebe 
studirt  hatte.  Pierangiolo  Basil),  TonDamiani  und 
Rone  all  i  erzeugen,  iiat  auch  etwas  vuu  ihrem  zarten  Vortrag* 
Seine  Wandbilder  im  Ubalduskloster  werden  geschätzt,  und  in 
&  Marziale  ist  eine  Predigt  unteres  Herrn  von  ihm,  mit  einem 
«uraekweiehenden  Säulengange  und  einer  Menge  Zuhörer ;  aueh 
*  kleine  Figuren  wie  in  D&rer't  Compositionen!  Die  Bilder 
scheinen  Preisbewerbungen;  Brunori  ist  kräftiger,  Basilj 
artiger  und  gewühlter.  ' 

in  der  letzten  Ausgabe  dieses  Werkes  erwähnte  ich  auch 
Caatel  Durante,  jetat  Urbania,  im  Staate  Urbino;  wo  ich  La* 
nie  Dolee  unter  den  alten i Malern  nannte,  van  welchem  ieh 
nichts,  als  das  schwache  BUd  in  einer  Dorfkirehe  zu  CagU  rem 
Jahre  1530  gesehen  hatte.  Mittlerweile  ist  van  Colucci 
(^T*  XXVJI)  eine  Chronik  von  Gaste!  Durante  herausgeikOm- 
men,  worin  von  Luzio  und  andern  dahin  gehörigen  Malera 
railige  Auskunft  au  finden  Ut  Bernardiha,  sein  Gross- 
▼ater,  and  Ottaviano,  sein  Vater,  waren  gute  Stückarbeit^ 
gewesen,  hatten  auch  die  Malerei  getrieben,  und  er,  der  noch 
1589  lebte,  wird  wegen  Gemälde  und  anderer  Kirchenbilder  in 
und  ausser  seinem  Geburtsorte  gelobt.  Was  noch  mehr  sagen 
will,  der  Herzog  soll  ihn  in  der  Imperiale  gebraucht  haben* 
Auch  seines  Bruders  wird  ehrenToU  gedacht;  gana  besonders 
aber  des^Ginstino  Eptseopio,  sonst  de'  SalYolini  ge<» 
.nannt,  der  mit  Luzio  /uirleich  in  der  Abtei  das  Gemälde  des 
heil.  Geistes  und  andere  Bilder  umher  malte.  Auch  allein 
fÜhr.te  er  in  Castel  Durante  und  anderwärts  mehrere  Bilder 
aus,  selbst  in  Kom^  wo,  er  lange  studirte  und  lebte.  Wahr- 
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■ 

•ekeiolleli  wir  Ltfilo'«  GeMIT«  in  den  iMsten  Jalmii  Ago- 

itino  Apoloniü,  ein  Sohn  seiner  Schwester,  die  zu  S.  An- 
gelo  in  Vado  verheurathet  war ,  der  sieh  in  Castei  Duraoee 
niederlkii«  dtielbst  in  Stucco  und  MaUrei  ehrenwerth  arlMi- 
tete,  beaondert  bq  S.  FVaaeetaO|  «od  idiiM  aütterliehaii  Okcbui 
Arbeiten,  wie  Vermögen,  erbte. 

Zu  Fratta»  ebenfalU  im  Staat  von  Urbino,  starb  noch 
Jung  tUk  gewiaaer  Flori,  ron. welchem  dort  faat  ntehta  ftbrig 
blieb,  ala  ein  AbendflMil  In  S«  Bemardlm».  Dlet  aber  lat  a«dk 
sehr  gut  im  Sinne  und  Geiste  des  guten  Jahrhunderts  ausge- 
führt und  yerdient  eine  Stelle  In  der  KunstgeRchichte.  Nieht 
weit  Ton  dort  lat  Citti  di  Caateilo,  wo  an  Vaaari'a  Zeit 
•in  Wandmaler  Gio.  Batiata  della  Bilia  und  d«  ander« 

*  Oio.  Batista  lebte,  der  itn  Palast  Vitelli  arbeitete.     Ich  weiss 
nicht,  ob  von  ihm,  oder  von  einem  andern  Avanz  i  n  o  Nucei 
^Anleitung  erhieU,  der  naeh  Rom  ging»  dort  daa  Beate  aetcb- 
nete,  nnd  Nleeol6  CIreignano'a  Seli&ler  nnd  Gehiilf  ia 
vielen  Arbeiten  war.    In  allen  von  Sixtns  bestellten  Malereien 
hatte  er  zu  thuo^  und  andere  mehr  führte  er  in  mehrern  Kir- 
chen nnd  Paliaten  ana;  leleht,  fertig,  in  einem  dem  Style  d« 
Hebtera  nicht  nnihnliehen ,  aber  doch  klelnenm   Einige  Zeit 
lebte  er  in  Neapel,  arbeitete  auch  in  der  Umgegend;  in  S. 
Silvestro  di  Fabriano  ii^t  ein  Gemaide'  der  Unschuldigen  vaa 
ihm*   £twaa  apiiter  iat  Sgoaislno,  den  Orln,ndi  negia 
aeiner  Gem&lde  bei  den  Jeavitcn  In  Pervgla  nennt;  heaaer  nad 
die  in  Gitta  di  Castello ,  wie  der  heil.  Angelo   im  Dom ,  und 
die  Lunetten  mit  alleriei  8cenen  aus  dem  Leben  Mariens  ia 
der  heil.  Geiatkirehe.  nnd  andere  in  mehrem  Kirchen.   £r  iit 
nieht  aehr  genau  in  der  Zeichnung,  hat  aber  dabei  drdftwi 
Farbenvortrag  und  tiegcnsatzj  und  eine  Gesammtheit,  die  ver- 
dienstlich ist. 

£ln  bedeutandery  obwol  minder  bekannter  Maler  war  Ga» 
apare  GaaparrinI,  ana  Haocrata.   Er  war  von  Adel  aad 

malte  mit  Begeisterung  in  Gel  und  auf  Kalk.  Unter  den 
Nachrichten  aus  Macerata^'^)  iat  auch  die,  daaa  er  bei  4xiro- 


'  17)  iih  Ttidaafce  sie  den  miün  Breelaal,  der  sie  mir  frtaai- 

lieh  übersendete.  Sie  aiiid  vom  Caa«  Piani  und  Hctra  Aotoaio  Cic- 
coliaif  eiaem  £de|mann  Ia  Macefata« -gesaauaelt. 
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lamio  4i  Sttmonet»  gelernt.")«   Wie  tei  wA  Mit 

G  aBparrliii  gehe  etnen' ihnlielMa  W^;  nur  4ft  er  minder 
vollendet  in  der  Ausführung,  wie  die  beiden  Capellen  in  S. 
VeiMncio  di  Fabriano  darthun,  vo  das  Afoendaii,  wid  die 
Taufe  nneeree  Henrn  beindlieli  find«  SeiCwirts  HMlIe  er  an« 
4eve  Scenen ;  die  Ibetle  ist,  Petnts  und  Jelunines,  welehe  Kranke 
heilen,  schon  in  der  Zusammensetzung  und  Manches  nach  Raf«. 
f  aeL   in  seiner  Vatentadt  kann  man  ihn  aaa  den  Waadea 
Chriiti  bei  den  Cenventualen,  and  etlielMH  Zimmeigemilden 
den  Verwandten  seiner  Familie,  den  HH  Ferri,  sehen; 
andere  sind  sweifelbar,  oder  schlecht  ausgebessert.    Der  P.  C  i- 
Talli,  der  am  £nde  dee  ieekiebatea  JakriiunderCt  aekriebt 
aprleht  Ton  diewm  KQnstler  mit  vieler  Aektung,  wie  die  Am» 
HchUä  Picene  7^.  XXV  beweisen.    In  der  nenern  Besckrel» 
bang  der  Gemälde  Ton  Ascoii  üiide  ich,  dass  ein  Sebas tiana 
Gasparrinl  ans  Macerata,  ein  Zögling  des  Rittm  Pama* 
ranei,  datelbet  eine  Capelle  dee  heil.  Blaalae  aaf  Kalk  maha» 
Ich  fürchte  aber ,  dies  ist  yielmehr  Giuseppe  Bastiani, 
Gasparrini'B  Schuler;  ron  ihm  seigt  man  in  Macerata  eine 
andere  Capelle  bei  dea  Carmeliteni  mit  vielen  GemiMen,  rmt 
lakre'l5!l4L 

Ob  Marcantonio  di  Tolentino,  der  in  Toscana  Ton 
Borghirii  und  nach  ihm  Ton  Colueci  (To.  XXV^  p.  BQ) 
erwähnt  wird,  in  eeinem  Oekurtaerte  wieder  gemalt  kabe,  kann 
ieh  nieht  sagen.  Tan  Caldarela,  Im  Maeeiatiscken»  war  ein 
Maler  Durante  de'  Nobili,  der  Michelangelo  nach- 
strebte. Eine  Madonna  Ton  ihm  unter  rier  Heiligen  hndet  sich 
an  Ascoli  ia  Pier  di  Castelle,  wo  er  Mamen  and  Gekartaaft 
n^t  dem  Jahre  1571  aaterseiehnete.  Aas  eiaer  «indein  Sehale 
mag  wol  ein  Simone  de  Magistris  seyn,  Maler  und  Bild- 
hauer sugleieh,  der  in  der  Landschaft  umher  viele  Werke  hin« 
terlleea.  Sein  Bild  Philipp  and  Jaeob  Im  l>om  tn  Oskno  Toa 
1686  iet  Im  Gedaaken  eekr  einfaek,  ia  der  Aasfftkraag  niekt 
eben  glücklich;  nicht  so  sind  andere  aus  seinen  reifem  iakren, 

^^^"— "^"^""^  / 

la)  In  der  ftülitni  Ausgabe  naaato  leb  Iha  nacb  einer  haadsehrlfl.- 
lieben  Angabe  Serj»  uod  meinte,  Sieidlante  köiiiite  aoch  wol 
Beiname  leyn.     Brandolese  wies  mir  aber  eine  .Grahnc'  rift  bei 
X     Galietti  imch ,  wo  er  sich  auch  Sicioiante  sttbeaettotj  daber 
wol  cber  Serio  Beiaaoie  se^n  möcbu,  iCu 
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vie  ich  glaube,  in  Ascoli.    In  dem  Rosenkranze  zu  S.  Dome- 
nico hat  Grs i Iii  viel  Lobenswerthes  in  <Ur  VertheUang  der 
Figuren,  in  Zeichnung  und  €olarit  gefvadcm     Eine  andne 
DartMlIung  desselben  Gegenstandes  in  S.  Rncco   zieht  man 
'  jener  ersten  TOr,  bis  auf  die  zugeschnittenen  Figuren ,  vroroa 
vir  bei  Andrea  del  Sarto  und  Taddeo  Znecarc  gs* 
sprochen  haben.   Aus  demselben  Crruiide  wird  Carla  Alle- 
'gretti  getadelt)  iler  in  derselben  Stadt  denselben  Fehler  be. 
ging.    Er  ist  ein  reicher  Maler  und  aus  einer  Erscheinung  in 
der  Cathedrale  zu  Bassano  kennen  xu  lernen,  welche  seine  übri- 
gen Eilder  vertritt;   Baldassini  in  der  Geschichte  Ton  Jcsi 
bei  Colne'ci  erw&hnt  da  den  Priester  Antonio  Ma^si, 
welcher  in  BoIon;na  studirte   und  etliche  Bilder  malte;  und 
Antonio  Sarti,  den  ich  für  besser  als  Massi  halte,  nod 
dessen  Beschneidmig  in   der  Collegienkirche  des  Masssceis 
man  sehr  lobt.     Dort  war  Paolo  Pittort  geboren,  uad 
schmückte  diesen  Geburtsort,  wie  seine  Umgebungen  sehr  ver- 
fitündig.    Diese  Männer  nun  mögen  als  ProYinsialnialer  jeoc^ 
Zeit  aar  Probe  dienen.    Viele  Andere  theils  Wandmaler,  tHeils 
Biittelmfissigc,  theils  auch  weniger  als  niittelmässigc,  übergehe 
ich.    Nicht  Wenige  freilich  niuss  ich  übergehen,  bloss  weil 
sie  unbekannt  sind.    Uebrigcns   findet  man  im  Kirchenstaate 
hier  und  da  sehr  schöne  Werke,  deren  Uiheber  aufkusuchsa 
und  bekannt  au  niaehen,  schon  der  Mfike  lohnte 

Schon  in  dem  vorigen  Zeitri^me  xertheilte  sich  allmälig 
die  Kunst  in  mehrere  Zweige;  in  diesem  Zeiträume  mehrten 
sie  sich  mitteis  einiger  Talente^  welche  diese  oder  jene  Gattung 
▼on  Darstellung  liebten.  Nach  Jaeopo  del  Contcond 
Scipione  da  Gaeta  preiset  man  die  Bildnisse  des  Römers 
Antonio  de'  Monti,  der  unter  den  Bildaismalern  Gregerl 
für  den  wahrsten  galt;  auch  die  tou  Prospero  und  LUia 
^Fentana,  wie  Antonio  Sc^lrati,  alle  drei  aus  der  ßo- 
logner  Schule.  Zu  diesen  kann  man  noch  den  Mautuaner  Fie- 
tro  Fachet ti  setzen. 

Die  Prospeetmalerei  bearbeitete  vortrefflich  Jaeopo  B a- 
TOcci,  gewöhnlich  Vignola  genannt,  ein  grosser  Name  un- 
ter  den  Baukünstlern ,  worüber  sein  Verdienst  um  erstere  gc- 
wissermassen  vergessen  worden  ist.  Man  muss  aber  wissen, 
dass  seine  ersten  Studien  auf  Figuranmalarei  In  Paasarotti's 

/  -  - 
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S«tittle  in  Bologna  geriditol  waren  5  |iU  ein  natfirlidier  Zag 
ihn  zur  Proapeetmolerei  und  mit  ihrer  Hfilf«,  wie  er  au  sagen 

pflcfi^tc,  «ur  Baukunst  führte,  worin  «r  Wunderschünes ,  unter 
aadern  den  Palast  top  Capraiola,  leistete  Dort,  und  ich 

weiss  nicht  ob  auch  anderw&rts,  findet  man  Prospecte  Ton  sei* 
ner  Hand.  Als  SelAriftstelier  findet  er  aneh  im  Register  eine 
Stelle,  namenüleh  wegen  seiner  swei  Bücher  über  diese  Gettang» 
Grosse  Fortschritto  ro&ehte  die  Prospeetmalerei  in  Rom  iiaeb 
.  Laureti  durch  Gio.  Alberti  di  Citta  di  JS.  Scpülcio,  des- 
sen Lob  ich  hier  nicht  wiederholen  will.  B  a  g  1  i  o  n  e  nennt 
awei  Freunde  Tarquinio  aae  Viterbo  und  Gio.  Zanna 
aus  Rom,  deren  Erster  Prospeete,  der  Andere  Figuren  das« 
malte;  die  beiden  Brüder  Conti  aus  Aneona,  Cesare  brav  in 
Giottesken,  Vincenzio  in  Figuren.  Diese  arbeiteten  für 
Privatleute;  in  den  Grottesken  un<l  aadern  niedlichen  Gemäl« 
den  des  Vatican  ward  Marco  aus  Faenza  unter  Gregor  XliL 
sehr  gebnneht;  hier  leitete  er  aneh  andere  Künstler«  Mehr  von 
Ihm  bei  den  Romagnuolal 

An  den  Landschaften  Im  apostolischen  Palast  und  hier  nnd 
da  in  Rom  hatten  Theil  Matteo  von  Siciia,  der  seines 
Orts  erwähnt  wird,  und  Gio.  Fiammingo,  welchen  Taja 
uns  in  deiti  Herzogsaale  kennen  lehrt ;  besonders  aber  die  Nie« 
derliindisehen  Gebrüder  Brill)  Wand-  nnd  Oelmaler  ngleieh; 
Matteo  behielt  seinen  etwas  trockenen  Stj^l  und  sein  minder 
wahres  Colorlt  bei;  Paul,  der  ihn  überlebte,  verbesserte  Ihn 
nach  T  i  z  i  a  [1  und  den  Caracci.  Er  war  v^orzüglich,  gab 
allerlei  Ansichten  lebendig  und  wahr  wieder  und  mit  angeinee« 
•enen  Scenen»   Italien  ist  yoU  solcher  BUderchen  ^°).  Zwei 


19)  Plan  und  Ati>vi(lit  illp'fp«?  P.-Jasfes  ist  in  dem  treflfUcIien  Werte, 
Choi.r  des  plus  cclebres  mttiaons  de  plaisanre  de  liot/if  et  de  srs 
enoiron»  f  meturee»  ef  dessinees  par  Ch  artet  PercieretP.  F, 
L,  Fifmiaine  (Par.  I«09)  pl.  10  ff,  Q. 

20)  Het  Schilder  Boecke  von  Carl  von  M  ander  Fol,  205  het 
Leben  van  Matth  eoi  an  Panweli  Bril  ghebroedera  Schildert  von 
Antwerpen.  Unter  beiden  Brfidern  war  Paul  der  d  schicktere. 
Ohwol  Beide  Janpe  in  Halfen  lebten  ,  so  eigneten  sie  »ich  doch  den 
Cliarukter  dieses  l^andeg  nicht  an  und  ihr  Colorlt,  welches  in  das 
Bluugrüiie  falil,  blieb  Jcalt,  wie  das  klima  ihreü  Vateilaud«.  Ihr 
Beunitehlag  itt  steif  und  gleicht  in  Papier  ausgeschnittenen  Blattera* 
Die  Figuren,  wf^init  sie  ihre  Landschaflen  bevölkern >  sind  Immer 
Niederttodisdie  Bauera  io  Italienischen  Kleidern  nnd  man  sieht  es  ibilen 
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andere  Landichafter  lebten  (itiiiak  in  Rom,  Fabrizio  aus 
Parma,  der  mit  Matteo,  und  Cesare  aus  Fiemont,  der  oiebr 
mit  Paul  ▼«rgliehen  werden  kann«  Auch  darf  Filippe 
d^Angeli  nieht  übergangen  werden,  der  wegen  feinet  langen 
AufcnthaltB  in  Neapel  der  NeapoHtanmr  Iiiesa,  eigentlich  aber 
in  Rom  geboren  war,  wo  er,  wie  auch  erwähnterniassen  in  Flo- 
reni)  sekr  «beliebt  war.  Gewöhnlieh  arbeitete  er  im  Kieiaett; 
•eine  Aneiehten  sind  fleietlg  und  mit  Figflrehen  geeehmnebt, 
die  eine  wunderbare  Wirkung  ibno.  An^  einige  Schiachten 
bat  man  von  ihm. 

In  dieser  Gattung  jedoch  »ad  in  Jagden  glieh  damale  Nie*' 
nand  dem  Antenlo  Tempetti;  wetehem  ,  jedeeli  lange 
vaebher ,  Franeeseo  AllegtinI  folgte;  Namen,  die  aus 
Obigem  schon  bekannt  sind.  Zu  ihnen  kann  man  noch  den 
Röiber  Marsio  di  Celan tonio  eelsen,  wiewoi  er  Fielieiclit 
mehr  ala  au  Rom,  in  Turin  aiieitete}  wo  er  dem  Card.  Funtea 
▼on  Savrojen  diente.  Er  war  aueh  in  Grettesken  und  Land- 
achaften  geschickt  und  malte  kleine  Wandbilder. 

in  dieaem  ZeitriMiB^  erwähnt  Vasari  die  Fertigung  m 
Wglfttton  irdenen  und  Tielfarbig  ao  aehdn  bemalten  Ge&seo, 
.dass  „die  Malerei  nicht  aebdner  hätte  seyn  können,  wenn  sie 
von  den  trefflichsten  Meistern  in  Oel  gewesen  wäre/^  Er  be- 
hauptete, dicee  Kunat  haben  die  Alten  niekt  gekannt;  eo  reU- 
kommen  war  ale  wenigateni  nieht*  Gio»  Batlata  Patseri 
in  Isiori»  d§U9  pkture  ^  majoUca  faU^  tu  Pleaaro  e  ne*  luo- 
gki  circofwicini  leitet  die  Kunst  yon  dem  Florentiner  Lues 
deiia  Robbia  ab^'),  weicher  der  £rde  einen  verglaBtei 


a»!  dass  sie  unter  einem '  ODgdBstigea  Himmelstriche  geboren  siai. 
Dm  Fremdartige  dieser  Hüder  mochte  die  itellener  som  BeifaN  reU 
xen  und  in  der  Thai  waren  sie  reich  an  Erfindaogen  und  mannigfil* 

tig  in  Gegenständen  ,   wenn  auch  cliifönnfp;  in  der  DaiHteUungsweise, 
Matlhau  h  Mai  b  38  Jahr  alt  1584  und  Paul  starb  70  Jahr  all 
zu  Rom,  wo  beide  Brüder  begraben  liegen,    Sie  malten  eben  so  viel 
sehr  giüHie^  ali  kleine  Btldercheu.  ^. 

21}  Ueher  den  Styl,  in  welchem  Loca  deila  Robbia  aiheiteie 
und  einige  »einer  Werke,  i.  ütoria  delia  Scultura  dal  suo  risorgi' 
menio  in  liaiia  sim»  ai  teeola  ^MX,  VoL  geeondo  dLtieopoli* 
Cieognara,  Arg.  112.  Sdroux  d*  Agiufurf  BitUin  dk 
tArt  par  iet  wumtmemt»,  Töme  teetnuU  P.  80.  I«acas  della  Rob- 
biO)  geb.  XU  Florenz  1588,  war  unter  mcbrera  VerwenÜen,  welche 
.  «leb  aaauiUicli  der  bildenden  Kunst  gewidmet  kattep,  der  Tondglkhilt. 
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Uebennig  %n  geben  rerstand,  womit  sie  der  Zeit  widersteTien 

kannte;   so   wurd«ii  Basrelfcfs  und  Altäre  gcfcrtijrt,  (lie  uocli 
vorhanden  sind ,  und  die  oh^.n  crwiihntcn  Fussbüdcn.  Andere 
leiten  sie  Won  China  her,  von  wannen  sie  auf  die  fnc^el 
liea'und         da  naeli  Italien*^ gekommen  sei.   Die  KHinduog' 
wurde  beaondM  im  Staate  von  Urbino  autgebitdet.   die  mitt* 
lere  Majolieaerde  war  aebon  lange  yerarbeite^  worden;  flie  feine 

*  "ward  c»  um  1  j<MK   durfh  einen  trciiliclicn  Plastikcr,  von 
ehern    liei    den   Dominicanern    zu   Gulibio    ein  gut  gcbiiilctcs 
'und  gemaltes  Standbild   des  heil.  Antonius,  und  in  mchrcra 

*  edlen  .Hänsem  viele  Teller  mit  seinem  Namen  M.  GioT^- 
gio.  daUgubio  Torbandeh' sind*  Auch  das  Jahr  bemerkte 
er,  wonach  ich  denn  finde,  dasi  seine  Fabrik  1519  begonnen 

,  tind  1557  ein^regan^en  seyn  mag.  In  dieser  Zeit  betrieb  auch 
Urbino  die  l'lastik,  und  fast  alle  übertraf  Fedcrigo  Bran-« 
dani.     Wer  etwa  glaubt,   ich  übertreibe,'  sehe  nur  seinp 

^  Krisle  in  S.  Giuseppe ,  und  sage ,  wer,  ausser  dem  Modeneser 
Begarai  II,  ihm  an  Iiebhaftigkeit  und  Anmuth  der  Gesiebter, 
an  Mannichfaltigkeit  und  EigcntbQmHchkeit  der  Gebardeh,  an 
Natilrlichkeit  der  Beiiverke  zu  vergleichen  sei!  Thiere,  als  ob 


Zwar  einfacher,  aber^grossarlig^  lind  seine  Werke,  alg  die  seines 
Meisters,  deü  berObmien  I^oreaxo  Ghiberti.  Lucas  arbeitete 
in  MarBror  onfl  Metall ,  ati4  die  ThAren  van  Bronsse ,  welehe  Ii 
c  a  d  e  1  1  a  U  o  b  b  i  a  für  die« Sacristei  in  der  Kirche  S.  Maria 
de'  Fiori  reriigte  ,  sind  von  grosser  Einfachheit  und  Schönheit,  und 
die  einzelnen  Figuren  daran  in  einem  sehr  edlen  Style  au.sgefilhrf. 
Lucas  soll  die  gluckly:be  Erfindung  gemacht  haben,  gebrannte  Erde 
au  Terglasen,  wodurch  sie  eine  Dauer  belroiDin^,  welche  der  ItTittc. 
rungr  trotxen  kann.  Wenn  er  auch  nicht  der  Erfinder  der  Glasur  i»t, 
dn  7.U  J?resTan  schon  dem  als  Held  und  Minriesinffer  henihmfen  Her. 
zog  Heinrich  IV.  ( s,  Küsching's  Grabmal  des  Herzogs  Heinrich 
1V>  von  Rresiau.  Ein  iieitrag  ;£ur'  Geschichte  der  altdeutschen  Kunst 
im  ISlen  Jahrhandert  nehet  eiaer  orkoadl;  DantelloDg  deü  Lebena 
Heinrichs  IV.  und  5  Abbildungen.  Breslau  iS'iG)  ein  mit  schonen 
bunten  glasirten  Farben  benialies  Denkm'al  von  ^--chrannter  Erde  uiii 
das  Jahr  1295  errichtet  wurde,  und  criasirfe  Darli/iejrel  schon  in  frü- 
her Zeit  gewöhnlich  waren,  so  hat  i^uca  dclia  Kobbia  der  Ael- 
tere  '  dieae  daderbafle  Masse  in  Italien  vielleicht  suerit  aa  wichtigen 
plasliaeben  Knhitwerken  und  seum  äussern  Sebnnek .  von  Geb&ttden 
ang^ewendet'.  In  nordischen  I-iändern  bediente  man  sfth  früher  Xtt 
plastischen  Werken  dei-  gebrannten  ^-rde ,  an-^  IMangel  an  grossen 
Stilcken  weissen  Marmors,  wovon  auch  das  colossale  Marienbild  zü 
Marienbnrg  ein  lle{«|iiel  Ist.  Laeas  pilegte  den  Onladen  der  Bat. 
relielii  elne  krlfllg  blaue  Kirbe  aa' geben  and  die  FIgnrea  weltt  so. 
ballM*  "  ' 

I.  Bd.  E  c 
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•ie  lebten«  nrei  Quersäcke  und  ctn  F&stchen  nufgelienkt^  an- 
dcres  ftrmieliget  -und  dem  Ott  angemeeMiiet  Gerätb,  Alias  ist 
wtmderbaar.   Du  götdiehe  Kind  übenmeht  nelleielit  «n  wrälg- 

sten,  ist  auch  nicht  ^yoUenilet.  Unterdtaen  lieeten  dfo  Urbiaa- 
tcn  auch  die  Kunst  der  goft misten  Gefüssc  nicht  sinken,  worin 
besonders  ein  Ro?igo  gelobt  wird.  Was  man  anfangs  auf 
Poriellan  kalte,  Wftt  in  der  Zeichonng  amieUg,  im  Colont 
aber  sebtbar.  besonden  wegen  einet  tebr  eehönen  Rotba,'«aL* 
ebei  Später  «aeier  Gebrauch  kam ,  entweder  weil  dai  Geheim- 
nis verloren  ging>  o^^r  ^^il^  Roth  nicht  leicht  zu  den  übrigen 
färben  stimmte. 

Za  der  feinen  Arbeit,  wovon  Vasari  ersilhit,  brachte 
man  es  erst  um  1540«  Diee  Verdienst  erwirb  lieh  Oranio 
Fonts  na  sni  Urbino,  dessen  GeÜsie  wegen  des  twifflielien 
Firnisses,  der  Figuren  nnd  der  Formen  TMleieht  dem,  was  urir 
aus  dem  AlCerthum  haben,  noch  vorgezogen  werden  können. 
£r  übte  seine  Kunst  an  mehrern  Orten  des  Staats,  besonders 
siber  in  Gaste!  Darsnte,  heut  au  Tage  einer  Stadt  Urbania  ge- 
nannt, wo  eine  sehr  leichte  nnd  sn  derlei  Arbeiten  sshr  brassh- 
bare  Erde  wer.  Mit  ihm  arbeitete  sein  Bmder  Flamminlo, 
der  später  vom  Grossherzog  von  Toscana  nach  Florenz  beru- 
fen die  gute  Art  der  Cetässmalerci  eijiiiilirte;  eine  Kunde,  die 
uns  eben  Lazzari  giebt,  wofür  ihm  die  Fiorcntiner  Kunstge- 
cshiehte  Dtfnk  wissen  mms.  An  .dem  in  Urbino  ontstandenen 
guten  Gesehmack  hatte  der  Hersog  Gutdobsldo  Ticl  ThcH,  dn 
Fürst,  der  die  sefaSnen  Künste  sehr  liebte  nnd  die  Fabrik  stif- 
tete, wie  aut  seine  Kosten  erhielt.  Er  überliess  den  Malern 
nicht,  Zeichnungen  zu  machen,  sondern  schrieb  ihnen  vor, 
Kupferstiche  'nach  tüchtigen  Künstlern,  besonders  nach  Raf- 
fael,  an  brcnchen;  auch  liesa^  er  mehrere  notii  nicht  bekannte 
Zeichnungen  Ssnsto's,  woran  er  ireieh  war,  anwenden.  Da- 
her  hcissen  diese  Irdenen  G^fösse  oder  Töpferwaaren  Raf* 
faelsschüsseln ;  und  daraus  sind  manche  Mahrclicn  entstan- 
den, die  man  von  seinem  Vater  und  ihoi  selbst  erzählt ;  so  wie 
der  Zuname  des  Beehermachers  von  Urbino^),  den  dieser 


22)  Einen  zweiten  Grund  dieser  Benennung  Snde  ich  im  Namen 
des  Raffael  Cia-rla,  der,  weil  er  einer  der  vor:«iiglichHlen  !\laler 
dieaer  insjoliscbea  Gefässe  war  uud  auf  Befehl  des  HexsQgs  eine 
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gtout  Kfinttler  erKielt,  wie  wir  an  einem  andern  Orte  aag«R 
Werden« •  Aneli  einige  Qtfindnngen  Mieheliingele'a  wurden 
da  angebracht,  .viele  Von  Raffael  del  Celle  und  andern  ' 

ausgezeichneten  Künstlern.    Im  Leben  des  Batista  Franco 
lieset  man ,  <lass  er   unendlich   viel  Zcichntingen    zu  diesem 
Zwecke  gemacht;  und  von  Taddeo  Zuccaro  wird  erzäblt| 
dask^ibm  a|ie  Zeichnungen  au  dem  CredeniteUer  übertragen 
wurden  y  weleher^  wie  rorbemerkt,  für  Pbiiipp  II.  gefertigt 
wordi».     Andere  Poraellanarbeiten  wurden  dort  für  Karl  V« 
und  mehrere  l  ur^tcii  verfertigt;  und  nicht  wenige  licstellte  der 
Herzog  selbst  für  seinen  Hof.    Seine  Apothekergcfässe  gingen 
nach  der  S.  Casa  zu  Loreto,  wo  sie  noch  sind.    Sie  geiieien 
der  Kdnigin  Ton  Schweden  ao,  daw  ate  dlfur  gleich  tIcI  ail-»  . 
bemo  snm  Tausche  bot*     Ein  groaica  Lager  -  kam  mit  der 
Erbiehaft  der  Herzöge  ron  Urbino  an  den.  Groaiherzog  von 
Florenz,  wo  man  in  der  K.  Gallerie  einige  Proben  davon  sieht, 
darunter  manche  mit  Angabe  der  Oerter,  wo   sie  gefertigt. 
Vitle  sind  auch  in  Häusern  Römischer  Herren  und  dem  Gebiet 
yon  Urbino,  und  fiberbanpt  in  Italien  nicht  aelten,  *  Auf  ihrem 
Glanzpuncte  war  die  Kunat  nngefiLhr  iwansig  und  etliche  Jahre, 
von  1540  bis  1560,  und  die  Porxellanarbeiten  aus  dieser  Zeit 
verunzieren  kein  Museum.    Mit  den  Fontani  starb  auch  das 
Geheimnis   dieses  Firnisses,  sagt  Lazzari;  so  verlidl  diese 
Kunat  allmälig  und  endete  in  Handwerk  und  Waafe*  Mehr 
deren  ist  bei  Pasaeri  im  4tan  B.  der  dUogeriani  m  ieaen; 
das  Dixionario  ttrhmatß  und  die  Crtmaem  Durmlina  nicht  an    >  ' 

vergessen. 

Malerei  auf  Lcdeiwcrk  verdient  wciiiu;  Lob,  darf  aber  nicht 
ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  werden,  daBaglione  ih- 
rer im  Leben  dea  Veipaaiano  Strada, , eines  guten  Romi« 
sehen  WandmeleiS|  gedenkt«  * 


Menge  aar  AdswsU  aa  dea  Spaalsebea  Hof  brachte ,  äo  dieser  .  Ver- 
weehseiong  Anlaii  geben  konnte;  man  bat  da  wot  gesagt ,  diese 
asbfisieln  wären  Werke  Raff nel's,  «ad  des  Volk  seCste  dann  bin« 
aa|  sicwärcn^  von  Sansio.  Zr, 
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Vierter  Zeitraum* 

Buoeci  und  Andere,  theUs  ans  dem  Kifcbenstaate,  tfaeUa 

*    aiiswiirtige,  führen  den  gnlen  Geschmack  wieder  in 

die  Römische  Schule  ein. 

Orcgor^s  mid  Sixtus  Werke,  io  wie  Ti^s  Clemens  VIII«,  inadt- 

tcn  beinah  die  ttömlflche  Schule  um  den  Sinn  für  das  Gute, 
gaben  ihr  aber  auch  zugleich  eine  Stellung,  ihn  >vicder»zu  er- 
langen. Indem  Rem  eine  ^  solche  Sucht  nach  Gemälden  hatt^ 
ward  es  allmalig  nieder  der  Schauplstx  der  besten  Maler,  in« 
ehmals  unter  Leo  X.  Jeder  Ort  Sendete  schon  die  amge-. 
stfchtesten  Talente  dahin,  fast  wie  die  Griechischen  Stärdte  ihre 
tüchtigsten  Burger  nach  Olympia  sendeten,  nm  Palme  und  Krone 
.  zu  gewinnen.  Barocci  aus  Urbino  iirar  der  lE^rste  in  der 
Schule  gewesen,  der  erwachte.  Er  hatte  sich  nach  Cereg- 
gio's  Style  gebihlet,  der  gerade  am  meisten  geeignet  War,  eia 
in  jedem  Thcile ,  besonders  aber  ii^  Colorit  und  Uelldankel 

*  vemachlSssigtes  Jahrhundert  umsnbildcn.   ^ITare  er  nur  In  Roia 
geblieben   und  hätte  die  Leitung  der  Arbeiter  nberkomneii, 

-  welche  dem  Nebbia,  Ricci  und  Circignani  auigerucivC 
wurde  1  Er  war  einige  Zeit  dort  und  half  den  Zuccari  ia 
Pius'iV«  Zimmern;  aber  er  musste  fort,  nachdem,  ihm  ebige 
falsche  Freunde  mit  greulichem  Verrath  aus  Neid  Gift  betge- 
bracht und  seine  Gesundheit  so  verderbt  hatten,  dass  er  femer 
nur  wenig  und  unterbrochen .  malen  konnte.  Wiewoi  er  sich 
aber  'Ton  Rom  entfernt  hatte,  hielt  er  sich  doch  tIcI  in  Pero- 
gia  und  noch  mehr  in  Urbino  auf,  und  sendete  Ton  dort  tos 
seine  Bilder  nach  Rom  und  anderwärts.  Aus  iiinen  zogen  4ic 
/Toscaner  Schulen  mittels  CigoH,  Paftsignano  und  Va^nai, 
wie  bemerkt^  viel  Nutsen;  und  ich  möchte  wei  behaupten,  aseh 
Rencalli  und  Baglione,  soweit  Ich  nach  etliefaca  ihfcr 
Gemälde,  die  ich  an  mehrern  Qrten  gesehen,  urtheilcn  darf. 

Wie  dem  auch  sei,  nach  den  Gnindsitzen  des  sid^sebatee 
Jfahrbunderts  waren  diese  fünf  in  grossem  Ansehen,  als  solcbe  < 

die  dem  herrschenden  Geschmacke  nicht  folgten.    Seit  Cieiucns  | 
/         VllL  kam  man  auf  den  Gedanken,,  den  Voticanischen  Teuf^^  j 
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mit'melmrn  S«ei|eii  am  Petri  Leben  sa  ichmilekea  und  dacu 

die  besten  Maler  zu  braitehen;  ein  Gedanke,  den  man  lange 
verfolgt  hat,  indem  man  nachher  die  Bilder  auf  Mosaik  zurüc  k- 
Lrachte,  weil  liolz  und  Schiefer  der  J^'^uchtigkeit  dieser  Basi- 
Ufi9,  nUht  wUeratenden*  Die  fünf  genanaton  worden  gewSliU, 
jeder  eiq  Bild  su  malen;  and  Bernardo  Caatellt,  einer 
der  Ersten  der  Genueaer  Sehule^  war  der  leehate,  der  jedoch 
am  wenigsten  gefiel.  Reich  mit  Geld,  die  ecsten  fünf  aucfi 
noch  mit  der  Ritterwürde  beloliat,  zeigten  bie  der  Jugeiitl  an 
ihrem  Beispiel,  das«  das  Kcich  der  Manieriston  im  «Sinken  war. 
Einen  grossen  Stoss  Tersetete  ihnen  auch  Carayaggio  dareh 
seinen  so  ganx  natürlichen  Stjli  und  Baglione  Jbeaeugt  ans; 
dass  dieser  lünglinu;  durch  den  grossen  Beifall,  den  er  gewann,  * 
den  schon  alten  Feder  igo  Zuccari  cifeisiichtig  maciue  und 
seines  ehmaligen  \Herrn,  des  Cesari^  Nebenbuhler  ward. 
Aber  den  grpssten  Stoss  gaben  den  Manieristen  die  CaraccI 
nnd  ihre  Schule*  .Annlbale  Icam  nicht  lange  tot  1000  nach 
Rom,  vom  Cardinal  Famese  eingeladen,  um  seine  Gallerie  au 
malen ;  eine  Arbeit ,  die  ihm  ungefähr  acht  lahre  Zeit  kostete, 
"und,  was  kaum  glaublich  scheint,  jUO  Scudi  einbrachte 
Auch  in  mehrern  Kirchen  arbeitete  er.  Nicht  lange  war  sein 
Vetter  Lodoyico  bei  ihm;  länger  sdn  Bruder  Agostino  . 
und  immerfort  seine  Sehule^  woau  unter  andern  Doja.anichi- 
no.  Guido,  Albano,  Lanfranob  gehörten.  Sie  kamen 
zu  yerschiedenen  Zeiten  hin  und  bereits  reif  genug,  dem  Mei<* 
Bter  nicht  nur  zu  helfen ,  sondern  auch  nach  eigener  EriiaduDg  , 
xu<  arbeiten. 

Seit  mehrern  Jahren  bereits  sah  Rom  nur  awei  ansseiP- 
ete  Gegensitze  ia  der  Malerei»  Caravaggio  und  seine  An- 
hänger waren  ganz  Naturalisten  ^)  ,  Ar|)iuo  und  die  Seinen 


1)  GaUerte  que  PereeUemt  Ätm,  Cmrmehi  a  peintß  a  JRome  daua 

ie  palais  de  Farncse.    Le  Febvre  «carJjps  20  BI. ;  von  Volpato  und, 
Betleliiii  in  0  Bl,     Q,  Ueber  seinen  durch  den  Cardinal  Far-  ♦ 

uese  »nitteli*  üer  Klinke  eines  Spaniers*  Don  Juan  de  Castro  .ver- 
anlassten Tod  8.  «in  Fragriicnt  aus  einem  ungedi*.  Werke  über  die 
KOnsfe  in  Italien  von  Hrn.  Odevaere  %\x  dent  im  ^Knnttbiait  Jahrg* 
1828.  JV.  la*       51.  f.  *  *  •        IF.    •  ' 

2)  Unter  Natoraliiiten  vfrstebt  Lan.si  loiciie  KSliXler;  weiche  olme 
Antwalil  und  Bwjivk^idiligattg  des  Gegriittaudes  aus  der '  gemeinen 
Wirkllehkeit  die  ersten  besten  Vorbilder  aufgreifen  ^nad  diese  d&ch 
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gftm  IdMlIitea Annlbsle  lekrt»  die  Nalnr  nachahineDd 

durcb  die  Idee  veredeln ,  die  Idee  aber  dureh  die  Natur  be- 
irahrheitet  heben.  Anfangs  ward  er  als  kalt  und  fade  yerschrieen, 
weil  er  nicht  maaslos  und  aasgelassen,  oder  Tielmchr,  weil 
gcoMei  Verdiensl  nie  ohne  groieen  Meid  war«  .  ^  Aber  mag 
der  Neid  ibnn,  was  er  nvr  kann  und  welis,  mag  er  eieb  dreben 
und  wenden,  mit  G^nnertebafiton  ,  Frenndechaften ,  Rftnken 
und  lictrusr  sich  helfen  die  kleinliche  Freude,  einen  verdienst- 
Toilen  Mann  zu  kränken,  kann  er  zuweilen  wol  haben ^  nicht 
aber  die  Kraft,  das  Publieam  an  yerblenden,  diesen  nnbetto- 
dienen  Richter  der  PriTatmftnner ,  und  steti  Ton  Fürsten  ge* 
achteten  B^ratber.  'Die  Gallerie  der  Famesen  ward  eröffnet, 
und  in  ihr  sah  Rom  etwas  Grosses/  das  nach  der  Sixtinischen 
Capelle  und  den  Vaticanischcii  Zimmorn  als  ein  Drittes  gelten 
Ifonnte.  Jetzt  sah  man  ein,  das»  unter  den  vorigen  Päpsten 
Geld  Tersdiwettdet  worden  war,  die  Kaust  lu  Terderben,  und 
dass  dfts  Geheimnis  der  Grossen,  sie  wieder  an  begeben,  in 
sweierlei  bescbloseen  liegt:  gut  wftblen  vnd  Zeit  geben.  Daher 
kam  bald,  zwar  zu  spät,  weil  Anniba le  nicht  mehr  lebte, 
aber  doch  endlich,  der  Befehl  Paul  V.,  die  Arbeiten  unter  die 
Bologner  zu  rertbeilen.  So  nannte  man  damals  die  Caracei  und 
ihre  Zöglinge,  deren  einer,  Ottaylano  Maseherini,' sein 
(gcsdiiekterer)  Buillnelster  war.  So  kam  denn  eine  neve  Gäbrung  in 
die  Römitche  Schutts,  welche  die  alte  Ausgelassenheit,  wenn  nicht 
tilgte ,  doch  trrosstenthcils  zurückwies.  Das  Papstlliuin  Grc- 
||^or*8  XV.  Lodovisi  dauerte  nicht  lange,  war  aber  durch  Kin- 
gebnng  der  Landsmannschaft  für  die 'Bologner  höchst  günstig, 
yntcr  weichen  man  den  Gnerclnsr  da  Cento  achtete,  wenn^ 


oft  in  nicht  naturgemaster  Farbe  und  einem  wtllk uhrlichen  Colortt 
darstellen.  Wfnigslefas  war  leiseres  C'arav  aggin  oft  der  Fall, 
der  durcU  duukle  jSchattea  und  breite  Sichler  seine  Üilder  zu  hekea 
suchte.  ^. 

3)  Unl^r  Idealisten  versteht  Lanzi  solche  Küusllcr,  welche  die 
Katar  nickf  s«  Rathe  sieben  and  ihren  Geitaltea  oft  wiflköhriich  Ge- 
walt anthon,  um  dadoreh  beslimnite  Wjrkaogeu  sa  /erreichen.  Dass 
in  diesem  Sinne  die  Benennungen:   Natii^alisteii  nnd  Idealisten,  ge- 

IttishrHt! cht  werden,  sieht  man  leicht  ein,  und  Burou  Rumohr  hätte 
nur  nicht,  indem  er  diesen  Miübraut-h  heslritt,  überhaui>t  der  Philo- 
sophie Uber  Kunst  den  Krieg  erklären  sollen.  IXas  Ideal  der  Kunst 
Ist  «iwaa  gans  aadercf ,  alt  was  die  sochttn,  .welebc  der  NsCor  Qe^ 
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gleich  er  melir  Oer  a  v  a  g  g  i  o '  B^'als  Anaibele'i  Anhänger  war« 

Kr  vurde  an  der  Peterskirche  und  in  der  Villa  Lodorisi  am 
meisten  gebraucht         Hierauf  folgte  die  Regierung  Urban« 
Vill.,  die  Dichtem  und'Maiem  gleich  günstig,  doch  für. die 
Malerei  gläcklicher,  alt  ftir  die  Dichtkunst  war,  weil'  sie  auaser 
den  C  aracci  stcii  auch  Poussin,  Cortona,  und  die  besten 
Landschafter,  weiche  4ie  Welt  hatte,  zählte«    Weder  er,  noch 
der  Cardinal,  sein  £nkel,  ,nnd  die  Uebrigen   dieser  Tamilic 
Teraftnmten  die  wackern  Maler  entweder  in  der  Petersldrehe,^ 
oder  in  ihrem  eigeuen  Paläste  oder  in  der  neuen  Capucfner- 
kirche  zu  brauchen,  wo  die  Altarbilder  an  Lanfranco,  Gui- 
do, Saechi;  Berrettin'i  und  andere  berühmte.  Künstler 
rertheilt  worden.    Ebenso  Terfuhren  Alexander  VII*,  ein  ge- 
schmackyoller  Tapst,  und  die  folgenden.    Unter  Alcxande*  liess 
sich  die  ehmalige  Königin   von  Schweden,  Christina,   in  Rom 
nieder,  und  ihre  Leidenschaft  für  die  aeichnenden  Künste  be- 
seelte und  Tcrsorgte  nicht  wenig  der  Künstler,  die  wir  nennen 
werden.    Freilich  müssen  wir  die  Tüchtigsten  dieses  Zeitraums 
einem  andern  Or&  vorbehalten,  weil  sie  mit  allem  Rechte  der 
Bologner  Schule  angehören,  und  Ton  Einigen  liabcn  vir  schon 
bei  der  Florentiner  gesprochen.   Jetst  au  den  Cinselnen! 

Federigo  Barocci  könnte  der  Zeit  nach  in  den  Tori- 
geu  Zeitraum  gerechnet  werden;  aber  sein  Verdienst  stellt  ihn 
in  diesen,  wo  ich  d[ie  Um^ildner  und  Verbesserer  der  Kunst  be- 
fasse* Er  lernte  suerst  bei  Batiste  Fr aneo,.  einem  Vene- 
zianer von  Geburt,  dem  Style  nach  einem  Florentiner.  Dieser 
ging  jung  nach  Rom,  um  dort  zu  studiren,  entzündete  sich  für 
dss  Grosse  in  Mieh.elangeio,  und  copirte  hier  und  in  Flo- 
ren*, was  er  nur  von  seinen  Gemfilden,  Zeichnungen  und  Sta- 
tuen sehen  konnte.  Kr  ward  ein  höchst  wackerer  Zeichner, 
wiewoi  nicht  gleich  wackerer  Colorist,  auch  nicht  so  frei ;  denn 
er  hatte  erst  spät  sich  auf  das  Colorit  Tcrlegt  In  Rom  muss 
man  ihn  in  Minerva  kennen  lernen  aus  einigen  evangeUsehen 
in  einer  Capelle  auf  Kalk  gemalten  Sccnen,  welche  Vasari 
AUena,  was  er  sonst  malte ,  voraog. .  Auch  das  Chor  der  Mut- 
terkirehe  su  Urbino  sch/nückte  er  mit  Wandgemälden,  und  Uess 


4)  Wo  er  die  bcruhiiite  Aurora  malte,  welche  Volpato  in  ku^itei 
geiloclien.  '  ^* 
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dort  eine  Madonna  in  Od  zwischen  Petrus  und  Paulus  im  hosten 
Flurcutiner  Geachpiack ;  nur  Paulus  ist  eine  etwas  kümmcrlicbe 
Figur.  In  Gel  ist  ein  groiies  Bild  Ton  ihm  in  der  Tribüne 
des  U.  Venannp  in  Fabriano,  die  gottliehe  Matter  mit  dem 
KirqftenheUigen.  und  swei  andern  Sehutsheiligen.  In  der  Sa- 
xristei  der  Cathedrale  zu  Osimo  habe  ich  viele  liildclien  aus 
Christi  Leben  gese)ien  ,  vom  Jahre  1547,  wie  aus  dem  Archiv 
au  ersehen  ist;  eine  ^Seltenheit,  weil  Franc o  in  Büdersamm* 
lungen  £sst  unbekannt  ist.  Vnn  diesem  jvüi^st'srt  während  er 
«uqU  in  Urbipo  aufhialt,  lernte  Baroeei  xeiehnen  and  naeh  al-^ 
ton  Bfarmorwerken  Reissig  arbeiten.  Hierauf  ging  er  naeh'  Pe-* 
saro,  übte  sich  an  Tizian,  und  ward  von  dem  JLiaukünst- 
Icr  Bartolommco  Genga,  'Girolauio^s  Sohn  und  Ba- 
roeei's  Oheim,  in  der  Geometrie  und  Ferspeetive  unterrichtet. 
Jn  Rom  lernte  er  hernach  riehtigor  aeiehnen  'und  biidete  «ieh 
oaeh  Raffael«  Mit  ihm  malte  ar  fiÄr  den  Dom  in  Urbino 
die  hell.  Cäteilia,  und  noeh  besser  und  urdgentbQmUeher  den 
heil.  K3i:la.stiaii ;  ein  Werk,  das  Mancini  an  gründlichem  Ge- 

'  schmack  allcu  ühiigen  denBarocci  vorzog,  ^ber  seioe^ sanfte 
nnd  liebliche  Gemüthsai^t  sog  ihn  leise  au  Coreggio  hinüber, 
nach  d^sen  Muster  er  in  seiner,  Vatei:stadt  das  treftiehe  Bild 
Simon  und  Judas  bei  den  CouTentualen'  malte.  v 

Glcichwol  war  dies  nicht  angenommene  Manier,  sondern 
nur  eine  freiere  Nachahmung  dieses  grossen  Musters.  In  den 
Kinder-  und  Frauenköpfen  konuat  er  ihm  ziemlich  nahe;  so 
auch  in  den  lei^btan  Falten^  den  reinen  Umrissen,  der  Verkür* 
zung  der  Figuren;  im  Gänsen  .genommen  .aber  ist  seine  Zeich» 
nung  nicht,  so  breit  und  frei,  sein  Helldunkel  minder  ideal; 
die  Tinten,  wenn  sie  auch  leuchten  und  an  Corcggiu's 
Irislarben  erinnern,  sind  doch  nicht  so  krUftiia^  und  wahr. 
Wunderbar  jedoch  ist ,  dass  seine  Farben ,  wje  widersprechend 
sie«  untereinander  sind,  unter  seinem  Pinsel  so  Terschmelsen» 
dass  keine  Musik  dem  Obre  so  vohlthut,  als  ein  Bild  Ton 
ihm  dem  Auge.  Dies  liegt  grossentheils  im  Heildunkel,  worw 
auf  er  sich  besonders  .legte ,  und  zuerst  in  Unteritalicn  die 
Künstler   wieder  hinlenkte,.    Behufs  dieses  Helldunkels  machte 

*  er  sich  kleine  Standbilder  aus  Krcite  oder  Wachs,  M'ie  der  ge- 
schickteste Bildhauer.  In  der  €omposition|  und  'beim  Ausdruck 
Jeder  Figur  bcrieth  ^  sieh  immer  mit  de;  Wahrheit.   Er  m-* 
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suchte  die  Modelle  auf  mehrere  Arten  und  sah  zu,  ob  «ie  in 
dieser,  oder  jeaer  -  Gebärdung  irgend  etwas  Gewalt  iitteti,  bis  er 
die  naturU^te  herautfand;  und  so.  that  er,  an  jeden  Kleidi^ 
jeder  Falte  keinen  Strich,  den  er  nieht  aueli  am  Modell  geh« 
Uatte  er  nun  die  Zeichnung  gemacht,  so  bereitete  er  einen 
Carton  so  gross  f  als  das  Werk ,  und  riss  auf  dem  Grunde  der 
Lmwand  mit  dem  Griffel  die  Umrisse  ab;  ai|f  einem  ikndem 
kleineren  TersQchte  er  die  Farbenrertheiinng ;  dann  fiihrte  er 
es  erst  im  Grossen  aus.    Ehe  er  jedoch  die  Farben  auftrug,' 
machte  er  sich,  erst ,  nach  dem  Beispiel  der  guten  Alten,  sein 
Uelldankel  gani  genan,  woroa  ich  Spuren  an  einer  Msdenn« 
vnter  mehrem  Heiligen  in  Rom  bei  den  Försten  Albaol  ge* 
sehen,  einem  Bilde,  li-elches  er  vermuchlich  vom  Tode  über- 
rascht nicht  ausmalte«    £in  anderes  ebenfalls  unYoHendetes 
nod  darum  lehrieiches  nnd  geseh&tates  Bild  haben  die  Gr»- 
aiani  in  Perugia.    Kurs,  in  jedem  Bilde  strebte  er  das  Voll- 
kommene an;  ein  Sinn,  womit  von  der  iSatur  gut  bedachte 
Künstler  wo)  zuin  Trefflichen  gelangen  mdgen! 

^  Bellori,  dejr  sein  Leben  schrieb,  hat  ai|eh  ein  Ven^eh- 
nis  seiner  Gem&lde  geliefert  ^.  Man  findet  wenige,  die  nicht 
heilige  Gegenstände  darstellten;  einige  Bildnisse  und  den  Brand 
von  Troja,  in  zwei  Bildern  auf  Leinwand  9  wovon  eins  jetst 
I  die  Borghesisehe  Gallerie  schmAekt  Ansseidem  diente  sein» 
Pinsel'  der  Religion,  f&r  welche  er  gans  gemacht  schien;  so 
andächtig,  nüld  und  fromme  Gefülüe  aufregend  ist,  was  er  dac- 
stellt  l  In  Rom  in  der  Minerva  ist  die  Einsetsung  des  Sacra- 
sments,  ein  Bild,  welches  ihm  Clemens  X«  aufikrug;  die  Valli- 
cella  hat  zwei  Bilder^  die  Heimsuchung  und  die  Vorstellung  im 
Tempel.  Im  Dom  zu  Genua  ist  eine  Kreuzigung  mit  Maria 
und  dem  heiligen  Johannes  und  Sebastian;  in  dem  in  Perugi« 
die  Grablegung;  in  dem  an  Femo  der  Evangelist  Johannes; 
in  dem  zu  Urbino  das  Abendmal  unseres  Herrn,  Eine  aadcre 
Grablegung  und  ein  Rosenkranz  mit  den  Mysterien  umher  ist 
in  Siuigaglia,  und  in  4®m  benachbarten  Pessro  die  Berufung 
des  heil.  Andreas,  die  Beschneidung,  die  heilige  entaiicfcje 

5)  Ausserdem  s,  noch  Aöccedan'o  pitiortco  dcl  Pf  lieg,  Atit.  Or-, 
landi.  Le  vitc  de''  pitlort  scul.  arch.  ed  infa^lirttori  dal  Ponlf. 
di  Gregorio  Xfll  del  ßno  a'  tempi  di  Vaj^a  Urbano  ViH  nel 
1642.  4a  Gi^.  Bagli0m9p,  ■       *  9*  ' 
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MicKdinft  a«f  der  SehldelsCitte;  «iae  elnsige  Figar,  die  eia 
Btld  füllt,  TOD  Simon  CantartDi,  wie  man  sagt,  für  sein 
Meisterwerk  erklärt.  Urbino  hat,  ausser  den  genannten  und 
einigeii  andern,  auch  noefa  den  heiU  Francitcue  tretend  bei  den 
CapueinerU)  und  bei  den  CouTentnalen  das  groiie  Bild,  die 
Verzeihung,  woran  er  tiebem  labre  arbeitete.  Die  Perspective, 
das  schöne  Spiel  des  Lichtes,  der  Ausdruck  dieser  Fielen  Ge- 
eichter, die  Farbe,  die  Harmonie  dieees  Werks  kann  niemand 
Vkipht  sieh  T/DrsteUen,  der  •  es  nieht  gesehen;  derKonsCier  freate 
sich  selbst  daran,  schrieb  seinen  Namen  bei  und  ätzte  es  in 
Kupfer.  Schön  ist  seine  V^erkündigung  zu'  Loretp,  und  eine 
andere,  wiewol  nicht  ToUendete,  lu  Gobbio,  das  Martjrrtham 
des  heil.  Vitalis  in  dessen  Kirdie  su  Rarenna,  nnd  die  för 
den  Dom  zu  Arezzo  gemalte,  nachher  in  die  K.  Gallerie  zu 
Florens  gekoroiucue  Barmherzigkeit.  Ein  ahnliches  Bild  ist  im 
Siefliihanse  sn  Sinigaglia  ans  der  Sehale  des  Barooei,  welche 
In  Tielen  Kirehen  des  Staates  Urbino  nnd  Umbria,  nnd  in  ei- 
nigen von  Piccno  die  Genuildc  ihres  .Meisters  wiederholte; 
und  zwar  manchmal  so  gu^  dass  es  scheint,  als  habe  er  selUt 
sie  überarbeitet.  .  . 

Dasselbe  kann  man,  dfinkt  mieh,  Ton  einigen  seiner  €a- 
binetbilder  sagen,  die  man  auf  mehrern  Galkrieti  wiedersieht, 
wie  der  Anbetung  Madonnens  vor  dem  göttlichen  Kinde,  die 
ieh  in  der  Ambrosischen  Bibliothek  sn  Mailand ,  im  Hanse  Bo« 
lognetti  sn  Rom,  in  einem  andern  edlen  Hause  sn  Cortona  sab, 
ausserdem  auch  in  der  Kais.  Gallciic  zu  Wien  angegeben  finde. 
Ein  Eccchoniokopf  ist  auch  oft  wiederholt  worden,  wie  manche 
heilige  Familien,  die  er  wunderbar  Terse|^eden  darstellte*  So 
sbh  teh  den  heil.  Joseph  im  Begriff  elnsusehlafen ,  ein  andei^ 
mal  im  Hause  Zuccaria,  wie  er  einen  Tliürvorhang  aufhebt,  und 
In  der  Ruhe  in  Aegypten,  avcIcIic  aus  der  Sacristei  der  Jesuitea 
m  Femgla  in  die  pftpstliehen  Zimmer  kam,  ^ie  er  f&r  das 
Üesuskind«  einige  Kirschen  pflückt;  ein  Bild,  wdrln  er  mit  Ca- 
reggio   gewetteifert  zu   haben    scheint.    Bellorl  bemerkt, 
dass  er  es  öfter  wiederholt,  weil  es  viel  Beifall  gefunden. 

Die  Sehule  Baroeei's  breitete  sieh  in  dem  Uersogthssie 
nn'd  der  Uvigegend  ans,  viewol  sein  bester 'Nachahmer  der 
Siener  Van ni  war,  der  nie  in  Urbino  studtrte.  Fcdcrigo 
hatte  aahlreicfac  Schüler;  da  sie  aber  gewöhnlich  iu  ihrer 
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Heimat  blieben,  io  enreiterten  sie  ibre  Ideen  nfoniak,  und 
ntge  erüutteii  den  QkoMt  e^ei 'Styh »  die  »eist«!  bingw 
Körper  und  deir  Sebale,  dm  ColoTh.   In,  Mlbtt  dfev  wdetb» 

ten  sie  noch  durch  häutigem  Gebrauch  des  Zihobers  und  Blau, 
welche  der  Meister  massiger  brauchte,  zuweilen  nicht  ohne  T*- 
del,  wie  Bellori  und  Aigarotti  bemerken,  ihr  Fidbch 
wird  oft  tehwänUch  gelb,  «nd  die'üarime  VcmebwiBinien  wA 
yerdampfen.  Ein  Verieieiiikie  Yon  iknen  kam  iddbt  aniMrttdi 
•ejn ;  ieh  will  mleh  niebt  btoia  an  die  ISdhriftiteller  iber  Uvu 
binische  Angelegenheiten  halten,  sondern  auch  an  einige  Weg- 
weiser uiid  in  mehrern  Gegenden  gesammelte  Ueberlieferungen ; 
und  ich  bin.  gewiaa,  wenn  mancher  nnlBr  ibnea  aiiob  nicht 
mfloidlteh  TQn.Baroeei  untairielitet  war,  koonta,  er  aa  daoli  ^ 
naeh  Helnat  «nd  Altar  tajm,  wtsg  aa  aber  aiahar  dttfeh  adn« 
Gemälde. 

Von  Fcderij^o's  Neffen  und  Schüler  Francesco  Bal- 
•   t     deUi  liissi  sich  wenig  sagen ^  ich  iinde  keine  andere  Auskunft 
fiber  ihn,  aaster  ein.  Gemilde  ia  B.  Agoitino  au  j^tragla  i» 
der  Capella  Danaetta  anfgattdlt,  deawn  Criapolti,'  dar  va» 
dieier  Stadt  getehrieben  ^,  8.  183  erwähnt. 

Von  Bertuzzi  und  P  o  r  i  n  o  hah*  ich  nur  Nachbilder 
von  Baroc eischen  Gemälden,  oder  schwache  Erzeugnisse  ge- 
sehen. Ein  trefflicher  Nachbiidner  Ton  ihm  war  Alcssa^idroi  , 
Vitali  Tan  Urbina,  ww  bei  den  Sehwaatem  daUa  Tone  di» 
Verkündigung  in-  Loreto  van  ihm  lo  treffildi  nachge^idet>iet, 
dasB  man  dat  UrbiM  an  aehan  glaubt.  B^arocci  frevle  aieh 
dieses  seines  Talentes  und  überarbeitete  seine  Bilder  gern; 
vielleicht  that  er  ihm  diesen  Ocfaiten  in  der  heil;  Agnes  und 
dem  heiL  Angustin,  die  Vitali  im  Dom  and  bei  den  Ena»- 
tanera  aufitellte,  wo  er  aieh  gewiasermaaiea  aelbit  lUbertrift.r 
Antonio  Viviani'^J,  genannt  il  Serdo  dl  Urbino^  fiw- 
tigte  ebenfalls  genaue  Abbilder  seines  Meisters,  die  noch  von^ 
seinen  Erben  autbewahrt  werden.  Auch  er  wurde  sehr  yon 
Federig- o  begönstigt,  dessen  Enkel  man  ihn  in  sunem  6e- 
l^rtsorte  nannte,  wiewol  Baglione  in  dessen  Leben  dieseti 
Umitand  Tefsebwlegen.   Er  hliitarlieMs  in  Urbino  GemÜda  in 


6^  Perugia  auguuta  descrüla  Perug.  1048,  ,Q. 
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kann  man  dies  euch  nicht  le&nen  eigenen  Styl  nennen.  Denn 
da  er  in  verschiedenen  malen  in  Rom  \var,  dort  auch  von 
Mascherini  Unterricht  genossen,  eine  Zeit  lang  sich  auf 
WachahmOTg  des  Cesarini  gelegt  und  der  oben  gerfigtwi 
dnidwerkaell  aieii  bcAeiiiigt  liattey  ao  glebt  er  in  diem  Uanpt- 
•ladt  elgentUeh  mehrere  «nd  eo  in  sage«  die  lehwächtteit 
Manieren  kund.    Die  Wandgemälde  an  nxehrern  Orten  in  Rom 
geben  allerdings  nicht  dieselbe  Vorstellung  von  ihm,  weiche 
•ein  zu  Jbano  in  der  lürche  dar  Philippiner  ausgeführtes  gros* 
•Bi  Bild  erregt.   Dort  hat  er  an  der  Deeka  nnd  in  der  Ca- 
pelle mehrere  LehensMOiente  dea  Ffireten  der  .Apeatel,  dem 
der  Tempel  geweiht  ist,  dargestellt.    Sein  Geoehmack  let  dort 
Baroccisch  und  besonders  Raffaelisch.     Laz^zari  l&9St 
diesen  Antonio  Viviani  nach  Genua  gehen,  und  von  So- 
prani  durc^  Verwechselaog  Antonio  Antoniani  nennen, 
«nmit  denf  Baroeei  efneo  Sahultr  erh&lty  den  ea  nie  .gege- 
hen  hat.  *  Hierüber  werden  wir  aehickfieher  bei  der  Genneaer 
Schule  sprechen.    Die  Urbiiter  Ueberiieferung  setzt  sn  diesem 
noch  einen  zweiten  Viviani,  nämlich  Lodovico,  des  vori- 
gen Bruder,  oder  Vetter.    Dieser  hat  zuweilen  viel  von  Ra* 
voeei,  wie  im  heil.  UieronjUMia  im  Dom;  sawellen  nfihert  er 
aiah  mehr  den  Veneaiancm»  wie  in  der  Eneheinimg  im  Klo* 
ater*della  Tom.  *  . 

Ein  fast  in  der  Geschichte  unbekannter,  aber  sehr  ver- 
dienstvoller Maler  ist  der  Ürbiner  Filippo  Bellini,  von 
welchem  ich  in  seiner  Vaterstadt  nichts,  aber  io  manchen 
Sildtmi  'der  Hark  viele  pel-  and  WandgemiUde  geiehen  habe« 
Qew^hnlieh  iat  er  Naehfolger  Baroeei^i,  wie  in  der  Bcsehnal* 
dung,  in  der  Betoiliea  an  Loreto,  in  der  Verlobung^  U.  Ii.  F* 
im  Dom  zu  Ancona,  in  einer  Madonna  bei  den  Grafen  Leo- 
pard! d'üsimo.  Zuweilen  jedoch  erscheint  er  als  Muster  eines 
entaehloeeenea  and  iebhaüM  Styles ,  starker  Colorist  und  Ma^ 
1er  in  groaiem  Räume.  Dieeen  Charakter  entwickelt  er  io  ei-- 
n%eii  an  Fabriano  in  leiner  heeten  Zeit^;  geliefeiten  Werken, 

%)  In  dem  nieht  immer  genanen  Verieiclmia,  der  Kabrianisciiea 
Gemälde  werden  ausser  den  14  vorgeiiaanten  Bildern  noch  7  andere 
deiselbeD  Meislers  aa^efubrt. 
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Schrift  gezogenen  imd  |n  der  Kiiehe  der  Carifi  dargestellten 
Bildern.  Gebildete  Fremde  sehen  sie  mit  Bewunderung,  und 
seltsam  ist  es  immer,  dass  ein  Maler,  der  wohl  verdiente,  dass 
man  sein  Leben  schriebe  und  seine  Bilder  au£zeigto,  bis  jetsi 
•  in  den  Kanstwörterbudbem  nach  keine  .StfUe  gefnuden  htik 
'  Aneh  die  Ton  ihm  ndt  WanlgNiiftiden  gniehmftehte  Ci^lla  hcl 
den  ConTentoalen  von  M.  Albeddo,-  wa  er^ee  heil.  Geudentlaa 
Martyrthum  dargestellt,  habe  ich  preisen  liören;  ich  finde  sie" 
in  dem  Wegweiser  für  diese  ätadt  beschrieben. 

Antonio  Cimatori  wird  aneh  Antania  Visaaai 
'  ganannl,  aicht  nnr  vam  Vaft,  aandem  anah  laijar  van  Bann* 
datti  .in  leinem  .IBerieht  ibar  dia'  Feeta  in  Urbina  nm  Ena» 
pfange  der  mit  Prinz  Friederich  vermählten  Giulla  de'  HedieL 
Damals  malte  Cimatori  mit  dem  jüngorn  Viyiani,  Mas- 
si  und  Urbani  die  ausgestclltea  Bogen  und  Gemälde.  Scina 
filirka  lehaint  die  Fedeiaeidmnng  nnd  daa  Uelldonkel  g^a* 
,ien  in  seyn ,  wje  einige  graaiMurttge  Prefhaten  yan  ünn  bewii* 
•ea,  die  aus  dem  Dam  ineden  apostaliiehan  Palaat  gel^ammea 
,  sind.  Im  Malen  ist  er  sattsam  tüchtig.  In  seinem  Geburtsort 
hintcriiess  er  nicht  viel  Werke;  darunter  in  der  Augustiner^ 
kirche  die  heil.  Monica.  An  verschiedenen  Orten 9  besondem 
aber  im  Daii|  in  CagU,  baindea  akdi  asina  NaekbUder  rm 
Baraaai'a  Uibildera«  Viel  lebte  und  arbaitata  er  an  Paiainy 
wo  er  Ginlio  Geäare  Begn!  nnterrieh'tete ,  einen  knhna^ 
nnd  feurige [1  Maler,  gut  in  der  Perspective  und  im  Geschmack 
der  Venezianer  gebildet,  unter  weichen  er  studirte  und  malte. 
Viel  hiuterliesa  er  in  Udina»  viel  mehr  in  seiner  Vateratadt;  ea 
war  laaek  kingewaiÜm,  naausgeilbrt^  aber  van  guter  fiaaamnriH 
Wirkung.  1»  ^der  IhMüriamm  odip^rUm  dSsfia  Spmgm  ( To* 
iL  p*  130)  werden  6io.  und  Francesco  von  Urbino  ge- 
nannt, welche  Beide  um  1575  als  Hofmaler  auch  im  Escurial 
gearbeitet  zu  haben  scheinen.  Der  Zweite  war^  noek  jung  nach 
Spanien  gekommen,  ward  aber  darck  aeinan  galten  Gaiat;  «ehe 
aakneU  ein  gmuar  Künitler,  der  Tan  aainem  Zeitgaaaetant  .P. 
Sigvanaa^  and  AUea  gelobt  wird,  welebe  in  einem.  Kloalac 
dieees  grossartigen  Platzes  das  Urthcil  Salomons  und  andere 
BHder  von  ihm  j^^csehen  haben.  Er  starb  jung.  Dass  diese 
Künaaer  au  Baracci  gebären»  liiaat  aiah  aui  ihrem  AlCor  und 
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eher  aus  Italien  die  grössten  Meister ,  oder  ihre  Schüler  in 
seine  Dienste  zu  nehmea  pflegte.  Da  ich  jedoch  keine  gewine 
^imde  lrfefü»«r  iMbef  andi  keine  Aodeotiiiig  im  ihnm  Htfk 
iMe^      wage  ieh  nkkt  diese  BeMte  ism  Baroeel  ab  Sdis- 

ler  ijeizugebcn,  sondern  nur,  \y\c  <lcm  auch  sei,  ihrem  ruhoi- 
Vellen  Geburtsorte  wi^erxuacheiikea,  ron  weiciieiii  sie  sidi 
losgertsssD. 

Ven  Auswirfigen  lieben  Einige  Andren  Lilie  Ten  kp^ 

cona  für  Barocci^s  Scliüler  gehalten;  ich  erachte  ihn  mehr 
ffir  seinen  Anhänger,  und  ^war  mehr  im  Colorit^  als  öhrigeoi. 
Er  nehm  en  den  Arlieiten  unter  Sixtus  Tkeii,  und  nwite  euofc 
lllr  Kirdien,  meistens  Wendgemftlde,  suweilen  in  GeseKsehsIk 
mit   »Sordo   vüq  Lrbino.     Er  ging  als   Jüngling  -dahin  und 
lebte  dort  bis  zur  Re|;:terang  Pauls  V'*,  kam  aber  in  der  Kuott 
Hafdi  hiusllclien  Kununer  suifidc,  velcher  gewebniieh  die  Knft 
des  Körpers,  wie  des  Geistes  briekt     Aneonn  int  BMbm 
Wandgemälde  von  ihm,   von  Terschiedenem  Werthe.  Avdi 
Odgem&lde  Ten  ilun  sind  bei  den  jßiMtlotti,  in  S.  Agostino,  und 
liier  in  der  Saeilstei  einige  sebr  geseiiitite  Biider  aus  des  bdL 
Nikolaus  Leben*   ITer  aUen  pnist  nien  sein  Biart^rtbum  dei 
heil.  Laurentius,  weiehes  Viele   dem   Barocci  zrusch reiben ; 
worüber  man  AHodda*M  Wegtoeiaer  und  die  (.latharineokir- 
eiie  sebea  kann,  wo  cs^tidi  beindet.   Ein  gmsses  Weik  tsu 
itim  ist  in  Dero  lU'^Fano  das  Bild'  aller  Heiligen,  gut  ange- 
ordnet trotz  der  vielen  Figuren,  und  sehr  mannichfaltig,  ja,  iia 
guten  B  a  r  o  €  e  i  sehen?  Gesehmack,  wenn  nicht  geaeichneti  desb 
gemalt.  '  '  * 

Von  Giorgio  Pieeki  aus  Dnitnte  sebrieb  ie&  in  der 
frühem  Ausgabe  als  einem  Schüler  Barocci's,  nvo.  ich  dem 
Qernehtei  daa  in  Pesaro  und  JEUmini  hierüber  in  Umlaul  is^ 
Ailgte;  nnilideai  aber  Colvoel  die  Chrenik  ^on  Caetel  Da* 
rante  bekannt  gemacht  hat,  wo  von  diesem  einige  Jabre  frü- 
her gestorbenen  Künstler  ausführlich  -  gehandelt  wird,  habe  ich 
Ineriber  Iwine -Auskunft  gefunden«  iek  weiss  alae  nicht«  eb 
ifinn  iber  ihn  Bieb«  eben  so  nrthegen  flMsa,  wie  über  Lilie, 
mit  welebem  er  su  Zeiten  Sixtus  V.  zu  Rom  gewesen  se^ 
niuss,  wenn  die  Chronik  wahr  berichtet.  Sie  erzählt  nämlich, 
er  habe  in  der  VMieanisehen  Bibiietbek,  der  Seala  &ut^ 
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dem  Pftlwt  4et  hmL  loliaivei  g«arbcitet;  «nd  üICmm  vir» 
4odi,  dati  diM  «Itet  dm  Baglione  milMlnlnnt  gewem  Mjn 

•sollte,  der  von  Lilio  und  Andern  dergleichen  ^geschrieben, 
Piechi  aber  gar  nicht  erwähnt.  Wie  dem  auch  sei,  auch 
dieMV  ist  ein  bedeutender  Künstler ,  dem  Barooci's  dumato 
gungbarer  Sftjl  gefeUea  BMeto^  wenngleieh  er  ihn  held  venL 
gcr,  wie  in  dem  groiwn  C^miide  deUa  ete/iprn'in  8*  Agfr« 
etino  in  Rimlnl,  bald  mehr-Mbehtelt,  wie  in  den  Bildern  des 
heil.  Marino,  welcKe  er  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  in  vor- 
genannter Stadt  malte.  Andere  üel-  und  Wandgemälde  von 
iiun  tittd  in  seiner  Vaterstadt  Urbitto,T  in  Cremonn  nnd  nnds»* 
wirts>  nnd^wiewoi  sie  gross  sind,  namiieh  Betsiie  nftd  g^enrie 
Kirefien^  konnlea  rie  ihm  doeh  nieht  viel  M&he  maehen,  da 
er  in  Rüm  so  äusserst  fleissig  und  rasch  genialt  hatte 

Zu  Fedcrigo's  Schule  gcbürig;  wird  auch  in  S.  Gine- 
■  '  aio»  einem  Orte  in  der  Mark,  D  omenico  Malpiedi  geach« 
tat»  Toa  weichem  tas;Martyninun  dos  heil.  Ginesie  und  Eldb* 
Inrie  ist,  die  sehi^ gjsleht  werden/  Es  sind  aneh  noeh  anden 
Arbeiten  Ton  ihm  thrig,  und  ans  den  ihm  dafliv  geaahlieii 
Preisen  schliesst  man,  er  habe  im  Hufe  einea  tüchtigen  Kunst» 
lers  gestanden,  wie  man  durch  Colncoi  erfährt.  Er  lebte 
1696  und  um,  dieselbe  Zeit  auch  ein  anderer  Malpiedi,  der 
in  8.  Franoeseo  in  Oeimo  'eine  Krensabnahme  malte^  nnd  da- 
nn sehrieb:  Fmnetsent  ÜISs^eAt  lüs  &•  GUmio;  ein  selir  eia- 
faches  unbedeutendes  Bild,  wo  man  höchstens  im  Colorit^  und 
da  noch* fern,  Barocci  erkennt!  *  * 

Der  Wegw€ig9r  in  Femro  schreibt  derselben  Schule  als 
sehr  guten  Maler  in  Terennio  XereocJ,  mit  dem  Bein^ 
men  ü  Rondoiinn,  ;Ton  welchem  dnrt  «rler  Bilder  dfiendieh 
in  seilen 'find  y  und  mehrere  andere -In  den  Umgebungen  der 
Stadt  (/>.  80).  Daselbst  wird  auch  angegeben,  dass  er  in 
Horn  dem  Cardinal  Rovere  diente  und  in  S.  SiLvestro  ein  Bild 
aufstelke*  Das  Bild  des  heil.  Silretttro  tn  capiie ,  welches  U. 
L.  F.  ttntsv  mehreren  Eiligen  darstsUl,  wird  Tan  Tili  einem 
Terennio  Toa  Urbino'mgssehrleben^  der,  naeh  Baglloae, 
dem  Cardinal  Montako  diente»  Mi  sweifle  nicht,  dass  in  den 
-  -  — 

4 

9}  F9t9$li  im  affg.  KuunUrlexikom  Tk,  2,  (adelt  Lansl  ohne 
GtmAf  *ss  er  Pieehi  eoi  l«jjO  Irfühea  lawC  Q. 
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HmkitUkim  lUber  P^wo  eine  Namenf«rwecliMl«lig  der  CMrdi« 
Uli«  Hit  imlergdmif eo,  «nd  beide  Meier  sn  Einen  irerdea  tos- 
neu,  oder  ^riebnelir  müieeiL  Terensio  Rondolino  im^ 
dunkt  mich,  dereelbe,  wie  Terensio  Ton  Urbhio,  und  milim 

wahrscheinlich  in  Rom  diesen  Namen  von  Uibiiio  ^   der  Haupt- 
•tadt  Ten  Peearo,  an.    Wie  man  aber  auch  diesen  Maler  nen- 
nen ni5ge,  am  Bitgllono  winfo  wir^  daae  Terensiec toh 
Urbino  ein  l»erühmtcr  Betrüger  irn^  daai»  naehdev  er  Behrwe 
feiner  CteSlde  an  minder  Efneiehtlge  lur  gate  alte  Teikavft, 
er  dem  Card.  Peretti,  Sixtna  V.  Enke!  und  seinem  Gönner,  den- 
eelben  Betrug  zu  spielen  rersuchte.    Er  trug  Üiiu  eines  seiner 
Bilder  für  einen  Rafiaei  an;  aber  der  Betrug  ward  entdecitt 
«nd  T  erensio  vom  Hofe  gejagt^  wor&ber  er  aleii  denn  liirmto 
und  noeli  jnng  itaib  '^).  - 

y  Feliee  nnd  Vineenftio  Pellegrini,  swei  Br&der  in 
Perugia  geboren  und  sich  aufhaltend,  werden  von  Orlandi 
und  Pas  CO  Ii  für  Schüler  Barocci'g  angegeben.  Der  erste 
wurde  ein  treulicher  Zeichner  und  unter  Clemens  Vlii.  nach 
RMi'benifiBn)  Tielieieht  als  Gehulfe  Ceaari's,  da  munkutt 

9 

mter  ieinem  Namen  daaelbat  Toiluuidenea  BUd  kennt;  £ln%e  ' 
Capien*  naeb  Baroeel  sind  in  Perugia;  und  man  Welse,  dasa 

der  Meister  mit  dcrghut lien  Arbeiten  von  ihtii  sehr  ziifrietleri 
wan    Der  andere  wird  von  Bottari  in  den  Anmerkungen  zu 
Haffael^s  Leben  genannt,  und  ich  erinnere  mieh  in  ^Perugia 
ein  BUd  von  ihm  in  der  Baeristei  dee  iieü.  Pbttt^p  gesehen  an 
liaben,  aber  in  einem  sehr  trodbien  Style,  werln^man  die  an»  . 
gebliebe  Sehnte  nieht  wieder   erkennen   rodehte.  Vielleieht 
hatte  Bar occi  sie  anfangs  unterrichtet  und  sie  nahmen  üyii- 
ter  einen  andern  Styl  an.    Ein  ähnliches  Beispiel  hat  man  an 
Ventura  Maral.    Naeh  dem  Worterbuehe  der  Urbinischen 
Kiinatler  gehdrt  andi  er  an  Bnroeei'a  Sebole;  deeh  ist  sein 
Sfyl  Teraebieden  ,  und  '  ieli  roöebte  ihn  aehleebt  nennen,'  wenn 
alle  seine  Bilder  dem  heil.  Uomobono  ähnlich  wSren,  den  leb 
in  der  Sacristei  der  Mutteikirchc  gesehen   habe.    Aber  er  hat 
bessere  geliefert,  und  es  ist  ein  altes  Wort:  man  lernt  nicht^ 
wenn  man  niebft  Irrt«  ^Benedetto  B«ndiera,  ein  Pcruginer 
nnd  mehr  fiar.oeeiaeb  gebildet ,  als  «tners  wird  Vanni'a 

10}  Baglione  ViU  dt?  pUiori  p,  149.  Q»  . 
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Verwandter  genannt.  \  on  ihm  hatte  er  Tielleiebt  diäten  Styl, 
wenii  >nr  OrUndi  glfobem  Aber  Paseoli  wideriegt  ihn 
theiU  hMria,  theiU  KiiisiehtKeh  des  Alters,  und  lässt  ihn  von 
Barocci  2a  Urbino  mehrere  Jahre  mite rrichten ,  ja  Üeluig 
alle  Bilder^  die  er  auswüru  roa  ihm  au£ij>urea  konote^  be-> 
trachten. 

Wahrend  Baroeci's  Ruf  Italien  erfüllte,  kam  nach  Ur- 
hmo   und  irohntc  einige  Zeit  hfi   ihm  Claudio  Eidolfi 
auch  Claudio  Vcroncse  von  geinem  Gebartaorte  genannt! 
Dort  war  Dario  Posso  aein  Meister,  der  wenige,  aber  wiir- 
dige  Werke  lieferte;  und  nach  di^^eem  ersten  genossenen  Un- 
terricht lebte  er  mclircro  Jalirc,  ohne  Gebrauch  davoa  xu  ma- 
chen.   Als  ilm  nachher  der  Mangel  nöthigte^  Ward  er  Pao- 
lo*a  Schüler  nnd  Nacheiferer  der  Bassani^  mied  seine. Va- 
terstadt, die  damals  Maler  In  Menge  batte^  begab  sich  nach  Rom, 
irnd  von  dort  nach  Urbino.  Äf  an  sagt,  er  habe  von  Jreilengoßa^ 
rocci  eine  gewisse  Anmuth  dcsStyls  und  schönere Kdpfe'gelernt 
Er  Fcrkeirathete  sich  in  Urbino»  und  schlug  nacbker  seine  Wob- 
tttti^  im  Gebiet  von  Corinaldo  auf^  wo  er,  wie  in  der  Um- 
gegend, eine  Menge  Bilder  hinteHiess,  welche  iiinsichtlich  der 
Tinten  den  ersten  Coloristen  seiner  Schule  nicht  nachsteheOi 
übrigens  aber  eine  Zeichnung»  eine  Besonnenheit  nnd  Ausar- 
beitung haben,  um  welche  sie  ihn^  beneiden  könnten.    R  i  d  o  I  f  i, 
der  sein  Leben  sehr  kurz  1-cschriebcn,  hat  vieUeiobt  kauin  die 
Hälfte  seiner  Werke  angeführt.    Es  giebt  deren  in  Fossom- 
l)rone,.  Cantiano,  Fabriano;  nnd  Rimini  bat  eine  sehr  schöne 
Kreusabnabme.    IStliche  findet  man  in  der  GuiUa  di  Montal- 
hddoi  welche  vor  etlichm  Jahren  erschien.    Reich  daran  ist 
Irbino,  wo  man  besonders  die  Geburt  des  hell.  Vorläufers  in 
LuciiT^  nnd  die  Vorstellung  unseres  Heilands  in  der  heil. 
Geistkirche  schätzt«    Viel  Ton  ihm  ist  im  Palast  Albäni  und 
in  andern  vornehmer  Urbincf.    Man  weiss,    dass  er  dort  eine 
Schule  bildete,  aus  welcher  Cialdieri  hervorging,  von  wel- 
chen ebenfalls  in  Prirathäusern  nnd  an  dfientlichetf  Ortea 
Bilder  übrig  sind,  nnd  vor  aUen  dee  heil.  Johannes  Martyr^ 
lodin  der  Bartholomäuskirche  gelobt  wird.    Er  ist  ein  ferti- 
ger und  anmuthiger  Maler;  sehr  erfahren  in  der  Landschaft^» 
er  gern  in  seinen  Bildern  anbracht^  nnd  Aehrf  als  itf  an« 
^  wird  er  In  Ansiebleii  |;elobt^   UrbinelH  und  Cesare 
I.  Bd.  j.| 
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Blftf^gieri  ans  Urbino'^)  lebten  um  jene  Zeit;  der  Erste  ein 

kecker  Maler,  trefflicher  Colorist  und  dem  Venezianer  Styl  er- 
geben; der  Zweite  fleissig,  sicli  %u  ßarocci  und  den  Rönirrn 
hinneigend.    Keinen  yon  .Beiden  rechnet  die  Geschichte  zu  Hi- 
dolfi's  Schule;  vom  Entern  kann  man  et  mit  <mehr  Oninde 
Termuthen,  all  Tom  Zweiten.   Ein  anderer  Maler,  man  Veiat 
nicht,  aus  veleher  Schale,  der  aber  mehr  ron  Claudio  alt 
Baroccl  hat,  ist  ein  gewisser  Patanazzi,  welcher   in  der 
Galleria  de*  pittori  uröinati  (s.  Colucci  To.  XfT. )  erwähnt 
und  deiaen  anziehender  Pinsel  und  treffliche  Erfindung  dich- 
'teriieh  .gelobt  wird«   Ich  habe  in  einer  Capelle  dea  Dorna  eine 
<  Verlobung  der  Madonna  geaehen;  nicht  grotae,  aber  gut  eolo- 
rirtc  Figuren  Ton  schönen  Formen,  wicwol  einige  darunter  eher 
eine  kümmerliche,  als  freie  und  schlanke  Haltung  lialieii.  Ein 
grosser  Schüler  Ridolfi's,  Benedetto  Marinl  aus  Ur- 
bino,  ging  nach  Piaeenza,  wo  er  in  mehrern  Kirchen  achats- 
bare Bilder  in  Baroocisehem,  lombardiiehem  und  Venetinner 
^aehmaek  hinterlamn.    Am  meiaten  überrascht  sein  Wunder 
der  vervielfältigten  Brote  in  der  Wüste,  welches  er  im  Speise- 
saale der  Conventualen  1625  malte.    Es  ist  eines  der  reichsten 
Qelbiider,  die  ich  kenne,  höchst  kunstreich  in  Zusammenstel- 
lung, Mannicbfaltigkeit,  Liebliehkeit  '^).   Unbedenklieh  siehe 
ich  den  Schüler  an  Umfang  und  Lebhaftigkeit  dee  Getstea  dem 
Meiater  vow,  wenn  er  ihm  auch  in  Gründlichkeit  nicht  bei- 
kommt.    Er  verdiente    eine  Lcbcnshesclir«  ihuna:  und  An7:ei^2•e 
,  seiner  auch  in  jdner  Gegend,  in  Pavia  und  anderwärts  zer- 
'atreuten  Werke.    Dennoch  ist  er,  wie  Beilini,  den  Wegwei- 
aem  unbekannt  geblieben,  und,  was  noch  mehr  sagen  will,* 
.•ein  Geburtsort  kennt  Ihn  wenig:  denn  es  ist  nichts  dort  vod 
aelnem  Pinsel   vor):  indcu,    als  eine  iiihlfafcl  des  heil.  Karl  in 
der  Dreieinigkeitskirche  mit  einigen  Engeln,  die  nicht  so  be- 
wundert wird,  wie  andere  W%rke  in  der  Iiomhardci  An*.- 


11)  ^Auch  einen  giUen  liildniiinaltir  Basilio  Maggicri  erwähnt 
man. 

12)  pittHTB  puibitehe  di  Pütcenta.  p.  61,  L, 

13)  In  Oretti's  Briefwechsel  flade   ich   1777»   in  einm  ßrieFe 
Andr.  ZaooDi'tan  dea  Fürsten 'KrcoUni,  Mari ni  zur  Schule  dea. 
P  errau  von  Faenza  gezählt;  nach  dieses  Mcislers  Style  sind  viel 
Bilder  vom  ilim  übrig.        -   >  L, 
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clere  aus  ticr  Sclnile  des  Claudio  v>ir(\  iuan  in  \  ciona  fin- 
den, v.'ühin  er  auf  kurze  Zeit  zurückkehrte;  umi  iii  Bologna 
wird  auclt  des  Cantarini  gedacht  werden,  unt^  dessen  Mei^  • 
flter  aueh  er  gesähU  wird,  ind^ss  kehren  wir  aus  diesea  land- 
schaftlichen Schulen,  die  xuerst  wieder  aofblühten,  anr  Haupt- 
stadt luriick,'  wo  wir  «chon  den  Cararag'gio,  die  Carae* 
ei  und  andere  VciLesseier  der  Kunst  linden. 

Michclangiolo  Amerighi,  oder  M  o  r  i  g  i  da  C  a- 
r av  a  i  o ist  in  diesem  Zeitraum  merkwürdige  inwiefern 
er  die  Malerei  von  der  Manier  zur  Wahrheit suräckfährtei 
sowoi  in  den  Formen,  die  er  immer  aus  der  Natur  nahm,  als 
im  Colotit,  welch<»  er  'ohne  Ztnober  und  Blau  aus  wenigen, 
al»cr  wahren  Tinten  auf  Giorguncscho  Weise  licrvorbrachte. 
Dahof  Annihaie  zu  seinem  Luhe  sogtOj  er  kaue  Fleisch,  und 
Guercino  wie  Guido  ihn  bewunderten  und  hcnützten.  £in« 
geweiht  in  die  Kunst  in  Mailand,  ron  da  nach  Venedig  g^gsn« 
gen 9  um  nach  Giorgione  su  studiren,  hatte  er  anfangs  die 
«lässige  Schattengcbung ,  wie  jener  grosse  Meister;  in  diesem 
Style  sind  einige  seiner  ^cbcliiitztesten  Bilder.  Später  üher- 
iicss  er  sich  seinem  tiülien  und  tinstern  Sinne,  und  gab  die 
Gegenstände  wenig,  licht,  mit  stark  überladenen^  Tertieüten 
Schatten  wieder.  Seine  Gestalten  scheinen  wie  in  einem 
schwach  nnd  von  oben  erleuchteten  Kerker  su  wohnen«  So^ 
sind  seine  1  lintergiüiule  immer  ünster,  dio  Handelnden  stehen* 
auf  Kincr  Eftcne,  und  f^8t  ohne  alle  Abstufung;  glcichwol  be- 
zaubern seine  Bilder  durch  den  grossen  Abstich  von  Licht  und 
Schatten. .  Richtige  Zeichnung  und  Wahl  des  Schönen  darf 
inan  bei  ihm  nicht  suchen.  Er  verlachte  das  Streben,  einen' 
Kopf  XU  veredeln,  eine  schöne  Gewandung  herauszubringen, 
oder  ein  gricchisciies  Standbild  naclizuahiucii ;  seine  Schönheit 
war  Alles,  was  wahr  war.  im  i\ilast  Spada  ist  ^'^)  von  ihm  ei' 
ne.. heilige  Anna  mit  weibiichea  Arbeiten  beschäftigt,  ihr  aur 


14)  Vgl.  Goethe*i  Winehttmann,  S.  m.  22^1.  180.  W. 
15}  D.  i.  xur  gemeinen  Wirklichkeit.'  *  ^.t 

16)  Es  ist  eine  Beleidigung  Giorgione's,  ibn  mit  C«  ver- 
gleichen, der  nur  die  Fehler  des  gfossen  Vorbildes  und  die  dnrctl 
die  Zell  entstandenen  Verdunkelungen  der  Seltatten  nachahoite« « ^* 

17)  Jeüit  nicht  mehr.  -  Q< 

Ff  2  / 
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Selta  U.'I*  F.;  beide  liatwQ  die  gemeinsten  Züge,  rdmische 
^raeht  und  dnd  sicher  nach  einer  Fraa  und  einem  M&dchea 
gezeichnet,  wie  sie  ilim  eben  Terkamen.  So  Teifuhr  er  mei- 
stens; jn,  erschien  sich  am  meisten  zu  gefallen,  ^vcnn  er  viel 
Uebertriebenes  fanii,  rostige  Waffen,  zerbroeheae  Gefasse,  ver< 
altete  Trachten«  entstellte  und  verdorbene  Körperformen.  Da- 
mm wurden  auch  spftter  manche  seltor  Gem&lde  Ton  den  Al- 
tireof  genommen ,  besonders  eins  alle  Seala,  welches  die  Heim- 
suchung der  Maria  darstellte^  lÄo  ein  widrig  gesjoiiwelieiier 
Leichnam  ^ar. 

Rom  hat  wenig  Bilder  ron  ihm,  daranter  die  heil.  M.  ron 

Lpreto  in  S«  Agostino;  das  beste  aber  fst  die  Krcuzabnalnitc 
in  der  V^allicella,  welche  dort  zu  Barocci's  lachendem,  und 
G  nid  OS  angendimem  Style  in  andern  Altarbildern  einen  Wun- 
derbaren Abstieh  macht.  Meistens  diente  er  für  BilAersamm- 
langen;'  als  er  nach  Rom  kam,  matte  er  Blumen  und  Fr&ehtei 
dann  ablange  Bilder  mit  halben  Figuren;  was  nach  ihm  sehr 
in  Aufiialnnc  kam.  Da  malte  er  bald  heilip^c,  bald  genuine 
Gegenstände,  besonders  aus  dem  gemeinen  Leben ,  Trunken- 
heit, Zaubereien^  Einkäufe  von  £ssbarem.  Im  Hause  Bor- 
ghese  bewundert  man  das  Hab!  wa  Emmaus,  den  heiligen  Ba- 
stian auf  dem  Campidoglio ;  in  der  panfiiiichen  Sammlung  die 
^  Hagar  mit  dem  sterbenden  Ismael ,  und  die  Obsthandlerin ,  die 
in  der  ll.ujiitli|.Mir  und  den  Beiwerken  höchst  natüiUch  ist.  iSoch 
vorzüglicher  stellte  er  Zaubereien,  Morde,  nächtlichtn  V'er<* 
rath  dar^  denen  er  selbst  nicht  gans,  fremd  tirar,  wesshalb  er 
auch  ein  mühseliges  und  geschichtlich  sehnddes  Leben  führte« 
Eines  Mordes  wegen  Yerliess  er  Rom  und  blieb  einige  Zeit  in 
Neapel  ;  von  da  ging  er  nach  Malta,  wo  er  wegen  seiner  treff- 
lich dargestellten  Knthauptuug  des  heil.  Johannes  im  Betsaaie 
der  Cunventual- Kirche  Tom  Grossnieistcr  das  Kreuz  erhielt, 
mit  einem  Cayalter  Streit  bekam  und  ins  Gefängnis  geworfen 
ward.  Mit  Lebensgefahr  entflohen,  wollte  er,  nachdem  er^- 
nige  Zeit  In  Sicilien  gelebt,  wieder  nach  Rom,  kam  aber  nicht 
über  Püitü  Ercolc,  wo  er  1C09  an  einem  büsartigen  Ticher 
starb*  Er  hatte  in  den  Torerwähnlen  Landschaften  viel  ge- 
malt, wie  man  aus  seiner  weitläufigen  Lebensbeschreibung  von 
Gio.'  Pietf  o  Belleri  emhcn  kann«    Von  seinen  losten 
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Schüleni  wer<fen  wir  tm  folgenden  ^ucbe  handeln ;  Jetit  nur 
roii  denen  in  Rem  und  im  Kirehenetaate 

Seine  Schule,  *  Oiler  richtiger  die  Schaar  seiner  Nachah- 
mer, die  sich  nach  seinem  Tode  sehr  vermehrte,  zahlte  nicht 
einen  'schleehten  Colorigten.»  Gleich wol  wirft  man  ihr  Ver- 
naehlässigung  in  Zeiehnitng  und  Coatum  vor,  Bartolom- 
mco  Manfred  i  aus  Mantua,  früher  Uoncalü's  Schü- 
!or,  könnte  man  einen  zweiten  Caravaggio  nennen,  nur 
dass  er  etwa»  hedfiehtiger  in  seiner  Wahl  wer«  Er  ist  in  Ca- 
binete,  für  welche  er  allein  malte,  wenig  bekannt,  weil  er 
juii|5  starb,  und  niclit  selten  sein  Meister  für  ihn  genannt 
w'UT<le,  wie  es  mir  denn  bei  einigen  Bildern  im  liause  der 
Mediceer  der  Fall  zu  seyn  seheint,  welche  B agilen e  an-> 
geführt  hat. 

Carlo  Saraciuo,  uilei  Saraccni,  sonst  Carlo  V  c- 
n  e  z  i  a  n  0  genannt ,  weleher  auch  Caravaggi  sch  seyn  wollte, 
fing  mit  dem  Leichtesten  an^  nämlich  mit  dem  seltsamen  Co<- 
stura,  und  schatfitc  sich  einen  Ptadel  an,  den  er 'so  nannte,  wie 
Caravaggio  den  seinen.  Er  malte  viel  /u  Rom  in  Gel 
und  auf  Kalk,  war  auch  naturtreu,  doch  iiatte  er  ein  lieh- 
teres  Colorit«  In  reicher  und  IcTanteartiger  Bekleidung  seiner 
Figuren  hat  er  etwas  Venexianer  Geschmack;  besonders  gern 
brachte  er  Fette,  Versclinittene  und  Clatzkopfe  an.  Seine  be- 
sten Wandgemälde  sind  iu  einem  Saale  des  (Iniiinals;  für  die 
besten  Oelbüdcr  hält  Inan  die  des  heiU  Bono,  und  eines  ge- 
marterten Bischofs,  in  SIer'  Kirche  delP  Antnia.'  In  Gallerien 
wird  er  wenig  genannt;  doch  hab  ich  ihn  nach  den  angege- 
benen Zügen  mehr  als  etnuial  herausgefunden.  Er  kehrte  nach 
Venedig  äurück,  wo  er  bald  darauf  starb;  daher  hat  ihn  Ri- 
i!  0 1  f  i  übergangen ,  Z  a n  e  1 1  i  kaum  berücksichtigt  '^3* 

isj  iiein  bestes  Hilti  tti  Rom  iiinl  die  faJs<'lien  Spieler,  in  der 
i^aiiciie  Sciana  €uiuniia.  Da  Caravaggio  liuaier  da«  Licht  auf 
einxelne  SteUen  mit  dunkeln  Schaden  einsperrte,  so  ist  viel  nach  . 
Beinen  Bildern* von  Kupferstechern  geariieitet  worden,  welche  mit  leiciU 
ter  Mfilie  starke  Wirkun^Mi  hervorliringen  wollen,  nie  s.  B.  die 
Orable^nngr  v.  J.  S  u  y  d  e  Ii  o  f ,  die  $pieier  F.  V  o  I  p  a  t  o  u.  a.  m, 
VUe  de'  Pälori  da  BuglwWy  p.  120«  ^. 

19)  IJehcr  Carlone  Saraeino  glebt  Nachrichten  Baglinn« 

rite  '  de''  pillnri  130.  In  Cemia  war  eine  aug^'sehene  FamMie 
(  «rloiie,  a'js  welcher  viele  kiiiistl(.>r  etil!»pr()SKf'n  Rin'l,  zu  welcher  aber 
dieser  nicht  gczüUit  weiden  darf.    Feiner  Maro  ['mire  I),  Muurrzio 
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Montieiir  (Meies)  V eleu  Ii  no»  wie  er  inlulieahetwe, 

m 

imde  m  Brie  unweit  Paris       geboren ,  und  ward  in  Rom 

einer  tier  vcrstfindigstcn  Caravaggi  stcn , •  von  welchem  man 
im  Quiriuale  das  Martyrthutti  der  heil.  Processo  und  .^br* 
tioiane  sieht.  £r  wer  ein  viel  versprechender  Jüngling,  den 
mir  der  Tod  in  früh  (1632)  dahinraflTee« '  Seine  StaffeleibiU 
der  sind  in  lium  iiitht  üuUeii.  »Scliöu  ist  die  Veriüuguung  Pe- 
tri  im  Falast  Corftlni» 

Naeh  Carayaggio  und  Valentine  bildete  sieb  der 
Heister  dea  le  Brun,  der  Hersteller  der  franzSsischen  Sebule, 
Simon  Vouct,  von  vvelcbem  in  Koia  einige  scHotic  L  istii: 
gen,  öiTcntlichc  sowol  als  FrlvatUider,  vorhandca  sind,  besoa* 
ders  in  der  Baiberiner  Galierie*  Ich  habe  sie  vielen  andern, 
die  er  in  Frankreich  übernmsirfg  schnell  malle,  vonlcbea 
iiurcii  ^')»  * 

Augiolo  CaroscIIi,  ein  Römer,  dessen  Werke,  mit 
Ausnahme  des  heil.  Wenzel  im  Quirinale  und  einiger  ahnliehen, 
fast  alle  entweder  Bildnisse  oder  kleine  Figuren  waren,  brtchte 
In  Michel  a  n  <^  c  1  o  Maruer  iue!ir  Anmutii  und  Zartheit. 
Sehsuiti,  dass  er  kei^c  Zeichnungen  auf  Papier  eutwarf,  noch 
andere  Studien  an  seinen  Arbeiten  auf  Leinwand  maehtel  Bei 
dem  allen  ist  er  lebendig  in  en  Bewegunged ,  lockend  ia  dea 
TiütcM  5  ausgeführt  und  gclc(  kt  in  seinen  Bildcrchcn,  deren 
in  Veihültnis  zu  seinem  Leben  wenig ,  und  sehr  getcbüUte 
Torhanden  sind«  Ausser  Caravaggio's  Stjrle,  womit  er  oft 
die  Kundigsten  täuschte,  ahmte  er  auch  andere  wnndeiter 
nach.  Eine  ilckna  \ua  ihm  galt  bei  seinen  >««chcnljulilern  so- 
gar für  ein  Werk  Titians,  bis  er  seine  gewöhnliche  Chitire 
A-*  C.  In  kleinen  Buchstaben  auf  dem  Bilde  naehwies. ,  Voa 
sweten  seiner  Nachbilder  RaCfaels  gestand  Poussin,  er 
vüide  sie  tür  Urbilder  gelialten  haben,  \venn  er  nicht  gewuirtt 
hätte  9  dass  sie  sich  ande];/iwo  befanden« 


äogHüte  Ugriaw  nuOa  moru  M  eeiebre  Pitt*  5v.  Cat4»  Ssr«- 
ceMt',  yeMziatto.    Venenim  1620«  Q. 

20)  Oder  Colomiera  ?  1600.  W. 

21)  Voa  ei* ■  Leben ibeecbreibang  in  Ritraiti  di  mieumi  €^ 
pittori  dtl  $eeal9XyiI  diMeg»,  td  ütiagl,  «*»  rame  ditl  Cop.  Ottar. 
Lioni  con  le  vite  de^  pnednüni  tratte  da  varj  autori.    In  B»"'' 
)73i.  p,  53*    Die  Italiener  »eanen  und  schreiben  dieieo  Nmi«« 
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Gerard  ITonthorst  ward  Gherardo  dalle  Notti 

genannt,  uoil  vi  iasi,  nichts  als  von  Kerzen  bcicuclitctc  Gegen- 
stände malte,  und  darin  vorzü>^lich  war.  Kr  nahm  von  Ca- 
ravaggig  nur  das  Beste  nn,  das  Fleisch,  -  die  Lebendigkeit 
die  grossen  Licht-  uud  Scha^tenmasson»  strebte  aber  genau 
in  den  Umrissen,  gesucht  in  den  Formsn«  anmuthig  in  GebSr- 
den,  und  würdig  in  Darsteltitfng  heiliger  Gegenstände  in  lejn. 
Ks  gicht  viele  Dilder  \üii  ilau,  und  der  Fürst  Giustiniani  hat 
Christus  bei  Nacht  vor  dem  lUchteistuhl.  velclier  besonders 
gescliatat  wird 

Die  Car araggisfen  hielten  sich  lange;  weil  sie  .aber 
mei«t  für  Privatpersonen  arbeiteten,  hlieben  sie  grosfentheils 
unbekannt.    Ba^-lione  erwähnt  vorzüglich  Gio.  S  er  od  ine 
von  Ascona  in  der  Lombardei  und  nennt  mehrere  eher  .hand- 
werksnK's  i^e ,  als  iieis&ige  Bilder;  öÜentlich  ist  von  ihm  jetzt 
.  nichts  als  ein  enthaupteter  Johannes  au  S.  Lorenzo  ausserhalb 
der  Mauern.   Einer  der  letzten  Car avaggisten  war  der  Rö* 
nier  Tbmmaso  Luini,  der  wegen  seiner  Raufsueht  und  sei- 
nes Stj  ls  il  C  a  ra  V  a  g  g  i  n  ()  genannt  waiU.    Lr  arbeitete  in 
Horn,  uiiil  am  besten  du,  wo  er  seines  Meisters  Sacchl  Zeich- 
nungen Cülorirte,  \vie  zu  S.  Maria  in  Via.    Wo  er  nach  eige- 
ner Erfindung  arbeitete,  fiel  er  im  Zeicimen  in  das  Troekene, 
in  der  Färbung  in  das  Düstere.   Um  dieselbe  Zelt  hielt  sich 
der  Cameriner  Gio.  Gampino,  der  anfangs  in  Flandern  ron 
>  J.uibon  erzogen  worden,  einige  Jalire  in  Rum  auf,  und  zählte 
sich  zu  dieser  Schule,  i>tarb  aber  naciiiicr  in  Spanien  als  Uof- 
maler.    Ich  weiss  nicht,  oh  Gio.  Francesco  Guerrieri 
aus  Fossombrone  je  in  Rom  studirt  hat;  i^ur  das  weiss  ich, 
dass  leb  in  setnem  heil.  Karl,  welcher  die  Geheimnisse  des 
Leidens  Christi  beschant,  und  in  iwei  Seitcnbildcrn  aus  dem  Le- 
ben des  Heiligen  bei  don  Pbilippinern  i;i  Fano,  wie  in  Josephs 
Traum  in  einer   andern  Capelle  Caravaggio's  »Styl  zu  er- 
kennen glaubte,  nur  in  den  Tinten  gemildert  und  in  den  For- 


22)  C<  erii  ard  vonHonthorst,  geb.  1 502  zu  Utrecht,  gesf.  1660  zu 
Graleiihaf^.  S.  J.  v.  Saudi  ^rl  Tcutsche  Acmlemic.  2.  Th.  S.  303.  und 
La  nie  den  yemtres  Fiamantls ,  Allemands  et  lluilamlois  pur  M.  J. 
B,  DeMeamß$  To.  I,  {Paris  1753  )  p.  403.  Man  laun  behaui»- 
Uü,  dais  Hoathorstein  besserer Colorist,  als C a r a v ag g j a  war. 
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luea  artiger.  Im  boin  2u  Fabriuio  i«t  auch  ein  Josepli  wmt 
ihm.-  Iii  Beinern  Gebtirtiorte  hat  er  yiel^niehr  Werke  hinter* 
laaien,  velehe,  an  mehrere  Orte  vertheilt,  ihn  wol  hei u)):iitcr 
gemacht  hätten,  ah  er  ist.  Dort  habe  ich  von  ihm  e;iDen  heil. 
Sebastian  gesehen^  der  bei  Kerzenschein  von  der  heil.  Irene  geheilt 
wird;  ein  Bild  *von  der  sehonsten  Wirlcnng  für  eine  Kirche! 
eine  Judith  bei  den  HH*  Francetehini ;  andere  Werke  im  Hau- 
86  Passionei  und  anderwärts,  welche  sehr  schön  sind  und  häu- 
fig darthun,  dasä  er  auch  G  u  e  r  c  i  n  o  sehr  nachgeahmt.  Seine 
jFraucn  sind  fast  immer  in  demselben  Geiste  gemalt|  und  sehet- 
nen  Abbild  einer  .C^ltebten. 

'Wir  kommen  nun  zu  den  Caracci  und  ihrer  Schule  ^5). 
Annibale  hatte  schon,  ehe  er  nach  Rom  kam^  sich  einen  Stjl 
gebildet,  der  nichts  an  wünschen  übrig  liess,  als  mehr  Ge- 
schmack in  alterthum lieber  Zeichnung.  Dies  Verdienst  erwarb 
er  sich,  als  er  nach  Rom  kam,  neben  seinen  übrigen ;  und  die 
Schuler,  welche  ihm  folgten  und  nach  seinem  Tode  dort  noch 
fortarbeiteten ,  seichnen  sich  besonders  dadurch  Tor  denen,  die 
in  Bologna  unter  selnea  Vetters  LodoTico  Leitung  blieben, 
aus.  Sie  bildeten  ebenfalls  wieder  Schüler  in  Rom;  keifter, 
ausser  Sacchi,  kam  seinem  Meister  so  nahe,  wie  sie  dem 
Annibale;  keiner  war  EntdectEcr  und  ü^upt  eines  neuen 
wie  sie  es  geworden  waren ;  aber  doch  geeignet,  die 
Mauieristen  und  C  a  r  a  v  agg  i  sten  im  Zaum  zu  halten,  uad  die 
Anhänger  der  Römischen  Schule  an  ein  besseres  Verfahren  sa 
gewöhnen.  Hier  |sf  ein  Verzeichnis  Ihrer  ISchQlcr  ia  jnehrei« 
Schaaren  abgethellt; 

Donienichino  Zampieri  malte  eben  so  fertig,  als  er 
lehrte.  Ausser  Alcssandro  Fortuna,  der  anter  iaeituog 
(des  Meisters  in  der  Villa  Aldobrandini  an  Fraseati  einige  Fa- 
beln von  Apolto  malte  und  sehr  jung  starb,  zog  er  in  Rom 
zwei  sehr  wüfdige  Schüler,  welche  allein  Bellori  ano-ctührt 
hat:  Antonio  Barbaiunga  aus  Messtna,  und  Andrea 
jDainassei  aus  Bevagna;  deren  jeder  seinem  Geburtsort  durch 

J4amen  und  Werke  £hre  machte,  wiewol  sie  nicht  lange  lebten. 

  j 

— — — ^—  I  I  I  ^ 

23)  Vgl.  GoetAe'8  Winclelmann,  S.  167  f.  193,  214.  217.  220 flf. 
170.  m.  202.  w. 

24)  Die  iiterarinclieii  Nachweisangcn  über  die.'ie  Künstler  verifAten 
^ii:  bis  ||ar  ^clinle  von  Bologna.  Q. 


.  Kj  ^  .d  by  Google 


Viert.  Zeitr*  Attfi0iMnd.gateiiGesehiiiaoks  mit  Baroed«  457 


Der  %ita  war  gluffeHelwr  NaebidiBur  des  Maittm,  der  ihn 
laDge  seine  Urbilder  eopiren  KeM.    In  der  Theatlnerkirche  auf 

Monte   Cavallo   ist  ein  (if  nialile   des  Stifters   und    des  heil, 
Andrea  AveiUno  mit  £ng6ln,  die  von  Zampieri  gelbst  ^e* 
flialt  sebeinen,  von  ibm ;  er  wiblte  in  dieser  Gattung  die  sier- 
fiebsten  Formen,  und  gab  Ihnen  sShöne  Regsimikeit  und  Dc-> 
wegung.    Von  ihm  ^vinl   im  viciteii  Buche  nochmals  die  ilede 
seyn.    I>er  Zweite,  weicher  auch  Sacehi^s  Schule  l»esucbtO| 
lebte  iSnger  in  Rom«  and  wer  ibn  Icennen  lernen  wiH,  bear- 
theile  ibn  niebt  naeb  der  Capelle,  die  er  nodi  jung  in  seiner' 
Vatefstadt  malte,   sondern  suche   ilia  in  der  Hauptstadt  auf. 
Da  sind  im  beil.  Andrea  della  Vaile  der  heiL  Gaetano^  gleich« 
seitig»  mit  dem  rotbergenannten  bell.  Andrea  Ton  BarbaLun* 
ga,'dfe  Himmelfahrt  In  der  Rotonda,  die  fromme  Trauck^  bei 
den  Capucine^n,  und  mehrere  geschätzte  Wandbilder  in  der 
Lateraner  Taufeapelle  und  der  Basilica  des  beil.  Petms,  die 
Ibo  niebt  iriel  weniger  denkwSrdig  machen,  als  seinen  Mit* 
sebüler.    Wenn  er  etwas  zaghafter  nnd  minder  gewählt  war, 
als  dieser ,  so  hatte  er  doch  eine  Natürlichkeit,  Anmuth  und 
einen  Geschmack  in  Tinten,  welehe  der  Rdmisebea  Schule  £hre 
maeben,  der  er  in 'Gl«.  Carbon e  di  S.  Sarcrino  einen  Zög- 
ling Ton  einigem  Rufe  sufuhrte.    Man  mdehte  wol  sagen,  sein 
und  Domenich ino's  Stern  seien  derselbe  gewesen;  auch, 
er  ward  weniger  gesebitit,*  als  er  Tsrdiente,  Ton  feindseügea 
Verwandten  gequält,  und  stirb  vor  der  Zelt  Terbittert.  > 

Franeeseo  Ci|.ssa,  ron  Geburt  ein  (^labrier,  wohnhaft 
In  Ron,  im  Leben  trener  Oefitbrte  Domenlebino's,  toIU 

endete  nach  dessen  Tode  einige  Werke  desselben,  und  führte 
viele  Ton  eigener  £cfindung  aus,  wie  man  im  Titi  sehen 
kann*  Er  sebeint  Ton  seinen  Meister  meiir  die  Gelelirsam- 
keit,  als  die  Zierii^keit  geerbt  su  haben.  Ein  schönes  Werk 
von  ilim  ist  die  ausgelöste,  oder  zurückgekaufte  Jungfrau  zu 
S.  Franccsca  Romana  über  den  Häusern.  Ausser  Rom  sieht  maa 
selten  etwaa.Ton  ilin,  weder  öffeatlieb,  noeb  in  FriTatbiaseni.  In 
Kenntnis  der  Knnsderbinde  galt  er  für  böebit  erfahren ,  und 
in  Streitfragen  dieser  Art,  wie  ßie  häufig  in  grossen  Stildten 
aufgeworfen  werden,  galt  seiiie  Stimme  für  unbesch eltbares  Ur- 
theil»  Von  Pietro  del  Po,  ebenfalls  Schüler ^es  Domeni'* 
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cliino,  und  seiacni  Geschlecht ^  wird  schicklicher  im  ]y.crtea 
Buche  die  Rede'  seyn. 

GianDARgiulo  Canini,  ein  Kömer,  vurde  unter  Do- 
me^ichino's  undBarbalunga't  Leitvog  durch  dia  Fruolit- 
barkeit  seines  Gelstet  au  grossei^  Ruhme  gelangt  sejn,  h&tte 
er  nicht,  durch  das  Studium  «Iter  Gcriitliscliriften.  zerstreut, 
willkürlich  in  der  Malerei  einen  kurzen   ^Vejir  tinsccschlai^en', 
nilmlieh  mit  Veruaohlässigung  des  Einzelnen  nur  das  Ganze 
übereinstunmsiid  und  einhällig  au  maehen.   Er  geföUt  aucb 
durch  eine  geviise  Kraft  und  Nachhaltigkeit  in  Ge^genstünden» 
velehe  sie  fordern,  wie  dem  Martjrthnn  des  beil.  Stephanus  an 
S.  INlartitiü  a'  iiionti.    IMit  luchr  i  leiss   uu«!  Anstrengung:  hat 
er  einige  heilige  uud  prof«ine  Bilder  ausgeführt,  welche  die  Kö- 
nigin von  Scimcden^^)  hei  ilim  bestellte.    Uebrigens  strengte 
er  sich  weder  für  liCf  noch  Andere  sonderlich  an»  wicwol  er  ihr 
Uofmaler  and  ron  ihr  »ehr  begünstigt  wurde.    Lieber  scheint 
er  das  Alterthämfirhe  geaeichnet  au  haben;  ja,  aus  Bildnissen 
hcrüiii»Uer  Maiiacr  und  heidnischer  iiutllieiteu  ,  nach  geschnit- 
tenen Steinen  und  Marmorbildern,  machte  er  ein  grosses  Buch, 
weiches  er,  als  Card.  Chigi  mit  ihm  .nach  jbVankreich  gingi 
Ludwig  XiV.  überreichte  und  wofür  er  eine  goldene  Haiskette 
sum  Geschenk  erhielt.    Nach  Rom  aurückgckehrt,  starb  er, 
als  er  eben  die  Königin  besingen  und  die  Lebensbeschreibungen 
der  Maler  iuitsetzen  wollte,  die  er  »um  Tlieil  schon  ausgear- 
/.  beitet  hatte  ^  seine  gescIiichtUchen  Nachrichten  haben  woi  dem 
Paaaeri,- oder  Beliori»  seuien  vertrauten  Freunden,  ge- 
nütat 

Mit  Canini  arbeitete  Giambatista  Passeri,  ein 

Römer  von  gelehrter  Bildung,  der  als  Weifgeistlicher  starb. 
Er  erzählt,  dass  er  in  seinen  frühesten  Jalircn  mit  Domen  i- 
chino  au  Frascati  vertraut  gelebt,  und  scheint  seinem  i^t^le 


25)  Chrisüna.  Q. 

36)  Von  CFio.  Anffelo  Canini  erscbienea  swel ^ Werke  Unter 
folgenden  Titeln:  IcoMogra/iOf  eioe  disegno  d*  imagmi  dß*  famoti 

prif/tf  ?fi f) nrrrc/ti  y  fegi ,  ßlasoß ,  poeti  etc.  data  in  I»ce  enn  c^'ji'i ntn 
tÜ  alcune  annotazioni  da  M.  A,   Canini  fratello  tieft'  aatui  e  R. 
1660  und  Itnugfs  de»   he'rot  et  de»  homme»  de  Vautiquite  ^  dea^i- 
«  »/m  9mr  tfes  metUMiei,  frocass  pur  Picard  U  BomaiK,  Amtier^ 
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sehr  sugethan.   Von  Ihm ,  ist  ein  zwischen  xwei  Ueüigen  ge*« 
kreuxigler  Chritto»  in  Si  Gio«  della  MaWa;  soast  kein  diente  * 
licKes  Bild;  die  meisten  auf  Gallerien.    Im  Paleet  Mattei  sind 

einige  Gemälde  von  ihiii ,  ^reiche  verkäufliches  riciscii ,  Geflü- 
gel, todte  Thiere  sehr  gut  darstellen;  dabei  sind  halbe  Figu- 
ren und  mit  Anspielung  auf  seinen  l^amen  einige  Sperlinge» 
Auch  ist  ia  der  Akademie  des  keiULuca  ein  Bildnis  D  oide  ni- 
ck ino's  von  ikm,  das  er  bei  seinem  Begräbnis  malte.  Da 
hielt  Passer! ,  nieht'Passerino,  wie  Mal vaaia  schreibt, 
die  Stantircilf',  viellciclit  auch  mit  Versen  uatermischt,  welches 
er,  wie  Beilori,  gern  that;  sein  Schweigen  über  Belio- 
ri'a  schon  ersehienene  Lebensbeschreibungen,  die  er  hundert- 
mal hiitte  anfuhren  können*  riiKrte  TieUeicht  daron  her,  daas 
er  sein  Mitwerber^  war.   Er  ist  einer  der  geaehtetesten  6e* 
schichtschreiher  über  italienische  Malerei;  und  wenn  Marie t- 
ti  nicht  mit  ihm  zufrieden  war  X^ett,  pitt,   T.  VI,  10), 
so  kam  dies  woi  daher ,  dase  er  bloss  des  Pictro  da-  Cor- 
tona  Leben  sab,  welches  die  letzte  Hand  des  Vis«  nicht  erfahr 
ren  hatte.   Uebrigens  erscheint  er  tiaf  in  der  Kunst,  gerecht 
in  der  Benrtheilung,  wahr  in  ■  den  Berichten ;  wenngleich  er^ 
'    wie  Jnm find  in  den  Malerdne/en  behauptet,  dem  Lianfranco 
zu  Gunstin  seines  Z am pi e r i  zuviel  gethon  haben  sollte.  »Setu 
Werk  enthält  die  Lebensl^esehreibungen  vieler  Maier,  die  xu 
seiner  Zeit  starben,  md  wnrde  von  einem  Ungenannten^,  an- 
geblich Bottari,  herausgegeben,  der  es  an  mehrem  Stellea 
abkürzte  und  im  Stj  le  antlei  te  ,  Meli  er  Sciccnlist  war,  in  den 
Einleitungen ,  weil  sie  iibcdlüssig,  in  manchen  Aeusserungcn, 
weil  sie  gegen  Berntno  und   einige  Andere  zu  heissend  wa- 
ren; wesshalb  anch  das  Werk  über  hundert  JahiQS  ungedrackc 
blieb 

Vineenxlo  Manenti,  ein  Sabinat,   anfangs  Seh&Ier 
Cesaii^:»,  dann  Zampieri's,  hat  in  seiuea  Üiugcbun^cn 


27)  Gio.  Uapt.  Passeri  gal>  viele  Werle  über  Allerthümer  u. 
dergl.  heraus^  von  weichen  man  ein  austühiiicbes  Vei-ieei«''i)'ü<'  in 
CaUtUgo  ragSouato  dei  übri  d>aris  e  ttantichiia  ^pofeduti  dal  Conie 
Cieognar»  findet.  Die  Ten  Ijsnsi  angefahrten  LebensbescUreibunKeu 
der  Küniller  erBcliienen  unter  folgendem  Titel :  l^iie  dr^  pittori,  scui- 
iori  e  arcfiitrtti,  che  hanno  larornto  in  MouUff  mQrti  dal  ßtM 
al  |ö73.   Pritna  edittwne,    Mutna  1772.  ♦  ' 


Digitized  by  Google 


460  Drittes  Buch.    Romische  Schule. 


Tiel  gemalt;   in  Tiroll  lind  einige  Bildtafeln  ron  ihm,  wie 
der  heil.  Stephan  im  Dom,  und  der  heil.  Xaverius  hei  den  Je- 
suiten, welche  ihn  als  Künstler  nii  lit  von  grosiem  Geiste,  aber 
doch  fieiiaig  und  erfahren  im  Ceioril^  bewahren.    Von  dem  Bo- 
logner  Rnggieri  wird  nn  einem  endern  Orte  die  Rede  «ejou 
Oelde  tnr^  wenig  %w  Römiflehen  Sehnle  hei,  autaer  das« 
er  in  der  Hauptstadt  eine  Menge  Bilder   hintcrliess,  alle  voll 
jener    Lichlichkeit   des    Stj'Is    und  der  übermenschliclien ) 
Schönheit,  weich«  aein  eigenthümliches  Ivennaeichen  aind«  Die 
Oeachiehte  nennt  iwei  aeiner  Sdi&ler,  die  inaammen  ane  Pem- 
gla  «t  ihm  kamen,  Giandomenieo  Cerrini  und  Luigi, 
Sohn  dea  Oio.   Antonio  Searamneeia.    Cerrini,  ge- 
wohnlich il   Cav.  Perugino  genannt,    wird    zuweilen  für 
Guido  genommen  i^  Bildern ,  weiche  ihm  der  Meister  über- 
ging, und  die  darum  aehr  geaueht  werden;  in  den  übrigen  iaft 
er  aehr  Terachieden,  indem  er  luweflen  dem  ftitcm  Seara« 
mueeia  naehtritt.    Sieh  aelhat  gleieher  iat  aeln  Gefährte«  Er 
Ist  anmuthtg  in  jedem  Theile  der  Malerei,   und  ist  er  auch 
nicht  grusäartig ,   so  klebt  er  doch  auch  nicht  am  Boden.  Zu 
Perugia  aind  viele  Leinwandbilder,  öffentliche  wie  in  Privat- 
häuaern ;  ao  eine  DarateHang  hei  den  Philippinern)  die  in  je- 
der Uinaieht  reiiend'iat   Er  arbeitete  riet  in  Mailaift,-we  la 
der  Marenakirehe  eine  heil.  Barbera  mit  Tielen  Figuren  aehc 
schön  colorirt  Lclindlich  ist.    Iü54  gab  er  zu  Pavia  ein  Werk 
heraus,  betitelt:  Le  fmezze  de*  pennelU  ilaUani.    Nach  Bian- 
eoni  hat  ea  viel  guten  MaierwiUen;  deaeenungeaehtet  hat  ea 
aniiehende  Naehriehten  ^ 

Oto.  Batista  Mlchclini,  genannt  il  Folignatc, 
wird  unter  dieser  Menge  last  vergessen;'  aber  die  Eup^uhiner 
haben  mancherlei  von  ihm,  namentlich  eine  fromme  Iraner 
(Pieta),  die  ao  glücldicher  Bildung  werth  iat«  Einen  edlen 
Zögling  Guido' a  hatte  Maeeralla  im  Ritter  Sforsa  Com- 
pagnoni,  Ton  deaaen  Hand  in  der  Alcademie  de'  Catenati  die 
Errichtung  deiseibcu  istj  welche  man  für  Guido 's  Werk  hat- 


28)  Giebi  es  für  die  Schönheit  wol  ein  anderes  Merkmal,  als  die 
Menadtbeil? 

29)  Ueker  Gio.  Dom.  Cerrini  a.  Lisne  Pateofi  viie  de* 
pimtif  99Ult» -ed  4a^dkit  FerugiHi  f  Keai.  1732;  ^.200« 
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ten  könnte.  Eine  Bildtafel  schenkte  er  der  Georgkirche,  wo 
sie  noch  ^befindlich  ist;  eine  sehfinere  der  Johaoniskirche^  die 
lange  Zeit  ftiif  den  VoeMtir  praii|pte,  jelat  beian  Grafen  Ma* 
rio  Compagnoni.   Mal  ras  ia  .  erwähnt  iiin  im  Lehen  Vi'ola'i, 

macht  ihn  aber  zu  A Ib an o 's  Schüler.    Des  Cesare  Renzi, 
als  Guido'a  nicht  unwürdigen  Schülers,  rühmen  sich  «lie  Gi-  . 
nesiner,  und  zeigen  in  der  Kirche  des  heil.  Thomas,  das  Bild 
vdea  Kirchenheiligen  Ton  seiner  Hand.   Zu  den  tmi  der  Ge»  ' 
•aliiehte  uns  angefttbrten  SchjUem  erlaube  man  nrfr  noeh  einen 
Nachbildner  Ouldo's  in  fugen,  der*  naeh  dem  Zeitalter  vnd 
der  i  lichtigkeit  im  Colorit   wol  aus  derselben  Kunstschule  licr- 
TOrgegangen  sejn  konnte.    Ich  fand  ihn  unterzeichnet  Gior- 
gio Giuliani  da  Civita  Castellana  iül  •  •  .  auf  einem 
grotaen  Bilde,  dem  Martjrthvm  dea  beil*  Andreaa,  welehea  Gni^ 
do  fiir  die  Camaldoienaer  dea  beil.  Gregorioi  lu  Ro^  malt^; 
und  dieser  copirte  es  für  das  berfibmte  Ca^mldotenserkloster 
all'  Avellana,    Es  befindet  sich  im  Speisezimmer  und  hat  trotz  ' 
der  Feuchtigkeit  des  Orts  eine  Farbanirisciie ,  die  bei  ao  alten 
Bildern  Selten  ist. 

Ritter  Gio.  Lnnfrnneo  'P)  kam  aoeb  Jung  nadi  ^tom 
und  Bildete  aieb  dort  den  lelehten  und  grossen  Styl,  der  in 
den  Kuppeln  und  grossen  Gebäuden  herrscht,  auch  an  Staftelei- 
gemälden  gefallt,  wenn  er  ihn  beobachtete.  Giacinto  Bran- 
dt Ton  Poli,  oder  nach  Andern  von  Gaeta,  ist  der  bekannteste 
Seiiüler,  den  er  in  Rom  bildete.  Vom  ft^iater  nahm  er  den 
gemftssigten  Ton  >idea  Colorlta,  ^dle  manniobfidtlge  mid  wohl 
in  Gegessfttxen  abgewogeno  ZasamoMnatellung,  den  leiditen 
Pinsel;  weil  er  aber  Born  und  den  Kirchenstaat  mit  seinen 
Bildern  füllte^  so  strebte  er  niclit  nach  grosser  Richtigkeit  der 
Zeichnung  ,  uud  erreichte  nie  Lanfranco^s  bewunderten 
groMartigen  Styl.  Zuweilen  bat  ^r  sieb  über  das  Gewobnliebe 
erhoben, 'wie  Im  beil.  Roebna  di  Ripetta  .  ui&d  in  den  Tiersig 
Üartjrn  der  Stimate  in  Rom;  aber  sein  Geldbunger  ^erlaubte 
ihm  nicht,  viele  gleich  schöne  Werke  zu  liefern.  Von  einem 
^  *  Kenner,  den  ich  sehr  achte^  ward  mir  versichert,  seine  löblich- 
sten Werke  wären  in  Gaeta,  wo  er  in  der  Nunsiata  die  Jung- 


30)  VergU  Goei/te't  Winckelmun»,  S.  172,  Ifta.  217.  221.  224. 
220,  ^  W. 
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fran  mit  dem  beil.  Kinde ,  und  im  Unterbau  des  I>om!i  an  d<T 

Decke  drei  Verticfunp^cn  und  zehn  Eaird  n-emait,  <lazii  »ils  xVl- 
tarblatt  das  Martyrthum  des  heil.  Erasmus,  des  Bischofs'  der 
Stadt,  der  dort  begraben  liegt.  Brandl  pflaumte  den  Ge-* 
ftcbmack  «einer  Sebule  nicht  fort;  denn  Iceinen  Sehuler  roa 
Ruf  hinterliess  er  ausser  Fclicc  Oitini,  dar  noch  junor  elnf 
Capelle  bei  den  Jesuiten  und  Maria  malte,  und  bald  darauf 
atarb»  Oriandi  giebt  ihm  noch  einen  Carlo  ijaraparelii 
di  Spello  zu /der' in  Rom  in  der  heil.  Geiatkirche  ein  BUd 
hinterliess ;  sonst  keinen.  A  1  e  s  s  a  n  d  r  o  V a  s  c  1 1  i  arbeitete 
anch  wenig  in  einer  andern  Kirche  zu  Horn. 

Nach  Brandl  mnss  Giaeomo  Giorgetti  ren  Assiri 
erw&hnt  irerden,  <ier  ausser  seinem  Geburtsort  und  den  um- 
liegenden Städten  wenig  bekannt  ist.  Er  soll  schon  in  Üoin 
die  Zeichnung  erlernt  haben,  elie  er  von  Lanfranco  das  Co- 
lorit  lernte  und  ein  guter  Wandmaler  ward;  Im  Dom  zu 
sSsi  ist  in  einer  Capelle  ein  Wandgemälde  mit  vielen  Ftgurea 
von  ihm  ;  und  in  der  Sacristci  der  Conventuulen  mehrere  Bil- 
der aus  Mariä  Leben,  auch  auf  Kalk;  Werke,  die  sehr  gut  co- 
lortrt  sind,  und  viel  auageführter,  als  Lanfranco  pflegte. 
Wäre  daran  etwas  auszusetzen,  so  wären  es  die  Verhältnists 
der  Figuren ,  die  zuweilen  senkrecht  schwingen  und  schweben. 
Sein  Name  steht  in  der  Descriziom  della  chiesa  di^  ^S»  FraU' 
eeseo  di  Perugia  nebst  dem  seines  Mitbürgers  und  Zeitgenossen 
GIroIamo  Mariii.elli,  den  ich  nirgends  sonst  gelesen,  noeji 
gehört  habe. 

Giovanni  untcrriciiretc  in  Rom  eine  Dame  von  Stande, 
von  welcher  in  der  Kirche  der  heil.  Lucia  alle  Bilder  sind, 
vom  ftfeister  gezeichnet,  von  ihr  eolortrt.  Sie  hiess  Cate- 
rina  Ginnasi.  Mit  Lanfranco  waren  auch  in  Rom  Mcn- 
gucci  aus  Pcsaro,  uud  andere,  die  später  ausserhalb  Rom  leb* 
ten  und  anderwärts  von  uns  erwähnt  werden  sollen.  Man  hat 
auch  Beinaschi  dazu  gesetzt;  aber  dieser  war  nur  ein  treff- 
licher Copist  und  Nac'ialimer,  wie  wir  im  vierten  Buche  sehen 
werden.  Soviel  aber  kann  man  hier  behaupten,  dass  kein  Ca- 
raeeist  in  der  Römischen  Schule  mehr  Anhänger  hatte,  als 
Lanfranco,  von  welchem  Pietro  dt  Cortona,  'das  Haupt 
einer  unzühlijüicn  Familie,  viel  lernte,  und  die  ganze  Schaar 
der  Gressmaier  viel  annahm  und  annimmt« 
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Auch  Alliano   hat  sich  übrigens  um  die  Römische  Male- 
rei   sehr  verdient  gemacht.    Von  ihm  lernte  Giambalista 
Speransa,  eia  Römer,  Wmidinaler  Tom  besten  OeBchmaek 
in  dieser  Hauptstadt.    Sieht  man  ihn  in  fl.  Ago«tino,.in  S», 
Lorcnzo  in  Lnciim,  und  anderwärts,  wo  er  lieilige  Gesciiiclifen 
malte,  so  gewahrt  man  gar  bald,  dass  seine  Zeit  nicht  die  der 
^uedieristea  ist;  lee  ist  dip  Zejt  der  Ueberiegung,  aneh  ffir 
Wftndtuslef.  VomAlbano  und  6n  er  eine  lernte  aneh  Pier- 
fr  anccsco  Mola  di  Como       dbn  schönen  Styl,  der  Beide 
vereiot.    Er  entsagte  Cesari^s  Grundsätzen,  der  Jlta  viele 
Jahre  vnt^iohtet  hatte;  und,  nachdem  er  in  Venedig  das  Co» 
lorit  sehr  fleissig  stadtrt  hatte,  sehless  'er  sieh  an  die  beiden 
liologner,   vorzüglich   an  Albano.   «IJira  kau»  er  nie  an  An- 
muth  gleich;  aber  in  der  Färbung^  war  er  kräftiger,  ia  der 
Eründnng  reieher,  und  wo  ei  G^ibt  und  Munterbreit  galt,  ent- 
#ehlossener.   Rom, ;  wo  er  in  noeh '  frisefier^  Kraft  starb,  als  er 
schon  im  Begriff  stand ,  als  Hointalor   nach   Paris  zu  gehen, 
Koni,  sag'  ich,  hatte  in  mchrern  Kirol>ea  viele,  besonders  Wand- 
gemilde von  üim,  und  im  Qnirinale  den  wiedererkannten  Jik 
sepli,  der  sehr  sehdn  war*   Die  Gallerien  haben  riet  Bihler  voi| 
ihm,  wo  man  oft  zweifelhaft  wird,  ob  ausser  der  Landscbaff, 
worin  er  vortrcfilicii  war,  auch  die  Figuren  von  ihm,  der  von* 
Albane  seien.    £r  sog  dort  drei  Sehüler,  welche,  nach  deni 
Ruhm  des  Coiorits  strebend,  es  an  den  Quelle»  suchten,  wor- 
aus der  Meister  geschöpft  hatte,  und  ganz  Italien  durchreisten. 
Es  sind  folgende:  Antonio  Ghcrardi  da  Rieti,  der  nach 
Moi^^s  Tode  die  Cortoner  Schule  besuchte  und  zu  Rom  in 
mehrern  Kirchen  malte,  wo  er  denn  mehr  leicht,  als  xterlleh 
erschien 3^);  Gio.  Batista  Boncuorc,  aus  Abruzzo,  stets 
von  grosser  Wirkung,  zuweilen  etwas  schwerfällig Giov.  • 
^onatti  aus  Ferrara,  den  wir  für  seine  Schule  aufsparen« 


31")  Goethe' $  Winckehnann.  S.  175.  TF.  '  *  , 

32)  Paicoli  hat  ihm  die  heil.  RrrsaÜe  in  <l<»r  Magdaloiienl irche 
wieder  zugeeijriKH  .  ilie  Tili  dem  nicht  schlech(eii  .Maler  M  i  c  Ii  e  I  e 
RoCtca,  geiittiiutil  P  ar  m  i  giaii  i  ii  o  ,  zii^'-rschi  icheii  haUe,  \v4.*!«;hc'r 
wohl  gekannt  zu  werden  verdient,  damit  er  nicht  etwa  mit  M^/.xuO' 
Is,  oder  wenigstens  mit  Scaglia  vcrwecliielt  werde,  Baia  darauf 
wird  aocli  Grecoi'ini  genannt,  dessen  Naine  dort  ehrenvoll  er. 
wiifant,  hier  nicht  veraujist  werden  wird.  i*.  * 

38)  Eloe  Belmiucliuiig  ■  von  ihm  «ist  in  der  VTaisenlhciie  au  sebeu,i 
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Virgüio  Dii«oi  au»  Citt4  di  Giseell«  iit  wenig  be« 

kannt  unter  Alban  o*«  Schülern,  steht  aber  daruiu  vielen  Bo- 
logiiern  in  Nachahmung  des  Meisters  nicht  nach«  Zvrei  Bilder 
•IIS  T^^^i**  Leben  in  telneiii  Gebarteart  in  einer  Ci^elle  dei 
Derne  ttnd  mit  ungemeiner  Feinheit  und  Anmntli  «negeÜlurt 
Ein  Römer  Antonl^  Catalani  ist  uns  durch  Malvasia 
Jbekannt  geworden,  mit  ihm ^ der  innigste  Freund  Albani's, 
Girelnino  Bonini  von  Aneonn*  Diese  hielten  eieh  in  Be- 
logne  auf  vnd  wurden  dott  ,  wie  wir  bei  jener  Sehnte  sehen 
werden,  angestellt.  Vom  Zweiten  meldet  die  Gescliiclite,  da&i 
er  auch  in  Venedig  und  Rom  lebte;  Orlen  di  rühmt  eine  Ma- 
lerei imn  ihm  in  dem  SaeJe  Faram,  welehe  entweder  nifht 
mehr  rorhandeni  oder  in  Titt't  Wßgmmtr  nieht  benehts^ 
worden  ist. 

Endlich  ging  aus  Albani^s  Schule  Andrea  Sacchi^^) 
herror,  der  beste  Colorist,  dessen  sieh  die  fiömieehe  Sebi^ 
naeh  Ihrem  Fikriiten  rühmen  kann,  und  dncr  der  ▼orsugliebstaB 
Zeichner;  eine  Ucbung,  die  er  bis  an  seinen  Tod  fortsetzte! 
^iet  in  der  Theorie,  war  er  eben  darum  der  Ausführung 
sehwierig  und  langsam*  Er  pflegte  jkq.  sagen,  da»  Verdiemt 
eines  Malers  bestehe  nicht  darin,  dass  er  viel  mittelmlss^ie 

-  Bilder  liefere,  sondern  ^venig  yolIenJcte.  Daher  sind  seilte  Ce- 
mälde  selten.  Seine  Compositionen  haben  nicht  überriel  Figu- 
len,  jede  aber  aebeint  an  ihier  Stelle  nothig^  und  bewegt  sich 
nieht,  wie  er  es  ersann,  sondern  wie  es  die  Handlung  ihr  ein* 
giebt.  .Sacchi  weiset  das  Niedliche,  Artige  nicht  ab,  aber 
er  scheint  für  das  Grosse  geboren;  ernste  Qesichter,  maje- 
stätische Stellongefo  und  Gebärden,  leichte  Gewandnng  mit  wo» 
nig  Falten,  ernste  Farben-,  ein  durchgehender  Ton,  wehsher  den 

,  Gegenständen  Harmonie,  dem  Auge  eine  anrauthige  Berulügung 
gewahret.  Ueberall  verschmäht  er  das  Kleinliche  und  ht«^ 
nach  dem  Beispiel  vieler  alten  Bildhauer  f  immer  einige  Theile 
unentschieden ;  wie  seine  Lobredner  sagen«  *  Anders  spriebt 
Menge  über  ihn:  Sacchi  lehrte  di(  Gemälde  gleichsam  nof 


imd  eW  •▼on  ihni  ■!■  die  Heiligen  iu  Ära  Goeli.  So  geht  et  mit 
▼ielen  andern,  die  wir  rahmend  aennee, .weil  sie  CSntcs  gditfett 

34)  Vergl,  GBethe'M  Windk^manm^  S.  'l76«  tOh  31«,  21».  m 
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mnätntsik  und  naliin  die  Ideen  Ton  natfirlielien  Dingen,  oline 

ihnen  irgead  eine  Bestimmtheit  zn  geben  ;  orüber  Kenner  ur- 
thcilen  mögen!  Für  eins  seiner  vier  besten  Römisclien  Bilder 
gilt  der  heil.  Romuald^  unter  seinen  Mönchen  sitzend  ^^j ;  eine 
Schwierige  Aufgube  wegen  der  Yielen  weisten  Gewänder  I*  Aber 
Saeehi  traf  einen  Ausweg,  der  erapfehlnngi-  und  wunder 
Werth  bleibt ;  er  malte  einen  grossen  Baum  dasu,  dessen  Sehat- 
ten  einige  Figuren  treffen  musste  ,  und  so  biaclite  er  in  die 
eintönige  Farbe  einen  wundernswürdigen  Wechsel.  Schön  ist 
aueh  sein  Ucbcrgang  der  heil.  Anna  in  S.  Carlo  Catinari^ 
der  heil*  Andreas  im  Quirinal,  der  heil.  Joseph  a  Capo  alle 

'  Case»  Aueh  Perugia^  Foligno,  Camerino  haben  Altarbifaler  TOtt 
ihm,  welche  Zierden  dieser  Städte  sind.     Er  genoss  den 

'  Ruf  eines  freundlichen  und  gelehrten  Lehrmeisters,  Eine 
Lehrstunde y  wie  er  sie  dem  Francesco  Lauri  gegeben^ 
findet  man  im  Leben  dieses  seines  berühmten  Zöglings  von 
Pascoli}  der  kurs  vorher  angiebt,- er  habe  seine  Naehrlehten 
gressenthelbi  von  den  alten  Malern  Roma  gesammelt*  Mag  er 
doch  manche  eigene,  oder  fremde  Ansichten  mit  eingemischt 
haben,  wie  es  denn  in  Geschichten  zu  gehen  pflegt,  wo  unmit- 
telbar Gesprochenes  mehr  nach  Wahrscheinlichkeit,  als  urkund- 
lieh  treu  behandelt  wird;  die  hier  Tpn  Saechi  beigebraoh* 
ten  Gfundsätie  sind  seiner  würdig,  als  der  ^as  Wahre,'  Ge« 
wühlte^  Cbrossartige  liebte;  und  in  der  That  seheint ^  er  habe, 
um  seine  Figuren  in  jeder  Handlung  wördevoll  darsustellen, 
Quin  tili  ans  Vorschriften  vor  Augen  j:;chabt,  die  dieser  für 
die  Gebärden  des  Redners  gab  und  Saechi  wiederholt.  £r 
hatte *aahireiehe  Scbäler,  unter  welchen  sein  S«hn,  Joseph 
Saechi,  als  er  ConTcntual  geworden,  das  Bii4  in  der'  Saeri- 

*  stei  der  Apeatd  malte.  Sein  grosser  Schüler  ab^  War  Mn- 
ratta,  von  welchem,  wie  von  mehrern  seiner  Mitschüler,  in 
einem  andern  Zeiträume  l 

Caraeeist,'  man  weiss  aber  nicht,  welcher  Schule,  war 
Giambatista  SalVi,  von  seinem  Geburtsort  Sassofer- 


'     M)  St.  KoiBDBid  Ist  von  Jacob  Frey  leicht,  kräftig  mid  so  ge* 
stodien ,  dass  es  eine  tvefll^«  Wiricaiig  nadit.   I^bs  Geoiilde  befln-  •  ^ 
det  sich  jetzt  im  Vatican.    Saechi*«  St|l  erinilCKt  durch  grossartige 
Massen  au  die  ä^auische  Sduile». 
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,ato       ««ntinit,  taHii  wir  -eli^ii  «rwÄhnten,       wir  jon 
Carlo  Dolci  und  teln«  «o  tiidlAtigea  BiWem  tpfaÄea. 
Dieien  übertrifft  er   ia  Schönheit  der  Madoonwi;  an  Fellilielt 
d«i  Pimeli  aber  üolci  ihn.    Ihr  Gesciuuack  ist  wiebWen; 
SaWilMtle  iich  nach  aodern  Mustern  gebildet.    Er  studirte 
•nfansa  in  aeinm  Gebttrt»fte  unter  «einem  Vater  Tarqui^ 
nio        nadiher  ia  Ra»,  dattii  in  Neaiial,  man  weiaa  nicht 
genau,  unter  welchen  Meistern,  aaMer  daii  ich  in  aeinan  band- 
Lbriftlichen  Denkwürdigkeiten  einen  D  o  «  a  n  i  a  o  ganannft 
finda.    SalTi'a  Studienzeit  trifft  uun  Jerbar  mit  der  Zeit  an- 
aamman,  wo  Domanichino  in  Neapel  arbeitete,  und  seine 
Art  an  malan  aeigt  woW,  data  (tt  diätem  Maiater  »ugethan  war. 
Doch  nicht  ihm  allein.    Seine  Erben  beaitaen  noab  viele  Co- 
pien  tüchti(,cr  Künstle.,  die  er  an  teinam  eigenen  Stndinm 
Lachte:  ich  habe  deren  nach  Albane,  Guido  Baroaci, 
Baffaal  geaehen,  in  kleinern  Vcrl.alt..is8en  und  wie  hinge- 
baudit    Ancb  ainiga  kleine  Landschaften  und  viele  heili^^e 
Bilder *alnd  dort;  mebrera  Ton  Johannaa  dem  Täufer  mei- 
stens aber  Madonnen.    Ohne  ein  Grieebiiebai  Ideal  an  babeo, 
hat  er  doch  ein  dem  Charakter  der  Jungfrau  bficbit  angemaa- 
•enes,  worin  besonders  die  Den.uth  vorwaltet,  dem  Cbarakter 
dai  Kopfe  aber  die  Einfachheit  der  Bekleidung  und  des  Putzes 
entanriaht,  obna  dar  Wurde  Abbruch  zu  thun.  Er  malt  mit  yollcm 
Pinsel,  hat  ein  raiaeadea  «nd  Ton  aebdnam  Helldunkel  gehobe- 
nes Colorit;  in  den  Loealtlriten  nur  tat  er  atwaa  hart.  Er 
liebte  aumfSist  Kopfe  mit  etwas  Brust  au  malen,  wia  deren  Tiala 
iu  Sammlungen  sich  linden ;  selten  haben  seine  LeinwandMtd« 
das  Maat  ainea  riehtigen  BildnUses.    Von  dieser  Grösse,  oder 
•twaa  grfoaer,  iat  aina  Madanna  mit  dem  göttlichen  Kinde  zu 
'    Rom  im  Palaat  Caaali.   Dia  Bildtafel,  dar  Kownkrana  aelbit  in 


30)  Man  hat  fingst  NachricUen  tou  die.em  Maler  gewanwlit,  wie 
•ick  aaa  den  Lett.  piU.  T  K  p.  257  ergitbl.  Ich  geb«  wie  ich 
•ie  in  seinem  Gel.urt.orle  samn.elte ,  wobei  mir        B'«»»«'  von  No- 

cera  Ma-sainolä  dorcli  a.fj^esuchte  Ulkuudeu  behfilAich  war.  «10* 
Bat  isla  wurde  .u    üawoferraU»  am  II«  J««^  1«»*  ff-»  ^ 

S      .1  &  ißtS     L    —  Vergl.  Fioriiio  Getek,  d.  Mal,  tn 

Rom  am  ».  Aug.  loao»    »».  -  •  „•  l*  »m^»^ 

ital  TA.  1  S.  IMI»  ßlae  betende  Madonna  von  ihm ,  nicht  Mat9r 
Mrat*«i  hat  Felo  gastoclicn.   S.  Kunstöl,  1820.  A.  34.  W, 

t2\  Ia  der  Kfr«ha  der  EremiUnl  iit  ein  BiH,  der  Rosenkranz,  mit 
•eiom  Namea  nnd  daai  J.  15?3.  fia  Ist  reich  an  Figuieu.  Lf 
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&  Sabina  ist  eine  der  kieiasten  in  Roin*  Doeli  ist  das  Biid 
gvt  componirt  und  mit  4er  gewohnten  Liebe  auigefuhrt,  wo* 
dvreh  es  m  einem  iÜeuiod  wird.  Sein  gfdeelüBi  Bild  ist  übri- 
gene  dai  Altarblatt  in  der  Hauptkirclie  zu  Montetiascone  3^). 

Ein  Caraeeiet  von  unbekannter  Scdinle  aeheint  mir  aoeh 
Ginaeppitto  da  Maeerata^  welehem  ein  sweifelhaftes- Ge* 
rftniit  Agofltin  Caraoei  sum  lleitter  giebt«  In  den  Colle« 
gi^nkirchen  zu  Fabriano  sind  seine  Arbeiten  noch  vorhanden; 
mm»  Verkündigung  in  Oei  an  S«.Nteeoi6;  in  Venanain  awei 
groiaa  Capellen,  auf  Kalk.  In  dem  einen y  wo  er  die  Wunder 
der  Apottel  darstellte,  übertrifft  er  si^  selbst  in  Sehdnheit  der 
Kopfe  und  in  Anordnung,  ob  wo!  es  übrigens  etwas  unbestimmt 
und  eilig  ist.  Zwei  WotIm  ansgemaeht  Ton  ihm  sind  in  sei- 
nem Geburtsort;  bei  den  CarmelHsrn  Madonna  in  der  Gloris^ 
unten  der  heil.  Nicolaus  und  Hieronymus;  und  bei  den  Capu* 
einem  der  heil.  Petrus,  der  das  Amt  der  Seblüssel  erhuit.  Beide 
Bilder  aind  Caraeeiseh;  das  aweite  nur  su  aelir^  indem  es 
wuttdedbar  einem  andern  In  der  KIrehe  der  Fiiippiner  au  Fano 
Sknelty  wetdies  denselben  Gegenstand  darstellt  und  geschieht- 
lieh  gewiss  ein  Werk  Guido  Reni's  ist.  Darum  ist  dies 
aweka  für  ein  Naebbild  an  aebten*  Er  aehrieb  dabei  Jotepk 
Mm.j(k9Mm  1630;  aber  die  ZaU  Ist  jetst  nieht  mehr  gana 
an  leeen.  M areell o  6 ob bi  und  Girolamo  Boniforti^^), 
ein  sehr  guter  Tisianist,  lebte»  in  jenem  Jahrhundert  zu 
liaeerata.  Zwei  Sehüler  seigt  uns  Perugia,  einen  des  An ^ 
nibnie  In  Rom^  den  andern  des  LodoTteo  In  Bologna^  wel» 
ehO)  Tom  Ruf  dieser  Meister  angezogen,  ungef&br  awdlf  Jahr 
alt,  heimlich  ihre  Vaterstadt  rerliessen  und  einige  Zeit  Schüler 
dsoelben  wurden:  Giuiio  Ceaare  Angeii  und  Anton^ 


SB)  Sassoferrato  kann  wol  nicht  an  den  Caraeelslea  geziblt 
werden I  wenn  aach  ein  Abkdniniling  der  Caraecisckea  Seknl^ 
Domenichiaoy  sein  Lebrer  loUte  gewesen  seyn,  was  jedoch  nur 

anf  Vermuthungen  beruht.  Kr  war  ein  Eklektiker,  der  oft  Raf- 
fael,  alieia  mit  mcbt  xorcichender  iwraft^  jedocJi  nicht  unwürdig 
nachahmte.  Q* 

39)  In  Oretti'i  Briefwerhsel  befindet  «ich  der  Brief  eines  I  nge- 
netnTiten  an  Malvatia  üljcr  diesen  IMafer  ,  der  dort  F  r  a  li  c  e  s  c  o 
und  ein  sehr  geachteter  Maier  geaaiifit  wird.  Er  arbeitete  damals 
in  Ancona,  wie  aus  andern  Briefen  desselben  an  Malvasla  eibeU^ 
wo  er  siib  ismer  Fraaceseo  uafsffseicbnef«  ^* 

tig  2 
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merie  Febrisit  Bf3g«  dia  P«teoli  rvMrgBO^  der  m  er* 
zählt!  Fabrisii)  der  auch  dem- Annibale  gedient  haben 

soll,  vcrräth  nicht  viel  Genauigkeit;  man  giebt  dies  meiner  über- 
näaaigen  Hitze  und  der  allzu  kurzen  Anweisung  Schuld;  denn 
alt  nach  drei  Jahren  Annibale  ihm  iterb,  war  er  sein  eige- 
ner Meiettr  nnd  Sehäler ;  deMenungeaclitet  hilt  er  aiek  darek 
Colorit,  Anordnimg  and  freien  Pinici.   Aach  Angeti  erfmdet 
und  colorirt  besser,  alt  er  aeiebiiet,  and  ist  im  Naekten  Tor* 
zQgHcher,  als  in  bekleideten  Figuren,    lia  Oratorium  des  heil. 
Augustin  zu  Perugia  ist  eine  grosse  Arbeit  auf  Mauergruade 
fon  ilim;  darunter  ein  Vorhimmel  heiliger  Viter,  die  weni^ 
•Cena  ni^  in  LoiioTica'a  Sinne  geaetehnet  aind;  wiev^l 
man  daram  nicht  tagen  darf,  daei  ^eie  Lanette  Tcn  anderer 
liand  sei,  was  ich  sehr  bezweifle.    Dieter  Zweig  der  Bologner 
Schule,  der,  weil  so  fern  von  Bologna,  sich  nicht  durch  die 
Bilder  der  Caracci  nähren  und  befruchten  konnte ,  dauerte 
dach  lange  fort.   Angeli  nnterriehtete  Cetara  Franeht^ 
der  in  Oemftlden  mit  kleinen  Figoren  trefflidi  war  nnd  l&r 
Gallerien  tehr  getaeht  wird;  nnd  Stefano  Amadeif  der 
den  Florentinern  seiner  Zeit  mehr,  als  den  Bologiiern  verdankt« 
Stefano  hatte  auch  wissenschaftliehe  Bildung,  eröffnete  eine 
Schule  nnd  bildete  die  Jugend,  die  ihm  zuströmte,  durch  öftere 
UebttDg  nnd  gdeiuten  Vertrag«   £iner  teinar  fleitaigtten  Sehn- 
ler  war  Fabio,  Bruder  dea  Herzogs  Ton  Corina,  ein  edler 
Maler,  Ton  welehem  im  Whgwek^r  im  Rom  einige  Arbeiten 
angeführt  werden,  weil  er  wirklich  mehr  war,  als  Kunstlieb- 
haber. 

Antiar  den  Belognem  trogen  aar  Verbettaning  der  ftSmi« 
«eben  Malerei  auch  mehrere  Totcaner  bei,  welche  Paol  V*  an 
der  Petertkirehe  und  an  der  S.  Maria  Maggiore  branchte;  fer- 
ner einige  andere,  die  zwai  diese  Elirc  nicht  hatten,  aber  doch 
ihrer  Zöglinge  wegen  merkwürdig  sind.  Aus  dem  Bereich  von 
Volterra  war  Crittoforo  Roncalli,  genannt  il  Cav. 
deile  Pomarance,  der  onter  den  Toicanern  blott  im  Vor- 
beigehen crw&hnt  wurde.  Ich  rechne  ihn  an  dieier  ScbnlCi 
weil  er  in  Rom  malte  nnd  lange  lehrte;  nnd  in  dielen  Zeit- 
raum setze  ich  ihn,  nicht  wegen  seiner  sümmtlichen,  sondern 
seiner  besten  Arbeiten.  Er  war  Schüler  des  Niccol6  deiie 
Fo«nfnnee)  mit  walehem  ar  nm  wenigaa  vkl  arbailate» 
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•neK*  nuh  teineni  Beispiel  riet  mit  leinen  Gehülfen  ailieiten, 
aber  sich  freiliäi  aveh  mit  dem  Mittelmfifiigen  begnügen  lern- 
te.   Manches  indessen  vüu  seiner  Hand  ist  vortrefflich ,  nur 
wiederholt  er  sich  zu  sehr  in  Feldern  und  Gründen,  verkiirz- 
len  Köpfen  I  velien  und  rothen  Gesichtern.    Seine  Zeichnung 
ist  ein  Gemiseb  Ton  Florentinisphem  und  RdnuseKem.  In  Wand- 
gemUden  liebt  er  ein  lieit«res,  glinsendes  Colorit;  in  Oelge- 
mälden  dagegen  Inzucht  er  ernstere  und  gemässigtere  Tinten, 
^    und  verbindet  sie  zu  einem  allgemeinen  pranz  ruhigen  und  sanf-  - 
ten  Tone«    Cr  versiert  sie  gern  mit  gutgedachten  und  anmu* 
tliigen  Lnndseliaften.     Unter  seine  besten  Arbeiten  in  Rom 
ve^net  men  den  Tod  des  Anenias  und  der  Sappliira>  in  der 
Karthause,  in  der  Peterskirehe  in  Mosaik  wiederholt.   Auch  an-> 
«lere  Mosaikarbeiten  dieser  Kirche  wurden  nacii  Caitons  vori 
ihm  ausgeführt;  und  im  Lateran  ist  die  Taufe  Cons^ntin's  ein 
grosses  historisches  GemaMe  von  Roncallt 

Sein  ausgeieiehnetes  Werk  ist  die  Kuppel  von  Loreto^ 
woldie  reteii  an  Figuren  ist  9  die  alwr  Ton  der  Zelt  gelitten 
linben,  bis  auf  einige  Propheten,   welche  in  der  That  sehr 
C^rossartig  sind.    Im  Schatz  dieses  Heiligthunis  maSte  er  viel 
aus  dem  Lehen  der  Madonna^  aber  nicht  alles  gleich  glücklich, 
Ton&glich  in  Rücksicht  der  PerspectiTc.    Dieien  bedeutenden 
Auftrag  bekam  er  durch  die  Gönnerschaft  des  Card«  Crescenii 
mit  Cararaggio  zugleich,  der  ihm  dafür  durch  einen  seiner 
Meuchler  das  Gesicht  zerfetzen  liess,  und  mit  Guido  Reni, 
der  sich  anders  dafür  rächte,   indem  er  nämlich  durch  seine 
Arbeiten  zeigte,  dass  er^keine  Hintansetzung  verdiente.  I^ach 
disser  Zeit  war  Roncalli  in  den  Stödten  von  Piceno  sehr 
belielit»  welche  desihalb  toU  tou  seinen  Bildern  sind.   Bot  den 
Eremitani  in  S.  Severino  Ist  Ton  ihm  ein  NoU  m0  iangere^  in 
Ancona  in  S.  Agostino   du  betender  l  ianciscus,  in  Oßiiuo  in 
S>  Palazia  diese  Heilige,  weiches  seine  auserlesensten  Bilder 
sind«    In  derselben  Stadt  im  Hause  Galli  malte  er  von  unten 
nach  oben  das  IJrtlieil  Salomoa's,  Tielieicht  sein  bestes  Wand- 
bild.  Er  konnte  seinen  Stjl  Terändsrn»  w^nn  er  wollte.  Bei 
Msreh«  Manetnfortt  in  Ancona  hab'  ich  eine  Erscheinung  von 
ihm  gesehen,  die  aus  der  Venezianer  Schule  zu  seja  scheint 

40)  Ueber  CHtto/bn  E»meam  dalle  Pomaraneie  s.  Riiratti  di  al' 
€umi  €§Mri  jfSMuri  M  uc9h  XVH.  niU  p.  Ii.  Bei  sciaer  U- 
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Diesem  Künstler  kommen  im  Styl  nahe  der  Ritter  G  a  s- 
pare  Cello,  eia  Römer,  uad  Antonio,  Sohn  dei  Nie« 
€ol6  CireignAoU  Celio  vir,  nacli  Baglione,  Nie- 
colo'it  nach  Titi  Ronealli't  Schaler*  Er  leiahDet«  Mm 
alten  Marmorwerke  na«h  Kapferatlehan  und  mite  Mlich ;  ia 
geiner  Jugend  fühote  er  die  Ideen  des  P.  Gio.  Batista  Fiam- 
jiicri  in  der  Jesu itenkirehe  aus,  in  reifem  Jahren  in  verschte« 
denen  Kirchen  aeine  eigenen.  Van  ihm  sind  der  heü.  Fran- 
eiiettt  aaf  dem  Altar  dei  Hoapls  in  Penla  Siato;  einige  Sca* 
nea  aoi  Raimondo^  Lebeo  in.  der  Kirehe  aUa  Minerva;  Mo« 
lea  am  dem  rothen  Meere  hervorgehend  an  einer  Decke  der 
Gallerie  Mattel,  wo  er  mit  andern  trefflichen  Künstlern  wett- 
eiferte. Antonio  ist  in  Rom ,  wo  er  mit  seinem  Vater  ar- 
beitete nnd  nach  deaten  Tode  allein  eine  Capelle  in  der  Traa* 
pontina,  eine  andere  in  der  Coniolaiione  anttebmüekte«  andi 
in  Privathäniern  malte ,  nicht  aonderiieh  bdnnnt;  €itt4  dl 
Castello,  wo  er  einige  Jahre  seiner  besten  Zeit  subraehte,  hat 
mehrere  Bildtafeln  von  ihm ,  unter  andern  die  Empfängrfis  bei 
den  Conventualen»  welche  ein  Gemisch  aus  Barecci  und 
Eonealli  genannt  werden  Innn,  dnrchwelcheA  er  einea  bea» 
aem  Styl  gewann,  alt  aein  Vater« 

Der  Cav.  delle  Pomarance  bildete  den  March.  Gio. 
Batista  Crescenxi,  den  nachmaligen  grossen  Beschützer 
der  Künste,  der  so  viel  Kunsfeinaiehtcn  besass,  dast  Paal  V* 
Ihn  snm  Oberanfteher  der  in  Rom  aoaiafhhrenden  Knnatwcfke 
machte  ttnd  Pbiiipp  III.  der  Katbolieche  ibn  im  Eicnrial  brannte. 
£r  malte  wenig,  am  besten  Blomen.  Sein  Haus  ward  von  Ge* 
lehrten  besucht,  besonders  von  Marino,  welcher  dort  seine 
Gallerie  von  Gemälden  und  Zeichnungen  ausstellte,  die  so  treff- 
lich war,  dass  er  selbst  davon  tagte:  „ich  glaub«  nnd  behaapte 
mit  Sicbeihel^  ^aat  darin  mir  kein  Fnitt  gleich  kommt  (Br. 
S.  89).  Auch  Künttler  betnebten  ea,  deren  einer,  tein  Ge- 
schöpf, sich  Bartolommeo  del  Crescenzi  nannte;  er 
stammte  aus  Viterbo  von  den  Cavarozzi,  war  ein  sehr  ileis« 
»iger  junger  Mann,  anfangt  Kachtrcter  Ronealli't,  tpAter 


bensbesdireihtjn^  befnidut  sirli  sein  l?il<lnii  von  (lern  RiÜcr  Otlavio 
Liuuij  doch  sieht  luan  datia  keine  ^erfeUuag,  welche  Caravag- 
§  i  0 *s  Bandit  Uun  anfuj^ie. 
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« 

aber  bildete  er  sich  einen  eigenen  Styl  nach  der  Natur.  Treff- 
Hclie  Arbiiten  i^on  ihm  sind  in  den  Bildersammlungen  und  eia 
Bjid  der  KürehenlieUigen  Anna  in  ihrer  Kirche,  das,  nach  Ba- 
glione,  mit  Getchmack  und  dreistem  Pinsel  ausgeführt  ist; 

Unter  Cristoforo^s  Schüler  zählt  man  Giovanni 
Antonio,  den  Vater  des  Luigi  Scaramuccia,  welcher 
jedock  auch  die  Caraeci  sah  und  nachahmte.  Er  ist  leicht 
in  Perogia  an  finden,  nnd  man  loht  mehr  seine  Lebendigkeit 
und  Freiheit  dei  Pinsels,  als  die  Tinten,  die  zu  dunkel  sind 
i&nd  in  Kirchen  ihn  vor  Andern  Tcrrathen.  Vermuthlick  brauchte 
er  xvTiel  Umbererdci  wie  mehrere  seiner  Zeit  pflegten«  Gi« 
rolamo  Bnratti  ans  derseRien  Schale  malte  in  Aseoll  in 
der  Carifa  die  schöne  Krippe  und  einige  historische  WandbiU 
der,  weiche  Orsini  lcd>t.  Von  Alessandro  C&solaniist 
bei  den  Sienem  geredet  worden;  nebst  ihm  Ton  seinem  Sohne 
Criateforo,  der  mit  Ginseppe  Agellio  Von  Sorraato 

ter  die  niittelmiissigen  gezählt  wird. 

Francesco  Moreili  aus  Florenc  wurde  in   der  Ge« 
sehichte  nicht  genannt  werden,  hitte  er  nicht  den  Ritter  Gio« 
Baglione ans  Rom  in  den Anfangsgr&nden  unterwiesen. •  Die« 
.ser  jedoch  hielt  nicht  lange  bei  ihm  aus,  sondern  bildete  sich 
durch  eigenen  Fleiss  nach  den  Mustern  guter  Kunstler;  wess«* 
balb  ihn  aneh  Paul  V.,  der  Ueraog  von  Mantua  und  andere 
auageieiehneta  llinner  beauftragten«   Er  ist  in  Zeichnung  und 
Ausdruck  minder  stark,  als  in  iarbengebung  und  Helldunkel. 
Gemaide  von  ihm  sind  nicht  nur  in  Rom,   wo  er  viel  malte, 
aondern  auch  in  mehrern  landschaftlichen.  Städten,  wie  im  Dom 
Ton  Perugia  der  heil.  Stephan,  in  der  Uauptkirche  au  Loreto 
die  lieil.  Catharlna     In  den  Tinten  kommt  er  Cigoli  nahe, 
im  Uebrigen  steht  er  ihm  sehr  nach.    Die  Wiedererweckung 
der  Thabida,  die  er  mit  Tielem  Lobe  für  den  Vatican  malte, 
ist  ubel  sugerichtet;  aber  dort  und  in  der  Paalscapelle  in  8. 
Maria  Maggiore,    PauTs  V.  ausgezeichnetestem  Werke,  sind 
Wandbilder  von  ihm,  die  jenes  Zeitraums  nicht  unwerth  sind. 
In  Gailerien  ist  er  nicht  häufig;  in  der  der  Propaganda  sah 
ich  einen  sehr  krfiftig  colorirten  Rochus  Ton  ihm.    £r  lebte 
lange  und  binterliess  kurze  Lebensbeschreibungen  der  Künstler, 
die  zu  seiner  Zeit  von  1572  bis  1642  in  Rom  gearbeitet  hat- 
ten.  Er  adureibt  ohne  Ehigeli  und  unp arteisami  g^oigter  das 
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Oute  SU  lotai^  «Ii  du  S^bbebte  tu  tiddn.  So  oft  ieli  ilm 
lese,  meine  ieli  einen  geebiten  Oroit  ipreehea  sn  hören,  der 

mehr  Sittengebote,  alt  Kunstvonchriften  gtebt.    Mit  letztem 
kargt  er  allei-dingi,  woraus  man  scbltessen  möchte,  er  habe 
woi  mehr  mit  gluckUoher  Stiramung   und  Nachabmungsgabe, 
all  nach  kritiiehea  Grundiatacn  «nd  gediegenem  Geiehmack 
gearbeitet.   Viellelebt  hat  er  auch,  um  nicht  eich  alisii  tief  ia 
das  Theoretiscbe  und  Tiefe  lu  yersenken,  sein  Werk  in  fünf 
Gespräche  eingetheilt,  worin  kein  Künstler,  sondern  nur  ein 
Fremder  und  ein  Rümischer  Acieliger  spricht ^  der  erste  um  zu 
lanea,  der  iweite  au  lehren,   ich  glaube,  man  hat  in  keiner 
Spraoho  der  Welt  ao  einfaehe  Gesprftdie«   Die  beiden  Spreeher 
finden  sieb  im  Kloster  della  Hinerra,  begrüssen  aieb  fluehtig. 
Hierauf  erzählt  der  eine  ein  und  achtzig  liünstlerlcbensbeschrei- 
bungen,  welche  ziemlich  cintuniii;  anfnnsrcn,  fortfahren  und  en- 
den, fast  mit  denselben  Bedarten ;  der  andere  hört  diese  lange 
Ersäblung  an,  ohne  sie  au  unterbrechen,  au  antworten,  oder 
aneb  nur  ein  Wort  au  itgen,  und  «o  lebllesst  endlich  dieses 
Zwei-  oder  Selbstgesprfieb,  ohne  dass  einer  dem  andern  dankt, 
oder  auch  nur  einen  guten  Abend  wünschet  Kehren  wir 

nun  zu  den  Schülern  der  Toscaner  zurück  l 

Passignano  war  mehrmals  initom,  ohne  Jedoeb  min- 
destens berühmte  Schfiler  su  büden.  Vanni  war  auch  da  und 
hinterliess  einen  Gio.  Antonio  und  Gio.  Francesco  del 

Vanni,  welche  im  iVeffweiser  in  Rom  anj^efuhrt  werden.  Ans 
Cigoli's  Schule  gingen  /Avci  sehr  geachtete  Römer  hervor, 
Domenico  Feti,  welcher  in  Mantua  glänste,  und  Gio. 
Antonio  Lelli,  der  nicht  aas  seiner  Vaterstadt  kam.  Sie 
malten  in  Oel  und  für  Gallerien  mehr,  als  auf  Kalk  und  f&r 
Kirchen.  Vom  Ersten  sind  nur  zwei  Engel  su  S.  Lorenio 
in  Damascus,  vom  Zweiten  etliche  Bildtafeln,  und  einijre  Wand- 
gemälde, unter  welchen  die  Ueimsuchung  im  Kloster  dcUa  Mi« 

*  _  _ 

nehra  öffentliek  s|u4* 


41)  Was  bleibt  denn  nun  über  am  Eoda  noch  von  dem  angefau- 
genen  Lobe  übrig  f  VF.  —  Dieses  ist  das  von  uns  oft  angefülirie 
Buch  Le  VÜ€  dB*  PiitAi  da  Bagtione,  welches,  allerdings  wegen 
der  geschmacklosen  Anor^lnung' Tadel,  der  sdÜUsbarcn  Nachrichten  WCr 

||en  aber  bciuerJLt  au  wcrdeii  vcrdieiit.  ^  . 
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Comodi  und  Ciarpi  waren  Meister  des  Pietro  ron 
Cortona^),  vie  man  tagt«  der  darum  und  aeinca  Gebarti^ 
orta  wegen  sur  Floremer  Sebiila  geiihlt  wird,  wicwol  von 
Andern  nr  RdmitobeD.   In'  der  That  kam  er  anek  in  adnem 

Tiersehnten  Jahre  mit  ^cnig  lüchi  als  guten  Anlagen  dahin, 
bildete  sich  >  zu  einem  guten  Baumeister  und  in  der  Malerei 
aum  Scbuienhaupt  dea  leichten  und  geaebmackFolIen  Styla, 
den -wir  sebon  im  eraten  Bucbe  acbiiderten«  Wer  aehen  wlll| 
vie  weit  er  ea  in  Manergemälden  und  groiarftamigen  Werken 
gebracht,  darf  nur  in  Rom  den  ßarberiner  Saal  aehen ;  wiewol 
auch  der  Palast  Pitti  zu  Florenz  noch  Arti;i^eres  ,  Reizenderes, 
und  in  den  einzelnen  Theilen  Ficissigeres  bietet*  Wiii  man 
aeben,' wie  weit  er  es  in  Altarbtidern  gebracht,  ao  aebe  man  in 
Rom  die  Bekebrung  Pauli  bei  den  Capucinem,  welche  Gnt* 
do'a  beiligera  Micbael  gegenüber  docb  immer  Ton  Künitlern 
bewundert  wird,  die  Tcrschiedene  Gattungen  des  Scliönen 
zugeben.  Diesen  Grundsatz  möchte  auch  Ich  hinsiclitlich  der 
Kunst  nicht  Terweifen,  da  er  in  der  Redekunst«  Dichtkunst 
und Geicbichte gilt,  wo  Demoatbeneff  laokratea,  Sopbo- 
klea  nnd  Enripidea,  Tbucjdidea  und  Xenophon  ge<^ 
'  Ipbt  werden,  wie  yersebieden  ancb  immer  ibr  Gepräg  ist. 

Pietro's  Werke  sind  in  Rom  und  im  Kirchenstaate  nicht 
aalten;  auch  in  andern  Bereichen  Italiena  nicht,  am  häutigsten 
da,  wo  er  am  meisten  Bauwerke  an  Tenieren  fand«  Höchst 
leicbe  Bilder,  die  den  bebersteiten  Copisten  fingiten  können, 
aind  der  beil.  Iro  in  der  Sapiensa  su  Rom,  und  in  S*  Carlo 
n'  Catiuari  der  Kirchenheilige,  wie  er  den  Pestkranken  bei- 
steht.   Von  nicht  geringem  Umfang  ist  auch  die  Predigt  des 
heil«  Jakob  inimola  in  der  Dominicanerkirche.  8ehrilcissig  ist  daa 
Bild  der  Madonna  iwiiehen  Papat  Stephan  nnd  andern  Heiligen 
in  S*Agoatino  in  Cortena,  welebea  man  für  einei  aetner.bcaten 
bält*   Anmntbig  ist  im  Quirinale  die  Geburt  IL      F.  Sehr 
schön  das  Martyrthum  des   heil.  Stephan  zu  S.  Ambrogio  in 
Rom,  und  Daniel  in  der  Lüwengrube  zu  Venedig  in  der  Kirche 
aeincs  Namens,  welchea  Bild  durch  Anordnung  Tide  Nebenbuhler 
janer  Sehule  besiegt,  und  an  Colorit  gegen  aie  niebt  Teriiert. 
Gea^ebtliebe  Bilder  Ton  ihm  aüid  in  den  Gallarien  Rdmlachar 

42)  \etg^l  Goethe^ $  Wütcktimann»     225*  ' 
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Hemn  nicht  idtMU  In  der  G&llerie  dei  Canpidogiio  itC  die 
Scltladit  swiiehen  den  R5roern  und  Scbtnern  toII  maferiecber 

Kühnheit,  und  bei  den  Herzogen  Mattei  die  Geschichte  der 
Ehebreoberin  ia  halben  liiguren  mit  mehr  ileiss  und  VoUen- 
dong  «vcgefubrt,  nlt  er  gewöhnlich  pflegte.  Soviel  Ton  Ihn 
an  dieiein  Orte ;  Ton  Minen  Sehüleni)  die  er  für  die  Rdmiccbe 
Schule  bildete,  wird  der  folgende  Zeitraum  zu  apreehea  achick- 
licheie  Geicgeabeit  gebeo« 

In  diesem  Zeitraum  atudirten  in  ßotn  Ottini,  Bar^^etti, 
Torchif  drei  Veroner,  von  welchen  anafuhrlicher  bei  der  Ve- 
nesianer  Schule!  DerEraCe  kehrte  bald  in  aeine  Vatacatadt  m- 

riick,  und  hinterliesa  in  Rom  nichts  OefFentliches.    Der  Zweite 
malte  in  der  Kirche  dell'  Anima  zwei  Wandbilder:  die  Geburt 
nnd  die  Beachneidnng  Chriall«   Der  Dritte,  unter  dem  Namen 
Orbetto  bekannt,  lieaa  aich  In  dieaer  Uanptatadt  nieder  and 
starb   daselbst;   soviel  aber  ich  weiss,  hat  er  ausser  einigen 
Landsieuten,  die  bald  in  ihre  Vateratadt  zurückkehrten,  keine 
Schüler  geiogen.  Dieaer  anmuthige  nnd  artige  Maler,  der  bc- 
aondeia  In  den  Tinten  elgenthümlich  Sehdnea  hat,  malte  lur 
Verona  mehr,  als  für  Rom.    Darum  aber  ist  er  in  Rom  sei- 
ner Cabinetbilder  wegen  nicht  weniger  geschützt,  wie  z.  B,  sei- 
nes Siwra  im  Hauae  Colonna,  nnd  aeiner  Kirchenbilder  wegen,  ^ 
wie  der  Flni^t  nach  Aegypten  In  S«  Romnaldo,  nnd  des  heiL 
Capuciners  Feiice  in  der  Concezione,  wo  die  Familie  Barberiniy 
wie  bereita  gesagt,  die  tächtigi^ten  Künstler  anstellte. 

Zur  2^it  der  Caraccisten  arbeiteten  in  Rom  nicht  we* 
Big  andere  Italiener,  dmn  Schule,  ja  Herkunft  man  nicht  im- 
mer welu.   Von  dienen  genfigc  In  einer  an  bilderreichen  Stadt 
nur  Einiges!  Nur  einmal  wird  im  Wegweiter  im  Rom  ein  Rö- 
mer, Felioe  Santelli,  bei  der  Kirche  der  Spanischen  Bar- 
fiiaacrmdnche  erwähnt,  wo  er  mit  Bagliane  wetteiferte.  Er 
iat  ein  Maler  toII  Wahrheit,  mit  deaaen  Namen  nu  Viterho  in 
der  Kirche  der  heil.  Rosa  ein  Bild  unterzeichnet  ist.    Bei  Ba- 
giione  lieset  man  Ton  Orazio  Borgianni,  einem  Huraer, 
Celio'a  Nebenbuhler,  von  welchem  man  Ckmftlde  nnd  Biid- 
niaae  eines  guten  Natnraliaten  hat.    Glo»  Antonio  Spnda- 
rino  aus  dem  Hause  Galü ,  ein  Römer,  malte  in  der  Peters- 
kirche  eine  heiL  .Valeria  mit  aoioher  Meisterschaft,  daaa  Or- 
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landi  lichdAraW  beklagt,  mumt  io  wenig  gadache  su  findeo« 
EinFreimdTOiiäiikwareiftlfatteoPi«ei«tt6  ansderliaKk;  ikv  * 
8tjl  wird  all  beaandcrer  Mich  tmi  TUi  erwÜMC*  Wenig  belnanl 

iüt  auch  Crappclli,  desien  Geburtiork  und  Eigennamen  ich 
mit  Sicherheit  nicht  auftinUcri  kann;  aber  sein  wiedererkannter 
Joseph ,  ein  Wandbild  im  üause  Mattei ,  flÖMt  Achtung  ein. 
Mnttio  8mlTB«ei^  dar  in  Pantgin  aftvna  gilt,  kam  anak 
Rom  und  blink»  irlawal  er  kekn  P^^gnt  aland,  aeuMrilnalH 
tigkdt  wegan  doak  niehl  gnr  lang«  dort;  nnak  findet  aefai  Mit- 
bürger und  Geschicht&chreiber  Fagcoli  kein  zuverlässiges  Werk 
von  ihm.    Domenico  Rainaldi,   Iveife   des  Baukünstlers 
Ritter  Carlo  Rainald-i,  walaker  Alexander  VIL  dianta»  wird  ^ 
im  üTigwetfar  t»  JRam  «rwiknt;  ao  nnak  Giuaeppo  Vnaoo- 
nio,  walehott  nneii  Orlnndi  lobt.   Dnadbat  und  in  andern 
Werken  über  die  Maierei  in  Paragta  wird  in  diesem  Zeiträume 
der  Ritter  Bernardino  GagUardi  genannt,  der,  wiewol  in 
^     Citti  di  Cagtelio  gebarany  doch  ricl  dort  lebte  und  wohnhaft 
war.   Wiewol  Arnnsino  Nnooi'a  SabOlar,  schlug  er  doak 
andam  Wega  ain,  ab  er  naf  einar  maiariaehen  Raiaa  aak,  wie 
iriel  Baaaarea  in  Jader  S^nla  Italien  aua  Rom  naab  Toirin 
brachte.    Besonders  folgteer  den  Caracci  und  Guido,  sa* 
gen  die  Geschichtschreiber;  was  ich  in  seiuer  eriten  und  zwei« 
ten  Vaterstadt  von  ihm  geaaken«  aekaint  mir  sehr  yerscbieden« 
Dan  Unna  Oddi  in  Pavngia  kat  nntar  einigen  tekwaekaa-BU« 
dorn  Ton  ikm  eine  GeaeilaekafI  von  Jungen  Lauten ,  in  lialbaa 
Figuren,  die  in  der  That  sehr  schön  ist.  Im  Dom  ron  Castello 
ist  sein  Martyrthum  des  heil.  Crescenzian  in  der  Wirkung  ein 
trelUohaSy  übrigens  mittelmässiges  Bild.     Fieissiger  und  be* 
aonnenar  w&klend  ist  er  in  swei  Bildern  aus  dam  lieben  dee 
Jungen  Tobiaa,  die  unter  aatne  benem  Werke  geraebnet  wer- 
den ;  daa.  beate  iat  wol  der  keiL  Pellegrino  mit  aelnen  Umga* 
bu Ilgen  in  der  Kirche  des  heil.  Marcellus   zu  Rom.  Anderer 
Maler  aus  dieser  Landschaft  erwähne  ich  hier  nicht,  da  ick  sie 
unter  die  Sekulen  mekrerer  Aieiiter  Tortkeiit  kabe. 

4 

Noch  mühseliger  >vurde  sejn,  die  Ausländer  hier  auf« 
suführen.  Um  den  Anfang  diaaea  Jahrhunderts  kam  auch  der 
junge  Peter  Paul  Rubena  naek  Rom,  und  kinterliesa  ia 
der  Vdlioella  nnd  ia  8.  C^ee  In  GensaieaM  dnige  OelUU 
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d«r.  Wenig  Jahre  ipiler  kam  Anton  ran  Dyck  hin, 
nm  Uage  dort  ma  TerveOcD;  aber  ielne  Laadalente,  itana  tIcI« 
dort  MleDf  nahmeii  ei  ihat  Qhel«  daaa  er  aieh  nieht  in  4cit, 
Wirthshünsern  mit  Ihnen  gemein  aMehte,  und  niebt  «o  anatliK 

dig  lebte;   wesshalb  er  bald  wieder  abreiste.      Viele  andere 
jNicderländer ,  velehe  sich  mit  der  niedern  Malerei  bef aasten, 
.weilten  lange  bei«  nna^  und  einige  davon  werden  ihres  Orts  er- 
wihnt  werden;  andere  arbeiteten  an  den  Kirelm,  deren  An- 
denken in  Rem  nnd  im  Kirdienstaate  fartdanert.  Ungeivias 
ist  der,  welcher  in  dw  Peterskirche  in  Montorio  die  berolunte 
Kreuzal) nähme    gemalt,    die    den   Lehrlingen   als  Schule  des 
Celofits  empfohlen  wird;  Einige  nennen  ihn  Angiolo  Fiam- 
Biinge.   Von  Vinoensio  Fiammingo  ist  in  der  Vallioelto 
das Pfingitgemälde;  von  LvIgi.Gentile  aat  Brnaael  der  hmi^ 
_  Antonios  in  S.  Mareo  nnd  andere  in  mebrern  Kireben  Roma* 
Audi  malte  er  Lei   den  Capucinern  in  Pcsaro  eine  Geburt  und 
einen  heil.  Stephan,  sehr  zart  und  schön  geründet;  anderes  für 
Ancona  and  verschiedene  St&dfee  mit  gewohntem  GesehnuMlCy 
d«r  in  Beinen  Cabinetbiiderar  noeh  mehr  bewundert  wnrde» 
"  ^In  kleinen  Figoren,**  sagt  der  lobkarge  Pasaeri»  ttwar  er 
sehr  brav ;  denn  er  fährte  sie  nicht  nnr  fleissig ,  sendiMrn  aneh 
geschmackvoll  und  reizend  aus."    Er  schliesst  seine  Lobrede: 
„in  Bildnissen  war  er  ebenfalls.  ToraägUch)  vieUeicht  mshr,  als 
Jeder  andere.^^ 

Um  1630  stndirte  in  Rom  Diego  Velaaqnes  ^«),  die 
erste  Zierde  der  Spanischen  Malerei ,  und  hielt  sich  ein  Jahr 
dort  auf.  Er  kehrte  nachher  unter  Innocenz  X.  wieder  «a-» 
rück,  dessen  Bildnis  er  in  seinem  Stjrie  malte»  den  er  von 


43)  Veber  Bebens  nnd  van  Dyek  lladet  amn  in  nnalbligen 
Bachem  Nacbricbtcn  vnd  Keasfurtheile,  welche  hier  anseffihree  se 

weitläufig 88} n  würde.  Aiifrallend  istet,  dass  J  o  achi m  v  oii  Sandrart 
so  unvollkommen*?  und  ünrichtie:e  Nachrtcliten  über  diene  beiden  Män> 
ner  giebt,  da  man  doch  von  ihm  als  Zeit-  und  Kuuatgenusaen  der- 
selben  Orflndlicbes  erwarten  sollte.  Wir  verweisen  unsere  Leser 
daher  ea  J,  ,B,  D  ^nemmpt  L0'  ViB  <fo«  Priuirety  wo  sie  im 
I.  Theile  S.  2»6  Rab  ena  und  ioi  2.  Th>  S.  8  A.  van  D)  cV'sLs« 
ben  auf  eine  heitere^  lebhafte  Weise  nnd  ia  gedr&ogtMC  KOrse  ge< 
schildert  finden.  ^. 

44)  S.  Veiasco  Vtro  vt'es  des  pemtreg  <^spfr^n.  N.  110,  und 
Bottari  Uitere  sulia  j^itiura^  icuUura,  archiieUura,  Vol.  6. 
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JDo-menico  Greco  haben  loil,  welchen  Tizian  an  Spani» 
•eheii  Hef  «nog«  Mit  dietem  fiUdnit  efimCa  VeUiquas  Um 
Wunder,  welche  Man  Ton  RaffaePs  Bfildnls  Leo^a  Xir,  IM« 
sian'e  BiMnlt  Pttol  III.  ersfthlt,  daee  nimlidi  es  eo  getfivtdift 

'habe,  als  sähe  man  den  Papst  selbst.  So  arLieitetcn  in  diesem 
Zeitraum  aueh  manche  treuliche  Deutsche  in  Koni,  wie  Da- 
ttiel  Saiter,  Ton  welehem  ich  bei  Piemoat  apredien  verd«^ 
dl«  Mden  Seor,  Joh.  Pani  dal  Taja,  genannt  ftiau 
Pnolo  Tedeaeo»  deim  Kasten  Noah'a  im  Qmrinal  sehr  ge« 
lobt  wird;  und  fein  Bmder  Aegidius,  der  viel  in  der  Galle- 
rie  Alexandcr's  Vif.  arbeitete.  Auch  Vouet,  wie  bereits  ge- 
aagty  und  die  beiden  Mig.narda  waren  da,  ^iccoio  der 
wnckeie  Künstler «  nnd  Piere,  mit  dem  Znnamen  der  Rö- 
mer, Ten  veMiem  in  S.  CSerlino  nnd  anderwftrts  schone  Werice 
sind;  ferner  der  framSslsehe  Raffael,  .Niklas  Ponssin, 
von  welclicra  man  nicht  in  der  Kür^o  sprechen  kann  ^^). 

Bellori^^),  der  sein  Leben  beschrieben,  fuhrt  ihn  schon 
1621  in  Rom  als  Maler  auf,  der  sich  mehr  nach  Stichen  von 
itaffael,  ab  nach  andern  Übenden  Meistern,  gebildet»  Er 
Terbesserte  hier  seinen  Styl,  Ja  bildete  sidi  einen  nenen,  wer^ 
ih  er  gleiebsam  Oesetageber  Ist.  Ponssin  hat  geaeigt,  wie 
derjenige  verfahren  müsse,  der  in  Rom  der  Malerei  obliegt. 
Die  Ueberbleibsel  des  Alterthums  belehrten  ihn,  wie  er  von 
keinem  Meister  erwarten  konnte:  er  studirte  die  Schönheit  naeh 
Grieehisehen  Standbildern,  und  naeh  dem  Vallcaner  Mdleager, 
den  man  Jetst  f&r  Merenr  anerkannt  hat,*  bildete  er  sieh  dia 
Gesetse  der  Verhältnisse.  Die  Bogen,  Sftalen,  €tefätse  und 
Urnen  gaben  ilau  die  Beiwerke  an  die  Hand,  wodurch  er  seine 
Bilder  den  Gebildeten  werth  machte.  Hinsichtlich  der  Anord- 
nung hielt  er  aieh  an  daa  alte  Gemälde,  die  Aldobrandinisehe 
Uoehseit;  aus  diesem  und.  dsn  Bssreliefs  lernte,  er  die  bsse»» 
nenen  Gegensitse,  die  angemessene  Gebirde^  nnd  die-  Spar-- 
samkeit  in  handelnden  Figuren,  woran  er  fest  hielt,  indem  er 
zu  sagen  pflegte,  eine  halbe  Figur  sei  mehr  aU  aayiel,  ein 
BUd  au  Terderben» 

.4$)  Vergl.  CoeMe'f  WhtekOiumih  S.  176  t  ISS.  201.  f,  21S.. 
224  ff.  W, 

46)  Bmiiori  FAs  ife'  püi^H,  9tuUmi  €  mrdkittUi  modtnti.  Rom, 
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Leonardo  da  Vinci,  ein  nüelitara  b«iOBiieB«r   umA  , 
wlliligvr  Malar,*iMna«e  Ilm  wol  gefaUeo;  er  Teimlcrte  aeua 
Werk  fiker  die  Hakral  mit  Figoraii,  dia  er  ni  arinam  geweho- 

ten  Getchmaelc  seiehnvte  (LbH.  pUt,  T.  iL  p.  178).     Htm  ■■ 
folgte  er  in  der  Theorie,  und  eiferte  er  in  der  Bei»tiniiiitliett 
nach.    Von  Tizian  nahm  er  daa  Colorit  zum  Muster;   und  1 
Jenar  Ktoabanreigantana,  elunala  in  der  Villa  Lodoriii,  jeM  ia 
Madrid,  Mrta  Um  dia  baafgeieielinetaB  Kinder  im.  iiMtem 
aekmadc  malen ,  werin  er  ao  llaUiah  iat   Man  tagt,  er  bnbe 
gar  bald  Rieh  auf  das  CofeHt  xu  legen  aufgehört ,  und  seine 
beitcolorirten  Bilder  geicn  die  ersten  in  Rom   p^emalten.  Er 
ligfehtetp,  diese  Aengstlichkeit  möchte  ihn  von  dem  geistigsia* 
nigen  TkeHe  der  Haierai  abaiehen,  woau  ar  aieb  baabndera  Ibia» 
gesogen  fikhltey  und  deat  er  aeinea  ganien  ermtan  Flaiaa  wid>* 
niete.   Raffael  war  Ihai  Mnater  fn  Beaeehmg  der  Geatalten, 
Wahrheit  der  Leidenschaften,    Treffen  des  Mittclpunctes  der 
Handlung)  so  dass  man  noch  mehr  ahndet,  als  man  sieht,  daaa,  { 
wer  aelae  woki  und  tief  ausgesonaenan  ZaaamaiienstellungeB 
aber     and  abernuda  betraektet,  imiMr  aaf  neue  Gedankea 
kommt.  Er  trieb  dea  Qeaehmaek  Ittr  diaaca  Sinnige  in  der 
Malerei  noch  weiter,  als  Raffael,  and  malte  gern  Bilder, 
die  nichts  als  einen  durch  dichterische  Einbtldungskmft  eingc- 
aehärften  Sittenspruch  enthalten  ^'').    So  stellte  er  in  dem  so» 
genanntaa  Momente  meri  au  VaraaUlaa  Jango  Utftan  nnd  ein 
Midehea  aia  Graba  elnea  Arlcadiava  dar»  wo  die  Ittaehrift  mt  lo- 
ten iit:  aneh  leb  war  ia  Arkadien. 

Hier  hätte  nun  ein  scharfer  durchdringender  Geist  ohne 
Bekanntschaft  mit  guten,  auch  Lateinischen  Schriftstellern,  Um- 
gang mit  Gelehrten  und  Rath  Cidbildetcr  niekt  ausgereicht 
A«f  dea  Eitter  Marini  gab  er  viel,  and  koaiite  ea  allerdings 
wo  ea  mr  alekt  Itilieniaehen  DMterstyl  galt.  Im  Modelliren, 
woria  er«boke  TreAlebkeit  erreichte,  übte  er  aldi  mtt  dem 
Fiammingo;  über  die  Perspective  zog  er  Zaccolini's 
SehrilteB  an  Rathe;  dea  Kaekten  wegen  beinekte  er  l>omeni^ 


47)  Nie.  Ponssin  Ist  stadirt  oad  kalt. 

48)  Klingt  diel  nicht  wie  ein  Ironlscbes  Lob  I  Denn  loIKe  nicht 
Alles  in  einem  Bilde  anichaulich  neya,  ohaa  daas  Belesealieit  4eai 
Venittndnis  sa  Uaife  konuneu  mnis  f 
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chinio*!  wni  Sa«elii'i  Mralen;  in  der  Mtaloaifo  tetite  er. 
sicli  fest;  die  auserlesensteo  Laodtehaftea  nahm  er  fleissig  nach 
der  Jiettir  aef,  «ad  wie  er  eich  kitria  einen  gans  Tersiigii^eft 
GMWilin^fk  biidele,       bildete  er  «veb  aeinen  Sdiwager  Caa« 
]^ar  Dughek  das»  heran,  ron  weldiett  Itald  die  Rede  seyn 
wird,    leh  glaube  nicht  zu  übertreiben,  wenn  ich  sage,  die 
Caraeei  verbesserten  die  Landsebaftmalerei^  Pouaain  reü* 
eadaüe  aie  ^>   Sein  Genius  war  weniger  lilr  groaae,  als  Mit- 
telfiguren  geeignet;  meistens  malte  er  sie  anderthalb  Spannen 
gross,   wie  in  den  herühmten  Sacramenten  im  Hauie  Bocca- 
pndaii;  mreilen  xwei  bis  drei,  wie  in  der  Pest  der  Colon« 
nnndian  Oallerie  nnd  anderwfirta»   Neeh  sieht  man  kk  Rom  Ton 
ihm  den  Tod  des  Germaniens  im  Palast  Barberini,  auf  dem 
Campidoglio  den  Trium|)h  der  Flora,  in  der  päpstlichen  Galle- 
r&e  SU  Monte  Cavailo  daa  Martjrthnm  des  heiL  £rasmnS|  das 
in  der  Peterskirehe  in  Mosaik  dargestellt  ist.   Wiewol  er  sieh 
in  Rom  niedergelassen  hatte,  arbeitete  er  doch  wieder  in  Paris, 
wo  er  erster  Hofmaler  war*    t)iese  Stelle  wurde  ihm,  als  er 
Bwel  labre  darauf  eich  wieder  naeh  Rom  b^ali,  bestitigti  und 
aneb  abwesend  beieg  er  seinen  Gehalt  fort»   Hier  lebte  er  nnn 
noch  drei  und  zwanzig  Jahr  und  beschloss  seine  Tage.  Un- 
längst noch  ward  ihm  in  der  Kirche  der  Rotonda  eine  Marmor- 
bneie  anfgestellt  und  eine  Lobrede  gehalten.   £s  war  dea  Rit- 
tera  Aglnennrt  IMieher  EtnSsU  und  graaimttthiges  Ge« 

Unter  den  Bildnismalern  blühten  Im  Anfange  dea  sieb- 
leiraten  Jahrhondeita  Antivednto  Gr»mmatiea,  naebher 
Ottnrio  Leeni  ans  Padua,  tou  welehem  wir  die  Maleibild- 

nisse  in  Kupfern  haben,  und  nach  ihm  war  Baldassare  Ga- 
la nino  der  vorzüglichste.  Zu  bemerken  ist  hiebet  noch,  dasa 
sin  nneh  Eifinder  wwren^  und  dieselben,  welehe  für  die  giAasteu 
Heiater  im  Erfinden  galten,  mieh  Blldniase  malten,  wie  denn« 

Guido  2»  B.  eines  der  schöufiteu  für  den  Cardinal  Spada 


49)  Passrri  VUe  de*  pitt,  p.  363,  In  der  Landschaftmalerei 
biachle  er  einen  heflondern  und  neuen  Geschmaek  auf,  weil  er  durch 
Nacbhilduug  der  Släniioe  und  Rinden,  Luterbrechung  der  Kiiotea  in 
den  Tinten  nnd  ante«  wunderbar  wahr  dargestellte  Eiaselkeitsa  so-, 
gar  tir  den  BlftUsrn  aedi  ,d|e  Baamgaltoogen  aadsatete» 


480  Dhltes  Bnch.  RömiBche  ^cbiila« 

Soviel  Ton  deo  Figuren  malern!  Jetzt  von  Landfoliaf^rrri 
und  andern  Zweigen  der  nLedemi  Malerei,  deren  goldenes  Zelt- 
'  aHer*  dai  Jahrhundert  Urhan'a  war.  Die  Laadachaftmalerei  blüh* 
te  nie  so  frdhlidi,  als  in  jenen  Tagen.   Kurs  w  diasas  Pajnrtca 
Antritt  war  Adam  Elsheimer       oder  Adam  ans  Frank- 
furt, auch  der  Deutsche  genannt,  in  Rom  gestorben,  der  unter 
Papst  Faul  V.  auch  eine  Schule  dort  errichtet  hatce^  C^^^^^dL 
Ten! er s  ward  darin  gebildet),  ein  Mann  Ton  trnndarb«i«r 
Einbildnngskraft,  waleher  Ijandschaften,  die  er  firüh  geaebea, 
Abends  gcnan  sstebneta  nnd  in  Rom  den  Gssebmaek  sn  aunge» 
bildet  hatte,  dsss  seine  Bitderehen,  die  meistens  Naehtseenen 
darstellten,  damals  und  noch  inimer  sehr  gesucht  werden.  Kben 
80  war  kurz  zuvor  Gio.  Batista  Viola  in  Rom  verschie« 
den,  einer  der  ersten,  die,  von  Annibal  Caraeei  geleitet, 
.die  alte  Niederlftndisebe  Troekenbeit  Torliessen  nnd  landliehe 
Ansichten  fetter  nnd  markiger  darstellten.   Anefa  Vinoens'io 
Arm  anno  hatte  diese  Kunst  gefördert,  durch   eine  gewisse 
Natürlichkeit,  die  ohne  sondcrlich'c  Wahl  des  Bodens,  der  Bäu- 
me und  der  Verzweigung  durch  die  Wahrheit  selbst  nnterhilt, 
und  dnroh  eine  gewisse  Rnlie  nnd  Milde  der  Farben  y  tinig» 
Streifltekter  und  Schlagsciiatten  crgetat.   Uebrigens  war  «r  lo- 
benswerth  in  Figuren  und  reieh  an  Erfindung.    Aber  die  drei 
berühmten  Lamlschaiter ,  welche  um  die  Wette  In  den  fürstli- 
chen Sammlungen  gesucht  werden,  traten  unter  Urban  auf: 
Salyator  Rosa  aus  Neapel,  ein  gefalliger  nnd  witziger  ta- 
tTrisoher  Diehtsr;  Cla#d'a  Gele«  a«r  Lothrkigen;  Caspar 
Dnghet,  sonst  Ponssin  genannt,  NioeoU'a  Schwager, 
wie  ich  sehen  bemerkte«   Die  Mode ,  welche  nur  m  oft  sieh 
herausnimmt  den  Ton  in  der  Kunst  an:£Ugeben,  hat  nach  der 
Reihe  bald  diesen,  bald  jenen  diesor  drei  Männer  erhoben  und 
somit  aneh  die  Maler  in  Rom  geswnngen^  bald  di^aen,  bald  jo- 
iiaa  EU  eopiren  und  ihren  Stjl  ansnnohmen* 

Nach  den  Grundsataen  dieses  ialir^nderts  war  Rosa^'} 
der  gefeierteste  Schüler  des  Spagnoletto  und  so  zu  sagen 


50}  Dessen  rulirenile  nnd  freftlirhe  Lebentheichreibang  in  J.  v. 
Sandrarfs  teutsch.  Academ.  il^  3.  294,  Heinrich  Gaud  hat 
Eizbeiniers  Gemälde  vor  allen  trefflich  gestochen.  S.  Sandr.  a*  0. 
£.  308.  ^. 

51)  Vergl.  Goethe' 4  Winclcelman»,  S.  ISC.  223.  W* 
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EakeVdei'CeveTeggio,  lohof  er  ileh  Iii  den  tendfcKeften, 
wie  er  in  groMen  hittoriiehen  Bildern  dat  Wintere  und  Na- 
türliche des  Schulcnliauptes  liebte,  eine  eigene  Manier,  nämlicli  ^ 
meistens  ohne  Wahl  gie  wiederzugeben,  oder  yielmehr  das  min- 
der Reisende  daran  zu  wählen.  Wilde  W&lder.  mit  Dante 
«Ml  reden,  Alpen,  Felegeklippi  Hölen^  Ton  Dernen  und  Geatrüpp  « 
itarrende  Felder  fuhrt  er  dem  Auge  am  liel»iten  yer;  abge- 
etutste,  umgehauene,  oder  nltwaehiene  B&nme  malt  er  am  häu- 
figsten; sogar  in  der  Luft  bringt  er  selten  etwas  lebhafte  Farbe 
an^  geschweige  denn  gar,  dass  er  die  Wirkungen  des  grossen  ' 
PleneCeU  darstellte,  welcher  die  Erde  erheitert.  Einen  rerhält- 
nitm&taig  ähaliehen  Getchmaek  behAlt  er  aneh  in  Seaatueken 
hei.  '  Bei  dem  allen  iat  aein  Styl  gana  neu  und  aelbat  durek 
das  Schauerliche  noch  angenehm;  gerade  wie  auch  an  Weinen 
das  Strcnpfc  und  Herbelnde  dem  Gaumen  gefällt.  Nicht  wenig 
tragen  dazu  die  Figurchen  von  Hirten,  Seeleuten  und  beson- 
dere Soldaten  bei,  die  er  faat  in  jeder  Landaehaft  anbraehte; 
veaahalh  ihm  eueh  von  leinen  Nebenbuhlern  Torgeworfen  ward, 
er  wiederhole  immer  dleaelben  Gedeihen  nnd  aahieibe  glaiA- 
aam  sich  selbst  ab. 

In  diesen  kleinen  Figuren  lobt  man  ihn  mehr,  als  in  dea 
greifen,  weil  er  in  jenen  mehr  Uebung  hatte.  Er  pflegte  sie 
in  Landiehaften  aniubringen  und  maehte  hiateriaehe  Bilder 
daraua,  wie  den  lo  gelobten  Attilini  Regului  im  Hauae  Colon<- 
na;  oder  launenhafte  Zusammensetzungen ,  wie  die  Hexer^en 
auf  dem  Campidoglio  und  in  vielen  Privatsammlungen.  In  ih- 
*  hen  wählt  er  nie;  ist  auch  nicht  immer  schulgerecht,  aber  ieb<- 
halt,  leicht,  kräftig  in  Behandlung  der  Farbe,  Allea  lu  einem 
Garnen  Teraefamelaend.  Uebrigeni  hat  er  mehrmal  gesetgt^  daaa 
leln  Talent  nieht  auf  kleinere  Verhfiltnlaae  beiehrlnkt  wen 
Einige  Altartafeln  von  ihm  sind  gut  gedacht  und  Ton  grosser 
Wirkung,  besonders  wo  er  schreckliche  Gegenstände  darstellt, 
wie  im  Martyrthum  einiger  Heiligen  in  S.  Gioranni  de*  Fio- . 
lentini  au  Rom;  nnd  im  Fegefeuer  in  S.  Johannei  der  serbro- 
ehenen  H&naer  in  Mailand  und  in  der  Kirche  del  Suffragie  an 
Hatelica«  Auch  weltliehe  Gemälde  haben  wir  von  Ihm  mit  lehr 
schönen  grossen  Figuren,  wie  die  Verschwörung  des  Catilina  in 
der  Familie  AlartelU  zu  Florenz,  die  auch  ßottari  für  eines 
aetner  beiaeni  Werke  erklärt»  Roaa  Tcrlieia  Neapel  iu  aeioem 
I.  B«L  Hb 
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iwansigsUn  Jährt,  «ai  lim  lidi  u  Rmi  niete,  wo  «r  £ur 
icding  J«lir  alt  ttaib  * Sein  Grah  nit  LobinMlirirt  wai 
Btldaii  itt  in  der  EngeÜtlfehe ;  ein  andern  Bildnb  t^ob  ibin 
in  der  Gallerie  Chigi ,  welchee  Fa&culi  nicht  recht  verstan- 
den zu  haben  icbeiot.    Das  Biid  stellt  eine  Walüeinöde  vor; 
da  litit  ein  Dichter  (dem  Gcticht  nach,  Resa)  und  ^or  ikai 
ein  Satyr;  wenut  auf  die  lat^itche  Dichtnng,  welche  «r  sieh 
nur  ^Aufgehe  eetste«  hingedeutet  wird«     Daraui  macht  nna 
Pas  coli  den  Pindar,  welchem  der  Gott  Pan  erseheint.     B  a  r- 
toloinmco  Torregiani,  sein  Schüfer,  der  jung  starh,  be- 
friedigte in  Landschaften,  verstand  aber  nicht  die  Figuren  da* 
sn  an  wählen.    GioT»  Ghisalf  i,  ein  MaiUoderi  der  aieh  auf 
Perspective  l^te^  erinnert  in  seinen  Ftgnren  an  Salrntor's 
Grundsktae. 

Gas par  Dugh et,  oder  Poussin,  ein  Römer,  gleicht 
dem  Rosa  nur  in  der  Schnelligkeit.    Beide  konnten  in  einem 
Tage  eine  Landschaft  anfangen  und  beendigen,  nnd  aie  noch 
mit  Figuren  veciiercn,  Uebrigeni  aber  eucht  Fonaain  immer  die 
ichönsten  Gegenden,  die  heitenten  Anitebten  inf;  ach|anke 
Pappeln ,  anmuthige  Platanen ,  klare  Quellen  ,  weiche  Wiesen* 
stücke,  leicht  ersteigbare  Hu^el,  Landhäuser,   die  ror  Som- 
mergluthea  schützen  und  Lustöiter  der  Grossen  sind»    Was  nur 
das  TusGHlaner,  oder  Tiburtider  Gebiet,  und  Rom  seihat  Ret- 
nendes  hat,  wo,  nach  Martial,  die  Natur  alles  anderwirts 
Berstrente  Schöne  sammelte,  alles  bildete  dieser  KOnstler  ak  ' 
Auch  malte  er  Landschaften  aus  der  Idee,  gleich  wie  Torqua-  | 
toTasso  in  den  Octaven ,   worin  er  Arniidens  Gärten  be- 
schreibt, viele«  Anmuthige,  was  er  iüer  und  da  an  mchreai  Or« 
ten  gesehen,  Kereint. 

Trets  dieser  seiner  begeisterten  Vorliebe  fir  das  Reisende 

und  Anmuthige,  behaupten  Viele,  es  gebe  unter  den  Landschaf- 
tern keinen  grössern  Maler«  Er  hatte  von  Natur  eine  Begei- 
sterung und,  so  zu  sagen  ,  eine  Sjiraehe,  die  mehr  ausspricht^ 


52)  S  a  1.  R  o  fi  a  war  ein  verwegener,  geistreicher,  wilder  Mensch, 
dessen  Charakter  sich  in  allen  leinen  Handlungen  und  Werken  aus- 
spricht.  Er  ist  als  Maler,  Kapferstecher  and  SehrilKifeller  geschaut. 
Seine  haeplsaelilichsfen  Schriften  sind  Satyren.  Sein  Ifeben  ist  In 
neuerer  Zelt  von  der  f«arl>^  Morgan  zum  Stoff  eines  Buelui  gebrsRCht 
worden,  welchss  alle  SiiUichkeit  und^  Ordaaug  verhdhnl. 
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als  sie  will.  So  bemerkt  man  z.  B.  in  maneben  seiner  grösscrn 
liandschaflen ,  wie  denen  des  Palastes  Panfiti,  zuweilen  ein 
sinnreiches  Geflecht  von  Wegen,  welches  sich  thcils  dem  Auge 
beut,  tbeila  mit  dem  Geiste  aufgesucht  seyn  will.  Wag  Gaa- 
pare  darstellt,  ist  Alles  wahr.  Im  Blfitlenrerk  ist  er  so  maa^^ 
niehfaltig,  als  die  Pflanien  selbst;  nulr  im  Gebfiseh  und  Dickieht 
ist  er  etwas  eintönig  grün*  Nieht  nur  Morgem  oth ,  Mittag, 
Abend,  einen  stürmischen^  oder  heitern  Himmel  weiss  er  dar- 
xustellen,  sondern  selbst  die  Luft,  die  sanft  in  den  Blättern 
wdl»t,  den  Wirbelwind ,  der  Pflanscn  entwuiselt  und  hinstreekt, 
DonnerstOrme,  Biitae  und  Wetterltaebten  gelingen  ihm  mwei- 
len  wundersamlleb.  Nieeel^,  der  ihn  die  sehftne  Natur  in 
der  Landschaft  wählen  gelehrt  hatte ,  leitete  ihn  in  den  Figu- 
ren und  Beiwerken.  Auch  in  Gaspare  athmet  Alles  Zierlich- 
keit und  Gelehrsamkeit;  die  Bauten  itaben  viel  Alterthümliches; 
er  bringt  Bdgen,  serbroebene  Sinlen  aUf  wenn  Grieebenlaads, 
oder  Roms  Gefilde  der  Sebanplats  sind;  oder,  wenn  Aegyp- 
ten, Pyramiden,  Obelisken,  Götzen  des  Volks.  Die  Figuren, 
welche  er  aiibiinn;?,  sind  gewohnlich  nicht  Hirten  und  Heerden, 
wie  bei  den  Niederländern;  sondern  alte  Geschichten,  Fabeln^ 
Bperbeijagdeig  lorbeerbekrftnxte  Diebter  und  andere  minder  ge- 
vdbnfiehe  DarsteUnngen  sind  mit  so  viel  Lust  ausgeführt, 
dass  sie  oft  Miniatnrbilder  sebeinen.  Ans  seiner  Sebule  gin-  ^ 
gen  wenip^  Schüler  hervor.  Für  seinen  wahren  Nachahmer  hal- 
ten Einige  nur  Crescenzio  di  Onotrio^  von  welchem  we- 
nig in  Rom  xu  sehen  ist ;  auch  in  FInrens  kennt  man  wenig 
TOD  ibm»  wiewol  er  Tiele  Jahre  in  Diensten  des  Fürstenbanses 
war.  Er  soll '  Tiel  filr  die  fürstlieben  Landbfiuser  gearbeitet 
beben;  und  dass  er  auch  fOrPriratsammlongen  gemalt,  sdiUessC 
man  aus  einigen  sehr  schönen  Landschaften,  welche  der  Kanz- 
ler ScrilU  nebst  dem^  Bildnis  seines  Grossvaters  Angelo  be- 
sitzt, wo  der  Maler  seinen  Namen  und  das  Jahr  1712  unter- 
leichnetei  wo  er  es  malte«  ^Naeb  diesem  Ist  Gio,  Domenieo 
Ferraenti  von  Maeerata  tu  erwfibnen,  in  welcher  und « an- 
dern Städten  von  Piceno  viele  Ton  ihm  gemalte  ,  meist 
schneebedeckte  Landschaften  übrig  sind,  worin  er  besonders 
stark  war. 

Claude  von  Lotbriti^pen  wird  jetat  für  den  besten 
Landsobafter  gdialtsn;-  und-  aUeidings  sind  aeino  Aibciten  die 
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mdiiteii  mid  ßlMrda«kteftiD.  Ein«  Laadiekift  vm  Pomstii 
•der  Rot»  üb«mlMnit  man  Id  Iohmt  Zeit  Ton  eiiiem  Emk 
bis  zum  andern  9  wenn  man  sie  mit  einer  Ton  €  I  a  u  d  e  ,  auA 

von  viel  kleinerem  Umfange  verjz^leicht.     Er  bietet    dem  Be» 
schauer  huaderteriei  Dioge^  leitet  sein  Auge  so  viale  lYaaa«' 
«nd  Landwege,  wigt  ihm  to  rial  SahantwflhUgea^   Jana  er 
Atliem,  aebdpfcn  mnat^  alt  ob  er  reiate;  endlich  Uamt  er  Ib 
eine  solehe  Feme  von  Bergen  und  Kütten  erblicken ,    dass  er 
«ich  gleichsam  ermüdet  fühlt.    Die  Tempelchcn,    welche  die 
Compotition  so  schön  abrQuüeo,  die  -mit  Seevögeln  bOToIkerten 
Seen,  die  naeh  den  Pflansengattnngen  venehiedenen  BUKta^ 
arten''),  AUea  lat  bei  ihm  Natorp  Alka  hfttt  den  K«nstfrenn4 
lest,  belehrt  den  KOnetler;  Torzüglieh  wo  er  fleissiger  gemalt 
hatte,  wie  in  cieu  Palästen  Altieri ,  Colonna  und  andern.  Da 
ist  keine  Liohtwirkung ,  die  er  nicht  entweder  im  Widerschein 
dea  Waaserf ,  oder  im  Uimniel  aelbat  nachgeahmt  hfttte»    Dai  | 
voehielnde  Tagliefat  sieht  man  bei  keinem  Landachafter  boaaer,  j 
ala  bei  Clandcr  Mit  einem  Worte,  er  iit  wirkUeh  der  Ma- 
ler,  der  mit  Darstellung  der  drei  Reiche  der  Luft,  der  Erde 
und  des  Wassers  vermochte  ,,da8  Weltall  gans  von  Grund  aus 
mvL  beschreiben/^    Seine  Lüfte  haben  faat  immer  daa  Crcprig  dei 
BSmiachen  Hiafcmeb,  deaien  Horlaont  vermSgo  der  Lage  ww% 
dnnstig  nnd  röthlieh  ist.   In  Figuren  leistet  er  nichts,  sie  aini 

all>crn  und  meistens  ühertrielen  lan^j;;  dalicr  er  auch  zu  den 
Käufern  zu  sagen  ptiegte,  er  verkaufe  die  Landschaften  und 
aehenke  die  Figuren.  U&uiig  lieaa  «er  aio  von  Andern  malen, 
roKsugUeh  Ton  Lanri  ^^).   Ein  gewiiieff  Ai|giolo,  der  jnng 


53)  Zu  seinem  Studium  malte  er  eine  Landschaft  mit  mehrern  An- 
riebtea  von  VilJa  MatlamS)  wu  die  mannicbfaltigiten  Bäume  und 
Laobarten  dargestellt  waren.  Dies  war  sein  Urbild  für  andere  Ge» 
nyaMe,  das  er  auch  Clemeni  IX.  nicht  veifcanfsn  mochte,  wiewsl 
dieser  es  ihm  mit  GqU  aofwiegen  wollte« 

54)  Dieser  Maler  der  Natur,  der  mehr  als  irgend  ein  anderer  des 

Geist  erkannte,  der  in  der  logenannteti  tfUnsen  Nadirsich  in  Far- 
ben und  Formen  verkündet,  und  die  heitern  Hulii  uii  ^jen  ,  welclie  ein 
offenes  Geniülii  in  sautl  (reuiMlIichen  C>egenden  eniptaugt,  durch  den 
Schmels  sarter  Farben   and   weichet  WeHenllnienspiel  in  sefaien 
Landschalbigeihälden  abschaulieh  darzusiellen  und  auf  andere  übersu- 
tragen  verssochte,  ist  vun  seinen  Lebensbeschreibern  zwrar  immer 
ftir  einen  grossen  Künstler  anerkannt^  aber  sehr  oft  für  einen  alber- 
nen Menschen,  w&h   woI  unvereinbar  ist ,  ausgegeben  worden,  weil 
Claude 's  Schulmeister^  die  vielleicht  selbst  ungeschickt  waren ^  ihn 
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starb,  var  sein  Schüler,  der  wol  erwiilint  zu  werden  verdient; 
BO  auch  yan  der  Werft.  Auch  zu  Poutsia't  Bildung  trug 
er  bei,  vi«  f  eben  gesagt  vard« 

Zu  diesen  Landschaftern  füge  ich  nun  noch  die,  welche 
besanders  in  Daritellung  yon  Meer  und  iSchiffea  sich  ausxeich- 
neteii.     Enriee  Copneiio  Ureem   heiail  Enrie«  di 
Sp  agna,  weil  er  aus  Sevilla  naeh  Rom  kam,  wiewol  er  aus 
Harlem   in  Holland  war.     Er  lernte  bei  den  Brüdern  Brill 
und  scheint  mehr  darauf  bedacht,   die  Scbifibaukunst  «eines 
Volks,  als  den  Wechsel  uad  die  Wirkungeo  des  Meers  und 
der  Luft  naobinhÜden.    Niemand  weiss  ffleitsiger  und  nmstllnd- 
Mcher   die  Fahrzeuge  aTifziifakeln ,    um  unter  Segel  zu  gehen. 
Darum  haben  Manche  seine  Seestucke  getueht^  um  Schiffe  nnd 
Avsrtifltaogsweiee  deri^bea  kennen  m  lernen.   Snndrart  er- 
sSblr,  er  sei  naeh  S^nien  surfiekgekebrft  und  habe  Landschaf- 
ten, Städte,  Fische,  Seeschlachten  gemalt.    Er  setzt  seine  Ge- 
bart in  das  Jahr  1560;  mithin  musste  er  in  den  ietaten  Jahr- 
sehnten  des  seehneknten  Jahrhunderts  hÜHien.  Gnarienti 
mache  einen  besondem  Artikid  Enrfeo  Uron  von  Harlem, 
als  wäre  es  ein  anderer  Maler.    Einen  dritten  hat  er:  Enri- 
co deile  marine,  und  sagt,  auf  Falomino'a  Gewahr,  die- 
ser sei  in  Cadin  geboten,  habe«*  als  sr  naeh  Rom  gekommen,' 
dienen  Zunamen  erhalten,  und  oime  je  zurtick  naeh  Sj^ienvsu 


dafür  hielten.  Wir  fübien  n}m  nur  die  Schriften  an,  in  welchen 
Claude  iu  seiner  Tiefe  und  Fuiie  ergründet  ist.  Als  lautere  Quelle 
iat  J,  V.  Sandrar  s  Teutiche  Acadfmie  zü  betrachten  ond' diesem 
VerlL  le  glaolieny  der  mit  a».  viel  GeföU  qnd  Einsicht  fiher  Land-^ 
scbafUmalerel  end  insbesondere  fiber  setnen  Freund  Claude  spricht, 
8.  /.  TA.  ///,  BucA.  S.  71  und  331  bis  333.;  ferner  Goethe* 9 
JVinckelmanri  find  sein  Jahrhundert  S.  I8f).  IMan  behauptet,  daiis 
Claude  das  Zieichncii  schwer  geworden  sei;  was  etwas  Wahres  ha- 
ben mag",  da  er  aU  ein  ächter  Alaler  Alieii  farbig  ünti  und  dachte, 
ohwol  seine  Kadirungen  iu  Formen,  Licht-  und  Schatteamas^eu  hoctist 
geistreiche  ned  gefilhlvolle  Zeiehuengeu  sind..  Auch  pflegte  er  von 
den  Landschaften,  die  er  gemalt,  leichte  Zeichnungen  in  Tusche  sa 
machen  und  fSr  sith  »u  behalten  und  diese  Sammlung  seiniSTAr«  dt 
verilä  zu  n<^nnen.  Sie  erschienen  in  Acquatintamanier  unter  dtriu 
Titel :  L{her  l'eriiah's  ,  or  a  coUection  of  200  pn'nls ,  nf/fir  the 
original  designs  of  Claude  Ijfirrain ,  in  tfie  colferiion  of  Duh  e  of 
Deüoniliire^  executed  hjf  Richard  Harloiti ,  in  the  mauner  and  taute 
9f  the  drawings.  Vol.  /.  IL  London.  Es  scheint  uns,  als  wenn 
diese  Nachbildungen  nur  einen  lehwachen  Begriff  von  den  Vorbildern 
gäbeu,  Q*  . 
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TflrtangeD*,  tieli  dort  ib  DantoDmig  Ton  Landungen  nnd 

uresen  geübt,  bis  er  60  Jalur  all  1680  gestorben«     leh  habe 
drei  Schrittsteller  angeführt,   deren  Uiiauftncrksanikcit   ich  nur 
wa  oft  rügen  muss,  weil  sie  nicht  mit  einander  übereiostimmea 
und  wnl  einer  Prüfung  bedürfion,  nm  aie  ainatünmig  an  mache«, 
oder  an  widerlegen.   Waa  ieh  über  Enviao'a  Seeatfidca  rnrngte^ 
haV  ieb  an  nehrem  Geaiilden  der  Gallefie  Ckkionna  bedbach« 
tct,  in  (leren  Vcracicbniß  sechs  stehen,  giimmtUeh,  wie  mich 
dünkt,  in  einem  etwas  trocluieiiy  Yeraiteten  Stjl,  und  einem 
dnrebgäagig  röthUchen  Tone»  den  man  hia^  in  BrilJ'a 
Iiandichafian  aieiiL   £inen  andern  £nrieo  dl  Spagnn,  oder 
detle  Marine,  Ton  etnem  Styl»  der'eineni  1680  Geatorbenen 
angemessen  wäre,  habe  ich  nie  in   einer  Sammlung  gesehen, 
noeh  linde  ieh  ihn  in  C  o  n  c  a '  g  Werken,  wie  aich  jeder  über- 
sangen kann.   Daher  erkenne  ieh  lor  Jetat  nnr  den  Uollindev 
an,  hin  aber  aneh  den  Cadiaer  ananeikennen  bereit,  wnna  Ich 
aiehere  Bewctee  aeinea  Daaeina  in  irgend  einer  Zeit  beknniDie. 

A  g  ü  s  t  i  II  o  1  a  s  s  i  aus  Perugia  (  sein  wahrer  JZuname 
war  BuouamiciX  ein  schle^ter  Menaoh,  aber  trefflicher  Ma- 
ler, mnaa  für  Paul  Brill'a  Schüler  anedkannt  werden,  wiewal 
ar  ana  Eitelkeit  aieh  in  Caracei'a  Saknla  kig.  Ala  er  aehan 
eine  der  ersten  Stellen  nnter  den  Landaebaftem  einnahm  f  kk 

■weiss  nicht  welches  \  crbrechens  wegen,  zur  Galeere  in  Livorno 
verdammt,  schwang  er  sich  als  Verwiesener  —  denn  die  Gnade 
daa  Fürsten  ersparte  ihm  die  Sehmaeh  eines  Ruderknechtes  — 
xum  ersten  Bange  empor  in  Daratelinn|^  Ton  Sekiffen,  See- 
atürmen,  Fischereien  nnd  ihnliehen  Seeaeenen,  gleich  geistreich, 
fruchtbar  und  seltsam  sogar  in  Figuren  nnd  ihrer  bald  ein- 
heimischen, bald  ausländischen  Tracht.  Ausserdem  war  er  ein 
gnter  Prospeetmaler ,  nnd  im  Quirinale,  wie  im  Palaste  der 
Lancellotti  hat  er  einen  ansserordentliehen  Geschmack  in  F«r^ 
liemngen  bewieaen,  den  seine  Nadiabmer  nnmissig  übertrieben 
haben.  In  Genua  malte  er  viel  mit  Salimbcnl  nnd  Gen- 
tiieschi,  auch  von  einem  seiner  Schüler  untorätützt,  der  in 
Rom  geboren  und  in  Genua  einheimisch  war,  wo  er  starb.  In 
Raffaclio  Snprani'a  Geschichte  wird  er  Gio*  Baliata 
Primi  genannt  nnd  als  gnter  Seestftckmaler  gepriesen. 

Dem  Tassi  ähnlich  an  Talent,  aber  noch  schfindlicherer 
Verbrecher  war  Pietro  Malier,  oder  de  Mulicribus,  ein 
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Uollaader),  der  wegen  seiner  gut  gemaiten  Seesturme  den  Bei- 
nanMil  Tempeita  bekam*  In  der  Thac  erregen  leine  Bilder 
Sehmader,  wenn  ein  tiefdankler  Himmel  einen  w&thenden  Re- 
gvnetiirm  üW  die  Seiriffe  entlAiiI,  wetterienehtet  nnd  Mitst 

und  Feuersbrunstc  erweckt,  das  Meer  Tom  Grund  aus  aufge- 
-wühlt  sieh  wüthend  gegen  die  Schiffe  erhebt,  sie  schädigt^ 
ader  in  seine  Wirbel  yeracblingt.  Man  ündet  ihn  leichter  in 
Samminngen,  als  Taaai,  weil  er  ÜMt  immer  in  Oel  malte. 
Darin  half  ihm  in  Rom  ein  Jüngling,  daron  Tempeitino 
genannt  wurde,  wiewol  er  sieh  öfter  in  Landtohaften  nach 
Po  US  8  inscher  Art  übte.  Auch  heirathete  er  eine  Schwester 
dieses  Jünglings,  die  er  von  einem  Banditen  ermorden  liess, 
weaahalb  er  in  Genna  fünf  Jahre  gelangen  aaat  und  l^anm  dem 
Tode  entrann*  Er  malte  im  Gefangnia  Tiele  Stürme^  die»  weil 
die  Sehreeken  des  Orts,  der  rerdienten  Strafe,  des  bösen  Ge^ 
Wissens  seine  Einbildungskraft  bestürmten,  seine  scliünsteik  wur- 
den. Auch  Thiere  malte  er  vorzüglich  und  zog  eine  Menge 
in  seinem  Hanse  anf  behnfs  seiner  Studien.  Endlich  ist  er 
als  Landsehafter  sehr  lobenswerth,  wo  ieh  Ihn  in  einigen 
Sammlungen  als  guten  Naehtreter  Claude's  in  der  Erfindung 
erkannt  habe ,  welcher  seine  Bilder  mannichfaltig  mit  Hügeln, 
Seen  und  schonen  Gebäuden  schmückt,  wiewol  er  in  Wirkung 
des  Colorits  nnd'  Feinheit  der  Arbeit  hinter  seinem  Muster  sn- 
rüekbleibt*  Dafür  übertrifflfc  er  ihn  wieder  in  den  Figuren,  wel-  ^ 
eben  er  einen  halb  Niederlfindisehen ,  halb  Italienischen  Oha- 
raktcr  giebt,  volle,  heitere  und  mannichfaltig  wechselnde  Züge. 
Mehr  Proben  aller  dieser  genannten  l^'ertigketten,  als  anderswo, 
habe  ich  in  Mailand  gesehen ,  wo  er  seine  letxten  Leben^ahre 
aubraehte,  und  in  den  benaehhatten  St&dten,  wie  Bergamo^  be- 
sonders Piaeenaa.  Seine  Gtabeohrift  ist  im  W^gw0mr  inMm^ 
land  S.  129  zu  lesen. 

Ii  Montag  na,  ein  anderer  Holländer  jener  Zeit,  war 
eben  auch  ein  Seemaler,  wie  denn  das  Meer  die  LandschafI  je- 
ner Völker  ist.  £r  hat  nieht  wenig  in  Italien ,  hesendeie  in 
•  Flofena  und  Rom  zur&ekgelassen,  wo  er  manehmal  mit  Tem* 
pesta  in  Gallerien  und  liiiilerliandlun^en  verwcclisclt  worden 
ist;  soviel  ich  aber  gesehen  habe,  ist  Montagna  klärer  in 
den  Lüften,  trüber  und  dunkler  im  Schaum  und  in  den  Schlag« 
Uebtern  der  WAsser*  Ein  ffwum  Bild  der  aligemainen  Ueber« 
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schwemiiiiing  in  S.  Maria  Maggiore  zü  Bergamo  Von  1668,  wo 
die  Figuren  vom  Ritter  Liberi  sind,  wird  gewiss  für  Mon- 
tag na  ausgegeben  rücksichtlidi  d«a  Wassers.  Diea  ist  aber 
ein  Irrthnin,  Der  Maiitiiga«,  toh  velchain  vir  iprcokta,^ 
den  Felibien  (7.  III  p.  33»)  MeatagDA  4t  Venesi« 
nennt,  atatb.  ausgenmchf  eu  Padaa;  und  in  einer  Handschrift 
eines  gleichzeitigen  Schriftstellers ,  wo  er  ein  geschickter  Sce- 
stückntaler  genannt  ist,  wird  g^^^gt,  dass  er  1644  gestorben. 
Ich  Mite  ym.ftiriieiiaelben,  de«  Melreaia  {T.  IL  p.  28) 
Mobs«  Rinalde  delU  Mottlegn«  nonnt^  und  Guido  soi« 
ner  Sc^stürme  wegen  gesehälzt  haben  jolt  Auch  ftnde  ich  von 
Felibien  noch  einen  N  i  cc o  1  ü  de  Plate  Montagnc,  eben- 
falls Seemaier,  augeführt,  der  um  1665  aterb«  Früher  behaup-* 
tete  ieb^  dieser  kdAae  4er  Kanstlir  sejn,  der  viel  ^  in  Italien 
gamali;  JeM  miisS  ieb  4ies  siir&ckiiehmett. 

l'empesta  hatte  es  auf  gebracht,  die  Landschaften  mit 
Schlachten  zu  verzieren«  Hierin  folgte  ihm  ein  NiederlAndery 
Nsmena ' Jf a ]c o b ,  der  in  Vergleich  mit  seinem  Schüler  Cer- 

q  u  o  z  2;  i,  einem  Römer,  der  seines  Talents  wegen  der  S  c  h  1  a  c  h- 
tenmichelangeio  genannt  wurde,  unbekannt  geblieben  ist« 
£r  ist  dem.  Tempeata  im  Colorit  überlegen,  ateht  ihm  aber 
in  Zeichnung  der  Pferde  nach;  auch  in  den  menichlichen  Ge- 
stalten ist  er  minder  sehulgereeht  und  gewaltsamer,  nach  Art 
seines  Meisters  Cesari.  Man  bemerke  jedoch,  das«,  wenn 
Cerquozzi  Soldaten  malte,  dies  eben  nicht  seine  Stärke, 
sein  grosseres  Verdienst  aber  das  wer,  wovon  bald  gesprochen 
werden  soM. 

Der  P.  Jaeopo  Cortese,  ein  Jesuit,  von  eeitteu  Ge- 
burtsort II  Borgognone  genannt,  Ton  wdehem  anderwftrts 

gehandelt  wird,  trieb  diese  Kunst  weiter,  als- Einer  vor  und 
nach  ihm.  Der  Seblachtenmicbelangelo  selbst  entdeckte 
sein  Talent  y  zog  ihn  von  andern  Gattungen  der  Malerei  ab 
und  hielt  ilin  b«  diesem  fest.  Die  Sohlaoht  Constantin'B  von 
G  i  u  Ii  o  Im  VaCican  war  sein  Vorbild.  Er  war  früher  im 
Kriege' gewesen,  und  die  Kriegsgedanken  gingen  Ihm  in  der 
Müsse  Roms  und  des  Klosters  nicht  aus.  Seine  Bilder  haben 
eine  Anschaulichkeit,  dass  man  den  Muth,  der  für  Ehre  und 
lieben  ktepfty  au  sehen  glaubt;  man  glaubt,  wie  Jemand  schon 


Digitized  by  Google 


ViertZeitr.  Aiiflebead.giaeiiGMolimad»m^^  489 

iMMiktB,  den  Kriegfüraii  4m  FfiBrdtewidMni,  dai  OeMiirei  4er 
FalUndeo  in  liStfea»  ■  Er  irar  Im  Miadr  Gattiiog  immvluiliiiiltet^. 
ao  4au  seiiie  Sel^l«»  «agten,  Ihre  Seidaten  etrHten  nur  sum 

Spasse,  die  seinen  aber  wirklich.  £r  malte  sehr  schnell;  da- 
her seiae  Gefechte  in  Biidertammlongen  häutig  sind;  er  tührta 
keok  wid  eieher  eiaaii  Tolleii  •  Pinsel,  4aker  tinit  w  heuer» 
Wiricmig,  in  der  ^drae,  all  iä  der  Mha;  Folge,  mim  ee  echeiat^' 
■einee  Aafenthelte  ia  Veaedig,  wo  er  Fo'olo  hoebaditete,  aad> 
in  Bologna,  wo  er  mit  Guido  zusammenlebte!  Wie  dem  auch 
sei,  sein  Colerit  ist  sehr  roa  den  seines  angeblichen  Lehrers 
Wiilieiai  Bant  TerseUedea;  mmnk  :eiBo  Fcobe  ia  Aom  bel 
4aa  Coloaaa»  ist*  DM  alad'  -aiidk  'FMbiii  au»  ietaer  Miuie^ 
von  Brani,  Oraxiaao,  Gtanniaio^Of  ^wolahe -^ar  Bof^ 
gognone  das  Anhäufen  von  Farbe  und  das  Aufnehmen  vom  fem* 
flten  Staadorte  ans- hohen.  Andere  Sebfiior  iroa  ihm  werdea 
bei  aaehfera  .SiofaaloB'  crwAhal^ 

Ale  ührigeaa  Uibaa  dea  pa^ftlMea  'Stahl  beiliegi,  «oi  dio 
Jahr  161^6,  hegana  iftRoni  dtebavMco  MaleretModo  m 
den,  die  L  u  d  i  u  s  seit  Auguetus  Zeit  häufig  übte,  und  die  im« 
Sern  Alten  nicht  unbekannt  war.    Soviel  ich  aber  weiss,  hatte 
lioiner  aie  io  ala  Cfoimb  vad  ia  ao  klelaea  Vofb&kaiaata  go« 
trUea,  vfl»  Fötor  Laar,  der  wegtia  adaer  Ifiagiacale  «nd 
ieiaea  Oeselmiaoks  ia  dar  Malerei  II  Bomboealo-  'gOttaiM 
wurde.    Bambocciaten  hiessen  denn  auch  die  Scenen  ans  dem 
gemeinen  Voiksiehen,  die  er  auf  kleinen  Lein  Wandbildern  dar- 
atelite,  Winier-  and  WeiaborgaanläittO^  Vaastgelage,  Balgen 
loioBi  FaaehiBgaaianiaieaaeiiaaio.  SoSal»,  gowifludiell  «loio^Sfattao 
langen  Figurea  elad  io  lebendig,  so  gut  *ooloflfft  «ad  ü»  Mbaali 
Ton  Landschaften,  oder  Thierea  umgeben,  d^ss  man,  wie  Pas^ 
seri  sagt,  die  Begebenheiten  wie* aus  einem  ofi'enen  Fenster, 
aieht  wd  der  Loiamad,  in  aeitda  - glaubt.   Seitdenii'bal  eo 
iilofat  an  Malcra  orastar  Gogoaatiiado  «gefehlt,  dio  Mi  nach  if^ 
gead  einer  Arbeit  Ton  Peter  amealMn^  ain  Wahrheit  and  -ffft^ 
ten  zu  stuilircn,  wenngleich  sie  klagten,  dass  dieM.il(  rei  durch 
derlei  Possenreissereien  erniedrigt  werde  ^^)*    Er  war  lauge  ia 


55)  S.  Sahator  Roia  Sat,  JIL  p,  79  t9. ,  wo  er  nicht  nur  die 
Maler,  sondern  auch  die  Greisen  tadelt,  welcite  dergleichen  Widern 
in  üiren  SammluDgeo  einen  Plats  gonuen.  X»«— 
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Bm  f  kehrte  dann  »ach  UellMid  mriiAk  «b4  eluh  4OTt  mAmm 
b^dir^  nidift  Jaag,  wk  Pasierl  mmvi&M  Um 

Scfaie  Stelle  «od  eein  Geiehift  wer!  in  Ron  eekr  sut 

durch  Cerquozzi  ersetzt,  der  schon  seit  einiger  Zeit  den 
Namen  Schlachteniuichelangelo   ia   Bamboeoia ten« 
Michelangelo  Terwaadelt  hatte.    Wiewol  ■rinn  dliy lull 
tan  Uaadleiigea  Immer  epanhefl  aiBd^  wie  het  Leat ^  eo  mlmä 
4oeh  4ie  Figuen  und  die  Physiognomien  meiit  Tcneliiedeii. 
Der  Erste  malt  Ueberbergitche  Handwerker,  der  Zweite  italie- 
nischen Pöbel;  Beide  verstehen  sich  auf  Tinten,  der  Erste  aber 
hehendclt  die  Landschaft  beseer,  der  Zweite  giebt  »eiaen  Flgv- 
von  mehr  lieben.  Eine  eeincr  feiehalen  Arbeiten  iet  im  Pnlnef 
Spndft)  wo  er  ein  Heer  witgelaMener  Lwivottl  dnrateilc^ 
welche  lloao  Aniello  Beifiül  beaeigen. 

Einen  andern  guten  Nachahmer  hatte  Laar  an  Johann 
Miel  Ton  Antwerpen,  welcher  yon  Vandjrck  ein  geschmack* 
TaUea  Colorit  gelernt  hatta.^  naeb  £am  lüm  «id  Sacohi'« 
libeitiaiauacr  binfig  beavcbie^  dar  ihn  bald  antlieia.  Der  Mai-- 
•ter  bitte  ihn  gern  in  einem  ematen  Ifaler  gemaeht;  aber 
Miel  >^ard  Ton  Eigennutz  und  Neigung  zum  Possenhaften  hin- 
gesogen*    Seine  Bilderchen  gefielen  durch  die  muntern,  gut  co« 
lorirtcn  nnd.  varaebattetan  DarateUongeo,  und  wurden  tou  Lieb- 
babam  thaner  beaabU.  Er  ging  apftter  an  grSMaia  Werke  wmA 
auaier  einigen  Bildtafela  in  Rom  arbeitete  er  aneh  ab  groaaer 
Künstler  in  Piemont,  wo  wir  ihn  wieder  treffen  werden.  Theo- 
dor Uembreker  aus  UarUm  l^eachäftigte  sieh  mit  apaee* 
haften  Bildern«  oder  wanigeiana  gamainbin  vaUumiaaigen  Auf- 
gaben, wiawal  man  avdi  ia  der  Kirebe  alln  Paaa  an  Rem  ei- 
nige beilige  BildaTi   nnd  in  GemtidetanimMHigen  maneberlei 
Landschaften  von  ihm  zeigt.    Da  er  viele  Jahre  in  Italien  zu« 
gebracht  nnd  die  Hauptstädte  bereiset  iiat,  ao  steht  man  häu- 
%  nicht  minder  in  Ron^  ala  in  Fiorena,  Neapel,  Venedig  nnd 
nndcrwfirts  Arbmtan  van  Ibm^  nnd  er  gefidit  wegen  aeinea  ge- 
miieiiten  Nlederlindieehen  nnd  Italientaeben  Style. 

In  jener  Zeit  ward  auch  die  Thiennalerei  sehr  betrieben.  Dar- 
in leiehnete  eich  Caatigiionc  aus;  er  lebte  aber  meist  unter 


56)  Auch  P.  de  L,  Aadirangen  üind  ielir  geaucbt  und  schätzbar« 
S.  Üar$icA  jfetntre  grav»    tols  /,  |»«  1.  ^. 
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•nfcmi  «Hiiiiawl«  BL  lob«  Roia,  «ta  NMciUndor,  ittin  Born 

^lnd  dem  Kirchenstaate  durch  iekie  vielen  Thierstücke  bekannt, 
"worin  er  ein  seltenes  Talent  hatte.    Er  soll  Hunde  mit  ge» 
malten  Hasen  getäuscht  und  so  des  Ze  uxis  TonPüniu«  so  ge« 
rUinta  Wander  efaeut  liabeB*   Zwei  leiMr  grdetten  aad  lei« 
Mtt^stea  Bilder  lind  iä  der  Mleiie  Bolognetti,  und  dabei  aadi 
ein  Bildnis,  ich  weiss  nicht,  eb  des  Malers,  oder  wessen  gonst* 
Er  darf  nicht  mit  dem  andern  Rosa  da  Tivoli  rerwechselt 
werden»  der  ein  guter,  aber  in  Italien  nicht  so  berühmter  Thier- 
nalar  war  and  tpAler  bkftble.   Sein  wahrer  Name  ist  Philipp' 
Peter  Roea.   Er  wir  in  Rom  Sdiftlcr  and  Eidam  Bran« 
di's,  dessen  Eil  in  yieien  Bildern,  die  feb  in  Rom  und  im 
Kirchenstaate  gesehen ^  wiederkehrt;  nach  diesen  aber  ist  sein 
Werth  nicht  zu  ermessen.    Man  muss  seine  mit  Müsse  gefer«^ 
tiglea  Blidtf  baMadera  in  filratUahen  Saamfamgea  ■ebea|  ^wie- 
In  Wien,  Dtoaidea^  Blfiaehen  and  andten  HaapteUdtea  Daatadi* 
lands.    Auch  London  hat  nicht  wenige,  die  in  ihrer  Art  köst- 
Uoh  sind  ^7). 

Nachdem  Cararaggio  in  der  Btumenmalerei  die  besten- 
liaiter  gegeben,  war  der  Ritler  Tommaao  Salini  in  Rom, 
ein  Teratiadiger  Flgareaawier,  all  wehim  aianibn  in  S.  Aga» 

Btino  in  einem  heil.  Niklas  kennen  lernt,  der  Erste,  welcher 
aus  Blumen  Gefösse  zusammensetste  und  sie  in  schöner  Sym- 
metrie mit  passenden  Blättern  und  andern  launenhaften  Erfin« 
dangen  bcgieitelai  Aaeh  Andere  legten  eiek  darauf,  und  anter 
AHen.  aalebaete  tMk  Mario  Naaei  dalla  Peana  aaa»  der 
den  Zunamen  Blumen mario  bekam,  ^  dass  l>ei  seinen  Leb- 
leiten  jede  Gallerie  danach  verlangte  und  sie  thener  kaufte. 
In  wenigen  Jahren  aber  sanken  aie  sehr  im  .Warthe,  weil  ne 
ihre  ante  Fritehe  juebt  behielten»  ioadara  aaebdanketten  and 
aadiaebmnatcii.  So  erging  ei  aneb  den  Blamemtü^eii  dar 
Laura  Bernasconi,  die  ihn  besser  als  Alle  nachahmte  and 
noch  in  mehrern  BUdersammluDgen  lebt» 

57)  Er  war €roiiva(er  des  Gi  n  ■  cppe  Rosa,  Direcfors  tler  kais. 
Gallerie  in  Wien,  von  deren  Ital.  und  Niederl.  .Gemälden  er  em  \'er- 
zeichnis  herau8;(a[j  und  die  DeuUcheii  noch  versprochen  bat.  Unter 
•sinem  in  Kapfei  gestochenen  Uilduia  findet  ssaa  Msh  die  Acadamlen, 
aeren  Mitgaed  er  Ist  £r  steht  nnfer  dem  Kanstteie  |  deren  Zeich« 
sangen  Maiiette  iMUflo^'  und  itt  Züricher  al^gm^  W&tUrÖ»  4^ 
nk,  JC  V.  170S. 
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fertigen  Frau,  welcher  die  Lukasakademie  zu  Rom  in  ihrer 
Kireha  ein  Denkmal  erriehteCe,  nicht  sowei  ihm  MalertaleitM 
wegen,  nie  weil  aie  dienlbe  svrEihiA  ihiaea  s^naen  Vermiß» 
einsetzte,  welehei  betoitend  wen  'Anf  4$t  Imehrift  Itt  eia 

bloss  als  Miniaturmalerin  angegeben  ond  als  solche  auch  voa 
Ovi*ndi  heaelirieben  «erden;  dehti  gasegt«  den  aie  lange 
eieh  In  Fleren«  MAieltf»  wo  viele  kleine  HinintocMdehen  dir 

Mediceer  Fürsten  nnd  Herren  jener  Zeit,  oder  nm  1630  sejn 
aoüen.  Sie  ist  auch  in  andern  üeeptstadten  italieoa  bekaout 
und  eterb  in.  hoheei  Alter  ltl33. 

ht  der  Bleiefeieekaft^  Arten  Frflekten  ra  mukm^ 
behauptete  das  Feld  ein  Römer,  Michelangelo  di  Campi- 
dogiio,  der  mit  der  Zeit  fast  Tergesaen  worden,  aber  auch 
ift  Sammlongen  «nsMiU»  ^Rnni  niefat  eetteai  ietw  Die  FmiUß 
Feeeonfcroni  sn  Areeio  Imt.:  einee  'ednef  iekBnaten  Bifdeiv 
Bekannter  ist  Pietro  Paolo  ßonzi  (geb.  zu  Cortoua^ 
gest.  zu  Rom  1630,  30  Jahr  alt),  den  Baglione  Ii  Gobbe 
da  Gorton'n  -lieuitv  ,iro  tt^hat  wn*^  Andere  il  0»kbo  de' 
Cei'nedi;  ^«1  ee  in^defen  Wetketittan  «Uent»,  4te  Velk  II 
Gobbo  da^  Frutti  wej^cii  seiner  Natürlichkeit  in  Fruchtma- 
lereien* Als  Figurenmaler  ist  er  schwach,  wie  der  heil.  Tho- 
Buw  In  der  üetnndA  beweieeftt  ^  Lendeekeifeer  mittelniiBiiftf 
I«  Frfiekten  eosgeselehnet  ^  taeg  er  nun' .Fvnehtgehftnge  melmy 
Avie  an  einer  Decke  iiu  Palast  Mattei  ,  uder  sie  in  tSctmsseln, 
oder  Körben  aufstellen,  wie  in  vielen  Staffelcigemülden».  die 
iek  beiondeie  in  CorÜnat  in  .ddm>Uenae  Yettnti,  in  Peenio  in 
der  Oellerle  OKtieifi^.  nnd  nntewirte  geselHn«  IMe  Bierqu. 
Vcnuti  in  Cortana  haben  sein  Bildnis,  welches  von  einem 
Caracci  oder  einem  eua  ihrer  Schule  gemalt  seja  aoü;  und 
nUerdittge  weiM  »en,  .daea  jene  Sdinle  Gedeatnren  nn  ikrea 
Tergnügen  nudtei 

Eben  so  c:elang  e«  der  Prospcct  -  nnd  Perspectivmaler« 
jenes  schönen  Zeitraums,  die  Beschauenden  noch  mehr  zu  täo- 
eehen.  Seit  dein  Anfinge  dee  etebiehnlen  lebrknnderte  hatte 
aie  dareh  F.  Zaeeblini,  einen  Theatiner  von  Ceiena,  groese 
Furtschritte  gemacht  ,  zu  dessen  Ehre  man  nur  ku  sagen 
braucht ,  dass  D om enichino  und  P o u s s i n  von  ihm  lern- 
ten,      SUTeaira  in  MonleeeTnIlo  hat  die  tvffiUehaten  Bel^ 

1 
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«einet  Talenti,  das  Oeilebt  mit  SMeunflieii,  Friesen  m4  Kraf- 
steiaen  zu  t&ascfaea.     Seine  ureigenthümiichen  Abhandlungen 
befimlen  sieh  in  der  Barberiner BiUiotiielu  Gianfraneeaeo 
Nieeron»  nii  d«r  Zahl  4er  P.  BUiiimi,  fcUrla  über  diaM 
Kunst  durch  seinen  ThawmaturgnB  0pHeu$  1643  auf;  und  in 
einem  Corridor  seines  Klosters  in  Trinita  de'  Monti  maite  er 
einige  Landsehaflten ,  die  Ton  tlDem  andern  Standorte  ans  Fi- 
guren «sheinen«    F&r  Sammlungen  malte  m  dar  Ramiaehen 
Akademie  Viriano  Cedagora,  welcher  die  Trimmer  des 
alten  Roms  und  auch  eigens  erfundene  Ansichten  malte.  Die 
Figuren  malten  ihm  Cerqnosii,  Biiel  und  Andere  in  Rom; 
TOT  Allen  wir   er  mit  Garglnoli  ron  Neapel  snfiieden, 
wie  wir  bei  jener  Schule  bemeriien   werden.     Viriano  ist 
gleichsam  der  Vitrur  dieser  Malerclasse.    Er  war  genau  in 
dut  Unienpenpaetira»  nnd  folgte  dem  «nt&en  Geaehmaek, 
Seinem  Uarmor  gab  er  eine  Farbe,  wie  ihn  die  Zeit  giebti 
und  zwar  in  einem    starken  Tone.    Was   seine  Bilder  min- 
der schätzbar  maeht,  ist  einige  U&rte  und  der  aikustarke 
Gebnmch  des  Schwanen,  woran  man  ihn  von  Tielen  An«> 
dem  nntarteheiden  kann',  und  wta  aio  vAt  dar  Mt  aneh 
fzanz  dunkel  und  unbrauchbar  macht.    Die  meisten  Kunstiieb- 

Ii) 

haber  kennen  ihn  nicht;  sie  nennen  ihn  gewöhnlieh  Vi- 
viani  mA  scheinen  ihn  mit  OttaTio  Vivitnl  m  Bieaein 
s»  Terweehseln,  welchen  die  Kfimtlenwnmciinisao  erwilinen, 

der  auch  Perspectivmaler ,  aber  in  anderer  Art  und  anderm 
Style  war,:  wie  wir  an  seinem  Orte  sehen  werden» 


Fünfter  Zeitiaum« 

Die  Cortonisten  schaden   der  Maierei  durch  schlechte 
Nadiahnrang  Pietro's.  Maratta  und  Andere  halten 

sie  aufrecht 

Künste  und  Wiiaenschaften  halten  sieh  in  keinem  Staate  lange; 

wer  alt  wird,  verlässt  sie  nicht,  wie  er  sie  bei  seiner  Geburt 
fand.  Zu  diesem  Wechsel  trägt  mancherlei  bei,  allgemeines 
Unglück,  wie  ii|  den. Zeiten  nach  RaffaeJ;  der  Unbestand 
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des  menteliMdMii  Gdttet,  der  in  Kfoideni  wie  in  Künsten  dai 
Neue  liebt;  der  Ruf  der  Kunstler;  der  Geschmack  der  Grossen, 
weich«  «I  ihren  Arbeiten  Künstler  wälilen,  oder  wihlen  Imm, 
wi  lOBiit  «ndentenf  welche  Bahn  derjenige  sm  betreten  habe, 
der  steh  heben  wHU  Ani  diesen  und  fthniichen  Gründen  yer- 
iiel  im  siebzehnten  Jahrhundert  die  Malerei  in  Rom,  wogegen 
ilbrigens  die  Wissenschaften  eniforIcaBien ,  inm  Erw^f  dass 
•ie  nieht  immer  mit  der  Knnat  gieidien  Schritt  halten.  Das« 
trugen  nnn  die  traiirigen  Ereignisse  ricl  bei,  welche  um  die 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts  Rom  und  deil  Kirchenstaat  beun- 
rnhigten,  die  Zwietracht  der  Färsten,  die  Flneht  der  Barheriai 
vnd  andere  cchlimme  Umstände,  welche  vnter  Papct  Innceens 
X.,  wie  Pasterl  S.  321  sagt,  Bestellongen  selten  machten, 
vorzüglich  aber  die  furchtbare  Pest  unter  Alexander  Vil.  im 
Jahre  1655*  Auch  die  Leidenschaft^  der  Mensehfin  wirkten 
hier  nfoht  wenig  ein,  wie  eie  denn  in  jeder  Umwilmng  dsr 
Dinge  die  thätigsten  und  stärksten  Triebfedern  sind  und  oft 
im  b^ten  Stande  der  Diß^e  den  Grund  «u  einem  schlimmen 
legen« 

Der  Ritter  Bern  in  i'),  ein  grosser  Banmefster,  nicht  aber 
Bildhauer,  unter  Urban  VIIL,  Innocenz  X.  und  noch  später  bis 
1680,  wo  er  starb,  entschied  gleichsam  über  alle  Arbeiten  in 
Rem«   Sacehl'e  Feind,  nnd  €  o r t o n a  gewogen,  nnterstGtste 
«r  den  Feind  neihr,  als  den  Nebenbuhler.  Auch  war  dies  leicht; 
denn  so  schnell  und  arbeitsam  Cortona,  so  langsam  nnd 
unentschlossen  war  Sacchi,  wodurch  er  seinen  Gönnern 
•elbit  Tcrhaaat  wurde.   Mit  der  Zeit  nahm  B'ernini  den  R»- 
manelll  anm  Nachtheil  Pietr  o's  in  Schutz,  und  indem  er 
diesem,  Baciccio  und  Andern  die  Richtung  in  der  Malerei 
gab ,  gewann  er  auch  durch  idnen  Styl  darauf  iümflimff^ 


1)  8.  KMti0  4^  ProfHiort  M  A'Si^e  da  amahte  im  fum. 
Opera  Ü  FiU  Baldinu^^ii  ßgrtmt.   AeeatL  deOa  Cnuea  cm 

note  ed  oßgiunie,  Milano  1812.  FoL  II.  p.  9.  BeminPt  Bildnis 
In  den  Ritratti  di  almni  crJebri  pittori  dal  Cav,  Ottavto  Liont\  p. 
123.  —  Bern  in  i  ist  allerdings  als  Bildhauer  sehr  tadelnswürdig; 
denn  da  er  lo  Groisea  leisten  konnte,  wie  seine  Cäciiia  und  die  co- 
lossalen  Figuren  an  dem  Brunnen  au£  der  Piazza  Navona  beweisen, 
so  verdient  er  doppelte  Verwarfe,  seine  grosiea  Fähigkeiten  gemis- 
braucht  an  beben,  wß  den  BeJfaU  des  ausgearteten  Gescbn»eltt  la 
erbaUea« 
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bei  mmuHum  SdbdMH  doch  immer  Bfanier  hat,  beiaaden  in 
dem  Fsltenwart  War  nun  lo  der.  Lftona  die  Bahn  eiOllne^ 
so  fiDgen  eueh  die  weinen  ^  Kenstgesetee  in  eehwaiiken  an, 

und  wurden  mit  falichen  vertauscht,  und  ia  wenig  Jahren  fass- 
ten  in  den  Malersehulen,  hesoaders  bei  den  Corton  isten  viele 
Terwecfliche  Gmnda&tie  Fiats.   Einige  tadelten  sogar  die  Naeb* 
.  nlimuDg  Raffa'el'a,  vie  Bjellori  im  Leben  Cario  Marale 
ta'e  S.  102  beieugt;  Andere  Terhebnten  daa  Studium  der  N»* 
tur  als  unnütz  und  Iiielten  für  besser,  knechtisch  die  Figuren 
Anderer  nacbsuahmen.    Die  Folge  davon   giebt   sich  \in  den 
Biidern  einer  gewissen  Zeit  kund.   Die  Gesiebter  haben  immer 
groase  lippen  nnd  Nasen»  wie  die  dee  Pietro^  und  eine  toU* 
kommene  Familienfibnliebkeit ;  ein  Fehler  des  Pietro,  wel- ^ 
eben  Bottari  den  einzigen  nennt;  aa  den  Co  rto  nisten  ist 
er  nicht  der  einzige.    Alles  ging  darauf  hin  ,  das  Studium  an 
Tennindern  und  die  Leichtfertigkeit  auf  Kosten  der  Zeiebnnng 
sn  fordern ,  deren  Fehler  man  in  den  Unurimen  mit  eher  ge* 
hauftea,  ale  verdieUten  Abdimpfungen  verbarg*   Man  fordere 
nicht,  dass  ich  mich  auf  die  Einzelnen  einlasse,  da  von  einer 
pnicht  altza   fernen  Zeit  die  Rede  ist!  Wer  einen  vorurtheiis«- 
freien  BUek  hat,  urtheile  selbst!  Ich  komme  wieder  darauf  an-» 
tüfkf  wa^  var  etwa  120  Jaluren  die  Malerei  der  Rdmer  war. 

Die  angeseheosten  Sehulen  kamen,  naehdem  1661  Sae*« 
chi,  l(i7ü  Berrettini  und  die  besten  Caraeci^teu  ge&tor<* 
ben  waren,  auf  zwei  zurück:  die  Cortonische  wurde  von 
Ciro»  die  Sac  c bische  von  Maratta  gefordert.  Die  erstere 
erweiterte  die  Ideen»  erleichterte  aber  die  Naeblissigkeit;  die 
Bweite  achlosa  die  NaeUiaaigkeit  aus,  beaohrftnkte  aber  die 
Ideen.  Jede  nahm  etwas  yon  der  audem  an,  und  nicht  immer 
das  Beste:  der  gezierte  Abstich  gefiel  einigen  Marattisten, 
und  Maratta^s  Faltenwurf  misfiei  einigen  Jüngern  des  Giro 
niebt-^)«    Die  Sebuie  der  Cortoniilen  gewann  den  Vonng 

2)  Hinsichtlicb  der  Gewandung,  mufhmnssf  Wincl-el?nnnn  {Kttnst- 
geic/i.  TÄ,  J.  S.  450)  ,  habe  damals  in  Kom  die  verkelute  Ansicht 
geherrscht  y  die  Aheu  liatten  ihre  Figareu  nicht  zu  bekleiden  ver- 
standen, und  waren  darin  ron  den  Neoem  flberfreüm  wcaden. 
Dies  »einen  einige  Bildbsner  nocii  iiamer  nnd  tadeln  iiesonders  den 
alten  Kanstgriff,  die  Gewänder  feueht  su  machen,  um  sie  dem  Nack- 
ten mehr  anziischmiep:en.  Das  Alteithumliche  wiH,  sagen  sie,  geach' 
let,  aber  nicht  vtryoueii  sejn;  die  Natur  zu  vorvorikommnen,  ist 
immer  eriaubl  geweaexii  nie  zu  vermauieriren^  uieuiai«*  Jj, 
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in  tlcr  Wandmalerei,  und  Terbreitate  sich  weiter;  die  anden 
Scktilft  in.  der  OaloMUarai,  «nd  war  baadbrinktar.  B«ide  wvtt- 
«Üerlaii,  Jada  tob  eine»  ilirer  Anlilogar  ««flacht  gehaltett  ud 
glaiahgültig  ron  das  Plpitan  bia  n  Ciro'a  Tode   int  Jafcr 

1689  beauftragt.    V^on  da  an  gab  Maratta  den  Ton    in  der 
Kunst  an,  und  ward  unter  Clemens  XI.,  dem  er  früher  Unter- 
rieht  in  dar  Zeiahiiung  gagabaa  kattar,  Aufaeber  und  JLeiter 
der  Aibaitakf  welalia  diaaer  Papat  in  Rom  und  UrMaa 
•teilte.   Wiewol  «r  tftehtige  Mitwerber  iMtte,  wie  wir  weben 
IV er (1  CO ,    hiek  er  sich  doch  und  blieb  immer  der  Erste  ;  und 
ala  er  todt  war,  glänzte  seine  Schule  noch  immer  bia  mu  Papst 
Benedict  XiV.-;  .endliah  wich  sie  den  neu  «nfkoffimenden  Stilen 
dea  Sublejraa,  Bntoni|  Monge.   Soviel  im  Allgemeiiictt 
Ton  beiden-  Sehülen,  jettt  von  ihren  Jüngern  1 

Ausser  Pietro^s  Schülern  in  Tu&cana ,  wie  Dan  d  ini 
in  Florenz,  Castellucci  von  Arezzo,  Palladino  von  Cor- 
tonfly  und  denen,  welche  er  für  andere  Schulen  aog^  wo  wir 
■ie  iehon  ala  ileiater  «ntreffen  wctden,  bildete  er  nneh  an- 
dere für  den  Kirdienatoat  nnd  Rom,  wovon  hier  der  Ort  iat 
zu  sprechen.    Die  Zahl  setner  Schüler  ist  unglaublich   gross  ' 
und  war  Tom  Canon.  Luzj,  einem  edlen  Cortoner,  der  ein 
Leben  Berrettini'a  mit  grdialer  Genauigkeit  achreibeu  wollte^ 
gaaammeit  worden;  aber  er  itarb,  ohne  es  heranmfoben« 
Piotro  lehrte  bia  an  aeineB  Tod,  und  aein  nnroUendoter 
heO.  Iro  ward  Von  Gio.  Ventura  Borghesi  von  Citta  di 
CasteUo  beendigt.    Von  diesem  sind  auch  in  S.  Niccola  zwei 
B^er,  die  Geburt  und  Himmelfahrt  U.  L.  F.;  soviel  ich  weife, 
iat  in  Rom  kein  andeves  ron  ihm  dffentlieh  an  adien.  Sein 
Chburtaort  hat  Tieto,'  und  am  meiiten  gesohitst  werden  rier 
runde  Bilder  aus  dem  Leben  der  heil.  Catharina  in  ihrer  Kirche^ 
Viel  Ton  ihm  ist  in  Prag  und  andern  deutschen  Städten.  Er 
bleibt  Piotro's  Zeichnung  sehr  treu,  ist  aber  in  den  Tinten 
ideht  ao  atark.    Carlo  Ceai  TOn  Rieti,  oder  yiefanehr  aua 
Antrodoeo  in  der  Niihe,  ist  ebenfaUa  ein  würdiger  Sebuier 
Pietro's.    Er  lebte  in  Rom,  und  hinterliesa  in  der  Gsllerie 
des  Quirinale,  wo  unter  Alexander  VH.  die  besten  Maler  jener 
Zeit  arbeiteten,  ein  geschichtliches  Bild,  das  Urtheil  Salomo's, 
Aueh  malte  er  anderwärte  nicht  wenig,  in  S.  Maria  Maggiore, 
in  der  Rotenda,  und  für  mehrere  Cardinile^  .deren  SchütiliDg 
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er  war.   Er  war  genan  and  bekimpfte  mit  Wort  nnd  That 

die  Leichtfertigkeit  und  andere  echSdliehe  Neuerungen  seiner 
Zeit.  Pas  coli  hat  einige  seiner  Grundsätze  angeführt,  unter 
andern:  man  muss  das  Schöne  nicht  häufen,  sondern  bedächtig 
Tcrtheilen,  sonst  werden  die  Gemfilde  wie  durch  Ueberladung 
mit  Witzspiclen  und  Sittenspruchen  misf&Uige  Werke.  Fran* 
cesco  Bonifazio  war  von  Viterbo,  und  nach  mebrern  Bil- 
dern, die  Orlandi  dort  von  ihm  sah,  trug  er  kein  fiedenken, 
ihn  nnter  die  guten  Nachahmer  des  Styls  Pieiro's  an  sih- 
len.  Michelangelo  Ricciolini,  ein  Römer  von  Geburt, 
wiewol  di  Todt  genannt,  hat  sein  Bildnis  in  der  Mediceer 
Gallerie;  auch  Niccolö  Ricci oiini's  Bild  ist  dort,  wovon 
Orlandi  schwieg.  Beide  schmückten  die  Kirchen  In  Rom; 
der  Zweite  galt  fiir  einen  bessern  Zeicbner ,  als  der  Erste; 
und  in  den  Cartons  für  einige  Mosaikarbeiten  im  Vatican  wett- 
eiferte er'mit  dem  Ritter  Fr aneesc hin i«  Paolo  Gismon- 
d i ,  auch  Paoi'Perugino  genannt,  war  ein  guter  Wandma- 
ler, und  Arbeiten  von  ihm  sind  in  S.  Agata  in  piazza  nuova 
und  in  S.  Agnese  in  piazza  Navona.  Pietro  Paolo  Bai- 
diai,  ich  weiss  nicht  woher  gebürtig,  war,  nadi  Titi,  ans 
Cortona's  Schule;  man  sShlt  von  ihm  in  Roms  Kirchen  an 
sehn  Bilder;  in  (iinigen  besonders,  wie  der  Kreuzigung  in  S, 
Eustachius,  ist  eine  Bestimmtheit,  die  auf  eine  andere  Schule 
hiodentet*  Bartolommeo  Palombo  hat  nur  zwei  C^mälde 
in  der  Hauptstadt;  nach  dem  in  S.  Maria  Maddalena  de'  Passl, 

in  S.  Martino  a*  ^lonti,  kann  er  sich  neben  den  besten  Mit- 
schülern halten;  so  kräftig  aufgetragen  ist  seine  Farbe,  so 
auserlesen  nnd  sart  sind  seine  Gestalten.  Pietro  Lucatel- 
II,  ein  Römer,  auigeseichnet  als  Geschiehtsmaler,  wird  im  Ter-« 
zeichnis  der  Gallerie  Colonna  Schüler  des  Giro,  von  Titi 
^ehüier  des  Cortona  genannt«  £r  ist  verschieden  von  An- 
drea Iincatelli,  ton  welchem  baldl  Gio.  Batista  Le* 
aardi,  den  ich  fr&her  noch  iweifelhaft  m  Pietro's  Schule 
rechnete,  glaube  ich  jetzt  dort  unterbringen  zu  dürfen,  wie- 
wol er  auch  von  Bald!  unterrichtet  ward.  In  der  Capelle 
der  heil*  Rita  in  S.  Agostino  mähe  er  nicht  nur  die  beiden 
Seitengemftlde,  sondern  aucli  die  Decke.  Auch  andere  Kirchen 
versah  er  mit  seinen  Arbeiten,  vorzüglich  die  der  Buonfrattelli 
2U  'l'rasteyerc,  wo  er  den  lieil.  Joh.  Caübita  malte.    Das  Hoch* 

I.  fi4.  Ii 
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altarbild       ibm,  glauV  icb,  des  ähnliehen  SCjIi  mgen  mmg^ 

ticlirieliea  ivordcn,  ist  ab«r  TOD  Andre«  Generoli,  g^enwiat 

der  Sabiner,  ich  weUfi  niclit,  ob  Pietro'i,  oder  teiner 
liogc  Schüler. 

BU  hieher  ron  den  minder  Beruliniten  der  Sdinlel  Die 
dm  braven  Meister,  die  auob  in  füntlicben  Galleiien  ^efalleai 
sind  Corteie«  nnd  jene  beiden  Hinpter  der  Akademie  Pfe- 

tro's,  Romanclli  und  1  erri.  Auch  wiil  ich  y^ern  glau- 
ben, dass,  da  er  in  einigen  der  ersten  sich  ^^cbeohuhier  erz(H> 
gen  hatte,  ibm  die  Luat,  aaeh  die  iweiCen  gleich  liebevoll  am 
unterriebten,  Terleidet  worden;  denn  wenig  Menaehen  »md  ae 
wahrhaft  gross ,  dasa  das  Verlangen ,  der  Gesellsehaft  nütsiich 
zu  werden,  ddn  yiiaiigcaeLaic  Gclülil  ubeibiotcii  küimte,  einea 
Undsiukbaicn^  oder  Nebenbuhler  erzogen  2U  haben, 

GugUelmo  Corteai,  Bruder  des  P.  Giacomo,  gleich 
ibm  aaeh  Borgognone  genannt,  gehörte  in  den  Beaten  d^ 
ses  Zeitraums,  und  war  mehr  Sehüler,  als  Nachahmer  Pie- 
tro's.    Er  schützte  den  Marutta,  tleiu  er   in  der  Wahl  und 
Mannichfaltigkeit  der  Kupfe,  in  der  Nüchternheit  der  Conipo- 
sition  mehr,  als  in  den  Faltenpartien  und  im  Colorit  anhing ;  in 
leftateres  legte  er  eine  lenchtende  Klarheit,  die  etwas  Nieder- 
Iftndisehes  bat.    Auidi  sein  Bmder,  dessen  Gehnlfe  er  war,  ^atte 
Eiofluss  auf  seiacii  St  vi,   wie  das  Studium   der  Caraccisten. 
Oft  schien  er  Guercino^s  derb  ausgesprochene  Formen  und 
die  blauen  Gründe  nachzuahmen*    Seine  Kreomigung  des  heil 
Andreas  in  dessen  Kirche  in  Monte  Carallo,  die  ScUachS  Je- 
sua's  im  Palast  des  Quirinale,  eine  Madonna  unter  mahrem 
Heiligen  in    der   Trinitä    der   Pilger    verdienen    gesehen  zu 
^^ erden.    Es  sind  darin  mehrere  Style  glücklich  vereinigt,  und 
nie  würde  man  die  Schule  srrathea}  wenn  die  Geschichte  ais 
nicht  nachwiesOi 

Francesco  Romanelli  war  ana  Viteibo  und  lebte, 
wie  Testa,  einige  Zeit  mit  D  o  m  e  n  i  c  h  i  n  o  zusammen.  Ak 
er  in  Pietro's  Schule  überging,  ahmte  er  Meine  Manier  giück- 
lieh  nach,  so  dass ,  als  Pietro  in  die  Lombardei  reiste,  er 
ihn  und  Bottalla  (Baldinncei  nennt  ihn  Bortelli)  statt 
seiner  im  Palast  Barbertni  malen  Hess*  Beide  Jünglinge  sollen, 
eingebildet  auf  ihr  Talent^  in  Abwesenheit  des  Meisters,  diese  Ar- 
beit an  sich  au  bringen  gesucht  babcu  ua4  darum  verabschiedet 

1  .  I 
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worden  «cyn.  Damati  Tran  änderte  Romanelli  mit  Hülfe 
BerninPs  seine  Manier  und  nahm  alhnälig  einen  zärtera 
und  gleichsam  verführerischen  Charakter  in  den  Formen  an, 
der  jedoeh  minder  grosaartig  und  gelehrt  war,  als  der  dea 
Pietro.  Seine  Verhältnisse  wurden  sehlanke»,  die  Tinten 
minder  sehmuzig,  die  Falten  kleinlieher.  Seine  Kreuzabnahme 
in  S.  Ambrogio,  die  als  ein  Wim  1er werk  erhohen  wurde,  ver- 
anlasste Pietro,  ihr  den  heil.  Stephan  gegenüber  zu  stellen, 
der  80  überraschte,  dass  Ber.nini,  selbst  sogleich,  als  er  ihn 
■ah,  sagen  musste,  man  sehe  doch,  wer  itt  Sch&Ier  und  wer 
-der  Mebter  sei.  Romanelli,  Sohfitsling  des  Card«  Barbe-* 
rini,  der  sich  nach  Paris  gefluchtet  hatte,  war  zweimal  in 
»Frankreich  und  ward  von  der  dortigen  Munterkeit  des  Geistes 
■o  ergriffen ,  .  dass  seine  Figuren  beseelter  wurden,  als  früher» 
So  urtheilt  Pas  coli.  Dort  malte  er  suerst  in  einem  Säulen- 
gange f&r  den  Card.  Massarini  einige  Verirandlungen  des  Ori- 
dius ;  hierauf  in  einigen  königlichen  Zimmern  die  Fabeln  der 
Aeneide;  und  als  er  zum  drittenmale  mit  seiner  ganzen  Fami- 
lie hinreisen  wollte,  überraschte  ihn  der  Tod  ii^  Viterbo«  Dort 
liinterUess  er  im  Dom  das  Hanptaitarbild,  den  heil.  Laurentius, 
und  zu  Rom  und  in  andern  Städten  Italiens  sind  viel  dffentiiche 
und  IMvatbildcr  von  ihm  vorhanden,  wiewol  er  ungefähr  im 
45.  Jahre  starb»  Er  hatte  die  Ehre  für  den  Vatican  zu  ma* 
len;  die  Vorstellung  im  Tempel  daselbst  ist  jetst  in  der  Kar* 
thäuserkirche^  das  Mosaik  in  S.  Pietro.  Schüler,  die  ihm  an 
Rufe  gleich  kamen,  bildete  er  nicht.  Sein  Sohn  Urban  selbst 
wurde  voil  Ciro  nach  des  Vaters  Tode  unterrlclitet.  Ei  ist 
in  V  elletri  und  Viterbo  durch  seine  Arbeiten  in  den  Hauptkir- 
chen bekannt;  die  in  Viterbo  sind  aus  dem  Leben  des  Kirchen- 
heiligen  Laurentius  und  verrathen  Wel  Geschickltohkeit ;  aber  er 
starb  früh. 

Ciro  Fcrri  war  unter  Cortona's  Schülern  ihm  durch 
Liebe  und  Nachahmung  am  meisten  zugethan,  und  in  Rom  und 
Florenz  wurden  ihm  nicht  wenig  Werke  Pietro 's  zur  Voll* 
endung  aufgetragen.  £inige  Gemälde  machen  selbst  Kenner  • 
xweifelhaft,  weichem  Ton  Beiden  sie  angeboren  mochten.  Im 
Allgemeinen  hat  er  weniger  Anmuth  in  der  Zeichnung,  weniger 
geistreiche  Breite,  und  meidet  vielmehr  den  breiten  Faltenwurf, 
der  dem  Meister  geüel.    In  VerhiUtnis  zu  seinen  Lebeasjahreu 
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malte  er  wcni^  Eigenes,  weil  er   Cortona  viel  half.  Der 
Ambrosius  in  dessen  vorhergenannter  Kirche   ißt  ein  Prüfstein, 
wenn  man  ihn  mit  d«ia  besten  Mitschüler  und  dem  Meister 
selbst  Tergleiehen  wilt   Was  er  im  Palast  Pltti  gemalt,  ist 
schon   ünder\iärts  erwähnt  worden^   und    ein   anderes  grosses 
Werk  in  8.  M*  Maggiore  zu  Bergamo,  mehrere  Geschichten  aus 
der  .Sehrift  auf  Kalk  gemalt,  sollen  hier  nicht  übergangen 
werden.    Er  spricht  selbst  dayon  in  etlichen  MaJlerhriefen  {Tb. 
II.  p.  38 \  aus  welclieii  man  auch  ersieht,  dass  er  im  Colorit 
getadelt  wurile  und,  sich  darin  zu  verbessern,  nach  Venedig  zu 
gehen  gedachte.     In  Rom  hinterliess  er  keine  Schüler  von 
Ruf;  Corbellini,  der  die  Kuppel  in  S«  Agnese,  Ciro's 
letztes,  auch  in  Kupfer  gestochenes  Werk  heendigte,  vQrde  bei 
Titi  und  Pas  coli  nicht  angeführt  worden  sejn,   wenn  sie 
sich  nicht  über  die  schiechtc  Fortsetsung  dieses  schönen  Werks 
hfitten  beklagen  wonen* 

Um  aber  den  isamtvn  und  Ruf  der  Schule  Ciro's  auf- 
recht zu  halten ,  verpflanzte  sich,  so  zu  sagen ,  ein  anderer 
Zweig  dieser  Familie  Ton  Fioreni  nach  Rom.  Wir  sptai» 
eben  schon  im  ersten  Buche  davon,  dass  er  in  Florens  Gab- 
biani  crzo^;,  und  von  diesem  B  e  n  e d  e  1 1  o  Luti  lernte.  Kauii; 
war  Ciro  gestorben,  so  kam  Luti  in  Rom  an,  und  da  er 
seine  Schule  nicht  besuchen  konnte ,  wesshalb  er  Floren«  Tcr- 
lassen  hatte,  so  studirte  er  seine  und  anderer  guter  Meister 
Werke,  wie  ich  anderwcirts  bemerkt  habe.  Kr  bildete  sicli  ei- 
nen neuen  Stjl  und  lebte  in  Rom,  als  trefflicher  Meister  be- 
rühmt^ unter  Clemens  Xi.,  welcher  ihn  mit  Aufträgen  bediite 
und  mit  dem  Kreuse  beschenkte.  Sehade  für  die  Kunst,  dass 
er  die  Pastclhualerci  so  Rehr  liebte  und  soviel  Pastcllbihlcr 
malte,  dass  sie  in  Europa  heinah  gemein  geworden  sind.  Er 
war  für  Grosseres  geboren.  Er  malte  auf  Kalk  und  gluekli- 
eher  noch  in  Oef.  Sein  heil.  Antonius  in  der  Apostelkircbe, 
und  die  Magdalene  bei  den  Schwestern  von  Magnanapoli,  wel- 
che in  Kupfer  gestochen  ist,  werden  sehr  geschätzt.  Eben  so 
vürden  die  beiden  fiilder  im  Dom  au  Piacensa,  der  hustende 
heil.  Conrad,  und  der  nach  seinem  Tode  wieder  erkannt»  hetl. 
Alexius,  in  Kupfer  gestochen,  ihm  viel  Ehre  erwerben.  :Sie 
haben  unter  andern.  Schönheiten  auch  vorzüglich  rührenden 
Ausdruck.   Unter  seinen  weltliebea  Gem&iden  ist  in  der  Cnpi- 
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toliniielien  GaUerie  leine  Ptjehe  bedeotend,  wdche  iliirelimis 

feinen  Geschmack  und  Zierlichkeit  athmet.    Von  ihm  und  dem 
Wenigen,  was  er  in  Toscana  gemalt,  handeUen  wir  bereits  bei 
Gabbiani's  Schule.   Hier  aoil  von  einigen  aeiner  Zöglinge, » 
die  in  Rona  blieben,  geaproaben  werden;  andeie  verdeo  bei  den  , 
verachledenan  Schulen  ihren  Plata  finden* 

Plaeido  Costanzi  wird  In  Rfimlteben  Gallerien  oft 
wejgen  seiner  artigen  Figuren  zu  Orizzonte's  Landschaftea  \ 
vorgezeigt;  auch  Altargemälde  gelangen  ihm  gut$  indem  er  im 
Zarten  TorxugUch  war.  In  der  Magdalenankirebe  iit  daa  Bild 
dea  beiU  .Camillua  mit  ao  anmnthlgen  Engeln,  daia  man  aieh^ 
wie  er  «Domeniabino  naebauabmen  trachtete.  Aueb  in 
Maucrgcmulden  zeichnete  er  sich  aus,  wie  die  Decke  der  grös- 
sern Tribüne  in  8.  Maria  auf  dem  Marsfelde  beweiat. 

Pietro  Biancbi  bildete  aieh  im  Gefälligen  mebr  als 
Einer  naeb  Luti,  übertraf  ihn  aber  im  Grossränmliehen,  waU 
ehea  er  von  Baeicoio  bebandeln  lernte.  Der  Tod,  der  ibn 
in  der  Blüle  daliinriss ,  und  sein  nie  sich  genügender  Fleiss 
erlaubten  ihm  nicht,  viel  Werke  zu  hinterlassen.  Sehr  wenig 
baben  die  Römiseben  Gallerien  nnd  Kirchen;  in  Gubbio  ist  eine 
beil.  Clara  mit  einer  Engeleraebeinnng  Ton  grosser  Wirkung 
wegen  des  Lichts;  die  Skiase  dsTon  kaufte  der  König  von 
Sardinien  theuer.  Für  die  Peterskirche  malte  er  ein  Bild,  das 
am  Altar  des  Chors  in  Mosaik  ausgeführt  wurde.  Das  Urbild 
ist  in  der  Karthause,  woran  jedoch  Mancini  aebr  Tiel  An- 
tbeilbatte,  indem  Biancbi  wenig  mebr,  ab  den  Entwurf  dar 
zu,  gemacht  hatte. 

Francesco  Michelangcli,  genannt  l'A^uilano, 
ist  durch  einen  lirief  Luti's  bekannt  (^Lett.  ^iit.  T,  VL  p» 
278),  wo  die  Anmerkungen  sagen,  dasa  er  Jung  gestorben, 
und  der  Meister  ibn  oft  gebraucht  habe,  aeine  fleiasigsten  Ar« 
beiten  an  copiren.  Dies  erklärt,  wober  einige  schöne  Copien 
Luti's  an  mehrern  Orlen  kommen. 

Endlich  ging  aus  dieser  Schule  ein  mittelmüssiger  und 
doch  für  den  Urheber  sehr  schöner  Gemaida  gehaltener  Maler 
beiTor,  in  Araceli  nimlich  zweier  Bilder  der  beil.  Margarethe, 
in  S.  Gallieano  dea  Kircbenbeiligen ,  Im  Bambino  Geaü  dbr 
Geburt.  Kr  hicss  Filippo  Evange  l  isti,  und  war  Kam- 
aierdicner  des  CardioaU  Corradioi,  durch  welchen  er  nicht 
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wenig  Aufträge  erhielt.   Da  er  sie  nicht  gnt  besorgen'  Ironnte, 

Venn  man  nnder«  einem  Malerbriefe  glauben  darf,  so  t^ihm  er 
Benefial  zu   Hülfe ,  ron  wclchrni  bald  gesprochen    \*  erden 
•wird.   Benefial  malte,  wie  Leute  aeiner  Art,  ohne    ihn  zu 
Inraueben^  die  Besahlnng  theilte  er,  der  Rahm  wurde  dem 
Herrn  gans  so  Thetl;  ja,  wenn  ein  Werk  unter  des  Gehülfen 
Namen  gezeigt  wurde,  tadelte  man  es  mehr,  als  man  es  lobte. 
Als  endlich  der  Arme  müde  war   sich  zu  Verkappen  und  eine 
Rolle  zu  spielen»  die  ihm  keine  Ehre  machte,  verliess   er  sei- 
nen Gefährten  und  arbeitete  für  sich;  vnd  all  nun  EraDge-» 
littt  den  heil*  Gregor  in  der  Kirehe  de«  hell.  Petrus  und 
Marcellinus  altein  malte,  trat  er  in  seiner  wahren  Gestalt  auf, 
80  dass  Rom  einsah,  wie  Benefial  ihm  picht  Zeit  erspart, 
aondern  Geschicklichkeit  geliehen  hatte. 

In  Franceieo  Lauri,  einem  Römer,  hatte  Saeebi'a 
*  Schule  einen  der  ersten  Geister  des  Jahriiunderts ,  in  velehem 
der  Meister   sich  schmeichelte  einen  zweiten  Raffael  Zu  er« 
ziehen.    Der  Jungling,  um  die  schönen  Hoffnungen,  die  man  1 
TOn  ihm  hatte,  zu  erfüllen,  reiste,  eh  er  eine  Schule  in  Rom 
eröffnete,  in  Italien  umher,  von  da  neeh  Teutschland,  Holland, 
Flandern,  und  ein  Jahr  naeh  Parle,  wo  er  denn  seine  Kennt- 
nisse ungeheuer  vermehrte.    Der  Tod  brach  ihn  in  der  Blute 
der  Jugend,  und  nur  drei  Güttinnen,  Dcckcngcmulde  auf  Kalk 
im  Saale  der  Crescenzi,  sind  Ton  ihm  übrig,  sonst,  soviel  mir 
wenigstens  bekannt,  kein  andere«  Werk  von  Belang.   Er  darf 
nicht  mit  seinem  Bruder  und  anfänglichen  SchGler  Philipp 
▼erwechselt  werden,  der  nachher  von  seinem  Schwager  Caro- 
selli  unterrichtet  wurde.    Er  übte  sich  nicht  in  grossen  Fi- 
guren, und  jenen  Adam  und  Eva   in  der  Kirche  alia  i'ace 
•cheint  er  nur  darum  absichtlich  über  Lebensgrösse  gemalt  an 
haben ,  damit  Niemand  sein  Talent  für  kleine  Arbeiten  verach- 
tete, welche  er  immer  und  au  seinem  grossen  Vortheile  lieferte. 
Er  hat  für  Gallerien  Bilderchen  in  Niederländischem  Styl  mit 
vieler  Munterkeit,  gutem  Colorit,  voller  Bildnisse,  oder  auch 
■eltsamer  Zerrbilder,  auweilen  auch  heiliger  Gegenstande,  ge- 
liefert.   Einen  sehr  schönen  heil.  Xaverlus  sah  ich  bei  dem 
sei.  Goltz,  ein  wahres,  von  Menge  sehr  bewundertes  Kleinod« 
*         Im  Palast  Borghese  malte  er  einige  schöne   Landschaften  auf 
Kalk.   Auch  hierin  war  er  nicht  der  Erste  in  der  fauulie; 
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denn  der  Vater  dir-scr  Lauri,  Baldaasarc  F  iatnmingO) 
«In  Schikler  BriiU^s,  iebte  in  Zeiteo  Saeolii't  in  ftom^ 
-ward  unter  di«  gnten  Landsehafttr  gesAhlt  vnd  auch  in  Bai« 
dinveei'a  Geiehtehte  erwfihnt. 

Lauri's  früher  Tod  wurde  durch  Luigi  Garzins  und 
Carlo  Maratta's  langes  Leben  ausgeglichen,  welche  bis  ia 
den  Asfang  deg  18.  Jahrhunderts  malten ;  Feinde  der  Eil,  Tonge* 
diegenem  Slyi  nnd  kanm  von  den  Vornrthetlen  bernlirt,  welohe 
«pater  sn'Geietsen  wurden  I  Der  Erste,  von  Orlandi  ein 
mer  geaannt,  war  von  Geburt  ein  Pistojer,  kam  aber  noch  als 
Jüngling  nach  Rom,  und,  wiewol  er  fünfzehn  Jahre  unter  B  o  c* 
oaii  aieh  anni  Landsebafter  bildete,  ging  «r  docb  hierauf  au 
Sacnlii  nnd  ward  ein  to  verdienter  Fignrenmaler,  datf  er  in 
Neapel  nnd  Rom  in  jeder  Gattung  yon  Afalerel  vielen  Beifall 
fand;  dort  waren  sein  trerühmtestes  Werk  die  beiden  im  königl, 
Palast  gemalten  Zimmer ;  hier,  wo  er  mehrere  Kirchen  schmück- 
te, schien  er  in  dem  Propheten  in  S.  Gior*  Laterano  sieh 
selbst  an  ubertreffen.   Im  Allgemeinen  wird  er  seiner  Formen, 
Gebftrden,  leichter  Erfindung  und  Anordnung  wegen  gelobt, 
ist  ein  guter  Prospectnialer,  verständiger  Grossmalcr,  wiewol  er 
dem  Maratta  an  Feinheit  des   Geschmacks  nachsteht.  Auch 
hängt  er  nicht  so  an  Sacchi's  Schale,  dass  er  nicht  auch 
Corte  na  etwas  nachahme,  an  dessen  Schüler  ihn  Einige  ge* 
macht  haben.   Dies  ist  der  Fall  in  mehrern  Bildern  an  Born, 
und  in  auswärtigen,  unter  andern  im  S.  Filippo  Neri  in  dessen 
Kirche  zu  Fano,   welulie   eine   Gailerie   seltener   Gemälde  ist. 
Mehr  aber  als  sonstwo,  Cortona's,  oder  noch  besser  zu 
sagen ,  Lanfraneo's  Nachahmer  ist  er  in  . der  HimoMlf ahrt 
im  Dom  su  Pescia,  einem  Ungeheuern  und  für  sein  -Meister» 
werk  gehaltenen  Bilde.    Es  wird  in  Innoeenxio  Ansal- 
di*s  Catalogo  delle   migliori  pitture   di  faldinitfvols  erwähnt, 
der  auch  in  der  Jstoria  di  Peseta  eingerückt  ist.  Mario, 
Luigi  Oarsi's  Sohn,  wird  im  Wsgwmer  m  Mom  iweimal 
erwähnt.   Er  starb  jung.   Agostino  Scilla  soll  hier  nur 
genannt,  an  einem  andern  Orte  aber  betrachtet  werden. 

Ritter  Carlo  Maratta  3)  ward  zu  Camurano  in  Ancoiia 
geboren  und  stand  zu  aeiner  Zeit  ün  Huie  eines  der  voizüg- 

3}  V^.  G49ik0*§  Witukel$mMm  »7.       t  237.  241.  W. 
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licbttea  Maler  Europa*«.  Mengs  ertheiit  ihm  in  einem  ßriefi 
fiber  Unprong,  Fortging  vnd  Verfall  der  Miehnenden  Kuneei 
du  groiie  Lob,  dm  er  in  Rom  die  Malerei  Tor  dem  Scurnt 
geielifitst  habe.   In  leinen  früheren  Jahren  hatte  er  viel  nndi 

Rafiael  gezeiclinet ,   für  welchen  er  sehr  cinpjenonmien 
und  er  bemühte  itvh  die  Gemälde  im  Vaticaa  und  der  ifstrtie- 
iina  der  Nachwelt  lange  aufzubewahren;  eine  mühtoligpe  und 
umaiehtigeAibeit»  die  Beliori  beiehriehen  hall  Ffir  dns  Gracae 
war  er  nieht  begabt;  daher  er  nnd  teine  Sehulor  die  Waml- 
und  grossräumi(;e  Malerei  nicht    sehr  lichten.    Doch  scheute 
er  dergleichen  Arbeiten  nicht,  londern  übernahm  Tielmehr  g;ern 
die  Kappel  dea  Dornt  in  Urbino,  die  er  mit  Figuren  berolkcrte. 
Diete  Arbeit  ging  mit  der  Knppcl  dnreh  ein  gewaltigas  Erd- 
beben im  Jahre  1782  nnter;  doch  find  die  Skiesen  dnroa  in 
Tier  ßilderti  im  Palast  Alban!  vorhanden.    Aus  rvcigung  aber 
würde  er  nicht  immer  Cabinet-  oder  Altarmalcr  gewesea  sejrn« 
Seine  Madonnen  sind  edel,  bescheiden  und  lieblich,  die  En^^el 
«nmnthig,  die  Heiligen  Ton  aebdnen  Anidrnek  in  den  Köpfen, 
und  geb&rden  tieh  andiehtig;  ja,  so  an  tagen  fettlich  geiriei« 
det  sind  sie,  wo  sie  Kirchcngcraüi   liaudhaLeii.    In  Rom  wer- 
/  den  seine  Bilder  um  so  mehr  geschützt,  als  sie  in  Sacchi'a 
S^le  lind,  wie  sein  Xaverius  in  der  Jetuitenkirehe,  eine  Ma- 
donna im  Palatt  Panlili  nnd  rlele  andere.    Er  aendete  nneh 
einige  antt^halb  dea  KIrehenttaatet  nmher;  to  tein  Marfjrr«- 
thum  des  heil.  Blasius  nach  Genua,  ein  lüUl,  dessen  Veifer- 
tigungszeit  ich  nicht  bestimmen  will,  das  ich  aber  nur  für  ei- 
net der  besten  in  Saeehi't  Style  halte.    Nachher  nahm  er 
einen  ändern  minder  grottartigen  Styl  an,  der  aber  teiner  Ge* 
nantgkeit  wegen  mntterhnft  itt.    Sobald  er  teine  Gedanken 
niedcrgezcichnct  hatte,  ging  er  Alles  wieder  nach  der  Walir- 
heiC  durch;  und  auch  hieran  begnügte  er  sich  nicht,  sondern 
ijhrrging  noch  in  tpätem  Jahren  die  Umritte  nach  Raffael't 
Figuren,  weichem  er  tren  blieb,  ohne  darüber  die  Caraeei 
und  Guido  aat  dem  Auge   au  Terlieren.     Sein  Fleiss  aber 
machte  ihn  zuweilen  umständlich  kleinlich,  wie  Viele  mthcilen, 
und  er  entzieht  in  dem  Maassc  dem  Geiste,  in  wclcheoi  er  an 
Fleitte  gewinnt.    Das  minder  Lobeniwerthe  an  ihm  ist  sein 
Faltentehlag;  hier  hatte  er  tieh  ant  Eifer  für  daa  Nattrlithe 
ilil  £^tcin  gebildet,  welelwa  die  Maaten  unterbricht,  daiNaekte 
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niclit  lunliDgUch  verstanden  erscheinen  lüsst  und  die  Figurea 
saweilea  minder  ichlank  maeht«  Auoh  in  dem  Hauptelnkleng 
der  FArben  braehte  er  etirae  Undureluieiitrg^t  auf  >  die  Bahn, 

-woran  Einige  die  Marattisten  hauptsächlich  erkennen  wollen. 
Und  in  der  That  war  seine  Kunst,  das  Hauptiicht  auf  einen 
Gegenstand  zu  «ammeln,  wogegen  er  die  übrigen  Lichter  et« 
-was  %VL  tief  hieift*  Aber  seine  «Anhänger  trieben,  wie  es  an  • 
gehen  pflegt»  diesen  Grundaati  au  weit  und  Teifielen  inweilen 
am  Ende  in  eine  Art  ron  Umnebelung. 

Obwol  selten,   malte   er  doch  auch  einige  ungewöhnlich 
grosse  Bilder,  wie  den  heil.  Karl  in  seiner  Kirche  al  Corso, 
die  Tanfe  Christi  in  der  Karthause,  die  f&r  die  Feterskirehe 
als  Mosaik  ausgeführt  ward.   Die  übrigen  Bilder  sind  meistens 
kleiner  auf  Leinwand,  yiele  in  Rom»  damnter  der  so  liebliche 
heil.  Stanislaus  Kostka  am  Altar,  wo    seine  Asche  aufbewahrt 
ist;  nicht  wenige  auch  ausserhalb  Roms,  wie  der  heil«  Andrea 
Corsini  in  der  Capelle  des  erL  Hauses  in  Florcns;  der  heiU 
Frans  yon  Sales  bei  den  Philippinern  in  Forli;  eines  seiner  ' 
überdachtesten  Werke!  Er  arbeitete  yiel  ffir  f&rslüehe  und  Pri^ 
vatgallericn.    Keine  Fürstengallerie    in  Rom   ist  ohne  cinio;e 
Bilder  von  ihm,  insbesondere  die  der  Albani,  deren  ilausc  er 
«ehr  ergeben  war.    Im  Kirchenstaate  sieht'  man  ihn  nicht  sel- 
ten.   Merkw&rdig  ist  sein  Nachbild  der  Schlaeht  des  Constan^ 
tin  bei  den  HH.  Maneinforti  in  Aneona.    Er  sehlug  diese  ihm 
angetragene  Arbeit  einem  seiner  iiltern  Schuler  vor ,   der  sie 
aber  ablehnte ;  desshalb  übernahm  er  sie  und  ergirifT,  als  er  sie 
ausstellte»  die  Gelegenheit»  die  jüngeren  au  ermahnen»  dass  das 
Copiren  solcher  Meister  auch  Toliendeten  Künstlern  nütslich 
sei«   Er  bildete  aueh  eine  seiner  Töchter  mir  Malerin,  deren 
Bildnis  ak  Malerin,  Ton  ihr  selbst  gefertigt,  in  der  Gallerie  Cor- 
sini zu  Rom  Torhanden  ist  ^j. 


4)  Wie  auf  einem  fruchtbaren,  aber  vernachlässigfen  Boflen  üppi> 
get  Unkraut  wacliernd  auCschieMt,  so  verbreiteten  itich  die  Corto- 
aisten  sa  jener  Zelt  and  bedeckten  mit  ihren  leichten  Malereien 
grosse  Räume  in  den  Baasem  ,  der  Reiclien.  Bs  ist  also  als  ein  GlüclC 
za  betracbtea,  dass  Mara^tti  diesem  Unfug   wenigstens  miitelbar 

KiTiT^aTt  that,  wenn  es  ilim  auch  an  eigner  Kraft  felilte,  die  Kunst  /ii 
ei liehen.  Sein  mildi-r  (.'einf  und  die  Lieblichkeit  seiiier  Bildfr  licjumte 
denn  duck  die  Ausackweitungea  in  der  Kumt,  wenn  sie  auch  nicht 

isc^  ihn  geüBrdsrt  wetlen  kennte,  da  er  etwas  SehwMlidtes  and 
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Hur  Atta  wird  alt  Lelirer  Von  aeiiiem  Lebeittbetelircikr 

Bellnri  !S.  2()M  gf  priesen,  Ton  Pas  coli  aber  einer  solchea 
KiterHucht  gexiehea,  dast  er  sogar  seinen  besten  ScbQlcr,  Nie« 
€ol6  Berrattoni  Ton  Montefaitro,  mm  Farbaoreiber  ge- 
bralielit  Habe»  Diesar  aber  biMete  steh  durch  CantarinPi 
Uüterriclit,  uti«!  Nadiahmunfr  O  um!  0*8,  wie  Coreggio's  ei- 
nen gemischten,  zarten,  leichten,  unbewundenen  ,  mehr  als  es 
icheinl  angelemtan  Styl.  Er  starb  JvDg,  und*  binterlies«  in 
Rom  wenig  öffenilieho  Weilce,  die  fast  aOe  in  Kupfer  gesto- 
chen sind;  so  angesehen  war  er!  Die  V'^crmähhing  der  Maria, 
für  S.  Lorenzo  in  Borgo,  wurde  ?oa  Pier  Santi  Bartoli, 
dem  damall  berühmtesten  Kupfersteeher,  trelBiehen  Copistea 
fremder  Gemftlde  und  nieht  nnrerdienCen  EIrflnder,  gestochen 
Sein  zweites  Bild ,  eine  Madonna  unter  mehrern  Seligen  in  8. 
Maria  di  Monte  Santo,  und  die  Lunetten  derselben  Capelle 
wurden  von  Froisa  gestoehen.  Von  diesem  Kunstler  %•  LetL 
pitt  T.  r.  p.  277. 

Giuseppe  Chiarl,  ein  Horner^  der  einige  Werke  B er- 
retten i's  und  selbst  Maratta's  Toliendete,  gehörte  n 
den  Besten  der  Sehule  in  Staffeieibildem ,  deren  er  Tiele  naeh 
England  sendete.  Er  malte  dergleichen  für  die  Kirchen  in 
Rom,  und  vielleicht  ist  das  Beste  die  Anbetung  der  Magier  im 


nur  ein  niäflsiges  Talent  hatte.  Die  Freundlichkeit  seiner  Bilder  und 
dass  diese  inmer  an  etwas  Beiseres  erinnern  y  als  sie  selbst  sind, 
erwarb  ibai  grossen  ond  aasgebreitefen  BeifMl..  Dies  beweisen  die 

vielen  Gemälde  von  ibm^  narh  welchen  In  Kupfer  gestoclien  wordea 
ift.  Viele  von  diesen  führt  Füg»  Ii  in  seinem  Iriltsc/ien  Verzeick- 
nii  der  besten  nach  den  hevf/hmtr^tfn  Malern  aller  Schulen  rnrtmn~ 
denen  Kupferstiche,  7.ürich  179»,  an.  Auch  hat  ÄI  a  r  a  t  t  1  SL-I!,st  ei- 
nige Blätter  leicht  und  angenehm  radirt.  Sein  Bildnis  und  snu  J.e- 
ben,  sehr  ausführlich  beiehriebeni  s.  in  "RüraUH  Ü  altumi  wleb.  püm 
M9ri  del  $€eoio  XVII  dal  Cov*  0//«v.  Uoni,     147.  Q. 

5}  Er  war  Nie.  Puusain'ti  Schüler  gewesen  und  halle  von  ihm 
den  guten  Gesehmaek,  das  Antike  aa'aeicbnen>  gelernt.  Er  wendete 
Ihn  in  den  besten  Basreliefs  und  den  grossartigsten  Bauten  des  alten 
Rom's  an,  die  er  In  Kupfer  stach,  nebit  vielen  allen  aua  unterirdi- 
schen Gebäuden  eopirten,  welche  nicht  heraui,  sondern  in  Privat- 
bihliothekeu  gelcotmnen  sind.  Andere  Arbeiten  im  Slicli  erwähnt 
Pas  CO  Ii,  die  ihn  allnmiig  von  der  Malerei  ah/ogen.  I\ian  kennt 
nur  ein  Bild  von  ihm  in  der  Kirche  xu  Porto  |  und  wenige  andere 
▼on  eigener  Erfindung.  Wohl  weiss  man ,  dass  er  viel  gute  Bilder 
eopfrte  and  sogar  den  alterlhfimllchen  Uebersug  nachahmte,  Ja  dass 
er  Poussin's  Bilder  so  genau  0ophrte^  dsM  ile  saweilen  den  Kdast* 
Ist  selbst  beinah  tinschten« 
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Suffragio,  woTon'eiii  Sticli  Torlianto.  Ab«1i  in  Wandgemtl- 
den  war  er  brav.  BeflOflderi  werden  ihm  die  im  Palast  Barbe- 
rini  unter  einiger  Lcitunj?  BcUori's,  und  die  in  d^r  Gai- 
lerie  Colonna  immer  Ehre  machen;  denn  er  ist  gehalteo^ 
fleissig,  und  uberlegiam ,  wU  leiten  die  Wandmaler.  £r  hatte 
▼on  Natur  nicht  die  groitteik  Anlagen,  ward  aber  durch  Fieiia 
einer  der  tüchtigsten  Mal«r  Wner  Zeit.  Temmaio  Chiari, 
auch  von  Maratta,  dessen  Zeichnungen  er  zuweilen  ausführte, 
unterwiesen,  blieb  mitteimässig»  wie  Sigitmondo  Koaa,  des 
1ieea«rn  Chiari  Zögling. 

Zn  diesem,  Maratta't  Vertrauten,  f Ggen  wir  noeh|swei, 
nach  Paseoii  die  Etniigen,  die  er  aorgföltig  nnterriehtete; 
Giuseppe  Passcri,  GiamLatista's  Neffen,  und  Gia- 
einto  Caiandrucci  aus  Faiermo.     Beide  haben  sich  als 
gnte  Nachahmer  ihres  Meisters  ansgeieichnet.    Passer4  ar« 
beitete  anch  fiir  den  Kirchenstaat;  in  Pesaro  ist  ron  ihm  ein 
heil.  Hieronymus,  der  über  das  jüngste  Gericht  naehdenict, 
welchen  man  unter  seine  besten  Werke  zahlen  kann.    Für  die 
Vatlcaner  Hauptkirche  malte  er  eines  der  Seitenstücke  yon  Ma« 
ratta's  Taufe,  den  heil.  Petrus  ,  welcher  den  Hauptmann 
tauft;  es  wnrde  dort  in  Mosaik  gearbeitet  und  das  Urbild  den 
Conventualen  in'Urbino  übersendet.    Bei  diesem  Bilde  Idtete 
ihn  Maratta,    iiml  es  ist  gut  coforirt.    In  vielen,  wie  der 
Empfängnis  in  S.  Tomniaso  zu  Parionc  und  andern  zu  Rom 
ist  das  Coiorlt  schwächer»  Als  Caiandrucci  gute  Proben 
sein«  Kunst  in  S.  Antonio  der  Portugiesen,  8*  Paolino  deiln 
Regola  und  mehrem  Kirchen  Roms  gegeben,  anch  in  mehrerer 
Grossen  Häusern,  sogar  für  zavci  Päpste  zu  grosser  Zufrieden- 
heit gemalt  hatte,  kehrte  er.  nach  Palermo  zurück  und  malte 
dort  in  der  Ueilandskirche  das  grosse  Biid  U.  L.  F.  mit  dem 
heil»  Basilius  und  andern,  starb  aber  bald  nachher.   In  Rom 
hinterliesB  er  einen  NelFen  und  Schüler,  Namens  Oiamba- 
tista,  auch  einen  Bruder  Domenico,   seinen  und  Marat-" 
ta's  Schüler.    Sie  können  aber  jetzt  nicht  weiter  erwähnt 
werden« 

AndreaProcaccini  und  Pietro  de'  Pietri  behaup^ 

ten  eine  bedeutende  Stelle  in  dieser  Schule ,  wiewol  sie  ein 
ganz  verschiedenes  Schicksal  hatten.    Procaccini,  von  wel- 

«hem  in  S.  Laterano  der  Daniel  ist,  einer  der  iwolf  Propheten^ 
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wdobe^  €l«meiii  XL  Ton  den  bestes  Kfinttleni  Jener  Z^t  «m 

die  Wette  malen  liess ,  wurde  sehr  berühmt^  und  starb  als  kö* 
mglieh  Spanischer  Hofmaler,  wo  er  yierzchn  Jahre  lebte,  und 
geprieeene  Werke  hlnterlieM«  Da'  Petri  lebte  immerfert  in 
Rom  und  starb  daselbst  in  den  besten  Jabren.  Er  arbeitete 
an  der  Tribüne  des  heil.  Clemens  uad  in  andern  Aufträgen, 
genosB  aber  bei  seinem  Leben  nicbt  die  Achtung  und  das 
Glüek,  welebet  er  verdiente,  entweder  weil  er  krinkiich,  oder 
KU  besebeiden  war.  Er  ist  einer  von  denen,  welehe  auf  Ma- 
ratta's  Styl  etwas  C  ort  o  n  isches  ,  wiewül  sparsam,  pitopf- 
ten.  Orlandi  nennt  ihn  einen  Römer,  Andere  einen  Spanier; 
Premia  im  Norariseben  war  sein  wabrer  Gebartsort.  Paolo 
Alber  ton  i  und  Gfb.  Paolo  Melebiorri,  Beido  Römer, 
blöhten  um  dieselbe  Zeit,  nnaUci  berühmt  alg  die  Torigeo,  aber 
doch  als  gute  Meister  bekannt;  besonders  der  Zweite. 

Sp&ter  fing  aueh  Agostino  Masueei  an  genannt  sa 
werden,  Maratta's  letxter  Sebulor.  Er  war  nieht  über- 
niäsfiig  geistreich,  brauchte  es  auch  nicht  zu  den  gewöhnlich 
santteii  und  andächtigen  Gegenständen,  die  er  behandelte.  In 
den  BUdeben  U«  L.  F.  wetteiferte  er  mit  dejn  Meister,  weiebcr 
der  Menge  solcher  Bilder  wegen  einmal  Carlo  dalle  Ma- 
donne  genannt  wurde,  wie  er  dies  selbst  in  seiner  Grabschrift 
sagt;  und  wie  Maratta  sie  mehr  ernst  und  majestätisch,  als 
leutselig  und  lieblicb  malte,  so  auch  Masueei.  lek  weim 
wohl,  dass  er  suweüen  In  Zimmergemftlden  davon  abging,  aber 
man  musste  ihn  darüber  bevorwortcn  und  Litten.  Er  war  eia 
guter  Wandmaler  und  befriedigte  Benedict  XIV.  in  dem  Decken- 
gemälde eines  Zimmers  des  Casino  im  Quirinalisehen  Garten. 
Er  malte  viele  Altarbilder,  sebr  liebliche  Engel  und  Kinder 
nach  der  Natur,  aber  doch  neu  und  eigenthümlich.  Die  h«L 
Anna  al  Nomc  SS.  di  Maria  gehört  ssu  seinen  besten  Bildern 
•  in  Rom ;  noeb  iit  aueh  dsselbst  ein  heil.  Frans  bei  den  Osser- 
vanti  di  Maeerata,  eine  Empfängnis  in  S.  Benedetto  an  Gab- 
bio, in  Urbino  ein  Bonaventura,  Tielleicht  sein  reichstes  und 
grösstes  Bild,  das  voller  Bildnisse  ist,  worin  er  lange  Zeit  sa 
Rom  für  den  ersten  galt,  und  ausnehmend  fleissig  ausge- 
führt. Sein  Sohn  und  Schüler  Lorenao  blieb  weit  hinter 
ihm  zurijck. 

Stefano  Posai  ward  erst  von  Maratta^  und  naebher 
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von  Masueei  in  der  Malerei  nnterwieaen»    Er  Iiatte  einen 

Maler  zum  Jüngern  Bruder,  Giuseppe  genannt,  der  früher 
als  er  starb,  ihiii  aber  nicht  an  Ruhme  glich.    Stefano  lebte   '  - 
und  malte  lange  im  Rufe  eines  der  besten  Meister  seiner  Zeit 
in  Rom;  grossartiger  in  der  Zeiehnung,  als  Masaeeie,  st^i^^ 
ker  und,  irre  ith  Hiebt,  vahrer  im  Colorit.     Man  kann  sie 
leicht  zu  Rom  in  der  genannten  Kirelte  rergleiehen,  wo  neben 
Masucci^s  heil.  Anna  Joseph's  Uebergang  von  Pozzi  befind- 
lieh  ist.    Vom  Ritter  Girol.  Troppa  hörte  ich,  was  ich 
niclit  gelesen,  dass  er  Maratta'a  Sehüler  gewesen.  Sein 
Nachahmer  war  er  wenigstens,  und  awar,  wiewol  er  nteht  lang|e 
lebte,  ein  stiu  glucklicher.    Er  hinteriiess  in  der  Haoffttstndfe 
Od-  und  W audgcmältlc,  und  in  der  Kirche  des  heil.  Jakob  der 
B&sserinnen  wetteiferte  er  mit  Romane  Iii.    Auch  im  Ivir- 
ebenstaate  hall'  ieh  ihn  hier  nnd  da  gefunden,  und  in  S.  Se- 
verine ein  sehr  gut  ausgef uiirtes  Kirehenblld.  Girol/Odam, 
ein  Römer,  aus  Lorena  stammend,  wird  unter  Ritter  Carlo'a 
Schüler  gezählt  und  in  einem  langen  poinphat'ten  Artikel  von 
Oriandi,  oder  yielmebr  von  eiuem  Freunde  Odam's,  der 
ihn  Oriandi  übersendete,  gepriesen.    £r  wird  dort  Maler, 
Bildhauer,  Baubunstler,  Kupferstecher,  Philosoph,  Mathemalilter, 
arkadischer  Dichter  ,  trefflich  in  aller  Wissensehafl  und  Knnst 
genannt.    Ich  glaube,   er  hatte  von  Allen  gekostet;  denn  es 
ist  nichts  TOn  ihm  übrig,  als  einige  Kupferstiche  und  ein  sehr 
geringer,  weit  unter  dieser  Lobrede  bleibender  Ruf. 

Von  andern  in  Rom  und  dem  Kirchenstaate  wenig  bc* 
kannten,  wie  Jaeopo  Fiammingo,  Franeeseo  Pavesi, 
Micbele  Semini,  iKonnte  ieh  wenig  Sicheres  beriebten. 
Von  Subissati  schweigt  Conen;  doch  muss  man  Kunde 
von  ihm  in  Madrid  tituicn  ,  wo  er  am  Hofe  stail);  in 
Urbino  selbst ,  seinem  Geburtsorte ,  iinde  ich  nichts  von  ihm, 
als . ein  halbes  Brustbild  ei ner  Sibylle  Antonio  Balestra, 
aus  Verona,  und  Raffaellino  Bottalla  werden  wir  in  ih* 
Ten  Schulen  kennen  lernen;  hier  will  ich  auch  einen  gewissen 
Statista  nicht  übergeben,  der  aus  jener  Schule  in  seine 
Vaterstadt  zurückkehrte  und  dort  Car  lo '  s  damals  so  sehr  be« 
liebten  Stji  verbreitete.  Oriandi  fuhrt  ehrenvoll  Giosef- 
fo  Laadati  von  Perugia  an,  der  die  l^urs  suvor  von  Baa- 
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AOtti  und  Andern  aufrecht  gehaltene  und  schon  in  Verfall  ge- 
rstlifBe  Maierei  nieder  zu  Ehren  brachte* 

Betonderi  merkwürdig  iit  I/odqyieo  Tr«si  von  Aeeoli» 
der  mehrere  Jahre  Matatta^a  MitsehQler  bei  Saeehi  ge- 
wesen, und  nachher  seiner  werden  wollte.    Nachdem  er  sich 
auch  iQ  dessen  Schule  aufgehalten,  kehrte  er  nach  AscoU  zu- 
vuck)  iro  er  öffentlich  und  in  PriFathäusern  viel  und  in  ver- 
tchiedenem  Style  malte.   In  manchen  kleinen  Gem&lden  welgt 
er  sieh  aU  guten  Marät tiefen;  in  Wand  -  und  Altarbildern 
ist  er  nicht  vollendet,  und  hangt  zwar  dem  Sacchi  an,  je- 
doch so,   dass  mau  auch  etwas  von  Cortoua  in  iluu  findet. 
Sehön  ist  sein  heiL  Mikiaa  in  S.  Cristoforo,  welcher  la  aeineii 
fleisaigtten  Arbeiten  geh&rt.   £r  ateUte  da  die  Befreiung  eine« 
Edelknaben  ani  der  Gefangeniehaft  in  dem  Augenblicke  dar, 
als    der  fromme  Jüngling    dem  Herrn   bei  Tisch  aufwartete. 
Schätzbare  Bilder  dieses  Künstlers  sind  in  der  Cathedrale  ei- 
nige a  tempera  gemalte,  vor  allen  das  Martjrthum  des  heiL 
Emidiui»   Von  Traei  ward  lur  Malerei  angeleitet  D.  Tom- 
maao  Nardini,  der,   nach  jenee  Tode,  die  Kirchen  der 
Stadt  zu  schmücken  fortfuhr,  und  vielleicht  besser,  als  anders- 
wo, in  S.  Ängelo  Magno,  der  Kirche  der  Olivetaner,  malte. 
Die  Perspective  war  yon  Agostino  Collaceroni  aus  Bo- 
logna»  einem  Schüler  Poiso'a;  Nardini  malte  die  Figurea 
dain,  nnd  itellte  die  Geheimniaae  der  Offenbarung,  nebat  meh- 
rern Schriftereignissen  dar.    Aus  dem  ganzen  Werke  s{>richt 
Geist,  Einklang,  Verständnis  der  Tinten  und  Leiciitigkeit,  wel- 
che das  gewöhnliche  Verdienst  dieses  Künstlers,  hier  aber  ganx 
Torsüglich  hervortreten*   Zu  den  beiden  genannten  Malern  kann 
man   noch  Siiveatro  Mattet  aetsen,   der  Maratta'a, 
Gineeppe  Angelini  ,  der  Trasi's    Schüler  war,  und 
Biagio  Miniera,   auch  Ascolaner,  über  weiche  Nachrichten 
in  Orsini'a  Wegweiser  hetindlich  sind. 

Um  d|eielbe  Zeit  lebten  auch  in  der  benachbarten  Stadt 
Fermo  awel  Ricci,  Maratta'a  Schüler,  die  Tiellelcbt,  ehe 
iie  nach  Rom  kamen,  von  Lorenzino  dl  Fermo,  einem 
guten,  seiner  Schule  nach  aber  unbekannten  Maler,  gebildet 
waren,  von  welchem  die  heil.  Catharina  bei  den  Convcntualen 
tqm  aoll,  und  auch  andere  in  der  Umgegend  Torhanden  sind« 
Der  eine  hieaa  Natale»  der  andere  Ubaldö,  letster  besier» 
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aU  der  Ente,  lelir  gelobt  wegen  cinei  beil.  Felix  in  leineai 

Geburtsort  in  der  Capucinerkirclic.  Gewöhnlich  erlieft  er  sich 
Bicht  über  das  Mittclniassige,  ^vle  liäufig  Maler  ^  die  fern  von 
Hauf tat&dten  ohae  Reil  der  Neebeifemiig  und  ohne  Fülle  Ton 
guten  Mustern  leben.  Dasselbe  mag  wol  Maratta^s  andern 
Schufer,  Giugeppc  Oddi  Ton  l'csaro  ,  begegnet  scyn,  wo  in 
der  Kirche  della  Caritä  ein  Bild  von  ihm  ist.  Wir  kehren  aur 
Hauptstadt  snruek. 

Neue  Verstärkung  zu  Aufreehthaltung  des  Caraeei sehen 
Geschmacks  in  Roni  sendete  die  Bulogner  Schule.  Ich  will 
nur  von  denen  spreehen^  die  sich  dort  uiederliessen«  Pasi« 
Belii's  Sehüier  war  Domenieo  Murateri  gewesen^  weU 
eher  das  grdsste  Altarblatt  in  Rom  in  der  Aposteikirehe,  das 
Martjrthum  dei  heil.  Philipp  und  Jakob,  lualtc.  Dass  er  ein 
Bild  von  diesem  Umfange  in  riehtigea  Verhältnissen  mit  wohU 
verstandener  Belenehtung,  wenn  aneh  im  Colorit  nieht  glelek 
glüeklicb,  ausgeführt,  machte  ihm  einen  Namen.  Und  so  be« 
kam  er  Anlass  zu  vielen  kleineren  Werken,  worin  er  sich  im- 
mer als  guten  Zeichner  bewies,  und  auch  bessere  Tinten 
branehte.  Er  wurde  beauftragt»  einen  der  Propheten  in  der 
Lateranitchen  Basillea  an  malen,  und  malte  auch  für  andere 
Orte;  für  die  Primaskirche  in  Pisa  malte  er  ein  anderes  gros« 
sea  Bild,  den  beiL  Ranieri,  der  einen  Besessenen  heilt;  man 
s&blt  dies  nnter  seine  fleissigsten.  Franeeseo  Maneini  dl 
S.  Angiolo  in  Vado,  und  Bonarentura  Lamberto  von 
Carpi  hatten  in  Bologna  am  Ritter  Carlo  Cignani  einen 
bessern  Meister  gehabt.  Als  Maneini  nach  Bom  kam,  ging 
er  nieht  ganz  im  Geleise  seines  Erslebert  fort,  sondern  eig« 
nete  sieh  mehr  von  der  Leichtigkeit  und  Behendigkeit  seinea 
Mitschülers  F  r  a  n  c  c  s  c  h  i  n  i  an ,  mit  dessen  Manier  er  einige 
Aehnliehkeit  hat.  Indess  scheint  er  doch  minder  £ii  au  haben,  ' 
und  hat  mindestens  wenige  gemalt.  £r  wurde  seiner  Erfin« 
düngen  wegen  geachtet  und  darum  yonLassarini  als  Muster 
auigciührt;  er  zeichnete  gut,  colorirte  lieblich,  und  ward  in 
Rom  SU  den  Ersten  seiner  Zeit  gezählt.  Er  malte  das  Wunder 
Petri  an  der  Porta  Speeiosa,  ein  Bild,  welches  im  Palaste  Monte 
Cavallo  aufbewahrt  wird  und  in  der  Peterskirche  als  Mosaik 
iat*  Dies  wobi  angeordnete,  mit  guten  Ansichten  geschmückte 
und  mit  Figuren  beseelte  Biid  ist  sein  Uauptwerk,  weichem 
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die  übrigen  in  dem  Wegweiser  durch  Rom  angefuhrtea,  und 
die  Tielen  Im  Kirchenitaate  zerstreuten  nicht  Eiotm^  thtm. 
Dahin  gehören  einige  mit  mehrern  Heiligen  bei  den  Conran» 
tnalen  In  Urhino ,  und  den  Camaldoleniern  in  Fahriano  ;  die 
Erscheinung  Christi  vor  Petrus  bei  den  Philippinern  in    Ci ttd 
di  Cagteilo,  und  mehrere  Oelbildcr  und  Fresken  in  Forli  und 
Macerata«    Er  arbeitete  viel  für  auewirtige  SamniluDgen ,  be- 
liebt in  geachiehtliehen  Gemfilden.   Aua  aeiner  Schule  ging^  der 
aehon  genannte  Canen.  Lassarini  henror,  welchen  Ich,  da 
er  mit  andern  Cignanistcn  zusammenlebte,  gegen  das  Ende 
der  Bologner  Schule  betrachten  werde.    Niecola  Lapicco- 
la  Ton  Crotone  im  jenseitigen  Calabrien  blieb  in  Rom,  und 
vnrde  durch  eine  Kappel  In  einer  Vatleaner  Capelle  Vorbild 
für  Mualyarbelter.   In  andern  Kirchen  hat  man  einige  Bilder 
von  ihm,  bessere  vielleicht  im  Kirchenstaate,  besonders  za 
Vellctri.    Von  ihm  hörte  ich,  er  sei  ein  Schüler  des  Man- 
eini  gewesen  ,  wiewol  er  im  Colorit  aeiner  heimiachen  Schale 
etwai  anhing* 

fionaTent^ra  Lamberti  wird  Ton  |ffenga  unter  den 

letzten  guten  Anhängern  der  Cignanischen  Schule  genannt, 
deren  Geschmack  er  mehr  als  Man  ein i   selbst  befolgte.  JEr 
liat  wenig  öffentliche  Werke  ansgeatellt;  doch  widerfuhr  ihm 
die  £hre,  dasi  aeine  Zeichnungen  Ton  Giua.  OttaTiaui  in 
Mosaik  auigeaibeltetj  und  ein  Bild  ren  ihm  ron  Frey  gesto- 
chen wurde.    Es  Ist  in  der  hell.  G.  Kirche  der  Neapolitaner 
und  stellt  ein  Wunder  des  heil.  Franz  von  Paola  vor.  Das 
Uaua  Gabrieli,  welches  ihn  besonders  in  Gunst  nahm,  hat  eioe 
Menge  geschichtUcher  Bilder  yon  ihm,'  die  aHein  ein  gebildetes 
Auge  angenehm  unterhalten  könnten.   Ton  Lamberti  erhielt 
die  Römische  Schule  den  Ritter  Marco  Benefial,  der  in 
Rom  geboren   war  und  lebte ,   einen  trefflichen  Kopf,  der  sich 
aber  in  seinen  Arbeiten  nicht  gleich  ist,  nicht  aus  UnverniögcD) 
Bondem  lediglich,  weil  er  nicht  wollte. 

Diesem  ertheilt  VenutI  in  der  RhpMa  alU  riße$9hm 
crit.  di  Mon»,  Arstens  vor  allen  üebrigen  seiner  Zeit  das  Lob 
vt)llcndetcr  Zeichnung  und  Caracci  sehen  Colorifs.  Sein 
Denkmal  steht  im  Pantheon  unter  den  übrigen  der  vornehm- 
sten Maler,  und  unter  dem  Brustbild  steht  des  Abt  GioTeaasto 
Lobsprueh,  wo  er  besonders  wegen  seines  Ausdrucks  gelobt  wird. 
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Noch  immler  Ieb«n  Mine  beiden  Partefen,  als  ob  er  nocb  selbst 
lebte.     Seine  Freunde  rühmen,  <Ia  sie  nicht  Alles  billii^en  kön- 
nen ,    die  Geissclung  alle  btiuiniate,  die  ein  Bewcrbungsstück 
mit  Moratori  war^)  und  den  heil.  Seeondino  bei  den  Paf- 
sioniateii)  swei  RO  verständige  Bilder,  dass  sie,  sa  an  sagen, 
jeden  Vergleieh  aashalten;  ferner  seinen  heil*  Lanrentias  und 
Stcphanus  im  Dom  zu  Vitcrbo  und  wenig  andere  gleich  rcr- 
clienstliche ,  wo  er  Domenichino  und  seine  Schule  nach« 
ahmte.    Seine  Gegaer  führen  manche  mittelmassigjB ,  sehwache, 
oder  miodestens  anbeendigte  Arbeiten  an.   Die  Unbefangenen 
achten  Ihn  als  grossen  Maler,  seine  Werke  aber  bald  för  gross, 
bald  für  schwach,  bald  für  iutttelmas.sig.    Ehen  so  iirthcilt  man 
Ja  dich  auch  über  viele  Dichter,  selbst  über  Petrarca. 

Nachrichten  über  diesen,  wadcem  Kunstler  Terdanken  wir 
denn  würdigen  Gio.  BatistaPoafredi,  seinem  Schüler^  der 
sie  an  den  freigebigen  Besebütser  Benefial's,  Grafen  Nie- 
cola Sodeiini,  der  desshalb  aucli  mehr  Werke  von  ilmi  besitzt, 
als  ein  anderer  Römischer  üerr ,   richtete.    8ein  Brief  steht 
im  5*  Bde  der  Mßf»rbri»ß^  and  ist  einer  der  lehrreichsten 
jener  Sammiang,  wenn  er  aneh  hier  nnd  da  Von  dem  Ueraos- 
geber  geändert  ist.    Ich  theile  eine  Stelle  darans  mit,  weil  sie 
den  damaligen  Zustand  der  Malerei,  und  wie  Marco  sie  liob, 
schildert.    „Sein  Wunsch,  die  Kunst  wieder  aufblühen,  und 
sein  Schmerz,  sie  in  Verfall  gerathen  an  sehen,  war  so  gross,  , 
dass  er  gar  oft  standenlang  gegen  die  Fehler  iossog  and  aagte, 
man  müsse  das  manierirte,  yon  Wahrheit  entblösste  Malen  mei«  % 
den;  wie  denn  freilich  Viele  malten,  die  nie  das  Wahre  stu- 
dirteo,  oder  doch  es  ni«ht  in  seiner  Einfalt  nachahmen  möch- 
ten, sondern  auf  ihre  Manier  beschrankten.    Er  machte  seine 
Sehüler  besonders  auf  den  Unterseliied  swischen  •'einem  manie« 
rirten  nnd  einem  dnrehdachten,  einfachen,  naeh  der  Natnr  ge- 
malten Bilde  aufmerksam,  zeigte,  wie  das  erste,  wenn  es  allen- 
falls noch  gute  Anordnung  und  gutes  iieUdunkei  hätte,  an- 
fuigs  durch  lebhafte  Farben  eine  gute  Wirkaag  thut,  dann 
aber,  so  oft  man  es  wiedersieht,  immer  mehr  sinkt,  das  andere  , 


6)  Dieser  Maler  hatte  eins  der  .Seitenbilder  der  Capelle  gemalt, 
and  Iretbeoerfe,  kein  lebender  Maler  könne  das  GegenstQck  dazu  ma- 
len. Da  malte  Reiief  ial  ein  viel  besseres»  und  darauf  eiaen  Henker, 
der  das  eenälde  Muratori's  faetrachtele  and  lachte,  L, 

UU.  Kk 
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4Agegeti,  Je  ßfter  man  es  sieht,  desto  trefflicher  erscheint.^' 
Diese  und  andere  Vonehriftea  wtknte  er  auweUen  aut  beitsen*  * 
dem  WIts,  und  dies  nicht  nur  dehefm,  londem  «nefa  in  der 
Schule  des  Kaeirten  etif  dem  Capitol,  eis  er  ilv  Torstand, 

Daher  denn  die  schwachen  Meister,  deren  es  damak  viele  gab, 
ihm  sürnten  und  ihn  um  seine  Steile  brachten.  Einige  andere 
Naehrieliten  über  ihn  mirden  nns  in  der  JKs^osI«  mU$  Uum 
pni^m  f.  48  mitgetheUt. 

■ 

Ebenfalls  von  einem  Schüler  Cignani^s^  Franccs- 
ehini,  war  in  Bologna  Francesco  Caccianiga  unterrich- 
tet worden;  Ton  da  kam  er  nach  Rom,  wo  er  sich  fortbildete 
und  niedeiliess;  ein  Maler,  dem  nichts  feklti-  als  eine  gewiss« 
Munteikeit  nnd  Entsehlesseaheit,  die  man  freilieh  nicht  3vreh 
Fleiss  gewinnt.  Er  arbeitete  für  Fürsten,  und  zwei  Bilder  für 
den  König  von  Sardinien  ätzte  er  selbst  in  Kupfer.  Ancona 
hatte  Tier  Altarblatter  von  ihm,  unter  welchen  die  Einsetzung 
des  Abendmals  nnd  die  Verlobung.  U.  L*  F.  Ton  klarem,  hei- 
tern, lieblichen  Colorll  Ist,  so  dass  man  sie  nntsr  tansenden 
herauskennen  wiirde.  Rom  hat  wenig  öffentliche  Bilder  ron 
ihm,  der  Palast  Gavotti  ein  sehr  schönes  Mauerbild,  andere 
der  Palast  und  die  Villa  Borghese,  durch  welches  Fürsten  Frei- 
gebigkeit er,  als  er  in  seinem  Alter  tIcI  Noth  litt^  retehlieh 
nnd  fortdauernd  unterstütat  wurde 

Aus  Guercino*«  Schule  war  Sebastlano  Ghexzi 
aus  der  Comunaoza,  einem  unfern  von  Ascoli  gelegenen  Her- 
rensits,  henroi^egangen.  Er  seichnete  nnd  malte  gut  nnd  bei 
den  barfösser  Augustinern  Ton  Uonsammartino  ist  ein  heil. 
Franeiseus  Ton  ihm,  den  man  für  ein  ausgesuchtes  Gemilde 
hält,  welchem  nur  des  Künstlers  letzte  Hand  fehlte.  Er  war 
Vater  und  Meister  des  Giuseppe  Ghexzi,  der  sich  in  Rom 
bildete  ,  und  als  einen  für  jene  Zeiten  Tcrständigen  SchriftsteUar, 
nnd  mehr  der  Cortonisehen,  als  einer  andern  Schule  sugs- 
thanen  Maler  erwies.  Sein  Name  kommt  häufig  Im  fTegweiier 
durch  Rom^  und  mehrmal  in  den  Antickita  Ficene  Tor,  wo 


7)  S.  Memorie  per  h-  helle  ar Ii  T.  II.  p,  135,  wo  G  i  a  n  gh  era  r  d  o 
de'  Rossi  um  Nachriclileii  über  dienen  Künstler  loillbeiit,  die  iliiu 
grösitenllieils  durch  den  früher  . er waii nie u  KiUer  rucviiti  aeo- 
fcamea«  Ii, 
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I^MBigt  wird,  dast  er  Clemeat  XL  seht  wertli  war  nud  mlg 
6ehciinie]iretb«r  der  Lukaiakidemie  itarb  ( T.  XX/.  p.  II). 

Pas  coli,  <!er  sein  Leben  ausführlich  hcschriehcn ,  lul>£  auch 
seine  Erfahrenheit  im  Herstellen  der  BiMer,  wessUalb  die  Kö« 
nigin  von  Sehweden  in  solchen  Fällen  nur  ihn  brauehta. 

Sein  Sohn  und  Schüler  Pierleone,  deuen  Stjl  nicht 
allKUsehr  von  dem  seines  Vaters  verschieden,  wicwol  minder 
eilig,  ist  berühmter,  als  er.  Fr  wurde  mit  Luti,  Treri- 
aani  vnd  andern  roraagliohen  Malern  m  den  Propheten  im 
Lateran  und  eben  ao  su  kleinem  Auftragen  gebranefae«  Aber 
seinen  meisten  Ruf  verdankt  er  seinem  ganz  vorzüglichen  Ta-« 
lent  für  Zerrbilder,  die  man  in  Roms  Cabinetten  und  sonst 
fiodet»  In  Rom  malte  er  auch  sam  Sehers  Persanen  Ton  Stande, 
«ttd  wurde  sehr  beliebt  in  einem  Lande,  wo  er  die  Freiheit  der 
Rede  mit  der  Freiheit  des  Pinsels   zu  vcrschuistern  schien. 

Auch  andere  «Schulen  Italiens  lieferten  der  Römischen  neue 
Talente,  Jedoeh  nicht  neue  Stjle  ,>  ausser  dasi  sie  die  beiden 
Haaptstjle,  den  Cor  tonischen  und  Maratta  sehen,  so- ader 

auiierä  umgestalteten.  * 

Aus  Florenz  kam  noch  jung  Gio.  l^faria  Morandi^ 
und  schien,  bald  seines  ersten  Meisters  Bilirert  Styl  Tarier- 
neiid,  einen  gans  Tcrsehiedenen  ansunehmen.  Dieser  ist  aus  Ro^ 
mischer  Zeichnung  und  Venezianer  Tintengcbung  gemischt  —  . 
denn  auf  seiner  Reise  durch  Italien  hielt  er  sich  bloss  in  Ve^ 
aedig  auf  und  eopirte  ticI  seine  Compoaition  neigt  ateli 
nach  der  Cor  tonisehen  und  ward  in  Rom  gesehitst.  Dort 
liess  er  sich  nietler,  wird  im  Wegweiner  oft  erwühnf,  und  nicht 
selten  in  den  Gailerieii  genannt.  Kin  schönes  Bild  ist  seine 
Heimsuchung  in  Madonna  del  Popolo«  Noch  ileissiger,  man« 
niehftilttger  und  Ton  schöner  Wirkniif  ist  der  Uebcrgang  U, 
L.  F.  alla  Pace.  Dies  kann  man  sein  Meisterwerk  nennen. 
Pietro  Aquila  hat  es  in  Kupfer  gestochen«  Auch  seiner 
gesehiehtlicben  Bilder  wegen,  die  er  xuweilen  in  das  Ausland 
sendete^  war  er  berühmt;  noch  mehr  aber  In  der  Bildnisroalerei, 
wozu  er  immerfort  in  Rom  und  Florenz  gebraucht  und  vom 
Kaiser  nach  Wien  berufen  wurde»  Hier  malte  er  ausser  der 
kaisarliehen  Familie  auch  andere  klanere  deutsche  Fanten«' 
Odoardo  VicinelH,  ein  angesehener  Maler  dieser  lotsten 
Zeit,  wird  im  6.  Bande  der  Le</.  Pitt,  ein  Schüler  Moraudi's* 
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genannt,  und  Pas  coli  Icliauptet  nnbcdenkUch ,  er  habe,  ick 
glaube  ia  Rom ,  leinem  Meister  mehr  Ehre  gemacht)  aU  Einer, 
imd  ner  Pietro  NelU  habe  ihm  den  Vorraag  streitig  mar 

chea  können. 

Von  Zanchi  ward  in  Venedig  Francesco  Trcvisa- 
ni)  aus  Trevigi  gebürtig,  erxogeu.  Zum  Unterschied  von  An- 
giolo  TreTisani  vird^dieier  in  Venedig  der  Römiaeho 
Trevi8a.ni  genannt  von  dem  Orte,  wo  er  blühte«  In  Rom 
gab  er  seine  frühem  Grundsätze  auf  und  I  il  lete  sich  einen 
deu  besten  damals  herrschenden  Stylen  angemessenen  Geschmack. 
Aber  win  wunderbares  Talent,  Jede  Manier  iwehsuahaM, 
maeht,  dass  er  aueh  wol  C  i  g  n  a  n  isch  und  Quid  iseh  erscheint; 
in  jeder  Nachahmung  aber  gleich  glücklich.  Die  Herren  AU 
biccini  in  Für  Ii  haben  viele  Gemälde  von  ihm  in  verschiedenen 
Stylen»  darunter  eine  Kreusigung  in  kleinen  höchst  ausgeir- 
beiteten  gebtreichen  Figuren,  welche  der  Künstler  fast  für  sein 
bestes  Werk  hielt,  und  wofür  er,  um  es  wieder  su  haben,  eiaea 
hohen  Preis  but.  Rom  hat  eine  Menge  Bilder  von  ihm;  mei- 
stens von  schöner  Wahl,  feinem  Pinsel  und  einem  sehr  star- 
ken Uauptton.  Sein  sterbender  Joseph  in  der  Kirche  del  cd* 
Icgio  R.  ist  ein  ausgeieicbnetes  Werk«  Sehr  geseh&tst  wird 
im  Palast  Sjiatia  ein  Gegenbild  zu  einem  von  (iuidc.  Er 
genoBs  Cleiuens  XI.  Achtung,  wesshalb  ihm  nicht  nur  einer 
der  Propheten  im  Lateran  aufgetragen,  sondern  er  auch  bei* 
der  Kuppel  des  Doms  sv  Urbino  gebraucht  ward,  in  deren 
Gevvölbwinkcin  er  die  vier  W(  Itlheile  niulte,  die  dui  ch  Zeich- 
nung, Phantasie  und  Coiorit  vortrefflich  sind.  In  andern 
Städten  des  Kirchenstaats  habe  ich  mehr  oder  minder  fieissige 
Bilder  tod  ihm  gesehen,  su  Foligno,  Camerino,  Pemgla,  Ferfi,  ' 
und  in  S  Roeco  au  Vegedi^  einen  heil.  Autonius,  der  artigeri 
als  kraiUoU  ist. 

Pasquale  Rossi,  sumeist  Pasqualino  genannt,  wsr 
nu'  Vicensa  geboren  und  lernte  durch^Copiren  der  guten  Veae> 
diger  und  Römiiehen  Meister  fast  ohne  mündlichen  Unterriebt 
niclifc  nur  iiatuilich  colorircn,  soiidera  aucli  Kehr  fertig  zcieh-  ; 
nen.  Es  ist  wenig  von  ihm  in  Rom,  das  Gebet  U.  U*  im  Gar- 
ten in  S.  Carle  al  Corso,  die  Taufe  U.  U.  in  der  Madenaa 
del  popolo.  Die  Silvestriner  in  Fabriano  haben  manche  Bilder 
von  ihm,  unter  audern  eiae  wirkiicü  6t:iiüue  Madonna*  Der 
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licll.  Gregor  im  Dom  zu  Mateliea,  wie  er  Messe  lesend  die  See- 
len aus  dem  Fegefeuer  befreit,  ist  ein  G  u  er  einlaches  Bild 
iiTi,d  eins  seiner  besten.  In  Bildersammlungen  sieht  man  yoa 
ihm  Spleie,  Concerte»  Gesells«hafleii  und  dergletehen  Launen 
im  Kleinea  9  die,  wenn  er  fleistiger  arbeitet»  den  Niederländi- 
schen wenig  nachstehen.  leh  habe  hier  nnd  da  riele  gesehen, 
aber  nirgends  hab*  ich  diesen  Künstler  mehr  bewundert,  als 
in  dem  Uoflager  zu  Turin ,  wo  von  setner  Hand  Thierstücke 
und  nicht  gar  kleine  Bilder  aind,  meistern  Sehriftbegebenheiteo, 
heiter  nnd  reisend  behandelt,  snweilen  io  ganx  in  Römiaehem 
Geschmack,  dasa  man  ihn  für  einen  andern  Meister  haltA 
möchte. 

Gi^imbatista  Gaulli  gewöhnlich  Baciccio  ge- 
nannt, lernte  in  Genua  Mosa  die  Anfangsgrunde,  ging  jung 
nach  Rom,  wo  er  unter  Leitung  eines  Franaeaen  und  noch 

mehr  mitBernini's  Hülfe  eieh  einen  Styl  bildete,  der  in  das 
Grossräumliche  überspringt.    Die  N.itur  liatte  ihn  mit  so  sclincl- 
ier  iiand  und  so  raschem  Geiste  begabt ,  dass  er  keine  andere 
seinen  Gaben  angemessenere  Gattung  der  Malerei  wählen  konnte. 
Die  Deeke  in  der  Jesuitenkirehe  ist  sein  berühmtestes  Werk;  die 
wohlverstandene  Ferne  ron  unten  naeh  oben,  die  Einheit,  der 
Einklang,  das  Zurückweichen  der  Gebens tiiinlc,   das  AiiÜtlitzen 
und  Verklingen  des  Lichts  geben  ihr  den  Vorzug  vor  tIcIcq  in 
Rom,  naeh  Einigen  yor  alten.    Man  muss  sie  aber  mehr  im 
Gänsen,  als  in  den  Localtinten ,  oder  den  Theilen  der  Figuren 
betraefaten,  wo  er  niebt  immer  eorreet  ist.   Seine  Mfin^l  in 
seinen  Stafi'cleigeniülden ,   deren  viele  in  Italien  und  auswärts 
vorhanden,  sind  minder  merklich  und  werden  reichlich  durch 
Lebhaftigkeit  .und  Frische  der  Tinten,  wie  durch  anmuthigeCresieho 
ter  rergütet,   Naeh  Maasgabe  der  Tersebiedenen  Aufgaben  Ist 
er  Tersehieden,  wie  irgend  einer,  und  richtet  sieh  in  seinem 
St;le  danach.    Ein  freundliche»  und  höchst  anrautlii^as  IJild 
ist  in  S.  Francesco  a  Ripa  U.  L.  F.  mit  dem  Kindleiu  .im 
Arme,  su  dessen  Füssen  die  beiU  Anna  unter  Engeln  von  sei^ 
ner  besten  Art  kniet;  ernst  dagegen  und  rührend  ist  der  ster- 
bende heU.  Xarerius  auf  der  wüsten  Insel  Sandapo,  welehen 
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er  für  einen  Altar  der  Ahdreaskirche  zu  Monte  Cavallo  malte, 
äeine  Kitidcr  Bind  nllerliebst  und  auserRsen,  wiewol  nach 
FianimiDgo's  Muster  lieisehiger,  und  minder  •chlarik  /  als 
die  TisianiMhen,  oder  GrieeliischeD,  Er  malte  ailteh  die  eie- 
ben  Päpste,  und  viele  andere  Pertonen  ■einer  Zeit,  und  galt  in 
Rom  für  den  betten  Blldnitnialer.  Er  pflegte  eine  Lehre  Ber- 
nini'8  dabei  zu  befolgen;  er  bat  nämlich  den,  welchen  er 
malen  sollte,  sich  zu  belegen  und  zu  sprechen,  damit  er  iha 
IM  die  liebliehtto  und  heitertte  Seite  abgewdnne« 

GioTanni  Odaasi,  ttin  ertter Schüler,  der  ihn  in  der 
fiehnelUgkeit  naehahnte,   ohne  jedoch  hinlängliche  Mittel  zu 
haben,  stand  ihm  an  Kuli  nie  nach.    Dieser  ist  der  schwächste, 
oder  doch  mindest  berühmte   unter  den  Prophetenmalern  im 
Lateraoo,  wo  tein  Uoteat  an  tehen  iit;  und  in  welehein  Vier» 
tel  Ronit'  tfthe  man  nieht  Bilder  Ton  ihm ,  da  er  nie  eine  Ar« 
beit  ausschlug?  Das  Andenken  eines  andern  Schülers  ron  ihm 
aus  l^erugia  l»at  uns  Pas  coli  in  den  Lebcnsbeschreibunc^rn  der 
Maler  seiner  Vaterstadt  .aufbewahrt ,  nämlich  Francesco  Ci- 
Talii't,   der  saertt  ron  Andrea  Carlone  nnterriehtet, 
ein  Jüngling  Ton  grossem  Talent  war,  aber  der  Lehrjaliro 
ungeduldiger,  als  er  sollte.    Er  malte  in  Rom  und  snderwärtt, 
ohne  sicli   über   die  Mittelnlässigkeit  zu  erheben.    Der  Hilter 
Lodovico  MazKanti  >var  Gaalli't  Schüler  und  ahmte 
•einen  Stjl  auf's  Beste  nach;  aber  er  yermochto  nicht  viel, 
und  wollte  nieht  immer,  wat  er  rermoohte.   Gto«  Batiste 
ßrughi,  mehr  MosiTarbeiter  als  Maler,  hat  doch  einige  Bil- 
der auf  Leinwand  in  U.>ta  ütlcntlich  ausgcstcllr.    Im  JVegtcei' 
$er  heisst  er  bald  Urughi,   bald  pio.  Batista,  B-acic- 
eio't  Zögling,  und  teheint  da  nicht  ein,  tondern  swei  Maler 
in  teyn.   Aueh  kenne  ich  keinen  lontt,  den  Gaalli  für  die 
Rdmitehe  Sohule  gebildet  hätte. 

Die  Neapolitaner,  in»  Anfange  tlioscs  Jahrhunderts  von 
Sf>iimena  aufrecht  erhaltene  Schule  sendete  einige  ZögUoge 
^ flach  Rom,  die  tehr  für  die  Römische  Behandlung  eingenom* 
men  wurden.  Erstens  kam  dahin  Sebattiano«Conoa,  blott 
nm  Rom  zu  sehen;  aber  er  liest  tieh  mit  teinem  Bruder 
tiiovauni  dort  nieder,  hauptsächlich  um  sich  in  der  /»  k  h- 
nung  zu  vervuUkomnuien.  In  seinem  vierzigsten  Jahre  keiirte 
er  von  dem  Pinsel  zur  Reittfeder  zurück,  und  leiehnete  fünf 
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Jahre  lang  des  betten  Alten  und  Neuen ,  teviel  er  nur  konnte. 
Die  ailailADgt  tn  das  Maaierirte«  wclehet  er  in  Neapel  (gelernt 
limcte,  gevdknte  Hand  gehotchte  aetnem  Geiita  nicht,  nnd  er 
Vetrftbte  aioli.  immeTfort^  weil  er  daa  Beaiere  iwar  eritannte, 
aber  doch  nicht  erreiclien  konnte.      Der  berühmte  Bildhauer 
1  e  Gros  rieth  ihm  zu  seiner  eriten  Uebung  zuruekxukehren^ 
md  gab  auf  dicaa  Art  Rom  einen  tüchtigen  CortonitteBi 
der  yiel  rm  aeiner  enten  Veibüdneg  abgelegt  hatte«   Er  war 
fruehtbar  an  Ideen,  hebenden  Finieta,  Coloriitf  der  auf  den 
ersten  lilick  durch  das  Leuchtende,  den  Gegensatz,  die  Zart- 
heit des  Fleisches  bezaubert.    Zwar  wenn  man  ihn  genauer 
betmebtet,  sieht  man  wohl,  dasa  er  kein  sehr  wahrer  Colorist 
Ist)  vad,  nm  Edles  in  den  Tinten  herroraabriagen ,  in  den 
Behattan  eia  Grün  braoebt,  wodareb  sie  verlcanstclt  nnd  rer* 
achroben  werden.    Ei  zeichnete  sich  in  Mauergeinälden  auRi,  so 
wie  in  Kircbeubildern,  die  er  mit  glücklich  vertheilten  Engel- 
glorien auf  eine  gana  eigenthümliche  Weise  sehmückte»  weiche 
vielen  Gresamalern  snm  Beikel  gedient  hat.   Er  malte  nner- 
n&det  auch  für  Prirataiinner  and  im  Kirchenstaate  ündct 
man  kaum  eine  reiche  Sammlung  ohne  ihren  Coiica    Sein  am 
meisten  durchdachte^,  ausgeführtes  und  schönstes  Bild  ist  der 
8^afdeich  im  Siener  Sieohhause.    Von  rielem  Verdienste  ist 
In  Rom  die  Himmelfahrt  in  S.  Martinot  and  der  Jonas  in  S* 
Gloranat  Lateraao  anter  dea  mehrmal  erwibntcn  Propheten. 
Im  Kirchenstaate  wurden  seine  Bilder  sehr  gesucht;  zu  den 
besten,  die  ich  gesehen,  gehören,  meines  Bedüukens,  der  heil, 
l^tiklas  in  Loreto«  der  heil.  XaTerius  in  Äncona,  der  heiL  Au- 
gvstiB  au  Foiigao,  der  beil.  Fhüipii  in  Fabrtano»  der  heiL 
Hiefonymna  Emiüanaa  ia  Ydletri.   Sola  Bmder  GioTaaai 
half  Sebaatian  in  seinen  Aufträgen,  und  ffthrte  auch  selbst 
dergleichen  mit  gleicher  Leichtigkeit  und  Geschmack  aus,  wie- 
woi  seine  Kopfe  nicht  so  iiebiich  und  minder  fein  gemalt  sind« 
Er  .copirtc  gnte  Bilder  sehr  geschickt.   Bei  den  Dominicanern 
in  Ufbino  aiad  vier  Toa  ihm  hehaüi  der  Mosaik  copirto  Bilder 
Ton  Musiani,  GuercInO)  Lanfraneo  aad  Romanelli« 
Conca'B  Lobrede  hat  de'  Ii u » s  i  mit  seiner  gewohnten  6e- 
Dsuigkeit  und  i^ausicht  gcschriebea  im  2.  Bande,  seiner  ife- 
mork  p,  Si- 
lin n  gl  ididat  ihm  docb  wol  Unrecht  gethan  la  baben$ 
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als  er  schrieb,  ^ durch  leint  mehr  letehten,  als  guten  drund- 
Sätze  sei  die  Kunst  yollends  untergegangen.^^    Er  hatte  eiue 
Partei ,  aber  sie  überbot  nicht  alle  andere  Schulen  Italiens* 
Jede  Schule  hatte,  wie  wir.seheD  werden,  ihres  «Warm  iancr- 
lidb,  ohne  iha  andenwoher  sn  bekeminen*   Wohl  übertriebes 
einige  seiner  Schüler  diese  teine  Leichtigkeit  tind  seine  lein- 
ten, und  hintcrliesscn ,  in  Italien  zerstreut,   ein  Terderbliches 
Beispiel.    Auch  -will  ich  mich,  nicht  sonderlich  um  ein.  Ver- 
leiehnia  feiner  Schüler  mühen;  nur  einige  hckannlere  frill  Seh 
nennen.    Ans  Conen't  Sehnle,  die  er  Jedoeh  sehon  mit  ei- 
ner guten  Grandlage  in  der  Zeichnung  betreten,  ging  Oae- 
tano  Lapis  voti  CagVi  hervor,  ein  Maler  von  ureigenem  und, 
wie  ihn  de  Boss!  beschreibt,  nicht  gerade  prächtigem,  aber 
richtigem  Geschmack.     In  aeinem  Geburtsort  sieht  man  in 
mehrem  Kirchen  Tiel  Bilder  Ton  ihm,  und  Im  Dom  werden 
ein  Abendmat  nnd  eine  Gebort  U.  H.  sn  den  beiden  Seiten 
eines  Altars  geschützt.    Auf  mehrern  Bildern,  die  ich  von  ihm 
in  der  Peters-,  Niklos*  und  l^ranciseuskirche  gesehen,  fand 
ich  häufig  eine  Madonna  mit  schönen  Formen  wieder,  mit  meh- 
rern Heiligen,  die  sn  ihr  nnd  dem  bell.  Kinde  beten.  Ancb  in 
Perugia  nnd  an  andern  Orten  findet  man .  einige  seiner  Arbei- 
ten.   Eine  Geburt   der  Venus ,   Deckengemälde   von  richtiger 
Zeichnung  und  einer  Anmuth,  die  höher  ist,  als  sein  Kui,  hat 
der  Fürst  Borghese  in  Rom.   Wer  dieia  Arbeit  nicht  gesehen, 
wird  ihn  nie  nach  Verdienst  schätien.   Eine  übermfiisige  Zag- 
beit  nnd  Misaehtuii;>:  seiner  selbst  soll   seinen  Lauf  sn  dem 
grössern  tüuck,  wozu   ihn  sein  i  alent  berechtigte,  gehemmt 
haben.    Salvator  Monosilio,  der  sich  viel  in  Rom  auf- 
hielt, war  ein  Messiner,  nnd  trat  sehr  omsig  in  die  fusa- 
"  stapfen  seines  Meisters.   In  S.  Paolino  della  Regola  in  einer 
Capdie,  wo  Calandrncci  die  Deeke  aiif  Kalk  malte,  In 
der  Kirche  zu  den   vierzig  Heiligen,   und  in  der  Kiiclie  der 
Polen  sielit  man  andere  Arbeiten  von  ihm.    Im.  Piceno,  wo 
Conoa^s  Name  berühmt  war,  war  Monosilio  geehrt  und 
erhielt  AoftrSge  von  Privatlenten  und  für  Kirchen.   In  S.  Gi« 
nesio  Ist  ein  Barnabas  von  ihm  in  der  Kirche  dieses  Heiligen, 
der    in  den  von  uns  mehrmal  angeführten  Memorie  als  treff- 
liche Arbeit  angegeben  wird.    Einen  andern  bicilianer  erzog 
Cvnoa,  nümlieh  denAbt  Gaapero  Seronari  anaPalcnno, der 
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in  RoBi  för  «ioen  vaekm  Jangen  Mana  galt,  mul  in  derThcraten- 
kircho  mit  Ab*Peroni  aus  tarma  um  ii«a  Pireii  ringen  »durfte« 
Nach  Palermo  surüekgekehrt,  ward  er  ein  berahmter  Kfiastler, 

von  wefchem  man  ausser  Oclbihleru   grosse  Frescoarbeiten,  be- 
sonders die  Kuppel  der  Jesuitenkirche  und  die  grosse  Cupelle 
dea  KkMiers  Cariti  genannt  aa&eigt.  —  Qregorio  Ga«» 
glielm*!»  ein  Adner,  ist  in  seiner  Vatsratedt  nieht  sehr  be- 
kannt, wiewol  er  wegen  seiner  Fresken  im  Sieelibaase  sum 
heil.  Cr.  in  jSasüia   unter  die  vorzüglichsten  jungen   Leute  ge- 
rechnet wurde,  die  in  Rom  unter  Papst  Benedict  XiV,  malten. 
.  £r  Teriiess  es  bald,  und  ging  naeh  Turin,  wo  in  der  Kireba 
de*  SS.  Solutora  und  C«  ein  kleinea  Bild  der  Sehatsheiiigea 
ist;  nseh  Dresden,  Wien,  Petersburg,  wo  er  für  die  Fürsten 
mit   vielem  Beifall  Ficskeri  malte,  leicht  iti   der  Anurduung,  ' 
aiigenehoi  im  Colorit,  in,  der  Zeichnung  streng  Rümisch,  was 
er,  wie  Lapis,  aus  einer  andern  Schule  zu  Conea  bringen 
mussta*   Unter  seinen  gerfkhmtastea  Werimi  ist  ein  Deelcen- 
bild  in  dem  UniTersititegeliiade  an  Wien,  und  ein  anderes  im 
kaiserlichen  Palast  zu  Schönbrnnn.    In  Oelbildern  war  er  nicht 
so  brav,  meistens  vielmehr  schwach.    Ein  Zeichen,  dass  er  eher 
XU  Conca's,  als  TreTisani'a  Sdiaie  gehört,  voMa  ihn 
Andero  rechnen  t 

Corrado  Gtaqninto  war  ein  anderer  Sefiüler  Soli- 
mene'8,  der  von  Neapel  nach  Rom  kam.  Dort  lernte  er 
das  Colorit  bei  Conca,  worin  fast  dieselben  Grundsätze 
befolgte.  £r  ist  ein  minder  sohulgerechter  und  mehr  manierirter 
Maler ,  der  in  Jugendlieben  Gesiebtem  Formen  lu  wiederholen 
pflegte,  die  seinen  Landslenten  ähnelten«  DennoeK  hatte  er 
einiges  Verdienst,  weil  er  leicht,  keck  war  und  im  Kirchen* 
Staate  sich  durch  mehrere  Werke  in  Rom,  Macerata  und  an- 
derwärts bekannt  maehte.  £r  war  nachher  in  Pieniont,  wie 
wir  an  seiner.  Zeit  eraählen  werden,  dana  in  Spanien  in  Dien*-, 
ston  des  Hofb,  wo  er  allgemein  gefieL  Spaniens  lange  naeh  • 
T  Islands  Schule  gebildeter  Geschmack  hatte  sich  schon  seit 
iwchrern  Jahren  geändert;  man  bewunderte  Giordaiio  sein 
geistreiches,  freies,  behendes  Wesen,  das  man  in  Corrado 
wiederfand.  Dieser  Beifall  dauerte  aneh,  naehdem  Menge 
.  mit  seinem  Style  aufgetreten  war;  Ja,  dieser  Sehlen  anfangs 
fielen  Künstlern  und  Kunstfreunden  schwerfallig  und  kalt  iui 
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Vergleich  »it  GiordaDa»  liU  .4iniii  dai  VomrtiieU  dort^  tri» 
in  Italifla^  dtr  Wahrhail  wieh.  ' 

Vom  Anfange  big  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts  und  noch 
weiterhin  lebten  mehrere,  die  ein  Recht  an  der  Geschtclitt; 
hftbfin.  Vm  Franceico  Fernandi,  geiwnfit  Imperiali, 
ist  da»  Blartjrtham  de»  heil.  Euiteohiiit  in  seiner  Kifche,  sehr 
|rut  gedacht  nnd  rerstlndlg' eolorirt.  Antonio  Bicchierai 
den  Wandmaler  muss  man  besonders  in  S.  Lorenzo  zu  Panb- 
perna  kennen  iemeo,  in  weUsher  Kirche  er  ein  Deckengemälde, 
das  ihm  Ehra  mndit,  lieferte.  Mieheinngiolo  Cerrnti 
und  Biagio  Pnceini,  ein  Rdmer,  n»  die  Zeit  Clenens  XL 
und  Benedict  XIII.,  galten  für  gute  Praktiker.  Von  andern, 
die  sich  unter  den  folgenden  Päpsten  einigen  Namen  machten, 
werde  ich  bei  andern  Schulen  sprechen,  oder,  wenn  ioh  ne 
flhefi'gehe,  sind  sie  im  l^giMwer  sn  finden. 

Jetzt  gehe  ich  von  den  Lmukleuteii  zu  den  Fremden  über 
und  handle  kurx  toq  ihnen,  weil  das  Wcric,  durch  yieie  neue 
haiische  Namen,  die  selnZweeic  sind,  angewachsen,  nicht  Isage 
Zwischenrede  nhcr  Fremdes  gestattet,  dtes  andi  iibcrdiea  Ton 
Auswärtigen  sehr  gut  behandelt  worden  ist.  In  diesem  Zeit- 
raum malteu  in  Rom  nicht  wenig  Ueberbergler,  die  meistens  in 
der  niedern  Malerei  sich  berühmt  machen,  wo  wir  sie  nament- 
lich loben  weiden.  Einige  darunter  arbeiteten  auch  für  Kir- 
i$hen,  wie  loh*  Bapt.  I^anloo  ron  Aachen,  Lnti's  Schüler, 
vom  Meister  selbst  bewundert,  der  in  S.  Maria  in  MonticcUi 
die  Geisselung  malte.  Dieser  aber  blieb  nicht  in  Rom,  son- 
dern ging  nach  Piemont,  Paris  nnd  London,  berikhmt  in  Ge- 
sehiehtmaterei  nnd  ausgeseidinet  ais  Bildnismaler«  Einige 
Jahre  nach  Vanluo  kam  Peter  Sublcyras  von  Gilles, 
der  sich  in  Rom  anheimte,  und  der  Römischen  Schule  viel 
nütste.  Indem  sie  nimllch  nnr  Anhänger  alter  Stjrle  ersengte 
nnd  darüber  seihst  alterte,  trat  er  aar  rechten  Zeit  mit  einem 
neuen  in's  Feld  Von  Ludwig  XIV.  war  in  Rom  die  Aha- 
demie  gestiftet  worden,  die  sich  von  1666  her&chrcibt.  Dazu 
hatte  le  ßnin  mitgewirkt,  Frankreichs  GiuUo,  der  berühm- 
teste der  vier  Karle,  wekhe  damals  die  Malerei  aufrecht  hicl* 
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ten;  die  übrigen  wawfi  Cignani,  Maratta,  Loth.  Sie 
hatte  auch  Schüfer  fireroG^cn ,  wie  Stephan  Paroccl,  Job. 
Trojy  Karl  Nato  Ire,  deren  Gemälde   an  mehrern  Ortea 
Ronii  la  sehen  sind.   Doch  herrsehte  eine  Manier  in  der  Schule; 
daher  sie  seit  laehrern  Jahren  abgekommen  ist.   Mengs  nennt 
diesen  Styl  lebhaft,  und  er  bestand  naeh  ihm  in  einem  Hinaus« 
gehen  über  die  Granzen  des  Guten  und  Schönen,  Ucbcriadung 
beider,  und  Trachten   nach  Augcnlust  vielmehr,  als  vernünfti- 
gem Wohlgefallen  (14.  //.  S.  123).   Sublejras,  in  dieser 
Akademie  enogen,  verbesserte  diesen  ^^^^»^^^Ie  dadurch,  das« 
er  das  Gute  daron  beibehielt,  das  Schwache  ausschied  ^  und 
nach  Maasn^abe  seines  Geistes  einen  ureiß^cnthüiiilichen  Styl  ein- 
führte.   Dieser  ist  reizend,  abgeschlossen,  wohlrerstanden  in 
Köpfen  und  Gebärden,  Terdienstlich  in  Vertheilung  des  Hell« 
dunkels,  wodurch  seine  Bilder  einen  sehr  schönen  Qesammt- 
eindruck  machen    Er  sah  alles  dem  Wahren  ab;  aber  die  Fi- 
guren und  die  Gewänder  naiimen  unter  seinem  Pinsel  eine  ge- 
wisse Grossartigkett  an,  welche  in  ihm  leicht  scheint,  weil  sie 
ihm  natürlich  ist;  aber  auch  einxig  ist  sie,  denn  keiner  seiner 
Schüler  hat  das  Grosse  erreicht,  welches  ihn  charakterisirt. 

Er  war  schon  in  reifen  Jahren  aus  der  Akadennle  getre- 
ten und  das  Bildnis  Benedict  XIV'.,  wrlches  er  vorzugsweise 
vor  Masucci  malte,  erwarb  ihm  den  Huf  des  ersten  Malers 
in  Rom«   Daher  wurde  er  Icurs  darauf  gewählt,  für  eine  Mo- 
iaikarbeit  im  Vatican  etwas  aus  dem  licben  des  heiL  Basilius 
au  malen    Das  Urbild  ist  in  der  Karthäuserkirche  und  über- 
rascht durch  die  hehre  Darstellung  des  von  dem  Heiligen  in 
Gegenwart  des  Kaisers,  der  Brote  zum  Aitar  bringt,  gefeierten 
Opfers.    Wie  sprechend  sind  diese  Köpfe  1  welche  Wahrheit 
ist  in  dem  Orle,  in  diesen  Gewöndern  I  Die  Saide  seheint  Seide, 
leuchtend,  leicht,  wahr  gefaltet.    Durch  diese  und  andere  min- 
der grosse  Arbeiten,  insbesondere  durch  seinen    heil.  Benedict 
bei  den  Oiivetauera  in  Perugia,  welcher  wol  sein  Meisterwerk 
ist,  verdiente  er,  dass  er  Ton  den  auserlesensten  Bildersamm- 
lungen gesucht  wurde,  wo  er  selten  und  geachtet  ist.  Ander« 
weitige  Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sieh  im  swei- 
ten  Bande  des  Ciornale  delle  helle  arti, 

Egidio  Ale  von  Lüttich  studirte  in  Korn,  dessen  Schule 
er  geistreich,  anmuthig  und  iierlieh  treu  bleibt.   Seine  mit 
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Merandi«  Boaatti,  Romaaelli  wetteiferig  gemalten  Oel- 
iind  Manerbilder  in  der  Saerittei  deli'  Anima  maeken  ihin  Ehre. 
Ein  Baier  war  Ignas  Stern,  der  von  Cignani  in  Bologna 

tinterrichtet  für  die  Lombardei  arbeitete.  Eine  Verkiindigung 
von  ihm  ist  in  der  Kirche  dieses  Namens  zu  Piacenza;  ein 
Bild,  daa  eine  gewiise  eigeDthümiiehe  Anmuth  und  Lieblichkeit 
atfamet,  wie  der  Vf*  der  Beaehreihnng  der  Bilder  jener  Stadt 
aagb  Stern  blieb  nnn  in  Rom,  malte  auf  Kalle  die  Saeristei 
dei  beil  Paolino,  und  in  der  ElisnUcthkirche  und  andern  hin- 
terliess  er  Oelgemälde.  Noch  mehr  legte  er  sich  auf  Dar&tel- 
lang  weittieher  Begebenheiten,  Geielitchaften  nnd  ähnlicher 
Gegenatftnde,  die  man  aueh  in  kdnigUehen  Sammlungen  findet. 
Spanien  erhielt  am  Maratta's  Sehale  einen  guten  Maler  In 
Sebastian  l^luiloz^  bah  über  nur  wenig  Arbeiten  von  ihm, 
weil  er  irüh  Btarb« 

Hier  mu88  auch  einer  Anstalt  zur  Wiederbelebung  der 
Kunst  in  .den  TheLlen,  wo  sie  verfallen  war,  wie  D.  Fran- 
eescoPreziado  in  dem  bald  anzuführenden  Briefe  sagt, 
gedacht  werden*  Die  königliehe  Akademie  dea  heiL  Ferdinand 
inr  Madrid^  welche  Philipp  V.  in  seinem  Sinne  entwarf,  sein 
»Solui  Ferdinand  VI,  errichtete  und  begabte,  sendete  liitiiilult 
niehrere  geistreiche  Jünglinge,  die  sie  besoldete,  nach  Rom,  um 
dort  SU  atudiren.  Diese  wählten  sich  gleich  anfangs  einen 
Meister  nach  ihrer  Neigung,  hatten  aber  AUe  einen  Direetor, 
der  ihre  Arbeiten  durchsehen  nnd  beaufsichtigen  musste,  wie 
mich  B  o  n  a  V  c  ii  t  u  i  a  B  c  a  u  cc  i,  ein  Römischer  in  jener  Aka- 
demie erzogener  Maler,  versichert.  Bottari  und  ganz  Rom 
nennte  diese  Anstalt  die  Spanische  Akademie,  Ich  selbst  folgte 
In  der  frühem  Auflage  diesem  Gebrauch  und  schilderte  die 
beiden  genannten  Monarehen  als  Gründer  dieser  Akademie. 
Da  ich  diesfalls  getadelt  ^voiden  bin,  so  gebe  ich  hier  darüber 
Rechenschaft.  Soviel  aber  kann  man  unbestreitbar  sagen,  dass 
die  Spanische  Jugend  in  Rom  und  ihren  Wettstreiten  denk- 
würdige Proben  Yon  Geist  und  Geschmack  gegeben  hat.  Sie 
ward  mehrere  Jahre  von  D^Franeeaeo  Preslado  geleitet^ 
Ton  welchem  eine  heil.  Familie  in  den  vierzig  HeiÜ^i  n  sehr 
fleissig  auHgctuhrt  ist.    Auch  schrieb  er  einen  schuncn  Brief 

(Ziel/,  jnii.  J\  VL  p.  308)  über  die  Künstler  Sfsaniens,  wei- 
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über  rwk  dieser  veaigeri  tli  sie  TeHieBt)  Mannten  Sdral« 
Nftohflelit  giebt. 

Eine  der  Französischen  Akailcmie  sehr  ühnliche  Anstalt  ist 
die  vor  wenigen  Jahren  von  Sr.  Alierchr.  Maj.  für  die  Jugend 
Minea  Vaiki  gettifletey  am  ureleha  awei  berülimte  Portagteieii 
sieh  Tardtenl  gemacht,  der  H.  Ritter  de  Manii|ae,  Staate- 
oberaufieher  von  Lieiabon,  and  Graf  Sonsa,  Minieter  des  K. 
Hofs  in  Roni)  deren  Einer  den  Entwurt  dazu  machte,  der  An- 
dere teit  1791  ausführte.  Die  Leitnng  der  Akademie  wnrda 
dem  Gr»  Gkerardo  de'  Roeei  anTaitrant,  der  dareh  viele 
Geistetersengaisse  bekannt,  ror  karzem  noeh  daa  geietreiehe 
Wcrkchcn  Scherzi  poetici  e  piltorici  mit  Kupfern  eines  wnckcrn 
Akademiker«  heraus^rcgebea.  Diese  Anstalten  aind  zu  neu^ 
ala  dau  ich  aaafuhriiofaer  tob  ihfen  Erfolgen  eprechen  köaata* 

Die  PrOTiaiialmaler  aiad  seratreat  bei  Gelegenheit « ihrer 
Meister  angegeben  wurden.  Hier  nocli  einen  Naciitrag  zur 
Vervollständigung  ihrer  Gescbiciite!  Foli:i;no  hatte  einen  Fran- 
ciaaaner  F.  Umile,  eiaen  gaten  Wandmaler ,  den  Card« 
Castaldi  in  Rom  bei  der  Tribane  der  faeiK  Margarethe  braneh<^ 
te,  deren  Gemühle  er  Gaulli  und  Garii  auftrug.  Abt 
D  o  n  d  o  i  i  lebte  in  den  ersten  Jahren  des  Jahrhunderts  zit 
Spelio,  iöblieher  alt  Colorist,  dean  aia  Zeichner.  Marini  hat 
in  seinem  Gebartiorte  S.Severino  einigen  Namen,  and  itbertraf  sei* 
nen  Meister  Cipriano  Divini.  Marco  Vanetti  von  Lo- 
reto  ist  mir  durch  Cignani,  seinen  Meister,  nicht  seine  Ar- 
beiten, bekannt.  Antonio  Caldcaa  von  Ancona  malte  zu 
Rom  in  S.  Ntceola  da  Tolentino  .ein  grosses  figarenreichep  Bild 
aas  dieses  UeiL  Leben,  welches  sich  in  der  Sacristei' befindet» 
Was  von  ihm  in  seinem  Geburtsorte  übrig  ist,  weiss  ich 
nicht;  \$'ol  aber  sind  dort  viele  von  einem  verstündigcn  Künst- 
ler Magatta,  dessen  Name  Dome'nico  Simonetti  war, 
welcher  die  Gallerie  der  Marchesi  Trionft  and  mehrere  Kirchen- 
bilder malte,  sich  aber  durch  das  fleissigste,  das  ich  von  ihm 
gesehen,  die  Stimmgcbung  auszeichnete.  Anastasi  von  Si- 
nigaglia  war  wenigar  besonnen  and  -ausgearbeitet ,  als  leicht 
and  geistreieh.  Die  Stadt  hat  viele  Bilder  von  ihm;  au  den 
besten  gehören  die  beiden  aus  der  heil.  Geschichte  in  der 
Kreuzkirche.  Auch  weiden  drei  Bifdcr  von  ihm  in  S.  Lucia 
di  Monte  Alboddo  sehr  geschätst,  welche  der  Vf«  des  dortigen 
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Wegweiser»  Meisterwerke  des  A  ii  a  s  t  a  s  i  nennt.  C  a  in  i  1 1  o 
Seacciani  aus  Pesaro,  genannt  Carbon  e,  lebte  iii^  Anfange 
^Imm  2ieitraums,  und  war  Caraeaitt,  der  in  dU  neue  Zeit 
•ieb  hinneigt»  Von  Ihm  wt  ein  heil.  Andrea  AveUino  in  Dan 
von  Pesaro ;  dae  ührige  in  Privateammlnngen«  -Und  iotI^ 
über  einige  Ausgewählte ,  wobei  icli  die  Lebenden  stets  über-* 
g«hel 

Beeondere^  nieht  blos  beiläuüge  £rw&hnang  TtrdieneD  drei 
naah  einander  unter  Piua  VI«  gestorbene  KanetleT)  und  mit  ih* 
nen  will  Ich-  die  Reihe  der  FigurenmaTer  de«  fünften  Zeitranma 

schliessen.  Ich  beginne  mit  dem  Kitter  Ruffacl  Mengs 
mit  welchem  unsere  Nachkommen  vielleicht  einen  neuen  glück- 
tieherni  Zeitraum  der  Malerei  anfangen  werden.  £in  Saehia 
Toii  Geburt  *^)|  kam  er  ala  Kind  mit  eeiaem  VatOTi  einem  Te(« 
'  itändigen  Miniaturmaler  und  genauen ,  beetimmten  Zeiebner, 
nach  Rom.  Nachdem  er  den  Sohn  in  diesem  Ceschmack  er- 
zogen, übte  er  ihn  im  Zeichnen  der  Figuren  ilattael's,  und 
■tiafte  jeden  Fehler  mit  einer  unglaubUehen  Strenge,  oder 
Tidmahr  Unmenaehliehkeil  dureh  Schliga  und  Hunger.  So 
lum  VoUkommnen  gezwungen  und  Ton  einem  Fonehenirange, 
es  gründlich  zu  erkemien,  geleitet,  war  er  nach  und  nach  im 
Stande^  Winckelmann  wichtige  Aufschlüsse  für  seine  Kunsc- 


10)  Franc.  Appiani  aui  AnconE)  Magatfa's  Schuler,  der  in 
diesen  letzten  Jahren  s(ail)  ,  w«rd  in  der  frühern  Ausgabe  nicht  er- 
wähnt ,  verdient  es  aber  in  dieser.  Er  studirte  lange  in  iioni  zur. 
Keit,  als  Benefial,  Trevisaoi,  Conca,  Mancini  dort  blühten, 
ned  durch  ihre  (beteeden  des  Letetem)  Freandschaft  bildet«  er 
sich  seinen  sanften  harmonischen  Styl ,  wovon  eine  Probe  hier  in 
S.  Sisto  V'ecchio  ist,  der  Tod  des  heil,  üomenicus  auf  Kalk,  auf 
Befehl  ßenedict  Xill.  gemalt,  wofür  er  eine  <^f)Mene  Denkiuünxe  er- 
hielt. Kr  ging  später  nach  Perugia,  ward  daselbst  Bürger  and  ar- 
beitete uncrmadet  bis  in  Sein  Sa  Jahr;  eloe  nach  T  ist  an  fast  ein« 
alge  Rüstigkeit  ia  der  Malergesehichte  I  Perogla  hat  eine  Menge  BU« 
der  von  ihm  In  Jeder  Art,  ond  die  geprlcNensten  hat  die  Peterskirche 
der  Casiiinenser,  die  des  heil.  Thomas  und  des  Monte  Corona.  Mit 
andern  grossräumisren  (Jennälden  schnuickte  er  die  h'i  ancigcauerkirche 
und  die  Decke  der  Cathediaie,  wo  er  auch  Carloni  s  Freiheit  und 
ConposiClen  naehahale.  Ven  ibss  and  einem  Bilde  ia  einer  Kirche 
des  Mataeelo  wird  rAhnilieh  geeproeben  in  den  AMiehm  Ptemt 
(  r.  XX,  p,  150).  Er  malte  nach  viel  fdr  England. 

11)  Vgl.  Goethe* 9  Wincltamanm,  S»  27B  AT.  IT. 

12)  Eigentlich  nur  von  Eraiehung  j  deun  er  ward  auf  einer  Reise 
ae  Aasig  In  Bohmea  geboren.  ^. 
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fteidhMtt  sn  geben,  und  selbst  mebrane  tiefe  Abhlmdlungea 

ülier  die  Malerei  zu  schreiben;  Werke,  die  viel  zur  Bildung 
dieses  Jahrhunderts  beigetragen  haben !  Sie  haben  verschie« 
deiM  Titel,  «Ue  aber  Eioen  Zweck,  das  Udcbste  der  KunU 
darsutbiiii 

Der  Ton  Mengs  in  seinen  Werken  aufgestellte  Künstler 
ist,  gleich  Cicero's  Musterreiiiier ,  der  vielleicht  nie  in  der 
Welt  war,  noch  seja  wird*  Dies  aber  ist  eben  die  Pflicht  ei- 
nes Lehren ,  das  'Beste  nnd  Vollkommene  anfsustellen ,  damiife 
man  tum  Guten  und  Lablieben  gelange.  Hiermit  möehte  ieh 
Manehes  verteidigen,  womit  er,  nach  Andern,  sich  ram  Dicta- 
tor  der  Malerei  aufzuwerfen  schien  und  mitliin  selbst  Guido 
und  D  om  e  ni  c  hin  o,  geschweige  denn  die  Caracci  tadelte, 
diese  drei  Künstler,  die  er  selbst  als  Muster  aufstellt,  Mein, 
so  unsinnig  war  er  niebt,  mebr  steinen  au  wollen,  als  diese 
grossen  Mftnner;  sondern,  weil  er  wusste,  dass  nie  Einer  etwas 
so  gut  macht,  dass  es  nicht  besser  seyn  konnte,  so  bemerkte 
er,  worin  jeder  von  ihnen  das  Höchste  erreicht,  wo  er  min* 
der  yofgesbbritten«  Hengsens  Maler  also,  nach  dessen  Voll* 
kommenbeit  er  selbst  stets  iraehtete,  und  getraebtef  wissen 
wellte,  soll  in  sieh  die  Zeidmung  und  Sebdnbelt  der  Griechen, 
den  Ausdruck  und  die  Anmuth  Coreggio^s,  und  endlich 
Tizian's  Colorit  vereinigen.  Diesen  Verein  von  Treillichkcit 
kat  Monges  scharfsinnig  nnd  aierlieh  lergliedert,  und  gelehrt, 
wie  das  Idealsebdne  erkennen  und  au  bilden,  welches  über 
alles  Master  erhaben  sei»  War  er  nun  in*  manchen  Pnueten 
zu  scliwertällig,  oder  fand  er  Schwierigkeiten,  so  ist  das  keia 
Wunder:  er  war  Ausländer  und  im  Schreiben  nicht  sehr  geübt. 
Seine  Gedanken  mussten  Ton  einem  Gelehrten  yerständUcher 
und  aebllehter  dargestellt  werden,  und  hatte  er  sie  drucken 


13)  Des  Tollslladige  VerveiAnii  «.  in  den  Mem^rU  4Mb  bette  «rH 
ffir  das  Jahr  ]7ai|  Autg»  mit  F.em^e  Amvurhimgem,   Die  gcacbäta- 

teste  Schrift        ^it .  A^flg99iemi  eepra  i  ire  gran  pÜt0Hi  R^ffaello, 

e  €or^^i^ta,  e  topra  §^fi  frnlirhi.  l'eber  Core^^gio  und  sein 
Lebeu  tcdiieb  er  auch  Ijesondei  s  Mt  juoriey  die  .Slreit  \  ei Hiilai^sttru, 
Dena  alt  1781  Katli's  Aoüzie  slort'cAe  del  Cor,  hei-auakauK-ii» 
ael»tt  aiaeai  Briefe  von.Ncngs  aas  Madrid  1774,  woriu  er  Iba  sur  « 
Aaroinlung  ermuntert,  worde  Kattt  von  Mebreru  dei  Diebstahls  he- 
gchuldiL^t.  Hierauf  ergchien  bald  obiie  Namen  de«  Vfü.  und  ürls  Ctae 
Verteidigung  Katti'i,  wovoa^io  der  lolgeudea  Awuerkung,  J^, 
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laiteii  wollen,  <o  hätte  er  eich  wol  nach  etiiem  toichen  nnige* 
theo;  aber  seine  Abhendlungea  wurden  nach  feinem  Tode  rom 

Ritter  Azaia  herausgegeben.  Daher  reisgt  aueh  mandiroal 
ein  Werk  nieder,  was  das  andere  aufhaute;  wie  hinsichtiich 
Coreggto'a  Tiral  ose hi  in  den  Notizie  degliartefiei  mutde» 
nett  bemerkt,  und  teblieaat,  M*  möge  wol  eeine  Rt/htnonif 
worin  er  viel  an  Coreggio  su  tadeln  findet,  eher  geaehrie* 
bcn  liabcn ,  als  er  dessen  Werke  gesehen,  die  Memorie  aber 
fiber  C.)  wo  er  ihn  zum  Uimmel  erhebt  und  den  neuen  Apellea 
nenn^9  nachdem  er  aie  gesehen  nnd  stndirt  '^j.  Trots  aller 
Gegenrede  wird  er  nnter  den  Theoretil^ern  nnd,  so  lange  seine 
Werke  leben,  auch  unter  den  ausübeodeu  Künstlern  immer  eine 
aust^ezeiciincte  Stelle  einnehmen. 

Man  eriaabe  mir  lu  sagen,  Menge  ist  nicht  der  Schleif- 
stein, der  dem  Stahl  eine  Kraft  ertheilt,  die  er  nie  bekommt, 
wol  aber  ein  Stahl,  der,  jemekr  gescbliffen,  desto  feiner  und 
glänzender  wird.  Lr  war  Dresdner  iiofmaler;  jedes  neue  Werk 
Ton  ihm  war  ein  Fortschritt.  Er  ging  nach  Madrid,  wo  er 
in  mehrern  Zimmern  der  königlichen  Burg  den  Hof  der  Göt- 
ter, die  Tages-  und  lahrieiten  mit  Heblichen  nnd  eigenthüm« 
liehen  Erlindungen  darstellte.  \on  da  kehrte  er  nacli  Rom, 
um  neue  Studien  zu  machen,  von  da  wieder  nach  Madrid,  wo 
er  nun  tn  einem  Saale  Trajan's  Vergötterung  und  in  einem 
Theater  die  Zeit,  welche  das  Vergnügen  entfährt,  Toretellte; 
und  diese  Bilder  sind  vorzijglicher  als  die  ersten.  Rom  hat 
drei  grosse  Werke  von  ihm:  das  Deckengemälde  in  S-  Kusebio; 
den  Parnass  im  Saale  der  Villa  Albani  ^^j^  welcher  das  vorige 

•  14)  In  Rattj'i  Verteidigung  wird  dieser  Wideripmch  cum  Beweii 
für  Ratti  angeführt.  Er  büU  diese  Memorie  schlicht  und  einfach 
geschrieben  und  lo  Mengi  mifiretlif  ilt  Imben ;  und  so  seien  sie  nach 
deMseii  Tode  unter  seinen  Schiiileu  vorgefunden  und  herausgegehen 
worden.  Indess  will  ducti  auch  wieder  Kiniges  veiictuten ,  waH  eUea 
»ieht  sehr  fdr  Rattl  tprieht,  s.  'A.  dasi  er  in  Parma  Mengt  lic« 
fragil,  was  man  Aber  Cor e ggf  e  lagea  könne,  und  ven  ihm  emsCand- 
llchen  Bericht  über  die  C.bilder  in  Dresden ,  die  er  nicht  gesehen, 
erhalten ;  dass  M.  Anmerkungen  zu  den  ihm  von  Fret!iif1en  mitge- 
theillen  Hnndüchriften  niarlite.  Gesteht  man  also  zn,  dass  M.  soviel 
Antbeil  an  diexer  Handschrift  hatte,  dans  der  Schüler  unter  Meistere 
Leitung  die  Knnitartheilef  daa  Verxeicbuis  der  besten  Gemälde  er- 
weiterte  und  der  Meitfer  lelbil  Anmerkangen  data  aclwleb  »  iit 
denn  dann  das  Bette  und  Vefdieuatlichtte  dea  Werkt  »idU  Mengten 
beizumessen?  £*m 

lft>  Von  K.  Blorghen  gettocbea»  ^. 
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/  Bild  weit  ül»ertrifft ;  nndendlieh  dai  Cabinet  der  Handtehrif' 

tcri  im  Vaticaii,  wo  die  Licbliclikeit  der  Engel,  die  (jiossartig- 
kcit  Mosis  und  Petri,  die  reizende  Farbe,  die  Rundung^  die 
Uebereiastimmung  aller  Theile  diesen  Kaum  zu  einer  der  Ter« 
Buglielistea  Zierden  dea  Vadeaner  Muaeums  und  Roms  maeheo» 
Eben  dies  Streben  sieh  telbst  sn  fibertreffen  würde  aneli  ans 
seinen  Stafi'eleibildern  sich  ergeben,  vüren  sie  nur  nicht  so 
selten  in  Italien,  indem  er  viele  für  London  und  andere  Haupt* 
Städte  £are]^'8  malte.    In  Rom  selbst,  wo  er  als  Jüngling 
ttndirte^  wo  er  sieh  niederiiiess,  woliin  er  mebrmal  snriielKkebrte^ 
wo  er  endlieh  starb,  ist  wenig  Ton  ilun:  sein  BOdni»  Clemens 
XIIL,  und  das  seines  Neffen  Carl  beim  Fürsten  Rezzonico, 
das  des  Card.  Zclada,  Staatsgeheimscbreibers,  und  wf  riig  au- 
.  dere  iStücke  bei  Privaten,  besonders  beim  Ritter  Azara.  Flo- 
renz bat  mehrere  bedeutende  Bilder  ron  ihm  im  Palast  Pittl,* 
lind  sein  eigenes  Bildnis  im  Malereabinet,  nasser  der  grotsea 
Kreasabnahme  in  Helidanicel  für  Mardiese  Rinneethi,  welches 
er,  vom  Tode   übereilt  (177$),  nicht  colorirte;  und  einem 
schönen  Genius  in  einem  Zimmer  des  Gr.  und  liathsherm  Or- 
lando llalevolti  del  Benino,  einem  Wandgemälde  '^)* 

.  Iah  kehre  Ton  ll,ett  g •  e n s  Werken  an  ihm seliistattriiek  und. 
Überlasse  Andern,  sein  Verdienst  sn  begränsen  und  zu  entsehei-  ^ 
den,  wie  weit  er  naGlizuahiueu  sei  Ich  meines  iiieila 


16)  Dies  Bild  ist  eins  der  gelehrtesten  nach  VVi^derauflebung  der 
Xmat.  lade  Mose  Ist  da  mit  den  sehickliefcsten  alterthaeiljcfaen  AU 
triboten  dargestellt,  wesshalb  ihn  Visconti  In  dem  unsterUidien 
JMktee  Pio  CiemetUimo  T.  /.  p,  i7  lobte.  « 

17)  Seine  Himmelfahrt  Christi  niclit  zu  vergessen,  in  der  Hofkirche 
zti  Dresden.  Kin  meisterhaftes  Ccmälde  1  Wenn  an  diesem  Rüde  aucK 
nichts  überrascht  uud  es  dem  Heschaoer  vorkümmt,  als  habe  er  et 
schon  gesehen  ,  ohne  bestimmte  Vorbilder  angeben  xu  können ,  am 
welchen  Mengs  die  einselnen  Theile  geradeso  entlehnt  hätte,  so 
erweckt .  die  schdne  Gesammtwlrk^ng,  Färbongj  Beleochtong,  Anord- 
nung viel  Vergnügen  un^  die  wohlgelungeneii,  anmuthrgen  einzelnen 
Theile  fesseln  den  aufraerksameh  Beobachler.  Bei  dieser  Himmelfahrt 
Christi  scheint  der  Meister  sich  Raffael'8  Verklarung  zum  Mu)<(er 
genommen  xu  haben,  und  wenn  es  uuch  keine  tiefe  Rührung  durch 
hohe  Begeisterung  erweckt,  wie  Raffe ePi  Werlr,  so  ist  doch  Alles 
so  verständig  ood  wohl  gelotigeii,  dass  man  ihm  elften  lebhaflen  Bei- 
IUI  und  Bewnndrang  nicht  versagen  kann.  Q. 

18)  Es  fehlte  dem  wackern  Manne  nicht  an  Feinden  und  Schmä-  / 
hern,  die  durch  seine  Beurtheilungen  der  höchsten,  und  noch  mehr 

der  mittelmassigen  leheuden  oder  kiiralioh  verstorbenen  i^üastler  erw 

I.  Bd«  LI 
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pilcfTc  ihn  seines  steten  WeltCTitreben«  wegen  inr  der  Knntt  am 
bewundern,  vcrmuge  dessen  er,  obwol  von  Vielen  fiir  den  )ioch« 
tten  Meister  erklärt,  doch  in  jedem  Werke  so  verfuhr,   als  ob 
er  seine  Laufbahn  eben  erat  begönne.    Er  befragte  die  Wahr« 
beit,  ging  die  Werke  der  ersten  Kunsthelden  dnreh»  xergliederte 
ihr  Colorit,  untersuehte  Stuek  Piv  Stfiek,  nm  gant  in  die  An« 
sichten   und  den  Geist    dieser    grossen  Muster  einzudringen« 
Als  er  in  der  K.  iialierie  zu  Florenz  arbeitete,  rührte  er  kei- 
nen Pinsel  an  9  beror  er  nicht  gemächlich  die  besten  Stüdce 
dei«e1ben  dnrehgesehen  und  studirt  hattCi  besonders  die  Venus 
von  Ii/  i  a  n  In  der  Tribnne.    In  andern  Freistunden  betracb- 
tete  er  \>ioder  die  Wandbilder  der  besten  Meister  dieser  Schule 
genau.    So  verfuhr  er  mit  jedem  ausgezeichneten  Werke,  das 
er  sah,  er  mochte  alt  oder  neu  seyn ;  Alles  nützte  er,  sich  zu 
,T«^r4>llkommnen;  ein  wahrhaft  erhabener  jenem  Alten  ahnltoher 
Geist,  welcher  sagte,  er  wolle  lernend  auch  sterben!  Wäre 
dieser  Grundsatz  allgemein  gewesen  ,  welche  Fortichritte  bitte 
die  Kunst  gethan!    Aber  die  meisten  Künstler,  nenn  sie  sich 
einmal  einen  Stjl  gebildet,  der  etwas  einträgt,  bleiben  dabei 
stehen,  gefallen  sich  darin ,  loben  Ihn,  und  wenn  sie  nun  ihre 
Arbeiten  mehren,  steigern  sie  nioht  Ihr  Verdienst»  sondern  ib- 

ren  Preis.  ' 

Wie  sehrauch  Mengs  in  unseni  Zeiten  Aufsehen  machte, 
Hess  er  doch  auch  einem  Luccheser,  Pompeu  Batoni,  Ilaum 
für  Ruhm«  Der  Ritter  BonI,  der  ihm  eine  schöne  Lobrede 
gehalten,  Torgleieht  Ihn  mit  Mengs  und  sagt:  „Dieser  wurde 


bittert  waren.  Offenbar  leiflensthaftlich  sclirifl»  C  u  m  1»  e  r  l  b  n  d  ;  et- 
was gereizt  auch  der  L'iiKtiiiauiUe  in  Kalli  ü  V ei  leidiguug,  die  von 
Katti  lelbHi,  oder  dorb  miC  Materielictt  von  ihm  geschrieben  Ist 
Kr  spricht  ihm  überhaupt  die  GeUhrssinheU  und  Philosofibie  ab  und 
mochte  das  grx)i»Hte  Verdienst  seiner  Scluit'ien  Winckelaiann,  sei- 
nem grossen  A'erlrauteii,  /ui  rickgeben.  Als  Künxtler  nennt  er  ihn 
einen  trt'Hli*  i  < ü  ,  «loch  ui<.liL  uniiberlreftlicben  IMaler.  Hierauf  geht 
er  in's  bAiutUic  und  Kuiuniclt  viele  sctuthliclie  und  mündliche  Aus-. 
Stellungen  an  i(ini|  welchen  er  eigene  hiiixuselxt.  Darfiber  mdgen 
Kenner  orlheilenJ  Sein  Colorit)  weiches  nein  Nebenbuhler  Batoni 
iO  übermiiSMig  (adelte,  kann  auch  der  Nichikenner  leicht  tadeln,  da 
es  iiu  Fleiselie  ifi  so  wenig  Jaltren,  wci  i'^Mlens  in  einigen  Werken, 
tiictt  so  sehr  vei  i^aiiüelt  huL  EndlicU  weiden  auch  in  jeuer  Vertei- 
digung einige  Privat verhalinisse  Mengseni  berührt,  die»  wean 
Kattl  sie  AnStands  wegen  in  den  gedruckten  lieben  Ton  J779  aber* 
gangen  halte,  In  jenem  andern  Werhchen  doelr  kläglicher  gans  rer« 
schwiegen  worden  waren.  X% 
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Maler  durch  Philosophie,  jener  war  tu  rim  Natur.  Batoni 
hatte  einen  natürliclien  Geschmack,  der  ihn  w.um  Schönen  führ- 
te, ohne  das«  er  es  merkte;  Mengs  gelangte  durch  Heilexioa 
und  Studiooi  daau;  dem  Batoni  wurden,  wie  demrApellei^ 
die  Geieheoke  der  Huldgottinnen  n  Theily  Hengsen,  wie 
dem  P rot o genes,  die  höehtten  Strebungen  der  Kunst  Viel« 
leicht  war  der  Erste  mehr  Maler,  als  Philosoph,  der  Zweite 
mehr  Philosoph,  als  Maler;  dieser  vielleicht  erhabener  in  der 
Kamt,  aber  gemacht;  Batoni  minder  tief,  aber  naturlicli. 
Damit  soll  niebt  behauptet  werden,  die  Natur  sei  Meng sen 
unhold  gewesen,  oder  dem  Batoni  habe  in  der  Malerei  die 
nöthige  Uebcriegung  gefehlt  u.  s.  w.^'  In  der  That,  kann  man 
Ton  einem  Maler  mit  Recht  sagen,  er  sei  ein  gehorner  Maler, 
io  ist  es  Batoni.  In  seinem  Geburtsort  lernte  er  bloss  die 
Anfangsgründe  der  Kunst",  und  einer  meiner  dar&ber  befragten 
Freunde  sehreibt  mir,  Br  u  er  i e r  i ,  ein  anderer,  Lombardi 
habe  ihn  unterriclitet,  wie  schon  früher  bemerkt  worden.  Viel- 
leicht lernte  er  bei  Beiden.  Ais  er  jung  nach  Rom  kam,  be- 
suchte  er  keine  Schiile,  studirte  und  coptrte  nnermttdiich  ftaf- 
fael  und  die  Alten,  und  lernte  so  das  grosso  Geheimnia,  dio 
Natur  wahr  nnd  mit  Auswahl  darausteUen  '^j. 

Die  fiiatur  ist  das  ungeiieuere  Zeiciiueubuch,  das  vor  Allen 


19)  Wir  haben  schon  bei  einer  andern  Gelegenheit  Mengsens  Kunst- 
gruiidsätze  erwogen  und  wollen  hier  nur  iiucb  in  Kürxe  das  Erheb- 
lirlHCe  andeuten.  Kineneiti  ist  es  «Uerdingi  zu  loben,  daas  Mengs 
auf  Muster,  wie  Raffael,  Tisiaii,  ^oreggfo  nnd  die  Antiice 
verwies  und  so  den  verirrtea  Geschmaclc  von  herrschend  gewordenen 
Manieren  ab-  und  auf  K^-yHeres  hinlenkte;  aüefn  nriflcrersorfs  fuhrt 
Nachahmung  auch  des  Beslen  wieder  zur  Mariier  und  so  war  der  Nutzen 
iutmer  nur  negativ,  indem  dadurch  ü  a r  a  v  agg i  u  '  s  und  Corto« 
lia*s  leiehtferüge  Weiten  abgelehnt  wurden,  oiine  dats  eCwai  Ge- 
diegenes an  die  Stelle  trat  Ja,  Mengsens  Absiebt,  die  Verdiemite  Ter* 
■chiedener  grosser  Meiater  in  Kins  zutammenschmelsen  su  wollen, 
xefgt  offenbar  ein  Mfsverstehen  des  Wesenii  alle«  Grossen  und  Herr- 
lichen in  seiner  Artj  deun  in  Zeichnunj?,  rfilorit,  An>,iliück,  Com- 
position  und  iStyi  eines  grossen  Kun^iicrs  mt  ein  uiizertrenniicher 
-Zaiaininenbang,  da  alles  dies  Resultat  des  Charaicferi  eines  grossen 
Geistes  ist  nnd  alio  freradariige  Elemente  sieh  mitehen  sollen,  wenn 
man  nach  mehrern  Meistern  dieie  Bestandlheile  eines  Kunstwerks 
in  einem  neuen  V\>rke  zu  vereinen  strebt.  Mengsen»  ausführlif  lie 
Lebensbeschreibung  s.  in  Antonio  RaffafHo  Mengs  Vpere 
pubblieate  dal  Cav,  d'Azara^  eäi*.  aumentata  dall  Avvo,  Carlo  Fea, 
JRowg  1787.  Die  klarsten  Urlheile  «her  Mengs  in  GüetJks^t 
WineMmanm  und  selm  Jahrhvnätrt,  Q. 
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avfgetehlagen ,  Wenigen  al»cr  «o  mprieixUeli  gewciea  Ist ;  als 
Batoni.    Aus  ihr  nahm  er  die  vnglau^llehe  Mannichfaltigkeit 
Yon  Köi»fen,  Gesichtern,  Schönheiten,  die  man  zuweilen  auch 
an  grossen  Meistern  verniisst,  die  das  ideale  zu  sehr  lieben , 
ana'  ihr  die  Jedem  Gegenstand  angemesaenita  Bewegung  und 
Auidruek.   Ueberseugt,  dai  ein  gev^iaiea  Feuer  der  Phaneasie 
nicht  hinreicht,  manehe  sarte  Zfige  wiedersngehen ,  in  welchen 
das  Erliabcnc  der  Kunst  hcstcht,   stellte  er  keine  Handlung 
dar,  die  er  nicht  nach  Wahrheit  und  Natur  aufgetasst  hatte* 
Aut  der  Natur  nahm  er  die  ersten  Urbilder  der  Bewegung, 
am  ihr  eopirte  er  jeden  Theil  der  Figuren;  nach  Modellen 
passte  er  ihnen  dieKieider  und  die  Falten  an;  dann  Tersehdnte, 
vollendete  und  belebte  er  Alles  mit  dem  ihm  eigenen  Colorit; 
dies  ist  reinlich,  lebhaft,  leuchtend  und  hält  sich,  wie  seine 
Heiligen  in  S.  Gregorto  beweisen,  nach  vielen  Jahren  noch 
firiaeb*  Hierin  hatte  er  nieht  aowol  eine  Kunst,  ala  eine  Gabe ; 
er  spielte  mit  dem  Pinsel;  jeder  Weg  war  ihm  sieher;  er  trug 
bald  dick,baUl  leicht  auf,   liald  endete    er  alles  nät  Strichen; 
manchmal  löste  er  seine  ganze  Arbeit  wieder  auf  und  gab  ihr 
die  ndthige  Kraft  mit  einer  Linie         Wiewol  er  kein  wia« 
tenschaftlicher  Mann  war,  ertehien  er  doch  Im  Grossartigen, 
und  noch  mehr  im  Gefalligen  dichterisch«    Nur  ein  Beispiel 
hiervon!   Als   er  in  einem  Bilde,    das   seine   Krbea  hc^iUen, 
die  Sorgen  eines  Mädchens  darstellen  wollte,  malte  er  sie  in 
leichtem  Schlummer,  um  sie  her  zwei  Liebesgötter,  die  ihr  kost- 
liche Steine  und  prächtige  Kleider  seigcn,  und  n&her  cinea 
dritten  mit  etlidien  Pfeilen ;  über  welche  Gesichle  sie  trfiumend 
sich  zu  freuen  und  zu  lächeln  scheint.    Solcher  Poesit  ü,  und 
auch  geschichtlicher  Gemälde  sind  viele  in  Privathüuscrn  und 
an  mehrern  europäischen  Höfen,  von  welchen  er  bestandig  Auf- 
trftgc  erhielt« 

In  Bildnissen  war  er  Torxuglich;  drei  P«^pste  verlangten 
dergleichen  von  ihm,  Benedict  Xl\'  ,  Clemens  XIII.  und  Pius 
VI.;  ferner  auch  Kaiser  Joseph  XL,  und  sein  Bruder  und  Thron- 
folger Leopold  Ii.,  der  Grossherxog  von  Moscau,  seine  königliche 


20)  S.  Elof^io  dl  P.  Uatoni  p.  CO,  wo  ron  dieser  Meivterscbafl 
des  Piuscls,  wie  vou  seiuen  übrigen  Vorzügen  Ufiltierliaft  gehaiidclt 
wird. 
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G«maliii,  and  noeK  rfele  Privatpersonen.    Einige  Zeit  matte 

er  in  Miniatur,  und  jene  Geaauigkeit  mui  liestimmtheit,  wel- 
diese  Gattung  erfür<lert,  trug  er  auf  die  grösseru  Gemälde 
über«  ohne  peinlich  und  trocken  au  werden«    Diea  beweisen 
beiondera  seine  in  Italien  aerstreuten  und  bei  uns  in  mehrern 
Städten,  yorsüglich  in  Lucea  genannten  Altarblättcr.  Unter 
denen  in  Rom  zo^^  Mengs  das  am   Üauptaltar  in  S.  Cclso 
Tor.    Ein  anderes  ist  ia  der  Karthause  der  8turz  des  Zauberers 
Simon.  «Es  soitlc  für  das  Vatican  in     osaik  ausgeführt  wer- 
den and  an  die  Stelle  des  Vannisehen  Bildes«  des  einaigen  dort 
auf  Schiefer  gemalten,^  das  denselben  Gegenstand  behandelte« 
kommen;  aber,  wie  es  auch  kam,  das  Mosaik  ward  nicht  aus« 
geführt.    Vielleicht   misHtl  die  niclit  evangelische  Geschichte; 
da  mau  V  anni's  Bild  nicht  wcgneiimen  wollte,  so  nahm  man 
einen  andern  Gegenstand  and  Mengs  wurde  beauftragt«  die 
dem  Petrus  verliehene  Gewalt  der  .Sehlüssel  darsustellen.  Er 

4 

entwarf  ^ne  hiftcbst  lleissige  Skizze  In  Helldunkel,  die  im  Pa- 
last Chi;3;i  ist;  aber  sie  im  Bilde  aus/.ufiihrcn ,  lebte  er  nicht 
lange  genug.  Die  Ski/zc  ist  in  Ertiodung  und  Anordnung 
löblicher«  als  Batoni's  Bild;  aber  die  Aufgabe  des  Letxtera 
war  schwieriger«  Wie  dem  auch  sei «  B  a  t  o  n  i  muss  als  Her- 
steller der  Rdmischen  Schule  betrachtet  werden«  wo  er  bis  in 

» 

sein  Testes  Jahr  viele  Schüler   gebildet  hat  "^). 

Der  beiden  eben  gelobten  Künstler  Muster  nützten  dem  ^ 
Antonio  Cavallucci  aus  Sermoneta  sehr«  dessen  Namen 
icli«  als  es  an  den  Druck  ging«  hier  nicht  aufnehmen  zu  dür- 
fen glaubte,  weil  er  noch  lebte.  Da  er  aber  Tor  kurzem  ge- 
storben ist,  so  bin  ich  seiner  Tüchtigkeit  die  Kiirc  schuldig, 
auch  ihn  unter  den  waekern  Künstlern  seiner  Zeit  anzuführen. 
Dafür  galt  er  in  Rom  and  auswärts.  Die  Primaskirche  in 
Pisa«  welche  bei  ihrer  Wahl  keine  andere  Empfehlung«  als  den 
allgemeinen  Ruf  gelten  lässt,  bestellte  und  erhielt  von  ihm  ein 
grosses  t^«  schiebtlicluis  LJiid,  die  heil.  Bona,  welche  Nonne  >viid. 
Die  ganze  lieilige  Feier  athtnet  Frömmigkeit«  die  er  selbst  be- 
sass,  fühlte  und  löblich  darstellte.  Uebrigens  zeigte  er,  durch 
die  That«  dass  die  Beispiele  christlicher  Demuth«  wie  das« 


j 

21)  Vergt,  Geeiae»t  Whwiefyuam  und  Hirn  JmMmndtrL  B. 
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Gaben  der  Natur  nnd  dei  Glucks  in  einem  Kloster  m  Vergra« 
ben,  der  heitersten  V  erzierung  fuhig  sind.  Er  erreichte  dies 
dadurch,  dait  er  ein  Geleit  yon  edien  Frauen  und  Mänoem 
darauf  anbrachte,  welehe  nach  dem  Brauch  im  Featscliainek 
dabei  gegenwärtig  sind.  An  diesem,  mehr  inBatont't,  als 
Mcngüeas  iSin:ic  ausfjcführtcn  L^iMe  kann  man  sehen,  wie 
fleifsig  dieser  Maler  <Uc  Natur  studirt,  wie  verstandig  und  leicht 
er  aie  nachahmte*  £iii^  anderes  grotses  Gem&Ide  der  UeiL 
Plaeidua  und  Maunia  sendete  er  nach  Catanten;  ein  anderes  des 
heil.  Francesco  di  Paola  malte  er  für  die  Basilica  in  Loreto, 
das  in  Mosaik  au^^c^cführt  ist.  In  Rom  ist  der  heil.  Klias  und 
das  Fegefeuer,  swei  Bilder  au  S»  Martvio  a'  Aionti,  and  viele 
Werke  bei  den  Gaetanl,  welche  luerst  dies  Talent  aufmunter- 
ten und  förderten.  Sein  letztes  Werk  war  die  Venus  mit  As- 
canius  im  Palast  Cesarini,  worQber  mir  Gio.  Ghcr.  de'  Kos- 
si  Nachricht  mitgetheilt,  welcher  CaTaiiucci's  Leben  mit 
Heisterhand,  wie  er  pflegt,  herausgeben  wird. 

Zwei  geschickte  Künstler  hat  die  Römische  Schule  in  die- 
sen Jahren,  die  ich  nun  nachtrage,  verloren  und  beweint: 
Domenico  Corbi  aus  Viterbo,  und  Gius*  Cades,  einen 
Rdmer,  der  noch  junger,  ais  der  Erste^  und  etliche  Jahre  sein 
Sehuler,  ror  ihm  hInQbergtng.  Wir  wollen  mit  dem  Meister 
lt\i<iiincn,  der  mehrmal  in  ticn  bekannten  Memorie  delle  lelle 
arti  nebst  seinem  Schüler,  ja  mehrern  Sehüferu,  erwähnt  wor- 
den ist;  denn  in  den  letatern  Zeiten  ist  in  Rom  keine  anders 
Schule  fruchtbarer  an  Zöglingen  gewesen.  Er  war-  in  der 
That  eia  gelehrter  Maler,  Wenigen  in  Aiiaton»ie ,  l^ers|icctiTC 
und  Zeichnung  vergleichbar,  der  von  seinem  ersten  Lehrmeister 
Man  ein  i  immer  etwas  Yon  Caraecisehem  Gesclimack  bei- 
behalten hat.  Daber  sind  seine  Zeichnungen  sehr  gescbitst 
und  werden,  ich  wag*  es  su  sogen,  mehr  gesucht,  als  seine  Ge- 
mälde, welchen  wirklich  die  Buhierküiiste  der  Anmuth  und  des 
Colorits  fehten,  die  von  Gelehrten  und  Unwissenden  Lob  und 
Beifall  erhalten.  Er  hatte  im  Colorit  eine  übermässige  Zartheit^ 
die  er,  ich  weiss  nicht,  wie, grundlich,  damit  yertieidigte,  dass 
so  geniDlte  Bilder  nicht  leicht  nachschwarzten.  Seine  belob- 
testen Bilder  sind  die  Nachtstücke,  witf  die  Geburt  des  ilcrra 
in  der  Kirche  der  Osserranti  su  Macerata«  rielleicht  der  Gi^ 
pfelpunct  seiner  Kontt«   Einige  Kttostliebhaber  gingen  absishl* 
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lieh  mit  linkeiitoi  Tage  dahin;  ein  hohes  Fenster  gegenüber 
begünstigte  die  Tftiuiehung  des  Vorder  •  und  Uintergrnndei« 
Corbi,  der  in  andern  Bildern  weit  hinter  Gherardo  delle 
Notti  Kurückblieli ,  wurde  in  diesem  so  betraehteten  wegen 
^eucr  AUtutungeii  und  Wiikunfrcn  ihm  vorgezogen  werden 
müsien«  £r  arbeitete  viel  ivs  Landsleute  und  Auswärtige, 
aasser  den  Gem&lden,  die  er  anbeaaf tragt  fär  die  tägliche 
Nachfrage  in  Bereitschaft  hielt,  deren  rieie  bei  seiner  Wittwe 
käuflich  sind. 

Cades  ist  bcsondert  empfchlenswerth  wegen  seines  Nach- 
ahmnngatalents ,  das  der  Gesellschaft  gefährlich  wird,  wenn 
•Reehtschafienheit  und  Sitte  cb  nicht  begleiten«  Kein  Schrift» 
Terfälsehcr  hat  alle  Zuge  und  Sehvnnge  der  24  Bndistatien 
go  gewandt  nachgemacht,  als  er^  seibat  anTcrmuthet,  die  Ge- 
sichter, das  Nucktf,  die  Bekleidung,  den  p^anzen  Charakter  jc- 
des  iielobten  Zeichners  aachahmte.  Macht  mir ,  sagten  die 
grösaten  Kenner,  elae  Zeiehnung  in  Mioheiangeio's,  ftaf- 
f  ael's  u,  s.  w.  Art  und  Weise;  and  sehneli  f&hrte  er  ste  aus; 
yer^Uch  man  sie  dann  mit  einer  nnbesweifelt  achten  dieses 
Künstlers  und  fragte,  welches  ist  /.  H.  der  wahre  Buoaar» 
rati,  so  wurden  jene  ungewiss,  oder  zeigten  auch  getäuscht 
auf  Cades..  Desshaib  ward  er  sehr  geehrt.  Einst  maahte  er 
mne  Zeichnung  nach  &affaersehar  Weise,  am  den  Vorsteher 
einer  fürstlichen  Gallerte  %n  enttiasehea ,  der  sich  fir.  einen 
«ntriiglii  Hen  Kenner  der  lia  ff  a  e  1  sehen  iiand  ausgab  ;  er  Hess 
■sie  ihm  durch  eine  Mitteisperson  mit  einem  Mährchen  über  die 
Abkunft  der  Zeichnung^  sukommen;  dieser  Kenner  kaufte  sie 
för  600  Zeeehinen.  Als  Gadea  sie  ihm  daffir  wiedergeben 
wollte,  weigerte  sieh  delr  Andere  and  behielt  4ie  Zeiehnung; 
trotz  allen  Betheuerungen  und  angebotenen  geringem  Preisen 
konnte  er  ihn  doch  nicht  daxu  bewegen,  sie  ward  als  unbc- 
atreitbar  &eht  in  eines  der  berühmtesten  Europäischen  C^hinette 
au%enoBunetf  I  wo  sie  Tielleiohc^  noch  dslar  gilt.  Et»  erkannte 
dies  Talent  In  sieh  selkm  in  seinen  fr&hesteis  Jahren,  üad  bei 
Gelegenheit  einer  Bewerbung  machte  er  eine  Zeichnung  von 
aeiner  iilrhudung,  ohne  sich  nach  Gorvi  zu  richten,  der  sie 
nnders  haben  wallt«,  wesshalb  er  auch  damals  diese  Schule 
Tsdiess.  Diese  Zeichnung,  aber  erhielt  den  Preis  und  ist  nach 
10  der  Lukasakademfe  Toshandan  «nd  berühmt.     Auch  •  im^ 
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'  Colorit  verdankt©  er  mündrichem  Unterrichte  wenicr,  viel  seinem 
angebornen  Nachahmungstaleat«    in  der  Apo«telkirclic  habe  ich 
ein  Bild'Toa  ilim  gesehen,  da«  in  dem  obera  TheUe  U,  L. 'F« 
mit  dem  gdCtliehen  Kinde  Tor^itelU,  auf  dem  antern  fünf  Het^ 
lige,  ein  allegoritcbes  Bild,  wie  man  mir  ei  erklirte,  welchea 
auf  die  Wahl  Clemens  XIV^  anspielen  soK.    Er  ^vurde  mit  der 
Stimme  des  Card*  Carle  Rezzonioo  und  seines  Anhangs  gewählt 
und  wider  Erwarten  des  F.  Innoeensio  Bnontempi,  dar  das 
Bild  bestellte,  and  iiacbber  Tom  Papst  inm  Meister  des  Sa»? 
raphischen  Ordens,  endlich  zum  papstlichen  Beiehtrater  beför- 
dert wurde.    Daher  ist  da  der  heil.  Clemens  in  der  Mitte,  der 
ein  heiliges  Buch  lieset;  zur  rechten  der  heil.  Carl,  der,  aeiae 
Gelehrsamkeit  bewundernd,  durek  seine  Gebärde  sagen  aa  wol* 
len  scheint:  dar  verdient  Papst  an  werden;  and  aaletat  der 
heil.  Papst  Innocenzio,  der  den  P.  Meister  vorstellte  und  hier 
nach  Erfordernis   eeine  Steile   dem  Cardinal  8.  Carlo  abtreten 
luusste«    Auch  waren  im  Hintergrnnde  die  Heil.  Franciscna 
und  Antonius  in  nieht  ganven  Figaren  angedeutet.  Cadea 
nahm,  aiek  Tisian's  Gemälde  im  Qulrinal  sum  Vorbilde  und 
ahmte  es  in  Zusamincnstellunj^ ,  wie  Coluiit,  nach.     Und  ia 
letzterm  in  der  That  nur  zu  sehr,  indem  er  auch  das  Braune 
wiedergab,  welehes  nicht  Tisian,  sondern  die  Zeit  dem  Bilde 
verlieh ;  wesshalb  er  sioh  denn  damit  verteidigte,  dass  er  sagte, 
.  das  Bil4  solle  in  8.  Franeeseo  sa  Fabriano  in  ein  sehr  starkea 
Licht  gestellt  werden,  wo  die  Farben,  wenn  sie  nicht  tief  ge- 
halten waren,  sich  dem  Auge  des  Beschauers  niisfuliig  eatgei> 
gengedvingt  haben  wurden.    Ein  Irrtlium  in  der  Perspective 
war  aber  aicht  wohl  an  vcrteldigett,  namlleh  in  der  Symbolik 
sehen 'Figur  des  P.  M.  Innoeensio,  der,  indem  er  diese  grosse 
Eisrlieinung    anstaunend    zurücktritt,    aus   dem  Gleichgewicht 
falien  und  rücklings  hinstürzen  zu  wollen  scheint,  aber  niclit 
itarst^  w«il  er  geifialt  ist.  Andere  Fehler  im  Colorit,  imCestnaii 
ador.in^den  gemeinen  Formen  hat  der  Vf.  der  ^esiertis  im  L 
lind  iil  pde  aa  andern  Bildern  von  ihm  gerOgt    Da  er  aber 
mit  den  Jahren  an  Ucbeilcgnnjv   gewann   und  auf  das  Unheil 
des  Publicums  Acht  gab,  so  besserte  er  sich  itunicr  mehr.  Man 
«ehe  in  dem  eben  angefTthrten  lU.  Bande  die  Besckrelbung  seil* 
pes  Werkes  für  die  Villa  Pindana,  dessen  Gegenstand  aas 
61 9,  Poccacpio  genommea  int:        A(ierkeanung  des  Qr% 
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W«lt«r  Ton  Aiigm  in  Londoo.   Um  elrwige  iitm  Uitheil^dMi 
irördigea  Vfi.  über  Ümt  ididne  Awbeil,  oder  *Tei|;leidie  tnA , 
dies  Bild  mit  dem  heil.  Joseph  da  CopOTtino,  welches  er  im  21. 

Jahre  für  einen  Altar  der  Apostelkirche  malte;  und  mau  wird 
seheo,  wie  grotee  GeUter  eich  aufadiwiagea.  Andere  FünKea 
m  Rom  aaieer  dem  Borgliete  braiieiilett  iha,  ihre  PaÜite*  md 
LandhfiaMr  la  ichmaeliea,  wie  RatpoU  aad  Chigi;  aaeh  maüa 

er  nicht  wenig  für  den  Kaiser  von  Motem.  Er  starb  noch 
vor  dem  fünfzigsten  Jahre,  wenige  Jahre,  nachdem  er  auf  den 
bessern  Weg  gerathen  war.  Nach  einigen  KunstricbterA  fehlta 
fhm  nodi  gröseere  Eioheit  dei  Style  9  iadem  er  noeb  anweip^ 
lea  auf  etoani  Geaifilde  iOTiel  reraehiedeae  Meister  aaehaiiiale^ 
als  es  Figuren  hatte.  Hier  aber  kann  er  sich  mit  Carac- 
ci's  Beispiele  eat^chuldigea,  woYoa  wir  zu  seioer  Zeit  sprer 
eben  werden. 

Wir.  gehen  jetit  sa  den  andern  Qattangen  der  Malerei 
Ober  and  fangen  mit  den  Landschaften  an*  In  diesem  Zeit- 
räume lebten  die  Schüler  der  drei  berühmten,  an  ihrer  Stelle 
beschriebenen  Landsehafter »  ferner  Grimaidi,  den  wir  in 
der  Bologoer  Sohale  nennen ,  viewol  er  lange  in  Rom  lebtai 
and  Paoio  Anesi,  desian  wir  bei  Zacehorelli  gedaclitett« 
Mit  Attesi  aagteieh  lebte  Andrea  Iiaeatelli,  ein  Römer, 
einer  der  beliebtesten  Maler  in  jeder  Gattunja^  der  nredern  Ma- 
lerei, in  Mailand  in  der  Gallerie  des  Erzbisciiofs  sind  viel 
Bilderehen  ron  ihm,  gesehichtliehe ,  Bauwerke,  Landsehaften. 
In  diesen  scheint  er  oft  nea  in  den  Partien  nnd  der  Verthel- 
lung  der  Massen ;  er  ist  manniehfaltig  im  Lanb ,  lart  im  Co- 
lorit,  anmuthig  in  den  Figürchen,  die  er  auch  getrennt  von 
Laii  lschaft  meisterhaft  in  kleinen,  wie Niederläadisclien,  Bildern  * 
behandelte  und  anlegte,  wie  wir  sagen  werden* 

Minder  geiueht  wird  Frans  Bloemon,  der  wegen  sei- 
ner heissen,  dunstigen  Lüfte  Orizzonte  genannt  ward.  Die 
Romischen  Paläste  deg  Fürsten  und"  seiner  Grossen  sind  voll 
von  seinen  Landschaften  auf  Kalk,  und  noch  mehr  in  Oel. 
Im  Charaicter  der  Paume  and  in  der  Composition  ist  er  mei- 
stens Poussinisch,  in  dem  allgemeinen  Ton  hat  er  etwas 
Grünliches  mit  Chinesischem  Lack  gemischt.  Er  ist  nicht  im- 
mer gleich  flcigsig;  steigt  aber  im  Preise,  jeiuehr  die  ältesten 

altern  9  oder  auch  durch  di«  Aakänf»  der  ^Fremden  ici* 
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Itner  werden*  Neben*  Bloeneii  hat  man  im  dea  Qallerfea  «leh 
einige  seiner  Sehflier,  die  ihn  beeier  naebalinten«  wie  Gine« 

c  i  u  o  1  i ,  und  F  r  a  u  z  1  g  u  a  z  den  Baier. 

Zu  demlben  Zeit  lebte  in  Rom  Frans  WalUnt,  ge* 
Bannt  M,  Studio,  der  kleine  Landeehafileii  nnd  SeeatQcke  mit 
eebr  genau  ausgeführten  Figuren  su  malen  pflegte,  dem  aber 
das  Gefühl,  diese  Gabe  der  Natur,  und  die  Weichheit  fehlte, 
welche  in  den  Schulen  Italiens  gefällt*  £r  folgte  Claude; 
aein  Si>hn  befolgte  dieselbe  Bfanier  lobeaairertli)  steht  aber  dem 
Tater  naeli. 

Im  Anfang  dieses  Zeitraums  oder  um  diese  Zeit  herum 
waren  in  Perugia  swei  in  ähnliehen  Ansichten  berühmte  Bar* 
ger,  Ereotano  Ereolanettl,  und  Pietro  Montanini, 
Ciro  1  erri's  imd  Rosaus  Schüler.  Dieser  wollte  in  eini- 
gen  Kirchen  unter  den  Figurenmalern  auftreten,  blieb  aber  der 
letzte ;  sein  Talent  war  auf  Landschaften  beschränkt,  und  wenn 
er  Figuren  dasu  malte ,  wArbn  es  nicht  die  richtigsten ,  weil 
er  mehr  Lebendigkeit,  als  Zeichnung  besass.  Dennoch  ge- 
tiei  er  und  ward  auch  jenseits  der  Alpen  gesucht.  Die  Häuser 
der  Peruginer  haben  Gemälde  Ton  ihnk  in  Menge;  einige  sind 
auch  in  der  Sacristei  der  Eremitaner,  die  man  fast  Niederttn- 
dischenr  Geschmacks  nennen  möchte. 

Alessi o  de  March is,  ein  Nea^iolitaner^  ist  in,  Rom 
nicht  sehr  bekannt,  wiewol  in  den  Palästen  Ruspoli  und  Al- 
ban! sehr  schöne  Stücke  von  ihm  gezeigt  werden;  bekannter 
ist  er  in  Perugia,  Urbiao  und  den  umliegenden  iStüdten^  Er 
toll,  um  eine  Feuersbrnnst  nach  der  Natur  an  malen,  einen 
Heuboden  angexundet  haben«  Mit  mehrjähriger  Galeerenstrafe 
belegt,  ward  er  unter  Clemens  XL  frei,  in  dessen  Palast  in 
Urbino  er  selir  schöne  Bauwerke,  Fernen  und  Seestücke  malte, 
Eosa  mehr  als  Andern,  zugethan.  Vorzüglich  ist  der  Brand 
Troja'a  bei  den  Semproniern  und  einige  Landschaften  in  an* 
dern  Hausern  su  Urbino,  wo  er  seine  ganse  Fertigkeit  leigen 
wollte,  die  sich  auch  auf  Figurea  erstreckte.  Meistens  aber 
ist  nur  sein  Feuer,  sein  glücklicher  Pinsel,  sein  wahres  Co*- 
lorit,  besonders  im  Feuer  nnd  in  braunen,  gelblichen  Lüften, 
und  die  Uebereinstimmung  des  Gänsen  au  loben,  indess  die 
Theile  yernaohlässigt  und  unvollkommen  sind«    Er  hinteiUcäs 
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einen  Sohn,  der  aaeb  Landtciiafttr,  aber  nidil  lo  aeikwilr» 

dig  war. 

im  Anfange  des  Jahrhunderts  zei^e  Bernard  ino  Fer- 
gioni  in  Rom  besondere  Ges«i|icklichkeit  in  Seeeiufikea  und 
Hafen ,  wo  er  maanidbfaltigo  and  seltiaaio  Figaren'  aabr aeirta» 
Er  bette  anfangt  sein  Oluek  mit  Tliiemialerei  yerea^t,  dann 
aber  den  andern  Weg  ciiigcschlapjcii ,  wo  er  besser  fortkam. 
>iach  wenig  Jahren  wurde  sein  ^lame  Toii  zwei  Fraozoscn  vöt- 
ihiniieit,  Adrian  Maagiard,  Yon  gadiegenefll,  naturlielieBi, 
gehaltenem  Geaehmaek;  and  äeinam Zögling  Joiepli  Vernet, 
der  reizender  und  geistreicher ,  als  sein  Meister  malte.  Man 
niöehto  sagen,  der  Erste  fürchtet,  wenn  er  mait^  zu  irren,  der 
Zweite  wandelt  gana  akher  einher;  der  £iao  wUi  wahr,«  der 
Andere  reiiend  eeja*  Afanglard  war  laage  fn  Rom,  and 
aaine  Arbeiten  üoht  man  in  dem  Laadhaote  Albani  and  vielen 
andern  ilausern;  Vernet  bei  Mar. ^Roadauiul  und  ii^  nicht 
Tseien  andern  &uni»longen.  ^ 

Schlaehteamaier .  hatte  die^r  jZeiferaam  aaaaer  Berga* 
gnone'e  Seh&lerri  nieht  rieie.  Christian  Reder,  aneh 
M.  Leandro  genannt,  kam  um  I68(i,  wo  Ofen  eingenommen 
.wurde,  nach  Uom,  und  malte,  wie  es  die  Zeit  rieih,  Schiaeh- 
aen  awisehen  Chrialien  aad  Ottamannen,  die  iehr  bald  heran* 
terkamen,  weil  ea  au  riele,'  wenn  aaeh  gut  gearbeitet  waren« 
iJie  Le&te,  iiacli  Tasculi^s  Litheile,  war  in  der  Gallerie  der 
Minimi ;  auch  itess  er  andere  in  mehrem  fürstlichen  Falästen. 
Aach  in  Landiahaften  war  er  erfahren,  wie  in  der  gef&liigen 
Malerd,  worin  er  -wom  M.  Stendard  Tan  Bioemen,  Frana 
Orizzontcs  Bruder,  iintcrstütEt  wurde.  Auch  dieser  war 
im  Schlachtenmalcn  glückiich,  übte  sieh  aber  mehr  in  Baak- 
^hocciatcn  Niederiündtaeher  Art,  wo  er  gern  Thieia,  iheaondera 
-Pferde  anbringt,  die  er  aehr  gewandt  and  heinah  voraugüoh 
.derstellt.  Die  Grunde  hält  er  selir  licht,  die  Figuren  hebt  er 
sehr  bestimmt  heraus. 

Gana  ia  Italienisehem  Styi  indet  man  in  Rom  nad  im 
Kirehenetaato  Tielo  Rimboaelalen  des  ashoa  anter  de%  Land* 
s^a&«m  erwähnten  ^  L  u  e  a  t«  1  i  i  *  Die  Kenner  untersclieiden 
zwei  Style  in  ihm,  den  ersten  guten,  den  zweiten  besten,  an 
•Tinten,  wie.au  Phantasie  hiebst  reiaenden.  Mebaa  ihm  sieht 
man  ^  eia^gia  SammUmgen  Uanaldi^  dar,,  wiawal  in  aha* 

\ 
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üchem  Getchmack,  doch  aa  Richtigkeit  der  ZeichnUDg,  Colo« 
rit  und  jener  naturliehen  Aimiath  ihn  nachiteht,  welche  ^dch- 
iM  das  attiaehe  Salx  dieaer  atnmawn  Poeaie  iat. 

Voa  wem  Antonia  Amorosi,    gebürtig  aus   der  Co- 
munanza,  und  Ghezzi'a  Landsmann,  ja  sogar  Mitachüler  in 
dea  Rictata  jßiuaeppe  Schale,  die  Kunat  erlernt,  weiaa  ick 
•sieht;  woU  aher,  daaa  er  in  iciner  Ait  gleich  witiig«  snweilMi 
aatjritch  Itt.    Wie  Ghexii,  malte  er  Kirchenbilder,  die  im 
WegiDeiser  durch  Rom   angeführt   werden ;   doch  leistete  er 
darin  nicht  soviel,  ala  in  fiaaüioaciaten,  wo  er  ein  Niederiift» 
der  aehelncn  wfirde,  wirf  nw  aeinc  Farbe  lichter.   Minder  be- 
kannt iat  er  in  der  Uanptatadt,  ali  in  Pieeno,  wo  man  Iba 
in  mehrern  Samnilangen  findet,  und  auch  in  Jem  JFegweiser 
durch  Ascoli.   Auch  jenseits  der  Al^eu  war  er  beliebt,  indeoi 
«r  daa  gemeine  Volk  darate&te,  beaondanif  um  ea  in  Oaathia» 
aem  und  auch  im  Freien  .nmheraehwicrmt,  wo  er  denn  aein  ibm 
nie  versagendes  Taleut  als  Bauten-,  Laudscliafts*  und  Thier-« 
maler  bewährte. 

'  Arcangelo  Roaani,  ein  Eomer^  Boncnore'a  Schil- 
ler, malte  Thiere  aehr  geaehoMickTsIl  nnd  gesellte  Figuren, 
oder  halbe  Figuren  dazu ,  wozu  er  gleich  glückliches  Talent 
hatte,  in  der  Meüiccisciien  Galierie  ist  sein  Bildnis ,  darauf 
•eine  Probe  der  Ktinat,  worin  er  #tftrker  war^^  nimlich  einige 
todte  Thiere»  So  aetite  Nnisi  Blumen  und  ander«  Landr 
Schäften  dazu. 

Blumen-  und  Fruchtmaler,  sehr  nach  der  Natur,  war 
Carlo  Voglar,  oder  Carlo  da'  fiori,  der  aach  todte 
Thiere  trefflieh  malte.  Sein  Nebenbuhler  hierin,  der  noeb 
sinnreicher  Krystallen  und  Bildnisse  hinzuieute,  aucli  ^ie 
als  guter .  Figurenmaler  anordnete ,  wi^r  Francesco  V'ar« 
netam,  mit  Zvnamen  Deprait,  d.  i«  tüchtig»  brav.  Nach- 
dem dieser  aieh  In  Rom  niedergeiasaen  und  mehrere  Jahre  dort 
gelebt  hatte,  ward  er  kaiserlicher  Hofmaler  und  starb  in  Wien, 
von  wo  aus  er  seine  Malereien  durch  ganz  Deutschland  rühm« 
liehet  verbreitet  hatte.  Zu  beider  eben  Genannten  Zeit  war 
'auch  Ohr  iati an,  B  er n  eta  (nua  Hambarg)  in  Ansehen,  dei^ 
nachdem  der  Erste  gestorben,  der  Zweite  fortgegangen  war, 
in  Rom  der  Erste  in  dies^  Gattung  von  Malerei  blieb.  Alle 
Di«i  wafcn  dem  MaiaCta  hckanntt  und  er  branchte  im^  laina 
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Bilder  xa  Terueren,.  lo  vie  er  die  ihrigen  luit.Kindeni  und 
ändern  Figuren  eelitiiiiekte,  wodnreh  sie  sehr  eehätibar  werden. 

Der  Letztere  war  aucli  Garzins  vertrauter  Freund  und  sie 
malten  einmüthtg  Bilder,  wo  jeder  das  machte,  was  er  am 
besten  Terstand«  Seipione  Angelini  aus  Perugia,  bei 
Gnarlenti  fiUsehUeh  Angeif  genannt,  wurde  von  Paaeoli 
gleicher  Oeechiekliehkett  wegen  gerühmt;  seine  Blumen  tehfe- 
ncn  wie  von  frischem  Thau  benetzt.  In  den  Denkwürdigkeiten 
von  Measina  ünde  ich ,  dass  Agostino  Scilla,  als  er  aus 
Sieiiiett  yerbannt  war,  sieh  naeh  Rom  begab  und  dort  etarb. 
Er  Termled  immer  mit:  Figurenmalem  nm  den  PTeit  an  ringen 
nnd  besehäftigte  sieh  daher,  mit  steter  Ruelceieht,  nicht  Tief 
genannt  zu  werden,  mit  Thiermalerei  und  aridem  niedern  Gat- 
tungen. In  dieser  hatten  er  und  sein  kleinerer  Bruder  Gia- 
ointo  Tiel  Verdienst;  Xarer,  Agostino'e  Sohn,  der,- 
nachdem  Beide  gestorben  waren,  in  «Rom  blieb  nnd  malte, 
glich  ihnen  nicht  an  Rufe. 

In  dieser  Zeit  des  Verfalls  hob  sich  etti  Theil  der  Male- 
rei sehr,  die  Perspective;  und  swar  durch  P«  Andrea  Pos- 
iso,  einen  Jesuiten  aus  Tiento«  Er  war  mehr  aus  eigenem 
Genius,  als  durch  Unterricht  Baukfinstler  und  Haler  geworden. 
Sein  stetes  Copiren  der  besten  Venezianer  und  Lombarden  hatte 
ihm  ein  gutes  Colorit  und  eine  genugliche  Zeichnung  ver-« 
schafft,  die  er  durch  vieijahrigen  Aufenthalt  in  Rom  noch  Ter- 
besserte*  Auch  hielt  er  sich  in  Genua  nnd  Turin  auf,  nnd  in 
steht  man  in  den  beiden  Hauptstädten  sowol,  als  in  dem  Lande 
umher,  um  so  schönere  Bilder  von  ihm,  als  sie  an  Rubens 
eriuucrn,  dessen  Stji  er  nachzueifern  scheint.  Oeigemälde  sind 
in  Italien  wenig  von  ihm,  und  wenig  vollendet,  wie  der  heU* 
Venantiua  in  Ascoli,  der  heil.  Borgia  in  Remo.  Selbst  der  « 
Ignitios  in  der  Jesuitenkirche  in  Rom  ist  nicht  In  allen  Thet- 
len  gleich  fleissfg.  Dessenungeachtet  ist  er  im  Ganzen  immer 
ein  tüchtiger  Maler,  überlegt  im  Ertindcn,  schön  in  den  Forr- 
men,  im  Colorit  reiaenit  und  lachend,  freien  nnd  fertigen  Pin- 
•eis.  Auch  seine  minder  Tollendeten  BiMer  yerrkthen  einen* 
Genius.  Hierüber  enählte  mir  P«  Giulio  Cordara,  ein 
wackerer  Prosaiker  und  Dichter,  eine  Anekdote,  die  ich  nicht 
verschweigen  wUU  Als  nämlich  ein  berühmter  Künstler  ersucht 
wurde,  einen  andern  (gnatini  in  malen,  antwortete  er,  weder 
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«r,  nodi  irgend  etn  mltldieiiiler  Naltr  hitte  ttwtm  Btuenm  lie- 
fern können«  Seine  Schnelligkeit  ^var  so  überraschend,  dass 
er  in  yier  Stunden  das  Bildnis  eines  Cardinais  volteudete^  der 
et  ihm  «n  Tage  teiner  Abreite  nach  DeuUehiand  aefgetragea 
hätte« 

Er  niflamt  einen  ehrenrolleii  Plate  enter  den  Verlierern 

ein,  wenngleich  seine  Cümpn.sitioncn  vollkommener  scyn  würden 
ohne  die  vielen  Vasen,  Ir  estgchänge,  und  auf  den  Friessen  sitzen- 
den Kinder;  aber  diet  war  einmal  Zeitgetehmack«   Die  Ueeke 
in  der  Ignatintkirehe  itt  tein'  grötitet  Werk,  dat  allein  aeiae 
Tüchtigkeit  beweisen  kSnnte,  bfitte  er  aneii  niehtt  weiter  ge- 
malt.   Die  Bilder  sind  neu,   die  Tinten  anmutliin;,  durchaus 
herrscht  eine  malerische  feurige  Begeisterung,  welche  Mar atta 
und  Ciro  Ferrian  ihm  bewunderten*  Letster  erttannte,  daan 
Andren  in,  te  wenig  Tagen  dieien  Nareniteheti  Freiplnti» 
wie  er  et  nannte^  to  Üieitterlich  mit  Figuren  berolkert^  und 
behauptete,  die  rteiilc  der  übrigen  Maler  gingen  Schritt,  die 
desPozxo  aber  ^aioppirten.     Unter  den  Prospectmalern  ist 
er  der  erste,  dem  et  aneh  in  mndhehken  Steitea  gelang y  eile 
banehmnde  Bauglieder  sur  Antdfea«  in  bringen,  wie  in  der 
Tribüne  zu  Fratfati,  wo  er  die  Beseiraeidung  Christi  darstellte, 
und  in  einem  Corridor  der  Jesuitenkirche  su  Rom.    Was  ihm 
noch  mehr  Ruf  erwarb,  war,  dass  es  ihm  glückte,  in  mehreni 
Kirehen  teinet  Ordent  mit  Sekainkuppeln  das  Auge  lu  tin« 
tehen,  wie  in  Tnrin,  Mondovi,  Medena,  Aresso,  Hontepnleiane, 
Rom  im  Collegio,  und  in  Wien,  wohin  ihn  Kaiser  Leopold  I. 
berief.    Auch  Bühnenvorhänge  malte   er  mit  so  wahren  Säu- 
leng&ngen  und  königlichen  Gebäuden,  data  er  dat  glaublich 
macht,  wat  Vitrur  (7,  6.)  und  Pllnint  (35,  4*}  ▼en  der 
Getehiekliohkeit  der  Alten  hierin  berieliten*    Wtewol  er  in  der 
Theorie  der  Optik  sehr  gründlich  war,  wie  seine  beiden  Baude  • 
Prospecte  beweisen,  so  pflegte  er  doch  fast  keine  Linie  zu 
stehen,  ebne  verher  Modelle  gemacht,  und  so  Licht  und  Sehet« 
ten  Tertheilt  su  haben.   Mutite  er  auf  Leinwand  malen,  an 
'  liest  er  eine  leichte  Leimlage  darüber  liehen  und  mied  den 
Gyps;  denn  er  meinte,  von  den  Farben  angefrisclit  verhindere 
er  das  gehörige  zarte  Abklingen  der  Lichter  und  Schatten. 

Viele  teiner  Schaler  folgten  ihm,  andere  malten  auf  Kalk, . 
andere  in  Oel  Fretpeete,  die  «le  bald  ven  Gebandtn  entlehnten. 
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hM  telliit  erfanden.   Einer  von  diesen  war  der  Börner  AU 

b  c  r  t  o  C  a  1  i  i  e  r i ,  der  aueli  kleine  Figrurcn  melte,  «nd  Ton 
Orlaiid  i  erwähnt  wird.  Anton  io  Colli,  oiii  anderer  Schü- 
ler von  ihnif  malto  in  S.  Pantiftteo  den  Hochaltar ;  die  Ansich- 
ten waren  ao  adidn,  daet  aie  für  des  Meutere  Werk  gpefaidten 
-wurden.  Ven  Agoettna  Collaeerani,  dem  Bologner^  den 
nian  auch  zu  dieser  Schule  reehnet,  iak  knn  savor  gesprochen 
worden. 

Andere  .Arobitekturmaler  gingen  aus  andern  Werkstatten 
herror*  Pierfraneeaeo  Gareli  aiie  Turin  »alte  die  in« 
nere  Anei^lit  der  Ba^ikao,  Garsi  die  Figuren  dam«  Tiber« 

zio  Verzelli  aus  liecanati  ist  ausser  P i c e n o ,  wo  er  ge- 
boren, wenig  bekannt.    Die  edlen  Calamini  in  Reeanati  haben 
yielieicht  aein  beatea  Bild»  die  Aufrisse  der  Peterskirche,  eins 
der  sehdnaten  und  grdisten  Werke  in.  didier  Gattviig,  daa  ieit 
gesehen,  worüber  er  mebrere  Jahre  gemalt,    Ga spare  Van« 
Titclli  von  Utrecht,  genannt  dagli  occhiali,  ist,  man 
darf  es  wol  sagen,  der  Maier  des  neuen  Roms  gewesen;  seine 
dureb  gans  Europa  rerbrelteten  Bilder  enthalten  das  Präeh* 
tigste,  was  dort  gelmnt  worden,  aueb,  je  naehdem  die  Gegen»- 
stände  sind,  die  Landsehafton  daaa*   Aneh  Ansiehten  anderor 
Städte,   liiifen,  Landhäuser,  grosse  Ilauser   hat  er  dargestellt, 
grosse,  meistens  aber  kleine  Biider  gemalt,  weiche  Malern  und 
Baumeistern  gleieh  iwlekrend  sind«    Er  war  genau  In  4en  Auf-, 
rissen  und  Maasen,  better  und  li<;ht  im  Celorit;  nur  einlgei  - 
Leben,  grössere  Abweebselung  in  den  Feldern,  oder  der  Loft^ 
die  fast  immer  zu  eitiem  JilassLlau  uLgedämpft,  oder  von  ei- 
nem nicht  gut  verstandenen  Wölkchen  unterbrochen  ist,  wäre 
ihm  SU  wünschen.    £r  war  Vater  des  Malera  Luigi  Van- 
vitelli«  der  aber  seinen  Ruf  der  Baukunst  Terdankt,  wie' 
wir  seben  wardel^  dass  es  aneh  dem  ber&hmten  Serlio 
erging. 

Keinen  jedoch  schätzen  die  Liebhaber  der  Prospecte  mehr, 
als  den  Ritter  Gio.  Paolo^  Pannini,  der  lehon  erwähnt 
wurde,  niebt  der  genauen  Pmpeettre  wegen,  worin  er  riele 

seines  Gleieben  hat,  sondern  wegen  anmuthiger  Behandlang 
der  Landschaft  und  der  muntern  Figuren.  Man  kann  es  sich 
nidit  verbergen,  dass  diese  zuweilen  im  V  erhältnis  zu  den  Ge- 
bäuden au  Imeh  sind,  und  dasa  er,  Viriani'a  Härte  ku  Tor- 
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aeUea«  die  Schatten  mit  gewissen  rotbcn  Tinten  ve^kiuifitelt. 
Dem  enten  FeUer  ist  niebt  «bsnhelfen;  dem  swelten  •eheiat 
die  Zeit  fett  immer  sn  itenern ,  indem  lie  die  minder  wmhro 

Farbe  dünipft   uud  tüdtet. 

Kodlich  yerdankt  diesem  Zeiträume  ihre  höchste  Vollen- 
dvog  die  lloiaik,  weleb»  Nfteiuikmerin  der  Malerei  wurde,  nicht 
mehr  mitleia  anegewiiUttr  mid  Terbnndeiier  bnnter  Stelnehea, 
•ondem  mittele  einer  Zutammeneetsung,  welebe  jedes  Celorijt^ 
jede  Halbtintc,  je  de  Abstuturig,  jeden  Lebergang,  wie  mit  dem 
Pinsel  wiedergeben  kann  ^^),    Baglioae  schreibt  die  Ver* 
besseniDg  dieser  Kunst  dem  Muaia&i        den  er  Erfin^r 
der  Art  Mosaik  mit  Oel  an  bearbeiten  nennt»  und  dessen  für 
die  Gregorisefae  Capelle  ansgefttbrtes  Mosaik  er  als  das  sebon- 
ste  lübt,  das  nach   den  alten   Zeiten  gemacht  worden.  Durt 
arbeitete  unter  Muziaiii's  Leitung  Paolo  Rosse tti  der 
Centeser,  der  seinen  Mitbürger  Mareello  ProTensala  nn- 
terricbtete,  Beide  gcsebiekteMusirarbeiter,  und  der  aweite»  der  ma 
Paul's  V.Zeit  lebte,  fertigte  aneb  das  Bildnis  des  Papstes  und  einige 
Cabinetgeniähle.  Ein  grossartiges  Werk,  w  ie  es  oft  zu  stehen  pflegt, 
gabAnlass  zu  Verroiikoumiung.  dieser  Arbeiten.  Die  den  Oelgemäl* 
den  so  feindselige  Feuchtigkeit  der  Petesskirche  rieth  schon  auUr- 
ban's  ¥111*  Zeit,  Mosaiken  statt  ihrer  an  brauchen.   Das  erste 
Altarbild  wurde  von  einem  Sebüler  des  bereits  erwähnten  Pro- 
venzale  gefertigt,    Gianibatista  Calandra,  geboren  zu 
VercelU.    Es  stellt  den  heil.  Michael  dar,  und  ist  ein  kleines 
Bild  .nach  einem  Muster  des  Ritters  d'Arpino.   Andere  Fi- 
guren führte  er  später  in  den  Kuppeln  und  aintgen  Fenstern  der 
Kirche  nach  Romanelli's,  Lanfranoo^s,  Saoehi's  und 
Pellegrini  s  Cartons  aus;   weil  ihm  aber   der  Lohn  unter 
dem  Verdienst  schien  ,  so  arbeitete  er  lieber  für  Privaten  bald  , 
Bildnisse bald  Copien  TursügUeber  Alten»  4hiter  diesen  lobt 
Pas  CO  Ii  eine  Madonna  nach  einem  Bilde  Raffael's  im  Be- 
^    sits  der  Königin  ron  Schweden.    Von  diesem  und  andern  ahn- 
lichen Werken  urtheiUe  er,  dass  sie  ihrer  Gleichheit  und  Fein- 
keit wegen  in  der  2*iähe  betrachtet  und  wieder  betrachtet  nu 
werden  Tcrdienten. 


22)  Doch  8^  Git0tk€*9  WtmektimMM  tmd  sein  XiüSa^mmden»  8« 
240  ff4  IT.  •  . 


Digitized  by  Google 


4 

FSüftor  Zeitramn*  Cortonigten.  Hacatta  a*  a*  545 

Sehon  damalf  hitte  man  groue  Sehritte  xu  dem  neuera 

Styl  der  Mosaikarbeitcn  gcthan ;  aber  bülier  wurde  die  Kunst 
später  durch  die*  beiden  Christophe  gehoben,  Fabio  und 
Pietro  PaolO)  aemcn  Sohn«  Von  dieiem  aind  die  heiL 
Petronilla  naeh  Gner^ino,  der  heil«  Hieronymni  naeli  Do- 
menichino,  die  Taufe  L.  II.  nach  Maratta.  Ueber  andere 
Arbeiten  Ton  ihm  und  seinen  Nachfolgern  verweise  ich  an  die 
mehnnal  aogefährte  Beselireibttng  der  Gemäide  in  Rom«  .  Hier 
luge  ich  nur  hlnsn»  daia,  naehdem  die  Arbeiten  für  die  groue 
Basilica  vollendet  waren,  dafür  geborgt  worden,  dass  diese 
Bcliiine  Kunst  nicht  aus  Mangel  an  Bestellungen  einginge,  und 
daaa  die  Kirche  in  Loreto  ipit  fthnlichen  BUdem  geiehmüdct 
worden,  die  In  Rom  -gefertigt  dahin  geaendet  wurden. 

Za  Ende  dieaes  Baeha  mochte  ich  gern  viele  lebende 

Kunstler  loben ,  w  elche  in  Rom  arbeiteten,  oder  noch  jetzt  ar- 
beiten; aber  alle  zu  nennen  ist  schwer,  einen  Tcrschwelgen 
würde  Beleidigung  acheinen.  Wohl  icann  man  aagen,  wenn  die 
•Malerei  wieder  aufkommt,  ao  begann  ihr  Aufgang  in  Rom. 
Nie  ]iat  diese  Stadt  den  Kunstsinn  ganz  vcrluren;  auch  in 
Zeiten  des  Verfalls  hat  es  ihr  weder  an  grossen  Kennern,  noch 
an  grosaen  Künatlern  gefehlt.  Da  aie  die  besten  Quellen  dea 
Geaehmacka  in  aorielen  Griechladien  Standbildern  und  Raf- 
fucl  sehen  Werken  hat,  so  urtheilt  sie  leicht,  wer  sich  davon 
ciufernt,  wer  ihm  naht.^  Diese  Urtheilskraft  ist  nur  noch  schär- 
fer geworden  im  gegenwärtigen  Jahrhundert,  wo  man  Vonir-  < 
theile  weniger  achtet  und  die  Vernunft  mehr  gebraucht,  Hatto 
man  nur  diesen  nütalidien  Grundsati  nicht  auch  luweilen  mia« 
braucht!  Zu  Bildung  des  Geschmacks  habf-n  VV  in  cke  l  man  n'g 
und  Mengse  na  Schriften  beigetragen,  die  jetzt  in  Aller  Händen 
aind,  worin,  wer  auch  nicht  AUea  billigt,  doch  wenigatena  eine 
Knnat  dea  Denkena  findet^  welche  den  Geist  eraehlietat  und 
Land  zu  entdecken  befähigt.  Nicht  weniger  liabcn  auch  die 
Gemälde  im  Uerculanum,  in  den  Grotten  des  Titus,  der  Villa 
Adriana,  und  die  der  aehönen  Noianer  Gefibise,  wie  andere 
dem  Publicum  geaehenkte  gewirkt«  Sie  haben  jedea  Auge 
dem  Alterthum  zugewendet.  Hatten  Mcn^^s  und  Winckel- 
mann  wie  erstaunt  die  Kunst  der  alten  Bildhauer  bewundert 
und  beachrieben,  ao  konnte  man  die  alte  Maleret  nach  aol- 

I.  Bd.  M  m 
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chen  Stieben  hesier,  als  ans  jedem  Bodie,  kennen,  seh&taeii 
und  lergliedera  lernen.    Indem  wm  so  die  HQIftmiteel  mleh 


sich   in  alle  bürgerliche    KreUe  verbreitet   hat,    ninitnt  die 
Kunst,  von  Kbre  und  Interesse  beseelt,-  einen  neuen  Schwung 
und  Stimmung.   Der  Braneh,  die  Gemälde  ror  einem  Volke 
aneanitellen,  velehes  den  guten  Gerechtigkeit  viederfahren 
lässt,  und  die  idhiecbten  xuweiien  durch  Antmitehen  Ter- 
güheucbt^    die   den   Verdienstvollsten   jedes   Volks  gegebenen 
Belohnungen ,  begleitet  von   gelehrten  Auttkützen  und  Feier- 
lichkeiten auf  dem  CapitoL;  der  Glans  der  heiligen  Tempel, 
er  der  Hanptetadt  der  Christenheit  siemt,  der  eich  mit 
den  KüuBten,  und  die  Künste  mit  sich  aufrecht  erhält;  die 
einträglichen  Bestellungen  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  die 
Groumuth  Pius  VL,  des  freisinnigen  Beschütsers  der  Kunst, 
und  Tieler  Perionen,  die  sie  fördern        dai  stete  Beiapiel 
der  Funten,  welche  an  dieiem  Stapelort  Hofmaler  und  Vor- 
steher von  Akademiecii  suchen:  dies  Alles  erhalt  die  Künst- 
ler   und   ihre    Schulen    in  steter  Bewegung   und  löblichem 
Wettstreit,  und  führt  Schritt  für  Schritt  die  Kunst  auf  ihre 
wahren  GrundsStse  suruck ,  sur  Nachahmung  der  Natur  und 
an  den  Mustern  der  guten  Alten.    Fast  jede  Gattung,  nieht 
nur  der   Rlalcici,   sondern  der  Künste,  die  unter  ilü  stehen, 
kann  sich  hier  löblich  üben ,  Miniaturmalerei,  Mosaik ,  Tape- 
tenweberei,  Wachsmaierei  ^^).   Wer  die  gegenw&rtige  Römi- 


23}  Die  Bilder  der  Villa  Pmeiana,  wo  der  Fürst  Borgbese  so  viele 
trefäicke  Maler  aafcatelll  bat,  ai&d  ein  IJiiieriielmMa,  welches  In  See 
Konslscscbtchte  verewigt  sa  werdeu  verdieut,  A 

24)  Man  sehe,  wss  wir  filier  die  WeeliMiialerei  bei  der  Schule  vom 
Ferrara  lagfii ,  wo  diene  Kuiiat  durch  Abt  Kequeiio  nieder  bek-bl 
wurde.  In  der  Koiuiiichefi  Schule  aber  hat  sie  Kich  auigebildct.  Dort 
wurde  seil  1^68  ein  guiijeet  C  abiiitt  für  die  K&itteriii  vuii  KusKlaud 
mit  Wachifarbeii  gemalt  uud  iui  JuniushetCe  de«  Gtomafe  di  Roma 
Nacbricbt  davon  gegeben.  Hofratb  Keifenatein  haue  den  Auftrag 
dasu ,  und  O  i o.  uud  V  i u  c  e ns io  A-nge  1  o  u i  fertigten  das  UVrk 
nach  H  u  n  f  e  1- 1)  e  r  f(  e  r  s  Zeit'hiiuiigen.  Heide  Küiislicr  wurdeu  vum 
Abt  Garcia  della  Uueita  beauitiichtigct,  \ve]clier  Keqii('n()''N  Kiruiduiig 
durch  »eiue  Krfahruiigeii  uud  seiue  Couimeutarj  deila  pittura  eu- 
cauitica  del  pennello  bereichert  und  gefördert  hat.  Die»  gelehi  le 
Werk  bat  dem  wfirdIgenVt  einen  lebeuiläugliclien  Gebsit  von  Kduig 
Karl  IV«  vefscbalfiu  Vergl.  GMtAe'9  Wimekefmmm.  fi. 


302  ff. 
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sehe  Schule  und  selbil  die  fremden  in  Rom  aibeiten^eh 
Künstler  kennen  Irnen  will,  lese  die  Tier  B&nde  der  üfe. 
morie  per  h  ieUe  urti^  welche  ron  1785  bis  1788  gehen ; 
ein  Werk,  das  jede  Kuustbibliothek  schmückt,  aber  nur  xa 
schnell  aufhörtet 
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Viertes  Buch.. 
Nca  pclische  Schule« 


Erster  Zeitraum. 
Die  Alten* 

Wir  sind  in  einer  Malcrschule,  welche  noch  immer  durch  ächte 
Denkmüter  ihren  ebemaligea  Vorrang  in  Italien  beurkuudct,  iu- 
dem  uoli  nirgend!  lo  geeohmaekvoii  gemalte  Gefäne,  feinere 
Mntimrbeiten'),  mit  meiet«rhafteren  Gesehiehlen  nnd  G^ettci* 
ken  verzierte  unterirdische  Zimmer  vorlinden.  Der  Ursprung 
dieser  Schule  aus  Griechenland^),  und  die  vielen  hoben  Künst- 
,  ler^  die  daher  ttammend  in  der  Geschichte  der  alten  Zeich- 
nung aufgeführt  werden»  adeln  aie  Yor  jeder  andern  in  Italiea; 
deito  mehr  misfäUt  an  ihr  die  Barbarei,  worein  sie  im  allge- 
meinen V^erfall  gerathcn.  Aehnlichc  Klaj^e  kann  man  über  Si- 
eilien  führen,  welches  ich  des  Orts  -  und  llegicrungsbezugs  we- 
gen inweilen  in  diesem  vierten  Bache,  jedoeh  meigten«  in  den 
Anmerkungen,  erwähne       Auoh  dieae  Inael  hatle  Tiele  Gtie- 


1)  Im  MDsewa  des  D.  Franc.  Daniele  sind  einige  Vdgel,  iie 
den  FurieUisehen  Teaben  nicht  nachstehen. 

a)  S. Meepels  anttte  Bildwerice,  besebrieben.  v.  E.  Gerhard  nad 
Tb.  Panofka.  Statfg.  und  Tnb.  1828.  Ir  B.  mit  2  lithegr.  Bist- 
tem.  W. 

3)  Diei  thue  ich,  weil,  wie  sclion  Had  ert  u\  den  Memorie  de' 
pittari  Mettinesi  bemerkt,  die  SicilUche  SchuJe  bis  jetzt  nicht  »ehr 
bekannt  lat.  Ket  der  eriten  Ausgabe  dickes  Werks  kannte  ich  diene 
Schrift  noch  nicht,  uud  wüiittchte  daher,  dasit  man  doch  über  älicilUcbe 
Kän«tler  Nachrichten  sammeln  und  herausgehen  mochte«  Ich  freae 
mich,  dass  man  es  hinsichtlich  der  Messiner  gethan  und  dass  es  an^ 
hinsichtlich  der  .Syrakuser  und  fibrigen  Maler  geicbeben  aoU,  wie 
der  würdige  Kunstler  in  den  von  einem  Ungenannten  sehr  gut  gear- 
beiteten und  von  Ilackfrt  mit  einigen  Bcfflcrknugen  hecansgege- 
beoen  Delli^Hüid^£keiten  Uofien  lässt^ 
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«liiscliü  Ansiedelungen^  von  wclclien  gemalte  Gel.is-e  und  so 
8taniM-näwürdig  geprägte  Münzen  übrig  sind,  dass  }  iele  glaubeOi 
die  Zeicboung  habe^  sicli  in  Sicilien,  und  luithin  auch  in  Nea- 
pel^ noeh  eher  aoigebiidet)  alt  in  Athen  eelbtt.  Um  aber  auf 
«tfie  Geaehichte  der  Malerei  in  Neapel  au  Icommen,  welche  allein 
liier  mein  Vorwurf  ist,  so  behaupten  de'  Dominici  und  an- 
dere einheimische  Schriftsteller,  deren  Kunde  ich  mir  vorbe- 
halte, es  habe  der  Stadt,  nicht  nur  in  den  alten  Zeiten« 
welehc  PhiloatraCua  in  der  Kinleitang^  namentlieh  au  feinen 
lindem  «o  rühmlieh  erwfihnt,  aondem  auch  in  den  Zeiten  der 
Vcrv.  iiderung,  nie  an  Malern  c^efehlt.  Zum  Beweis  führen  sie  hei- 
lige Gemälde  aus  den  Zeiten  vor  dem  dreizehnten  Jahrhundert 
an ;  insbesondere  nicht  wenig  Madonnen  in  altem  Stjrl  ^  die  in 
mehrern  Kirehen  verehrt  werden*  Ja,  sie  entwerfen  ein  Ver- 
xelehnis  Ihrer  alten  Künstler,  wobei  sie  Übor  Vaaari  klagen, 
der  sie  In  seiner  Geschichte  übergangen. 

Der  erste  im  Jahrhundert  der  wiederautiebendcn  Kunst  i£e- 
naimte  Mater  ist  Tommaso  de'  Stefani,  weicher  zur  Zeit 
Ctmabue.'s  unter  Kart  von  Anjou  lebte  ^)  Dieser  Fürst  Itaiii, 
wie  Vasari  sa<;t,  auf  seiner  Durohreise  durch  Floren«  auch 
in  Ciaiabuc*s  Werkzinimer,  das  Gemälde  für  die  Capelle  der 
.Rucellai  ku  sehen,  wo  U.  L.  F.  grösser,  als  noch  je  bisher, 
dargestellt  war  Der  Neuheit  wegen,  heisst  es  dort  femer, 
sei  die  ganse  Stadt  herbeigeströmt  nnd  habe  so  gejubelt,  dass 
diese  Statte  bis  auf  heutigen  Tag  den  Namen  Borgo  Alicgri 


4)  Die  MeMifier  Aialergeschiclite  beginnt  mit  12G7,  aus  weicher  Zeit 
itt  heil.  Placidus  in  der  Hauptkirche  ist,  gemalt  von  einem  An* 
touio  d'Antoiilo.  Dies  soll  ein  Malergcscblecbt  gewesen  seyo» 
vo'ti  welchem  viele  €eiiiälde  in  S.  Francesco,  S.  Anna  und  ander- 
wärts Seien,  auf  8  a  1  \  a  ( o  r  i-  d  i  Antonio,  den  Vater  des  be- 
lühniten  Au  Ion  eil»)  vot«  M^nsina,  und  '/n^kich  Aieistery  weil  er 
gemall;  und  von  ihiu  ihi  noch  ein  heil.  Fianciscui,  der  die  Wund- 
iniile  empfangt,  in  der  Francficanerkirche.  So  fölirt  denn  ein  Scbrifl« 
steiler,  il  Minaeclato  genannt  {Haekgri  S.  11),  den  SCaana 
dieiea  Antoaellü  bis  auf  den  genannten  Aatonio  d' Antonio 
un»!  noph  weiter  herab;  wle\v(»!  ,^ntonello,  so  viel  mir  belnnnf, 
sicli  nie  d  e I  i  Antonj  uai«rsciirieb,  Boodera  immer  nur  Metii- 
ncnsiüf  Meusiueany  Maasinae.  X. 

5)  S.  Nntizic  storirUe  Helle  ehiete  fiorenliae  dimie  ne'  ^rtni  quartiert. 
Opera  di  Giutt.  Richa,  Fir.  1755.  To.  I/L  p.  62.  eine»  der  wich« 
tigstea  Werke  in  ^Vcsiebang  auf  die  Werice  der  ältesten  f lal,  Mei. 

.  ster«  Feraer  §•  Cimabae's  Leben  K  Vasäri»  !!• 
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erhalten.  Dominiei  hat  dieee  ErsShlang  sv  Ganaten  aeia«i 
Tommaao  lu  nutaeii  nicht  ermangelt.   Er  bemerkt.,  Cima-» 

bue  würde, 'wenn  er  dem  König  Karl  ein  grosser  Maler  ge- 
schienen hätte,  nach  Neapel  eingeladen  worden  seja^  aber  Kö- 
nig Karl  that  et  nicht,  •ondern  lieit  Temmaso  legar  in  «i* 
ner  Ten  ihm  gestifteten  Kirche  malen;  mithin  hielt  er  ihn  fiir 
grömer,  elf  Cimabue.  Dieser  Schlaft  jedoch  entscheidet,  ^\ic 
Jeder  sieht,  nicht  über  das  w.ilirc  Verdienst  beider  Maler.  Dies 
müssen  nur  die  übriggebiielenen  Werke ^  und  nach  dieaen  er« 
^heilte  j^aree  von  Sienai  der  Vater  der  Ncafler  Maklerei,  da« 
Cimabne  in  grottartiger  Behandlung  den  tVorsng  hatte. 
Tommaso  blieb  auch  unter  Carl  II.  in  Ansehen,  der  ihn 
eben  auch  brauchte,  wie  die  Ersten  der  Stadt.  Die  CapcUe 
der  Minutoli  im  Dom,  die  Boeeaecio  erwähnt,  wurde  Toe 
ihm  mit  mehrem  das  Leiden  U.  U.  darttellenden  Gemälden  gc» 
schmückt.  Tomnia»o*s  Scliüler  war  i'ilippo  Tcsauro, 
der  in  der  Kirche  der  heil*  Restituta  das  Leben  des  Tsiccüiü 
£remita  malte,  dat  einxige  Wandgemälde,  das  sieh  von  ihir»  hii 
auf  unsere  Zeit  erhalten  l  ^) 

Gegen  1325  wurde  Giotto  von  König  Robert  nach 
Neapel  eingeladen,  um  dort  die  Clarenkirclie  zu  n^alen.  Er 
that  es  auch,  stellte  eFAngelische  Geschichten  und  apokaijrpti- 
sehe  Geheimnisse  dar,  die  ihm,  wie  au  Vasari'a  Zeit  das 
Ger&cht  lief,  Pan^^  einmal  mitgethellt  haben  sollte.  Diese 
Gemälde  wurden  um  den  Anfang  dieses  Jahrhunderts  mit  Weiss 
umnialt,  weil  sie  die  Kirche  Tcrdunkelten;  doch  liess  man  ih- 
p«tL  ihr  Wesentliches,  ausser  einem  nodi  mehr  geachteten  Bil- 
de U.  L.  F.  aubenannt  der  Held,  welches  die  Frömmigkeit 
dieser  edlen  Npnnen  für  die  Verehrung  der  Gläubigen  aufbe- 


6)  Ueber  diene  ältesten  Neapolitanischen  Künstler  f.  J  itf  dc^  pit' 
torif  »culiori  eä  archititti  Napo/itani  ,  non  tnai  date  alia  iuce  da 
kmtoTB  miiftm9f  teritt9*da  BernmnHm  49  D%m9ni€i  NmfUim», 
'Ntipoii  174%  Tomü  /.  Daraas,  dess  Carl  von  ABjon  von  Tom- 
maso  nnä  nicht  von  Ci m abae  die  Ctemälde  in  der  neaen  Kirchs 
5»  Ann;ntit(n  malen  Hess,  kann  man  nicht  mit  Sicherheit  achliesirn, 
daii  Carl  I.  jene«  Künstler  diesem  vorzog-.  Vielleicht  gab  er  «^cm 
Neapolitaner  den  Vorzug,  weil  er  sich  bei  seinen  neuen  llaterthaneu 
beliebt  machen  wollte  und  ohuehia  achon  den  freniditn  Hautueiiter 
Glova'aai  Pisano  berafen  halte,  om  des  Castel  uttovosn  baeca. 
Viellelcbt  wollte  aueb  CleiabB«  dem  alt  Corradino*s  Blöt  bs> 
flscktttti  neuen  König  nicht  dienen.  8.  4  obigen  RecbtSp  9. 
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Ufahrte.    Andere  Getnuüle  führte  Giotto  in  der  Kirche  der 
heil«  gekrönten  Marie  aui»  und  andere  nicht  mehr  vorhandene 
im  Caetelio  deli'  Uoro*     Ihm  half  bei  seinen  Arbeiten  und 
wurde  deniit  in  Neapel  sehr  berühmt  ein  Meister  Simene, 
▼on  Einigen  ein  Crenioner,  von  Andern  ^  was  wahrscheinlicher 
ist ,  ein  Neapolitaner  genannt.    Er  hat  in  seinem  iStjie  etwas 
von  Tesauro  und  vonGiotto;  darum  machen  ihn  Einige 
XU  des  Eksten,  Andere  in  des  Zweiten  Sch&leT.    Er  Iconnte  es 
ja  aller  von  Beiden  sejn.         dem  aneh  sei,  als  Oietto  fort 
Avar,  wurde  dieser  zu  iiichrcrn  Arbeiten,  die  Könifs;  Robert  und 
die  J^^öiiigin  Saucia  in  mehrern,  besonders  der  Lorenzokirchei 
liestelUen,  gebraoebt.    Hier  malte  er  denn  Robert,  vie  er  von 
seinem  Brader  BiseboC.  Ludwig  snm  Kdnig  gekrönt  wird ,  wel-* 
'  chem  nach  seinem  Toile  und  buldi^cr  lleili<rsprechung  im  Bis- 
jthum  eine  Capelle  gewidmet  und  von  Simone  gemalt  wurde  % 
aber  dieser  lebte  nicht  lange  genug    Dominioi  lobt  beson- 
ders seine  Kreusabnabme,  ein  Altarbild  in  der  Ineoronata,  und 
vergleicht  sie  mit  Giotto's  Werken.    Uebrigens  gesteht  er, 
ea  sei  ihm  nie  gegluckt,  gleich  gut  aufzufa^igen^  oder  zu  erfin- 
den, noch  seinen  Köpfen  so  viel  Liebreiz ^  noeh  seinem  Coiorit 
ao  liebliche  Tinten  an  geben. 

Er  onterricbtete  einen  Sohn,  Franeeseo  di  Simone, 

von  welchem  ein  Bild  U.  £  F.  in  Helldunkel  in  der  Ciaren* 
kirche  gelobt  wird,  welches  auch  bei  dem  obenerwähnten  Weis- 
sen geschont  ward.  Andere  Schiller  von  ihm  waren  Gen- 
naro  di  Cola  und  Stefanone,  die  einander  in  ihrem  Vor- 
trage sehr  ähnelten  und  daher  einige  grossraumige  Bilder  su- 
sammen  malten,  wie  die  Bilder  aus  dem  Leben  tles  heil.  Lud- 
wigs» Bischofs  von  Toulouse ,  weiche  Simone  bloss  angefan- 
gen hatte;  und  mehrere  andere  aua  dem  Leben  U.  L.  F.  ini 
S.  Giovanni  da  Carbonara,  die  sieh  lange  hielten.  Bei  aller 
StjliUinlichkeit  Ijcider  ist  jedoch  auch  eine  \  erschicdcnheit  ih- 
res Geistes  bemerkbar:  der  Erste  ist  für  jene  Zeiten  ein  be- 
sonnener, genauer,  die  Schwierigkeiten  der  Kunst  au  besiegen 
und  sie  au  fordern  bemühter  Maler,  wesshalb  er  denn  etwaa 
breit  und  mühselig  Ist;  d^r  Zweite  zeigt  mehr  Geist,  Entsehlos^ 
scnhcit,  Tapferkeit  und  Meisterschaft  des  Pinseis  und  verleiht 
seinen  Figuren  eine  Lebhaftigkeit,  die  ihn  vor  vielen  Künstlern 
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ausgezeichnet  hätte,  war'  er  nur  in  einem  besgern  Jahrhundert 
geboren. 

Bevor  Zillgar  0,  Ton  welehcm  bald  die  Rede  wjn  wird, 
eioen  anderwärts  gcwomieDeii  Styl  naeh  Neapel  braehte,  war 
die  Kunst  daselbft  wenig  gediehen.   Ein  deatlieber  Beweis  Ist 

Colantoüio  delFiore,  Fraiiccsco's  Schüler,  der  bis 
.1444  lebte,  von  welchem  Dominici  etliche  Bilder  anführt, 
jedoch  mit  dem  BedenkeDf  ob  sie  nicht  Tieimehr  toiI  M.  Si- 
mone seien;  womit  er  denn  stfllsehweigeiid  eingesteht,  dasa 
im  Lauf  claes  Jahrhunderts  die  Kunst  nicht  sonderliche  Fort- 
schritte getlian.  Bei  all'  dem  scheint  Colantouio  sich  nach« 
lier»  weil  er  immer  arbeitete,  gebessert  an  haben;  denn  er  malte 
«ater  aadera  ta  eiaem  neueren  Style  besoaders  ia  der  Loren« 
sokirehe  elnea  bell.  Hieronymus,  der  einem  Ldwea  einen  Dom 
aus  ilcm  Fu.^se  zieht,  mit  der  Jahrzahl  1436.  Dies  ist  ein 
Bild  roll  Wahrheit,  welches  die  Con^entualen  seines  Werths 
wegea  in  die  Saeristei  derselben  Kirdie  schafi^en,  wo  es  aeit 
langer  Zeit  Ton  Fremdea  bewundert  wird»  Er  hatte  etnea 
Schuler,  Namens  Angiolo  Franeo,  der*  besser  als  ein  aa« 
derer  Xoinul Itaner  Gtotto's  Styl  nachahmte,  nur  dass  er  ein 
etwas  stärkeres  Helldunkel  hatte,  welches  von  seinem  Meister 
herrührte« 

Mchci  als  dieser,  förderte  die  Knast  Aatonio  Sölario, 
früher  ein  Schmied,  gewöhnlich  lo  Zingaro  genannt.  Seine 

'  Gescliichte  hat  etwas  Romantisches,  wie  die  des  Quintin 
Mcssis,  der  von  seinem  frühem  Gewerb  der  Schmied  beisst, 
uAd  aus  Liebe  zu  einem  Mädchen,  ,  welches  er  an  heirathen  rer-» 
aproehea  hatte»  wena  er  gut  malte,  Haler  ward.  So  Terliebte 
sich  auch  Solario  in  eine  Tucliter  C olan  ton  i  o  '  und  als 
er  hörte,  dass  er  nach  zehn  Jahren  das  Mädchen  bekommen 
sollte,  wena  er  cta  tüchtiger  Maler  wäre,  so  vertauschte  er  die 
Schmiede  mit  der  Malerwerkstatt  und  die  Feile  mit  dem  Pin* 
•cL   Als  Mittlerin  dieser  Heirath  geben  die  Gesdiiehtsohreiber 

»  eine  Königin  von  Neapel  an,  über  deren  Namea  sie  jedoch 
nicht  einig  sind,  und  die  ich  dahin  gestellt  seyn  lasse.  Was 
die  Kanstgefcliichte  hier  angeht,  ist,  dass  er  TOa  Neapel  aach 
Bologaa  ging,  wo  er  mehrere  Jahre  Schiller  des  Lippo  DaU 
Biaslo  war,  der  avdi  Lippo  delle  Madonne  hless  Ton 
der  Zahl  und  Anmiith  ihrer  Darsteliuugen.    Von  Bologna  aus 
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4ttr«1ireteete  «r  Italien,  um  -so  lehen,  wie.  die  iieiten  KtniCier 
anderer  Sebnlen  malten,*  Virarini  In  Venedig,  Bieei  in 

Florenz,  (lalasso  iii  l'crrar.'i,  Pisnncllo  und  Gentile  du 
Fabriano  in  Korn.  Diesen  Beiden,  glaubt  man,  habe  er  alt 
GehüSfe  gedient,  indem  Luca  Giordana  beliaiipte^  er  habe 
unter  Ihren  Gemftlden  im  Lateran  manche  Köpfe  gesehen  ,  die 
unstreitin;  von  Solario  waren.  Darin  war  er  yortrefilich  und 
setzte  selbst  den  Marco  von  Siena  in  Verwunderung,  welcher 
sagte,  sie  schienen  ihm  au  leben«  Auch  ward  er  für  jene  Zeit 
ein  gnter  Prospeet  -  und  Terstfindtger  Gesehiehtmaler ;  er  yer« 
mannielifaUigte  diese  Bilder  mit  Landschaften,  nnd  lelehnete  sie 
durch  jenem  Jahrhundert  angemessene  und  nach  dcrNatur  gemalte 
Bekleidungen  aus*  Minder  glücklich  zeichnete  er  Hände  und 
Ffisse;  *oft  schien  er  auch  in  den  Bewegungen  überladen,  nnd 
im  Colorit  roh  nnd  hart.  Als  er  nach  Neapel  anrUckgekehn 
war  und  eine  Probe  seiner  Kunst  gegeben,  soll  er,  von  Co- 
lantonio  anerkannt  nnd  bcwnnd^,  neun  Jahre  nach  seiner 
Abreise  sein  Eidam  geworden  se^rn,  «nd  dort  unter  König  At« 
fons  bis  1455,  um  welches  Jahr  er  starb,  gemalt  und  gelehrt 
haben. 

Sein  beiühmtestes  Werk  war  im  Ivloster  des  heil.  Seyeri- 
nus  das  Leben  des  heil.  Benedict  in  melirern  Abtheilungen; 
ein  Wandbild  Toller  Figuren  und  Gegenstände!  Auch  hinter- 
liess  er  sehr  Ticle  Tafelbilder,  mit  Bildnissen  und  sehonen  Ma- 
donnen,  und  nicht  wenig  andere  geschichtliche  für  mehrere 
Kirchen  Neapels.  In  dem  todten  Christus  in  S.  Domenieo 
Haggiore,  wie  im  heil.  Vineentius  In  der  Kirche  S.  Pier  Mar-- 
tirc,  soll  er  sich  selbst  übertroffen  haben.  Unterdessen  begann 
in  Neapel  ein  neuer  Zeitraum,  der  nach  dem  urcigentliütiilich- 
sten  und  beriilimtesten  Urbild  vom  Ritter  Massimo  die  Schute 
,  Zi'ngaro's  genannt  wird,  und  Zingaresehe  (aigeunerisehe) 
Bilder  heissen  in  Neapel  gewöhnlieh  die ,  welche  von  ihm  bis 
jKU  Tesauro,  oder  kurz  nach  ihm  gemalt  wurden;  so  wie  über- 
all die  dem  Berrettini  nachgeahmten  C o r  t o n Ische  heissen. 

Um  Jene  Zelten  blnbiten  swei  bedeutende  Künstler,  deren 
ich  hier  gedenken  muss,  eh  ich  die  Neapler  Schule  weiter  Tcr- 
folge:  nämlich  MatteovonSicna  und  A  n  t  o  n  e  1 1  o  von  M  e  s- 
slna.  Von  dem  £rsten  hab*  ich  schon  hei  den  Sicnern  gespro- 
chen und  «nlhlt^  dass  er  in  Neapel  eu|«n  unsehuldigen 


554  UitteritalieD,  Viorfea  Back  Neapcltscike  Sdiole. 

KHid»r  gtBMilt   Er  ftt  in  der  Cathsrineokirelie  sn  Formello; 
ein  Stich  davon  im  dritter»   I>andc  der  Lettere  aenesi.  Dar- 
auf  iit  das  Jahr  I4l<i  aagegeben;   dergleichen  Zahlen  darf 
awif  aber  nicht  so  leicht  trauen.    Der  P«  dellft  Valle  bemerkt 
tet      5^9  ^  Matte«  1462,  als  er  mit  seinem  Vater  in 
Picnsa  mite,  Jüngling  war,  vnd  auf  seinen  eigencD  Bildnis 
von  1491  nicht  gar  alt  auü&ielit;  mithin  konnte  er  nicht  1  118 
ia  Mcapel  gearbeitet  haben.    Demnach  hin  ich  nicht  abgeneigt 
M  glauben,  es  fehle  in  jener  Angahe  naehlässigerweise  eia 
und  mSnse  heissen  MCCCCLXVIIL   Sn  muthnMsat  aneh  der  g»* 
nannte  Schriftoteller,  «nd  dies  nm  sn  mehr  mit  Gmnde,  da  er 
seine  Giünde  aus  den  Schriftxü^^en  und   der  Abwesenheit  des 
Haiers  aus  der  Vaterstadt  hernimmt.    Aehniiche  Beispiele  niad 
MUS  sehen  nben  rergekoinmen  nnd  findet  man  aueh  in  Citaten« 
Sonaefa  mau  nneh  das  berichtiget  werden,  was  Dominiei 
sagt,  Matten  von  Siena  habe  auf  Solarln^s  Stjl  Eiiilluss 
gehabt.    Mögen  doch  Beide  einander  in  den  Gesichtern  und 
überhaiift  im  Styl  ahnlich  sejru;  dies  ist  aber  anders  an  er* 
klaren,  entweder  sn»  dass  Matten  Tcn  Solar  in  lernte,  oder, 
Beide,  wie  oft  xu  geschehen  pilegt ,  Yoa  einem  und  desuielben 
Muster, 

Antoneilo  aus  dem  Geschlecht  der  Antonicr,  allgemein 
bekannt  als  Antoneilo  Ton  Messina,  ist  in  der  Malerge« 
schiehte  so  berühmt,  dass  es  nicht  genügt,  Ihy  im  ersten  Bnehe 
genannt  sn  habeff  nnd  nun  wieder  su  nenncft:  wir  werden  aneh 

in  der  \  cnediger  Schule  ihn  ^ iedertinden ,  überall  iSchvvie- 
rigkeiten  heben  und  Aufklärung  über  seine  Lehensjahre,  wie 
Über  di«^  Frage  geben ,  ob  er,  suerst  in  Italien  in  Gel  gemalt^ 
oder  Andere  schon  vor  ihm.  Vasari  erzählt,  dieser  Jfing* 
Bog  sei ,  nachdem  er  viele  Jahre  In  Rom  sich  auf  die  Zeich« 
nung  gelegt''^  und  wieder  viele  Jahre  in  Talermo  mit  Kuhm 
gemalt,  erst  nach  Messina  gegangen  und  von  da  nach  Neapel 
gttschifit,  wo  er. ein  OeihUd  Johannes  von  Bj^ugge  mit  Tieisn 


7)  laden  Memorie  de^  piltori  megsinesi  iieisut  es,  Masaccio's 
berühmte  Bilder  heben  ihn  nach  Rom  gesogen  und  er  bebe  dort  alle 
alle  Standbilder  geseiehiict,  tkh  euch  so  bervorgsibea ,  4ase  leioe 

Werk«  mit  deixrn  der  besiea  ivieister  seiner  Zeit  verweckselt  worden. 

Dies  inuMs  wol  von  den  Vofgäiij:erM  I*  I  e  t  r  o  *  8  ,  Francia's,  Gio. 
H  o  M  i  n  i ' I\]  a  ii  t  e  g  n  a  verstaudeu  werden,  deren  Tre01ichkeit  er, 
«oviel  mir  bekauui)  nie  err«idiie,  X» 
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Figaren  gesehen,  .welches  einige  f  iorenser  ICaiifleute  den  lUiifg 
Alf pns  anboten«   Der  Meseiner»  von  dieser  Malerei  eigrtffep, 
ging  nach  Flandern,  nnd  gewann  «!eh  da  dnreh  Hingebung  nml 
etliche  geschenkte  Zeichnungen  in  Italischem  Stjl  Johannes 
HeiK,  der  ihnij  weil  er  schon  alt  war,  das  Geheimnis  mit- 
theilte  und  als  er  sieht  lange  darauf  starbt  ihn  sehr  gut  Ui 
'der  neuen  Kunst  unterriehtet  binterliess«    Dies  musste  nm 
1440  geschehen,  wenn  anSera  Johann,  der  vm  1370  geboren 
v>'i\Ty  bereits  alt  gestorben  seyn  soll,  wie   die  alten  Geschicht- 
schreiber melden;  oder  bestimmt  1441,  wie  der  Vf.  der  Gal» 
krim  iw^ßriaU  behauptet  B)..    Nun  roisete  Ant4»nella  Ton 
Flandern  ab,  nnd  blieb  lUTdrdorit  etnigo  Monate  in  leiner  Go« 
burtstadt,  begab  sieh  Ton  da  naeb  Venedig,  wo  er  sein  Creheim* 
nis  dem  Venezianer  Domenico  lehrte,  und  starb  dort,  nsch- 
dem  er  viel  gearbeitet ,  im  49sten  Jahre.     Dies  Alles  ist  in 
Vasfri  jw  lesen,  dain  noeh  dies  im  Lfben  Donionioo'i, 
dass  dieser,  naehden  er  Ton  Äntonello  in  Venedig  das  Ge- 
heimnis erfahren,  in  Loreto  mit  Piero  della  Franeesca 
einige  Jahre  früher  gemalt,  als  dieser  das  Gesicht  verloren, 
welches  sich  I458autrug.  So  müsste  dennAntonello  uml^^O^ 
oder  einige  Jahre  früher  naeb  Vmedig  gel^ommen  leyn;  dem 
aber*  widerspricht  dio  Venediger  Gesehiehte»   Die  iibriggeblio- 
beiicu  Nachrichten  über  Antoneilo,   oder  die  Jahrongaben 
unter  seinen  Gemälden,  fangen  1474  an  und  enden,  nach  Ri- 
dolfi,  149U.    £s  ist  nicht  glaublich«  dass  er  erst  nach  einen 
Tier  und  iwaniigiabrlgen  Aufenthalt  in  Venedig  die  Zeit  ieinar 
Bilder  anzugeben  begonnen.   Dasu,  wie  reimt  es  sieh  denn,  dasa 
Antoneilo,    nachdem  er   viele  Jahre  in  Rom  studirt,  viele 
Jahre  in  Palermo,  einige  auch  in  Messina  und  iiandern  gemalt, 
nach  Johannis  Tode  nicht  alter,,  als  49  Jahr  gewesen? 
Hs€k0ri  fuhrt  Gallons  Meinung  an,.waieher  in  den  AnnaU 
a  MlmUm  die  Geburt  Antoneilo'«  in  1447,  nnd  seinen  Tod 


8)  Wir  weiten  hier  xuruck  auf  lle.  frühere  Nett  xn  dietera  Boclie 

und  rühren  an;  dass  l>r  Frdr.  Waagen  aus  guten  Gründen  ver- 
iruitlH't,  dniis  Johanu  van  Ky  rk  langer  gelebt  liaiieu  müsse,  aU  inftu 
gewiHutlicli  auiiunmt.  Doch  schwebt  über  fabyck'it  Lebeuneade  uooh 
Inmier  du  ondurchdrijiglicbes  Dunlcel.  Nach  Waageui  üßb^r  Hm* 
hertuud  Johann  van  Byek  S,  81  aud  82,  soll  J.  van  Rjrek 
nicbt  1H70^  foiidern  w«it  s|pater|  1101  gebeten  worden  und  ongettbr 
vsi  i4?a  gsiterben  seyn* 
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nach  49  Jahren,  also  in  1496  verlegt.  Ist  alicr  dies,  wie  konnte 
er  Johann  von  Brügge  keuneii  ^  und  leugnet  m.in  dies^  wie 
kann  man  eino  «o  etnhälUge  Ueberlioferung  so  vieler  Scholen 
Lügen  atrafent  Ich  glaube  also  ;riclinehr|  man  hat  aich  in 
«einer  Jahre  Zahl  geirrt,  und  er  Ist  schon  bejahrt  gestorhen. 
Damit  thut  man  auch  Vasari  nicht  Unrecht,  von  welchem 
übrigens  Andere  dasselbe  bemerken,  >vas  wir  seines  Orts  eigeas 
beweiien^  daaa  er  hinsichtlich  der  Venediger  Angelegenheiten, 
vorüber  er  übelberichtete  Mitarbeiter  hatte,  fast  auf  Jeder  Seite 
Irrt.  Ferner  glaube  ich,  dass  er  über  Antünello-»s  Aufent- 
halt in  Venedig  minder  genau  geschrieben.  Dass  er  nun  1450 
dort  gewesen  und  demDomenico  sein  Geheimnis  mttgethetlt| 
das  ist  eine  Thatsache,  welche  naph  so  vielen  in  Fiorens  über 
1>  0  m  c  n  ic  0  * s  Ermordung  angestellten  Rechtsuntersuchungen 
und  80  vielem  bprechen  über  ihn ,  doch  wol  hier  selir  bezeugt 
und  bekannt,  auch  nicht  aufiillig  in  Grill  an dajo'a  oder  ei« 
nes  andern  Zeirgenossen  Nachrichten  von  Malern  aufgezeichnet 
scyn  konnte,  woraus  Vasari  schöpfte.  Dies  nun  zugestan- 
den, sage  ich,  Anton ello  hielt  sich  nicht  fest  von  1450  bis 
au  seinem  Tode  in  Venedig  auf,  wie  Vasari  angiebt«  Er 
scheint  vielmeiir  nachher  in  niehrern  Gegenden  hernmgereiset 
zu  scyn  und  sich  lange  in  Maitand  aufgehalten  au  haben,  weil 
er  ja  dort  grosse  Berühmtheit  erlangte;  abermals  nach 
Venedig  gegangen  zu  sejn  und  dort  „etliche  Jalire  auf  Kosten 
des  Poblicums  gelebt  au  habend*  Dies  Alles  begründe  ich  durch 
den  von  /fa  c  Ar  cipf  angeführten  Manrotico:  06  nUrum  kh  in* 
genium  Venetiis  aliquot  a?ino8  publice  conductua  vixit ;  Me^ 
diolani  quoque  fuit  perceleöris  ( Hist*  Sican*  fol,  186.  ed» 
prtM^Jf  und  dieser  ist,  wenn  nicht  Zeitgenosse,  doch  wenig- 
stens nicht  gar  «u  fern  von  dem  Messiner.  Dies  ist  nun  die 
Vt  i  itiiithung,  die  ich  autsLellc,  v.m  dtc  Naciiriclitcn  V^asari's, 
Kidolfi^'s  und  Zanetti^s  von  diesem  grossen  Manne  unter 
einander  su  vereinigen;  bei  der  Venediger  Schule  werde  ieh 
noch  mdir  Beweise  dafür  beibringen.  ViMleieht  ist  auch  ein 
Anderer  hierin  glücklicher,  als  ich,  und  dann  werde  ich  mich 
darüber  freuen.  Denn  ich  habe  bei  meinen  Forschungen  nur 
die  Wahrheit  zum  Zweck»  und  freue  mich,  ob  ich  sie  selbst 
entdecke,  oder  ein  Anderer  mir  sie  nachweise* 

Dass  nun  Antonello  wirklich  der  Erste  in  Italien  gc-^ 
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vepen.)  der  die  Oelmftlerei  kui^atgtrcelit  Minn^allr,  gleulNi  idi 
bebauptcn  su 'kdiinen,  oder  wenigsteos  ist  dai  Gegentkeil  noch 

nicht   erwiesen.    Glelchvvol   ist  ihm  in  der  Geschichte  beider 
i$icUieii  lUes  Verdienst  mehr    als    irgendwo  streitig  gomaebt 
worden«     Dort  naaiUch  wird  oine  CapaUo  des  Bietiioiariieli 
'  Doms,  welche  della  Madonna  della  Lettera  heistty  beiefarieben« 
y\o   ein   Griechisches  sehr  altes  Bild  U.  hm  F.  verehrt  wird, 
das  in  Gel  gemalt  seyn  soll.    Durfte  man  nun  dies  einräu- 
men, 10  wäre  doch'  danim  Antonailo  nicht  weniger  m  lo* 
beo«  dan  er  ein  eo  schdnes^  bereita  TorgessenM  Verfiihren  wie- 
der  in  Aufnahme  unter  uns  gebracht.    Aber  an  jenen  Griechi- 
schen Bildern  ist  Wachs  für  Oei  gehalten  worden ,  wie  schon 
oben  gesagt '  weicdeOi    Mareo  Ton  Siena  behaart  in  einen 
nn»  Ton  Dominici  anfhewahrtea  Hmehst&ck  eines  Gespraebs» 
die  Neaplev  Maler  des  ▼ieraehnten  Jahrhunderts  seien  in  bei«* 
den  Arten,  auf  Kalk  und  in  Ocl  zu  malen,   iiiüncr  mehr  fort« 
geschritten.    Nu9  lese  man  aber  nochmals,  was  oben  über  ei- 
nen Versuch  von  Oeloialerei  vor  Antonello  gmgt  wurde« 
iind  erlaube  mir  sugleich,  dem  Pinn  allein  nicht  auf  sein 
Wort  zu  glauben.    In  Neapel  sind  viele  Getuulde   von  IJOO 
Torhanden;  warum  hat  man  denn  diese  bei  dieser  streitigen 
'  Frage  nicht  untersuchty  nodi  angeführt,  und  ailca  Gewicht  bloss 
auf  eine  Arbeit  Colantonio's  gelegt?  Einige  Landsleute, 
und  noch  jungst  Si^norclli  in  der  Coltura  delle  äue  Sici- 
Ue  (r.  HL  p,  III)  haben  behauptet,  eben  Colantouio  dei 
Fiore  habe  suerst  in  0«l  gemalt,  und  führen  sum  Beweis 
gerade  das  Torgenannte  Bild  des  heil.  Uieronjmua'^nnd  ein  an-  ^ 
dercs  in  S.  Maria  Nuova  an.    Piaeenza,  der  sie  gesehen, 
sagt:  „er  habe  nicht  unterscheiden  können,  ob  diese  Bilder 
wirklich  in  Oel  gemalt  seiend'    Dass  es  nun  schwer  sei,  über 
dergleichen  Bilder  sicher  in  urtheilen,  bemerkte  auch  Zanet- 
ti  (T.  r.      20)  und  bei  ran  Eyck  habe  ich  Beispiele  da- 
von angeführt,  welche  lioiTcntlich  jeden  Leser  überzeugt  haben. 
Daren  aber  auch  abgesehen,  woher  kommt  es  denn,  dass  in 
wenig  Jahren  yan  Ejek'a  Name  in  gans  Europa  berühmt 
wurde,,  alle  Maler  »ich  an  ihn  wendeten,  jeder  Fürst  seine  Werke 
suchte,  und  wer  ihn  nicht   habcii  konnte,  seine  Schüler  min- 
destens, oder  wieder  deren  Schüler  sich  gefallen  Hess,  Aus  sc, 
Uugb  ron  Antwerpen,  Antonello,  Ruggieri  besonden. 
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ton  dMfli  SerQhfitdicfit  irlr  in  mfen  Zeiträume  4er  yene^arer 

Schule  sprechen  wenlen?  Dagegen,  wer  kannte  denn  Coian- 
tenio  ausserhalb  Neapel  und  dem  Königreiche?  wer  trachtete 
dieaft  to  eifrig  naek  Solario^i  Arbdtenf  Und  war  nim  dt«* 
•er  SehlÜer  oifd  Efdam  einet  Kunsffere,  der  eo  «ehdo  in  Od 
jualte,  wie  lernte  er  doch  dies  Verfaliren  nicht,  oder  that  sich 
darin  nicht  hervor I  Warum  malte  denn  er,  warum  maltea 
■eine  Seliikler  m  imnperat  Warum  lehifften  dtait  die  8i- 
eiüaaer,  wie  wir  iekea  w^nleii,  nach  Venedig,  wo  Antonetlo 
war,  um  sich  zu  untenrichten,  und  hielten  sich  in  Neapel  uicht 
auf?  Warum  bezeugte  denn  Venedig,  dieser  Europäische  Sta« 
pelplata,  der  Jedes  falaeke  (teiteht  leielit  liUgen  «trafen  konnte^ 
beim  Tode  dee  Meninerf,  er  lel  der  Ente  in  RaAen  gewesen, 
der  in  Oel  gemalt,  und  etellle  niemand  ihm  einen  Solario, 
oder  Colantonio  entgegen?'}  Also  verstanden  diese  damali 
dieee  Kamt  noch  nidit,  oder  nicht  so  TolHcommen,  data  aun 
Taiarit  oder  die  gewöhnlichere  MdHong  Ton  Antonello 
verwerfen  konnte.  Donittiel  iet  noeh  weiter  gegangen  und 
hat  dies  Verfahren  au«  Neapel  an  van  Eyck  selbst  nach  Flan- 
dern gelangen  lassen.  Nach  obigen  Bemerkungen  biaaeho  Ich 
hlemirf  wnl  nidit  so  antworten  'o). 


a)  Die  Insehrlft  Im  Namen  dfr  Veeedigcr  Itoler  wiii  vo»  AI. 
dolfi  8.  ^7  aagefuhri:  Anionhu  pteior  ^meeipmtm  Me$9mMme  9mm$ 

et  totiut  Sieiliae  ornetmentum  hoc  humo  contegiiur:  noM  tolum  Muit 

pieturiiy  in  guibut  tingulare  artificium  et  vtnusta^  /«^^  quoä 
culoribut  oleo  miscendiu  tplendoreut  et  perpetuitatetn  primus  lia* 
liae  pieturae  contulü^  «ummo  Semper    artificum  studio^  e§» 

10)  Kin  Brief  Suoimonzio'a  vom  20.  Mars  1524  iit  mir  rora 
RiUer  de'  Lasara  ftui  dem  GOsten  Bande  der  geichichtlictiea 
Üdsebr«,  welche  Prot  Daniel  Fr enceseoni  In  Venedig  augekaofi 
kat,  ■aigetbeill  wmdwi.  Br  Ist  •«  Bl,  A.  Miekele  geiMrtst,  «er 

ihn  fiber  die  alten  und  neuen  Netpler  Kdnatler  befragt  batte.  „Voa 
dieser  Zeit  an"  fdes  Königs  Wladiflaut,  heisat  ei  da)  haben  wir 
bis  auf  untern  Neapler  Merttei*  Colantonio  keinen  so  für  die 
Malerei  Geiegneten  gehabt,  der,  wenn  er  nieht  jung  geitorben  wäre, 
tiroises  geleiltet  bille.  Er  gelangte  durch  Schuld  der  Zeit  nicht  in 
TollMeler  Keiebamig  der  alten  Denkmale^  wie  teiii  Sdiflier  Ao to- 
ll ello  yon  Mestina,  der,  wie  Ich  hdre,  oaler  eaeb  bekanallsC 
Colantonio's  Kunst  war  ganz,  wie  die  damalige  Zeit  und*  Male- 
rei in  Flandern  mit  Biü!i  brachte,  für  welches  er  MO  eingenommen  war, 
daia  er  dahin  gehen  woHLe.  Koiii^  Rainer  aber  hielt  ibn  hier  zurüclr, 
indem  er  ihm  selbst  dati  Verführen  und  die  Behandlung  dieser  Ma> 
lerei  zeigte  n«     w.<<  Aus  dtesen«  Belnea  Behaaptungen  scbeiabsr 
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Kehren  wir  jedoch  zu  Solario't  SißHüleni  storfiek !  Un- 
ter dieser  Menge  war  auch  Niccoia  di  Vito,  welcher  we- 
gen teiller  teltsamen  Laune  und  eigenen  Possenhaftrgkeit  der 
Bvffaltnmeeo  dieier  8ehu!e  heilten  kernt ^  iiiirigeat  etn-  Qr 
4ie  Kunt^etehielite  niehf  aniiehender  Dütcendntaler«  Simone 
Papa  fertigte  kein  grosseres  Werk,  welches  man  mit  einem 
det  Meistert  yergleichen  könnte ,  sondern  beschränkte  |ieh  aof 
Altarbilder  tos  ireaigeit  nicht  nbel  sutammengestefiteji ,  und 
mit  besonderm  Fleitt  gemalten  Figuren,  wo  er  denn  manchmal 
dorn  Zingaro  gleichkam,  avic  in  einem  für  die  Kirche  S. 
Maria  Nnova  gemalten  Michael.  £ben  dahin  scheint  Angin«* 
lille  di  Beeeadira.me  n  geheren,  der  in  der  fiiiigiitett- 
kirehe  *dleie  fidKge  darttellte,  wie  tie  in  einem  Ctetieht  dl« 
Gehurt  Christi  anschaut:  ein  Bild,  welches  kaum  Kenner  von 
dem  Stjle  des  Mciatert  unterscheiden  können!  Bekannter  und 
vtirdiger  tind  Pie^tre  und  Polilo  (Uippelyt)  dei-  Don«» 
seile,  Angiote  Pranee'e  Stiefaehne,  nnd  Verunndte  den 
be  rühm  ton -iBau  meistert  Giuliano  de  Majano,  von  welchem 
sie  die  Baukunst  erlernten.  Sie  sind  die  ersten  Maler  der 
Neapler  Sehnte,  nelel^  Vater- i  erwihnt,  ehne  jedoeh  tlireif> 
Meieler,  eder  Gdbnrttert  aningeben,  m  Tieknehr^  data  »an  ein 
eher  für  Teaeaner kalten  würde.   Er  tagt,  dtss,  alt  Giuliano 


uidersprecbendeii  Briefe  entnehme  ich  gerade  genug,  wenn  ich  »nchf 
irre,  «ie  xu  lieslättigf n.  Für'»  ersle  naniliLh  fällt  damit  dag  X'orge« 
beu  weg,  die  Oclmalerei  kei  aus  Neapel  gekommen,  indem  itcb  er> 
glebt,  das»  Calantonio  dtnrcli  Venaitteluiiff  des  Kitefgtt  sie  von 
FlanAeru  äbcrlcam.  ZwdteuH  wird  vau.  Kyck  hier  lueht  geaannt, 
sondern  nar  die  Alftlcrei  hi  Flandern,  welches,  \%fe  beoierkt,  früher 
altt  ItHÜefj  neue,  zwar  un  votllcoinnieiie  und  n;inder '  richti^re  \'er!ah- 
lungüvvei^en  eiTiindLMi  ,  die  a!>er  duch  besser  waren,  alu  die  Maierei 
luit  VVasteriuibcu j  und  wer  weiss,  ub  die  des  Colantunio  nicht 
«ine  solche  war.  Dritieiis  Wird  gesagt,  er  Sei  jung  gestorben;  eiu 
Umstand,  vrelcber  wol  glaulilieh  macht,  daes  er  srbwei<ieh<  das  €e-. 
beiiunis  millheilte.  In  der  That  weiss  man  nicht,  data  er  es  seinem 
Etdaui  lehrte;  wieviel  weniger  also  einem  Fremden?  Vierteits  ergiebt 
fcicli  also  Antunellu's  nolhwendijre  Rt'ise  /u  Kyck,  welcher 
Sclioii  alt  und  nicht  uhite  !Mülie  ihm  ddü  (»elieiitiiiiM  tui liliLitte.  Xu- 
gegeben  endlich,  was  Kid  diu  als  Augen^eeuge,  wie  e»  »cheint,  uns 
beriehtet,  dass  Anton ello  1400  in  Trevigi  gemalt,  und  was  Va» 
sari  sagt,  dass  er  nicht  Aber  40  Jabr  alt  geworden,  wie  bonnte  er 
deiiii  N«'huler  des  Cola  n  to  n  i  o  seyn,  der  nach  Doniiniei  1414 
starb  }  Furchtsam  trage  ich  diette  meine  Bedenlen  über  diese  l^ebeut- 
unisläude  vor,  au  welchen  ich  ehinuls  zweifelte,  »u  dasM  jib  MHiirl^es 
unentschieden  lassen ,  Manches  mehr  nach  Creaideii,  als  meiiieu  eiiL«* 
neu  Aiisichleji  he6tiiuuieu  musste.  h. 


560  UnteritaUen.  Viertes  Bach»  Neapelische  Schule. 

für  König  Rcbcrfc  den  Palatt  Foggto  Reale  erbaut  hattCi  dicwr 
ihn  Ton  den  Br&deru  inelen  liesB,  und  Polito,  nachdem  erst 

Giuliaiio  und  dann  Robert  gestorben,  nach  Florenz  zurück- 
kehrte B  o  1 1  a  r  i  bemerkt ,  er  habe  weder  bei  O  r  1  a  n  d  i , 
noch  bat  Andern  die  beiden  Jünglinge  erwähnt  gefunden;  ein 
deutlicher  Fingeneig,  daai  auch  er  lie  nicht  filr  Neapolitaner 
hielt,  und  darum  sie  niclit  iti  Bcrnardo  Dominici  aui- 
BuchtC)  der  weitläufig  von  ihnen  gehandelt,  und  über  diese 
Kunst,  oder  Unaufmerksauikeit  Giorgio's  geklagt  hat I 

Die  Gemälde  der  beiden  Brüder  setzt  Vasari  um  1447* 
Pa  er  aber  sagt,  Polito  sei  vor  König  Alfonso^s  Tode  nicht 
Ton  Neapel  abgereiaet,  ao  mnaa  man  diese  Zeit  bis  1463  und 
Boeh  weiter  anadehnen;  denn  er  blieb  noch  einige  JaJlre  dort 
auch  unter  Alfnnao^  Sehn  und  Thronfolger  Ferdinand.  Ffir 
ihn  arbeitete  er  im  Speisesaale  von  S.  Maria  Nuova  viele  ge- 
schichtliche Bilder,  thciln  mit  seinem  Bruder,  theils  allein ;  und 
'  Ar  ihn  malten  auch  Beide  £tnigea  im  Palast  Poggio  Reale. 
Bei  dieaei^  Gelegenheit  darf  ich  die  in  einem  S|^e  darge> 
stellte  Verschwürung  gegen  eben  diesen  Ferdinand  nicht  vcr- 
achweigen,  welche  dem  Jak,  Sanna^r  au  dem  41.  Sonett 
im  2te|i  Th«  aeiner  Gedichte  Anlaas  gab.  Ihr  8tjl  mehnt  an 
den  Meiater,  nur  daa  Cokirit  ist  aanfter.   Auaaerdem  aeiehne* 

teil  sie  sich  auch  in  Gebäuden,  Giebellilkleni  und  Tropliaon, 
wie  in  helldunkein  basreliefartigen  Gemälden  aus;  einer  Kunst, 
die  wol  Tor  ihnen  kelneyr  so  glüekUeh  geübt  I  Nachdem  der 
jüngere  Brudw  abgereiaet  und  bald  darauf  geatorben  war,  ar« 
beitete  Pietro  in  Neapel  fort,  wo  er  in  Oel  und  auf  Kalk 
rühmlich  malte  und  unterrichtete.  £r  war  ein  sehr  lebhafter 
Bildnismaler;  und  noch  nicht  lo  gar  lange  wurden  im  Palette 
der  Ueraoge  von  Matalona,  wo  einige  Wandgemälde  von  ihm 
verdorben  waren ,  hdehet  aorgflltig  einige  Köpfe  abgenommen 
und  ihrer  Trefflichkeit  wegen  aufbewahrt. 

Nun  folgt  Silrestro  de'  Buoni,  welcher  Ton  seiueai 
Vater  jn  Zingaro's  Schule  gebradit  wttide5  und  als  dieacr 


11)  In  der  K.  Gallerie  za  Florenz  ist  eine  Kreuzabnahme  gans  fa 
Zittgarlsthem  Styl.  Man  weiis  nicht,  ob  man  sie  diesem  Polite 
zuschreiben  soll,  der  gewisi  in  Florens  lebte^  oder  einem  Andern  aas 
der  Neapier  Schule,  . 
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starb,  ra  den  beiden  Jünglingen  fibergiii|^.  Sein  Vater  war  ein 
niittelmussfger  Maler,  Namens  u  o  n  o ;  und  daher  haben  Einige 
irrig  dem  8oha  einige  Arbeiten  des  Vaters  in  a|tem  Style  und 
Siiyeitro's  unwürdig  beigelegt.  Silvestm  aber  batte, 
nacb  Massimo's  Unheil,  eine  sebdnere  nnd  bessere  Tinte, 
als  die  Jünglinge;  und  in  Kraft  des  Helldunkels,  ia  Weichheit 
der  Umrisse  liess  er  alle  bisherige  Maier  seines  Geburtsorts 
hinter  sieb.  Dominici  erwähnt  mehrere  seiner  in  Neapels 
Kirehen  s^treiiten  Biider«  Eins  der  belobtesten  ist' das  in 
S.  Giovanni  ä  Mare,  wo  er  drei  gleichnamige  Heilige  dar- 
stellte: Johannes  den  Täufer,  den  £?angeiisten  und  Chrjrso- 
atomns. 

Silva  Stroms  Schüler  wird  auch  Tasauro  genannt,  des« 
aen  Name  der  Nachwelt  nicht  gahs  rerbürgt  iit;  die  Meisten 

nennen  ihn  Bernard o.  Er  wird  für  einen  Ablvommling  je- 
nes Filippo  gehalten,  der  als  aweiter  dieser  »ijchuie,  Vater 
oder  Oheim  Raimo's  angegeben  wird,  von  welchem  bald. 
Dieser  Bernardo,  oder' wie  er  geheissen  haben  mag,  ist  dem 
neuern  fetyle  nüher,  aU  einer  seiner  Vorgänger,  sinnreicher  im 
Gründen,  natürlicher  in  Eiguren  und  Gewändern,  wahLsam, 
ausdrucksvoll,  gehalten,  einsichtivoll  in  Abstuf ungen  >  und  Uer- 
TorbelHing,  mehr  als  man  von  einem  Maler  glauben'sollte,  der^ 
soviel  man  weiss,  keine  anderen  Schulen  und  Bilder,  als  die 
seiner  Vaterstadt,  gesehen.  Giordano,  der  für  das  Haupt 
•der  Maler  galt,  sah  mit  Bewunderung  des  Tesauro  Decke  in 
8*  Giovanni  de'  Pappacodi»  nnd  versicherte  unbedenklich,  sie 
anhalte  Dinge,  die  er  in  einem  an  so  guten  Mustern  frucht- 
baren Jahrhundert  nicht  besser  hätte  machen  können.  Es  sind 
da  die  sieben  Sacramente  vorgestellt.  Die  umständliche  Be- 
sehreibung, welche  man  davon  hat,  beweiset,  weich  ein  nüch- 
terner iind  verstftndiger  ComponiBt  er  war;  nnd  Alfonsens  IL 
und  Ippolita  "J  .Sforza*8  35ildnisse,  die  er  im  Sacramcntc  der 
Ehe  aU  sich  vermählend  darstellte ,  geben  einigen  Autschluss 
.über  die  Zeit  der  Fertigung  dieses  Gemäldes,  Raimo  Te* 
s  a  tt  r  o  ward  viel  au  Wendmalereien  gebraucht ;  man  erwähnt 


12)  Tochter  üei  Franz  Sfersa,  geb.  1445,  Königin  v.  Neapel 
1465,  geau  Ibr  Gemahl  Alfoaso,  ans  einer  Nebenlinie  des  Hau« 

ses  Arragonlen,  geb.  144B|  gest.  1495»  9, 

I.  Bd.  N  n 
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auch  einige  Ii  Uder  von  ihm  in  S.  Maria  Nqot«  und  Mimte 
Verginc;  sehr  lleißsigc  und  vollendete  Bilder,  sagt  Massimo, 
nach  den  letiten  verfatleiidea  Schulea  unserei  Zingarol 

Eben  «diesen  Scbulen  Tcrdankte  aeinen  Unterricht  Gio. 
AntüTiio  d'Amato;  alt  er  aber  Pletro  Perugino't 
Bild  im  Dom  zu  Neapel  gesehen,  soll  er  dessen  Style  naeh- 
geeifert  haben.  Durch  FleiMy  worin  er  Keinem  nachstand,  ge- 
langte er,  10  ma  tagen,  an  die  Gränzefi  dea  neuem  Stjla  uad 
starb  als  eehon  das  16.  Jahrhundert  weil^  Tor|perückt  war. 
Sein  fiir  die  Muttnrkirchc  gemalter  Streit  über  das  Sacrament, 
und  awei  Bilder  in  Borgo  di  Cbiaja,  eines  bei  den  CarmelUero, 
daa  andere  in  S«  Leonardo,  Verden  aehr  gesehätzt. 

*  Dies  ist  nun  die  Gesehiehto  der  ältesten  Maler,  karg  an 
sich,  aber  reich  für  eine  Stadt,  die  in  jenen  Zeiten  fast  in- 
uer  im  K£iegstande..war  ^^j« 

Zweiter  Zeitraum. 

Eiüfluss  RatfaeFa   und  Michelangelo's  auf  die  Xeapoli- 
^  .  taniBche  Schule. 

_  •  ■ 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  bald  im  Anfange  des  sech- 
sehnten. Jaibrbttnderts  überall  die  Kunst  erwachsen  auftrat  üod 
allerwarts  einen.  Charakter  annahm,  wodurch  aich  Sohnie  fsa 

Schule  auszeichnet.  Die  Neapelsche  hat  nun  nicht  so  ureigea- 
tbümiichc  Züge ,  als  andere  in  Italien ;  hat  doch  aber  jedem 
guten  Style  Kaum  Tcrstattet,  jo  nachdem  JängUngc  ihren  Ge- 


is) In  Megfina  Ie1>(en  gegen  Eiirle  de«  15*  oder  in  den  ersten  Jtlr* 
zehutfn  des  10.  Jahiluiiii'erls  Küiislffr  vaterländischen  ,  n«eh  riicM 
nach  Italischen  Clustern  uiiigehi!  !of«i  Style»,  wie  ein  Alfonso 
Franca,  Schüler  Jacopeliu  N  ü  Antuiiiu,  und  ein  Pietro 
Oliva,  man  weist  nicht,  aui  welcher  Schule.  An  Beiden  loht  »aa 
die  damalige  Natfirliclikeitf  am  Enten  aber  bewundert  man  efaM  ge- 
naue Zeicbnung  und  einen  lebhaften  Atttdrocb,  wembalb  Fremde  seiae 
Werke  um  die  UVtte  gesucht  haben«  Daheim  bat  er  nur  cia« 
Kreuzabnahme  in  S.  Francesco  di  Paola,  und  in  S.  Asmstino  ein  I,ehr- 
geatpraeh  des  Knaben  Christi  im  Tempel.  Weniger  noch  ist  von 
Antouello  RosaiiUa  übrig»  einem  immer  anuiutbigea  Maler»  tiM 
Madonna  mit  dem  K|ade  Im  Oorfe  Posluniiia^.  .  £r. 


.i^  .o  uy  Google 
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barttoit  Verlnien  hatten,  and  dimt,  oder  Jenes  Meitten  Stjl 
sarfieklmiehten ,  und  je  nachdem  die  PQrteen  und  Grossen  des 

Reichs   die  besten  Auslaiidcr  eiiiluden,  oder  doch  wenigsteng 
brauchten;  woria  Neafiel  keiner  andern  Stadt  Italiens,  Rom 
ausgenommen,  nachsteht.    So  hat  denn  dieser  Ort  stets  tüch- 
tige Maler  gehaht,  velche  eine  so  grosse,  an  Palfiaten  und  Kir- 
chen gleich  reiche  Muttentadt  Yeraierten.    Nie  hat  es  ihr  au 
grossen  Geistern  gefehlt,  welche  sie  in  Menge  für  alle  Strcbun«* 
gen  hat,  besonders  aber  lür  soiche,  die  eine  glühende  Ein«  -n 
biidungskraft  unf  ein  gewisses  beseelendes  Feuer  verlangen. 
Daher  konnte  ein  sehr  gebildeter  Gelehrter  und  Maler  zugleich 
sagen,  kehl  .l*heU  -Italiens  könne  sich  einer  gleichen  Anzahl  * 
geborener  Maler  rühnieii;  mit  soviel  Begeisterung,  Pliantaste 
lind  Freiheit  sind  grossentheilg   die  Arbeiten   dieser  Künstler 
gefertigt.  Daher  rührt  auch  die  von  Alten  (Plin.  NG.  35,  U.) 
und  Neuen,  wenn  sie  nur  niclit  ohne  die  übrigen  Gaben  ist, 
gelobte  Sehneiligkeit.     Mcistcntheils   aber  schlicsst  sie  leider 
die  YoUendcte  Zeichnung  aus,  die  denn  auch  Wenigen  dieser  > 
Schule  zu  Theil  geworden.     Auch  das  Idealschöne  hat  man 
nicht  sehr  studirt;  die  meisten  haben,  wie  Naturalisten  pflegen, 
die  Physiognomien  und  Bewegungen  der  Figuren  von  dem  Volke 
cntleht^t^  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger  Wahl.    Im  Colorit 
hat  diese  Schule  ihre  Grundsätze  nach  den  Zeiten  gewechselt.  . 
In  Erfindung  und  Conposition  ist  sie  reiseh,  aber  nicht  fleissig« 
Ihr  Weehselgesohick  wird  im  Verlauf  erörtert  werden. 

Nicht  unter  fröhlicheren  Vorbedeutungen  konnte  in  Neapel 
die  neuere  Malerei  beginnen,  als  sie  ^v^lklich  Ltgann.  Pietro 
Perugino  hatte  eine  Himmelfahrt  U.  L.  F.  gemalt,  die  jetzt 
im  Dom  sejn  soll,  oder  in  S.  Reparata,  der  ältesten  mit  dem 
neuen  Dom  späterhin  yerbondenen  Uauptkirche.  Dies  Werk 
hatte  die  Bahn  zum  liessern  Geschmack  gebrochen.  Als  Raf- 
facl  und  seine  Schule  in  Auiitahme  kamen,  benutzte  dies 
Neapel  mittels  einiger  Schüler  unter  allen  Städten  zuer&t;  zu 
jenen  Schulern  kamen  noch  gegen  die  Hälfte  des  Jahrhunderts 
einige  Anbftnger  Michel  an  gelo's»  Und  so  sah  denn  diese 
Schule  bis  beinahe  1600  nichts,  als  diese  hohen  Muster  und 
deren  iSachahmer,  ausser  dass  Eini^^c  aucli  Tiziau  sich  er* 
gaben« 

Wir  eröffnen  die  neaa  Reihe  mit  Andrea  Sabbat ini 

Nn  a 
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di  Salerno«  Dieser,  seitdem  er  Pietro's  Bild  im  Dom  ge 
■eben,  von  dessea  Stjf  eotsuckt^  machte  aich,  aobald  er  konn 
te,  auf  den  Weg  au  Pemgibo,  um  Beine  Schule  so  besa< 
dien.  Als  er  ahcr^  ich  weiai  «{cht  wo,  einige  Maler  gespro- 
chen,  welche  «lie  von  Haffael  für  Julius  II.  gemalten  ßilder 
geiehea  hatten,  ündertc  er  seiaea  Plan,  liegab  sich  nach  Rom 

*iind  ward  ^huler  dieaea  groasea  Meiitera*   £r.  blieb  nicht 
lange  bei  ihm ; '  denn  der  Tod  aeinea  Vateni  iwaog  iliii ,  im 
Jahr  1513  wider  seinen  Willen  heimzukehreli ;  aber  er  war  ein 
neuer  Meatich.    Man  erzählt,  er  habe  in  der  Kirche  deila  Face 
und  im  Vatican  mit  Raffael  gemalt,  und  habe  aeine  Biiiier 
gut  copirt;  aeinen  Styl  wenigstena  ahmte  er  gut  naeli,^  Im 
Vergleich  mit  seinen  Mitaehulern  fliegt  er  swar  nicht  ao  hoch, 
als  üiulio,  übertrifft  aber  Raffaele  del  Colfe  untl  an- 
dere  dieses  Schlags;  er  ist  ein  guter  Zeichner,  wählsam  in 
Zügen  und  Gebärden,  etwas  überladen  in  Schatten,  hart  in 
den  Muskeln »  breit  in  den  Falten  der  Gewftnder  und  ha^  ein 

%noch  immer  friachea  Colorft.  Er  arbeitete  riel  in  Neapel,  wie 
tlas   V  erzeiclinis  seiner  Bilder  beweiset.     Lutcr  seine  bessern 

I 

aählt  luan  einige  in  S.  Maria  delie  Grazie,  ausser  den  dort 
und  anderwärts  ausgeführten  Wandbildern,  die  ala  Wunder  der 
Kunst  gepriesen  werden,  und  jetit  groaientheili  untergegangen 
aind.    Viel  arbeitete  er  auch  für  seine  Vaterstadt,  ffir  Gaetn 

und  last  für  das  «ranze  Reich  in  Kirchen  und  für  rrivat&amm- 
luugeo,  wo  man  in  der  Xluit  sehr  schiene  Madonnen  sieht 


1)  RaffaePs  Styl  fand  auch  in  Sicilien  Nachahmer.  Zuerit  be. 
kannte  ttch  zu  ihm  Salvo  di  Antonio,  Anteacllo*s  Kvkel, 
von  welchem  iii  der  Saeriitet  der  Hauptkirebe  ein  Uebergaag  IT«  !«• 

F.  ganz  III  Raff.  Slyle  U(,  wie  der  Gescliichtschreiber  sagt;  wiewol 
Salvo   ni*ht  ^^r  ^ogeiiaiiiite  Aaffaello   di  Messina,  Bon*?prn 
Girolamu   Alibiaiidi  int.      Jetzt  boren   wir   wunderbare  Duige 
•von  ihm,  üeu  wii'  nicht  eiumai  dem  Nanieu  nach  kaiinieu.    Aas  ei- 
ner  BürgerrainiJie  stammend,  frdedel  unterricbtef,  trieb  er  sistt  des 
Rechtes,  wozu  ihn  die  Aeltern  betllmnten,  die  Malerei,  and  nschdcm 
er  den  €rund  in  der  MeMiner  Schule  der  Antonj  gelegt,  trieb  er  lein 
.  (reltiiiide    iii    Venedig  hoher  hiitanf.    war  Sriiüler  A  n  t  o  n  ello's, 
Freund   G  i  u  r  g i o  n  e '  8  ,  Nadialitnt^r  deü  Hellen    an  jedem  Meister. 
Nach  vieljährigem  Aufenthalt  davelbst  begab  er  sich  nach  Mailand  in 
Vi nei^s  Schule,  wo  er  eine  gewisse  Härte  des  Stylt,  welche  er  mit 
hingebracht,  ablegte.   Bis  Meber  ist  keia'Aastoss  in  der  Ersählnng. 
Nun  heisst  e8  aber  vreiter,  in  geiu  Vaterland  zurückberufen,  wollte 
er  er-t  Coreggio  und  R^ffael  sehen,  und  ging  wiederum  I5f4 
jiach  Mesitiaai  dem  widersi^richt  aber  die  Zeitrechnuag;  deiiu  Lio. 

»    J 
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u  a  r  d  o  giiig^  1409  von  Mailand  weg,  als  Raffael  nur  noch  eia 
huffnungs voller  Juiigliiig,  und  Coreggio  kaum  aus  der  Kinflheil  war. 
Ich  habe  jedoch  aßbon  andefwärte  bemerfcf,  dtM  die  Geechiebte  der 
Malerei  voa  dergteicben  VenlSaten  voll  ftt.   Dieter  Maler,  heiist  ei, 

gleicht  dem  i  also  war  er  sein  Schüler)  oder  Vannte  ihn.  Bei  Luini 
in  der  MailändtRrlien  Schule  komme  ich  darauf  zurück  und  beroerke, 
wi«"  ein  L  i  o  n  a  r  d  i  Mt  last  nolhwendig  in  eine  ätvlverwandtschaft  mit 
Kaffael  übergehen  ntuiiiile.  80  erging  ei  auch  Alibrandi,  der 
jedoch  aaek  mit  Andern  AebnUcbfceil  hatte,  so  daat  leina  Büder  an- 

•  ter  nebrern  Namen  xeritreut  tiad,  weit  <ie  bald  dieaem ,  bald  einen 
andern   aiisgezeiclmeten  KnnNtler  ähiiellen.    In  seiner  Vaterstadt  in 
der  Kirche  der  Candelora  ist  eine  Reini^>-ung  Maria  ^  ein  Kild  von 
Sicil.  Spannen,  an  Annuith  ,   Colorit,  Perspective  und    was  sonst  das 
Auge  bezaubern  kann,  ein  Meisterslück  1  1' o  i  i  d  u  r  o  ward  so  davon 
ergriffen,  dan  er,  uto  es  unter  einer  Heeke  xo  ver wahren,  in  Gouache 
«ine  Kreuaaboebme  malte  und  mit  dieser  trelBicJien-Haila  ea  ehrte 
und  der  Nachwelt  erhiett.    Girolamo  starb  in  der  Pe^t/eit  1524, 
mit  ihm  andere  berühmte  Meisler  dieser  Schule   wefrTie  einige  Jahre 
daniederlag',  bis  sie  sich  durch  Polidoro  zu  neuen  Kiwen  erhob    L*  — 
£s  ist  die  Frage  entstanden,  ob  Kaffaei  selbst  jemals  in  Neapel 
warf  Diejenigen,  welche  Raffaet'i  AnWeaenbeit  in  Neapel  behaup- 
ten, berufen  iteh  auf  eine  Stelle  in  Fatari  Viu  tfe'  pik  eeetUenU 
piilori,  tcullorx  e  archiietti  Tomo  Quinta,   J702.    Jttffg.  von  Siena, 
p.  277.     Nachfiein  \' a  *i «  r  i  von  dem  Frescobilde,   wel<'lies  den  Rdck« 
zug  Altila'8  vurslellt   und  sich  nn  \  atican  zu  Rom  bt^lind»  (  ,  gespro- 
chen hat,  sagt  er :  In  questo  medeaimo  tempo  fece  a  Supoli  una  ta- 
90/«,  Im  fuaie  fu  pottn  in  «5.  Domtnieo  netla  Capeila  dov*  0  it  Cro- 
ei/hto  ehe  parlo  at  San  Thmnurso  ä'Aqnino,   Dietee  Gemälde  lit  daa 
sorgsam  gemalte  Bild  ,  welche«  unter  dem  Namen  der  Madonna  mit 
dem  FiMclie  bekannt  ist,  und  gegenwärtii?  \u\  Rositz  des  Königs  von 
Spanien  sich  belindet.    Wenn  Raffae!   diesii  Bild   zu  Ntnp«*|  malte 
(fec^  a  Napoli )  ^  so  muäs  er  Kseh  get  auuie  Zeil  daüelbst  aufgebalien  ' 
ballen;  und  dies  ist*  wat  Zweifel  gegen  die  Meinung  erregt,  daM 
Raffael  in  Neapel  war,  weil  die  Arbeiten  im  Vatican  damals  teine 
Gegenwart  in  Rum  erforderten.   Auch  haben  Andere  an  Vasarl'i 
Worten:  Vinr  selben  Zeit  (  medestmo  tenipo  ),  Anstoss  gefunden,  weil 
kein  Ding  zur  Sellien  Zeit  an  zwei   verschiedenen  Oi  len  seyn  kann^ 
Kaffaei  also  auch  nicht  um  dieselbe  Zeit  in  Rom  und  Neapel  seyu 

.  konnte.  So  wenig  Werth  nun  auf  lölcbe  Sylbenilecbereien  an  legen 
.  ist,  so  glaubten  wir  dies  hier  .doch  nicht  gaux  ubergeben  an  dfirfen, 
da  jeder,  selbst  der  kleinste  Umstand,  der  Beziehung  auf  das  Leben 
eines  Mannes,  wie  Raffael,  bat,  den  Veiehiem  desselben  oft  wich- 
tig scheint.  Halten  wir  uns  mehr  an  den  Sinn,  ah  an  die  genaue 
Bedeutung  von  Vasari's  Worten,  so  ist  diese  Stelle  wol  so  zu 
deuten,  data  die  Madonna  mit  dem  Ficeh  nm  die  Zeit ,  in  der  er  den 
Attila  malte,  für  die  KireheSt.  Domenico  zu  Neapel  entstand,  R«  aber  de«- 
halli  nicht  in  Neapel  selbst  sich  aufhielt.  Oewohnlicb  werden  solche 
Bedeiiklichkeiten  über  einzelne  Worte  und  Znlifen  von  Leuten  erho«  ^ 
ben,  die  sich  zu  keiner  buhern  Kunst-  und  Lehensansirht' erheben 
können  und  daher  am  Kleinlichen  haften.     Wesentlicher  als  eine 


kmae  AaMenheil  Raf  f^ei'i  io  Neapel,  war  ea  wol  Car  die  Künit« 
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Style  verharrten,  wie  ein  gewiiier  Cetare  Tu  reo,  der  melir 
nnrh  Pietro  sich  hinneigt;  ein  guter  Ocl-,  al»er  liüchst  un- 
glücklicher Wandnialer.  Ganz  A  n  tl  r  e  a  '  i  Zogtin war  F  r  a 
eeieo  Santafedc,  Fabrixio't  Vater  und  Meister;  bei- 
dei  Maler,  die  im  Colone  venig  ihres  Gleioheil  in  der  Sebul« 
haben  und  so  einander  gleiehen,  dass  sie  Einer  und  derselbe 
'  scheinen.  Dennoch  finden  Kenner  im  Vater  mehr  Kraft  und 
Farbe  in  den  Schatten ;  man  rühmt  Mine  Deckengemälde  ia 
der  Non^iala,  und  bei  dem  Försten  ron  Somma  eine^Krevsab- 
nabme»  Vor  allan  Sobiilorn  Andrea'i  glich  ihm  ein  gewis* 
Si-v  Paolillo,  dessen  Arbelten  fast  alle  dem  Meister  zuge« 
schlichen,  aber  von  Domin  ici  ihm  \vlc<ler  zugeeignet  wordea 
sind.  Wiir'  er  nicht  sehr  jung  gestori^en,  er  wäre  die  2ier  der 
Sehule  geworden. 

Polidoro  Caldara,  oder  dfi  Cararagigio  kam  in 
Jqhr  1527,  als  Rom  geplündert  >vard,  nach  Neapel.  Er  starl 
auch  in  Neapel  nicht  Hungers,  wie  man  dem  Vasari  aufge- 
heftet hatte.  Andrea  von  Salerno ,  sein  ehmaliger  Mitscha- 
ler ,  nahm  ihn  in  seinem  Hause  auf  und  machte  ihn  in  der 
Stadt  bekannt,  wo  er  nicht  wenig  Aufträge  bekam  nnd,  ehe  er 
nach  Sicilicn  ging,  einige  Schüler  bildete.  Wie  wir  schon  be- 
merkten, liatte  er  sich  in  Rom  durch  seine  Helldunkel  bekannt 
gemacht;  iu  Neapel  und  Messina  yersuchte  er  sich  in  Farben. 
SeiMe  Farbe  in  Oelgemfilden  war  biais  und  dunkel,  wenigstei» 
eine  Zeitlang;  und  in  dieser  Art  habe  ich  einige  Stücke  au 
der  I^cidcnsgeschichte  in  ii.om  hei  (Javia  Hamilton  gesehen,  die 
aus  Sicilieu  kamca>  übrigens  in  Zeichnung  und  Criiiidung  köst- 
lich waren«  Vasari,  der  ron  diesem  hei^rlichen  Geiste  mit 
einer  Art  Ton  Begeisterung  sehreibt}  hat  ein  Büd«  dna  er  kufs 
Tor  seinem  Tode  in  Messina  malte ,  bis  in  den  Himmel  er  ho* 
ben;  einen  Christus,  der  unter  einer  Menge  Volks  nach  der 
Sohädelst&tte  gefuhrt  wird«  lux  b^hauj^te^  das  Cpiorit  sei  lei« 
rend  *)•  ' 

ler  dieser  Sefcqle,  dass  so  amgeseichnete  WerTcc  voa.ilim  in  diei 

Land  kamen;  wie  x.  B.  lo  Spasimo  dl  Sictlia,  ia  f'ier^e  au  Poisso»y 
cinp  Rudern  noch  jefrt  hl  den  Studien  zu  Nesprl  befindlicite  heilige 
Faiuiiiti  Uiid  eine  Madonna  auf  dem  Throne,  im  kunigb  Palaf  t  daseJbst, 

2)  Man  sieht  in  der  Tliat  in  der  Sacristei  der  Kirche  so  St.  Eluio 

fia^t^^Allde  roaCaravBg^io>  so  wie  andereren  Spa|{aolatto^ 
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^{anb«rnardo  Lama,   anfan^rg    Amato'a  Schüler, 

nahte  spUcrliin  Poliiforo,   in  dessen  Style   er  eine  PietA  in 
S    Giacomo  dcgti  spagnuuli  maitei  weiche  hinsichtitch  des  Ge- 
dankens Ton  Vielen  dem  Meister  zugescbrieben  wurde;  so  dich- 
tig und  krfif Hg  mren  die  Zeichnttngeo ,  'so  mahnichfaUi^  die' 
GebSrden,  und  so  geschmaeWoU  die  Anordnung!  Meiitens  je- 
doch liebte  er  einen  sanfteren  Styl,  zu  welchem  ihn  Natur  und 
Vorliebe  für  den  Salernitaner  hinzogen.    Dieser  Wahl  wegen 
misachtete  er  Maren  dl  Pino,  einen  Michelange listen, 
wie  wir  sagten,  wie  nüchtern  and,  bescheiden  er  au«h  war«' 
In  Capeee'9  Segrefario  steht  ein  schöner  Brief  an  Lama, 
M'orin  er  unter  inidein  sagt;   „Ich  weiss,  Ihr  schmält  auf  ^M. 
Marco  von  iSiena,  weil  ihr  reizender  malt  und  er  sich  an  die 
gtarken  Glieder  hält,  ohne  die  Farbe  su  vertreiben.    Aber  ich 
weiss  nicht,  was  ihf  Ton  ihm  wollt;  lasst  ihn  doch  auf  seide 
W^w  malen  und  malt  ihr  auf  die  Eurige!^ 
,      Auch  ein  Sjianler  Francesco  Ruyiale,  Polidorino 
wegen  der  glücklichen  Nachahmung  des  Meisters  genannt,  wird 
in  Neapel  erwähnt.    £r  malte  mit  diesem  für  die  Orsini  ei- 
nige Geschichtsbilder  dieser  berühmten  Famifie,  und  als  der 
Meister  fortging,  allein  mehrercs  su  Monte  Oriveto  und  sonst. 
Es  ist  aber  j^rosstcnthcils  untergegangen  ,   wie  es  in  Kdiu  noch 
weit  mehrern  Bildern  des  Po lidore  erging.    Dieser  Kuviale 
seheint  mir  Ton  dem  andern  läpanier  Ruriale  Tersehieden, 
welcher  unter  S  a  I  t  i a  t i ' s  Schuler  und  V  a s  a r  i '  s  Gehülfen 
in  der  Canxelei  gerechnet  wird,  hei  welcher  Gelegenheit  er, 
wie  Vasari  selbst  ssagt,  sehr  hau  1  fertig  ward.    Dies  war  un- 
ter Paul  Vil.  im  Jahr  1544,  wu  Polidorino  schon  Meister 
seyn  musste.    Palomino  hat  kein  Wort  yon  einem  Lands-' 
mann  Ruviale  gesagt;  ein  Beweis,  dass  beide  Gtoannte  nie. 
nach  Spanien  curfickkehrten ! 

Einige  zählen  unter  Polidoro's  Schüler  einen  trefilicben 
Praktiker  und  tüchtigen  Coloristen,  Marco  Calabrese,  zu-  . 
benannt  Cardtsee*    Vasari  zieht  ihn  Jedem  Landsofanne 


welche  wärmer  und  l;later  gehalten  »iinil,  als  die  Werke  dieier  Ma- 
ler ati  andern  Orlen,  gleichsam  als  liätte  die  heitere,  helle  Lage  des 
Orts,  für  weleben  diese  Werlte  besliiuint  waren,  ihre  Manier  ver-« 
eddt  nad  cfleuehlet  Q. 


I 

I 
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feiner  Zeit  vor  und  bewundert  ihn  aU  eine  auf  fremdem  Bodei^ 
gediehene  Frücht.  Diese  Bemerkung  wird  Niemand  wahr  lin«- 
den,  der  da  weise ,  dass  des  heutige  Calabrien  der  Ort  des  al* 
ten  Grossgrieohenlandg  ist,  wo  ehmals  die  Künste  ihre  höchste 
Stufe  erreichten  Cardisco  arbeitete  viel  in  Neapel  uud 
dem  Lande;  besonders  lobt  man  den  Streit  Aogastin's  in  sei- 
ner  Kirche  sa  Ayeri«.  Als  seinen  Sehiiier  nennt  man  G  i  Ob 
Batiste  Creseione,  der  mit  Lionardo  Castellani, 
ietnem  Schwager,  malte,  als  eben  Vasari  schrieb;  wesehalb 
er  sie  denn  auch  nur  wie  im  Fluge  berührte.  Uehrigens  stif* 
tete  l'oiidoro  in  Messina,  wo  man  seine  berQhmtestea  2ög- 
jünge  an  suchen  hat      eine  sehr  blühende  Schule., 


S)  Lensi»  der  tfeh  darin  gel&IK,  Vasari  te  wfdenprechen,  be- 
ilacbte  wol  nicht »  4bm  von  e<m  kriech.  Konsfgeiste  ud  BiJdanff  in 
den  Calabriera  wo!  keloe  Spor  serfielrgebliebca  war«  ^« 

4)  Hier  ein  Vcnelrbeis  derselben  iDcTodatoGvInaeeiaiiC  gleich« 

pam  der  Giulio  dieHe«  neuen  Raffael,  nach  dessen  Tode  er  eein 
IMalergeräth  sich  aitHthaffie  uud  seine  Schule  aurrecfi!  hu>l(  ;  ja,  wie 
(J  i  u  I  i  (I ,  vollendele  er  rini^e   von  P  o  I  i  d  o  r  o   aiifjefangene  Werke, 
wie  die  Geburt  in  der  kirclie  deiP  Alto  Hasso,   welche  für  Fulidu- 
ro's  bestes  Bild  gilt.   Aacb  in  seilen  eigenen  Bildern  ahmt  er  sei« 
nen  Styl  treülicb  naeb,  wie  in  der  Dreieinigkeit  bei  den  Pellcgrlaly 
oder  in  der  Verklärung  zum  Salvatore  de'  greel.    Er  flosste  seinen 
Ge8<'hma<'k  seinen  Scliulern  ein,  unfer  \\e1rh(»n    die   am  meisten  gre- 
iiannteii  und  (itu  ilt  iiuch  jetzt  vorharideiie  Werke  bekaiuileu  C  e  s  a  r  e 
di  Napoii   und  Francesco        man  de  sind,   durch  und  durch 
Pol  idoristen.    Hiusiehtlieb  des  Leistern  jedoch  wird  ein  Misgriff 
gethan ,  Inden  er  sehr  oll  mit  seinem  Broder  Gto.  Simone  Co. 
inandi  arbeitete,  welelier   einen  unverkennbaren  Beischmack  der 
Veiiertiyr'r  Schule  liaf,  wo  er  gel^rrtt  hnfte,   so  dass  diesem,  als  dem 
gelthrleni  ,   manche  Arbeit   ^en  Andern   lieiLtlt-gt  wird.      Aber  V'er- 
Htäiidige  können  sie  niclii  verwechseln ,  auch  nicht  in  den  gemein- 
sebsftliehen  Arbeiten,  wie  dem  lUariyrtbom  des  Bartolommeo  in  sei- 
ner 'Kirche,  oder  den  morgenlandiscben  Weisen  in  Basie6.    Wer  bier 
und  in  ähnlichen  Bildern  PolidorO  von  den   Venezianern  unter- 
«ch'iden  kann,  wird  auch  die  l>'jguren  beider  Brfider  unterscheiden 
und  jed^^m  das  Seine  geben. 

(Fuiiduro  hatte  Maria  no  und  AntonelloRiccio,  Vsfer 
und  Sohn,  'in  seiner  Sehole :  den  Ersten,  am  seinen  Sfyl,  den  er  rem 
fnihern  Meister  Pra  nc o  hatte,  sn  vertaveehen ;  dien  Zweiten,  um  den 
'  Po  I  i  d  orischen  sich  vom  Hause  aus  anzoeignen.  Beiden  gelang  ilir 
Vorhaben  ;  aber  der  A'ater  \%ar  ein  so  glücklicher  Nacheiferer  des 
.neuen  Meisters,  dass  seine  Werke  unter  des  Meisters  Naiiien  zer- 
streut sind.  So  sagt  die  Geschichte  i  es  mag  aber  wol  nur  von  K&u« 
fen  die  Bede  seyn,  wo  etwa  minder  Kondige  getioseht  worden ;  dean 
wenn  je  ein  Maler  yelifcommen  naebzufalschen  schwer  ist,  so  ist  es 
Polidoro  da  Caravaggio.  Uehrigens  kann  man  die  Verglei- 
fhonif  in  JHessioa  selbst  anstellen  |  In  eUichea  Kirdiea^  wie  der  der 
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Gio,  France« CO  Penni,  oder  il  Fattore  kam  einige 
Zeit  nach  Poiidoro  nach  Neapel,  und  starb  bald  darauf  1528. 
Er  trug  auf  «weifache  Weiae  sa  Förderung  der  Neapler  Schule 
bei;  einmal,  indem  er  das  grosse  Abbild  der  Raffael  sehen 
Verklärung  dort  iiess,  welches  er  in  Kom  mit  Perino  ge- 
malt hatte,  und  das  nachher  in  S.  Spi^to  degU  IncurabiU  auf- 
geetellt  Lama  und  den  besten  Malern  sum  Studium  'dient^ 
bis  es  mit  andern  auserlesenen  Bildern  und  Bildwerken  in  Nea- 
pel Tom  V^icekönig  Don  Pietro  Antonio  d^Arairona  gekauft  und 
fortgeschafft  ward.  Zweitens  hinterliess  er  dort  einen  Schüler, 
Namens  Lionardo,  Ton  seinem  Geburtsort  gewöhnlich  il 
Pistoja  genannt,  einen  treffliehen  Coloristen,  wiewoMn  der 
Zeichnung  nicht  gleich  tüchtig.    Wir  haben  hei  Raffael  tqo« 


reuigen  Sündertmiea^  wo  Polidoro'i  Pietk  und  Mariano't  Mfr- 
doiina  della  Garillk  anfern  von  einander  sind. 

Stefano  ßlordauo  war  aach  ein  g;a(er  NacMreler  Calda- . 

.ra's,  und  als  ein  Torxugltchet  Werk  Ton  ihm  whd  sein  groites 

Ahenflmahl  im  Kloster  des  heil.  Gregor  von  1541  geloljt.  Mit  ihm 
halt  J  a  c  ()  p  o  Vlgnerio  Schritt,  dessen  1552  genuilles  Hild,  (  lui- 
8tu!<  als  Kreuxträger^  in  S.  Maria  deila  Scala,  alt.  UetUich  geschildert 
wird. 

Ich  ■cMiette  dies  Verseiehnli  mit  dem  rocbloicn  Calabrier  T an- 
no, welcher  dem  Schulenhaupte  das  Leben  nahm,  um  ihm  sein  Geld 
sa  stehlen;  welches  greuliche  Verbrechen  er  mit  dem  Galgen  bffsste« 

Er  war  kein  eremeiner  Maler,  soviel  man  aus  seiner  Erscheinung  In 
der  Aii(] i't-Hsk in  he  »ichen  kann,  wo  er  Uk  einet  Figur  das  Gesicht  des 
uiigiuckilcben  Meisters  wiedergab. 

Maneher  wird  Tielieicht  aoeh  Anianle  Catalana  sa  Poll-  ^ 
doro*s  Sebnle  stehen  wollen,  weil  er  Oeodato's  SehOler  war.  ' 
Aber  die  Geechiehte  sagt,  dass  dieser  naeh  Rom  gegangen,  um  bei 
Barorc?  zu  lernen.  Da  nun  aftcr  Barocci  nie  in  Rom  lehrte,  so 
niüiseu  wir  vielmehr  sa^^en  ,  er  [labe  diesen  Btndirl  und  so  dies 
Muhende  Colorit,  das  DuUik:e  p^ewonnen,  das  ec  mit  etwas  i7e!«ci)maclc  •  . 
KaffaeP»  xu  verbinden  wussie,  der  sein  anderes  hochverehrtes 
Muiter  war»  Seine  Bilder  haben  wegen  dieses  Vereins  zweier  Style 
viel  Werth,  nnd  besondert  wird  sein  grosses  Bild,  die  Gebart,  bei 
den  Capucinern  del  Gesso  gelobt.  Man  darf  diesen  nicht  mit  dem 
jflogern  Antonio  Catalano  verwechseln,  Gio.  Simone  Co- 
in  a  n  d  e  '  s  Schule»,  aus  dessen  und  Anderer  Styl  er  sich  einen  sehr 
]ei>endigen,  aber  uncorrecten  und  flüchtigen  bildete,  so  dass  man  viele 
Bilder  von  ihm  hat^  aber  wenige  schätzt.  L,  —  Wie  aus  der  langen 
Note  des  Lansi  sa  ersehen,  hatte  Polidof  einen  machtigen  Kin* 
fluss  auf  die  Neapolitaner,  doch  war  dieser  nicht  von  Torthetlhafter 
Art;  denn  selten  sind  seine  Arbeiten  so  klar  und  warm,  wie  jene 
Bilder  in  St.  Klmo,  sondern  öHers  finster,  roh  und  flüchtig  und  die 
Fehler  pllanzen  sich  leichter  fort|  als  die  Vorzüge.  ^. 

5)  Schöne  Copie  derselben  tob  Pennl  in  der  Crallerie  Sciaira 
poioaua  so  Rom«  Q. 
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ihm  p^esprochcTi,  und  weitläufiger  bei  den  Florentinern,  in  deren 
Gebiet  zu  Volterra  und  anderwärts  man  einige  Bilder  Ttfn  ihm 
.hat,  l^aohdein  er  in  Neapel  leinea  Peoni  verloren ,  yerlebte 
er  dort  -«eine  übrigen  Tage  und  Terdiente  sieh  viel  bei  den 
gr Olfen  Herren.  Für  öffentliche  Arbeiten  ward  er  veniger  ge- 
braucht.   Seine  Stärke  waren  Bildnisse. 

^    11  l^istoja  war  einer  von  den  Lehrern  des  Frances- 
co Coria,  wie  man  sagt»  eines  Ilalers,  der,  wiewol  etwa« 
manlerirt  nach  Vasari  nnd  Zuechero,  doeh  wegen  des 
Adels  nnd  Reises  seiner  Compositionen,  der  Schönheit  der  Ge- 
sichter und  des  natürlichen  Colorits  geloht  >vird.    Diese  Gaben 
bewährt  er  vorzüglich  in  einer  für  die  Kirche  della  ^ieta  ge- 
malten Beschneidung,  weiche  Ton  Ribera,  Giolrda|ao,  So-* 
limene  für  eins  der  sehönsten  Bilder  in  Neapel  gehalten 
wurde.   In  Ippolito  Borghese  hinter Üess  er  einen  toII- 
kommenen  Nachahmer,  der  jedoch  yic!  ausser  seuier  Vaterstadt 
lebte,  wo  wenig,  aber  geschätzte  Bilder  von  ihm  vorhanden 
Sind.   £r  war  1620  in  Pemgia,  wie  Morelli  ia  der  Besehrei- 
hung  der  dortigen  Bilder  und  Bildwerke  ers&hlt,  und  malte 
eine  Himmelfahrt   U.  L-  F.  ,   die  in  S.  Lorenzo  aufgestellt 
ward* 

Schüler  und  Gehiilfen  des  Perino  del  Vaga  in  Rom 
waren  awel  Neapolitaner:  Gio,  Corso,  ron  Amato,  nach 
Andern  von  PoHdoro  in  die  Kunst  eingeweiht;  und  Glan- 

filippo  Criscuolo,  den  Salcrno  lange  nnterrieht*  tc. 
Von  Corso  ist  wenig  in  Rom,  das  mindestens , niclit  nachge- 
bessert w&re;  und  nichts  whrd  seinem  Kreustragenden  Christus 
in  der  Lorensokirehe  gleich  geachtet.  Criseuolo , eopirte  in 
der  kurzen  Zeit  seines  Aufenthalts  lu  Rom  Raffael  bSofig 
und  ^var  ganz  leidenschaftlich  für  diese  Schule;  jedoch  folgte 
er  mehr  seiner  natürlichen  Scheu  und  Blödigkeit  und  nahm 
eine  etwas  trockene  Manier  im«  Dies  i^iacht  ihm  allerdings 
£hre  in  einer  Zeit,  wo  man  in  den  Umrissen  so  übermässig 
ausschweifte  und  immer  mehr  von  Raffael's  Bestimmtheit 
sich  entfernte,  Uebrigeos  wird  er  seiner  Lehrhaftigkeit  wegen 
Torxüglich  gelobt. 

Aus  seiner  Schule  ging  Franc eseo  Imparato  herror, 
derselbe,  der  nachher  von  Tiaian  unterwiesen,  ein  so  treffli- 
cher Nachdieicr  seioei  Styls  ward,  duss  Caracciuiu  ieiuea 
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» 

heil.  PetruB  Martyr  in  dessen  Kirehe  Bit  Neapel  als  das  best« 

bis  dahin  dort  gelieferte  Bild  empiahl.  Man  darf  diesen  Fran- 
ceaco  nicht  mit  Girolanio  iiu|iaraco,  teinein  Sohne,  Ter- 
veehseln,  def  nach  Ausgang  des  seehsehnten  Jahrliimderts  in 
grossem,  yielielelit  onTerdientcm  Rufe  stand.  Er  hatte  den 
Vencdiger,  und  zuweilen  den  Lombardisclicn  Styl,  weil  auch 
er  Colorit  zu  studtrea  gereiset  war;  der  RosQoltranz  in  der 
Kirche  des  hell«  Thomas  von  Aquino,  wie  andere  Weiko»  sind 
die  Fracht  seines  Streliens.    Der  Ritter  Staniioni,  der  ihii 

kannte  und  sein  Ncbcnhiihlcr  ^var  ,  setzt  ilin  dem  Vater  in  Ge* 
schickiichkeii  nach  und  schildert  ihn  als  ^en  mit  seinem  WoH 
seit  nogemein  Prankenden» 

Nach  den  RaffaelistAy  deren  Folgereiho  wft-  hiermH 
geschlossen  haben,  sah  die  Neapler  Schule  zwei  anderwürts  er- 
-wähnte  Nachtreter  Michelangelo'«;  den  ersten,  Yasari» 
welcher  1544  den  Speisesaal  der  OUretaaer  Mönch«  sn  amleil 
bemfen  ward,  nnd  nachher  Tide  Aufträge  erhielt,  die  er  theite 
in  Neapel ,  theils  in  Rom  vollzog.    Dort  half  er  in  der  Bau- 
kunst, worin  er  mehr  leistete,  als  in  der  Maierei,  und  gestal- 
tete diesen  im  cogenannten  gothischen  Styl  geiuiaten  Ort  nm, 
▼erinderte  das  Gewdib,  schm&ckte  die  Arbeit  mit  neuerer  Stuo* 
catar,  die  man  in  Neapel  noch  nicht  gesehen  hatte,  und  malte 
eine  bedeutende  Menge  von  Figuren  mit  der  Schnelligkeit  und 
Mittelm&ssigkeit»  die  seine  Arbeiten  grösstentheils  beseichnet» 
Er  blieb  ein  Jahr  dort,  und  vas  er  der  Stadt  genütst,  mag 
er  hier  selbst  aussprechen!  „Es  ist  merkwürdig,^  sagt  er, 
„dass  nach  Giotto  in  einer  so  edlen  und  grossen  Stadt  keine 
Meister  waren,  die  In  der  Malerei  etwas  Wichtiges  geleistet, 
Wfrlewol  Einiges  aus  Perugino's  und  Raffael's  Hand  heiw 
Torgegangen  war.   Darum  nun  strebte  ich,  nach  meinen  ge-* 
ringen  Krättcfi,  dahin,  dass  die  Geister  dieses  Staats  zu  gros- 
sen und  ehrenwertheu  Leistungen  geweclit  ^vürden ;  und  mag 
nun  dies,  oder  Anderes  gewirkt  haben,  seitdem  sind  in  Stueeo 
und  Malerei  ausser  den  obgenannten  viel  schöne  Arbmten  ge- 
liefert worden."    Es  ist  nicht  leicht  zu  errathen ,  warum  Va- 
sari  die  l^iider  mehrerer  wackerer  Künstler,  selbst  des  An- 
drea Tpn  Salemo  nicht  für  gross  hielt;  ja,  warum  er  etnen 
so  aosgeseichneten  KOnstier  nicht  einmal  genannt,  der  seiner 
Gesclüclite  mehr  Ehre  gemacht  liabea  würde,  als  sie  ihm  vcr« 
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Mim  iMiits«   War  «  «In  Zug  d«r  Eigenliebe»  dats  er  wedev 

ihn ,  noch  einen  andern  Landimann  anetkennen  mochte,  weil  er 
für  den  Hersteller  de»  Gciehmacks  in  Neapel    gelten  wollte  I 
Oder  war  ea  Folge  der  manoheriei  und  langen  Mishailigkeiten 
swiielieii  den  Neapler  Malern  nnd  ihm,  wie  Dominiei  aagtf 
Oder  war  diee  der  Grand,  data,  wie  ieh  in  der  Vorrede  be- 
merkte, an  BiWern  Einem  gerade  dag  misfallt,  \>as  Vielen  ge- 
fällt? Urtheiie  jeder  nach  Gefallen  I  Ich  meines  TheiU,  so  ge- 
neigt ich  bin  9  ihn  wegeii  mancher  Uebergehnng,  die  in  die« 
tem  Werke  nnrermeidlieb  wir^  an  entaehuldigen ,  kann  deel& 
diea  Sehweigen  niebt  weM  Terteldigen.    Aneb  haben  die  Cr«- 
Schichtschreiber  dieser  ^tadt  nicht  unterlassen  darijber  zu  kla- 
gen, ja  zu'sclimähen  und  ihn  ala  teinen  Verderher  der  Malerei 
«muklagen«   Se  wahr  ia^  dasa  wer  ein  Volk  in-aeinen  Sehrif« 
ten  beledigt,  einen  Sebriftiteller  yerletat,  der  nie  atirbt! 

Der  aweita  AnhSnger  und  SchMting  Miehelangelo'a, 
darum  nieht  sein  Schüler,  wie  Andere  glauhen,  der  it)  Neapel 
arbeitete,  war  Marco  di  Pino,  oder  Marcu  da  Siena^ 
deiaen  wir  mehnnai  erwähnten«     £r  acheinfc  1560.  dahin,  ge- 
kommen an  8e3m,  werde  gnt  aufgenommen,  erhielt  daa  Barger- 
recht, und  wicwol  er  fremd  war,  that  ihm  diee  doch  keinen 
Eintrag  bei  diesen  Bürgern,  die  gegen  rechtschaÜenc  Fremde, 
wie  er  ea  war,  von  Natur  sehr  heralich  sind«    Alle  aber  acbil* 
dem  ihn  ala  einen      tiehtigen  ^  leuteeligen,  achtungawerthen 
Mann.   Er  atand  dort  im  Rufe  deo  eraten  Malers,  wurde  oft 
in  bedeutenden  Arbeiten  in  den  grössern  Stadtkirchen  und  ei- 
nigen des  Königreiches  gebraucht;  wiederholte  in  mehrern  Bil«> 
dem  die  aehou  in^Rom  gemalte  Kreuiabnahme,  aber  mit  neaen 
VeEindeningen;  nnd  die  in  S«  Gioranni  de'  Fiorentini  rem 
Jahre  1677  wird  aehr  gesebitat«    Die  Beaehneidung  in  der'  al«  • 
ten  Jesuitenkirchc ,  wo  Parrino  nein  und  seiner  Gattin  Bild- 
uia  findet         die  Anbetung   der  niorgenländischen  Weisen 
nnd  andere  Bilder  vnn  ihm  haben  aeiner  würdige  Anaich« 
ten;  denn  er  war  ein  tüehtiger  Banmeiiler  und  Sebrift* 
ateUer  über  Bauknnat.  Seiii  Verdlenal  all  Halev  anlangend. 


6)  Dies  sinrl  oft  nur  Volksagen,  denen  nran  ohne  geschiclttlichen 
Grund  nicht  giaulien  darf.  Nicht  einmal  nur  hat  es  sich  getroffen, 
dais  dergleichen  Bilduiaie  den  Scbutxberreu  des  Alters  geUörlen« 
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gibub«  ich  nicht  su  irrcii,  wenn  kh  mg«!  dao  ttnC;^  den  Mi» 
chelangfiittcn  kein  minder  nbe^tfiebener  Zeiehner,  nnd  |pe|n 
stärkerer  Coloriit«  all  er,  gewesen«    Doch  bleibt  er  sich  nicht 

gleich:  in  der  Kirche  deg  heil.  Sererino,  wo  er  vier  Biltlcr 
malte,  ist  auch  eine  Gehurt  U.  L.  F.,  welche  den  übrigen  nicht 
gleich  kommt;  dai  Uandwcrkmassige  war  ubter  den  äamaUgan 
Malern  ao  gäng  nnd  gebe,  daM  nnr  Wenige  davan  frei  blieben. 

^In  Neapel  zog  er  mehrere  Seh&ler,  keinen  berühmtem  aber, 
als  Oio.  Ängeio  Criscuolo.    Dieser  war  Bruder   des  he« 

Veits  genannten  iß io.  l'ilippo,  nnd  bekleidete  das  Amt  einaa 
Notars^  ohne  daneben  die  von  Jugend  auf  getriebene  Miniatur* 
maierei  in  vernaehiasaigen,    Aue  Naeheiferung  seinen  Bmdere 

^wollte  er  auch  grössere  Figuren  malen  und  studirte  sich  in 
seines  Lehrers  Marco  Stvl  sehr  ein. 

Diese  beiden  Künstler  legten  den  Grund  zur  Geschiohte 
der  Meapolitaoer  Malerei*  Aue  der  Druckerei  der  Ginnti  «in 
Fiorens  war  1569  die  neue  Ausgabe  dea  Vas arischen  Werke 

.  hei  vorgegangen,  worin  der  Vf.  sehr  kurss  im  Leben  Daiiiel- 
lo^s  von  Volterra  über  Marco  daSiena  spricht.  Er  sagt 
auVy  er  habe  bei  diesem  Meister  viel  gelernt»  Neapel  als  seine 
Vaterstadt  betrachtet»  dort  steU  gewohnt  nnd  geaibeitet»  War 
nun  entweder  Marco  mit  diesem  Labe  nicht  aufirieden,  oder 
Terdross  ihn  Vasari's  Schweigen  über  viele  Siener  Künstler, 
nnd  fast .  alle  Neapolitaner,  er  nahm  sich  vor,  gegen  das  Werk 
SU  achreiben».  Nun  hatte  er  unter  seinen  Sehülem  den  knip 
vorher  genannten  Notar,  welcher  ihm  ana  Urkunden  und  Ua- 
berlieferungen  gezogene  Nachrichten  über  'Neafiolitaner  Künst- 
ler yerschatftc ,  woraus  Marco  einen  Discorso  verfasstc. 
Er  scheint  ilui  1569  gesehriehen  zu  haben»  also  ein  Jahr  nach 
der  Erscheinung  dei  Vacari;  nnd  diea  «rar  der  arate  £nt- 

'wurf  einer  Kunstgesehickte  Neapels,  der  jedoch,  damale  noch 
nicht  erschien*  Erst  1742  gab  Um,  und  nicht  ganz,  Domi- 
nici  heraus  mit  Criscuolo 's  Nachweisuii^:;cn  in  NeapeU<* 
scher  Sprache,  und  einer  Zugabe  anderer  über  die  nachfolgen- 
den Künstler  Ton  awei  wackem  Maiern,  Maaaimo  St  an« 
liotti  nnd  Paolo  de^  Matteii  gaaammeltei\  nnd  ausgear- 
beiteten. ^  Andere  theile  von  ihm  selbst  gesammelte,  theils  ihm 
von  einigen  gelehrten  Freunden ,  wie  dem  ausgezeichneten  Al- 
terthumsforscher Matten  ^giaiö,  niitgetheUte  gab  Domi« 
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iiUi  idbct  dani.  Ow  nrae  Wtgmtiur  oder  die  Brtv  deien* 
zione  di  NapoU  wQoieht  an  dieaem  ttaricen  Werke'  mehr  Sah 

chen,  bessern  VortrtTe^  und  Avenitrer  WeitsL-hwciliirkeit ;  maa 
könate^  mit  Besug  auf  einige  ältere  Thatsachen,  auch  hinsv« 
•eteen/  bettere  Kritik  und,  binuchtlieh  einiger  Neuem»  weniger 
Naebgiebigkeit  UebrigeDt  bat  Neapel  dareb  ibn  eine  dareb- 
aus  srbätzltare  Geschichte  der  Malerei,  wc^cn  der  Urt heile  üUer 
die  Künstler,  die  meistens  von  andern  Künstlern  heiTühren^ 
velebe  diireb  ihren  Namen  dem  Leser '  Vertrauen  ainfldsiea. 
Ob  Baukunst  und  Bildbantarei  gleich  gut  dort  stefaeii|  will  ich* 
hier  nicht  in  Frage  ziehen. 
*  In  vorgenannter  Geschichte  kann  der  Leser  andere  Neapler 

•Künstler  finden «  welche  cum  £nde  dieses  Zeitvaiima  ^ehdreoy. 
wie  einen  SilTestro  Bruno,  der  in  der  Stadt  für  einen 
guten  Meister  galt;  einen  sweiten  Simone  Papa,  oder  del 
Papa,  einen  geschickten  Waniliualer;  ebenso  einen  uweitea 
«Gio»  Antonio  Amato,  der  sum  Uotersehied  yom  ersten 
der  j  fingere  heisst«  Er  war  in  der  Malerei  erst  Tom  Ohelsii 
dann  Ton  Lama  unterrichtet  worden,  deren  Styl  er  im  Vei^ 
lauf  der  Zbit  nachahmte.  Er  stand  unter  seinen  Landsieuteu. 
sehr  in  Ansehen;  das  Jesuskind  in  der  Armenbank  wird  von 
4em  Gesehichtsehreiber  -  für  ein  ausgeseiphnetea«  Werk  ansgcgs* 
ben.  Zu  diesen  Malern  kann  man  noeh  die  fügen,  welehs 
ausser  dem  Vaterlande  lebten,  wie  den  ron  Pius  iV.  in  Rom 
^  a^  geehrten,  nachher  als  Ingenieur  Alfonsens  IL  su  Ferrari 
Terstorbenen  Firro  Ligorio,  und  Gio*  Bernardlno  As- 
solini,  oder  Tielihehr  Masaolinl,  in  dessen  Lobe  So- 
pran i  und  Ratti  übtreinstimmcn.  Er  kam  um  15 lü  nach 
Genua  und  fertigte  dort  Arbeiten |  die  jener  goldenen  Zsit 
wfirdig  waren;  war  in  Waehsarbeiten  Tonfiglieh  und  bildete  so 
•usdrueksToll  Köpfe,  dass  sie  su  leben  sehienen.  Dieiellie 
grosse  nachhaltige  Kraft  prägte  er  auch  seinen  Oelbildern  eiO| 
Tor  allen  der  heil«  gemarterten  Agata  in  S.  Giuseppe. 

Die  hörigen  Stftdte  hatten  in  diesem  Jahrhundert  auch 
ihre  Sohulen,  oder  wenigstens  ihre  Maler,  theils  solche |  die  ha 
Vaterlande  blieben,  theils  sotehe,  die  auswflrts  lebten.  Cola 
dcll'  Amatrice,  auch  dem  Vasari  bekannt,  der  im  Leben 
des  Calabriers  von  ihm  geschrieben,  wohnte  in  Ascoli  Ficener 
Gebiets»  und  galt  In  der  ganien  La|idsoha£t  für  einen  seltensn 
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BanlrfinsCler  und  Maler»     In  manohen  Bildern  hat  er  elwai 

Trockenes ;  es  waren  über  vielleicht  seine  ersten ;  denn  in  an- 
dern hat  er  wieder  eine  Fülle*  der  Zeichnung  und  was  immer 
an  einem  guten  neuern  Maler  gefallen  kann.  Sehr  gelobt  wird 
im  Weg9pei9§r  i»  AneoU  daa  Bild  im  Bettaale  dea  CorpitB  do" 
mtm,  U.  H.,  der  den  Aposteln  das  Abendmakl  spendet; 

Pompe  0  de  11'  Aquila  ist  cni  fleissigci Maler  von  sanf- 
ter i^^rbengebung,  nach  Orlandi,  der  ^ia  A^uila  viele  Bilder, 
iMiondera  meiatyrliafte  Wandgemälde  Ton  ihm  sah.  In  Rom 
^  im  S.  Spiritn  in  Saisia  ist  eine  sehdne  Kreuaabnahme  Ton 
ihm.  Bagftone  und  alle  Geschiehtsebreiber  seiner  Zeit  über- 
gehen ihn.  Giuseppe  Valeriani,  ein  anderer  Aquilaner, 
wird  in  mehrern  Schritten  erwähnt.  £r  arbeitete  in  derselben 
Zeit  und  in  derselben  Kirehe  di  S.  Spirito,  wo  -eine  Verklärung 
Von  seiner  Hand  ist«  Man  sieht  darin  das  Streben,  F.  Se- 
bastian o  nachzuahmen;  aber  er  ist  sehwerfölllgin  der  Zeich* 
nung  und  zu  trübe  im  Colorit«  Als  er  nachher  in  die  Ge- 
■eUsehaft  Jesu  trat,  milderte  er  diese  er&te  Manier.  Daa  Beste 
Ton  ihm  ist  eine  Verkündigung  in  einer  Jesuiteneapelle  nebst 
andern  Gesehiehten  U*  L.  F.,  wo  man  sehdne,  Ton  Seipione 
da  Gaeta  hinzugemalte  Gewänder  sieht.  Seiner  Geburt  nach 
gehört  auch  er  dem  Königreich  Neapel  an;  jedoch  ist  von  ihm 
und  dem  Ritter  diArpino,  die  in  Rom  lehrten |  vnter  den 
Meistern  jener  Sehule  gehandelt  worden. 

Mareo  Maiaaroppi  di  S.  Germane  lebte  nicht  lan« 
gCj  iät  aber  in  guten  Sammlungen  wegen  eines  luiturlichen  und 
fast  an  die  Niederländische  Lebendigkeit  gränsendcn  Stjls  ha- 
.  liebt«  Tn  Capua  sohätzt  man  Tafel  ^  und  andere  Bilder  Ton 
6io,  Pietro  Russo,  der,  naeh  einem  Studium  in  mehrem 
Schulen  dahin  xnriickkehrte  und  xiel  und  löblich  arbeitete. 
Matteo  da  Lccce,  ich  weiss  nicht  wo  unterrichtet,  zeigte 
sich  in  Rom  als  Michelangelisten ,  oder  nach  Andern  als 
Salviatisten.  Allerdings  legte  er  sieh  sehr  auf  derben  Glie- 
derausdmek  und  Muskelandeutung.  Meistens  malte  er  a  freseo; 
ihan  lobt  seinen  Propheten,  den  er. für  die  Geseilsehaft  dea 
Kiichenbanners  malte,  der  so  hervortritt,  dass  er,  wie  Ba- 
glione  sagt,  aus  der  Mauer  springen  aa  wollen  scheint. 
Wiewol  damals  nel  Florentiner  in  Rom  waren^  schien  er  doch 
der  einaige',  der  Hielielangelo'i  Gericht  gegenüber  dea 
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roti  zwar  itch  dachte,  aber  nicht  ausführte*  Atteh  schien  es 
gut  als  Ciegenstück  dea  Streit  zwischen  dea  Fürsten  der  kLn^ 
gel  nnd  Lneiferüber  Motia  Körper  beinigeben;  ein  Gegen* 
stand,  der  ans  Jaeobi  Briefe  entlehnt,  nnd  der  andern  Auf- 
gabe sinnverwandt  war.  Matteo  ging  mit  grotier  Spannung 
an  das  Werk;  aber  welcher  Unterschied!  Er  arbeitete  auch  in 
Malta,  ging  dann  nach  Spanien  und  Indien  und  trieb  dort  ei«* 
nen  eintrft^iehen  Uandel,  bii  er,  auf  SehfitMammeln  erpicht, 
ieinen  gansen  Reiehthnm  snietste  nnd  in  graasem  Mangel  atarb«  * 
Zwei  Calabrier  Ton  nngewistem  l^ateHande  giebt  nne  nneh  die 
Geschichte  an.  Der  eine,  Nicoluccio,  wird  unter  Loren  zo 
Costa 's  Schülern,  jedoch  nur  im  Vorbeigehen,  erwähnt  wer* 
dea,  weil  ich  Ten  diesem  Vaterm&rdjMr,  möcht'  leb  ihn  aennen^ 
aiebtw  weiss,  als  dass  er  seinen  Meisler  nmbringen  wellte» 
Der  swefte,  Pietre  Negrone,  wird  Ton  Do'miniei  unter 
den  fleissigen  und  gebiUleten  Malern  jnrenfmnt.  In  Sicilien  Kweifle 
lieh  nicht  mögen  riele  Maler  gelebt  haben,  die  diesem  Zeitraum 
angehören,  aniser  Gie.  Berghese,  Costa's  Sehuier,  Laa* 
retl,  den  i^  bei  Rem  and  Belegna  erwibae,  aad  eifrigen 
andern,  die  mir  beim  Lesen  yorgekommen  sind,  ebne  dasa 
sie  mich  durch  bedeutende  Werke  festgehalten  hätten.  Frucht- 
barer an  Siciliseheft  J^^achrichtea  ist  der  Zeitraum,  weidier 
Bnn  folgt» 

*   ^  • 

Dritter  Zeitraum. 

Corenziüj  RiL»era,  Caracciolo  behaupten  den  ersten  ßaug 
in  Neapel*  Fremde^  die  mit  ilinea  wetteifexa« 

Nach  der  Hälfte  des  sechsehnten  Jahrhunderts  fing  Tiato* 
rette  in  Venedig  an  aater  die  ersten  Künstler  geiSbit  an 
werden;  und  gegen  Ende  dessMbea  Jabrbunderta  erhoben  aiek 

auch  SU  grossem  Ruhme  Cararaggio  in  Rom  nnd  die  Ca-* 
racci  in  Bologna.  Diese  drei  Style  verbreiteten  sich  schnell 
durch  das  übrige  Italien  und  wurden  in  Neapel  die  herrschen- 
den dareh  drei  aageaebene  Maier,  Coreniio,  Eibern  nnd 
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Ceraeciolo.  Dieae  enmben  sieh  eioer  oeeh  dem  andern 
.Raf ,  vereinigten  rieh  aber  naehher  und  untcntütiten  einander 

,gcgeiiüiciug.  Wahrend  sie  blühten,  irarcn  Guido,  Domeni«» 
chino,  Lanfranco,  Artemisia  GentilcscJii  in  Nea- 
pel und  bildeten. Imht^  oder  anderwärts  einige  Zöglinge  für  die 
Neapler  Sehule.  So  iit  die  Zeit,  welehe  von  Beiiisario  bis  . 
xkub  Giordano  reieht,  der  wfreuliebste'Zeitpunet  dieser  Ge* 
schichte ,  hinsichtlich  tüchtiger  Künstler  und  geschmackvoller 
Werke.  Dennoch  ist  sie  auch  die  traurigste  nicht  bloss  der 
Neapler  Schule,  sondern  auch  der  Malerei,  rücksichtlich  der 
Ränke  und  MUsetbaten^ .  die  dabei  Torkommen«  Gern  Qber|^inge 
ieh  sie  mit  Schweigen,  wenn  sie  der  Gesehichte  der  Malerei 
fern  lagen  ;  aber  sie  sind  leider  so  sehr  damit  verbunden,  dass 
sie  mindestens  aqgedeutet  werden  müssen.  Ich  werde  zu  gehö- 
riger Zeit  davon  sdireibettf  wobei  ieh  mich  an  Malvasia« 
Pat-seri^  Beüori  und  besonders  Dom inici  Wten  werde'). 

Bcllisario  Corenziio,  ein  Grieche,  Hess  sich^  nach- 
dem er  iünt  Jahre  in  Tintoretto's  Schule  zugebracht |  um 
in  Neapel  nieder.  Er  hatte  von  Natur  eine  Fruchtbar« 
keit  an  Ideen  und  eine  solehe  Sehnelllgkeit  der  Hand,  dass 
dem  Meister  vielleicht  In  der  staunenswerthen  Menge  aueh  gross« 
räumiger  Gemälde  glcichkommea  konnte;  vier  fleissige  Maler 
hätten  kaum  soviel  malen  können,  als  er  allein«  £r  ist  nicht 
mit  Tintoretto  au  vergleiehen,  der,  wenn  er  seine  Begei- 
Störung  äugeln  wollte,  Wenigen  in  der  Zeichnung  nachsteht, 
und  Erfindungen,  Bewegungen  und  Köpfe  hat,  welche  den  \'e- 
nemanern,  die  duch  stets  vor  Augen  hatten,  stets  unerreich- 
bar waren«  lienuoch  war  C.  ein  guter  Nachahmer  desselben, 
Wenn  er  angelegentUeh  arbeitete,  wie  in  dem  grossen  Bilde  för 
den  Speisesaal  der  Benedietiner,  wo  er  das  vom  Heiland  durch 
ein  Wunder  gesättigte  Volk  darstellte;  eine  Aibcit,  die  er  in 
40  Tagen,  vollendete !  Zumeist  ajber  hatte  er  eine  Manier,  die 
_ 

1)  Uns  sebeint  diese  Zeit  der  Neap^  Schale  ia  jeder  HioitciU  die 
traurigste  xa  eeyii ;  denn  wenn  man  nickt  blos  Tkitigkeit,  TOehtiir. 
keit   i!u  Künstler  und  gescboiack volle  Werke  solehe  nennt,  welche 

durch  siKike  (.e^fensälze  von  Licht  und  Schatten,  grosse  Massen  nnd 
einen  icidcnschatUichen  Charakter  fn  die  Augen  fallen  ,  io  kann  muii 
sieh  eben  nickt  sehr  über  das  freuen,  was  Corenzio,  Ribera  und 
CaraeeioU /firdevten,  sondern  nnss  beklagen,  daas  Jiianner  wie 
Scampi  er  i  uad  Guide  unlerdricht  und  rerfelgt  wurden. 

I.  Bd.  O  o 
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in  vielen  Stücken  mit  Um  Style  iTet  BiheTH  von  Arpino  ülier- 
einkam^),  in  andern  etwas  von  der  Venediger  Schule  hatte: 
doeh  niehl  ohne  einige  EigeDthümlichkeit ,  besonders  in  den 
Glorien,  die  er  mit  tiefen,  so  so  sagen  regeniehwaogem  Wol- 
ken nmsielit,  fraektlar  an  Erfindung,  ide^assino  dber  ihn 
urthcilt,   aber  nicht  wälilsam.    Er  malte  sehr  Wenig  in  Oel, 
wiewoi  er  in  Kraft  und  V^erbindung  des  Colorits  viel  Verdienst 
hatte»   Habgier  trieb  ihn  zu  grossen  Wandbildern  an,  .wo  er 
denn  in  Anffinden  Ton  Abtheilungen  glücklich  war,  toII,  nun« 
niebfaltig,  entsehlosien,  Ton  guter  Wirkung  im  Gänsen,  ja,  wel 
fleissig  im  Einzelnen,  und,  wenn  ilim  ein  tüclitigci'  Mitwerber 
nahe  war,  correct,  wie  in   der  Karthause  in  der  Capelle  des 
heil.  Januarius.   Hier  ^ wendete  er  allen  Fleiss  an,  weil  ihn 
Caraeelolo's  Nähe  spornte,'  der  dort  etn  lange  nia  «eiB 
schönstes  Werk  bewundertes  und  naehher  In  das  Kloster  ge- 
brachtes BJkl  aufgRKtellt  hatte.    In  andern  Kirclien  sind  heilige 
Geschichten  in  kleinen  V'crhuUnisecn  von  ihm,  welche  Do  mi- 
ni ei  sehr  lobt,  mit  dem  Zusals,  dass  er  dem  berühmten  An- 
siehtenmaler  11  r«  Desiderio  half,  und  wunderbar  angcMS- 
Sene  kleine  Figuren  sn  seinen  Ansichten  malte« 

Giuseppe  Ilibcra's  Vaterland  ist  streitig.  Pnlo- 
mino  macht  ihn,  nach  Sandrart's  und  Orlandi's  Vor- 
gang, au  einen»  Spanier  und  führt  aum  Beweise  ein  Bild  öes 
hell.  Matthäus  an  mit  der  Unterschrift:  Jwepe  d9  RSk^ra  ot- 
panol  d0  fa  üiudad  de  Kaiwa,  reyno  de  Valencia  ^  Aeademieo 
romano  ano  1630,  Die  Neapolitaner  rersiehern,  er  sei  in  der 
Nähe  von  Lecce,  aber  Ton  einem«  Spanischen  Vater  gf^boren, 
habe,  um  sieh  der  Regierung,  die  Spanisch  war,  an  empfehlen, 
dieses  Ursprungs  sieh  gerühmt  und  so  unteraeiehniit,  weashnlb 


2}  Im  3.  R.  der  Lett.  pittor.  Ist  ein  Brief  des  P.  Sebaitiano 

Restadell'Oratorio,  wo  er  nagt ,  es  sei  ihm  wahrscheinlich» 
der  Riller  von  Arpino  habe  ihm  als  Jüngling  nachgeahmt.    Dies  kann 
inaa  nicht  zugeben,  wtrm  in»ia  weiss,  dass  Cesari  dich  in  Houi  bii. 
deiCi  und  dSss  es  uttgewiis  ist,  ober  in  Neapel  sich  niedergelassen, 
eh  er  erwachten  war.  Uebrfgens  hahen  diese  ungefähre  AehnHch- 
kett  nicht  nur  diese  Beiden,  sondern  viele  andere  Künstler,    la  dem- 
seilten  Briefe  wird  Corenzio  der  Ritter  Belli  sario  genannt  und 
einige  Anekdoten  von  üim  er/HhIi ,  worunter  auch  die,   dass  er  120 
Jabr  alt  geworden.    Dies  ist  ein  Mahrchen>  welches  der  Vf.  glanhie. 
8.  Tirab09eJki  in  Antonio  Allegri's  Leben,  wo  noch  audeie 
Belege  seiner  McMgliahfglcea  gegeben  wsrdem  A 
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.«r  «aeh  lo  Sptgnoletto  g«iuiniit  worden.  So  t^goii  JDo*. 
miiiiciy  Signorelli,  Galanti.  Jetst  !iC  der  Streit  ent- 
schieden, indem  sein  Taufzeugnis  aus  Sativa ,  jetzt  San  Fi- 
lippo,  beweiset)  dass  er  dort  geboren,  worüber  man  die  Anio- 
^logiA  di  Roma  von  1795  nachsehen  kann.  Man  lieset  aueh, 
dato  er  die  Anfaogwgr&nde  der  Malerei  in  Spanien  von  Fr  an-, 
eeaeo  RIbalta,  ane  Valensia ,  gelernt,'  der  för  einen 
Schüler  des  AnnLbale  Caracci  gehalten  wird.  Aber  die 
,  Geschichte  von  jNeapel,  die  mir  jetzt  hinsichtlich  der  Nach*« 
richten  von  diesem  Künstler  verdachtig  geworden ,  sagt  viel* 
mehr,  er  haiie  noch  Jung,  oder  gar  als  Knabe  in  Neapel  nnter 
Michelangelo  da  Caravaggio  studlrt ,  als  dieser,  Mor- 
des wegen,  aus  Rom  verbannt  um  IGOO  dahin  kam,  und  für 
Xürchen  und  Privatleute  viel  arbeitete  Wie  es  sich  nun 
aiieh  mi^  seinem  ersten  Unterricht  und  Alter  verhalte,  soviel 
aehelat  ansgemaeht,  'dass  das  liebste  Master,  nach  welchem  er 
'  als  Jüngling  geschaut,  Caravaggio  gewesen.  Als  er  nacli- 
her  in  Rom  Raffaei  und  Anuibule,  und  in  Moilcna  und  ^ 
Parma  Coreggio  gesehen,  betrat  er  nach  ihrem  Beispiel  ei- 
nen anmuthigern  und  heiterern  Weg,  auf  irelchem  er  kurao 
Zeit  nnd  mit  irenig  Gluck  malte,  urell  in  Neapel  aueh  Andere 
dieselbe  Balm  wandelten,  die  schwer  xu  übertreffen  waren.  Er 
kehrte  also  zum  Cara  vagg  i  sehen  Geschmack  zurück,  wel- 
cher durch  seine  Wahrheit,  Kraft,  Licht-  ürid  Schattenwirkung 
die  Menge  mehr  fesselt,  als  der  anmuthige  Styl,  und  nicht 
lange  darauf  ward  er  sum  Hofmaler  ernannt  und  mitbin  ent^ 
■cbeidender  Gesebmacksriebter. 

Seine  Studien  halfen   ihm  besser   erfinden,    wählen  und 
setchnen,  als  Caravaggio,  welchem  nacheifernd  er  bei  den. 
.  I^arthäusern  jene  grosso  Kreuxabnahme  malte,  die  allein^  ^ffi^ 


3)  Caravaggio  hatte  noch  einen  bedeutenden  Srluiler  an  dem 
SyrakuHer  Mario  Minniti>  der  jedoch  gröüHtentheiU  in  iVlessina 
lebte.  Da  er  eioige  Zeit  in  Boin  mit  Carava^^giu  gearbeitet  hatte^ 
io  batf e  er  seinen  Oescbmacir  angeooineiea ,  so  jeilocli  i  dass  er  ihn 
/war  im  Starken  nicht  gleichkam ;  daffir  aber  mehr  Weichheit  und 
Leichl Iii: Jf^ft  In  den  f'mri^sen  hatte.  In  ganz  Sicilien  findet  niRit 
Werke  von  ihm;  dcim  er  malte  viel  und  hielt  zwölf  junge  Leute, 
deren  Arbeiten  er  verbeviert  oder  übergangen  für  aeiue  verkaufte. 
Daher  entsprechen  nicht  all»  seine  Blliter  seinem  fiufe.  Mesiina  hat 
etliche  öffeoUiche,  wie  den  TedCen  an  Nalm  bei  den  Ci^nsiaem,  die 
Sciiotsherrin  Maria  bei  den  Verglneiie»  " 

O  0  2 
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Giordano^  einen  tüchtigen  Maler  bilden  und  mit  den  ersten 
Lichtern  der  Kunst  wetteifern  könnte.  Ungewöhnlich  schöa 
und  fatt  Tisimnisch  ist  das  Martyrthum  des  beil.  Jannarioi 
in  der  K.  Capelle,  und  der  heiL  Hieronymua  in  der  Trloicii 
Dieser  Heilige  war  ihm  ein  Lleblingsgegensfand.  Von  aeinen 
ganxen  oder  halben  Figuren  sieht  man  eine  Menge  in  den  Bil- 
dersammlungen^ in  der  Panlilischcn  su  Roiu  ungefähr  fünf, 
alle  Tersehieden*  Aach  andere  Bilder  ron  ähnlichem  Charakter, 
Anaehoreten,  Propheten,  Apostel  sind  nicht  selten,  wo  die  An- 
deutung der  Knochen  und  Muskeln  und  der  Emst  der  Gesich- 
ter vorwaltet,  die  er  meistens  nach  der  Natur  malt.  In  deai- 
selben  Geschmack  sind  gewöhnlich  seine  Profanhilder,  wo  er 
gern  Alte  und  Philosophen  darstellte ,  wie,  jenen  CnruTag- 
gi  sehen  Demokritui  und  Heraklitns,  welchen  der  Mar.  Girs- 
lamo  Durazzo  in  einem  seiner  Zimmer  hat.  Wenn  er  ge- 
schichtliche Aufgaben  xu  v  ;ih1<  ti  li.itte,  waren  die  grusslicbscea 
ihm  die  üehsteU)  wie  Hinrichtungen,  Fülteningcn ,  unter  wei- 
chen der  Ixion  auf  dem  Rade  in  Madrid  im  Palast  Boen  Re- 
tiro  berühmt  ist.  Ribera'a  Werke  sind  sehr  häufig,  in  Ita- 
lien besonders  und  Spanien.  Seine  Schüler  zeichneten  sich 
meistens  in  der  nieicrn  Malerei  aus,  und  werden  demnach 
gegen  .Ende  dieses  Zeitraums  erwähnt  werden  Mit  ih- 

nen werden  wir  auch  die  Wenigen  nennen,  welche  ihn  trefft 
lieh  in  ganaen  und  halben  Figuren  nachahmten;  wobei  uir 
denn  nicht  umhin  können  werden,  dem  Leser  zu  betheucrn, 
dass  man  nicht  etwa  muthniasslich ,  sondern  glauMich  die  mei- 
sten Spagnolctti  der  Gallerten  f fir  fülsclüich so  genannte,  und 
Tiebnehr  für  Werke  der  Schule  an  halten  hat. 

Giambatista  Caracciolo,  anfhngs  Franeeaeo  Im- 
parato'a,  dann  Caravaggio's  Jünger,  war  schon  in  sein 
Mannsalter  getreten,  eh  er  Arbeiten  lieferte,  die  ihm  einen  Na- 
men machen  konnten.  Hierauf  ging  er^  Ton  Annibalo'a  Ruf 
und  Bewunderung  angeregt,  nach  Rom,  wo  er  mit  anhaltsamem 
Eifer  in  der  Famesischen  Gallerie,  die  er  genau  eopirte,  sich 
zum  wahren  Zeichner  bildete  und  ein  guter  Caraccist  ward^j^ 


> 

4)  Vgl.  G«eM«'t  IVHtcketmamm  8.  17S  f.  TT. 

3)  Unter  A  nnibale'g  Schitiern  finde  ich  Carlo  Sellito  er- 
wftbnl  ,  dtn  «och  Guarlenti  in  seinem  AbKeeedarlo  eine  Stelle 
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Diese  Geieblekfiebkeit  nQtete  er  nun  M  lelner  Ruekkebr  fioch 

Neapel,  um  sich  Ansehen  zu  erwerben,  und  bei  etwanigen  Mit- 
ben  erbungen  es  zu  behaupten ,  wie  bei  der  Madonna  in  S. 
Anna  dei  lombardi|  beim  faeiU  Karl  in  der  Kirche  S.  Agnello, 
und  keim  ChrUliw  unterm  Kreuze  bei  den  Unheilbaren;  Bilder» 
velcbe  von  Kennern  als  bdebst  glückliche  Naebabroungen  An- 
nibalc's  gelobt  werden!  Uebrigcfis  vcrräth  er  meistens  durch 
die  übertrieben  starken  Lichter  und  Schatten  die  Caravag« 
giaebe  Schule^  ^£r  war  ein  bedäehtiger,  nicht  eiliger  Malen 
Doch  bat  man  so  schwache  Werke  von  ihm,  dass  Dominiei 
gl.iubt,  sie  seien  denen  zuiu  Schimpf  gemalt,  A>ckhe  sie  nicht 
theuer  bezahlen  wollten,  oder  ron  Mercurio  d'Aversai 
•eine^  nicht  eben  besten  Schüler, 

Diese  dthi  so  eben  nach  der  Reihe  beschriebenen  Mater 
waren  die  drei  Häupter  der  fortdauernden  Verfolgungen,  welche 
mehrere  Jahre  nach  einander  nicht  wenige  auswärtige,  zufällig 
dahin  gekommene  ^  oder  auch  eingeladene  Maler  in  Neapel  er^ 
litten.  Bollisario  hatte  sich  tbeils  durch  seinen  Ruf,  theils 
durch  Verstellung,  theils  auch  gewaltsam  eine  Herrschaft,  Ja 
eine  Tyrannei  über  die  Neaplcr  Maler  yerschafft.  Einträgliche 
Besteilungen  nahm  er  lyr  sich;  für  die  übrigen  schlug  er  die-« 
acn,  oder  jenen  yon  ihm  abhängigen  Kunstler  Tori  deren  er 
riele  und  meistens  sehr  alltagliche  hatte.  Der  Ritter  Mas-* 
simo,  Saatafede,  und  die  übrigen  gescliicktern ,  wenn  sie 
nicht  ¥on  ihm  abhingen,  befassten  sich  nicht  damit,  weil  sie 
ihn  als  einen  rachsüchtigen,  betrugerischeu,  jeder  Upthat  fahb» 
gan  Mann  fürchteten,  der  sogar  aus  Neid  Luigi  Roderigo, 
dem  geschicktesten  un^  ^ittigsten  seiner  Schüler^  Gift  be« 
reitete. 

IJm  sich  nun  auf  seinem  Stelle  su  behaupten,  musste  Bei» 
lisario   die  auswärtigen  Oel  *  und  VITandmaler  rerdrangem 

Im  Jahr  IGOL)  kam  Annibalc  dahin,  die  heil.  Geistkirchc 
und  die  del  Gesü  Nuovo  zu  malen,  für  welche  er  wie  zur 
-  Probe  seines  Stjis  ein  kleines  £Ud  fertigte.  Der  Grieche  und 
•eine  Junger,  welche  über  dies  treffliche  Bild  urCheilen  sollten, 
sagten  einstimmig,  es  sei  kalt  und  der  Künstler  habe  keinen 


gcaate,  wie  er  denn  aneb. löblich  fai  efnigcB  hMir«  Nssbri^fcn  über' 
gute  Künstler  dieser  Schule  erwibat  wird.  l»^ 
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Geniat  luv  greise  Arbeiten.     Se  keliite  denn  der  bmricln 

Künstler  ia  der  brennendsten  Hundstagshitze  nach  Rom  zurück, 
wo  er  bald  nachher  Ktarb.    Am  meisten  aber  ward  den  Auswär- 
tigen die  Capelle  des  heil.  Januarias  Terleidet,  welche  die  Ab* 
geordneten  dem  RitterTonArpino  übertragen  wölken,  ab  er 
das  Chor  jener  Karthause  malte.    Bellisario  irerbiHidete  nck 
mit  dem  ebenfalls  stolzen  und  heimtückischen  SpagnoUtto, 
und  Caracciolpy  die  nach  jenem  Auftrage  trachteten,  und 
machte  ihm  so  zu  schaffen,  dass  der  Arpinat»  eh  er  noch  4ai 
Chor  vollendete,  nach  Monte  Cassino  Auchtete,  und  tob  di 
iiacli  Rom  zurückkehrte.     Das  Werk  wurde  Gut do  übertragen; 
aber  nicht  lange  darauf  prügelten  zwei  Unbekannte  seinen  Be- 
dienten durch  und  Hessen  ihm  durch  diesen  sagen ,  er  ai5dili 
entweder  den  Tod  gewftVtigen,  oder  sofort  abreisen ;  wie  er  dm 
that.    Guido 's  Schüler,  Gessi,  Hess  sieh  durch  dies  Bei- 
spiel  nicht  abschrecken,  sondern  bat  und  erhielt  den  grossea 
Auftrag  und  begab  sich  mit  zwei  Gehüifen  nach  Neapel,  Gio* 
^attista  Iluggieri  und  Lorenso  Mentni*   Biese  war- 
den  mcnehlings  auf  tiinc  Galeere  gelockt,  wie  uin  sie  sq  sditSi 
die  Anker  gelichtet  und  so  sie  fortgeschalVt,  zu  grosser  Bctröln 
nis  des  Alcistcrs ,  der  trotz  allen  Erkundigungen  auch  io  iUn, 
keine  Kunde  in  Neapel  erhalten  konnte. 

Da  nun  auch  Gessi  abreisete  und  die  Ahgeordnetea  dis 
llolVnung  aufgaben,  in  ihrem  Vorhaben  glücklich  zu  scyn,  lo 
hatten  sie  den  Ränken  dieser  Alleinhündler  mülig  nachgegeben, 
dem.  Coreniio  utid  Caracoioio  die  Freseoarbeit  übsrtrt' 
gen,  8j[)agnbletto  aber  die  Hbffhung  auf  die  Tafelbilder  ge- 
lassen, als  sie  auf  einmal  ihren  Entschluss  bereuten,  den  Wand- 
lualern  ihre  Arbeit  verderben  Hessen  und  die  ganze  Ausmalung 
der  Capelle  dem  Domenichinö  rerhandelten.  Zns  Eh» 
dieser  treiÜichen  ünd  grossnfuihlgen  ftitcer  darf  nicht  versdiirie- 
gen  werden,  dass  sie  für  jede  ganze  Figur  lÜÜ,  tür  jede  fcifts 
50 ,  und  für  jeden  Kopf  25  Ducaten  bedungen.  Auch  für  die 
|iuhe  des^  kunstlers  sorgten  sie ,  indem  sie  vom  Vicekönig 
schwere  Drohbefehle  gegen  diese  Mentmacher  erwirkten.  Ab« 
das  half  nichts;  Ihn  fut  einen  kalten  und  abgesehmsd^M 
Maler  ausgeben,  und  bei  denen ,  welche  mit  den  Ohren  sehen, 
wie  es  deren  aUendiaU>en  gär  viele-  giebt,  versehreiea, 
Kleinigkeit.   Sie  benivehigtea  ihn  durch  Verl&amduDgen,  Brkf» 
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oline  Namen,  Ablcratien  des  Gemalten,  Ai^enmlaehung  fn  den 

K.alk,   damit  der  Anwurf  risse  und  abfiele;  und  mit  der  fcin- 
utea  Bosheit  liessen  sie  bei  ihm  vom  Viceköoig  emige  Bilder 
für  aeinen  Hof  au  Madrid  bep^eJl^a.   Diene  kattm  noch  entwor- 
fenen Bilder  wurden  ihm  aus  'dem  Arbeitsximmer  genommen, 
und  nach  Hofe  gebracht,  wo  Spagnoletto  tie  hier  und  da 
zu  übermalen  befahl  und  ohne  ihm  Zeit  zur  Vollendung  zu 
InailOD,  sie  an  die  Behörde  lendete.    Die  Tücke  des  Nebenbuh* 
lera,  di«  Betrubnia  der  AbgeiHrdn^ten,/  ifeleht  die  Arbeit  immer 
verzögert  aahen,  der  Argwohn  eines  Unglücks  Terrooehten  end* 
lieh  Domenichiiiü,  iieimUch  nach  Rom  zu  reisen,    iu  der 
Hoffnung,  von  da  aus  s^^ne  Aivgelegeniieiten  besser  zu  betrei- 
ben.   Als  das  Gerücht  yon  dieser  Flucht  still  geworden,  und 
er  pene  Maasregeln  tax  seilte  Ruhe  genomiuen  hatte,  kehrte  er 
wifdev  an  seine  Arbeit  zurück,  malte  die  Geschichten  umher, 
den  Grund  der  Kuppel,   und  förderte  auch  seine  Bilder, 

£h  er  sie  aber  beendete,  ward  er  vom  Tode  überrascht, 
der  ihm  entweder  durch  Gift  beschleunigt  wurde,  oder  doch 
durch  den  schweren  Verdrusi,  welchpn  ihm  die  Nebenbuhler  be- 
reiteten ,  und  der  Tollends  auf's  höchste  stieg ,  all  sein  alter 
Widersacher  Lanfranco  ankam.  Er  ward  Zaiiipieri  bei- 
^eget^en,  um  die  Wölbung  der  Capelle  zu  maiea,  so  wie 
S|)agnQletfo  su  einem  Oelbilde,  au  einem  .andern  der  Rjl« 
ter  Stansione;  uqd  jeder  von  Elyrgeiz  getrieben  suchte  mit 
Domenichino  mindestens  zu  wetteifern,  wenn  auch  nicht 
ihn  zu  übertreffen.  Caraccipio  war  todt.  BeUisario 
bat^e  Altefs  wegen  keinen  Anthcil,  und  nicht  lange  darauf  be- 
gab sich's,  daas  er  ein  Gerüste  bestieg,  um  einige  seiner  Wand«, 
bilder  lu  übermalen,  herabstürzte  und  starb.  Aueh  Spagno- 
letto hatte  kein  wünschenswerthcs  Ende;  denn,  weil  ihm  eine 
Tochter  entehrt  und  er  aus  Gewisseasang^  WQgen  der  unwür- 
digen Verfolgungen  sieh  selbst  verhassft  geworden  war  und  das 
Licht  scheute,  begab  er  JMch  auf's  Meer;  man  weiss  nicht,  wo- 
hin er  geflohen  und  we  er  gestorben,  wenn  man  der  in  Nei- 
pel geschriebenen  Geschichte  glauljcn  darf.  Die  Spanische  des 
F  a  I  o  ui  i  n  o  lässt  ihn  iu  Neapel  iü57  im  67.  Jahre  sterbcAt 
aber  auch  nicht  ohne  die  a|(lgegebene.Ge^sensang8t.  So  ern- 
teten denn  drei  ehrgeiaige  M&nner,  die  bald  mit  Gewidt,  bald  - 
mit  List  den  edeln  Sinn  und  Gesehmaek  so  vieler  Kunstfrsunde 
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hintargailgcQt  lo  Ticlen  Kunsllern  den  KnoCea  ein«  IdSglidkes 
und  vielföltigen  Tragödie  getebünt  httten,  im  iettten  Acte 

keine  süsse  Frucht  ihrer  Hoshcit.  Und  din  billige  Nachwelt, 
welche  ihnen  Allen  Domenichino  vorgezogen  gieht,  mag 
daravi  lernen,  dau,  «er  aeioeit  Ruf  Mod  seia  GIücIl  auf 
nnterdrilielKtea  fremdet  Verdienst  grüadeti  auf  Sand  liaat* 

Alt  nun  4ie  Neapler  Sehnle  immer  mehr  gute  Hotter  er^ 
hielt,  vermehrte  sich  auch  die  Zahl  geschmackvoller  Künstler 
durch  Lehre  und  Werke  der  erwähnten  Meister;  denn  es  liegt 
Tiel  Wahret  in  Patteri't  Bemerkung:  datt  dem,  woleher 
binlangliehe  Anlage  zum  Lernen  hat,  todte  Werke  eben  an 
*  lehrreich  tind,  alt  teilend  igcs  Wort.  Den  Geistern  Neapels  ge- 
reicht CS  zur  Ehre ,  dass  sie  unter  so  luaunichfaltigen  neuen 
Stylen  immer  die  bp<^fen  wählten*  Cesari  bekam  dort  keine 
Anhänger,  Luigi  Rod  er  ige  autgenommen'),  der  aut  B  Ol- 
li tario't  Schule  in  teine  Qberging,  aber  nicht  aufhMe  Ifn« 
nlerist  zu^seyn,  jedoch  eine  gewisse  Anmuth  und  Gew;ihltheit 
sich  aneignete,  die  er  früher  nicht  hatte«  Diese  ilösste  er  auch  sei- 
neni  Neffen  Gianbernardino  ein,  der,  veil  erCetari'a 
Stjl,  nahe  kam,  toi^  den  .Karth&ntem  gewihU  wuide^  *  die  Ar- 
beit zu  ToHenden,  die  jener  unvollendet  geUtten. 

So  foljrten  denn  fast  alle  der  Spur  der  Carac eisten, 
n)id  besser,  als  jeder  andere,  betrat  diese  Bahn  der  Kitt.  Maa- 
timo  Stanzioni,  der* von  Einigen  für  dat  autgemachce 
Bluster  der  Neapler  Schule  gehalten' wird,  wovon  er,  wie  ge» 
sagt,  viel  Kunde  gesammelt  hat.  Ein  Schuler  des  Caraeci'o- 
lo,  welchem  er  im  Geschtnack  verwandt  ist,  nützte  er  auch 
l^anfrau^o^  4cu  er  in  eitler  lidsciir«  tcinea  Meister  nei||i(. 


0)  Anders  wirit  von  ihm  fa  den  Memarie  piUori  «MtsAi.  ge. 
sprechen,  und  bemerkt,  teia  wahrer  Stammname  nei  fioilriguez, 

er  Iiabe  in  Rom  studirt,  dann  in  Neapel  geaiijeitet,  in  df'ssen  IIV^- 
weisern  er  oft  genannt  wird.  Ferner,  rein  Bruder  Alonso  Uabc 
ihn  meines  Komiacheu  Gesclimacks  wegen  Knecbt  det  Allen  genannt, 
iv/ogegen  er  ihn,  der  ip  Venedig  gebildet  war,  Kneebt  der  NaCnr 
nayiiite.  Ueb^tgent  war  sein  Broder  Alonso,  der  in  Siellien  lebte, 
angetehener,  nialle  \'iel  und  gut.  Vortrefflich  malte  er  intbefondere 
den  Schafdeich  in  S,  Dosmo  de'  MediVI  und  zwei  Gründer  IMesRina'a 
iui  I?ill>hau«e;  ein  Werk,  woiur  er  lÜOO  Seudi  bekam.  Als  Bar- 
Laiuuga  ankam,  verliel  er  uud  hekam  weniger  Aufträge.  Dennoch 
aber  «i-MgCe  ibn  ^  dieser  seine  Aphlaaf  ]|i«:ht ,  ■oadern  (lafiut^  ibp 
des  Sicillscken  Caraeei.  //. 
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und  eeftst  den  CoreftsiO)  der  alt  Wandmiler  aa  F«ftiglC(nt . 
Wenigen  naohstand*   In  Bildnitsen  folgte  er  derLeifhing  San« 

tafcde's  und  ward  ein  trefflicher  Tizian  ist.  Als  er  nach- 
her nach  Rom  ging,  A^nnibai'g  Werke  sali  und,  wie  Einige 
•agen,  Guido  keimeD  lernte,  eiforte  er  deai  Emtvi  in  dar, 
ZefeliDung,  den  Zweilett  in  der  Farbe  nadi,  io  data  er,  wie 
Galanti  sagt,  sich  den  Namen  Guido  Reni  von  Neapel 
Terdiente.  Sein  grosseR  Talent  setate  ihn  bald  in  den  Stand, 
mit  den  fieiten  ia  die  Scbranken  wn  treten.  In  der  Karthaui^ 
laalte  er  oiil  Bilt^era  vattaitaid  einen  todten  Jeaaa  «nter 
den  Marien«  Da  diee  Bild  etwaa  sehirarz  geworden  war,  ao 
überredete  Ribera  die  Mönche,  es  waschen  zu  lassen  und  ent« 
'  atellte  et  mit  Atacndem  Waiser  so,  dass  Stanaiani  keinen 
Strieh  wieder  daran  thm  woIUe,  danit^  wie  er  aagtei,  die  Welt 
einen  to  aeliindllelieB  »Betrog  klar  tftlie.  Aber  In  dieser  Kir- 
che, die  ein  wahres  Museum  ist,  wo  jeder  Künstler,  uin  dem 
andern  nicht  nachzustehen,  sich  über  sich  selbst  erhob,  hinter»* 
tteia  Maaaimo  andere  afiaerlesene  Arbeiten,  namentlicli  ein 
atannenaweirilies  TMUbild  des  beil.  Brune,  der  aeinen  Möneben 
ihre  Regel  giebt.  In  vaterlämlischen  Bildersülen  ist  er  nicht 
aelten,  und  in  auswärtigen  wird  er  sehr  geschätzt  Die  Decken« 
gewölbe  in.  Gesik  Nuoro  vnd  S.  Paolo  weisen  ihm  einen  ant« 
geseiebneten  Plaia  unter  den  Wandmalam  an»  Er  war  fieiti% 
und  aut  \  ullendung  stets  bedacht,  so  lange  or  chelos  war;  als 
er  sich  nachher  mit  einer  Adeligen  verheirathjeto ,  arbeitete  er 
Tiel,  um  ibren  grossen  Aufwand  au  bestreiten  nnd  lieferte 
Mangelhafifces«  Fast  mdebte  man  Ceoebi  in  seinem  Raguma^ 
nnento  del  matrimonio  lleclit  geben,  der  S.  40  den  zeichnen* 
den  Künstlern  die  Ehe  misrieth. 

«     Masaimo'a  Sofaule  war  an  lierühmten  Zöglingen  ffuebt«  , 
bar,  waa  eine  Folge  seiner  Lebrart  und  seines  Rnfea  war;  und 

so  be^vührte  sich  jene«  Sprüchwort  primua  discendi  ardor  est 
noMitOM  magistri  (ein  edler  Meister  befeuert  am  meisten  zum 
Lernen)*  Muaio  Rosai,  der  aua  seiner  Schule  au  Guido 
Überging,  war  würdige  im  18ten  Jabre  in  der 'Kardiaus^  stt 
Bologna  neben  Tollendeten  Künstlern  au  malen,  und  stand  der 
Vergleichung;  aber  dieser  seltene  Spross  ward  bald  vom  Tode 
gefüllt,  und  selbst  sein  Geburtsort  hat  niehte  Tonibm;  denn 
die  Tribüne  de«  heiL  Petrut  in  Majella^  die  «r  knis  w  seinem 
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Tode  malte,  ist  aufgefrischt  und  lo  rat  ftoati'fl  Arbeit  rm^ 
Iwraa.  IM«r  iMfdea  4m  gemmteD  ArbcUoii  ia  4«r  KtfthauM» 
WiMe  Crespi  «niridik,  itlir  im  Eluwi  geluilteB«  Ebraui 
ward  ein  «nlerei  groftet  Taleat  dieser  Schule  juog  dahing». 

rafft,  Antonio  de  Heilig,  der  mehrere  SeencQ  aus  dem 
Lehen  dea  heiL  Kari's  ia  seiner  Kirche  dargestellt»  aber»  ▼Ott 
Tode  ib«rTuehty  nieht  valieadet  lut  Seia  Stjl  hßlt  «tim 
Gnereiniieliet;  doeh  verliegoet  er  da»  Mnater  lUer  Scbiler 
des  Massimo  nicht»  Guido  Reni* 

Francesco  d  i  Ro  sa,  genannt  PacicoO|  kannte  Gui- 
do nicht,  übte  sich  aber  lange  unter  Maaaimo^'s  Leitung  in 
Cepiren  deaaelheii»     Er  tteht  iittter  dea  wmigini  m  Paolo 
do^  Mattela  in  einer  Udielir.  geielltldertea  Kfinttlera,  unter 
welchen  kein  mittelmassiger  ist.    Dieser   iieaat  Rosa's  tytyl 
fast  unnachahmlich  ,  nicht  nur  wegen  der  richtigen  Zeichnong, 
•Mdem  auch  der  seltenen  Schönheit  der  fijilremiti^en  hallies^ 
befoodera  alier  noi  dea  Adaia  aad  der  Anrnnik  d«r  QembUtr 
wUleii.   Br  liacte  aa  drei  Nielitea  die  beatea  Muiter  der  Sehdn- 
heit  und  in  seinem  Gi^iNt  cihaLeue  Ideen,  sie  über  menschltc!ic 
UnvoUkommenheit  zu  echebeu.    Sein  äusserst  sanftes  Colorit 
kat  doeh  einen  diehten,  starken  Auftrags  der  sich  frifcli  i|a4 
lebendig  gehalten  bot»   Edle  Häuser  haben  riel  Bilder  Toa  ibwt 
well  er  lange  lebte.   Aoeb  fiir  einige  Kirehea  bat  er  gemalt, 
wie  in  der  8anita  den  heil.  Thonias  vofi  A(|uirio,  in  fcj.  Pietro 
d'Aram  die  Tauie  der  lieil.  Candida  und  ctüc^e  andere« 

Eine  aeiner  Niebtea,  Anieiia  di  ICoea^  köiinte  man  dio 
Siran i  der  Nei^Ur  Schule  w<^  ibrea  T«lea|s,  ihm  Scbda- 
belt  und  Tedetart  nennen.   Die  Bologntrin  ward  ¥on  boahafr 
ten  Ausländern  vergiftet,  diese  von  ihrem  eifersüchtigen  Gat- 
ten erdolcht.    Dies  war  Agostiuo  Beltrano,  ihr  Mitschit^ 
ler  bei  Maaaimo,  wo  ar  ein  guter  Waadmaler  und  niebt  ge- 
aieiner  Cobiriat  in  Oel  wurde»  wie  die«  mehrere  aeUier  Cabi- 
netttuefee  und  einige  Altarbilder  beweieen.    Seine  Gattin  glich 
ilim  in  M  as s i  m  o  schcui  Style  und  half  ilini  in  seinen  Arbel* 
teu^  Beide  entwarfen  zuweilen  Bilder,  die  der  Mei&ter  uaclUier 
eo  antatalte,  dasa  aie  iur  Bilder  ron  ihm  Tec)uHift  wurdea» 
Auch  fertigle  $U  deren  in  eeinem  Namen;  beff andere  Joht  .maa 
die  Geburt  und  den  Tod  U.  L.  F.  in  der  Pictd;  jedoch  nicht 
gaiis  ohne  die  Vermuthuug,  daas  Ma&simu  viel  Xlteil  ^arau 
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golialily  wie  Guido  w  mtkrm  ArUttstt  4m  Ge*f^ttet^i» 
Wie  mm  dMr  aaeh  ipftheUe,  ihre  UraeMBangen  Mig«»,  dat« 

sie  sehr  kunstverständig  war,  und  ihre  Laiulsleute ,  so  Maler 
urie  Ge&chichtschreiber,  erheben  sie  stets  als  ausgeseiehnete  Ma- 
lerin. Ala  aoleliB  kat  anch  P«oi»  de'  Mattei»  in  aeim« 
YeneicliBia  ala  niekt  Al»ergangen. 

Drei  Jünglinge  Tmt  'Orta'biMatMi  aleli  dMnfall»  tialitig  in 
dieser  Schule,  Paol  Domenico  Finoglia,  Giacinto  de* 
Popoli  «ad  Giuaeppe  Marulio.  Vom  Erstem  ist  in  de^ 
Kartkaoae  lu  Neapei  dk  l>eeke  der  Capelle  dea  lieil*  JattM* 
riiia,  «nd  nebrere  BiUer  im  Capitol;  er  y09ee  reiaandery 
ausdrucksToller ,  fraditlNirer ,  aehiil gerechter,  gehaltener  Maler, 
wie  einer,  und  glücklich  in  der  Gesammthcit  der  Darstellung. 
Der  Zweite  malte  in  mehrern  Kirchen  und  wird  Ton  seineaa 
Geaehieliiaelnreiker  mehr  ia  der  CeanpetttioB,  ala  in  dei»  FigiH 
reu  bewundert  Der  Britte  ailien»  aieb  aeiaea  Meielwa  S^la 
■o,  dass  Maler  seine  Arbeiten  zuweilen  dcni  Massiin  u  zusehrie* 
ben;  und  fürwahr  hat  er  sehr  aehune  in  S»  Scverino  und  an- 
derwärts geliefert.  >iaehher  legte  er  aieh  aoC  dai  AuCfailendi^ 
lieaondera  in  den  Uaaiaten,  die  deiin  liart  xmA  aidmatdend  waat^ 
den,  nnd  an  aank  er  atimilig  in  der  difentHeken  Aehtnng«  Ein 
merkwürdiges  Beispiel,  dass  man  seine  Krütte  genug  erwäge 
und  nicht  nach  UreigenthüoiUohkeit  traeliUy  wenn  man  sie 
mprfingikli  hae. 

Ein  anderer  aehr  bcrühnUr  Sebfiler  war  der  NeapaKtaner 
Andrea  Malltfeonieo.  Ven  Ibni-  hat  man  kein  Wandbild, 
wol  aber  "^nelc  Oefhilder,  besonders  in  der  Kirche  de*  Mtracolt, 
we  er  last  Alles  allein  malte.  Die  Evangelisten  und  Lehrer,' 
wemit  er  *dia  Pfeiler  ackaidokte^  aind,  naeb  aeinem  Lobredneft 
aeine  aebteaten  ßHdery  die  Stellungen  edely  die  Aufbaiung 
seltsam.  Alles  mit  Liebe  und  tüchtig  geaiall,  und  mit  wündar- 
barer  Farbenfrischc.  Man  hat  andere  schöne  Arbeiten  Ten 
ihm,  aber  auch  nicht  wenig  schwache  und  trübselige;  daher  ein 
Kunstfreund'  aagen  Isonnte,  aie  ir^ren  wie  aein  Name«. 

Keiner  jedodi  der  Torlgen '  sebi^  ao  aiim  Maler  gebeten, 
wie  Bernariiu  Ca.v;iHiiio,  aut  welchen  anfangs  ]\I  a  s  s  1  m  o 
selbst  neidisch  gewesen  zu  seyn  scheint,  AU  er  aber  nachher 
sab,  dass  er  mehr  für  kleine  Figuren  Talent  hatte,  als  für 
greaae^  ward  er  in  dieser  Riehtnng  aasgabildet  und  becihnit  in 
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telner  Sclnile)  wmwktSb  weldiw  er  nleht  «b  belniniit  ist,  alt 

er  Tcrdicnte.  In  den  Sammlungen  Ncapler  Vornehmen  sieht 
man  auf  Leinwand  und  ia  Kupier  sein«  bald  heiligen,  bald 
litofaiica  QeialiialitbiMcr  tob  bctmiiiaoer  CwttpoaitBiMi  ^  mit 
Fem  sin  artigen  FigfÜMben  voU  Laban«  und  Ansdrveln,  dabei 
von  natürlicher,  einfacher,  eigcnthümlicher  Anmuth.  Im  CüIo- 
rit  ahmte  er,  ailts^  dem  Meister  und  der  Geatiieschi,  die 
Beida  Guido  «rgaban  waren,  daas  Rnben«  naeh.  £a  fabite 
thai  nicbta,  In  sainar  Qactnng  dar  Erata  an  wardan;  dann  lie- 
ber wollt*  er  Arnmth  ertragen,  als  seine  Arbeiten  übereilen,  die 
er  mehreremale  überginge  ehe  sie  ihm  genügten.  Nur  Schade^ 
daaa  er  aiak  dnrah  Unordnang  sein  Leben  Terküratei 

Mataimo^t  Zeiiiganeaa  und  Nebanbablar,  sugleieh  aber 
aneh  grosser  Verehrer  nnd  Frennd  war  Andrea  Vaccaro, 
ein  zur  Nachahmunc^  geborener  Mann.  Anfangs  folgte  er  den^ 
Caravaggio,  und  in  diesem  Style  sieht  man  in  Neapel  noah 
einige  Tafelbilder  nnd  Cabinetatieke,  welehe  nnek  Kenner  ge- 
ttnsebt  haben,  die  sie  fikr  iahte  Miebelangele'a  kanfien. 
Nach  einiger  Zeit  begeisterte  ihn  Mass  im  o  für  Guido^g 
Styl,  woi;in  er  sehr  gefiel,  deah  dem  Freunde  nicht  gleichkam. 
In  diaaem  Style  sind  esine  geprieaenaten  Werice  in  der  Kar- 
tbansey  bei  den  Theatiiiem,  im  Rosario,  derer  in  den  Bilder- 
sammlungen zu  geschweigen,  wo  er  nicljt  selten  ist.  Naeh 
Massimo^s  Tode  war  er  der  Erste  unter  seinen  Landsieuten« 
Nor- Gier dnno  machte  ihm  diea  atreitig,  ala  er,  cAn  JUng- 
Unp^,  von  Rom  nsa  Corinna^»  Sehole  einen  neuen  Styl  mit- 
brachte ,  und  Beide  das  grosse  Bild  S.  Maria  del  Pianto  mal- 
ten. Die  Kirche  war  neuerdings  der  Jungfrau  sum  Danke  für 
die  Befreimig  .Ten  der  Fest  aufgebaut  worden;  nnd  dies  war 
die  Aufgabe  dea  Bildei.  Bdde  maehten  aioaa  Entwurf  dasn 
und  Pietro  da  Certona  spraeh,  wmm  Richter  aufgerufen, 
gegen  seinen  eigenen  Schüler  für  Vaccaroi  als  den  an  Jah- 


7)  la-Meielaa  Sode  Ich  €io.  Faice,  der,  dabeim  in  der  Kaast 
ehigcweiM,  "tanter  Mastiaio  sieh  snm  tfichtigen  Zeieimer,  lebhallca 
und  liberaai  anmutbigen  Kinderaaler  bildete;  nur  das  Fleiicbige  im 

Srhvverpunife  und  etwas  Manier  vermindern  seinen  Wertb,  Dai 
Erdbeben  hat  viele  seiner  Arbeiten  verichtuugen  i  einige  sind  geblie- 
ben^ namentlich  in  der  Niuuiaia  der  Thcutiner  ,  wo  in  der  Capelle 
des  Gekreuzigten  seine  Wandbilder  und  tein  Oelhild,  die  Ueburl  L. 
Ii.  F.,  jieek  verbanden  sind»  Xr* 
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teil)  wie  an  Zvislmiin^  md  Walirlteit  fiberlegenen.   Auf  Wattd- 

malcrci  hatte  er  sich  in  der  Jugend  nkht  gelegt;  «Ii  «t 
rcits  alt  war ,  versuchte  er  sich  darin ,  um  G  i  o  r  d  a  n  o  nicht 
iftachsaitoh«! ;  ab«r  ra  gprosaem  Nachtheil  aeiner  Ehre  bettät* 
tigte  er  d«n  S^raeh:  «tf  omnem  di$oipHnam  iarHar  mt 
nectut* 

Unter  seinen  Scliülcrn  ahmte  ihn  Giacomo  Farelli 
gut  nach,  der  mit  irischerer  Kraft  und  mit  Hülfe  des  Meisters 
doeh  dem  Criordano  elt  einigermaisen  bot.  Die  Brigitta»- 
kirche  hat  von  Farelli  ein  achSnes  Biid  der  Ueüigea;  und 
Mal  teil  fibcrgmg  ihn  nicht  ab  Mann  ^n  rielen  Veidienat* 
Doch  sank  er  iii  der  öffentlichen  Achtung,  als  er  in  hohem 
Jahren  seinen  Styl  änderte  und  in  der  Sacristei  des  Teiioro 
malte*  Hier  lehmeiehelte  er  aich  als  Jünger  des  D ome ni- 
ck in  o  auftretjsn  su  kSnnen;  aber  et  gelang  ihm  nicht  und 
nie  hat  er  irieder  etwas  OesehraaekTelles  geliefert. 

Domcnichino  hatte  immer  unter  Neapels  und  des  Kd« 
nigreichs  Malern  tüchtige  Naidiahmer        Von  diem  Calabrier 
Cosaa,  der  in  Rom  lebte^  vie  Ton  Antonio  Ricci,  g«^ 
nannt  Barhai unga,  dem  Messtner,  der  in  Rom  sehr  be- 
kannt war,  haV  ich  bereits  gesprochen.    Hier  muss  ich  noch 
beibringen,  dass  dieser,  nach  Messina  zurückgekehrt,  seinen 
'Geburtsort  mit  seinen  Arbeiten  rersehdnte^  wie  au  8.  Gregorii^ 
dem  sehreibenden  Heiligen,  in  S«  Miehele  der  Himmelfahrt,  in 
S.  NtccoI6  und  im  Sicchhause  zwei  Pietä  von  verschiedener 
Erfindung.    Er  wird  für  einen  der  besten  Maler  der  Insel  ge- 
halten, die  deren  mehrere  hatte,  als  man  glaubt*    Auch  lehrte 
er  daselbst  und  hatte  sahlreichc  Jübger  immerfort*    Die  meiste 
Ehre  machten  ihm  Maroli,  Onofrio  Gabriet lo,  Ago- 
stino  Seil  Iii;   mir   dass   sie   in    die  Empörungen  -von  1674 
und  70  Tcrwickcit  waren,  wo  der  Erste  das  Leben  verlor,  die 
andern  Beiden  lange  terbannt  unüierirrteii.  Maroli  hielt  nicht 
an  Barbalung*a's  Style  fest,  sondern  schiflFte  nach  Venedig, 


8X  Gio.  Bafis  (a  DurenA,  ein  Scfcfiler  Domeuichino'i, 

liess  sich  fn  IMessina  nieder,  und  blieb  ihm  iiuTner  (reu,  wiewol  man 
nor  eine  heif.  Cärilva  von  ihm  im  Kloster  dieses  Namens  anführt, 
weil  er  gewöhnlich  ÜUdnfsse  malte.  Uiursn  folgte  Ihm  seine  Tochter 
FlSTia^  Filippo  Giaiinetti's  Gattin,  die  als  iiildniumaied« 
mid  genaoeste  Copisdn  Jedes  (/rbildes  schalsbsr  war.  L, 


Digitized  by  Google 


l«f'i,  ttüd  .bnHfcte  mn  wie  MSolieitaii  4icMf  trtffltdMn 

MeiiUrt  wieder  heim,  lebendiges  Fleisch,  schone  Küpf e ,  ge> 
foUige  Frauenbilder,  "wiewol  er  diese  Gabe,  gleich  J^iheri  uad 
^mal  noch  mehr,  misbrauchte.    Mit  diesem  /littlichea  recbimi,.  er 
noeh  eiaea  Kunitfelilery  nftmUch  luweilen  auf  den  rohen  Gmiiil 
M  MaliP,  rwaA  gmrÜuilieli  nlft  wmjlg  Faibe^  daher  seine  Ar- 
beiten, die  früher  Beifall  fanden  und  nm  die  Wette  ge];auft 
wvrdeD,  jetzt,  gleich  denen  der  trüben  Veue-^ianer^  die  wir  ihres 
Orts  beschreiben,  vernachlässigt  werden.    Messina  hat  mabnre: 
daa  UaxtyHkom  daa  haiL  PlandiiB  bat  den  Schwast^ro  .des  baU* 
Paolua,  dia  Gabart  dea  Uenm  in  der  Kirche  deUa  €ratta  und 
einige   anilere.      Auch   Venedig  muss    in  Trivathäusei  n  noch 
Thierstücke  haben,  die  er,  wie  wir  anderwärts  sagen,  auf  Bas- 
amnische  Weise  maita«     Onofrio  O^briaifo  irar.asaba 
Jah^  bei  Baibalundpa,  aii^ga  bei  Ponaaia,  dann  bei  Ca»- 
tana  In- Rom,  bia  er  nach  neun  andern  In  Venedig  mit  Ma* 
roli  verlebten,  von  dort  Maro  Ii 's  schlechtes  Colorit  nach 
Jdessina  brachte,  nicht  aber  seinen  Stjl.     in  diesem  war  ar 
gani  vreiganthümlich,  ganz  laeUi^hkait,  Säsaigkait^  gans  Seit« 
tamkait  in  Baiwerken,  Bfindarn,  Edalatainan,  .Sj^iteen,  worin  ar 
baaonderaa  Talent  hatte.    In  Metsloa  hat  er  in  der  Kirche  des 
heil.  Francesco  <U  Paoia  viel  Jiilticr  hinterlassen,  viele  auch  in 
Padua,  wo  in  dem  If'egtceiser  viele  Tafelbilder  angeführt  war« 
dao,  obna  dia  Cabinatatücka  und  Bildnisse  in  PriratbinaanL 
So  'kab'  iah  mabrara  bahn  Orafien  Antanio  Maria  Borromao 
gesehen,  unter  andern  eine  Familie  mit  des  Malers  BUdniä. 

Agostino  Scilla,  oder  SiUa,  wie  Orlaudi  schreibt, 
eröffnete  in  Messina  eine  Schule,  die,  so  lange  sie  beatasid^ 
Tial  baauefat,  naehher  aber  im  Stmdal  der  Empörungen,  zu 
grouam  Sabadan  dar  £mipi»rar,  wia  der  Kuoat,  sarstreut  ward. 
Er  hatte  von  Natur  einen  zierlichen  Sinn,  den  er  durch  Dicht- 
kunst, Naturgeschichte  und  Alterthumskunde  ausbildete.  Die 
achönan  Hoffnungen  auf  einen  so  seltenen  Sinn  bestimmtaa 
Barbalunga,  ihm  Tom  Rath  ainan  Gahalt  aoaiuwirken,  wo-> 
Ton  er  in  Rom  unter  Andrea  Saaohi^a  Iiettnng  le^en  konn- 
te« Nach  vier  Jahren  kehrte  er  nach  Mcssiua  zurück ,  rciclt 
an  Studien  nach  den  Alten  und  nach  Raffaei;  und  hatte  er 
Ton  da  ainan  atwaa  trocknan  Stj^l  mit  herübergebndit,  ao' 
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-meo*  Weim  er  wollte,  that  er  sich  in  der  Zeichnung  der  Fi- 
^ren,  besonders  alter  Kdffe  kervor;  iatLaiidschaften,  Thierea 
und  Frfidileii  beeMS  er  ffans  beMiider»  Geeefaiekücbkeit,  £r 

iet  eehm  nebtt  Bruder  «od  'Selm  ia  der  £6imsehen  Sebiile  er- 

ivähnt  worden.    In  Rom  ist  wenig  von  ihm,  in  Messina  viel; 

Wandbilder  findet  man  in  S.  Domenico,  und  in  der  Nunziata  der 
-TbeatiMTi  anderwärte  vieU  TafeH»ilder,  daraater  der  aterbend« 

bell.  HflarioB  in  der  Kurdia  der  htlL  Urania,  dar  iaiaa  balie|>- 

teste  Arbeit  ist. 

Sciiia's  Schüler,  die  nacb  seinem  Hintritt  in  Messana 
Weben,  maehten  nicht  tondertiobe  Fartsohritte»  Von  F«  £ma-' 
nnala  ava  Caaso  apvaahen  wir  an  einem 'andern  Orta,  Gin« 
Seppe  Halestriero,  ein  trefflicher  Copist  der  Agostinl- 
aehen  Arbeiten  und  guter  Zeichner,  wurde,  nachdem  er  Einiges 
gamalti  Priettar  nnd  entsagte  der  Kunst.  Antonio  laFai- 
«a  ward  ein  biavar  Venierer  in  Goaaaha  nnd  in  «Gel,  Tanaehta 
aieh  nachher  in  Wandbildern  nnd  ward  MTeinhaasaMler.  Pla- 
cido Celi,  ein  seltenes,  aher  durch  schlechte  Sitte  verderbtes 
Taient,  der  dem  Meiater  nach  Rom  feJgte,  änderte  dort  ieinea 
Gasahmaek  naah  Maratta  nnd  Morand!,  nach  weichen  ar  in 
Rom  In  den  Kirchen  dell'  Anima  nnd  della  Traspontina,  und 
mehr  noch  in  seinen  vatei lätidischcn  arbeitete;  er  hat  sich  aber 
nie  über  das  Mittelmii^sige  erhoben.  In  beaserm  Rufe  steht 
dar  Sjnkmer  Antonio  Madiona,  der,  wiewol  er  aich  in 
Rom  von  Scilla  losriss  nnd  Pireti  bis  nach  Maka  folgte, 
doch  darum  nicht  aufhörte,  ein  fleissiger  Künstler  zu  seyn, 
auch  dort  and  in  Sicilien  seines  starken  und  entschlossenen 
Stfli  wagen,  den  er  beiden  Meistern  Tcrdanlcti  geliel*  Soviel 
Ton  dieser  nngluekliehen  Minie I 

Als  JSachtrag  zu  den  bessern  Schülern  Harbaluuga^a 
'will  ich  noch  Bartolom meo  Tricomi  erwähnen,  weicher 
Blldnismaier  blieb  nnd  in  dieser  gleichsam  erstgebnrtsrechtiichen 
Erbfolge  der  Domonichiniiehen  Schule  tüchtig  ward.  Den- 
noch hatte  er  in  Andrea  Suppa  einen  Schüler,  der  ihn  über- 
traf. Dieser  gehört  auch  zu  Casembrot,  von  welehem  er 
Perspeettve  nnd  Baatenmalerei  lernte;  noch  mehr  aber  den  Al- 
ten; denn  stets  auf  Raff  aal  und  die  Caracci,  wie  ändere 
ansarlesena  Muster,  oder  auf  ilire  Zeichnungen  gerichtet,  bil- 
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det«  er  tieli  eiaeii  für  diii  Auidruck  d«r  fimiditar  IkMitken 
und  in  jedem  Theile  der  Malerei  höehifc  Teila^deten  BtjU 
Seine  Werke  eelieiReii  MiniatiirUlder,  vnd  weM  die  Kritik 

yvan  an  ihnen  auszustellen  hat,  so  ist  es  dies,   dass  nie  zu 
leckt  sind.    Die  Gegenstünde,  die  er  wühlte,  waren  seiiieni 
Naturell  gemflU}  nämliek  traurig  und  achwermüdwg  nad  un- 
mer  empfindsam  bekaudelt.   Er  war  liiflktig  in  WaadaudereS, 
und  bei  den  Sehweitern  In  8.  Paok»  hae  er  die  Decke«  eo  ge- 
malt ;  eben  so   tücluig   ist  er   in  ücigemuiden,  wie  eben  dort 
die  heil.  Scholastica  ist.     Viele  andere  seiner  merkwikrdi^eii 
Arbeiten  lind  noeh  vorhanden,  oder  auch  in  Erd^^ehen  uater^e« 
gangen*    Seinen  Stjl  ahmte  Antonio  Bora  glueklieh  naeb; 
man  kann  dies  in  der  Nansiata  der  Theatiner  eehen,  wo  B«ide 
verglichen  werden  koaiicii.    Auch  er  malte  viel  in  Ocl  und 
auf  Kalk,  und  weil  er  seinem  ätune  nach  still  und  sittig  war, 
io  hatte  er  an  den  Empörungen  in  Meaaina  keinen  Antkeil, 
hUeb  im  VaterhAide  und  betehlofti  aeitt  Leben  nnd  die  Schule 
Bar  b  alunga' s  in  Frieden. 

Nach  Barbalunga  muss  ich  eines  andern  Siciliers  ge- 
denken., Pietro  del  Po^)  von  Palermo,  eines  guten  Ste« 
ckere,  der  dadnreh  mehr,  alt  dureh  Maierei,  in  Rom  bekannt 
ist.  Doek  itt  dort  ein  heiL  Leo  in.  der  Madonna  di  Cottan» 
tinopuli,  ein  Bild,  das  ihm  nicht  soviel  Eine  macht,  als  die 
nicht  gar  grossen  auf  Leinwfind,  welche  er  zum  Schmuck  der 
Gailerie  malte ;  und  auch  Spanien  besass  beaondere  einige  lUeine, 
die  er  mit  vortOglieheai  Fleiia  für  Miniaturen  malte.  .Zwei 
eah  Ich  in  Pleeeaaa  bei  den  Herrn  Ton  der  Mission,  einen  ent« 
hauptcten  Johannes  und  einen  gekreuzigten  Petrus,  aus  seiner 
besten  Zeit  und  mit  seinem  Namen.  Dieser  Hess  sich ,  nack<^ 
dem  er  in  Rom  gearbeitet,  in  Neapel  mit  aeioem  Sakne  Gla- 
.-eomn  nieder,-  der  ron  ihm  und  Poutitn  gebildet  war. 


lieber  Pietro  del  Po  a«  Catalogo  di  una  raeeoiia  di  tiampe 
0ntieAe  epmptlaio  da  Ho  $te990  po8S€98orä  Mareks  Malatpina  di 
Sannazaro.  fol.  II.  p.  273.  Le  peintre  Grovern'  par  Ad.  Bariscfk 
20.  f  'oi.  p.  245  und  Handbuch  für  Kunstliebhaber  und  Siirmnhr  von 
M.  Hub  er  und  Rost  3.  B,  S.  339.  äeiiie  Kupferstiche  wachen 
ihm  £hre.  sumal  da  er  zu  einer  Zeit  lebte,  ia  welcher  .diese  Konm . 
sar  Naehlassigkeit  auseoarCea  drohte,  alleia  Po  aut  Sorg;folt  arbei* 
tele  und  einer  guten  Wiricuog  und  rieMigen  Zeichnung  sich  be- 
fleimigte.  ^. 
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Auch  brachte  er  seine  Tocilter  Tereit eine  gesehicktö 

Miniaturinalerln ,  mit.     Beide  P  o   waren  in.  der  Theorie  der 
Kanst,  die  sie  in  der  Aumi&chen  Akademie  gcieiirt  hatten,  wohl 
'  licnrandert«    Der  Vater  aber  malte' in  Neapel  wenig »  der  Sohn 
▼iel  auf  Kalk  für  die  Süle  nnd  Gallerien  der  Grossen;  er 
war  ein    wisficnschaftUch    gebildeter  Mann,    der    wol  maleri- 
sche Gedichte  ersinnen  konnte,   unglaublich  luannichfaltig,  ja, 
räuberisch  im  Coiorit,  so  daBS  seine  Arbeiten  in  der  Gesamt»  . 
kait  das  Aage  hefriefligen«   Er  ket  etwas  Seltsames  und  Neues 
in  Streifliehtem,  Wtdersehieinen  und  Sehlagliehtem«   In  Figu-  . 
ren  und  Kleidern  ward  er,  wie  meistens    die  grossraumigen 
Maler,  manierirt  und  minder  correct;    dem  Domenichino 
gehört  )er  nur  durch  den  ersten  Unterriclit  an«  welchen  ihm 
•ein  Vater  ertkeilte.   Rom  hatte  swei  Bilder  von  Ihm,  eines 
in  8t  Angiolo  in  Peseheria,'  das  andere  su  S.  Marta;  mdir 
hatte  Neapel;    vorzüglich  aber   that   sich   sein    Jaleiit  hervor 
in  den  Wandbildern  der  Galierie  des  March«  Genzauo,  in  ei- 
nem Zimmer  des  Uenogs  Ton  Matalona>und  in  sieben  desFitr-* 
•ten  von  Atellino« 

Eifrigerer  Naehahmer  Zampleri's,  als  die  beiden  Po^ 
war  sein  Schüler  Francesco  d i  Maria,  der  nur  ^venip^  cfe- 
malt  hat»  weil  er  gerii  sich  den  Tadel  der  Itangsautkeit  und 
Unentsehlessenhelt  gefallen  licss,  weleher  den  armen  Derne nl^^ 
ehino  bis  aum  Grabe  begteitete*  Aber  seine  wenigen  Arbei- 
ten werden  sehr  gelobt;  besonders  die  Lebensscencn  des  heil, 
fjaurentius  bei  den  Conventualeii  zu  Neapel,  und  einige  liiid-" 
nisse.  Eins  derselben»  das  in  Uom  mit  einem  von  Vandjrck 
und  einem  andern  Ton  Rnhens  ausgestellt  wurde,  fogen 
Pouasin,  Cortona,  und  Saee'hi  den  beiden  Niederlindem 
Tor.  Andere  Gemälde  von  ihm  sind  theuer  verkauft  und  von 
minder  Erfahrenen  für  Domentchini  gehalten  worden.  Die- 
sem näherte  er  sich  in  Allem,  i^ir  nicht  in  der  Anniuth,  worin 
ihn  freiUeh  die  Natur  weniger  bedacht  hatte.  Daher  sagte 
Gier  da no,  er  male  sehone  und  wahre,  aber^  weil  in  Muskeln 
und  Knochen  schwindsüchtige^  abgeschmackte  1  iguren.  Dafür 
schonte  er  hinwiederum  Giordano  nicht,  nannte  seine  Schule 
die  keUerisehe  und  konnte  es  nieht  ertragen,  dass  dieser  blase  * 

10)  Aach  e«*«biek(e  Kupfenleebcria« 
I.  Bd.  ff 
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auf  eine  Weise,  lieblicli  in  Farbe  und  mit  eingebildeten  Strcif- 
liehtera  uialte,  wie  de'  Matteis  sagt,  der  für  l:'raaceseo  , 
•ekr  eingenommen  ist. 

Lanfrnneo  leistete ,  irie  gesagt)  in  Neapel  dem  Mas» 
simo  einigen  i3cistand  ;  dieser  aber  entsagte  ihm  um  Guido. 
Mehr  geüei  er  den  beiden  Po,  die  von  ihm  besonders  da«  Co- 
lorit  anna1im€n«   Pascoli  theilt  ihm  iweifelhaft  den  Preti 
sn;  ein  Inthum,  den  wir  bald  *berlditlgen  werden I  Domini«- 
ci  zahlt  unter  seine  Landblcute  auch  Lanfraneo's  Schüler, 
Brandl;   aus   einem   seiner  Briefe   scUUesst  man,  er  habe 
Gaeta  für  sein  Vaterland  anerkannt*   £Sr'  modita  daher  atam» 
nien;  gebaren  aber  war  er  in  Poll         leb  habe  ihn  unter 
den  Malern  in  Rom  genannt,  wo  er  sindirte  nnd  y/M  arbei- 
tete; nebst  ihm  den  Ritter  Giambatista  Benasch i,  wie  er 
bei  Einigen,  oder  Beinneebl,  wie  er  bei  Andern  heiset»  Dies 
ist  der  Grund*  wamm  man  swei  Tertebiedene  Maler  nun  ihm 
gemaebt  bat;  es  bütte  noeb  ein  dritter  daraus  worden  kdmen, 
denn  in  einigen  Werken  heisst  er  auch  B  e  r  ii  a  s  c  h  i.    Zu  die- 
sem Misverstundnis  hat  ein  Widerspruch  zwischen  seinen  bei- 
den Gesehiebtsdirelbem  beigetragen,  wobei  sieb  anfsubaltett 
niebft  der  Milbe  lohnt.    leb  sage  nur,  er  war  niebt  L  an  fr  an- 
co's  Schüler,  weil  er   vor  1(330  geboren   war,  sontlern  des 
Mr.  Spirito,  in  Piemont,  und  des  Pietro  del  Po  in  iium. 
So  beriehtet  Oriandi,  der  wol  bessere  Naijhriebten,  als  Pas- 
ee 1  i  und  Dominlei,  dureb  die Toebter  des  Ritters,  Angela, 
haben  konnte,  welche  /u  seiner  Zeit  in  Rom  lebte  und  Bild- 
nisse ganz  nach  der  Natur  malte.    Er  selbst  aber,  der  ron 
Paseoli  und  Oriandi  als  Makr  in  Rom  angesehen  wird, 
malte  doeb  dort  sehr  wenig  offentlteb,  wie  man  aus  Titi  er- 
sieht.   Sein  Wirkungskreis  war  Neapel,  wo  er  eine  zahlreiche 
Schule  hatte,  Kuppeln,  Decken  und  dergleichen  Bauwerl^e ,  als 
grossraumiger  Maler  malte.    £r  war  so  gedankenreleb ,  daas 
man  niebt  eine  Figur  iweimal  in  derselben  Gebftrde  wieder- 
findet; aueb  fehlte  ihm  nicht  Anmuth  der  Formen,  oder  des 
Colorits,  wo  ersieh  begnügte,   Lanfranco's  Fussstapfen  zu 
ielgen,  wie  in  der  heil.  Maria  in  Loreto  und  in  andern  Kir- 
ebeni;  denn  in  einigen  andern,  wo  er  kriftiger  in  sejn  tradn 


II)  Pascoli  nie  To.  /,  j>,  120. 
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Me,  gerielh  «r  in  das  Grmwige  vnd  S«liirerAlli||e.   In  d«r 

Perspective  war  er  sehr  brav^  und  in  Verkürzungen  ward  er 
für  sinnreich  gehalten.  Die  Neapler  Künstler  habeni  wie  Do- 
Biittici  «KKählt»  oft  swei  Bilder  deo  keil.  Miehad  irorgliebeB, 
doo  «iao  yon  Linfraiie«,  das  andere  Ton  Benasehi  in 
der  Apostelkirche,  ohne  enUcheiden  zu  kötmen)  welchem  voa 
Beiden  der  Prejis  gebühre« 

Gttereino  war  nie  in  Neapel;  aber  der  Bitter  Jdaria 
Preti,  gewSlwIiek  der  Catabriiebe  Ritter  genannt^  ^S<^.  u^t 
angezogen  Ton  eeinam  Style ,  naeh  Conto  vnd  genon  seinen 
Unterrieht.    Diese  Nachricht  thciit  Dom  ini  ci  mit,  der  ihn 
aagen  körte,  aein  Meister  sei,  was  die  Schule  anlange,  Guer- 
cinoi  irai  aber  daa  Studium,  jeder  tiiektige  Maler  gewesen* 
Und  wirklieb  war  er  auek  weit  •herum  gereioetf  nn4  bbtte  die 
▼orzüglicbsten  Werke  inner    uud  ausser  Italien   gesehen  und 
atudirt.    Daher  erging  es  ihm  im  Malen  so,  wie  grossen  Rei- 
«enden  in^  (tepriek,  daaa  iknen  nftmliek  niekt  leiekt  ein  Ge« 
genaiand'  Torkommt^  wo  aie  niebt  etwa»  Neoei  imbrtogen ;  und 
HO  scheinen  auch  bei  Preti  Trachten,  Verzierungen,  Bräuche 
oft  neu  und  wundecliek.    Sechs  und  zwanzig  Jahre  lang  hatte 
er  niekt  gemalt,  tondem  nur  aick  im  Zeieknen  Ceatgeaetat« 
Darift  war  er  aber  auek  tüehtig,  niekt  aowol  im  Zarten,  ab 
im  Derben   und   Rüstigen;   nur  gerieth  er  zuweilen  in  das 
Schwerfällige,    iSo  war  er  auch  iui  Celorit  nicht  leicht  und 
liebUek^  a|pndern  trug  stark  auf,  katte  ein  Torwaltmidea  Uell- 
dnnkel,  einen  fast  grauen «  für  tragasoke  und  traurige  Gegen« 
stände  geeigneten  Haupitton.    Da  er  sieh  nun  wokl  kanntoy 
so  malte  er  auch  gern  Mnrtyrtode,  Morde,  Pest,  Reuethränen; 
dies  waren  seine  liebsten  Uegeostünde«    Er  pflegte,  sagt  Pas-« 
oeli,  wenigstens  bei  grossem  Arbeiten,  frisehhin  an  audea 
und  Immer  naek  der  Natur,  obwol  er  sieh  naebber  nickt  sehr 
mit  Veibcgscrung  und  Ausdruck  der  Leidenschaften  befasste« 

Er  malte  grosse  Wandbilder  in  Neapel  ^  Modena  und  Malta« 
Minder  gluckten  ihm  io  Rom  ia  S«  Andren  della  Valle  drei 
grosse  Gesehiehtbüder  des  Kkrebenkeiligeii  unter  Tribwm 
des  D  o  m  e  H  i  c  h  i  II  o.  Das  Werk  verschwindet  ganz  in  solcher 
Nä^e;  ohnedies  stehen  die  Figuren  nicht  in  Verhältnis  zum 
Orte  und  werden  schwer.  Seine  Oelbilder  sind  in  Italien  un- 
aihUg9  deon  er  lebte  lauge,  arbeitete  aekneU«  liesa,  waktu  er 
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nur  kam 9  In  Kirchen,  go^öbnlich  in  Bildersammlungen,  ein 
Andenken  xarikek;  meisteni  sind   et  geschichtliche  Bilder  ia 
halben  Figuren  nftch  Guctelno'a,  oder  CarmT«ggtou 
Weise.    Eine  Fülle  ilt  aneh,  avner  in  Neapel,  in  Rom,  Flo- 
renz, am  meisten  aber  wol  in  Bologna.    Im  Palast  Marolli  iit 
iein  bettelnder  Belisar;  im  Kattischen  ein  heil.  Busaender  mit 
einer  Kette  f  die  ihn  la  einer  höohat  nnbeqoeflieii  Stelioag 
zwingt;  in  einem  der  Malreisi  ein  Tkomae  lf6raa  im  Geßag- 
nis ;  in  dem  der  Ercolani  eine  Pest ;  andere  in  denedben  aal 
in  PatriziertammluDgen,      Unter  seinen  Altarbildern  ist  eins 
der  fleiaiigtten  im  Dom  Ton  Siena  der  keil»  Bemardin  predi- 
und  bekehrend.   In  Neapel  malte  er  aoiaer  der  Decke 
der  Cölcstinerkirche  nicht  wenig-,  doch  immer  weniger,  aber 
selbst  und  Maler  von  gutem  Geschmack  wünschten,  welche  mit 
ihm  Teib&ndet  Giordano'a  neuen  Styl  befehdeten.  Dieser 
aher  hatte  über  alle  ein  Uebergewiekt  und  beategte,  troti  sei- 
ner Mängel,  alle  übrige.    Freti  aelbst  muitte  ihn&  das  Fdd 
räumen/  und  sein  Lehen  in  Malta  bcschliessen ,   wo  er  in  An- 
orkemiung  seines  Malerverdienstes  Ordenscoiqthur  wurde.  Ia 
Neapel  hinteiUeas  er  einige  Anhänger  seines  Stjrli,  wie  Dome- 
nico  Viola;  doek  weder  dieser,  noek  andere  erhoben  sieh 
über  das  Mittclniässf^.    Dasselbe  mnss  man  von  seinem  Bru- 
der 9  Gregorio  Preti}  sagen,  Ton  welchem  in  Rom  ia  S. 
Carlp'de'  Catinari  ein  gesekichtliehes  Wandbild  ist» 

^  Naehdem  wir  nun  ron  fremden  Stylen  gesproeh^,  mfissea 
^\ir  zu  dem  volkseigenen  zurückkehren  und  Ribera 's  Sclm- 
1er  erwähnen.  Es  begegnet  Meistern,  die  fast  imn;er  in  Einem 
Stjie  malen,  daas  Schüler,  welche  sieh  lediglich  auf  dioMi 
besehr&nken,  Arbeiteo  liefern,  welehe  die  Kundigsten'  taascheo, 
und  besonders  von  Ausländem  für  Werke  des  Schnlenhaaptes 
'  gehalten  werden.  Diese  Fertigkeit  erwarben  sich  beiSpagno- 
lelto  Gio*  Do  vnd  Bartolommeo  Passante,  wiewol 
der  Erste  allih&lig  seinen  Sijl  sftnftigte  und  liebliekeres  Fleiteb 
malte ,  wogegen  der  Zweite  Spagnoletto's  gewolmte  Hs* 
nier,  nur  etwas  flcissigcr  in  Zeichnung  und  Ausdruck,  wieder- 
holte j  und  auch  dies  nicht  einmal  immer.  Franceseo  Fra- 
eana'ani  hatte  etwas«  Gressartiges  in  der  Behandlung  und  eio 
sehr  schönes  Colorit;  sein  Uehergang  des  heil.  Joseph  bei  deo 
Pilgrimcü  ist  eins  der  besten  Bilder  der  Stadt.    Da  er  jedoch 
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grobe  Malerei  für  s  Volk  und  nachher  auch  auf  sefalechte  Kun* 
fite.  Endlich  verwirkte  er  dag  Leben  und  sollte  am  Galgen 
sterben ;  aat  Achtung  aber  vor  teiner  Kantt  gab  maa  ihm  Gift 
ia  Gefängnis 

Aniello  Faleone  and  Salratör  Rosa  elnd  die 
grusste  Zier  dieser  Schule,  wiewol  Rosa  sie  nicht  lange  be- 
suchte und  später  sich  durch  Faicone  weiter  austiildetc. 
Dieser  hatte  ein  gana  besaaderes  Talent  für  ScUaehtenaialerei^ 
auke  sie  in  Kleinen  und  Grossen,  bald  aus  der  Sehriflt,  bald 
aus  weltlichen  Geschichten,  bald  aus  Gedichten.  Er  war  luaii- 
niohfaitig  in  Bekleidung,  Waffen,  Gesichtern,  so  wie  auch  die 
•loander  bekänipfeadea  üeere  nianniehfaltig  waren,  lebhaft  iiu 
Ausdruck^  wählsam  und  natorlidi  in  Figiiren  und  Bewegungen 
der  Fierdc,  ein&ichtig  in  der  Kriegskunst,  obwol.cr  selbst  we- 


■    12)  Am  Ende  diesei  Zeitnurai  bringe  leb  noch  einige  SiciUfche 
Maler  hfrbei ,  <1ie  in  ihm,  otler  im  Anfange  des  folgenden,  blühten, 
und  von   yej  ncliiedenen  IVieistera    Unterricht«*/   waren.  Anaaldo 
tiieiUe  sie  mir,  ihm  ein  Maler  jener  iusei  mit»    Filippo  lancre- 
di  war  aui  Metsina;  aber  er  gebort  keiuem  der  obigeo  MeUter; 
denn  er  bette  in  Neapel  und  Ron  entsr  Merattl  gelernt.  ^Br  iit 
ein  letabter  Maler,  guter  Conponiit  und  Colerist,  in  Messina  sehr 
bekannt,  und  In  Palermo,  wo  er  lange  lebte,  berühmt.    Die  dortige 
Decke  der  Theatinerlcirche  und  »Ife  in   (iesii  Ntiovo  «ind   von  ihm. 
-für  einen  guten  Maler  and  tüchtigen  Baumeister  galt  auch  der  Rift. 
Pietro  Novelli  (Morelli  ist  wol  ein  FeUer},  ron  seiner  Vü- 
ferstadt  der  Monrealer  gentant.  Hier  het  er  viele  Wand-  ond 
ÜeiKlIder  IMcrfetsen^  und  nun  lobt  besonders  des  grosse  Bild  in 
dem  Speisesaale  der  Benedietin  er ,  die  Hochzeit  £\i  Canaan.    £r  hielt 
sich  lanij^e  in  J'?tI?rmo  auf,  nnfl  sein  grosste»  Weile  ist  in  dpr  Kirche 
der  Conventualen,  deren  in  nu  hrere  Felder  abgetheiüe  Decke  er  ganx 
allein  malte.      Seinen  ualurgetreuen ,   fleisaigen,  in  der  Zeichnung 
richtigen,  im  Culorit  anmuthigen ,  etwas  dem  Spagnoletto  nach- 
geabmtea  81^1  lobt  fS-eerienti;  tägKeb  mebr  tban  es  die  Paleraif«' 
taner ,  welebe  jedem  ankomnenden  Freaden  fiist  nnr  seine  Bilder 
zeigen.    Pietro  Aquila  aus  Marzella,  ein  berühmter'  Kupferstecher, 
weh  lier  »lie  Ff^rnesische  Gallerie  p-estochen^hat,  meines  Wissens,  nichts 
in  Koni  hinterlassen ^  in  Palerti^u  sind  in  der  Kirche  zur  Pieta  swei 
liilder,   welche  die  Geschichte  de«    verlorenen  Sulmes  darstellen, 
Gang! 's  Lahmer  ist  besonders  in  Castro  Giovanni  bekannt,  in  des» 
sen  Dom  er  mehrere  Tafelbilder  binterlasiea*  Vom  Ritt.  Qlnsep» 
pe  Paladini  finde  ieh  in  S.  Olnseppe  dl  Castel  Termini  das  BUd 
U.  Ij.  f.  mit  dem  Schutzheiligen.   Aach  Carrega  wird  unter  den  • 
Malern  dieser  Insel  gelobt  unfl  mag  wol  für  Privaten  ^emMll  haben. 
Andere,  ich  weiss  nicht  wie  verdient,  wer<len  der  liukasukadiimie  hei- 
ge/iiiiit ,  aus  deren  Urkunden  mir  Marun^  ihr  Geheimschreiüei*,  Eit 
niges  für  ^ie  Folge  mitgetheilt  hat.  l*» 
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gedient  9  neeh  ein  KiiegtgefiBclit  gesehen  hette«   £r  gab 
▼iel  aof  Zeiehnnng«  befragte  überall  41%  WehYbeil,^  eolorirte 

fleistig^  und  trog  gut  aol«    Dass  er*Borgognone  nnterrieli« 
tct  habe,  wie  Hinige  sagen,   ist  schwer   zu  glauben.  Baldi^ 
nueci«  der  seine  iS'achrichtea  doch  von  jenem  Mönche  selbst 
hatte I  tagt  kein  Wort  davon;  wahr  jedoch  tit,  daie  aio  eMi 
kannten  und  aebteten,  und  Beider  Sehlaehtif&eln  in  Samaiini^ 
gen   der    Crösten    aufbewahrt   und   theuer  lieeablt  werden. 
Anteil o  hatte  viel  Schüler,  und   brauchte  si^,   wie  andere 
Freunde  unter  den  Malern ,  den  Mord  eines  Verwandten  nnd 
Sehdlen  an  rächen,  den  die  Spanische- Beaatsang  nmgehracht 
hatte.    Als  daher  Maso  Aniello's  Aipfstand  avsbraeh,  rer« 
band  er  nich  mit  den  Seinen  su  dem  sogenannten  Todesv^ereia 
und  sie  richteten  unter  Spagnoietto's  Schutze,    der  sie 
beim  Vieekönig  entschuldigtci  eine  greuliche  Niederlage  an,  bia 
Alles  beseitigt»  das  Volk  gelähmt,  auch  diese  mörderische  Hor- 
de, IQr  sieh  besorgt,  aus  einander  ging  und« sieh  rettete.  Fal* 
cone  ging  einige  Jahre  nach  Frankreich,  wo  dcsshalb  viel  Ar- 
beiten von  ihm  vorhanden  sind;  die  übrigen  flohen  nach  Kom, 
oder  zo^en  sieh  in  bevorrechtete  Oerter  xurück. 

Die  Tüchtigsten  der  Schule  waren  damals  Salvfitor  Ro- 
sa, Ton  welchem  schon  oben  die  Rede  war,  der  mit  Sehladi- 
ten  begann  und  mit  Landscli.iftca  schloss,  und  Domeaico 
Gargiuoli,  genannt  Micco  Spadaro,  ein  rerdienter 
I|aiidsGhi|f(er,  guter  figurennialer  auch  im  Groisen,  wie  die 
Karthausa  und  aMhrere  KlNhaii  beweisen;  tos  gans  ronligll-r 
•  ehem  Talent  aber  in  kleinen  Figuren,  worin  er,  um  Alles  mit 
Wenigem  auszusprechen,  der  Cerquozzi  seiner  Schule  ist. 
Daher  u)ocl)te  Viviano  Cod^gora»  nachdem  ihn  kennen 
gelerim  von  keinem  Andern  Figuren,  oder  Soenen  für  aeino 
Bantenmalereien  haben;  so  anmuthlg  wusste  er  sie  anxupassen. 
Und  so  fest  war  dieser  Freuudschaftshund,  dass  sie  vereint  der 
pberwühnten  Todesgefahr  entgegengingen  und  bis  an  das  Knde 
verl^uadeii  biiebei^»  Die  Nejipler  Bilders^mmlupgen  habofi  eine 
Men^e  ihrer  Gemälde,  nnd  noch  mehr  launl|^e,  od^  witaige^ 
alle  vi^n  3padi|ro's  Hand«  Dieser  hatte  in  Darstellungen 
aus  der  Pöbelwelt,  besonders  seiner  Landsleute,  wo  grosse 
Mengen  zusammenlaufen,  seines  Gleichen  nicht.    Auf  manchen 
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deila  Bella  und  Callot'»  Stiche,  welche  sehr  glucklich  ia 
engem  Ranne  Volktmengin  daritelleD,  eehr  oft;  aber  er  braiiefa- 
te  sie  all  wahrer  Nachahmer,  ohne  alle  Kneehlerei*  Die  Havpt- 

figuren  und  die  grösseren,  wo  die  schlechten  Umrisie  tleh  nicht 
verbergen  lassen,  und  ihre  Bewegungen  §ah  er  in  der  JNatur 
vad  gab  sie  fleiuig  wieder« 

Carlo  Copi^a  kdnnte  manchmal  mit  Faleone  im  Stjrl 
Terweehaelt  werden ,  nnr  nnteraeKeidet  er  lieh  durch  eine  ge* 
wisse  grössere  Fülle,  womit  er  Schlachtpferde  malt.  Andrea 
di  Leone  gleicht  ihm»  aber  in  seinen  Schlachten  sieht  man 
die  peinliche  Machahmnng.  Maraio  Masturzo  war  nicht 
lange  hei  Faleone,  viel  bei  Rosa,  auch  in  Rom,  dessen 
bester  Naeh^eter'  er  ii't,  nur  etwas  hart  in  den  Figurchen, 
Steinen  und  Baumstämmen,  in  den  Gesichtern  minder  lebhaft.  . 
Seine  Fleischfarben  sind  nicht  so  bleich^  wie  bei  Rosa,  der 
aie  Ribera  nachahmte« 

loh  1011110110  das  Veneiehnii,  andere  minder  berfihmte  fiher^ 
gehend,  mit  Paolo  Porpora,  der,  seinem  Genius  folgend, 
Ton  Schlachten  zu  Darstellung  vierfussigcr  Thiere,  Fische, 
Muscheln  und' fthnlicher  Meererzeugnisse  überging,  in  Blumen 
und  Frnehteii  minder  fertig.  Diese  malte  um  seine  Zeit 
Abram  Brughel  Tortrefllieh  ,  der  sieh  in  Neapel  niederlioM  ' 
und  starb.  Mit  diesen  beginnt  die  gute  2Selt  kleiner  Malereien, 
welche  jedoch  den  Sammlungen  Reiz,  und  den  Künstlern  KLrc 
maehen«  Nach  diesen  beiden  Ersten  werden  Gianibatiata 
Rnoppoli  und  Onofrio  Loth,  Porpora'i  Seh&ler,  ge- 
nannt, die  besser  als  er  in  Frflditen,  besonden  Weintrauben^ 
im  übrigen  wenig  ihAi  nachttanden. 

Giuseppe  Cav.  Rccco,  aus  derselben  Schule,  gehurt 
unter  die  eraten  in  Italien  in  Jagdstücken,  Vogelfang ,  Fischen 
und  fthnllehen  Darstellungen.  £ina  der  sehömtea  Stücke  sah 
ich  im  Hause  der  Grafen  Simonetti  d'Osimo,  wo  aneh  de« 
Künstlers  Name  bei  geschrieben  steht.  In  Sammlungen  ist  er 
midi  seines  schonen  Colorit«  wegen  beliebt,  das  er  in  der  Lom- 
bardei lernte.  Er  lebte  mehrere  Jahre  am  Spanischen  Hofe, 
als  Giordano  dort  war.  Andrea  BelTodere,.  ein  in  der- 
selben Gattung,  noeh  mehr  in  Blumen  und  Früchten  wackerer 
Schüler  RuoppoU's,  \^ar  auch  dort.  Zwischen  »hm  und 
Giordano  entstend  ein  Streit,  indem  Andrea  behauptete^ 


Digitized  by  Google 


600   Unteritalieo«  VierSes  Buch.  Neapeliacbe  Schule. 

die  Figurenmakr  könnten  in  diesen  kleinem  Dingen  iiichl  voU- 
konniMi  malen f  Giordano  aber ,  wer  des  .Grössere  rerstehe, 
nehme  sieh  nur  nieht  die  Mahe^  das  Kleinere  sp  thun«  Er 
bestättigte  dies,  indem  er  ein  Bild  von  Gevögel,  Blumen  imcl 
Fruchten  malte,  welches  so  wohl  verstanden  war,  dass  Andrea 
aufhörte  der  Erste  zu  scjn,  und  aus  Betrüimis  ^chriftsteiier 
vurde»  wo  er  aneh  nicht  sn  den  leisten  gehört 

Dennoch  Terleten  seine  BUJIer  nicht  an  Werth  nnd  Preis, 
nnd  seine  Nachkommen  scIi muckten  immerfort  die  Saniniiungea 
der  Grossen«  Sein  berühmtester  Schüler  war  Tom  ms  so 
Eealfonso,  der  mit  seines  Meisters  Gesehiekiiehkeit  aaeh 
noch  die  verband,  alle  Arten  Ton  Zweigen,  Eingemachtem  vnd 
Essbareiu  natürlich  darzustellen.  Wackcrc  Nachahmer  Ton  ihm 
waren  Giaoomo  Naoi  und  ßaldassar  Caro,  die  den  Hof 
König  Kari's  Ton  Bourbon  schmückten,  nnd  Gaspare  Lo- 
pes, erst  Dubbison's,  dann  Belredere^s  Schüler*  Nach«* 
dem  er  auch  guter  Ijandschaftcr  geworden,  diente  er  dem  Gross- 
herzog  von  Toscana  und  lebte  lange  in  Venedig,  um  1732» 
So  weit  geht  die  Reihe  kleinerer  Maler  ans  Aniello's  Sehn- 
te» Beror  wir  aber  s«  den  F^urenmnlern ,  in  einem  neien 
Zeiträume  jedoch,  snrftckkehren,  muss  ich  noch  bemerken,  dass 
in  diesem  Zeiträume  ein  lioUundcr  Aamcns  Abram  Casem« 
brot  ia  Messina  lebte,  der  in  Landschaften,  nooh  mehr  aim 
In  Seeitiieken,  Uifen,  Seestfirmen  filr  einen  der  ersten  seiner 
Zeit  gilt.  Er  malte  anch  Banten  nnd  war  in  kleinen  Figuren 
trefflich,  indem  er  Alles  aufs  fleissi^jjte  ausführte.  Die  Kirche 
des  heil.  Gcovacchino  hat  drei  kleine  Bilder  der  Leidensgo- 
sehichte;  Priratlente  in  Messina  haben  andere  köstiiehe  Stücks 
von  Ihm,  aber  wenig;  denn  erycrkanfte  sietbenerund  scbidrie 
sie  |TewöhriUc]i  nach  seinem  Holland.  D.iliür  \^ endeten  sich  die 
meisten  Messincr  an  Socino,  Casembr.ot's  Nebenbuhler, 
einen  höchst  gedankenreichen,  fertigen  vnd  woiüfeiien  Maler. 
Anch  seine  Landschaften  nnd  Ansichten  werden  aufbewahrt 
und  nicht  verachtet.  Ich  finde  nicht,  dass  Gase  m  brot  einen 
Maler  in  Mcssina  gebildet,  obwol  er  die  Anfangsgründe  der 
Bauten-  und  Prospectmalerei,  ja  auch  der  Malerei  lehrte.  Dar« 
vm  wird  der  Capnsiher  P.  FeUelano  ren  Meisina,  weilaod 
Dnmenico  Guargena,  unter  seine  Schüler  gezahlt,  der 
später  im  Kloster  zu  üologn^^  Guido  studirte  und  sich  süt 
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••inem  Styl«  sahr  rertraiit  machte.  Bei  II  ackert  wird  eine 
Madonna  von  iha  mit  dem  Kind«  «nd  dem  heil«  Franeiicni 
bei  seinen  Höneken'  in  Messina  ehrenvotl  erwihnt;  und  deti- 
halb  erhielt  er  den  Preis  vor  alleu  Malern  neiue»  Ordens,  der 
ihm  Bieiit  wenig  hatte  ^3). 


Vierter  Zeitraum. 

Giordano,  Solimene  und  ihre  Schüler« 

In  der  zweiten  Hälfte  des  sicbzclinten  JahrliuTulcrts  üng  Ltt- 
ca  Giordano  au  in  Neapel  Aufsehen  zu  machen »  der,  ob- 
gleich  keinen  heitern  Stjrl  als  seine  Zeitgenossen,  doch  mehr 
Gluek  hatte ;  ein  nmfassender ,  kühner ,  sehöpferiseher  Geist, 
welchen  Marattaals  einzig  und  beispiellos  IcUachtctc.  Diese 
grosse  Naturanlage  offenbarte  sich  schon  in  seiner  Kindheit» 
Sein  Vater  Antonio  gab  ihn  erst  an  Ribera,  dann  in 
Komm  Corte  na  in  die  Schnle'}  und  nachdem  er  ihn  diurch 


IS)  So  besdriHiigeiii  ooeh  r«ftnsi  aiesen  ZeitebsebDltt  seUHerty  so 

bietet  er  doch  im  jeder  Htniicht  den  Anblick  der  Verwtlderong  der. 

Nachbildanf^  der  gemeinsten  Wirklichkeit  auf  die  rohste ,  nar  ^of 
starke  Wirkungen  ausgehende  Weise  un»!  eine  Wahl  Ton  mehr  Ab- 
■cheu  erregenden  Ct-i^erü^ffinden  war  das,  \\a8  die  Kunst  hcrrorhrach- 
te.  Das  Lehen  dei  Kuujsllei  liäupUinge  dietier  «Schule  war  voU 
■cbwiner  Verbrechen  viiii  Ehrgeiz,  ond  HabiiiBbt  der  Antrieb  su 
-  eilen  ihren  Hendlnogen.  Die  Schneilmelerei  erwarb,  wie  wir  bald 
sehen  werdeST^  auch  in  dem  folgenden  Zcitraem  sieb  grossem  Bei« 
leU|  ala  aie  rerdieot,  und  bemmte  das  Auflcomnen  des  Bessern*  Q, 

1)  Cortonn  sogfdr  Sicilien  Gio.  Quagliata,  der  nach  den  Afe* 
«eritf  metitn,  von  diesem  Meister  begünstigt  nnd  ausgezeichnet  wor» 
den,  dann  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt  seyn  aoll,  um  mit  Rpdri- 
guez,  und  wai  mich  noch  mehr  wundert,  mit  Barbalunga  zu 
wetteifern«  Nach  dem ,  was  iu  Kom  von  Beiden  vorhanden  ist ,  zu 
ach^essen^  zeigt  sieb  Barbelnngn  in  S.  SHvestro  so  Monte  Ca^ 
Vallo  als  grossen  Meister,  Quagliatn  in  der  Madonna  di  C.  als 
gnten  Schüler;  jener  ist  berühmt  und  jedem  Maler  In  Rom  bekannt, 
dieser  hat  nicht  einen  Bewunderer«  In  Messina  malte  er  vielleicht 
liesHPr.  Der  Geschichtschreihcr  schildert  ihn  als  einen  sanften  und 
gemäisigUii  .Maler,  lo  lange  seine  Nebenbuhler  leliteu  ;  nach  ihrem 
Tode  legte  er  sich  aui  Wandmalerei ,  wo  mau  seine  kühne  Eiubii- 
dangskratt  In  Ansdrock'der  Figuren,  Veberflnss  von  Gebäuden  nnd 
andern  Versterongen  wabmininf.  Sein  Brader  Andrea  war  nicbl 
in  Born  nnd  galt  daher  w  |lessuui  fiü  einen  gofen  Blsler*  J^* 
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die  betten  IttUieliea  Sehnlen  gefölurt,  nehm  er  ihn  leich  ee 
Zeiehnungca  mid  Ideea  Irieder  mit  in  seine  Vateratedt«  Der 

Vater  war  ein  schwacher  Maler,  der  in  Rom  voa  seines  Sohnes 
Arbeit  leben  musste,  dessen  Zeichaungen  schon  damals  sehr  ge- 
sneht  wurden^),  und  konnte  ihm  iLeine  andere  Kunstregel  ge* 
lien,  als  die,  weiehe  die  Noth  ilim  lehrte,  namKeh  hurtig  sa 
arbeiten.    Es  ist  unerhört,  wird  aber  doeh  ers&hlt,  dase  Lu- 
cs, wenn  er  Speise  zu  sich  nehmen  wollte,  die  Arbeit  nicht  , 
beiseite  legte,  sondern  den  Mund,,  wie  ein«  Amsel  oder  ein 
Sperling  im  Nest  dffnete,  der  Vater  ihm  die  Speise  hineingab 
und  dabei  immer  in  die  Ohren  rief:  Luca,  maeh  hurtig!  Und 
Bo  wurde  denn  auch  Luca  ron  den  Höniischcn  Malern  Fa 
presto  genannt,  wie  in  mehrern  Büchern«    Durch  diese  Er- 
siehung  gewdhnte  ihn  Antonio  an  eine  wundergleiehe  Schnel- 
ligkeit, wesshalb  er  auch  Ton  Einigen   der  ßlitsstrahl  der 
Malerei  genannt  wird.    Diese  Schnelligkeit    aber  rührte  nicht 
V  '  bloss  ron  seiner  leichten,  beweglichen  Hand  her,  sondern  vor« 
nüglich  Ton  seiner  sehnellauf leuchtenden  Einbildungskraft,  wie 
Soiimene  sn  sagen  pflegte,  womit  er  gleich  vom  Anfang  her 
sah,  ^vic  das  Bild  werden  sollte  ,  und  sicli  nicht  bei  Einzelhei- 
ten mit  Bedenken,  Billigen,  Wahlen  aufhielt,  wie  Andere.  Er 
irard  auch  der  Proteus  der  Malerkunst  genannt,  seinea  aas- 
aerordentliehcn  Talents  wegen,  Jeden  Styl  naehauahmen ,  wts 
wieder  von  seiner  Phantasie  herrührte,  die,  was  sie  einmal  ge* 
sehen,  festhielt»    Man  hat  nicht  wenig  solcher  Bilder  Ton  ihm 
in  Albrecht  Durer's,  Bassano's,  Tisian's,  Rubens's 
Stf le,  womit  er  Einsichtige^  ja  sogar  seine  Nebenbuhler,  tflnsch« 
te,  die  doch  mehr  als  alle  auf  ihrer  Hut  ntjn  mussten.  Der- 
^    gleichen  Bilder  sind  nachher  im  Kauf  doppelt  und  dreifach  lo  * 
hoch,  als  ein  gewöhnlicher  Giordano,  besahlt  worden.  Pro- 
ben daron  sind  auch  in  den  Neapler  Kirchen,  wie  die  beiden 
Bilder  in  Gaido'a  Stjl  in  S.  Teresa,  besonders  die  Geburt 
des  Herrn.    Auch  der  Spanische  Hof  hat  eine  so  ganz  Raf- 
facische  heilige  Familie,  dass  Menge  in  einem  Briefe  (T* 


2^  Giordano  erzählte,  er  habe  damals  die  Limmer  und  die  Los^n 
Raffael's  zwölf-,  die  (  uii»tantinichlacht  von  Giulio  wo!  2v»an- 
zigroal  gezeichnet,  Michelaug elo's,  Polidoro'8  und  anderer 
lreflIlc]^er  Künstler  Werke  aiskt  sa  erwähnen.  S.  BeUorVB  te- 
ke»ibe9cki^0atmgm.  Mm  1738 ,  8,  307«  X« 


.  ly  .i^.o  uy  Google 


r 

Viert.  Zekr.  Gioidaiio,  SoUniene    UmSchaiei;  603 

II.  ^.  67)  Mgt:  „WM  die  wewntliclie  Sehanlicit  di«M  Ma- 
lers nicht  keimt,  kann  wol  von  Glordano'i  Nachahmung 
getäuscht  werdeQ>^ 

Deonoefa  nahm  er  keinen  der  genannten  Style  ab  dea 
iimnigeii  an»  AafSuigt  Terrteth  er  deacliehe  Spuren  dea  S  p n  gn  e« 
letto;  neehher  hing  er,  wie  die  I<eidenigeiehtehfte  in  S*  Te- 
resa beweiset,  gar  sehr  an  Paolo  Veronesc,  und  von  die- 
aem  behielt  er  immer  den  Grundsatz  bei,  duroh  ein  Studiuni 
der  Venieraagan,  wdi3ie  daa  Auge  heefcaehen,  in  nberraaehen, 
Vofli  Cortena  acbeint  er  den  Gegenaata  und  AWtieh  in  der 
Anetdniing,  die  groaaen  Liehtmaaien,  die  bftufige  WiederhoiiiBg 
derselben  Gesichter  zu  haben,  die  er  in  weih I ich en  Figuren  oft 
von  seiner  Frau  copirte.  Uebrigenit  suchte  ejr  aich  von  allen 
Meiatern  doreh  ein  arenea  Colorit  aussiiaeiehnen.  Er  kuaimerte 
sidi  nieht  darum»  ea  aadi  den  heatea  Knaatroraehriften  au  Mt« 
den ;  seine  Farhentftae  alad  nieht  urahr,  am  venigaten  im  Hell- 
dunkel, wo  er  höchst  willkürlich  verfuhr.  Dennoch  gefallt  er 
durch  eine  gewisse  Anmuth  und  gleichsam  einen  Trug  der 
Knnat,  den  Wenige  beaehtea  and  Iceiner  leieht  aadiahmen 
kaaa.  Aaeh  atelite  er  aeiaen  SehtUern  nielit  aieh  sum  Muster 
auf,  tadelte  sie  vielmehr,  wenn  lie  iltm  folgten,  indem  er  ih-» 
aen  sagte ,  es  sei  kein  Geschüft  für  Jünglinge,  in  diese  An«, 
alehten  einaudringen.  Er  kannte  die  Gesetze  der  Zeichnung, 
kfimnerte  aieh  aber  nicht  aehr  aie  au  beebaehte^,  ^and  Uo^ 
meniehl  meint,  wenn  er  aie  atreng  beobaehtet  bitte,  wire 
das  Feuer  in  ihm  erkaltet,  welches  sein  Hauptverdieost  ist. 
womit  denn  nicht  jeder  Leser  übereinstimmen  wird,  eher  vici<«  • 
leicht  mit  dem  andern  Grunde,  daaa  er,  weil  er  höchst  gewiaa* 
auebtig  war  aad  daiaman^  die  gemmaateaBeateUnagea  niebfr 
abwiea ,  dieae  aeiae  Leichtigkeit  auf-  Keetea  aeiaer  Ehre  mia-* 
brauchte.  Daher  wird  er  auch  beschuldigt,  oft  oberflächlich,' 
.  ohne  f  arbenauftrag,  mit  übermässig  vielem  Oel  gemalt  au  ha» 
bea,  weaabalb  aeine  Bttder  aahaeU  Toa  dar  Leinwand  tut« 
idiwanden  3). 

Neapel  bat  eflfontlieli  aad  ia  Privafbftaaern  Atbeitoa  Oioiv 

dano^s  in  Ueberfluss;  da  ist,  so  zu  sagcn^  keine  Kirche,  die 
sich  nicht  einer  rüiuute.  .  Sehr  bewundert  wird  die  Vertrei-v 


9}  VgU  aoeihßU  WiMkdmmim  8«  399  f. 
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Imng  der  VeilciMr  eni  dem  Tempel,  M  den  Vitem  dei  beik 

Hieronymus,  deren  Architektur  er  von  MoscatieUo,  einem 
guten  i'rospectinaler,  machen  Hess.    Allen  seinen  übrigen  Ar- 
Mtea'  auf  Kalk  verden  die  im  Teeero  der  Karthatiee  torge- 
Mgea«   Er  malte  tie  aehoti  In  lettm  Jaliren  nod  aeheint  Itier 
sein  Bestes  zu  geben.    Die  in  der  Wüste  aufgerichtete  Schlange 
und  der  Haufe  von  Israeliten,  welche  fürohteriich  von  Schlaa-* 
geo  terriitan  aieh  xu  ihr  em  Rettnog  wenden ,  ühemachcn» 
8e  aveii  die  mdern  nl«M  «na  der  Sciitifil  gianemmenen  Ge** 
Belli chten  an  den  Winden  und  der  Deaüe.*  Aneh  die  Kuppel 
der  heii.  Brigitta  ist  sehr  bekannt,  welche  er  mit  Frances- 
co di  Maria  wetteifernd  in  kurzer  Zeit  und  mit  gefälUgera 
Tinten  malte,  ae  du«  er  Uber  dieaen  geUbrlen  Knnatier  bei 
der  Menge  siegte,  und  der  Jagend  ein  VeittUd  minder  gediege- 
nen Geschmacks  wurde.    Wunders  halber  zeifft   man  auch  das 
binnen  anderthalb!  Tagen  für  seine  Ivirche   gemalte,  iigureii' 
leiebe  und  Ter  aeinen  übrigen  liebUehere  BUd,  Xairerina.  Ja 
Florens  malte  Ltiea  die  Capeila  Ceiaini  und  die  Gallerie  Rie* 
cardi,   ausser  andern  Arbeiten   für  mehrere  Js^irchen,  und  für 
andere  Privaten,   besonders  aber  für  das  Haus  dei  liosso,  aus 
weitem  die  Baoakaaaie  dea  Gier  dann  apiter  in  den  Palast 
dea  .Mareb.  Gino  Ca|iponl  kamen.    Er  aiMtete  aneb  ftr  dtn 
Fürsten;  und  voq  Cosimo  III.,  unter  dessen  Augen  er  in  urr- 
saglich  kurzer  Zeit  ein  grosses  Bild  auf  Leinwand  erfand  und 
malte,  ward  er  ala  ein  für  Fürsten  genmehter  Maler  gelobt 
Dasselbe  Lob  erhielt  er  ron  Kkri  U. ,  Künlg  Von  Spmriea,  aa 
dessen  Hofe  er  13  Jahr  diente;  und  naeh  der  Menge  seiner 
Arbeiten  wenigstens  müsste  man  sagen,  er  habe  dort  lange  ge> 
lebt.    £r  aetste  die  Ton  Cambiaai  Ton  Genua  in  der  Kirchs 
dea  Eaeofial  angefangenen  Gemilde  fort»  und  aehmückte  sie 
mit  vielen  Bildern  afi  der  Deeke ,  in  den  Kuppeln  und  an  dea 
Wänden,  meistens  aus  Salomon's  Leben        Andere  viele  Wand- 
bilder malte  er  in  einer  Kirebe  dea  beil.  Antonio ,  im^  Palsst 
Bnenretiro  im  Gesandtensaale;  für  die  Königin  Motter  malte 
er  eine  Geburt  Cbristi,  welche  ein  atamenswurdigea  mid  alP 
seine  übrigen  übertreffendes  Bild  genannt  wird.    Hatte  er  im- 
mer so  gearb^tet,  so  würden  Einige  nicht  behauptet  babeo, 
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mIa  Baiipkl  ImW  airf  die  SpmSfcke  •  Malertehiibi  T^rdorbliA 
gMrirkt       Alt  er  imii  tk  if^oiwordea,  rei<^  wi  Sehltien  und 

Ehre  in  sein  Vaterlaiul  zurückkehrte,  starb  er  bald  darauf 
als  der  grösste  Maler  setner  Zeit  geaebteU 

A«t  Minor- Solmle  gingen  nur  veoig  Terd&ente  Zeichner 
lierror;  die  meieten  miabiaadhten  seinen  Gnmdsats,  dass,  ver  • 
dem  Publicum  gefalle,  ein  (ruter  Maler  bei,  und  das  Publicum 
mebr  durch  Colorit»  als  durch  Zeichnuog  besaabert  werde  | 
wesshalb  sie  denn,  oline  auf  letztere  viel  in  gebeüf  liandwerki- 
missig  lunarbelteten.  .  Am  meisten  begünstigte  er  den  Neapo- 
litaner Aniello  Rossi  und  Mattco  Pacelli  della  Basi« 
licatai  die  er  als  Gehülfen  mit  nach  Spanien  nahm,  von  wan- 
nen sie  gut  beaablt  sotuckkelirten ,  gem&ebUek  und  £ut' in 
Masse '  lebten.  .  NieeolÄ  Rossi»  ein  Neapolitaner ,  etfand  ^ 
glucklich  und  colorirte  nach  Art  seines  Meisters,  wiewol  er 
mehr  in  das  Röthliche  fallt.  Bei  elqigen  wichtigern  Arbeiten, 
wie  an  der  Deidce  der  königlichen  Capelle,  half  ihm  Gior- 
•  dann  mit  selaen  Zeiekniingen.  Er  malte  riel  far  Priraten» 
nad  war  nach  Reco  in  Thierfiguren  sehr  beliebt.  Der  IFeg- 
weiser  in  Neapel  rühmt  an  ihm  und  an  T  o  ni  m  a  s  o  F  a  s  a  n  o 
die  Kunst,  für  heilige  Gräber  und  yierzigtägige  ifastenzeit 
schone  Grossbilder  in  Gouache  in  malen«  Giuaeppe  Simo- 
«elli,  Giordano's  Bedienter,  ward  genaner  Copist  seiner 
*  Arbeiten  und  trefflicher  Nachahmer  seines  Colorits.  In  der 
Zeichnung  leistete  ^er  nicht  viel;  doch  lobt  man  seinen  Niecola 
di  Tolentino  in  der  Kirche  Kontesaato,  als  Giordano's- 
fleissigern  und  eerreeten  Werken  nahe  kommend.  Andrea 
Miglionico  hatte  mehr  Leichtigkeit  im  Eiiimien  und  glei- 


5)  Nicht  nur  Nacbabaier  üiad  er  j  sondern  aacb  Beartbeifer ;  s.  B. 

Palomino,  wiewol  er  Glordano's  Freuud  wnr,  wiewol  er  sich 
von  den  Wiiäen^ciiafieii  zur  Malerei  wendeJo  ,  als  sein  Styl  bo  im 
Schwanp-e  war,  ahinle  nicht  ihn  allein,  Boii(l<rii  die  ülrifren  bessern 
seiuer  ^cti  nach.  Kr  war  ein  guter  Kunsiier,  wurde  vuu  Karl  it. 
SU  seioeni  Kammermaler  ernanot  und  ist  dcnelbe,  den  man  yerdien- 
ternassen  Spaniens  Vasari  n^nnt,  und  den  feh  Wer  und  da  aa<« 
führe.  8|ir«chicen»er  loben  «eine  Schreibart,  wenshalb  vielleicbt  letae 
Thcorfe  mul  Praxig  der  Malerei  (2  Künde  in  Fol.)  ausser  Spanien 
tili  selten  ist.  Was  Bein  L'rlheil  anlangt,  so  mochte  er  wöl,  wie- 
Vagari  auch,  niehrmal  irren.  Ich  fürchte,  er  folgt  der  IJ^berii^e-« 
ferung  gar  iehr,  ohne  me  immer  zu  erwägen,  uud  ich  gchlie^be  dje« 
au«  den  dfe«em  oder  jenem  Meiiter  gegen  alle  ZeltrWboiihK  nfgCi 
schriebenett  Sebdlera.    .  .         '  ,1**... 

* 
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chcn  Gesclimaek  im  Cölorit,  nur  wmiger  Anmadi  idfl  Sinio- 
neiii.  Auch  Andrea  malte  in  vielen  Neapler  Kirchen,  und 
iMtondeni  finde  ieh  in  der  NunsUta  sein  Ftingstbild  gelobt« 
Ein  Spanier,  Frnn«eieliitto,  Tcitjimeli  ioml»  dait  Lnen 
XU  sagen  pflegte,  dieser  Jfingling  mfine  iietier  werden,  als  sein 
Meisten  Er  starb  aber  jung  und  hinterliess  in  Neapel  cirte 
Probe  seines  giückiiehea  Geistes  im  heil.  Pasguale,  den  er  in 
8.  Maria  dei  Mnnte  malle;  daa  Büd  lial  seliöiie  Landaehaft  und 
aafar  lieblidie  Engelglorie. 

Der  beste  Schüler  aber  uar  Paolo  de"  I\latteis,  der 
von  F a s c o  1  i  auch  unter  Morandi's  beste  Schüler  gezählt 
ivird;  er  kann  wol  an  den  ersiea  Malern  seiner  Zeit  gerselinet 
Ureiden«   Er  wnrde  Baeb  Frankreieh  lienifen  «nd  naäito  sieh 
In  den  drei  Jahren  seines  Aufenthalts  dort   und  im  gansen 
Lande  berühmt.    Unter  Benedict  XIII.  ward  er  nach  Rom  ge- 
laden,^ wo  er  in  der  Mi&erra  und  in  Araeaeii  malte.  Aneh  an* 
dero  Städte  sdimückte  er  mit  seinen  OernftUbuiy  namentiiek 
Genna,  wo  in  S.  Girolamo  swei  köstliehe  Bilder  von  ihm  sind; 
das  eine  des  Kirchenheiligen,  der  dem  Xaverius  im  Traum 
erseheint  und  spricht,  das  andere  die  «nbefleckte  Empfängnis 
der  k»  J«f  mit  einem  kdckst  anmntkigen  Geleite  dienender  En-' 
geL   Sein  Wohnort  aber  war  Neapel,  und  dort  mnis  man  ikn 
kennen  lernen.    Dort  lieferte  er  Wandbilder  für  Kirchen,  Gal- 
lerten, Säle,  Decken  in  Menge,  oft  mit  seines  Meisters  Eil, 
dock  niebt  ^gleiehem  Verdienst.   Beispiellos  war,  dass  er  in  66 
Tagen  eine  grosse  Kuppel,  wie  die  in  Gesn  Nuovo,  malte,  die, 
weil  sie  den  Einsturz   drohte,  vor  einigen  Jahren  abgetragen 
wurde;  eine  Bravur,  welche,  nach  Solimene's  kalter  Bemer- 
kung, die  Arbeit  nnbesproeken  verrietk  1  Gietchwol  enthielt  aio 
dock  manckes  Sekdne  und  Lanfraneo  trefflieh  Nadigeakmie, 
so  dass  diese  Schnelligkeit  immer  Bewunderung  erregte. 

Wo  er  vorbedacht  und  fieissig  arbeitete,  wie  in  der  Kirche 
der  op^äjy  in  der  Gallerie  Matalona,  in  vielen  Bildern  lur 
Einielne,  fehlt  es  ihm  niekt  an  Composition,  an  Anmutk  der 
Umrisse,  Schdnheit  der  Gesichter,  wiewol  sie  etwas  einförmig 
sind,  noch  an  andern  Vorzügen.  Sein  Colorit  war  früher 
Gior dänisch,  spftter  malte  er  mit  mehr  Kraft  des  HeUdun- 
kels,  aber  mit  weicken  und  «arten  Tinten,  besonders  .Madonnen 
und  Kinder,.  die>  eine  fast  Albaniseke  Sussigkeit  und  einen  An- 
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kUag  «HS       Rfinia^ea  Selwl«  iudieiiy  wo  er  aBck  itodirt  , 
iMtte.  MU  aeineil  Schübni  hatte  <r  wenig  Gl&ckt  obwol  ti« 
sehr  zahlreich  wtren.     Unter  aUeli   that  ei^  Giuseppe 

Mastroleo  hervor,  dessen  Erasmus  in  S.  Maria  Nuova  sehr 
gelobt  wird.  Mattet« Mitschüler  hei  Giordaao  und  nach- 
her Meh  aein  Schwager  war  Gto,  Batiet^Iiama;  UDdi  auch 
dteier  streifte  an  Ihn  in  seinen  Arbeiten.  Nach  P.aolo's 
Beispiel  legte  er  sich  besonders  auf  das  Süsse  der  Farbe  uad 
de«  UcUduukeU,  beliebt  in  grössern  Werken ,  wie  der  Gallerte 
des  Uersogs  Ton  S«  Niccola  Gaeta,  und  mehr  noch  in  Bildern 
mit  kleinen  Fignren  für  Sammlungen,  wo  er  gern  Mythologie 
sehe  Gegenstfinde  darstellte.  Sin  sind  in  Neapel  und  dem  Kö« 
Bigreichc  nicht  selten.  . 

Francesco  Soiimene  genannt  der  Abate  Cio«' 
eio,  war  in  Nooera  de  Pagani  di  Angelo  geboren,  Schüler 
des  Ritters  Itassimo.  Er  Tertanselite  ans  Neigung  die  Wis« 
sensdiaft  mit  der  Malerei,  lernte  Tom  Vater  die  ersten  An- 
fangsgründe darin  und  ging  nach  Neapel.  Hier  besuchte  er 
Francesco'«  di  Maria  Schule,  die,  wie  er  meinte,  suTiel, 
auf  Zeiahnung  gab;  hierauf  die  Akademie  Po 's,  wo  er|  JiH 
gendUch  berathen ,  augleieh  Nacktes  leiehnete  «nd  malte.  So 
kann  man  ihn  kaum  Schüler  eines  Andern,  als  der  Mekiter 
nennen ,  die  er  stets  cüpir te  und  stadirte.  Anfangs  folgte  er 
Cortona  in  Allem;  hierauf^  nachdem  er  sich  eine  Manier  ge- 
bildet, hielt  er  ihn  doch  für  eins  seiner  Muster,  soweit,  dass 
er  ganso  Figuren  Ton  ihm  eop irto,  nur  abier ,  seinem  neuen 
Style  gema«s.  Dieser  neue  und  diarakteri«ti«die  Styl  Soii- 
mcnc's  kommt  dem  des  Preti  am  iiaclisten,  die  Zeichnung 
ist  minder  genau,  die  Farbe  minder  wahr,  aber  die  Gesichter 
sind  sehüner;  \in  diesen  ahmte  er  snwicilen  Guido,  inweilen 
Maratta  naeh,  oft  sind  sie  nach  der  Natur*  Daher  ward  er 
Ton  Einigen  der  Calabrische  yerfelnte  Ritter  genannt»  Mit 
Preti  verband  er  Lanfrancö,  welchen  er  den  Meister  nann- 
te, Ton  welchem  er  die  gesebiän gelte  Anordnung  annahm,  die 
wol  übertrieb«  Von  Beiden  nahib  er  das  Uellduukel,  weldies 
er  in  seinen  Mittel|ahren  sehr  stark' vortrug;  denn  in  spitern 
Jahren  minderte  er  es  und  lenkte  in  da«  Leichte  und  Sanften 
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ein.  Er  zeichnete  und  übcrp^tncr  Alles  nach  der  Natör,  eh  er 
malte  ^  so  daas  er  in  seinen  V  orarbeiten ,  wenigsteas  in  geiner 
beiteni  Zeit,  unter  die  Sorgfiiitigiteii  gereelinet  trerden  kinn; 
itaehher  freiüeh  Terfiel  er  in  oherfliehliche  Leiehtigkeit  und 
bahnte  der  Mamcrirthcit  den  Weg.  In  der  Erfindung  zeigte 
er  das  leichte  und  zierliche  Talent,  wodurch  er  unter  den 
Diehtem.  aetner  Zeit  eine  ehrenToUe  SteUe  einnalim.  Aaeb 
«ine  gewiMe  AUteiHgkeit  kann  man  an  ihm  loben,  indem  er 
Alles,  waa  die  Malerei  in  renehiedenen  Zweigen  umfasst,. 
malte,  Bildnisse,  Geschichten,  Tlüerc,  Früchte,  Gebäude,  Werk- 
häuser. •  Wae  er  auch  Tomahm,  zu  Allem  schien  er  ausschiteas- 
Heb  gemacht«  Er  lebte  90  Jahr  und  da  er  adinell  malte,  to 
■ind  seine  Arbeiten  dvreh  gans  Europa  reibreitet,  faat  wie  die 
des  GiorJano,  dessen  Frcünd  und  Nelicnbuhlcr  er  war, 
nicht  von  so  seltenem  Genius,  aber  geregelter  in  der  Kunst» 
All  Giordano  todt  irar  nnd  Solimene  wumte,  daaa  er,  nnn 
der  Ente  In  Italien  blieb,  was  auch  seine  Neider  über  sela 
minder  wahres  CoLorit  sagten,  so  Hess  er  sich  seine  Bilder  sehr 
theuer  bezahlen,  und  bekam  dennoch  Aufträge  in  Menge. 

Eins  seiner  Torsuglieheren  Werke  ist  die  Saeristei  ^r 
Theatlner  di  S.  Paolo  Magglore^  vo  er  mehrere  Gesehlelitea 
malte.  Denkwürdig  sind  auch  seine  Bilder  in  den  Bögen  der 
Capellen  in  der  Apostelkirche.  Diese  Arbeit  war  von  Giaco- 
mo  del  Po,  sollte  der  Tribüne  und  dem  Üebrigcn,  was  Lan- 
franeo  gemalt  hatte,  ähnlich  werden;  aber  Po  befriedigte 
nieht*  So  wurde,  was  er  gemalt  hatte,  ansgestrleh^  nnd  So* 
limene  statt  seiner  gewählt,  der  sich  würdiger  erwies.  Sei- 
nen Fleiss  in  der  Ausführung  bewährt  die  Philippscapeile  in 
der  Kirebe  deil'  oratorlo;  wo  jede  Figur  fast  miniaturmissig 
behandelt  Ist*  Unter  den  PriTathttosern  seiehnete  er  Sanfo- 
licc  aus  zu  Gunsten  sciiics  Zöglings  Ferdinando,  welchem 
er  eine  Galierie  malte,  die  nachher  ein  der  Jugend  stets  ofTen 
Stellendes  Studium  ward«  Gerühmt  wird  unter  seinen  Bildern 
das  am  Hauptattar  der  Nonnen  des  heil.  Gandioso,  anderer  ia 
andern  Kirchen  und  dem  Königreiclic  nicht  zu  erwähnen,  he* 
sonders  zu  -IVlonte  Casino,  wo  er  für  die  Kirche  vier  grosse 
Gemaide  Im  Chor  malte«  In  der  MhierisUM  iatorica  dd 
müiUuero  di  Jühniß  Canno^  Neap»  1751,  werden*  sie  besebnidMii« 
In  den  Privatsamnilangen  Italiens  ausserhalb  des  Konigroiebs 
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kommt  er  nicht  häufig  vor.  In  Rom  liahcn  die  Fürsten  Al- 
ban! und  C.olonna  einige  Geschieh tbilder;  zahlreicher  einigt  F«h 
beln  die  Chr.  Bonaccorsl  in  der  GalleHe  xu  Maeerata;  unter  an<* 
dern  den  Tod  der  Dido,  ein  gi^oesea  Bild  von  grosser  Wir- 
kuiiüT.  Sein  grösstcg  Stück  sah  ich  im  Kirchenstaate,  ein 
Abendmal  im  »Speisesaal  der  Conrentualen  xn  Assisi,  ein  reii^- 
liches,  auiterordentlieh  fleisaigea  Werk,  vo  der  Maler  unMr 
den  bei  der  Tafel  AufvMenden  eieh  eelbat  abgemalt  hat. 

Die  Grundsätze,  "weklie  JSolimenc  den  lernenden  Jüng- 
lingen einflüsste,  werden  von  seinem  Lebensbeschrciber  mitge* 
theilt  und  haben  eine  sehr  sahireiche  Schale  gebildet,  die  sich 
«veh  ttm  die  Hftlfte  dea  18«  Jahrhunderts  fiber  das  Kanigreleh 
hinaus  verbreitete.  Unter  denen,  die  in  Neapel  blieben,  haben 
uir  eben  erst  Ferdiuando  Sanfelice,  einen  Neapolitaner 
Edlen,  genannt,  der  sich  sn  ihm  in  die  Lehre  begab  und  iba 
SU  ^lltm  beitimmen  konnte.  Da  der  Meister  nieht  alle  6e-  , 
Stellungen  von  allen  Selten  her  annehmen  konnte,  so  war  der 
sicherste  Weg,  keine  abschlagüche  Antwort  zu  erhalten,  der, 
dass  San  teil  ce  sie  antrug,  dem  aliei|i  er  keine  Bitte  versagen 
konnte.  Unter  Solimene's  Leitung  ward  er  ein  bedeuten- 
der Figurenmaler  und  malte  etliche  Altarbilder.  Gern  meite  er 
auch  Früchte,  Landschaften  und  Ansichten,  worin  er  trefllicU 
var,  so  wie  als  liautcnmaler.  Aber  keiner  von  Soiimene's 
Schülernikam  ihm  näher,  alsFraneeseode  Mura,  genannt 
Francesehiello.  Er  war  Neapolitaner  Ton  Geburt  und 
trug  yiel  zur  Verschönerung  der  Hauptstadt  öffentlich  und  in 
Privathäusern  bei.  Kein  Werk  aber  hat  ihn  wol  berühmter  ge- 
wacht, als  die  Wandbilder  in  mehrern  Zimmern  des  k.  Palastes 
in  Turin,  wo  er  mit  Beaumont  wetteifidrte ,  der  damals  in 
seiner  Blüthe  stand.  Er  malte  dort  die  Decken  einiger  Zim- 
mer, grossenthcils  auf  Niedcilundischc  Weise;  die  Gegenstande, 
die  er  wählte  und  sehr  anmuthig  behandelte,  waren  olympische 
Spiele  und  Aehilles's  Theten*  Auch  in  ^tüdern  Theilen  des  PjS^ 
lastes  hat  er  etliches  gemalt.  Ebenfalls  in  grosser  Achtung 
stand  Andrea  de  II*  Asta,  der  aus  Soliiuene's  Schule 
naeh  Rom  zu  studiren  ging  und  in  den  vaterländischen  Styl 
noch  etwas  yon  Raffaei  und  dem  Aiterthum  brachte.  Unter 
seine  besten  Stücke  sählt  man  die  beiden  grossen  Bilder,  die 
Geburt  und  Erscheinung  L.  U»,  welche  er  in  Neapel  für  die 
I.  Bd.  Q  a 


^  ly  .1^  .0  uy  Google 


610  IlAtefkidito«  Vieitei  Bach.  NeapeUicfae  Sduda. 

Augustiner  BwfitotmrmöiielM  malt».   Niceol^  IfaTia  Rotti 

■ward  ebenfalls  rühmlich  in  Neapels  Kirchen  und  am  Hofe  selbst 
jl^ebraucht.  Scipione  Cappella  copirte  besser,  als  einer  sei- 
ner Mitsohülery  Solinieiie'a  Gemälde»  die  saweUea  Tom  llei- 
feter  übergangen  ffir  Urbilder  galten»  Giuieppe  Benito, 
ein  guter  Eiiiader  und  ausgezeichneter  Bildnismaler,  war  einer 
der  besten  Nachahmer  Soiimene^s  und  ist  unlängst  als  Hof- 
maler in  Neapel  gettorben.  Con^sa  und  er  werden  ihrer  ge- 
wfthltaren  Formen  wegen  den  Mitaehnlern  Torgesogen.  Andere 
mir  minder  bekannte  ^n  Neapel  und  SiciUen'^)  wird  man  in  den 


7)  Die  Mm&Ht       mM$i»ni  piHmi  ncanen  eiaea  Clo.  For- 
celiOy        aas  Soli mene's  Schale  in  seiu  Vaterlaad  sorBckge» 

'  kebrt,  dort  die  Malerei  sehr  geiunken  fand,  und  um  sie  zu  heben, 
eine  Scliu'e  i"  ieinem  Haute  eröffnete,  wo  er  deg  Lehrers  Geschmaclr, 
degien  er  ganz  inachtij^  war,  verbi  eilete,  Kineo  bessern  Itrachtea 
aus  Korn  die  Krüdei  Antonio  und  Paulo  ^  ihin,  die  aus  Aiarat- 
ta't  Schule  herfcsmen  vad  cbealklls  eine  Akaileaiie  fa  Messiaa  aatcr 
vieieai  Zesproeh  erdiaelea,  in  Kircbea  sasammea  arbetteteB  nad 
treiniche  Wandmaler  wareni  wiewol  Antonio  ia  Oeimaleret  seinem 
Brader  weit  fiberlegen  war.  Ein  dritter,  Gaetano  genannt,  malte 
ihnen  die  Verzierungen.  Mauer  -  und  Leinwandbilder  sieht  man  von 
ihnen  iu  S.  Caterina  di  Valverde,  in  S.  Gregorio  delle  Monache  und 
•onstwu.  Sie  blühten  gleichzeitig  mit  den  FiiocamiLitterio  Pa- 
ladino  und  Plaeido  Cani|»olO|  elaesi  flchOIer  Coaea's  ia 
Ham,  wq  die  allen  Mamorwerke  ihm  mehr,  alsCoaca's  Bilder,  ge- 
afitst  SU  haben  scheinen.  Beide  waren  in  grossen  Arbeiten  tüchtig; 
and  man  rühmt  besonders  des  Erstem  üecle  in  der  Kirche  di  Monte 
Vergine,  de«  Zweiten  Uecke  in  der  Rathsgallerie.  Beide  ji^erden  in 
der  Zeit  hiiuntr  ^eschät^t ;  doch  iüt  der  Üeschuiack  des  Zweiten  gedie- 
gener und  deiner  von  Manier.  Die  eben  genannten  und  iu  verschie« 
denea  Jahrea  gefaorenea  fanf  Kfinstter  starben  alle  Ia  dem  «aseligea 
Jahr  1743.   Sie  flherlehte  Luciano  Foti,  ein  trefflicher  Copist  je. 

*  den  Styls,  Tor  alten  aber  Polidoro*8,  welchen  er  auch  In  selbst." 
erfundenen  Bildern  nachahmte.    Sein  unlerscheidender  Charakter  afier 
ist  das  Kindringen  in   die  Gelicimnisse  der  Kunst,    wodurch  er  die 
verschiedenen  Style,  Firnisse  und  \  erfahruugsarten  früherer  Meister 
erkanuie,  die  unbekannten  nicht  nur  leicht  heraasCsnd,  sondern  auch 
die  von  der  Zeil  beschädigten  Bilder  so  giacklich  herslellle^  dass  ancb 
die  Binslclitigslen  'seine  Nachhälfe  niclit  bemerkten.     Ein  solches 
höchst  seltenes  Talent  ist  mehr  werth,  als  viele  Maler.  —  Ich  füge 
noch  einige  Künstler  derselben  Insel,  die  an  verschiedenen  Otlen  cre- 
bor«'n  sind,  hinzu.    Marcantonio   Bella  via,    ein  Sicilier,  der 
In  Kum  jn  S.- Andrea  delle  Fratte  niaite,  wird  nur  muihmasBÜck  für 
Cortona's  Schüler  gehalten;  Calandracci  aas  Palermo  für 
'lfaratta*s.   Gaetano  Sottino  malle  die  Decke  des  Oratorlo, 
bei  der  Madonna  di  C.  P.y  ein  verstandiger  Künstler.  Giovae^ 
cbino  Martorana  aus  Palermo   war  ein  Grossmaler ;   in  seiner 
Vaterstadt  rühmt  man  die  grosse  Capelle   der  Kreuztf  äger  und  in  S« 
RoMalia  vier  grosse  Bilder  aus  des  heii.  lit  nedict's  f.eheo.  Olivfo 
&Qi%iy  aus  Catania,  arbeitete  viel  iu  Palermo^  besonders  in  S. 
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iScbriften    «liesef  Volks  linden,  dessen  Bildungsgang  Jungst 

Pictro  Si^noreUi  in  einem  Werke  von  mehrern  Bänden 
beschrieben,  das  ich  jetzt  nicht  bei  der  Hand  habe,  und  wie 
manches  andere  auf  Trea  und  Glauben  anführe. 

Einige  Andere,  die  aesserhatb  des  Kdnigreiehs  lebten,  wer- 
den unter  andern  Schulen  erwulmt  werden ,  und  schon  bet  der 
Römischen  haben  wir  Conca^s  und  Giaquinto's  hiniaug- 
lieh  gedacht«  Zu  diesen  kann  man  Onofrio  Avellino 
setzen,  der  in  Rom  einige  Jahre  lebte,  für  Primleute  und  in 
Kirchen  n^alte.  Sein  grösstcs  Werk  ist  die  Decke  in  S,  Fran* 
ccsco  di  P|ioU.  Maja  und  Campora  in  Licnua,  Sassi  in 
Mailand,  und  andere  aus  Selimene^s  Schule  werden  bei 
mehrern  Stidten  nachgewiesen,  eft  mit  der  Klage,  dais  sie^  die^ 
vom  Meister  gezogenen  Gränzen  übersehritten.  Seine  Farbe 
kann,  wenngleich  sie  wahrer  seyn  könnte,  doch  nicht  Terletzen, 
ja  sie  hat  sogar  etwas  Anmuthiges.  Aber  seine  Schüler  und 
Nachahmer  konnten  sich  nicht  in  denselben  Gränzen  halten 
und  schritten  so  ganz  aus  dem  Geleise,  dass  man  wol  behanp« 
ten  kann,  kein  Zeitraum  der  Malerei  sei  für  das  Colorit  un- 
seliger gewesen*  Florenz,  Parma,  Verona,  Bologna,  Mailand, 
Turin,  mit  einem  Werte  gani  Italien  ist  Ton  dieser  Seuche  an- 
gesteckt worden,  und  liefert  nun  ron  Zeit  zu  Zeit  Arbeiten 
von  so  iuaaierirtcM  hinten,  dass  sie  eine  ganz  andere  NatUr, 
als  die  eben  bestehende  nachzubilden  scheinen.  Auch  der  Mis- 
hrauch,  hinzuwerfen  und  nicht  auszufiihren,  ist  nach  Giorda* 
no  und  Solimene  tou  Vielen  so  weit  getrieben  werden, 
dass  statt  guter  Bilder  schlechte  Skizzen  an  leichtgläubige 
Käufer  verkauft  worden  sind.  Die  allzuhäufig  befolgte  Ma- 
nier beider  Meister  hat  in  unsem  Zeiten  so  schlechte  Grund- 
sätze Terbreitet,  wie  chmals  Michelangelo's,  Tintoret- 
to's  und   selbst  Raffael's  misverstandcne  Muster.  Der 


Giacomo,  wo  alle  Altarbilder  von  ibrä  rtnd,  und  die  Tribane  drei  rei- 
che Bilder  aus  U.  H.  Kindheit  hat.  Von  etnem'anten  Soszi,  Ns- 
mensPrsneeieo,  lese  tdi  in  GirgentI  im  Don  das  Bild  der  beil. 
fanr  Bischöfe  sehr  «elobt.  Von  Onofrie  LIpari  aus  Palermo  gind 

itt  der  Kirche  de'  Paolottl  swei  Bilder  Tom  Martyrtbum  ^en  h.  Oliva  ; 

'Ton.Fiiippo  Randazzo  In  Palermo  grosse  Wandbilder;  ««  auch 
%oii  Tnmmaso  Sciacca,  der  in  Rom  dem  Cavalucci  half, 
Hil  l  iiij  Dom,  wie  itpi  4eo  OUveianeru  su  KüvigU|  üeüeuteude  Gesiii« 
dij  hiateriicea.  ^« 
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^eliTe  und  «rate  Gnrnd  diesei  UnCagt  ist  io  den  Meistern  £ut 
'  eller  unterer  Sehnlen  m  euehen;  eie  haben  der  Leitnng  ihrer 

ehmalip[;ea  Gründer  sich  entzogen  iiml  so  iiu  Dunkeln  einen 
neuea  Führer  blindlings  zu  erlassen  gesucht,  ohne  nach/zuden- 
ken, "wer  er  lei  und  webin  er  fähre.  Se  haben  eie  sieb  bei 
jedem  Sehall  einer  ^eiien  I«ehre  ini^  ihren  Schülern  'enge- 
echloesen. 

Zu  Giordano's  und  $olimene's  Reiten  stand  als 
Landschafter  Nieeela  Maeearo  in  Ansehen,  ßos^'s  Schü- 
ler nnd  mehr  seiner  Zeiehnang,  als  leines  Celorits  Nachahmer* 
In  letzterem  ^)  war  er  matt,  und  nie  erreichte  er  ihn  in  ange- 
messenen Figuren ,  worin  ihm  Antonio  di  Simone  half, 
der  kein  vollendeter^  aber  doch  nicht  unverdienter  iSchlachten* 
maier  war«  Macaaro  unterrichtete  Gaetano  Martoriello, 
welcher  ein  freier  und  wunderlicher  Landsehafter  wurde,  oft 
aber  bloss  entwarf  und  immer  fulscli  colorirte.  Besser  war 
dariQy  nach  den^  Unheile  der  Ivcnncr,  der  Geschieh tsdireiber 
fiernardo  Deminici)  Beich'a  Schüler,  fleissig  und  iLlein* 
ilch  umstftndlich  auf  Ntederl&ndische  Weise  auch  in  Bemboc* 

# 

claten.  Gute  Landschafter  waren  in  Romagna  Fcrrajuoli 
und  ^ammartino  aus  Neapel,  die  sich  dort  nicderliessen. 
Ii^  Ansichten  vr^r  der  ejligenannte  Moscatiello  Tcrsuglich. 
Mn  Selimene's  Leben  wird 'Af  cangelo  Guglieimelli 
als  in  derselben  Kunst  erfahren  angeführt.  Domenico 
Brandl,  ein  Neapolitaner,  und  Giuseppe  Tassoni,  ein 
Römer  I  wetteiferten  mit  einander  in  der  Thiermalerei.  Daria 
und  in  Blumen  und  Fruchten  war  ein  Paeluccie  Catta» 
mara,  in  Zeiten  Orlandi's,  tüchtig.  In  Seestucken  vnd 
Lan<lschaften  glänzten  Lionardo  Coccorante  und  Ga- 
briel Hicciar d  elli^  ein  Schüler  des  OrizzontCi  die  an^ 
Hofe  des  Königs  Karl  Ten  Bourbon  arbeiteten  9)« 


8)  Gio.  Tuccarl  aus  Mesains,  Sohn  efnfs  Antonio,  schwa- 
cher Schüler  Barbaionga's,  iviewol  ia  apdern  Cratinogco  der 
Malerei  sehr  geibt,  veidanlcte  aeineii  Rqf  Ueinjsa  SehlashtgeoiäMep« 
flie  er  vermöge  seiner  scbnellen  Hand  unglatiblicli  vermehrte,  und  die 
iiach  Deutschland  gekommen,  oft  in  Kupfer  geätxt  worden  liad.  Er 
ist  ein  frucbttMiMr  aa^  Jebhiüfker  |£rl|ailf»r,  maneiiinal  eher  uwnchlig^r 
Zeichner.  '  £». 

9)  Unter  dea  Metsinerif  wiri  NiceelöCarUsanl  geasnat,  sin 
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Bfit  der  Ankanft  dietei  glämenden  Bdförderm  der  Kawt, 
wo  er  «neh  regierte ,  kräftigte  tieli  die  Neapler  S^divle  vie 

Ton    neuen  Strahlen   erhellt;  Bestellungen   und  Belolinungeti 
nahmen  zu;  Muster  der  auswärtigen  Schulen  wurden  venriel- 
fiUtigt;  und  -Mengs^  der  die  königliche  Femilte,  .nebst  ei« 
nem  grosteit  StaSeteihitde ,  i«  malen  liemfen  ward,  legte  den 
Cn  iiml  /u  einem  gediegenem   Style  ,  /u  1  ordcrunc»'   der  Nea- 
politaner,  seines  Glücks  und  der  Kunst.    Aber  das  grösste 
Verdienst  diesea  F&riten  nm  die  Kunst  nuit  man  in  Her« 
eulanlim  tuehen»     Dnreh  Ihn  sind  so  viel  alte  Maler  -  und 
liüiUverke,   die  Jahrhunderte  lanp^  hcgrabcn  lagen,  ^vieder  aiia 
Licht  gezogen,  in  zierlichen  Kupfern  nachgestochen,  mit  ge- 
lehrten Anmerkungen  erläutert  und  allen  Vdikern  mitgetheilt 
worden«   Damit  endlich- •  auch  die  Nachkommen  alle  die  Vor- 
theile, welche  er  seiner  Zeit  gewälirtc,  genössen,  wandte  er  < 
seine  Sorgfalt  auch  auf  die  Biidung  der  Jugend,  worauf  ich 
in  meiner  ersten  Auflage  nicht  Rücksicht  nehmen  konnte ,  da 
ich,  trott  aller  Mühe,  darüber  nichts  erfahren  konnte;  j^txt 
spreche  ich  davon  laut  Nachrichten,  welche    auf  Bitten  des 
March.  D.  Francesco  Taccone,  Grossschatzmeisters,   mir  der 
königliche  Alter  thumsforsch  er  Daniel  kurz  mitgetheilt  hat; 
Männer,  welche  Beide  ihr  Vaterland  lieben,  ileissig  Denkmale 
sammeln,  und  eben  'so  freundlieh  Andern  aus  der  Fülle  ihrer 
Iveiintnisse  inittlieilen.      liuhcr  war  in  Neapel  die  Aka»icmie 
des  heil.  Lukas  in  Qesu  Nuovo  seit  Francesco  di  Maria 
gegründet,  der  dort  Anatomie  und  Zeichnung  lehrte.    Hier  blieb 
sie  mehrere  Jahre.    König  Karl  belebte  diese  Stiftung  gcwis-» 
scrmassen   durch  eine  Malcrschule ,   die  er   in  der  Werkstütte 
der  harten  Steine  und  der  Teppiche  eröft'ncte.    Es  wurden  aus 
Solimene'a  Schule  sechs  Lehrer  angestellt ,  namentlich  die 
Arbeiten  daselbst  au  leiten;  da  aber  gute  Modelle  angeschafft 
irarden,  so  verstattete  man  der  Jugend,  auch  dort  zu  studiren; 


giiter^  in  Rom  gestorbener  Landscbaffcr ,  und  Filippe  Glannetti« 
Casenibrnt's  Schüler,  der  in  Grossartigkeit  der  Iianil«r!;aften 
und  Ansiclitea  ilen  Meister  übertraf,  aber  iii  Zeichnen!?;  der  Fia:n!*tMi  wie 
ia  der  Ausarbeitung  »ich  nicht  neben  ihm  halten  kann,  vielmehr  we- 
gen seines  leichten  und  schnellen  Pinsels  der  Giordano  der  Land- 
schaftor  genannt  werde.  Vom  Vieekdnig  Gr.  di  S.  Stefano  geachtet 
und  gesehdCst,  gUnste  er  in  Palermo  und.  Neapel.  ii» 
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ja,  aU  Director  ward  B  o  n  i  t  o  angeateU^  Und  ekiige  Zait  dar* 
mf  ihm  de  Mefe  ea  die  Seite  g^aetit»  dar  eher  Mh«r  afarh; 
Ferdinand  IV.  iat  anf  dieaer  Bahn  fertgegangen  und  hat  das 
Maas  der  Verdienste  seines  erlauehten  Vaters  überfüllt;  mit 
iuuner  neu^n  Beweisen  seiner  Gomiersohaft  hat  er  den  Nanm 
derj^^onft  den  sehöoea  Künslmi  lieber  «nd  rOhalMer  ge« 
tflMMtev  Yeriegle  das  Site  der  Akedeane  in  daa  neue  kön. 
Museum,  schaffte  Alles  an,  was  zur  Erziehung  junger  Maler 
frommt,  übertrug  nach  Bonito's  Tode  die  Aufsieht  den 
wtMigale*  Profelwoven,  aetHe  Jahrgehelte  fir  enagewfthlCe  jimge 
K&oetler,  ^e  in  Rom  atndiren  aeUten ,  aus ,  wite  Tier  d«Muif 

ff  ^^ 

hn,  welche  Maler  werden  wollten,  und  bestättigtc  somit  Rom 
ia  dem  ihm  so  lange  von  der  Welt  augestandeBea  Vonmgei 
de«  Atlian  dar  i^nen  Kftnite  su  lejn. 

N 


Bade  dea'arttae  Bandes. 
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